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Seile  611,  Zeile  t  und  9  Ton  oben    i 

„„„  „  ,  >      statt  .SaJney'    les  .Salnai'. 

,     eaO,  ,      8  von  oben              \              .          j           - 

,     615,  .     8     .    unten  statt  .faktiscb*  lies  .taktisch*. 

,     696,  ,      i     ,        ,         ,     .der'  lies  .den". 

,     6t7,  ,      4     ,     oben     ,     .diesen"  lies  .diesem*. 

,     653,  .  U     .    unten     ,     .(3)*  lies  .{3.)V 

.     657,  ,  16     .        ,         ,     .der  Brigade' lies  .den  Brigaden", 

,     662,  ,      1     ,     oben     ,     .die"  lies  .eine*. 

.     66+,  ,  14     .        ,          ,      .Tor"  lies  .von". 

,     667,  .      5     .        ,         ,     .grosse"  lies  .grOaste". 

,     674,  .  19     .        .         .     .Grafenberge'  lies  .Gämsen berge". 

,     678,  .      4     .        ,         .     ,Wafrenstillstandes*  lies  .WaffenstillsUnde". 

.     681,  ,      8  und  9  von  oben  statt   .den  beiden   Uhlanen- Eskadronen*    iie 

3.  Eskadron  Sicilien-Uhtanen*. 

.     686,  ,      1  von  unten  nach  dem  Worte    .treten"    ist    einzurügen    .Sie 

1145  Reiter  streitbaren  Stand*. 

,     687,  ,  10     .       .      sind  die  laterpunktionen  vor  und  hinter  dem  Worte 

zu  aireichen. 

,     688,  .  14     ,       ,       statt  .eine"  lies  .ein". 

,     693,  ,      5     .     oben      ,     .Kolonnenlinie*  lies  .Kolonne". 

.     696,  ,  13     .        .           ,      .rompeaa*  lies  .rnmpeva"  und  alalt  .piu"  lies 

.     700,  .  14    .       .          ,     .1.*  lies  .1.". 

.     700,  .  20     .       .          ,     .2."  lies  .11.*. 

,     700,  .      7     ,     unten     .      .bis*  lies  .in*. 

,     701,  .      1     .     oben     .     .5.,  7.  und  9."  lies  ,V.,  Vn.  und  IX. 

.     705,  .  13     ,       .        nach  Torre  ist  einzuschalten  .zurück". 

.     710,  ,      I     .       .      statt  .stand"  Ues  .stehe". 

.     746>  ,  3     .       .          ,     .Es"  Ues  .Er". 
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Zu   Anhang  I. 
inten  slatt  .wurden"  lies  .wurde",  statt  .wirkten" 


Einleitung. 


er  die  Akten  des  k.  k.  Kriegs-Archivs  in  der  Absicht  durchforscht, 
Daten  zu  sammeln  zu  einer  vergleichenden  Darstellung  der  Leistungen 
ItT  Österreichischen  Reiterei  in  den  Kriegen  des  XVIII.  Jahrhunderts  und 

•  li»  n  der  neuesten  Zeit,  wird  alsbald  überrascht  durch  die  Fülle  kaum 
.vkannler  oder  längst  vergessener  hervorragender  Thaten,  von  welchen 
»ü»  Akten  erzählen,  durch  die  Fülle  kavalleristischer  Belehrung,  die  darin 
:i»tiier|3'elegt  ist. 

Die  vergilbten,  altehrwürdigen  Blätter  sind  eine  dringende  Mahnung, 
1  r  Österreichischen  Reiterei  der  Gegenwart  das  glänzende  Bild  der  Ver- 
*iJi{reiiheit  zu  entrollen. 

Sie  sind  eine  ernste  Mahnung,  des  trefflichen,  ritterlichen  Geistes  zu 
-vAnken,  der  die  Kampfreihen  der  österreichischen  Reiterei  stets  durch- 
*^htt\  des  hohen  Pflichtgefühls,  das  dieser  Waffe  stets  so  eigen  war. 

Sie  sind  nicht  minder  eine  ernste  Mahnung,  den  reichen  Quell  der 
B*  Vlirung  zu  erschliessen,  den  sie  enthalten. 

In  der  langen  Reihe  rühmlicher  Leistungen  der  österreichischen 
H-  ittrei  finden  sich  viele,  die  äusserst  lehrreich  sind  in  jeder  Richtung, 
'ij'irosscn  wie  im  Kleinen,  für  den  General  nicht  minder,  der  die  Massen 
'»'dem  Schlachtfelde  leiten  soll,  wie  für  den  Parteigänger,  für  den 
f'ihrer  eines  Streifkommando's,  einer  Patrouille,  deren  Aufgaben  so  oft 
'H  hoher  Bedeutung,  ja  entscheidendem  Einflüsse  sind.  Die  Grundsätze 

•  <lie  Verwendung  der  Kavallerie  im  Gefechte,  sowie  zum  Sicherungs- 
i'l  Nachrichtendienste,  sind  heute  keine  anderen,  als  im  XVIII.  Jahr- 
hundert und  ist  eigentlich  nur  der  Kampf  der  Reiterei  gegen  Fussvolk 
i'i'i  (ieschülz  einigermassen  veränderten  Bedingungen  unterworfen.  Dem 
"•  iteren  Bereiche  und  der  höheren  Intensität  des  Feuers  gegenüber  sind 
Infi  und  Schnelligkeit  des  Bosses  dieselben  geblieben. 
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Für  den  Kampf  der  Reiterei  gegen  Reiterei,  für  den  Sicherun^'s- 
und  Nachrichtendienst  sind 'die  Leistungen  der  österreichischen  Heilere 
in  den  Kriegen  alterer  Zeit  noch  heute  mustergiltig.  Glücklich,  wenn  wii 
die  Kavallerie  auf  jener  hohen  Stufe  jemals  wiedersehen,  die  sie  untei 
Eugen  von  Savoyen  und  in  den  schlesischen  Kriegen  erreicht  hat. 

Die  folgende  vergleichende  Darstellung  der  Leistungen  der  öster- 
reichischen Reiterei  in  den  Feldzügen  des  Prinzen  Eugen,  in  den 
schlesischen  Kriegen  und  in  jenen  der  neuesten  Zeit,  soll  stets  treut 
Bilder  dieser  Waflfe  zeichnen,  den  Werth  ihrer  jeweiligen  Leistungen 
klarstellen.  Sie  soll  an  die  treflflichen  Männer  erinnern,  die  einst  in  dem 
weiten  Räume  vom  Manzanares,  von  der  Nordsee  bis  an  den  Pruth,  an 
den  Niemen,  von  den  Küsten  Siciliens  bis  an  jene  von  Jütland  die  kaiser- 
lichen Schwadronen  zum  Siege  und  Ruhme  führten,  sie  soll,  indem  sie  die 
Reiterthaten  vergangener  Zeiten,  zahlreiche  Beispiele  gründlichen  Wissens 
und  vollendeten  Könnens,  hervorragender  Tapferkeit  und  aufopfernder 
Pflichttreue  erzählt,  die  heutige  Generation  erwärmen,  erheben,  zur  Nach- 
ahmung begeistern ! 


Dem  Eingangs  dargelegten  Zwecke  entsprechend,  wurden  die 
Leistungen  der  österreichischen  Reiterei  für  jede  einzelne  Periode  in 
einer  allgemeinen  Uebersicht  zur  Darstellung  gebracht.  Die  interessan- 
testen und  lehrreichsten  Episoden  in  allen  Zweigen  kavalleristischeij 
Wirkens,  also  im  Sicherheits-  und  Nachrichtendienste  im  strategischen 
Sinne,  in  der  Verwendung  hn  kleinen  Kriege  zu  Strciikorps,  Ueberfälleii 
Requisitionen,  zum  Angi-iflF  und  zur  Vertheidigung  von  Konvois  u.  dgl.  iij 
der  Verwendung  vor,  in  und  nach  der  Schlacht,  endlich  auch  im 
Gefechte  zu  Fuss,  hat  man  mit  allem  Detail  geschildert,  nicht  mindei 
auch  an  geeigneter  Stelle  erwähnt,  was  in  Bezug  auf  das  Zurückleyrer 
bedeutender  Strecken,  das  Ueberwinden  von  Terrainhindernissen  bemer- 
kenswerth  erschien. 

Den  einzelnen,  wo  nothwendig  mit  Karten  und  Planskizzen  aus^'e« 
statteten  Schilderungen  wurden  kurze  strategische  oder  taktische  Wür 
digimgen  angefügt,  wie  sich  solche  ergeben,  wenn  man  die  Ereignisse  ai 
der  Hand  der  bekannten  (rrundsätze  und  Regeln  prüft.  Die  Resultate  dei 
Studien  über  die  einzelnen  Abschnitte  wurden  in  je  einer  besondere^ 
Betrachtung,  das  Gesammtresultat  in  einer  vergleichenden  Schlus? 
betrachtung  znsammengefasst. 
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Da  die  Art  und  Weise  der  Aui'briuguiii,'  und  Ergänzung  von  Munn 
d  Pferd,  die  Stande!?-  und  üi'ganisations- Verhältnisse,  die  Bckleidunjr, 
waffiiung  imd  Ausrüstung,  die  Verpflegung  von  Mann  und  Pferd,  die 
veilig  massgebenden  Abrichtungs-,  Exerzier-,  Manövrir-  und  Felddiensl- 
rsehriflen  sänimtlich  mehr  oder  minder  die  Leistungen  beeinflussl 
ben,  also  auch  bei  Beurtheilung  derselben  wohl  in  Betracht  kommen 
ässen,  in  dem  langen  Zeiträume  vom  Ausgange  des  XVil.  Jahrhmiderts 
?  zur  Gegenwart  aber  manchem  Wechsel  miterworfen  waren,  so  wurden 
ich  diese  Verhältnisse  für  jene  Leser,  welche  sich  auch  über  die 
>schaffenheit  der  Kavallerie  in  den  erörterten  Feldzügen  näher  orienliren 
ollen,  fiir  die  gewählten  Perioden  hi  je  einem  besonderen  Anhange  zur 
arstelluiig  gebracht. 


a* 


A.  Eugen'sche  Periode. 

Allgemeine  Uebersicht  der  Leistungen  der  österreichischen  Reift 
in  den  FeldzUgen  1697-1718.'i 


Türkeiikrif^g  1(197— 1698. 


-'ar  auch  die  kaiserliche  Ri^iterei  seit  ihrem  ersten  Äu(li-et< 
iiajiieiitlich  im  dreissigjährigeii  Kriege  eine  hervorragend  lüchtigi 
mid  vomFeinde  stets  gefürchtet  und  geachtet,  so  hetrat  dit'selbe  dodl 
unter  dem  kaiserUchen  Feldmarschall  Prirtnen  Eugen  von  Savoyen 
eigentlichen  Schauplatz  ihrer  ruhmvollsten,    glänzendsten  Thätij 
Unmittelbar  nachdem  der  Prinz  im  Jahre  1697  das  Kommando  über 
dem  übermächtigen  osmanischen  Heere  au  der  unteren  Donau  entgt^ 
rückende    kaiserliche   Armee   übernommen    hatte,    belebte    ein 
Geist  die  dort  eingetheilteii  Reiterregimenter;  der  Genius  des  grOsH 
FcldheiTn,  des  gewaltigen  Reiterführors,  war  in  ihre  Reihen 
zogen. 

So  sehen  wir  denn  schon  1697  vor  Allem  die  Verwendung  i 
Kavallerie  zur  Sicherung  und  Verschleiermig  der  eigenen,  und  ErkuiK 
gung  der  feindlichen  Beweguntien  —  eine  Verwendung,  welche  bis  dal 
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if-n  Rückzug  des  Korps  Nehem  in  ebenso  geschickter  als  tapferer  Weise 
;'r(it'ckt;  so  hat  ein  Theil  der  kaiserlichen  Reiterei,  dessen  Verwendung 
ruPt'erd  nicht  möglich  war  (11.  September),  die  türkischen  Schanzen  bei 
Z^nta  zu  Fuss  gestürmt;  so  haben  am  12.  September  die  Husaren  und 
iv  (Jlöckelsberg'schen  Dragoner  durch  eine  bis  in  die  Gegend  von 
Ti  raesvar  (mindestens  90  Kilometer)  ausgedehnte  energische  Verfolgung 
iif  Auflösung  des  türkischen  Heeres  vollendet. 

Als  es  sich  nach  dem  wuchtigen  Schlage  von  Zenta  darum  handelte, 
li*'  kaiserlichen  Waffen  auch  auf  feindlichem  Gebiete  furchtbar  zu 
Glichen,  war  es  hauptsächlich  die  kaiserliche  Kavallerie,  die  auf  dem 
ifrühmlen  Streifzuge  nach  Bosnien  diese  Aufgabe  löste.  Dieser  Streif- 
w»  —  an  sich  eines  der  lehrreichsten  Beispiele  für  die  Durchführung 
^tnlicher  Unternehmungen  —  hat  heute,  nach  geschehener  Okkupation 
P-j^^niens  durch  die  kaiserlichen  Truppen,  besonderes  Interesse,  wurde 
iiher  an  anderer  Stelle  um  so  eingehender  geschildert,  als  der  Vergleich 
itf  Leistungen  der  Waffe  von  einst  und  jetzt  manche  nützliche  Erkennt- 
Ki  anzubahnen,  manche  nützliche  Anregung  zu  geben  geeignet  sein 
l'irtle. ') 

Im  folgenden  Jahre  (1698)  vermochte  der  Sultan  nicht,  eine  der  sieg- 

Mthen  kaiserlichen  Armee  ebenbürtige  Heeresmacht  au&ubringen;  es 

ii'ü  zu  keinem  ernsten  Kampfe.  Nur  eines  bedeutenden  Gewaltmarsches 

<  zu  gedenken,  welchen  Prinz  Eugen  ausführte,  um  einen  von  Belgrad 

iimraenden,  nachTemesvar  bestimmten  türkischen  Lebensmitteltransport 

i^^hneiden  und  aufzuheben.  Am  Morgen  des  18.  September  mit  wohl 

'"^•00  Reitern  und  acht  Geschützen  von  Becskerek  aufbrechend,  ist  er 

-tf»n  am  19.  Früh  über  Pardäny  und  Räcz  Sz.  Märton  vor  Temesvär 

Vtlroffen,  hat  also  die  wenigstens  76  Kilometer  lange  Strecke  in 

ii  Stunden  im  Steppenlande,  unter  ungünstigen  Verhältnissen  zurück- 

.'•  '^4.  Leider  gelang  es  nur,  dem  Transport  den  Weg  zu  verlegen,  nicht 

Kh  ihn  wegzunehmen. 

Spanischer  Erbfolgekrieg  1701—1713. 

Kaum  war  der  Osmanen  Kraft  gebrochen  und  der  für  Oesterreich 
•  .'ünstige  Friede  von  Karlowitz  (1699)  geschlossen,  so  sah  sich  nach 
^a  kurzer  Frist  der  Kaiser  gezwungen,  zur  Wahrung  seines  guten 
•'^  Ktes  erneuert  nach  dem  Schwerte  zu  greifen,  denn  der  gewaltthätige, 


^j  S.  Detailschilderuug  Nr.  I,  Seite  26. 


herrsclisöchtipe  Künit^  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  bestrilt  dem  Haust 
Habäburt;  das  -iKfiMhaw  Aniucht  auf  den  Tliron  Spaniens,  welchur  durch, 
den  Tod  Karls  II.  {1700)  frei  ijeworden. 

In  (tieseni  dreizehn  Jahre  dauernden,  im  Vereine  nüt  England,  den 
Niederlanden  etc.  auf  den  Kriegsschau|)lfttzen  Italiens,  Westdeutsclilandä,' 
der  Niederlande  und  meist  auch  in  Spanien  'gegen  Frankreich  gcffUirtea 
Kampfe,  sowie  niclil  minder  im  fast  neunjährigen  Slreito  gegen  den  ungi- 
rischen  Uel)e]Ienführer  Raköczy  kam  der  echte  Reilergeist  der  österreichi- 
schen Kavalltirie  zur  volUtAndigcii  Entwicklung. 

Hatte  sich  die  kaiiierliclie  Kavallerie  unter  Eugen  bisher  nur  in  def 
Tiefebene  Ungarns  gegen  die  Türken  in  jeder  Hichtung  bewährt,  sopb 
ihr  gleich  das  erste  Feldzugsjahr  des  spanischen  Successionskriegn 
Cielegenheit,  zu  beweisen,  dass  sie  sich  auch  in  der  (hirchschnitteneo 
Ebene  Ober-Ilaliens,  ja  selbst  im  unwegsamsten  Hochgebirge  zu  bew^en, 
auch  andere  Feinde  mit  ganz  anderer  Kanipfweise  zu  überwind« 
wusste. 

Als  im  Frühjahre  1701  die  kaiserliche  Armee  mitten  im  Hochgebirge 
dos  südlichen  Tirol,  bei  Roveredo,  ihren  Aufmarsch  bowirtte,  die 
Franzosen  ihr  gegenüber  am  Monlebaldo  zwisclien  der  Etsch  und  don 
Lago  di  Garda  eine  fast  unangreil1)are  i^tellung  inne  hatten,  demonsbiilt 
ein  Theil  der  kaiserlichen  Kavallerie  erfolgreich  gegen  den  linköl 
französisclien  Flügel.  Ein  anderer  Theil  sicherte  Eugen's  berühmte 
Unig('hung  des  französischen  Heere.«  über  die  Monti  hessini  durch  die 
Val  Fredda  über  Stallavena  und  Grezzaua  nach  S.  Martino  bei  Verona. 

Noch  während  dieser  Marsch  in  der  Ausführung  begriffen  iW' 
wurde  ein  besonderes  Kavallerie-Korps  unter  dem  J'eldmarschall-Lieute- 
nanKirafen  Pillffy,  aus  einem  Kürassier-  und  zwei  Üragoner-Regimenten 


Legnago  überall  auf,  verschleierten  völlig  die  Bewegungen  des  kaiser- 
lichen Heeres  und  hielten  die  Franzosen  in  völliger  Ungewissheit.  Während 
selbe  in  Folge  dessen  bald  auf-,  bald  abwärts,  längs  der  Etsch  hin-  und 
ht'rniarschirten,  konnte  Eugen,  ohne  dass  sie  es  gewahr  wurden,  immer 
mehr  Truppen  die  Etsch  abwärts  gegen  Legnagö  rücken  lassen,  wo  er 
iU^n  Uebergang  beabsichtigte.  Als  diese  Streifparteien  in  der  Folge  auch 
zwischen  dem  Tartaro  und  dem  Po  auftraten,  2000  Reiter  unter  Vaubonne 
-ogar  auf  dem  rechten  Po-Ufer  bis  in  das  Gebiet  von  Modena  streiften, 
veranlasste  diess  den  feindlichen  Feldherrn,  an  einen  Po-Uebergang  der 
kaiserlichen  Truppen  zu  glauben  und  immer  Truppen  südwärts  rücken 
zu  lassen,  also  jene  langgedehnte  Aufstellung  zu  beziehen,  die  den  Ueber- 
gang bei  Gasteibaldo  begünstigte,  den  Sieg  bei  Carpi  (9.  Juli)  erringen 
half  und  somit  den  strategischen  Durchbruch  des  französischen  Heeres 
u^elin^en  machte. 

In  den  für  das  kaiserliche  Heer  siegreichen  Kämpfen  bei  Carpi  und 
Chiari  ist  die  Kavallerie  nur  in  kleineren  Abtheilungen  und  nicht  in  ent- 
scheidender Weise  ztu*  Verwendung  gekonunen.  Dagegen  blieben  die 
Kavallerie-Parteien  nach  ersterem  Treffen  stets  am  Feinde  und  thaten 
iiim  vielfach  Abbruch,  deckten  die  weitere  Vorrückung  und  den  Ueber- 
gang über  den  Mincio  und  den  Marsch  in  die  Stellung  von  Chiari.  Auch 
während  der  weiteren  Operationen  hat  die  kaiserliche  Kavallerie  das 
ttfindliche  Heer  durch  ein  ganzes  System  kleinerer  Abtheilungen  unaus- 
*,:e>etzt  beobachtet,  zahlreiche  selbstständige  Unternehmungen  durch 
b«*?ondere  Kommanden  fast  ausnahmslos  mit  bestem  Erfolge  ausgeführt. 
FVldmarschall-Lieutenant  Graf  Pälflfy  hat  damals  den  Nachrichten-  und 
Sicherheitsdienst  beim  kaiserlichen  Heere  im  Grossen  geleitet.  Der 
<i^neral  Vaubonne,  der  Husaren-Oberst  Paul  Deäk,  die  Oberstlieutenants 
Mercy,  Guethem,  Freiberg,  Selb  und  Chamare,  die  Oberstwachtmeister 
H'erther  und  Pfefferkorn,  die  Rittmeister  und  Dragoner  -  Hauptleute 
'lolomba.  Eben,  St.  Amour,  Malaspina,  Hochberg  und  Hautfort  haben  als 
eb^«nso  geschickte  als  tapfere  Parteigänger  wohlverdienten  Ruhm  ge- 
.^mtet ;  diess  alles  im  oberitalienischen  Gulturterrain,  welcher  fast  ganz 
•i^-nselben  Charakter  besass  wie  heutzutage. 

Besonders  reich  an  interessanten  Episoden  ist  das  Kriegsjahr  1702. 

Den  namentlich  durch  die  Gefangennehmung  des  französischen  Ober- 
.r^neralsVilleroy  so  berühmt  gewordenen  Ueberfall  auf  das  wohlbefestigte 
<  Iremona  (1.  Februar)  haben  unter  Eugen's  persönlicher  Führung,  auf  dem 
irikeii  Po-Ufer  heranziehend,  mehrere  Trupps  kaiserlicher  Kavallerie: 
-•£5   Mann  des  Kürassier-Regiments  Lothringen  unter  Obcrstlioutonant 
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Grafen  Mercy,  je  325  Mann  der  Regimenter  Taaffe  und  Lothringen  unter 
Oberstlieutenant  Baron  Freiberg  und  Major  du  Haux,  ein  Trupp  des 
Kürassier-Regiments  Neuburg  unter  Major  du  Pre,  endlich  die  Husaren 
des  Obersten  Deäk  mitgemacht;  die  Regimenter  Dietrichstein  und 
Darmstadt  waren  dem  Korps  des  Prinzen  Vaudemont  zugewiesen,  der 
vom  rechten  Po-Ufer  über  die  Brücke  durch  das  Po-Thor  in  die  Stadt 
eindringen  sollte.  Mercy,  Freiberg  mid  du  Haux  sind,  nachdem  die  voraus- 
gegangenen Infanteriedetachements  das  östliche  Thor  S.  Margarita  durch 
Ueberfall  genommen  hatten,  durch  selbes  in  die  Stadt  eingeritten.  Mercy 
hat  sich,  mit  seinen  Kürassieren  im  Galopp  durch  die  Stadt  jagend, 
des  südlich  gelegenen  Po-Thores  bemächtigt,  Freiberg  und  du  Haux 
haben  an  verschiedenen  Punkten  in  der  Stadt  Posto  gefasst,  von 
diesen  aus  nach  allen  Richtungen  patrouillirt  und  die  Ralliirung  der 
französischen  Truppen  lange  gehindert.  Deak  und  du  Pre,  die  vor 
der  Stadt  zurückgelassen  waren,  haben  das  Terrain  ausserhalb  wohl 
beobachtet. 

AmPo-Thore  bestanden  die  Kürassiere  des  Oberstlieutenants  Grafen 
Mercy  gegen  zwei  feindliche  irische  Fuss-Regimenter  einen  s^hr  ungleichen, 
aber   desto   rühmlicheren  Kampf.    Auch  die  Kürassiere  von  Taaffe  des 
Oberstlieutenants  Freiberg,  die  Eugen  mit  dem  Befehle  ,die  Iren  alle 
niederzuhauen,  wenn  sie  sich  nicht  ergeben  wollten,*  zu  Hilfe  sandle, 
waren  nicht  glücklich,  aber   es   bleibt   der  Bewunderung   aller  Zeiten 
werth,  wie  diese  Kürassiere,  trotz  Ungunst  der  Verhältnisse  in  den  enjren 
Strassen  einer  Stadt  dennoch  gegen  die  feindliche  Infanterie  anritten  uml 
in  selbe  eindrangen,  endlich  von  allen  Seiten  eingeschlossen  auf  die  Auf- 
forderung ihres  Kommandanten,  „ihre  Schuldigkeit  zu  thun",  den  ange- 
botenen Pardon  ablehnten  und  sich  zu  den  Ihrigen  durchschlugen. 

Als  Eugen  nach  langem,  blutigem  Ringen,  hauptsächlich  weil  Vau- 
demont den  Po  nicht  zu  übersetzen  vermochte,  bei  eintretender  Dunkel- 
heit die  Räunmng  der  Stadt  beschlossen  hatte,  liess  er  die  Kavallerie 
sich  hinter  der  Infanterie  zurück-  und  durch  das  Thor  S.  Margarita  aui 
der  Stadt  ziehen,  die  Neuburg  sehe  Eskadron  und  die  Husaren  des  Ot>i?r5^ 
Deäk,  so  vor  der  Stadt  gehalten,  durch  das  genannte  Thor  in  die  Stail 
rücken,  den  Abzug  der  Infanterie  zu  decken,  den  einige  Bataillone  al>yri! 
sessener  französischer  Dragoner  unter  Firma^on  ernstlich  bedrohten. 

Deäk  und  du  Pre  gingen  diesen  so  energisch  zu  Leibe,  dass  s^j 
sie  wieder  zurücktrieben  und  der  Ausmarsch  unbehelligt  und  olii 
woil(»ren  Verlust  geschehen  konnte. 


gM 
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In  dem  Gefechte  bei  S.Vittoria*)  am  Crostolo  bewies  General- 
Feld  Wachtmeister  Marchese  Visconti  in  besonders  lehrreicher  Weise,  dass 
man  sich  durch  Energie  und  Umsicht  auch  den  verzweifeltsten  Gefechts- 
lagen noch  entziehen  könne,  während  durch  den  Streifzug  nach  Mai- 
land der  kaiserliche  Generaladjutant  Davia  ein  geradezu  klassisches 
Beispiel  für  ähnliche  Unternehmungen  gab.  Beide  Ereignisse  werden  daher 
eingehend  geschildert.*) 

In  der  Hauptschlacht  des  Feldzuges  1702  bei  Luzzara  knüpften 
25  Eskadronen  des  kaiserlichen  Imken  Flügels  unter  dem  tapferen  Vau- 
demont,  indem  sie  nach  heissem  Ringen  endlich  den  französischen  rechten 
Flügel  zurückschlugen,  den  Sieg  an  die  kaiserliche  Fahne. 

Im  nächsten  Feldzuge  treffen  wir  die  kaiserliche  Reiterei  in  Italien 
in  Tirol,  in  der  Oberpfalz,  am  Rhein  und  in  Ungarn,  überall  mit  gleichem 
Erfolg  kämpfend.  Das  Reitergefecht  bei  Aqui,  der  Ueberfall  auf  das 
französische  Korps  Albergotti  bei  San  Pellegrino  und  Finale  di  Modena, 
die  Streifimgen  der  kaiserlichen  Husaren  im  Elsass,  ihr  tapferes  Be- 
nehmen {im  Speierbach,  der  Angriff  der  400  kaiserlichen  Reiter  auf  die 
baierische  Reiterei  bei  Schmidmühlen,  ein  anderer  Angriff  von  vierzehn 
Eskadronen  bei  Schwenningen,  femer  in  Ungarn  die  Ueberrumpelung  der 
Stadt  Munkäcs  durch  kaiserliche  Kürassiere  und  viele  ähnliche  kleinere 
Unternehmungen  sind  ebenso  viele  rühmliche  Zeugnisse  für  die  Tüchtig- 
keit der  damaligen  kaiserlichen  Kavallerie.  Der  wegen  seines  geradezu 
abenteuerlichen  Verlaufes,  wegen  der  besonderen  Energie  und  Umsicht 
de?  Konunandanten,  namentlich  auch  wogen  Ueberwindung  der  grössten 
TeiTainhindernisse  mit  Recht  so  berühmte  Reiterzug  Visconti's  von 
Fievcre  am  unteren  Po,  gegen  Parma,  Piacenza,  Genua,  von  dort  al)ge- 
(Irän^t.  längs  der  Riviera  di  Levante,  dann  nach  Savona  überschiftend, 
bis  zur  ViTeinigung  mit  der  sardinischen  Armee  südwärts  Turin,  wird  an 
anderer  Stelle  im  Detail  geschildert-?)  Doch  inuss  auch  der  vielseitigcMi 
und  erfolgreichen  Leistungen  der  20  Eskadronen  im  Allgemeinen 
^'(•dacht  werden,  die  den  Marsch  Guido  Starhomberg's  von  Revere  nach 
Nizza  della  Paglia  mitgemacht  haben. 

Nicht  minder  als  im  Jahre  1703  war  die  kaiserliche  Kavallerie  auch 
im  folgenden  Jahre  in  Anspruch  genommen;  sie  hat  auch  in  diesem  Jahre 
auf  denselben  Kriegsschauplätzen   mit   gleichem  (i(\sehick   und   gleicher 


')  S.  Detailschilderung  Nr.  2,  Seile  :^S. 
'-')  S.  Detfiilschihlenint'  Nr.  3,  Seite  42. 
'•)  S.  Delail^childerung  Nr.  4,  Seile  46. 
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Aufopferung  ihre  Pflicht  gethan.  Sie  hat  die  meist  an  Zahl  sehr  über- 
legenen Reiterschaaren  der  ungarischen  Rebellen  überwunden,  in  Ungarn 
und  Siebenbürgen  verschiedene  Streifzüge  und  sonstige  selbstständige 
Unternehmungen  ausgeführt. 

Sie  war  in  Italien  insbesondere  zur  Beunruhigung  von  Flanke  und 
Rücken  des  Gegners,  zur  Bedrohung  seiner  Verbindungen,  zur  Sicherung 
der  Requisitionen  für  das  eigene  Heer  verwendet.  So  haben  1000  Reiter 
unter  dem  Gencral-Feldwachtmeister  Vaubonne  die  Befestigungsarbeiten 
der  Franzosen  an  der  Sesia  beunruhigt,  so  hat  der  Oberst  Martigny 
nicht  nur  mit  800  Reitern  bei  Pinerolo  dem  durch  das  Thal  des  Clusone 
in  Piemont  eindringenden  französischen  Marschall  la  Feuillade  den  Weg  zu 
verlegen  versucht,  sondern  auch  die  Waldenser,  welche  auf  den  französi- 
schen Verbindungen  einen  gefährlichen  kleinen  Krieg  führten,  nachdrück- 
lich unterstützt.  So  hat  der  Prinz  Josef  von  Lothringen  die  Gegend  von 
Molina  diBoscherinoundVercelli  zu  Requisitionen  für  das  bei  Crescentino 
gestandene  Heer  der  Aliirten  mit  1000  „Reitern**  und  zwei  Husaren-Regi- 
mentern gesichert,  so  haben  während  der  Belagerung  von  Ivrea  durch 
Vendöme  kaiserliche  Reiterparteien  den  Nachschub  der  Franzosen  aus 
dem  Mailändischen  sehr  behindert  u.  s.  w. 

Auch  an  glänzenden  grösseren  Gefechten  fehlte  es  nicht.  Das 
Regiment  Vaubonne  hat,  unterstützt  durch  eine  Eskadron  Savoycn- 
Dragoner,  500  spanische  Reiter,  die  es  in  Caresana  zu  überfallen  ge- 
dachten, mit  grossem  Verluste  über  die  Sesia  zurückgetrieben,  das 
Regiment  Savoyen-Dragoner  im  Gefechte  nächst  Trino  bei  der  Deckung 
dos  Rückzuges  auf  das  Rühmlichste  mitgewirkt. 

Der  Generaladjutant  Davia  hat,  ähnlich  wie  1702,  am  10.  April 
einen  Streifzug  gegen  Mailand  angetreten,  selben,  wenn  auch  nicht  mit 
demselben  Erfolge,  so  doch  mit  derselben  Ausdauer  imd  demselben 
Geschick  ausgeführt. 

Es  galt,  aus  der  Gegend  zwischen  dem  Po  und  dem  Tartaro  gegen 
Mantua  und  in  die  Lombardei,  wo  möglich  bis  zum  Korps  Starhemberg 
nach  Piemont,  zu  streifen.  Ueber  Mantua,  wo  er  die  Besatzung  einer 
Redoute  überfiel  und  die  Redoute  zerstörte,  die  Richtung  auf  Mailand 
einschlagend,  musste  er  mit  seinen  250  Reitern  zwei  ihm  entgegen- 
gesandten französischen  Kavallerie -Regimentern  ausweichen  und  die 
Adda  in  der  Gegend  von  Como  zu  übersetzen  suchen.  Auch  hier 
ausser  Stande  durchzudringen,  musste  er  vor  der  französischen  Kaval- 
lerie in  die  Valtellina  weichen.  Es  gelang  ihm  zwar,  sich  bei  dem  von 
Spaniern  besetzt on  Fort  Fuentes  durchzuschlagen,  jenseits  aber  wurde  dit^ 
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Streifpartei  von  700  nachsetzenden  französischen  Reitern  angegriffen  und 
zum  Theile  zersprengt.  Davia  erreichte  zwar  mit  einem  Theile  des  Kom- 
niiuido's  am  19.  April Edolo,  die  Versprengten  sammelten  sich  erst  in  Tirol. 
Immerhin  hatte  Davia  nm*  25  Mann  und  35  Pferde  Verlust  und  hat  doch 
die  Franzosen  mit  sehi'  untergeordneten  Kräften  namhaft  beuniaihigt. 
jedenfalls  ein  Beispiel  hervorragender  Marschleistung  gegeben,  nament- 
lich mit  Bezug  auf  die  schlecht  genährten  Pferde. 

In  Deutschland  wurde  1704  die  Kavallerie  mehrfach  m  grösseren 
Körpern  zum  Nachrichten-  und  Sicherheitsdienste  verwendet.  So  hat  man, 
als  der  Km-fürst  von  Baiern  dem  französischen  Heere  unter  Tallard  auf 
dem  rechten  Donau-Ufer  gegen  Villingen   entgegenzog,   das  Husaren- 
Regiment  Lehocky  von  Nördlingen  aus  an  die  Donau  gesandt,  den  Marsch 
des  Kurfürsten   zu   cotoyiren,    in    der   Folge   dann    1000   Reiter   und 
600Hussaren  imter  Oberst  Grafen  Mercy  zur  Beobachtung  der  feind- 
lichen Bewegungen  verwendet,  auf  dem  Marsche  in  das  Lager  bei  Ehingen 
2000  Reiter  imter  dem  Generalquartiemieister  Harsch  dem  Heere  vor- 
aufgehen lassen,  auf  dem  linken  Donau-Ufer  den  General  Grafen  Fugger 
mit  einem  Kavallerie-Korps  von  drei  Regimentern  gegen  Dillingen  und 
Lauingen  vorgeschoben  u.  s.  w.  Während  der  Vorrückung  der  vereinigten 
Heere  Eugens  und  Marlborough's  von  Speier  über  die  Queich  versahen 
vier  kaiserliche  Husaren-Regimenter  den  Sicherheits-  und  Nachrichten- 
dienst vor  der  Front  der  Armee  und  wurde  bis  Weissenburg  an  der 
Lauter  vorgegangen. 

Bei  der  Erstünnung  des  Schellenberges,  2.  Juli,  war  es  das  Er- 
^clicinen  mehrerer  kaiserlicher  Reiter-Regimenter  unter  Feldmarschall 
^lymrn,  welches  den  Widerstand  der  Franzosen  und  Baiorn  völlig  brach 
und  (k'ii  Sieg  entschied. 

Auf  der  Vorruckung  des  alliirten  Heeres  aus  der  Lagersiellung 
l'iiilrr  dem  Kesselbachc^  bei  Münster  an  der  Donau  gegen  Höchstädt, 
^t'^pektive  die  französisch-baierische  Stellung,  zwischen  Rlindheini  und 
Lutzin«.M!n.  breiteten  sich  33  Eskadronen  der  Vorhut  ain  Augraben 
^^^iäciien  der  Donau  und  dem  Gebirge  bei  Wolporstetten  so  aus,  dass  sie 
''neu  den  französischen  Parteien  undurchdringlieheu  Schleier  bildeten 
und  den  Franko-Baiem  den  Anmarsch  des  alliiiten  Heeres  völlig  ver- 
hari^en. 

Am  KamptTelde  der  denkwürdigen,  glorreichen  Schlacht   bei  Höch- 

>'/ä(Jt  (13.  August)  am  linken  Ufer  des  Nebelbachs,  zwischen  dem  Gebirge 

lind   der  Donau,   stand  die   kaiserliche   und  Reichs-Kavallerie  auf  dem 

HM-liten  Flügel  Front  nach  Süden  zwischcMi  Heilheini  und  deniPaarnberge, 
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29  Eskadronen  im  ersten,  28  im  zweiten  Treffen.  18  Bataillone  befanden 
sich  auf  ihrem  rechten,  10  Bataillons  vor,  eine  Batterie  und  23  Eska- 
dronen preussischer  Reiterei  hinter  ihrem  linken  Flügel. 

Sie  hatte  bis  an  den  Nehelbach  sumpfines  Weichland  in  der  Breile 
von  800  bis  1000  Schritten,  dann  den  tief  eingeschnittenen,  vier  bis  fünf 
Schritte  breiten  Nebelbach,  jenseits  zwischen  Ober-Glauheini  und  den 
Abfällen  des  Alten  Berges  auf  200  bis  300  Schritte  sanft  ansteigendes, 
dann  ebenes  Terrain  vor  der  Fiont. 

Ihr  gegenüber  war  fast  der  ganze  Raum  zwischen  Ober-Glaulieim 
und  dem  Fusse  des  Alten  Beides  von  der  feindlichen  Artillerie  ausgefüllt, 
waren  51  Eskadronen  baierischer  und  französischer  Kavallerie  in  zwei 
Treffen  hinter  der  Artillerie,  mit  dem  linken  Fluge]  an  Lutzingen  ent- 
wickelt, neun  Bataillone  nördlich  dieses  Ortes,  28  Bataillone  zwischen 
dem  rechten  Flügel  der  feindlichen  Reiterei  und  dem  Orte  Ober-Glauheim 
und  in  diesem  Orte  aufgestellt. 

Während  der  linke  Flügel  des  alliirten  Heeres  miter  Marlborough 
Blindheim  abgriff,  sollte  der  rechte  Flügel  unter  Eugen  die  französisch- 
baierische  Stellung  hinter  dem  Nebelbache  umfassen,  dessen  Reiterei 
zwischen  Lutzingen  und  Ober-Glauheim,  in  einer  mit  Rücksicht  auf  die 
zur  Rückzugslinie  nach  Mörslingen  schräge  Lage  der  fcindiiclien  Front 
dem  Gegner  höchst  gefahrlichen  Richtung  den  Hauptschlag  führen.  Die 
sumpfige  Niederung  des  Nebelbaches,  der  selbst  ein  grosses  Annäherungs- 
hindemiss  war,  die  gegenüber  stehende,aus  allen  Waffen  zusammengesetzte 
überlegene,  feindliche  Truppenmacht,  besonders  der  stark  besetzte  Ort 
Ober-Glauheim  in  der  linken,  die  neun  Bataillone  bei  Lutzingen  in  der 
rccliten  Flanke  der  Reiterei,  stellten  jedoch  diesem  Angriffe  die  grössten 
Schwierigkeiten  entgegen. 
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Ein  zweiter  Angriff  warf  zwar  die  baierische  Reiterei  entschieden 
zurück,  vor  dem  heftigen  feindlichen  Geschütz-  und  Gewehrfeuer  von 
beiden  Flanken  her  aber  musste  die  kaiserliche  Reiterei  abermals  an  den 
Bach  zurückweichen. 

Erst  nach  einer  längeren  Pause,  nachdem  Eugen  endlich  alle 
57  Eskadronen  über  den  Nebelbach  herübergebracht  und  das  Geschütz- 
Teuer  vorgearbeitet  hatte,  schritt  man  um  47»  Uhr  zum  dritten  Angriflf. 
Eugen  warf  zwar  das  feindliche  erste  Treffen,  scheiterte  aber  nochmals 
an  dem  zweiten,  weil  die  feindliche  Reiterei  durch  ihre  Infanterie  und 
Artillerie  allzuwohl  unterstützt  wurde.  Nach  einem  furchtbaren  Hand- 
gemenge musste  die  kaiserliche  Reiterei  hinter  den  Nebelbach  zurück- 
gehen und  die  Absicht,  das  Gefecht  durch  die  Kavallerie  zu  entscheiden, 
aufgegeben  werden. 

Als  aber  die  Infanterie  des  rechten  Flügels  bei  Lutzingen  grosse 
Fortschritte  gemacht,  der  Kurfüi-st  von  Baiern  den  Rückzug  seiner 
Reiterei  angeordnet,  zwei  Eskadronen  des  Kürassier-Regiments  Cusani, 
die  sich  der  preussischen  Infanterie  angeschlossen,  durch  eine  energische 
Verfolgung  einiger  weichender  feindlicher  Bataillone  Schrecken  und 
Verwirrung  verbreitet  hatten,  ward  die  Masse  der  kaiserlichen  Reiterei 
ein  viertes  Mal  vorgenommen.  Sie  stand  Abends  um  7  Uhr  am  Brunnen- 
bach, Vi  Meile  westlich  des  Nebelbaches,  und  ging  hier  abermals  der 
Reiterei  des  Kurfürsten  entgegen  —  selbe  nahm  aber  den  Kampf  nicht 
au,  sondern  zog  eiligst  zurück. 

Der  Sieg  bei  Höchstadt  ist  nicht  eigentlich  durch  die  kaiserliche 
Reiterei  erstritten  worden,  ihre  Angritle  blii*ben  wiederholt  ohne  Erfolg. 
Sie  war  darum  nicht  minder  auf  den  Punkt  gestellt,  von  dem  aus  sie  auf 
(las  ;reeignete  Gefechtsfeld  gelangte  und  ihr  Angriff  in  die  dem  Gegner 
verderblichste  Richtung  führte;  man  hat  sie  mit  grossem  taktischen  Ver- 
ständnisse, nachdem  die  Infanterie  des  rechten  Flügels  als  vorderster 
Statlel  den  Uebergang  ermöglicht  hatte,  mit  Staffeln  vom  rechten  Flügel 
vi^rwärts  successive  angreifen  lassen,  den  refusirten  linken  Flügel  durch 
dif  Batterie  bei  Weilheim  geschützt.  Sie  hat  eben  dadurch,  dass  sie  nach 
dreimaligem  vergeblichen  Angriff  bald  zum  vierten  Angriffe  geführt 
werden  konnte,  ihre  Tüchtigkeit  bewährt:  sollte  die  Attaque  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen  als  ein  gewagtes  Unternehmen  erscheinen,  so 
wäre  doch  schwer  zu  sagen,  was  Besseres  hätte  geschehen  können. 

Reich  an  interessanten  Episoden  ist  auch  der  Fi^ldzug  in  Italien  im 
Jahre  1705,  in  welchem  das  theils  bei  Verona,  theils  am  Westufer  des 
(^iardasee's  bei  Gavardo  unter  Eugen  stehende  kaiserliche  Heer  dem  in 


14 

seinem  Lande  hart  bedrängten  Herzog  von  Savoyen  zu  Hilfe  kouuueii 
sollte. 

Nachdem  Eugen  am  11.  Mai  bei  Salionze  vergeblich  versucht  halle, 
das  rechte  Ufer  des  Mincio  zu  gew^innen,  beschloss  er,  die  französische 
Aufstellung  am  Westufer  des  Gardasee's  und  am  Mincio  zu  umgehen,  das 
Fussvolk  zwischen  S.  Vigilio  und  Salö  den  Gardasee  überschiffen,  sehie 
Kavallerie  über  Mori,  Arco,  Gondino,  Lodron,  also  nördlich  um  den 
Gardasee  herum  nach  Gavardo  in  der  Val  Sabbia  rücken  zu  lassen. 
8000  Reiter  unter  General  der  Kavallerie  Grafen  Leiningen  haben  auf 
diesem  langen,  beschw^erlichen  Marsche  im  Hochgebirge,  wohl  230  Kilo- 
meter Luftlinie,  in  zehn  Tagen  alle  Hindernisse,  die  schlechte  Wege, 
mangelhafte  Verpflegung  und  andere  Ursachen  in  den  Weg  legten,  mit 
rühmlicher  Ausdauer  überwunden,  ein'bemerkenswerthes  Beispiel  grosser 
Marschleistung  gegeben. 

In  der  Folge  haben  die  Streifkommanden  der  Kavallerie  zur  Siche- 
rung der  Operationen,  die  das  kaiserliche  Heer  von  Gavardo  an  den  Chiese, 
von  Calcio  am  Oglio  nach  Romanengo,  von  da  nach  Brembate  an  der 
Adda,  von  hier  nach  Cassano  d'Adda  und  nach  Treviglio,  dann  die  Adda 
abwärts  bis  zur  Mündung  des  Serio,  femer  diesen  aufwärts  bei  Mozzanica 
auf  dessen  linkes  Ufer,  bei  Urago  d'Oglio  über  den  Ogho  in  die  Gegend 
von  Brescia,  endlich  über  Montechiaro  und  Lonato  wieder  nach  Gavardo 
führten,  die  rühmlichste  Thätigkeit  entwickelt. 

Es  haben  diese  Streifkommanden  unter  den  schwierigsten  Verhält- 
nissen in  grossen  Entfernungen  von  der  Armee  weite  Räume  durch- 
forscht. So  ist  beispielsweise,  währenS  das  kaiserliche  Heer  zwischen  der 
Adda  und  dem  Oglio  stand,  ein  Kommando  bis  Ostiglia,  30  Kilometer 
unterhalb  Mantua,  gegangen. 

Grössere  vorgeschobene  Kavallerie-Abtheilungen  sind  häufig  zur 
Verwendung  gelangt.  So  halfen  Savoyen-  und  Herbeville-Dragoner  den 
Uebergang  über  den  Oglio  forciren,  indem  sie  —  ein  kühnes  W^agestück 
—  in  der  Nacht  zum  28.  Juni  den  tiefen  und  reissenden  Fluss  durch- 
setzten. Später  wurden  800  „Kommandirte**  der  Avantgarde  uutur 
W^etzl  zugetheilt,  die  längs  der  Adda  den  Weg  nach  dem  Po  öffnen  soUtt*. 
Noch  im  December  stellte  Eugen  dem  französischen  General  Medavi 
3000  Reiter  unter  Visconti  bei  S.  Eufemia  entgegen  und  deckte  durch 
selbe  seine  Stellungen  bei  Nave,  S.  Osetto  und  Gavardo. 

In  mehreren  kleineren  Gefechten  hat  die  Kavallerie  namentlich 
bei  Porto  S.  Pietro  (1.  Juli),  wo  das  französische  Korps  Toralba  zersprengt, 
Toralba  selbst  gefangen  wurde,  eine  Dragoner-Brigade  unter  Visconti 
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die  nützlichsten  Dienste  rejv4ff4<4.  In  der  Sdilac-ht  bt-i  Cassauo  sind  we^en 
der  tiefen,  meist  g^naaerttii  EaikiÄ:  nur  ^anz  kitriiir  Abtheilungen  vor- 
übergehend zur  Aktion  gt^LoiuDR-n.  Am  £7.  Nuvf  uibiT.  als  das  kaiserliche 
Heer.  Front  nach  Süden,  mit  dtrm  reichten  Flügf  l  bei  llaleinato  stand« 
Vendöme  aus  seiner  SteDun;:  bei  Esc-nta  mit  bt-deutendeu  Streitkräften 
iier\'orbrach  und  es  sich  darum  kaDd»rhr.  Lonato  vor  den  Franzosen  zu 
erreichen,  setzte  sich  Eogtn  s^elbst  «n  die  Spitz»-  seiner  Dragoner,  t-iltt-  im 
starken  Trabe  dahin,  iiess  absitzen  und  den  (Jri  bis  zum  Anlangen  der 
fefanterie  besetzen  —  •fin  intef>r:5sant»-s  Beispiel  der  Verwendmig  der 
Reiterei  im  Gefechte  zo  Foss. 

Auch  jener  Thefl  der  kaiseriicben  Kavallerie,  der  sich   1705  in 

Piemont  berand.  zuerst  an  der  Dora  baltea  «Chivasso»,  daim  bei  Turin. 

hat  im  kleinen  Kriege  maDcb«fn  glQcküchen  .Strt-ich'  gethan.  Der  Stn»if- 

5cii|r,  den  der  Kürassier-Ob^ist  Pfefferkorn  von  Verolengo  in  Piemont  in's 

MailändL^che.  sozusagen  mitten  durch  die  feindliche  Armee,  unlernalun, 

reiht  sich  ähnhchen  Unternehmungen  Viscontis  und  Davia's  würdig  an. 

Von  noch  höherem,  ja  höchstem  Interesse  für  die  Verwendmig  der 

Kavallerie  ist  das  folgende  Kriegsjahr,  und  zwar  namentlich  in  Bezug  auf 

<fc  Verwendung  der  Kavallerie  zur  Sicherung  der  Operationen.  Mögen 

auch  schon  die  vorhergehenden  Fddzuge,  namentlich  jene  von  1701  und 

l'Oo  riel  Lehrreiches  bieten  —  1 706  hat  sich  Eugen  in  dieser  Richtung 

selbst  übertroffiHL 

Prinz  Eugen's  berühmter  Marsch  von  Verona  nach  Turin 
^viirdv  demnach  um  -o  iii*-hr  mit  alUm  d»*n  <^)iklkii  zu  eiituthiiiriuitn 
t^»-tail;'»'M.liilderL  als  er  in  auch  ht-ult-  noch  besonders  k*hrrcii:htr  WtM<r 
'^i^'t, für  w-lche  ;.'ewajrle  <  *p»*nitioiien  f^ntspH-clieiid  dispoiiirti-  KavalUrii- 
•^^»th.iluii;:»^!!  noch  .Si^htTheit  schatTen  können  luid  mit  \ iihältiii-smässi^' 
wj.- \\>iiij.r«,.f|  und  schwarlien  Detacht-ments  dies?  mnglich  ist.*»  In  ihr 
'^<iilarht  \hA  Turin  hat  uns  Eu^eii  ;:ezei}rt,  wie  vieltalti«^'  und  endlich  selbst 
•-nlN-ht-idf-iid  »r  die  Kavall^-ri«'  auch  da  auszunützen  wusste,  wo  ilir 
^i^Triurh  —  es  galt  ein  zwisihen  zwei  Flüssen  hinter  einer  verschanzten 
Liiii»-  stehendes    feindliches    Heer   anzugreifen  —  ganz    ausgeschlossen 

Im  Treffen  bei  Castiglione  (9.  September»  hat  die  Kavallerie  den 
'i.^"iii*\urn  Misserfolg  nicht  abzuwenden  vennocht,  im  Detail  viel  Kühin- 
.   :. '-  ^'eleistet.   so   namentlich   auf  dem   linken    Flügel   die   überlegeni- 


D«; tausch ildeniiig  Nr.  5,  Seite  ö'2. 
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Reiterei  Medavi's,  ja  sogar  den  ganzen  feindlichen  rechten  Flügel  ent- 
schieden überwunden. 

An  kleineren  glucklichen  Unternehmungen  ist  das  Kriegsjahr  1 706 
besonders  reich.  Die  Wegnahme  eines  feindlichen  Schiflftransportes  auf 
dem  Tartaro,derAngrifif  auf  feindliche  Infanterie  durch  abgesessene  kaiser- 
liche Dragoner  bei  Finale  di  Modena,  die  Eroberung  eines  grossen 
feindlichen  Konvoi's  bei  Pianezza*)  nächst  Turin  sind  geradezu 
klassische  Beispiele  für  ähnliche  Unternehmungen. 

Am  14.  Juli  1706  marschirte  der  k.  Oberstlieutenant  St.  Amour 
von  Trecenta  längs  des  rechten  Ufers  des  Tartaro  gegen  Ostiglia  und 
brachte  in  Erfahrung,  dass  ein  feindlicher  Transport  von  zwanzig  Schiffen 
mit  400  Kranken  unter  Bedeckung  von  200  Mann  sich  auf  dem  Flusse 
gegen  Ostiglia  zurückziehe.  St.  Amour  beschloss  dessen  Verfolgung  und 
ereilte  ihn  etwa  15  Kilometer  östlich  Ostiglia.  Die  Schiffe  führten  das 
Materiale  der  von  den  Franzosen  über  den  Tartaro  und  Canal  bianco 
geschlagenen  Kriegsbrücke,  das  nach  Ostiglia  in  Sicherheit  gebracht 
werden  sollte,  ferner  200  Kranke,  wovon  nur  80  kampfunfähig,  die  Be- 
deckung marschirte  neben  den  Schiffen  auf  dem  Uferdamme.  Sie  bestand 
aus  400  Mann  zu  Fuss  und  50  bis  60  Reitern. 

Trotz  der  feindlichen  Uebermacht  imd  des  den  Reitern  höchst 
ungünstigen  Terrains,  „da  beiderseits  Wasser,  Morast  und  nur  ein  kleiner 
Damm  zum  Fechten  gewesen",  fiel  St.  Amom*  über  die  Bedeckung  her. 
Die  feindliche  Reiterei  ergriff  die  Flucht,  dass  Fussvolk  aber  warf  sich  in 
ein  nahes  Gebäude  und  setzte  sich  darin  „verzweiflet*  zur  Wehre,  ja  es 
nahmen  sogar  die  auf  den  Schiffen  untergebrachten  Kranken  an  dem 
Gefechte  Theil.  St.  Amour  s  Reiter  —  wohl  theilweise  zu  Fuss  —  über- 
wältigten jeden  Widerstand  und  erbeuteten  den  ganzen  Transport. 
26  Schiffe  mit  Brückenmaterial,  ein  grosser  Vorrath  an  Brod,  eine 
Apotheke  und  Spitals-Material  im  Werthe  von  100.000  Franken,  254  Ge- 
fangene fielen  in  ihre  Hände.  Der  Rest  war  grossentheils  nieder- 
gemacht worden.  Der  Verlust  der  kaiserlichen  Abtheilung  war  ein  ver- 
hältnissmässig  sehr  geringer. 

Als  am  23.  Juli  1706  der  französische  General  Senneterre  den  Rück- 
zug von  Finale  am  Panaro  gegen  Mii*andola  antrat,  war  seine  Mamischafl 
eben  beschäftigt,  die  stehierne  Brücke  über  den  Cavamento  abzubrechen, 
als  der  österreichische  Parteigänger  Oberstlieutenant  St.  Amour  mit 
201  Dragonern  herankam.   Dieser  liess  sofort  die  Hälfte  seiner  Leute 


^)  S.  Detailschilderung  Nr.  6,  Seito  74. 
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absitzen  und  zu  Fuss  gegen  die  dui-ch  Barrikaden  gedeckte  feindliche 
Abtheilung  vorgehen,  vertrieb  diese  und  verfolgte  sie  bis  an  den  hinter 
finale  fliessenden  Panaro.  Auch  hier  wurden  die  Franzosen  von  den  sie 
Terfolgenden  kaiserlichen  Reitern  sofort  neuerdings  angegriffen  und  aber- 
mals in  die  Flucht  geschlagen.  Nun  Hess  St.  Amour  wieder  aufsitzen  und 
Terfol^e  den  zurückgehenden  Gegner  noch  drei  Kilometer  weit.  Dabei 
kam  es  zu  einer  Attaque  auf  die  von  dem  französischen  General  St.  Fre- 
mont  selbst  befehligte,  aus  400  Reitern  bestehende  feindliche  Nachhut. 
Ke  Franzosen  wurden  trotz  ihrer  Ueberlegenheit  gänzlich  geworfen, 
200  Mann  gefangen.  St.  Amom*  hatte  dabei  selbst  nui*  sehr  geringe 
Verluste. 

Zu  Beginn  des  Feldzuges  in  Italien  1707  finden  wir  einen  Theil  der 

fteiterei  zu  den  Demonstrationen  mitverwendet,  welche  die  Franzosen 

glauben  machen  sollten,  dass  der  Einfall  in  Frankreich  an  drei  Punkten 

aber  Barcelonette,  durch  das  Val  d'Aosta  und  durch  die  Grafschaft  Nizza 

erfolgen  werde.   Während  des   Marsches   des  kaiserlichen  Heeres  von 

Turin  über   den  Col   di  Tenda,    Nizza,  Frejus  nach  Toulon,  also   im 

iHrhwierigsten  Gebirgsterrain,  sind  Anfangs  nur  kleine  Reiterpatrouillen  zur 

Sicherung  und  Aufklärung  verwendet  worden  und  ist  die  Reiterei  der  ver- 

=»<^*liicdenen  Korps  hinter  dem  Fussvolk  marschirt,  aber  schon  vom  11.  Juli 

^.  da  man  den  Var  erreichte,  sind  stärkere  Reiter-Detachements  trotz 

^ler Terrainschwierigkeiten  den  Franzosen  auf  der  Ferse  gefolgt.  Am  25. 

^d  die  gesammte  Reiterei  bei  Sollies  le  Pont  schon  eine  Meile  vor  der 

"^^'i  Cuers  lagernden  Armee  und  waren  600  Reiter  unter   dem  Obersten 

Grafen  Brenner  schon  bis  in  die  Nähe  Toulons  vorgeschoben. 

In  der  Stellung  des  verbündeten  Heeres  vor  Touloii  auf  den  die 

Stadt  nördlich  umschliessenden  Hohen  finden  wir  die  Reiterei  im  Hinlcr- 

^^ffen.  Während   der  Belagerung  hat  der  Oberst  Pfelferkorn  mit   einem 

"♦"tachenient    eine  grössere   Rekognoszirung  des   Thaies  von  Favieres 

Nf'ckt  und  im  Gebirge   fouragirt.   Er  und  ein  Oberstlieulenant  mit  200 

PferdtMi  wurden  in  verschiedenen  Richtung(Mi  gegen   die  Flüsse  Argents 

'ind  Verdon  ausgeschickt,   das   insnrgirte   Landvolk   zu  zerstreuen   und 

/u  eiitwalTnen.  Am  12.  August  wurd(^n  au(»li  die  GOO  Reiter   des  Grafen 

ßremier  und  die  Dragoner-Regimenter  Herheville  und  Reising  unter  Feld- 

Djarschall-Lieutenant  Grafen  Fels  beordert,    im  Rücken   der  Armee 

(l*Ti  Ffind  zu  beobachten  und  die  Fouragirungen  zu  decken. 

Am  15.  August  finden  wir  zweisachsen-gothaischeReiter-Reginu^nter 
iint^-r  Grävendorf  bei  Sollies,  um  in  Verbindung  mit  dem  ^O'^on  Hrignolles 
vorgesrhubenen   Feldmarschall-Lieutenant    Fels    die    Rückzugslinie   der 
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Armee  nach  Frejus  zu  decken.  Fels  liess  über  Brignolles  und  Sl.  Maxiniin 
hinaus  streifen,  hielt  scharfe  Fühlung  mit  dem  bei  letzterem  Orte 
stehenden  feindlichen  Korps  Medavi  und  verschaffte  Eugen  durch  seine 
Patrouillen  die  genaueste  Kenntniss  aller  A'^on  Westen  her  nach  Toulon 
zueilenden  feindlichen  Verstärkungen  und  Zufuhren.  —  Alles  im  Gebirgs- 
lande!  — 

Den  Abzug  des  kaiserlichen  Heeres  von  Toulon  über  Frejus,  Antibes, 
Nizza  nach  Piemont  haben  Fels  als  Flankendeckung  gegen  Medavi, 
Grävendorf,  durch  ein  kaiserliches  Husaren -Regiment  verstärkt,  als 
Arrieregarde  gedeckt,  so  zwar  dass,  wenn  auch  der  Abmarsch  des 
französischen  Generals  Montgorge  mit  einigen  Bataillons  und  zahlreichen 
bewaffneten  Bauern  nach  Antibes,  wo  man  Eugen  den  Weg  zu  ver- 
legen gedach  te,  nicht  verhindert  werden  konnte,  doch  keiner  der  von  den 
Franzosen  geplanten  Angriffe  auf  beide  Flanken  des  kaiserlichen  Heeres 
gelang.  Am  23.  deckte  Fels  bei  Le  Luc  das  bei  Pignans  lagernde  kaiser- 
liche Heer  und  schob,  da  das  Landvolk  im  Rücken  desselben  aufstand, 
eine  Abtheilung  nach  Vidauban  am  Argentflusse  vor.  Hier  rückte  er  zur 
Armee  ein,  während  der  durch  vier  feindliche  Dragoner-Regimenter 
bedrohte,  im  Rücken  des  kaiserlichen  Heeres  liegende  Punkt  l'Estrelles 
durch  die  Grenadiere  des  kaiserlichen  Generals  St.  Remy  besetzt  wurde. 
Aber  schon  am  26.  August  ging  Fels  dem  Heere  voran  bis  Cannes,  wohin 
die  Armee  am  27.  nachrückt.  Am  28.  ging  er,  vereint  mit  der  Brigade  Regal, 
nach  Antibes  voraus  und  blokirte  dann  diesen  Ort  während  des  Vorbei- 
zuges des  kaiserlichen  Heeres. 

Oberstlieutenant  Eben  deckte  gleichzeitig  mit  300  Pferden  die  Flanke 
bei  Grasse.  Man  war  Avährend  des  ganzen  Marsches  über  Alles,  was 
im  Rücken,  an  der  Tete  und  in  beiden  Flanken  der  Armee  vorging,  stets 
im  Klaren. 

Am  30.  rückte  Eben  bei  St.  Laurent  wieder  zur  Armee  ein  und 
passirten  Fels  und  Grävendorf  schon  den  Var.  Am  31.  deckte  Fels  bei 
Scarena  Avieder  die  Flanke.  Der  ganze  Rückmarsch  war  durch  vor- 
zügliche Sicheiimgsmassregeln  so  wohl  gedeckt,  dass  ihn  die  Franzosen 
nirgends  ernstlich  zu  stören  vermochten. 

Auch  bei  dem  Belagerungskori)s  vor  Susa  finden  wir  noch  im 
Spätherbste  1000  kommandirtc^  Reiter  unter  General  Roccavione  ver- 
wendet. 

Im  Jahre  1707  Avaren  auch  zwei  Kürassier-,  drei  Dragoner-Regi- 
menter und  ein  Husaren-Konnnando  von  80  Pferden  (3000—4000  Reiter) 
bei  dem  Korps  eingetheilt,  welches  unter  dem  Feldzeugmeister  Grafen 
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Wirich  Daun  das  Königreich  Neapel  erobert  liat.  Feldmarschall-Lieu- 
leaanl  Marquis  Vaubonne,  unter  ihm  die  Generale  Battee  und  Wetzel, 
haben  diese  Reiter  befehligt. 

Von  S.  Giovanni  di  Bologna  am  18.  Mai  aufbrechend,  zogen  sie 
überFaenza  nach  Rimini,  längs  der  Küste  der  Adria  nachSinigaglia,  über 
den  Hauptrücken  des  Apennin  an  die  Tiber  nach  Monte  rolondo,  nord- 
östlich von  Rom. 

Am  18.  Juni  sind  die  Kürassier-Regimenter  Neuburg  und  Caraffa 
ak  Qurengeleite  des  Feldzeugmeisters  Daun  vor  den  Thoren  der  ewigen 
Sladl  erschienen,  als  dieser  un  Namen  seines  Kaisers  dem  heiligen  Vater 
die  Aufwartung  machte. 

Am  20.  Juni  setzten  die  Regimenter  den  Marsch  fort.  Erst  am  25. 
eilte  Vaubonne  von  Frosinone  mit  der  Kavallerie  an  den  Garigliano 
voraus,  das  feindliche  Reiter-Korps  zu  überfallen,  das  unter  DonTommaso 
d'Aquino  hinter  diesem  Flusse  halten  sollte,  aber  schon  Tags  zuvor  nach 
S.  Germano  abgezogen  war. 

Am  30.  Juni,  an  welchem  Tage  das  Korps  bei  S.  Germano  rastete, 
sandle  Daun  das  Husaren-Detachement  unter  Rittmeister  Kiraly,  hinter 
diesem  die  deutschen  Regimenter  nach  Teano  voraus,  endlich  Fühlung  mit 
dcmGepier  zu  nehmen.  Am  1.  Juli  Mittag  erreichte  Vaubonne  Teano,  ohne 
aufden  Feind  zu  stossen.  Die  Husaren  aber  streiften  über  Calvi  bis  Capua 
und  verfolgten  die  feindlichen  Feldwachen  bis  unter  die  Kanonen  dieser 
Festung. 

Am  2.  bemfichtigte  sich  Rittmeister  Kiraly  mit  seinen  Husaren  des 
Brücktnlhores  in  der  Contregarde  der  Porta  romana  von  Cai)ua  und  traf 
'ine Rdterbrigade  dort  ein.  Am  3.  bei  der  Besetzung  der  Stadt  passirte 
<li«' Kavallerie,  das  feindliche  Feuer  vom  Kastell  nicht  achtend,  die  Brücke 
ober  den  V^olturno.  Sechzig  Reiter  wurden  der  Besatzung  von  (lapua  bei- 
J-'^eben.  um  gegen  Gaeta  und  gegen  die  Abruzzen  zu  streifen. 

Am  6.  spät  am  Abende  erschien  der  kaiserliche  General  Baron 
ßattee  mit  GOO  Reitern  schon  vor  den  Thoren  der  Stadt  Nea})el. 

Am  7.  ist  die  Kavallerie  unter  dem  Jubel  des  Volkes  in  Neai)el  ein- 
?^2o^eii.  Schon  wenige  Tage  später  hat  der  General  Caraüa  die  feindliche 
f^f'ilerei.  noch  etwa  1000  ReittT  bei  Gava,  acht  Kilometer  nördlich 
'^ilenio,  {gezwungen,  sich  auf  Gnade  und  Ungnade  zu  (ergeben. 

Nach  dt?r  Einnahme  von  Neapel  hat  der  General-Feldwachtmeister 
W^tzel  mit  1500  Reitern  von  Aquila  aus  die  völlige  Unt(Twerfung  des 
^»'"»rdlichen  Theiles  von  Neapel  durchgeführt. 

!2* 
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Büi  der  Erstürmung;  von  Gacta,  das  schon  seit  dein  14.  Juli  300 
Dragoner  des  Hegiiuunls  Batteo  unter  Obt-rstlicutunant  Seydlitz  berennt 
hatten,  stürmte  eine  Kulomic  vnn  'Mi  al>gesesseneu  Dragonern  uuter  den 
Augen  des  Feldniarscliall-LieuU'uanls  Vaubonne  mit  besonderer  Tapfer- 
keit das  handthor  und  förderte  so  den  Fall  der  Festung  wesentlich. 

licKüglich  der  Thäligkcit  der  kaiserlichen  Kavallerie  in  dem  Kampfe 
gegen  die  uitgurischen  Rebellen  ist  noch  der  kühnen  Reiterzüge  des 
Obersten  Grafen  Tige  in  -Siebenbürgen  zu  gedenken  und  werden  dieselben 
detaillirl  dargestellt. ') 

Im  Feldzuge  des  Jahres  1708  eilte  Prinz  Eugen  auf  dem  Mursclie 
von  der  Mosel  oberhalb  Coblenz  nach  den  Niederlanden,  am  i*i.  Juiii 
mit  der  kaiserliclieii  und  kurpfäljiisehen  Reiterei  von  Alken  an  der 
Mosel  über  Meckenheim  und  Düren  seinem  Gros  nach  Brüssel  voraus, 
unbehindert  durch  ein  französisches  Reiter-Korps,  das  unter  dem  Marquis 
de  Fiemont  zwischen  Trier  und  Sirck  über  die  Mosel  gegangen  war,  den 
Marsch  der  kaiserlichen  Kavallerie  im  Rücken  und  in  der  linken  Flanke 
zu  bentirtihigen.  Schon  am  5.  Juli  traf  der  Prinz  mit  einigen  Regimentern 
bei  der  Armee  des  Herzogs  von  Marlborough  ein. 

An  der  Schlacht  von  Oudenarde  haben  von  der  kaiserlichen 
Kavallerie  nur  ein  Kürassier-  und  ein  Husaren-Regiment  thcilgenonimen- 

hii  weiteren  Verlaufe  des  Feldzuges  finden  wir  die  kaiserliche 
Reiterei  häufig  bei  den  {grösseren  Kavallerie-Korps  thäfig,  die  in  verschie- 
denen Richtungen  zur  Sicherung  der  Operationen  dienten.  So  ninunt  ä« 
Theil  an  dem  (Jelechl  bei  Wynendael  gegen  ein  französisches  Korps,  da.s 
die  Zufuhren  aus  Brüssel  ziun  allürlenHeere  vor  Lille  abschneiden  sollte, 
so  bildete  sii-  grosseiithcils  die  trrossen  Kavallerie-Korps,  die  auf  dem 
Marsche  aus  dein  Lager  bei  Ruasselaer  nach  dem  von  dem  Kurfürsten 
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m  bemächtigen  und  die  Festung  selbst  zu  berennen.  Es  war  schon  am  6. 
Morgens  Meister  dieser  Linien. 

Am  11.  September  hat  Prinz  Eugen  das  französische  Heer  unter 
Villars  in  der  siegreichen  Schlacht  bei  Malplaquet  und  Camp 
per  du  hauptsächlich  durch  einen  grossen  Kavallerie- Angriff  gegen 
dessen  Mitte  zum  Rückzuge  gezwungen.  Die  Art  und  Welse,  wie  er  trotz 
aller  Schwierigkeiten  damit  zu  Stande  kam,  wird  stets  ein  lehrreiches 
Beispiel  bieten,  wie  grosse  Kavallerie-Angriffe  am  Schlachttage  vorzu- 
bereiten und  durchzuführen  sind.  •) 

Am  Rhein  bestanden  22  Eskadronen  unter  demFeldmarschall-Lieu- 
lenant  Grafen  Mercy  am  21.  August  bei  Rummersheun  ein  unglückliches 
Gefecht 

In  den  Alpen  wurden  in  diesem  Jahre  50  Eskadronen  bei  Arbassan 
lOrbassano  bei  Turin)  konzentrirt.  Sie  zählten  zur  Annee  des  Feldzeug- 
meisters  Grafen  Dann,  welche  zum  Einbrüche  in  Frankreich  bestimmt  war. 
Sie  blieben  anfängUch  bei  Orbassano  zurück  und  rückten  erst  dann   der 
Infanterie  nach,  als  diese,  über  Lanslebom^g  und  Moutiers  vorrückend, 
di^  Franzosen  bis  i'Höpital   an   der   Isere   zurückgedrängt  hatte.  Nach 
der  Eroberung  von  Annecy  wurden  sie  nebst  20  piemontesischen  Eska- 
dronen mid  einiger  Infanterie  nach  Seyssel  an  der  Rhone  vorgeschoben, 
sind  aber,  da  die  Ereignisse  im  Elsass  Dami's  weiteren  Operationen  ein 
Ziel  setzten,  schon  Ende  September  wieder  nach  Piemont  zurückgekehrt. 
Den  Feldzug  des  Jahres  1710  auf  dem  Haupt-Kriegsschauplatze  in 
^panun  hat  von  der  kaiserlichen  Kavallerie  nur  das  Dragoner-Regiment 
%tT  niit<i:emacht.  Di(?  Reiterei  des  Feldmarschalls  Grafen  Guido  Star- 
»♦'inhtT^r  bestand  zum   grössten  Theile   aus  Reichs-,    spanischen   und 
'■M'^chen  Regnnentorn,   doch   war  es   ein  kaiserlicher   General,  unter 
'l<*^seu  Oberleitung  alle  diese  Reiter  manchen  schönen  Erfolg  errungen 
haben. 

Nur  16  Eskadronen  unter  dem  englischen  Generallieutenant 
•^Janhope,  darunter  das  Regiment  Jörger-Dragoner,  haben  durch  einen 
♦'nischlossenen  Angriff  bei  Almenara  die  40  spanischen  Eskadronen  des 
^m^s  Philij)p  so  vollständig  geworf(»n,  dass  sie,  in  gräulicher  Ver- 
^^•rnnijr  fliehend,  auch  die  feindliche  Infanterie  mit  sich  rissen.  Mehrere 
''rilisdie  Schwadronen  haben  den  Gegner  bis  unter  die  Kanonen  von 
LtTida  verfolgt. 


•)  S.  I)»»tiilschilderunK  8,  S<4tfi  76. 
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Auf  dem  Muräclic-  von  Alinonara  narh  Saragossa  habon  28  Eska- 
(li'oiu'ii  ti-otz  Solu-  uiigfiiiätiifcr  Ten-aiiivorhälliiLsst;  der  l'(.-iudlicheii  Nachhut 
Liii  ( laudasiioä  oiii  rüliiuHchcä  Ciofochl  ^elioreil,  lialtcii  inslie sonderu  die 
kuiscrlichcti  Jürgfr-DraKoiUT  mit  besoiidereiu  üescliick  zu  Fuss  gefochfen. 

Dcu  Siüj^  aui'  dem  Uariuico  do  la  Muci-to  bei  Saragossa  hat  Star- 
heiubeitr  iiauiitsäclilicli  durcli  ilio  Flankenanirriffe  seiner  Kavallerie  cnt- 
schiptlen.  Jener  auf  doin  linken  Flügel  (reschnli  durch  Gencral-Feldinarschall 
Hamilton,  indem  er  i44<ine  Dragoner  absitzen  \ivss  und  sie  gegen  die 
feindliche  rechte  Flanke  führte. 

Auf  dem  Marselie  nach  Madiid  bildete  ein  -starkes  Kavallerie-Korps 
die  Avantgai-de.  Beim  Einzut;e  Kait's  III.  in  Madrid  gaben  ihm  2000 
Reilordas Ehrengeleite.  liiderFolge.  alsPhiliiip,  beziehungsweise Vcndöine 
durch  zahlreiche  Kciteriiarteien  die  Winlerquartiere  Starhembei^'s 
zwischen  Madrid  und  Toledo  imaufhörlich  beunmh  igten,  namentlich  die 
ohnehin  i^chwienge  Verpflegung  vielfach  verhinderten,  wurde  der  Mangel 
einer  enisprechend  zahlreichen  kaiserlichen  Kavallerie  tief  empfimdon. 
Karl  111.  schrieb  selbst  nach  \Vien  und  verlangte  2000  deutsche  Pferde 
und  400  Husaren,  .weil  man  sonsl  im  künlligen  Frölijahr  nicht  im  Stande 
sei,  sich  zu  behauplon." 

Auf  dem  Rückzüge  nach  Sarago.^sa  empfand  Starhemberg  diesen 
Mango!  um  so  schwerer,  als  die  frc^niden  Tnippen  meist  für  sich 
marschirten.  also  eigentlich  nur  die  wenigen  Hundert  Reiter  des  R^- 
nieiits  Jörger-Drugoner  verfügbar  waren.  Als  der  FcJdraarschall,  der  mit 
den  kaiserlichen  Truppen  schon  bis  Algora  zurückgegangen  war,  die 
Meldung  erhiell,  dass  die  Engländer  unter  Slanhope.  die  auf  einem. 
Seitenwege  allein  mai-schirt  und  zurückgeblieben  waren.  l>ei  Brihucgik. 
von  Vendrmie   eingeschlossen   seien,   eille  er  ihnen  sofort  zu  Hilfe  unÖ 
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Wendung  genommen,  als  sie  thatsächlich  nahmen.  Starhemberg  hatte  den 
dreimal  stärkeren  Gegner  zum  Rückzug  gezwungen,  auf  die  Dauer  liätte 
er  sich  doch  nicht  halten  kömien,  er  ging  also  in  kleinen  Märschen 
nach  Saragossa  weiter  4 

1711  wurde  die  kaiserliche  Kavallerie  in  Spanien  durch  die  Dragoner- 
Regimenter  Vaubonne  undRattee  (1588Reiter)  verstärkt,  welche  englische 
Schiffe  unter  Norris  aus  Italien  überschiffl  hatten.  Die  Terrainbeschaflfen- 
heit,  mehr  noch  der  fast  völlige  Mangel  an  allem  Nöthigen,  insbesondere 
an  Fourage  in  dem  Grade,  dass  die  Pferde  meist  nur  mit  Stroh  gefüttert 
wurden  und  viele  Meilen  vom  Lager  fouragirt  werden  nmsste,  hat  diese 
Regimenter  zu  keiner  ausgiebigen  Thätigkeit  kommen  lassen.  Sie  waren 
im  Oktober  des  Jahres  fast  gänzlich  minirt.  Es  geschieht  daher  auch  nur 
einiger  Äbtheilungen  unberittener  Dragoner  Erwähnung,  die  sich  unter 
den  Obersten  Reaufort  und  Graf  Spee  an  dem  Gefechte  bei  und  dem 
Entsätze  von  Cordona  (21.  bis  22.  Dezember)  in  rühmlicher  Weise  bcthei- 
li0  haben. 

Auch  auf  den  übrigen  Kriegsschauplätzen  in  den  Niederlanden,  in 
Deutschland  und  m  Savoyen  ist  nichts  von  Redeutung  vorgefallen. 

Im  Monate  Juni  des  Jahres  1712  befanden  sich  in  Spanien  noch 
drei  Dragoner-Regimenter  und  ein  Husaren-Detachement,  2690  Reiter, 
aber  nur  1018  Pferde.  Sie  sind  in  diesem  Jahre  in  hervorragender  Weise 
nicht  verwendet  worden.  Dagegen  haben  in  den  Niederlanden  1200  Reiter 
der  Armee  des  Prinzen  Eugen  unter  dem  Generalmajor  Grovenstein 
während  der  Relagerung  von  Qnesnoy  einen  interessanten  Streifzug 
<lurch  die  Champagne  über  St.  Menehould  durch  Lothringen,  über 
ßoussonville,  dann  über  die  Saar  bis  Trarbach  gemacht,  überall  Kontri- 
l'Utionen  erhoben  und  Schrecken  verbreitet,  diess  trotzdem  der  fran- 
z<'sischc  Marschall  Villars  nicht  weniger  als  vierzig  Eskadronen  au^;ge- 
^andl  hatte,  das  Detachement  aufzuheben  und  an  alle  Pässe  und  Plätze 
Ordrogoschickt  hatte,  es  abzuschneiden.  Im  Uebrigen  bietet  die  Verwendung 
^^^  Kavallerie  wed(T  in  den  Niederlanden,  wo  sie  meist  zur  BcTennuiig 
^^'fj^chiedener  Festungen  diente,  noch  am  Rheine,  wo  man  nichts  Ent- 
scheidendes unternahm,  besonderes  Interesse. 

Im  Juni  und  JuH  1713,  da  die  kaiserlichen  Truppt^n  Spanien  voll- 
>tündig  räumten,  wurden  auch  die  kaiserlichen  Dragoner- Kegimenier 
und  wenigen  Husaren  auf  englischen  Schiffen  aus  Spanien  nach  Italien 
zufückbefordert,  doch  musste  wegen  Mangel  an  Raum  ein  grosser  Theil 
^r  Pferde  zurückbleiben.  In  Deutschland  ist  die  Verwendung  der 
Reiterei  olnu^  besonderes  Interesse. 


Türkenkriojj  1716-1718. 

Dfi-  Abliill  der  VerbüiKk-lfii  von  dor  Suclie  des  Kaisers  und  die 
a!isciti(f«'  Erschfipfuiig  dor  Krüdf  fülirlü  zum  Fritsdensschluss  zu  Utrecht 
(1713)  und  im  darauffolgenden  Jahre  zu  jenem  von  Rastadt,  durch 
welchen  der  s))iiniächo  Successionskrieg  zum  Abschlüsse  (gelangte. 

Wenifje  Jahre  später  (1710)  nflthitfte  den  Kaiser  Bundestreue  fttr 
(Jas  von  den  Osmiinon  bedrolite  Vonedlft  erneuert  gegen  letztere  in  den 
Kampf  zutreten,  welchen  kurze,aber{rewaltig  gegen  den  Halbmondgefuhrte 
Schlage  cliarakterisirten.  In  diesen  bedeckte  üieh  die  kaiserliciie  Reiterei 
von  Neuem  mit  unsterblichem  Ruhme. 

Im  Jahre  171C  (lü.  Juli)  finden  \vh-  im  Lager  zu  Futak  165  Eska- 
dronen hei  der  Hauptarniee.  In  den  ersten  Tagen  des  August  führte  der 
Feidmarsciiall  Pältry  zuerst  mit  I50()  PferdiMi,  dann  mit  zwei  KOrassicr- 
Regimentern  verstärkt,  von  Peterwurdein  aus  eine  grosse  Rekognos- 
zirung  gegen  die  von  Slankamen  über  Karlowitz  vor- 
rückende turkisclie  Hauplarmee  aus,')  am  6.  August  entseheidet 
die  Kavallerie  dii-  Schlaclil  bei  Peterwardein,*)  vom  S6.  an  steht 
der  Haupttheil  vor  Teniesvilr,  wird  von  da  ab  zur  Einscbliessung  und 
zum  Sicherheitsdienst  gegen  den  erwarteten  türkischen  Entsatz  verwendet. 
Am  2y.  September  sclilugen  die  südhch  Temesvar  lagernden  Regimenter 
ein  Entsatzkorps  von  20.000  Spahi?  zurück. 

Vom  Augu-st  bis  Ende  Dezember  unlernahm  ein  Kavallerie -Streif- 
konmiando  unter  Oberst  Dettinie  einen  sehr  glücklichen  Zug  ni  die 
Wallachei  und  verbreitete  solchen  Schrecken,  dass  sich  die  Wallachei 
und  die  Moldau  durch  Deputirte  den  Schutz  des  Kaisers  erbaten. 

Anfangs  1717  wies  der  die  Postimngen  der  Save  konmiandirende 
fieiieral  Pclraseh  die  kleinen  Uiitenn'linnuL^'cii  der  Turkni  meist  durch 
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und  Save  südlich  Belgrad  in  der  Absicht  unternahm,  eine  Position  für 
die  Aruiee  zu  wühlen.  Am  19.  rückte  die  Hauptmasse  der  Kavallerie 
mit  der  Armee  vor  Belgrad,  blieben  sechs  Reginu;nter  unter  General  der 
Kavallerie  Grafen  Nadasdy  zur  Deckung  der  Brückenschiflfe  und  der 
Bagage  bei  Wisnica  zurück  und  standen  zwei  Kavallerie-Regimenter 
unter  General  Hauben  vor  Semlin,  Belgrad  auch  von  dieser  Seite  einzu- 
schliessen. 

Bis  zum  August  versieht  die  Kavallerie  den  Sicherheitsdienst  gegen 
Belgrad  und  schlagt  mehrfache  feindliche  Ausfalle  zurück.  Vom  1.  August 
an,  da  das  türkische  Hauptheer  von  Süden  kommend  sich  dem  kaiser- 
lichen gegenüber  lagert,  bestreitet  sie  den  Sicherheitsdienst  auch  gegen 
das  türkische  Entsatzheer.  Am  16.  August  nimmt  sie  den  rühmlichsten 
Antheil  an  dem  grossen  Siege  bei  Belgrad.  ^) 

Nach  dieser  Schlacht  gehen  sechs  Regimenter  unter  Mercy  ins 
Banat,  vier  andere  unter  General  der  Kavallerie  Grafen  Martigny  nach 
Obenmgam,  endlich  noch  zwei  Regimenter  unter  Viard  nach  Sieben- 
bürgen. Von  der  in  diesem  Lande  befindlichen  Kavallerie  hat  ein  grosser 
Theü  noch  den  Einfall  in  die  Moldau  mitgemacht. 

1718  konzentrirten  sich  die  meisten  Regimenter  bei  der  Haupt- 
annee  nächst  Semlin,  neun  Regimenter  am  rechten  Donau -Ufer  gegen- 
über Belgrad.  Die  Kavallerie  Mercy's  ging  gegen  Orsova  und  Uj-Palanka 
^or.  Vier  Eskadronen  wurden  zur  Beobachtung  eines  un  Drinathale  gegen 
die  Save  heranziehenden  türkischen  Korps  verwendet.  Der  Friede  von 

Passarowitz  (21.  Juni  1718)  machte  jedoch  den  Operationen  ein  baldiges 
Eiide. 

')S.  DoUiüschilth^rung  11,  Seite  W2. 


Detailscliilderungen  zur  Eiigen'schen  Periode. 

I. 
Prinz  Eugen's  Streifzug  nacii  Bosnien.  0 

-nlcr  den  zahlreichen  sclbststandigen  Unternehmungen  grösserer 
Reiter -Abtheilungen  in  den  Feldzügen  des  Prinzen  Eugen  nimmt  dessen 
berühmter  Streifzug  nach  Sarajevo  den  ersten  Rang  ein;  —  nur  äusserst 
selten  hat  jemals  ein  grösserer  Kavallerie-Körper  in  feindlichem,  fast  unbe- 
kannten Lande,  in  hohem,  schwer  gangbaren,  waldigen  Mittelgebirge,  trotz 
schlechter  Kommunikationen,  feindlicher  Stimmung  der  Bewohner  und 
Mangels  an  Ressourcen  ein  solches  Unternehmen  mit  so  vollständigem 
Erfolge,  namentlich  auch  mit  so  geringen  Verlusten  durchgeführt. 

Ueber  die  Motive,  welche  Eugen  zu  diesem  kühnen  Unternehmen 
bestimmten,  ist  in  den  vorhandenen  Quellen  Näheres  nicht  zu  finden.  Da 
jedoch  der  glänzende  Sieg  bei  Zenta  die  vollständige  Auflösung  ,des 
türkischen  Heeres  zur  Folge  hatte,  fehlte  eigentlich  ein  Operationsobjekt; 
für  eine  Belagerung  des  von  den  Türken  besetzten  Temesvär  war  die 
Ausrüstung  der  Annee  eine  ungenügende.  Die  Thatkrafl  und  Unter- 
nehmungslust des  Prinzen  Eugen  Hessen  aber  ein  nutzloses  Verstreichen 
der  für  Operationen  noch  günstigen  Jahreszeit  nicht  zu.  Um  den  Erfolg 
von  Zenta  noch  weiter  moralisch  auszubeuten,  schien  ein  rascher  und 
kühner  Zug  in  das  Innere  türkischen  Gebietes  geeignet,  das  Ansehen  der 
kaiserlichen  Waffen  noch  weiter  zu  erhöhen. 

Schon  unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  des  kaiserlichen  Heeres  in 
Szäntova  (am  linken  Ufer  der  Donau,  Mohacs  gegenüber)  setzten  sich 
die  nach  Bosnien  bestimmten  Truppen:  4000  Reiter,  2500  Füsiliere  und 
Grenadiere,  12  Feldstücke  und  2  Mörser  unter  Eugen  s  eigenem  Befehle 
über  Essegg  nach  Brood  in  Marsch,  nachdem  sich  noch  am  selben  Tage 
der  Oberst  Kyba  mit  der  berittenen  Grenz-Miliz,  den  in  Brood  stationirten 


<)  Planskizze.  Tafel  I.   A. 


27 

Grenzern  und  200  dort  kommandirten  Reitern  angeschlossen  hatte.  Sie 
trafen  dort  am  11.  Oktober  ein,  ohne  dass  sie  selbst  über  ihre  Bestiimnuiig 
etwas  gewusst  hätten.  Am  12.  Oktober  setzte  das  Streifkorps,  dem  sich 
die  Generale  Prinz  Commercy,  Guido  Starhemberg,  Gronsfeld,  Prinz 
Vaudemont,  Truchsess  und  Herberstein  nebst  anderen  Offizieren  frei- 
willig angeschlossen,  bis  auf  1000  Reiter,  die  erst  am  13.  folgten,  die 
Kavallerie  eine  Stunde,  die  Infanterie  und  Artillerie  eine  halbe  Stunde 
unterhalb  Brood  auf  Schiffen  über  die  Save. 

Die  Aufmerksamkeit  der  Türken  zu  theilen,  hatten  gleichzeitig  der 
General  der  Kavallerie  Graf  Rabutin  aus  Siebenbürgen  gegen  Pancsova, 
Temesvär  oder  auch  gegen  Karansebes;  der  Banus  von  Kroatien  von 
Petrinia  über  die  Unna  gegen  Banjaluka,  also  auf  beiden  Flanken  des 
Streifkorps  zu  demonstriren. 

Ueber  die  Verhältnisse  auf  bosnischem  Boden  war  man  durch  die 

Berichte   des   Kommandanten  des  Save-Grenzdistriktes,  Oberst  Kyba, 

dahin  unterrichtet,  dass  das  Land  bis  in  die  Gegend  von  Kotorsko  öde 

und  von  den  Einwohnern  verlassen  sei,  ausser  den  schwachen  Besatzungen 

der  festen  Schlösser  nur  wenig  Truppen  im  Lande  lägen.  Ueberdiesswusstc 

man,  dass  wenigstens  der  grösste  Theil  des  türkischen  Hauptheeres  von 

Belgrad  südwärts  abgezogen  sei. 

Schon  am  11.  wurden  gegen  Doboj,  Banjaluka  und  Zvomik 
»Parteien*  entsendet,  die  am  13.  Morgens  zurückkehrten  und  meldeten, 
dass  der  Feind  »im  Geringsten  nichts  von  der  Kayserlichen  Anzug  wisse", 
<lasssio  aber  nicht  allzuweit  hätten  vordringen  wollen,  „damit  das  Vor- 
haben desto  geheimer  bleibe".  *) 

Am  13.  Oktober  setzte  man  den  Marsch  auf  bosnischem  Boden  fort, 
^»i  zwar  hatten  die  Truppen  Lebensmittel  und  Fourage  bis  inklusive 
^^- Oktober,  also  bis  zum  muthmasslichen  Eintreffen  in  Sarajevo  tiieils 
selbst,  Ihoils  auf  den  Fuhi*werkon  mitzufuhren. 

Für  die  Sicherung  des  Marsches  nach  vorno  wurde  Oberst  Kyba 
^'l  einer  besonderen,  aus  einem  Major  mit  300  Pferden  und  2000  iWvnz- 
^fen  bestehendc^n  Vorhut  bestimmt.  Er  hatte  die  Weisung,  die  Wo^a) 
^üsbissem  zu  lassen,  sonst  so  schnell  als  möglich  die  wichtigste  W(^l?sp(^rre 
^or  Sarajevo,  Vranduk,  zu  erreichen,  dort  den  Türken  möglichst  zuvor- 
kommen, unter^vegs,  wenn  thunlich,  die  zwischenliegenden  Schlosser 
^D^*boj,  Maglaj,  Zepce)  wegzunehmen. 


*)  Heblfiilbateii  des  grossen  Feldherrn  Eupenii.  1.  Theil. 
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Vun  Kotorsko  uii  Mglv  Kyl)a  in  tünitrcr  Entfumung  eine  zweite 
Kuvallerio-AbtJii'iliiiit,':  ■WO  lU'itcr  dos  Könisriiur-Regimcnls  Caprara 
unter  ObiTritlifuU'iiaiil  Fürst  Munli-cuüuuli  mit  der  Weisung,  die  Avant- 
gai'di.',  so  oft  sii'iiui'Widi'rsiiuuistoiisi'iiwördi',  zuuuterstützeu,  buziehungs- 
wt'Lsi'  vor  dciu  bclrelli-iidoii  Puuklc  derart  abzulösen,  dass  selbe  unauf- 
gebalten  (um  dii-scn  Punkt  lionnn)  in  der  Hicidnng  auf  Sai-ajevo  weiter- 
golion  kfinno. 

Zur  Sichfnuig  der  ivchtou  Flanke  wurden  180  (ilöckelsberg'sche 
Dragoner  und  500  bis  000  (wabrsebeinlicli  berillene)  Grenzer  mit  dem 
Auftrage  nach  Baiijaiuka  gesandt,  dort  bis  zur  Rückkehr  des  Hauptkorps 
stehen  zu  bleiben. 

Zur  Sicherung  di-r  linken  Flanke  wurde  ein  in  gleicher  Art 
ziiäaininengeselzteM  Deladienient  bestimmt.  Ea  hatte  jedenfalls  ebenso 
weit  nach  link:^,  wie  das  rechte  Seitcndetaclicment  nach  rechts,  also 
wohl  bis  über  Zvomik,  au^^KUgreifen,  sollte  jedoch  nach  dem  vierten  oder 
füntlen  Marsche  ,vers  le  grand  et  deniier  passage'  —  Eugen  verstand 
darunter  das  Vranduker-DeJite  —  beim  Haui)lkorps  wieder  einrücken. 

Die  Arrieregarde  bildeten  die  1000  Reiter,  die  erst  am  13.  Morgens 
die  Save  passirt  liatteii. 

Am  13.  führte  der  Marseli  bis  Peratovci  (etwa  15  Kilometer)  auf 
gutem  Wege,  über  wenig  bergiges  Terrain,  meist  in  sehr  lichtem  Walde, 
in  Welchem  man  .presijne  jtartout  en  escadron'  niarschiren  konnte.  Man 
fand  an  mehreren  Stellen  Wasser  und  brauchte  die  Infanterie  5  Stunden, 
die  Kavallerie  2' ,  Stunden  bis  Peratovci. 

Am  selben  Tage  noch  haben  350  Mann  den  Weg  nach  Kotorsko, 
der  unmittelbar  am  Ausgange  des  Lagern  so  schwierig  war,  dass  ihn  die 
Arbeiter  Kyba's  nicht  praktikabel  machen  konnten,  entsprechend  erweitert. 
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Am  15.  gelangte  Kyba,  durch  100  Reiter  Montecuccoli's  verstärkt, 

schon  nach  Maglaj,  das  Gros  nach  Doboj  (15 — 18  Kilometer),  das  bereits 

von  Montecuccoli's  Reitern  eingeschlossen  war.   Die  Kavallerie  niusste, 

luii  dem  Feuer  des  Schlosses  auszuweichen,  vor  demselben  die  Bosna 

durchsetzen  und  jenseits,  um  den  am  Einflüsse  der  Uzora  ausgemittelten 

Lagerplatz  zu  gewinnen,   wieder  auf  das   linke   Ufer   übergehen.   Die 

Infanterie,  die  erst  um  VjG  Uhi*  vor  dem  Schlosse  eintraf,  erreichte  das 

Lager,  indem  sie  rechts  über  die  Höhen  daran  vorbeiging.  Artillerie  und 

Train  blieben,  da  sie  erst  Nachts  eintrafen,  nördlich  des  Schlosses.  Der 

Weg.  häufig  zwischen  der  Bosna  und  der  linken  Thalwand  eingeengt, 

war  sehr  schlecht  gewesen  —  dagegen  fand  man  in  der  Umgebung  des 

Lagers  schon  etwas  Heu,  Kom  und  Vieh. 

Den  folgenden  Tag  blieb  das  Streifkorps  vor  Doboj,  theils  um  die 

Infanterie  rasten  zu  lassen,  die  elf  Tage  nacheinander  marschirt  war, 

theils  um  das  Schloss  zu  bezwingen,  das  sich  Tags  zuvor  über  ergangene 

Aufforderung  nicht  hatte  ergeben  wollen,  nun  aber,  nachdem  man  die 

Artillerie  hi  Batterie  gestellt  und  der  Besatzung  das  Wasser  abgeschnitten 

halte,  um  1  Uhr  Nachmittags  kapitulirte. 

Am  Morgen  dieses  Tages  wurde  der  Kapitän  der  „Guiden**  zur 
weiteren  Ausbesserung  der  Wege  der  Avantgarde  nachgesendet  und  als 
<üe  Nachricht  kam,  dass  auch  diese  nicht  genügten,  ^^veW  mitten  auf 
dm  Weg  Bäume  gewachsen  seien'*,  noch  8  Zimmerleute  imd  100  Reiter 
unter  einem  Rittmeister.  50  Reiter  unter  einem  Rittmeister  woirden 
iH-stininit,  die  Pro\iantwagen,  die  man,  um  Brod  zu  fassen,  nach  Brood 
mslmdirte,  dahin  und  nach  bewirkter  Fassung  nach  Doboj  zurück  zu 
tJikortiren,  sodann  dort  —  also  zur  Deckung  des  zum  Depot  bestinnnteii 
Orlt's  -~  sl<'hen  zu  bleiben. 

l)er  Weg  nach  Maglaj  war  selbst  für  Fuhrwerke  so  wohl  })raktikabi'l 
?^niacht  worden,  dass  das  Streifkorps  am  17.  schon  im  Laufe  des  Vor- 
Diillajrs  gegenüber  Maglaj  anlangte.  300  abgesessene  Reiter  und  iOO 
jfjinn  Infanterie  setzten  noch  im  Laufe  des  Tages  über  die  Bosna  und 
inn',renzuui  Angriffe  auf  das  Schloss  vor,  das  sich  ohne  ernstlichen  Wider- 
stand ergab. 

I  Mehr  Schwierigkeiten  bot  der  Marsch  nach  Zepce  am  18.  Der  Weg, 

"<^f  bei  Maglaj  die  Bosna  verlässt,  über  das  Gebirge  erst  bei  Zepce 
^♦^er  an  di(»  Bosna  führte,  war  grossentheils  sehr  schlecht.  Doch  traf 
dh? Kavallerie  schon  um  ^2!  Uhr  Nachmittags,  die  Infanterie  und  Artillerie 
abends  im  Lager  etwas  nördUch  vor  Zepöe  ein.  Da  Eugen  schon  in 
ilaglaj  Nachrichten  hatte,  dass  feindliche  Streitkräfte  nur  drei  Stunden 
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siKiwiirillicli  ^o))Ct:  äloliüii  ^uliU'ti,  lU'ss  i'tdus  iiAchst  diuäemOrU;  befindliche 
Scliloss  noch  in  der  Nacht  zum  1<J.  durch  -100  .Fu^skncchte*  und  300 
uligcsessi-ni'  Reiter  stüniien  und  ualuii  es  mit  geringem  Verluste. 

Von  Oberst  Kyhu  langte  die  Meldung  ein,  da.-»  er  auf  dem  Marsche 
gcgeji  Vranduk  :200  zui-  Verstärkung  der  Be^jatzung  von  ÄejiCe  bestimmte 
berittene  Spatiis  angegrilfen  und  zurückgeschlagen  habe,  dass  aber  SOOO 
bis  3000  Türken  sich  nördlich  Vranduk  verschanzten,  den  Kaiseriichen 
den  Weg  verlegten. 

Noch  am  selben  Tage  ist  dcrRittniei.itcr,  der  mit  der  linken  Seiten- 
hut filier  Zvoniik  gegangen  war,  mit  diesei'  in  Äepee  zum  Hauptkorps 
eingerückt.  Da  EugeiiV  Journii!  jedoch  nichts  davon  erwähnt,  scheint 
es  —  von  anderen  später  zu  LTörteriiden  tlründcn  abgesehen  —  dass 
es  nur  die  Uragoiier.  nicht  aber  auch  die  Grenzer  gewesen  sind,  die  bd 
Zepce  einrückten,  dass  nur  erslere  nach  Magtaj  zur  Sicherung  der  Ver- 
bindung beordert  wurden. 

Da  der  Weg  nach  Vranduk  sehr  schlecht,  die  Artillerie  nur  mit 
Mühe  fortzubringen  war,  das  Terrain  die  Vertheidigung  in  hohem  Grude 
begünstigte,  so  hätten  die  Türken  hei  Vranduk  einen  hartnäckigen 
Widerstand  k;isten  köniieii.  DU'  schnelle  Eroberung  von  Zepce,  das 
Niederbrennen  der  Stadt,  diu  Niodi-rlage  ihrer  Spahi's,  eiidiivh  das  ener- 
gische Vordringen  des  k;iiserlichen  Streilkurps  überhaupt  hatten  aber 
den  Türken  i?o  sehr  iiiiiionirt,  dass  sie  sich  in  der  Nacht  zum  19.  mit. 
Zurücklassnng  des  Schanzzeuges,  vieler  WulTen  und  Pferde  nach  allen. 
Hiehtungen  zerstreuten. 

Als  demnach  am  l'J.  der  .Marsch  des  .Streitkorps  fortgesetzt  wurdo. 
halten  die  Avantgarde  und  das  tiriis  inii'  mit  jenen  Schwierigkeiten  eu 
käiiiiifen.  welche  der  Weg  veriirsachle.  Dennoch  war  Kyba   schon  uni 
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nur  schwer  durchzubringen  gewesen  wären,  die  Gegend  bis  Sarajevo 
ausreichende  Ressourcen  bot,  wurden  Artillerie  und  Train  unter 
R^deckung  einer  Äbtheilung  von  400  deutschen  Reitern,  300  Mann 
Infanterie  und  200  Grenzern  unter  Oberstlieutenant  Baron  Spork  von 
Corbelli-Kürassieren  bei  Oravicza  zurückgelassen,  nur  etwas  Munition, 
Schanzzeug,  Handgranaten  und  Pechkränze  auf  Tragthieren  dem  Streif- 
korps nachgeführt. 

Auf  dem  Weitermarsche  nach  Topaja  (Doboj)  am  21.  musste  die 
Kavallerie  zum  Uebergange  über  die  Bosna,  da  die  Brücke  bei  Zenica 
zerstört  war,  die  Infanterie  hinter  sich  aufs  Pferd  nehmen.  Man  erreichte 
*H:hon  in  4  Stunden  den  Lagerplatz. 

Um  sichere  Nachricht  über  die  Vorgänge  in  Sarajevo  zu  erhalten, 
wurde  gleich  nach  dem  Eintreffen  im  Lager  ein  Rittmeister  mit  200 
Husaren,  22  Komets  und  Fourieren  mit  dem  Auftrage  über  die  Vorhut 
hinaus  entsendet,  soweit  gegen  Sarajevo  vorzugehen,  als  nöthig  sein 
würde,  die  erforderliche  Aulklärung  zu  erlangen.  Ihm  wurde  auch  eine 
schriftliche  Aufforderung  zur  Uebergabe  an  die  Stadt  Sarajevo  mit- 
gegeben. 

Am  22.  wurde  der  Marsch  auf  sehr  beschwerlichem  Wege  bis 
Serinia.  eine  Stunde  südlich  Visoka,  fortgesetzt.  ^)  Während  die  Infanterie 
auf  dem  linken  Ufer  blieb,  marschirte  die  Kavallerie,  die  schon  bei  Topaja 
die  Bosna  durchsetzte,  bis  in  die  Nähe  von  Visoka  auf  dem  rechten  Ufer 
und  ging  erst  hier  über  die  Brücke  wieder  aufs  linke  Ufer  zurück.  Sie 
war  um  2  Uhr  im  Lager,  die  Infanterie  langte  zwei  Stunden  später  an. 

Kurz  nach  dem  Einrücken  ins  Lager  kam  auch  der  nach  Sarajevo 
vorausgesandte  Rittmeister  zurück,  ohne  jedoch  nähere  Aufklärung  zu 
bringen,  wohl  weil  es  ihm  nach  einem  Rencontre  mit  türkischen  Reitern 
nicht  möglich  war,  sich  in  genügender  Weise  der  Stadt  zu  nähern.  Auch 
zwei  iindere  Rekognoszirungs-Abtheilungen,  eine  von  240  deutschen 
Reiti»m  unter  dem  Generaladjutanten  v.  Charee,  die  andere  von  200 
Ha>aren  unter  dem  Oberstlieutenant  Mallenich,  mit  dem  Befehle  ent- 
sendet, so  weit  gegen  Sarajevo  vorzugehen,  bis  sie  sichere  Nachrichten 
über  die  Vorgänge  in  der  Stadt  einzuziehen  im  Stande  wären,  erzielten 
riitht  das  gewünschte  Resultat,  wahrscheinlich,  weil  sie  die  am  22.  noch 
bei  Sarajevo  stehenden  türkischen  Streitkräfte  nicht  zu  überwältigen 
vermochten. 


*)  Das  Streifkorps  folgte  von  Zenica  nach  Sarajevo  demselben  Wege,  auf 
«t-lchem  1878  die  Division  TegetlhofF  vorgerückt  ist.  Die  Strasse  Zenica-Busovaca- 
KU^ljak -Sarajevo  bestand  damals  noch  nicht. 
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Als  iiidess  am  folgenden  Tage  das  Streifkorps  auf  dem  Weiter- 
marsche etwa  ein  Drittheil  des  Weges  nach  Sarajevo  zurückgelegt  hatte, 
erfuhr  man  durch  einen  ver\vundet  am  Wege  liegenden  Kornet,  der  Tags 
zuvor  mit  einem  Trompeter  die  Stadt  hatte  zur  Uebergabe  auffordern 
sollen,  aber  von  den  Türken  feindlich  behandelt  worden  war,  dass  die 
Einwohner  auf  der  Flucht  begriffen  seien.  Gleich  darauf  meldete  auch 
Oberst  Kyba,  dass  die  Stadt  von  den  Einwohnern  verlassen  sei. 

Nach  dem  Eintreffen  bei  Sarajevo  nahm  das  Korps  in  breiter  Front 
in  einer  Linie  Stellimg  vor  der  Stadt  und  gingen  mehrere  Abtheilungen 
vor,  selbe  zur  Strafe  für  die  Verletzung  des  Kriegsgebrauches  durch  den 
Angriff  auf  den  Parlamentär,  zu  plündern.  Trotz  des  ausdrücklichen 
Befehles,  nirgend  Feuer  zu  legen,  brach  doch  schon  am  Abende  ein 
grosser  Brand  aus,  der  binnen  kurzer  Zeit  die  ganze  Stadt  einäscherte. 

Am  folgenden  Tage  war  Rasttag  und  wurden  die  abziehenden 
Türken  nur  durch  kleine  Abtheilungen  verfolgt,  die  noch  reiche  Beute 
machten. 

Welchen  Schrecken  und  welche  Anarchie  das  plötzliche  Erscheinen 
und  energische  rasche  Vordringen  des  Streifkorps  im  ganzen  Lande 
erzeugt  hatten,  beweist  am  besten  nachfolgende  Stelle  aus  Eugens 
Tagebuche:  „La  confusion  est  terrible  parmi  les  Turcs  et  pour  peu  qu'il 
y  eüt  des  dispositions  faitestoutle  royaume  se  pourrait  occuper  et  garder.** 
Jedenfalls  war  die  eigentliche  Absicht  des  Unternehmens,  nachhaltigen 
Schrecken  in  die  türkischen  Lande  zu  tragen,  vollständig  eiTeicht. 

Da  bei  der  gegebenen  Sachlage  Mehreres  nicht  erzielt  werden 
konnte,  wurde  am  25.  der  Rückmarsch  angetreten.  Man  erreichte  Visoka 
und  wurden  die  Truppen  des  kalten  nassen  Wetters  halber  in  den 
Häusern  der  Stadt  bequartiert.  Am  26.  bei  fortdauernd  schlechtem  Wetter 
wurde  die  Infanterie  in  einem  Han  bei  Kakain  untergebracht.  Die  Kaval- 
lerie musste  am  linken  Ufer  der  Bosna  lage*rn.  Die  Nachhut,  aus  der 
Nationalmiliz  bestehend,  lagerte  zu  beiden  Seiten  der  Brücke. 

Trotz  der  bedeutenden  Anstrengungen  war  der  Gesundheitszustand 
der  Truppen  ein  höchst  befriedigender.  Man  hatte  bisher  nicht  mehr  als 
40  Mann  Abgang.  Am  meisten  hob  man  den  erfreulichen  Umstand 
hervor,  dass  die  Kavallerie  so  auffallend  wenig  undienstbai'e  Pferde 
hatte. 

Am  27.  bezog  man  bei  reichlichem  Schneefall  schon  um  Mittag  ein 
Lager  bei  Zenica,  am  28.  traf  die  Kavallerie  um  3  Uhr  Nachmittags, 
die  Infanterie  erst  gegen  6  Uhr  jenseits  Oravicza  dort  ein,  wo  man  auf 
der  Vorrückung  die  Artillerie  und  den  Train  zurückgelassen  hatte. 
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Bis  hieher  halle  die  Nationalmiliz  (hauptsächlich  die  Husaren)  den. 
Sichenmgsdiensl  bestritten.  Am  28.  bildete  das  Kommando  des  Oberst- 
Geutenants  Spork,  nachdem  er  das  Schloss  von  Vranduk  gesprengt  hatte, 
die  NachhuL 

In  Zepöe,  wo  man  am  29.  ankam  und  am  30.  Rasttag  hielt,  erfuhr 
Eugen  durch  einen  ihn  erwartenden  Kourier  aus  Peterwardein,  dass  etwa 
600U  Mann  Türken  am  22.  von  Belgrad  aufgebrochen  seien,  um  über 
Zvomik  gegen  seine  linke  Flanke  zu  operiren.  In  Folge  dessen  wurden, 
um  sich  freier  bewegen  zu  können,  die  Kranken,  die  Artillerie,  das  Fuhr- 
wessen  und  das  Schlachtvieh  auf  die  Entfernung  eines  Marsches  unter 
Bedeckung  von  250  Pferden  des  Schlick'schen  Dragoner-Regiments  unter 
Kommando  des  Oberstlieutenants  von  Rischan  vorausgesendet.  Dagegen 
wurde  der  Marsch  nicht  beschleunigt,  ja  sogar  noch  eine  Unternehmung 
{regen  das  zwischen  Doboj  undMaglaj  2Vt  Stunden  westlich  der  Marsch- 
linie gelegene  Schloss  Tesany  (Teshejn)  beschlossen. 

Oberst  Kyba  ging  noch  am  29.  mit  einigen  hundert  Haiduken  und 
Husaren,  300  deutschen  Reitern,  einem  Ingenieur-  und  einem  Stuck- 
hauplmann  voraus,  den  Platz  zu  rekognosziren. 

Am  Abend  des  30.,  da  sich  etwa  100  feindliche  Reiter  bei  den  Vor- 
posten zeigten,  die  möglicherweise  zu  den  aus  Peterwardein  signalisirten 
türkischen  Korps  gehören  konnten,  wurden  die  Vorposten,  da  die 
Infanterie  seit  dem  Abmärsche  der  Nationalmiliz  unter  Kyba  «gantz  frei 
stunde*,  mit  300  Pferden,  „die  sehr  wohl  angeordnet",  bedecket. 

Am  31.  marschirten  Artillerie  und  Train  nach  Doboj,  das  Gros  bis 
Maglaj,  vom  Feinde  war  ausser  einer  Streifpartei  von  30  Fusssoldaten 
nichts  zu  sehen. 

Am  1.  November  brach  der  Prinz  auf  die  Meldung,  dass  Tesany 
nicht  sehr  w^iderstandsfähig,  der  Weg  dahin  leicht  praktikabel  zu  machen 
<<i  mit  1000  Mann  zu  Fuss  und  600  Reitern,  acht  Feldstücken  und  zwei 
Mörsern  von  Maglaj  mit  dem  festen  Vorsatze  nach  Tesany  auf,  nicht  mehr 
ak  einen  Tag  vor  dem  Schlosse  zu  verweilen.  Der  Rest  des  Streifkorps 
blieb  unter  dem  Generalwachtmeister  Truchsess  bei  Maglaj  stehen. 

Da  es  Eugen  trotz  einer  heftigen  Beschiessung  und  eines  Sturm- 
rersuchs  bis  zum  2.  November  Abends  nicht  gelungen  war,  Tesany  in 
•^e  Gewalt  zu  bekommen,  ging  er  am  3.  nach  Doboj  zurück.  An  der 
Czora  vereinigte  sich  der  Prinz  mit  Truchsess,  der  das  Schloss  von 
Maglaj  gesprengt  und  die  türkische  Garnison  nach  iepie  eskortirt  hatte. 
Tmdisess'  Reiterei  hatte  verschiedene  Male   die  Bosna  durchsetzt,  das 
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-  Fulirwesen  aber  war  bei  dor  AbniaLtung  des  Zi^iehs  in  dem  tiefen 
Luliiiiboden  nur  sclir  langsam  voi-wärts  gckonuncn. 

Am  4.  November  gclaiiglu  das  Slrcifkorps  in  einem  Marsche  nach 
Peralovee,  am  5.  über  ehie  miUlei-weile  hergestellte  Brocke  nach  Brood, 
von  wo  die  Truppen  nach  Essegg  und  dann  in  die  Winterquartiere 
abrückten. 

Die  Unternehmungen  Hat)utin's  und  des  Baims  von  Kroatien  waren 
nur  iiisofeine  von  einigem  direkten  Einflüsse,  als  Letzterer,  der  über  die 
Unna  das  SiUiathal  uufwäi'ts  bei  Stai'i  Majdan  gezogen  war,  von  hier  aus 
bis  Banjaluka  streifen  Hess. 

Würdigung. 

Es  ist  nicht  Aufgabe  der  vorliegenden  Sclirill,  den  Werth  und  die 
Bedeutung  des  Zuges  nach  Bosnien  voui  allgemein  militärisch-politi- 
schen Standpunkte  zu  schildern;  sie  hat  sich  nur  mit  dem  Detail  der 
Aufifühi-utig  zu  befassen.  Ijezlehimgsweise  nur  diU'zuthun,  wie  alle  Anord- 
nungen und  Massnahmen  des  Prinzen  Eugen  auf  diesem  merkwürdigen, 
mit  Bezug  auf  neuere  Ereignisse  besonders  üileressanten  Zuge  eine  wahr- 
hall unerschöpfliche  Quelle  der  Belehrung  für  künftige  ähnliche  Unter— 
neiimungen  bilden. 

Stärke  und  Zusammensetzung  des  SIreifkorps  sind  mit  weisen 
Voraussichl  und  voller  Bi^lachtiiahme  auf  die  allgemeinen  miUtArisclL- 
politischen  Verhältnis.se.  die  BeschalTenheit  dos  Landes,  Zahl  und  B«-- 
schatTenheit  der  mögliclierweise  entgegentretenden  feindlichen  Streitkraft  < 
bemessen  worden.  Die  Gesammlkraft,  circa  9000  Mami  mit  vierzel&  i 
Gesehülzen,  war  eine  füi-  alle  irgend  wahrscheinlichen  Fälle  völlig  au  ^ 
reichende,  auch  die  Zusammensetmng,  d.  h.  die  hohe  Stärke  an  deraut=:l 
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nur  höchst  unvollständige  Kailun  gab.  Nui*  über  die  Beschairenheit  des 
Terrams  zwischen  Vranduk  und  Sarajevo  scheint  man  insoferne  nicht 
ganz  gut  unterrichtet  gewesen  zu  sein,  als  man  es  für  offener  und 
ebener  hielt,  als  es  thatsächlich  ist,  auf  selbem  weniger  Hindernisse 
zu  finden  meinte,  als  es  thatsächlich  bietet. 

Man  wusste  —  was  für  das  Gelingen  so  wesentlich  war  —  die 
Absicht  so  wohl  geheim  zu  halten,  dass  sie  im  eigenen  Lager  nur 
wenig  Eingeweilite  kannten,  der  Gegner,  selbst  als  das  Streifkorps  schon 
auf  bosnischem  Boden  stand,  noch  keine  Ahnung  davon  hatte. 

Man  erlangte  viele  Sicherheit  schon  dadurch,  dass  man  auf  beiden 
Flanken  älmliche  Scheinunternehmungen  in  Szene  setzte.  Indem  sich 
uäniUch  im  westlichen  Bosnien  und  an  den  Grenzen  des  damals  türki- 
schen Banats  ebenfalls  kaiserliche  Truppen  zeigten,  wurde  die  Aufmerk- 
samkeit getheilt,  vielleicht  manche  feindliche  Abtheilung,  die  sich  sonst 
gegen  das  Streifkorps  gewendet  hätte,  abgehalten. 

Von  hohem  Interesse  und  in  besonderem  Grade  belehrend  sind 
die  für  die  unmittelbare  Marschsicherung  getroffenen  Dispositionen. 

Das  Streifkorps  setzte  sich  nicht  früher  in  Bewegung,  als  nicht 
durch  die  von  Brod  gegen  Banjaluka,  Doboj  und  Zvomik  radienförmig 
aiisgesandten  „Parteien*  die  Verhältnisse  etwa  fünf  Meilen  nach  vorwäi-ts 
^^  gegen  Kotorsko  imd  zu  beiden  Seiten  der  Marschlinie  wohl  zehn 
Meilen  in  der  Breite,  genügend,  und  zwai*  dahin  aufgeklärt  waren,  dass 
der  Marsch  bis  in  die  Gegend  von  Doboj  durch  unbewohntes  Land 
fi^ihren  werde,  also  vielleicht  gescliehen  könne,  ohne  dass  man  auf  feind- 
licher Seite  davon  erfuhr. 

Dem  entsprechend  halten  sicli  die  Marschsicherungs-Abtheiluiigen, 
nauKnllich  die  Vorhut,  die  man  unter  einem  der  Gegend  kundigen  Führer 
"»t  ^nilem  Grunde  auch  aus  an  der  bosnischen  Grenze  ansässigen 
'jf^nzem  und  dort  stationirter  Kavallerie  zusammensetzte,  vorerst  nahe 
'•em  Gros. 

Erst  jenseits  Kotorsko,  da  man  bewohnte  Gegenden  erreichte, 
^'eiltre  Geheimhaltung  im  Allgemeinen  nicht  mehr  möglich  war,  verfährt 
»^an  m  entgegengesetzter  Weise.  Die  Vorhut  hat  jetzt,  um  an  allen  vi^*- 
^'hiedenen  Punkten  dem  Gegner  so  wenig  Zeit  zu  Vertheidigungsniass- 
^Veln  zu  lassen  als  möglich,  unverweilt  so  viel  Terrain  als  thunlicli  zu 
gewinnen,  selbst  an  den  ThalspeiTen  sich  nicht  länger  aufzuhalten,  als 
Ws  diese  durch  die  Kürassiere  Montecuccoli's  zerniil  sind.  Sie  ist  jetzt 
o*ni«itlich  mit  Bezug  darauf,  dass  der  Marsch  durch  ein  schwieriges 
6ebii|8defile  führte,  vom  Gros  räumlich  weit  getrennt,  dennoch  abi^r  in 
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ihrem  Rücken  nicht  cxponirt;Montccuccoli  hälUich  mit  seinen  Kürassieren 
stets  auf  halbem  Wege  zwischen  ihr  und  dem  Gros.  Die  Nachhut  Kyba's 
und  die  Vorhut  Montecuccoli's  beobachteten  ohne  Zweifel  die  ganze 
MarschUnie  zwisclien  Beiden,  so  dass  Kyba's  RQckcn  vor  jeder  Bedrohung 
sicher  war. 

Sobald  jenseits  Vranduk  die  Vorhut  die  Fühlung  mit  dem  Gegner 
verloren  hatte,  gehen  starke  selbstsländi(,'e  Kavalicrie-Abtheilungen  mit 
der  AVeisung  hinaus,  so  weit  als  mOglich  gegen  Sarajevo  vorzudringen 
und  Nachrichten  einzuziehen. 

Die  Seitenhuten  betreffend,  kann  nicht  genug  bedauert  werden,  dass 
über  selbe  nur  das  im  Texte  (iesagle,  sonst  nichts  Näheres  bekannt  ist. 
Es  bedarf  indess  gewiss  keiner  näheien  Ausführung,  dass  sie  eines  der 
merkwürdigsten  Beispiele  für  den  Sicherungsdienst  bieten,  die  je  vor- 
gekommen sind. 

Es  ist  nämlich  fcnnv.  klar  und  einleuchtend,  dass,  wenn  die  beiden 
Delachcments  zur  Siciieruiig  der  Flanken  nach  Banjaluka  und  über 
Zvornik  nach  iepie  gesendet  wurden,  sie  nicht  etwa  nm-  den  ihnen  vor- 
gezeichnelen  Weg  abgeritten  haben,  sondern  derart  insiruirt  worden  und 
so  voi^egangen  sind,  wie  es  der  Zweck  ihrer  Absrndung  erilieischte. 
nändich  dass  das  Streifkorps  von  jeder  von  den  Flanken  her  drohen- 
den (.iefahr  derart  rechtzeitig  verständigt  werden  konnte,  dass  es  selber 
begegnen  oder  sich  ihr  entziehen  konnte.  Die  Richtigkeit  dieser  Voraus- 
setzung zugegeben,  ist  unschwer  einzuselien.  dass  die  Hauptleute  von. 
Glöckelsberg-Dragoner,  deren  Einer  (wohl  über  Gradaßac  und  Tuzla)  nach. 
Zvornik,  der  Andere  nach  Baigaluka  ging,  jedenfalls  die  voraussichtlichem 
t^liehen  Stellungen  des  Slreifkoi-ps  kannten,  dass  sie  nicht  nur  täglicla. 
und  ununterbrochen  t^in  einige  Meilen  breites  Terrain  abstreifen,  durclv- 
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müssen  wir  be wundem,  dass  unseren  Vorfahren  vor  183  Jahren  ohne 
Karte  möglich  war,  was  uns  heute  mit  Karten  schwierig  genug  blieb. 

Warum  die  rechte  Seitenhut  nur  bis  Banjaluka  ging,  die  linke  bei 
Zepde-Vranduk  schon  einziu'ücken  hatte,  lässt  sich  nicht  wohl  erklären. 
Wie  es  scheint,  hat  man  auch  später  neue  Seitenhuten  disponirt,  ohne 
dass  über  selbe  in  den  Quellen  etwas  zu  finden  wäre,  mindestens  lassen 
die  Vorgänge  bei  Tesany,  das  klar  ausgesprochene  Vorhaben  des  Prinzen, 
«keinesfalls  länger  als  einen  Tag  vor  dem  Schlosse  zu  verweilen*,  auf 
sehr  genaue  Kenntniss  der  von  Osten  anrückenden  feindlichen  Streit- 
kräfte und   darauf   schliessen,    dass    solche  Kenntniss   durch  Abthei- 
hingen  erlangt  war,  welche  die  rechte  Flanke  sicherten. 

üeber  die  Thätigkeit  der  aus  1000  Pferden  bestehenden  Arriere- 
garde  ist  in  den  Quellen  Nichts  gesagt.  Wahrscheinlich  hat  sie  sich 
bedeutend  in  die  Breite  ausgedehnt. 

Wenn  es  auch  die  Verwendung  zum  Sicherungsdienste  ist,  welche 
in  kavalleristischer  Beziehung  das  Hauptinteresse  in  Anspruch  nimmt, 
so  bleibt  der  Zug  nach  Bosnien  doch  auch  in  anderer  Beziehung  noch 
interessant  genug. 

So  war  offenbar  die  Fähigkeit,  sich  im  schwierigsten,  nach  späteren^ 
Begriffen  für  Kavallerie  geradezu  unpraktikablen  Terrain  zurechtzufinden, 
fr  Fähigkeit,  Terrainhindemisse  zu  überwinden,  auch  in  grösseren 
Körpern  eine  erstaunliche;  sonst  hätte  die  Kavallerie  unmöglich  vor 
ßoboj  die  dort  schon  schiffbare  Bosna  durchsetzen,  über  die  schwierige 
strecke  bis  zum  zweiten  Uebergangspunkte  wegkommen,  dort  die  Bosna 
"och  einmal  durchsetzen  und  dabei  schon  um  2  Uhr  Nachmittag  von 
Kolorsko  im  Lager  an  der  Uzora  eintreffen  können.  Wer  die  Schwierig- 
keiten kennt,  welche  schon  die  Ausmittlung  der  geeigneten  Ueber- 
K^gspunkte,  der  Marschlinie  am  rechten  Ufer  bieten  musste,  dabei 
^f^ägt,  eine  wie  schwer  bewegliche  Masse  3500  bis  4000  Pferde,  nach 
dem  heutigem  Stande  wenigstens  vier  Regimenter,  unter  allen  Umständen 
^^ßd,  der  wird  den  Werth  einer  solchen  Leistung  nicht  unterschätzen. 
So  hat  sich  auch  die  Befähigung  der  Reiterei  zum  Gefechte  zu  Fuss, 
^Ibsl  bei  den  Kürassieren  in  überraschender  Weise  bewährt.  —  Sie  war 
auch  zum  Sturme  auf  verschanzte  Oertlichkeiten,  wie  Maglaj,  Zepce, 
^randuk,  wohl  zu  gebrauchen,  liess  also  in  dieser  Richtung  unsere  heutige 
Rriterei  weit  zurück.  Ebenso  wurde  die  Kavallerie  vielfältig  zm*  Sicherung 
«er  rückwärtigen  Verbindungen  verwendet. 

Die  auffallend  geringe  Zahl  undienstbarer  Pferde  nach  St  Marsch- 
en (13.  Okiober  bis  5.  November)  ununterbrochen  auf  sehr  schleclitom 
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Wege  und  querfeldein  im  sdiwicrigston  Gcbirgsterrain,  durch  zahlreiche 
Wasserläulo  Iiinüber  and  herüber,  wie  die  Umstände  es  erheischten,  zeigt 
vais  dcutlicli,  dass  die  Mannüciiafl  wohl  zu  saltein,  wohl  zu  sitzen,  nainent- 
licli  ihre  Pferde  auf  stets  wechselndem,  aber  iuunur  schwierigem  Boden 
mit  Vcrständniss  und  Schonung  zu  reiten  gewusst  hat. 

Obwohl  nicht  ei^entlieh  zum  Gegenstände  der  vorliegenden  Schrift 
gehörig,  muss  doch  nebenher  darauf  hingewiesen  werden,  dass  offenbar 
anch  der  Train  marsc^hfilhiger  war  als  lieule,  dass  die  Herstellung  der 
Wege,  wenn  sie  auch,  eben  weil  die  Fuhrwerke  leichter  fortkaoien,  nicht 
so  weitgehend  zu  sein  brauc;hte  als  lieute,  daher  auch  weit  schDcllcr 
bewirkt  werden  konnte.  Man  hat  ja  den  für  Fuhrwerke  und  Artillerie 
absolul  ungangbaren  Weg  von  Brood  bis  Vranduk  so  schnell  praktikabel 
geniaciit,  dass  Fuhrwerke  und  Artillerie  ihn  benutzen  konnten,  ohne  dass 
der  Marsch  unterbrochen  zu  werden  brauchte,  d.  h.  man  hat  innerhalb 
24  Stunden  etwa  drei  Meilen  Strassenlänge  brauchbar  hergestellt. 

Alles  im  Allem  zählt  der  Zug  nach  Bosna  Seraj  zu  den  merk- 
würdigsten und  in  jeder  Richtung  lehn-eichsten  Unternehmungen,  welche 
die  Kriegsgeschichte  kennt  —  er  Ist  eines  der  schönsten  Blätter  im 
Lorbeerkranze,  den  das  Haupt  Eugcn's  von  Savoyen  trug. 


II. 

Ueberfall   der   kaiserlichen  Reiterei   unter  Visconti  durcli  den 

französisciien  Marscliail  Vendöme  nüciist  S.  Vittoria  am  26.  Juii 

1702.') 


In  dem  spitzen  Winkel,  welcher  von  dem  bei  Guastalla  in  den  Po 
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bei  S.  Vittoria  verfügt.  Visconti  und  der  in  Guastalla  kommandirende 
Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Auersperg  hielten  aber,  da  sie  den 
Feind  noch  am  24.  bei  Colomo,  also  etwa  vier  Meilen  nordwestlich  von 
Vittoria,  wussten,  die  Situation  nicht  für  so  bedenklich,  waren  auch 
der  Ansicht,  dass  die  Absichten  der  Franzosen  insbesondere  den  Befesti- 
^ouigen  von  Bresccllo  gelte,  und  Hessen  sich  verschiedene  Unter- 
lassungen zu  Schulden  kommen.  So  war  denn  nicht  einmal  die  Brücke 
besetzt,  die  aufwärts  Vittoria  von  Castelnuovo  di  sotto  und  Poviglio 
her  über  den  Crostolo  führte. 

Am  26.  Juli  sollte  die  französische  Armee  von  Vendöme,  da  der 
Marsch  am  25.  sehr  ermüdend  gewesen,  erst  um  1 1  Uhr  Vormittag  von 
Sorbolo  an  der  Enza  aufbrechen.  Vendöme  war  aber  in  Kenntniss,  wo 
and  in  welcher  Stärke  Visconti  lagere,  suchte  eine  Gelegenheit  zum 
Sehlagen,  brach  daher  schon  um  8  Uhr  Früh  persönlich  mit  einer  Vorhut 
von  17  Eskadronen  und  14  Grenadier-Kompagnien  auf.  Die  Tete  bildete 
eine  Eskadi'on  kommandirter  Reiter,  aus  Gensdarmen  und  Chevaux- 
legers  zusammengesetzt. 

Um  10  Uhr  hatte  er  die  Brücke  über  den  Crostolo  zwischen 
Castelnuovo  und  Reggio  erreicht;  da  er  sie  unbesetzt  fand,  dort  auch 
noch  Näheres  über  die  Verhältnisse  bei  den  Kaiserlichen  in  Erfahrung 
brachte,  liess  er  den  Prinzen  von  Anjou  auffordern,  sogleich  mit  der 
Kavallerie  herbeizueilen.  Um  11  Uhr  liess  er  eine  Kolonne,  bestehend 
aus  Ti  Eskadronen  Dragoner  zu  Fuss  und  2  Grenadier-Kompagnien 
unter  Albergotti,  gefolgt  von  4  Karabiniers-Eskadronen  auf  dem  rechten 
Crostolo-Ufer  längs  des  Dammes,  den  Rest  der  Truppen,  12  Grenadier- 
Kompagnien  und  7  Eskadronen,  auf  der  Strasse  Reggio-Guastalla  selbst 
vorgehen,  die  Grenadiere  rechts  und  links  derselben,  die  Kavallerie 
dahinter. 

Vendöme  stiess  zunächst  auf  eine  kaiserliche  Reiterwache  von 
100  Pferden.  Selbe  that  ihr  Aeusserstes,  den  lagernden  Truppen  Zeit  zu 
TerschafFen  —  das  nützte  aber  wenig. 

Da  die  Pferde  auf  der  Weide  am  Tassone  waren,  dauerte  es  lange, 
bis  die  Kürassiere  ihi-e  Pferde  erreichten,  es  war  dann  nicht  mehr  Zeit, 
die  Kürasse  anzulegen,  daher  sich  die  Reiter,  wie  sie  eben  waren,  aufs 
Pferd  warfen.  Visconti  wurde  der  Verwirrung,  so  furchtbar  sie  sein 
mochte,  Meister,  nahm  mit  den  zuerst  formirten  Abtheilungen  eine  Auf- 
>teltang  links  der  Strasse  nach  Reggio,  liess  eine  die  Strasse  sperrende 
Häusergruppe  durch  abgesessene  Kürassiere  besetzen,  warf  sich  mit 
glänzender  Bravour  auf  die  französische  Reiterei  und  nahm  ilir  einige 
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Standarten  ab.  Schon  hoffte  Visconti  das  Gefecht  zum  Stehen  zu  bringen, 
da  räumten  die  Gewehrsalven  der  französischen  Grenadiere  unter  seinen 
Kürassieren  derart  auf,  dass  sie  einer  neuen  Attaque  der  feindlichen 
Kavallerie  und  einem  Flankenangriffe  der  Karabiniers  Albergotti's  weichen 
mussten:  der  Rückzug  gegen  die  beiden  Tassonebrücken  wurde  bald  zur 
Flucht. 

Visconti  hatte  zwar  schon  bei  Beginn  des  Gefechtes  die  Bagage 
über  den  Tassone  zurück  beordert,  es  riss  aber  Unordnung  ein  und  bald 
sperrten  die  Fuhrwerke  die  beiden  einzigen  Rettungswege  über  den  Fluss. 
Die  kaiserlichen  Kürassiere  stauten  sich  in  dichtem  Gewühl  vor  der  süd- 
lichen Brücke.  Schon  nach  kurzer  Zeit  abermals  vom  Gewehrfeuer  der 
dahin  vorgedrungenen  französischen  Grenadiere  erreicht,  warfen  sie  sich 
nun  theils  in  den  Tassone  oder  drängten  der  nördlichen  Brücke  zu.  — 
Viele  Reiter  stürzten  und  ertranken  im  Tassone  —  die  Katastrophe 
schien  unvermeidlich. 

Da  —  im  Augenblicke  der  höchsten  Noth  —  traf,  von  Commercy 
aus  Guastalla  gesandt,  das  Regiment  Herbeville-Dragoner  auf  dem 
Kampfplatze  ein.  Zwei  abgesessene  Eskadronen  unter  dem  Oberstwacht- 
meister Grafen  Jörger  nahmen  dem  Feinde  im  erbitterten  Handgemenge 
die  südliche  Brücke  wieder  ab  und  drängten  ihn  zurück.  Ein  zweiter 
Angriff  Vendömes  wurde  durch  die  Dragoner,  die  mittlerweile  wieder 
aufgesessen  waren,  in  glänzender  Weise  abgew^iesen.  Die  Kürassiere 
bekamen  wieder  Luft  und,  obgleich  man  die  ganze  Bagage  verlor,  wurden 
doch  die  Kürassiere  gerettet  und  konnten  sich  bei  dem  Gehölze  von 
Novellara  sammeln  und  gegen  Guastalla  zurückziehen. 

Der  unglückliche  Tag  von  Vittoria  kostete  der  kaiserlichen  Kavallerie 
9  Offiziere,  282  Mann  an  Gefangenen,  an  Todten  und  Venvundeten  wohl 
an  500  Mann,  nicht  minder  13  Standarten. 

Würdigung. 

Bei  der  ausgezeichneten  Weise,  in  welcher  die  Kavallerie  der  Armee 
Eugen's  den  Sicherheitsdienst  sonst  zu  handhaben  gewohnt  war,  erscheint 
die  Vernachlässigung  der  Sicherungsmassregeln  im  obigen  Falle  schwer 
erklärlich,  diess  um  so  mehr,  als  man  den  Feind  in  Colomo,  also  in 
geringer  Entfernung,  wusste.  Da  jedoch  eine  Feldwache  von  100  Pferden 
südlich  des  Lagers  thatsächlich  vorhanden  war,  dürfte  der  Unfall  vielleicht 
mehr  auf  Unterlassungen  bei  dieser  Feldwache,  als  auf  Sorglosigkeit  im 
Allgemeinen  zurückzuführen  sein. 
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Gereicht  es  aber  auch  dem  General-Feldwachtincister  Visconti 
oder  sonst  Jemandem  zum  Vorwurfe,  dass  das  Lager  am  hellen  Tage 
derart  überfallen  wurde,  die  Kritik  wird  zur  Nachsicht  gestimmt,  wenn 
sie  das  fernere  Verhalten  der  Truppe  sowohl,  als  ihres  Kommandan- 
ten prüft. 

Wer  die  Terrainverhältnisse  in  der  Umgebung  des  Lagers  ins  Auge 
lasst,  wer  die  Situation  einer  derart  Überfallenen,  ganz  unvorbereiteten 
Reitertruppe  zu  würdigen  weiss,  wird  schon  darin,  dass  es  überhaupt  gelang, 
geordnete  Abtheilungen  zu  formiren  und  dem  Feinde  entgegenzuwerfen, 
einen  Beweis  besonderer  Tüchtigkeit  erblicken,  volle  Anerkennung  aber 
den  Reitern  zollen ,  die  unter  solchen  Verhältnissen  mi  Lageranzuge, 
wahrscheinlich  meist  auf  ungesatteltem  Pferde,  die  feindliche  Reiterei 
rurückschlugen,  erst  dem  Gewehrfeuer  der  wahrscheinlich  gedeckt 
stehenden  Infanterie  gewichen  sind,  auch  im  Zustande  völliger  Wehr- 
losigkeit  nicht  vergassen,  ihre  verwundeten  Offiziere  aus  dem  Gewühl  zu 
«ihleppen. 

Wer  weiters  Verständniss  besitzt  für  die  Aufgaben,  welche  die 
gegebene  Situation  an  die  Führung  stellte,  der  wird  zu  würdigen  wissen, 
was  der  General-Feldwachtmeister  Visconti  leistete,  indem  er  nicht  nur 
fe  an  Ort  und  Stelle  ziu*  Abwehr  des  Feindes  Erforderliche,  sondern 
Zugleich  auch  Alles  verfügte,  was  geeignet  war,  den  Train  zu  retten,  den 
Röckzug  zu  ermöglichen  und  Hilfe  herbeizuschafifen.  Er  wird  den 
erprobten  Soldaten  erkennen,  dem  keine  Gefahr  neu  und  keine  zu  gross 
j>t  dessen  Entschlossenheit  und  —  was  mehr  sagen  will  —  dessen 
^H'i>tesgegenwart  auch  der  schwierigsten  Lage  gewachsen  sind. 

indem  das  Dragoner -Regiment  Herbeville  zuerst  zu  Fuss  die 
französischen  Grenadiere  von  der  Brücke  vertrieb,  dann  zu  Pferd  die 
französiscln»  Kavallerie  über  den  Haufen  warf,  hat  es  den  Rückzug  der 
l^örassitTe  in  glänzender  Weise  ermöglicht  und  gedeckt,  ein  für  alle 
Zeilen  mustergilt iges  Beispiel  sachgemässer  Verwendung  der  „Dragoner" 
l^'^Keben. 

Es  fehlen  leider  genauere  Zeitangaben  über  den  Verlauf  und  di(^ 
Be«'ndigung  des  Gefechtes,  was  im  Interesse  der  vollen  Würdigimg  der 
Lt*istungen  der  Truppe  sehr  zu  bedauern  ist.  Immerhin  muss  es  minde- 
?lens  P  2  Stunden  gedauert  haben,  ehe  die  Herbeville-Dragoner  eiii- 
cTeifen  konnten,  ein  langer  Zeitraum  für  eine  Truppe,  deren  Lage  eine 
so  verzweifelte  ist,  wie  jene  der  Kürassiere  Visconti's,  ein  Reweis  also 
auch  lur  die  zähe  Ausdauer,  mit  der  sie  dem  Missgescliieki»  Trotz 
geboten  hat. 
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Anderseits  ist  aber  ein  Zeitraum  von  V/a  bis  2  Stunden  der 
längste,  der  sicli  für  den  Widerstiiiid  einer  in  so  lioffnungsloser,  man 
muss  sagen  w<-tii'losei-  Situation  bclindliclien  Truppe  annehmen  lüsst. 
Da  nun  die  Euirernuug  vom  Lager  Viscontis  nacli  (.iuastalla  nicht  unter 
zwölf  Kilometer  betrügt,  eine  Strucke.  nu  der  man  selbst  im  Galopp 
mimli'stens  30  bis  'A'S  Minulon  beiiütliigt.  da  Im  Ganzen  24  Kilometer 
geritten  worden  sein  müssen,  ehe  Hilfo  kommen  konnte,  so  sieht  man, 
dass  die  Eugen'sche  Kavallerie,  wo  es  der  Zweck  rechtfertigte,  auch 
scharf,  sehr  scharf  zu  reiten  wusste,  auch  nach  einem  Ritte  von  l\t 
Meilen  im  stärksten  anwendbaren  Tempo,  selbst  bei  grosser  Hitze  noch 
gefechtstüchtig  blieb. 

Wie  dem  auch  sei,  Ehre  und  Bewunderung  der  Truppe,  die  nach 
oiiiom  derartigen  Ritte  der  Elite  feindlicher  infanloric  im  Fussgefcchti' 
eine  Brücke  abnimmt,  sofort  wieder  im  Sattel  auch  die  feindliche  Reiterei 
ober  den  Haufen  wirft ! 


m. 

Der   Streifzug  des   Generaladjutanten   Davia  nach 
21.  September  bis  3.  October  1702'). 


Im  Herbste  des  Jalires  1702  musste  sich  Eugen  trotz  seines  Sieges 
bei  Luzzaia,  bei  dem  Mangel  an  Allem,  dessen  er  zur  Forlsetzung  der 
üperalionen  bedurft  liütte,  darauf  beschränken,  den  Gegner  durch  küline 
Unterachmungen  semer  Reileipailheien  in  Atlieni  zu  halten. 

Da  plante  der  beste   unter  seinen    Partbeigängem,    der  eben  so 
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U»»}rend  von  Concordia,  verstärkten  sich  hier  durch  den  mit  zwanzig 
PfiTden  aus  Mirandola  angekommenen  Vaud^mont'schen  Rittmeister 
Hoheohaosen,  passirten  die  Secchia  nochmals  und  gelangten  unbemerkt 
vom  Feinde  wahrscheinlich  über  Novellara  bis  an  die  Enza. 

Erst  jetzt  erfuhr  man  beim  Gegner  von  dem  Streifzuge.  In  Parma 
wurden  allenthalben  die  Garnisonen  alarmirt  und  Streifpartheien  den 
kaiserlichen  Reitern  nachgesendet.  Diese  aber  gehen  unaufgehalten 
vorwärts  über  die  Panna,  über  den  Taro  gegen  Fiorenzola,  über  die 
Chiavenna,  Piacenza  rechts  lassend,  über  die  Trebbia,  den  Tidone  bis  in 
dir  Gegend  von  S.  Giovanni  an  der  Corona. 

Von  hier  aus  gehen  FÜttmeister  Hohenhausen  mit  20  Kürassieren 
nach  Parpanese,  Davia  mit  einigen  Reitern  nach  Porto  Arena  am 
Po.  nehmen  die  dortigen  Ueberfuhren  und  französischen  Schiffe  weg. 
Wahrscheinlich  am  25.  September  überschreitet  Oberst  Ebergenyi  bei 
Porto  Arena,  Oberstlieutenant  Eszterhäzy  bei  Parpanese  den  Strom, 
ersterer  erobert  noch  drei  französische  Proviantschiffe,  beide  vereinigen 
sich  wieder  bei  Zenone  am  linken  Olona-Ufer. 

Noch  ani  selben  Tage  lässt  Davia  durch  einen  Trompeter  1000 
Doppien*)  Brandsteuer  in  Pavia  abfordern,  nimmt  900  davon  unter 
Bedeckung  von  30  Husaren  selbst  in  Empfang.  Eberg6nyi  aber 
erseheint  bei  der  Certosa  di  Pavia  und  nimmt  dem  dortigen  Karthäuser- 
Prior  2000  Doppien  ab. 

Am  26.  wird  der  Marsch  gegen  Mailand  fortgesetzt,  über  Pontelongo, 
Pieve  wird  noch  am  selben  Tage  die  Stadt  erreicht;  da  die  Aussagen 
♦•ines  unterwegs  gefangenen  spanischen  Adjutanten  ihn  zulässig  erscheinen 
lassen,  wird  ein  üeberfall  auf  Mailand  beschlossen. 

Ein  Theil  der  Husaren  bleibt  zur  Sicherung  des  Rückzuges  vor  der 
Porta  romana,  Davia,  Ebergenyi  und  Deäk  mit  30  Kürassieren  und 
*i<)  Husaren  jagen,  den  Pallasch  in  der  Faust,  die  Thorwache  über- 
ninipelnd,  über  die  Zugbrücke  der  Porta  romana  den  Borgo  Porta 
nimana  hinauf,  durch  das  innere  Stadtthor  bei  S.  Nazzaro  auf  den  Corso 
Porta  romana  bis  zum  Kloster  S.  Maria  di  Lantasio.  Hier  stehen  die 
kaiserlichen  Reiter  umjubelt  und  bewirthet  vom  Volke  eine  Stunde  lang, 
mibehelligl  von  der  Garnison,  unter  welcher  der  Ucberfall  die  grösste 
Vi'nrirrung  verbreitet  hatte. 

Da  längeres  Verweilen  gefährlich,  räumt  Davia  die  Stadt,  rückt  an 
**r  Porta  Tortosa  vorbei  nach  dem  Lustschlosse  des  Prinzen  Charles 


')  Goldmünze  im  Werthe  ^on  7—8  fl. 
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Vaudeniont,  Bellingera,  7  Kilometer  ausser  M^land,  lässl  es  pIQndent 
uiid  schlägt  hier  auch  den  Angriff  einiger  feindliehen  Truppen  zurück, 
die  uuter  Kommando  eines  muiläiidischen  Edelmannes  Dacbgeeilt 
waren. 

Nun  wird  der  Rückmarsch  nach  Cassano  d'Adda  angetreten,  die 
Adda  überschritten,  hei  dieser  Gelegenheit  einem  französischen  Steuw- 
Konmiissitr  das  milfQhrende  Geh]  abgenommen,  endlich  Calcio  am  Og^k) 
erreicht. 

Von  hier  bis  Valeggio  ist  der  Marsch  durch  die  französischen  Stpeif- 
partheien  gefätu'det.  die  von  Creniona.  Casalmaggiore  und  Brescoldo 
gegen  das  kaiserliche  Detachement  ausgesendet  sind,  selbes  aber  nicht 
finden  können.  Von  Valeggio  gehl  der  Marsch  über  Isola  della  Scala  nnd 
Nogara  nach  Ponte  de!  Mulino,  wo  die  Truppe  am  2,  Oktober  eintrilR 
und  das  erste  Mal  nach  so  grosser  Anstrengimg  rastet. 

Schon  am  folgenden  Tage  rückt  das  Steifkorps  bei  der  kaiserlicben 
Annee  wieder  ein.  Es  hatte  ohne  allen  Verlust  in  13  Tagen  in  dw 
geraden  Strassenrichlung  allein  mindeslens  450  Kilometer,  durchschmtt« 
lieh  also  an  einem  Tage  44  Kilometer  (6  Meilen)  zurückgelegt. 

Der  materielle  Gewinn  des  Streifzuges  war  nebst  der  Ladung  einigt 
erbeuteten  Schiffe,  die  man  aber  grossentheils  vernichten  musste,  aw 
Geldsumme  von  10.337  Gulden,  die  Davia.  genau  ausgewiesen  und 
berechnet,  in's  Hauptquartier  überbrachte. 

Der  materielle  Gewinn  war  also  nicht  übermässig  gross,  —  grtsstr 
der  Gewinn  des  moralischen  Eindiiicks,  den  die  mit  grossem  Geschickt 
besonderer  Kühnheit  und  rühniliclier  Ausdauer  durchgeführte  Unterneh- 
mung auf  den  Gegner  machen  musste. 
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verschiedenster  Art  zu  begegnen  wusste,  —  auoh  die  dürftigen  erhaltenen 
Daten  bieten  des  Interessanten  genug. 

Sie  zeigen  uns  vor  Allem  in  besonders  anschaulicher  Weise,  dass 
GeneraladjutantDavia  einer  jener  in  den  Reihen  der  kaiserlichen  Kavallerie 
nicht  seltenen  Männer  war,  die  erstaunliche  Kühnheit  und  vorsichtige 
Klugheit  vereinigten.  Sie  beweisen,  dass  da,  wo  Kühnheit  und  Klugheit 
sich  erganzen,  die  Führung  leiten,  auch  das  unmöglich  Scheinende 
mögUch  wird. 

Es  ist  erstaunlich  kühn,  sich  mit  ein  paar  Hundert  Reitern,  in  jeder 
Richtung  auf  sich  selbst  angewiesen,  auf  viele  Meilen  vom  eigenen  Heere 
mitten  in  die  feindliche  Machtsphäre  zu  begeben;  aber  es  ist  eben  so 
kliig,  viele  Meilen  weite  Umwege  zu  machen,  ja  sogar  in  einer  dem  Ziele 
ganz  entgegengesetzten  Richtung  aufzubrechen,  um  den  Gegner  zu 
täuschen,  sich  ihm  nicht  zu  verrathen,  ihm  stets  ausweichen  zu  können, 
durch  13  Tage  und  Nächte  unter  stets  wechselnden  Verhältnissen, 
ohne  sich  je  eine  Sorglosigkeit  zu  Schulden  kommen  zu  lassen,  einen 
Verwickellen  Sicherungs-  und  Nachrichtendienst  zu  organisiren,  auf  diese 
Weise  stets  Herr  der  Lage  zu  bleiben. 

Es  ist  erstaunlich  kühn,  mit  einer  handvoll  Husaren  mit  verhängtem 
Zügel  in  eine  feindliche  Festung,  die  zugleich  eine  grosse  Stadt  ist,  im 
Galopp  einzureiten;  es  ist  eben  so  klug,  einen  Rückhalt  ausserhalb  der 
Stadt  zu  lassen,  bei  aller  Siegesfreude,  inmitten  der  Ovationen  des 
niailändischen  Volkes  doch  immer  wachsam  zu  bleiben,  den  Moment  des 
ungefährdeten  Rückzuges  nicht  zu  versäumen. 

Es  ist  leicht,  eine  Villa  zu  plündern,  aber  nicht  leicht,  dabei  von 
dem  nachsetzenden  Feinde  nicht  überrascht  zu  werden,  ja  ihn  in  Ordnung 
zu  attakiren  und  zurückzuwerfen. 

Es  war  viele  Ausdauer  nöthig,  13  Tage  hintereinander,  wohl 
meistens  auf  Nebenkommunikationen  und  vielfach  querfeldein  über 
italienische  Kulturen  täglich  6  Meilen  zurückzulegen. 

Nur  gründlicher  Sachkenntniss  und  besonderer  Tüchtigkeit  und 
Erfahrung  konnte  es  gelingen,  die  Verpflegung  von  Mann  und  Pferd  zu 
^schaffen,  das  Material  diensttüchtig  zu  erhalten,  nach  60  hinterlegten 
Meilen  ohne  Verlust  zum  Heere  wieder  einzm-ücken. 
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IV. 
Der  Reiterzug  Visconti's  1703  von  Revere  nach  Carignano.  *) 

Im  Herbste  1703  verfüge  Kaiser  Leopold,  dass  von  dem  damals 
am  rechten  Ufer  der  Secchia  zwischen  Concordia  mid  dem  Po  stehenden 
Heere  ein  Reiterkorps  zm*  Unterstützung  des  von  den  Franzosen  hart 
bedrängten  Herzogs  Victor  Amadeus  nach  Savoyen  in  Marsch  zu  setzen  sei. 

Der  Kommandant  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien,  Feldzeugmeister 
Graf  Starhemberg  bestimmte  hiezu  1120  ausgewählte,  gut  berittene 
Reiter  und  110  Husaren  und  den  General-Feldwachtmeister  Visconti 
zum  Kommandanten. 

Vom  französischen  Heere  stand  damals  Vaud^mont  mit  seiner 
Hauptkraft  Starhemberg  gegenüber,  Vendöme  aber  war  von  S.  Benedelto 
über  Pavia  nach  Gasale  marschirt,  um  im  Vereine  mit  dem  aus  der 
Dauphine  anrückenden  Marschall  Tesse  die  Streitkräfte  des  Herzogs 
von  Savoyen  zu  erdrücken.  Letzterer  befand  sich  mit  kamn  8000  Mann 
Infanterie  und  3500  Reitern  bei  Chieri,  östlich  Turin,  hatte  aber  ver- 
sprochen, dem  kaiserlichen  Streifkorps  bis  Nizza  della  Paglia,  nordwest- 
lich Acqui  im  damaligen  Herzogthume  Montferrat,  entgegenzugehen, 
hatte  auch  den  Obersten  St.  Remy  nach  Ostiglia  gesendet,  damit  dieser 
dem  kaiserlichen  Streifkorps  als  Wegweiser  diene. 

Da  der  kürzeste  Weg  über  Tortona,  Alessandria  wegen  der  Auf- 
stellung Vendöme's  am  oberen  Po  nicht  benutzt  werden  konnte,  \vurde 
Visconti  befohlen,  schon  bei  Piacenza  den  Po  zu  verlassen  und  über  die 
Thäler  der  Scrivia  und  des  Tanaro  im  Bogen  links  ausweichend,  auf 
Nizza  della  Paglia  zu  marschiren. 

Am  18.  Oktober  demonstrirte  Starhemberg,  die  Aufmerksamkeit 
der  Franzosen  abzulenken  und  um  den  Abmarsch  Visconti's  zu  decken, 
gegen  den  Kanal  von  Carpi  und  Reggiolo  und  drängte  die  feindlichen 
Posten  an  die  Secchia  zurück,  Visconti  aber  brach  am  selben  Tage, 
10  Uhr  Abends  auf  und  überschritt  die  Kanäle  Papacino  und  Gavetto. 

Am  19.  Morgens  erreichte  er  den  Kanal  von  Garpi,  wurde  doil, 
weil  über  einen  Mühlgraben  eine  Brücke  hergesellt  werden  musste, 
welchedieReiter  nur  einzeln  passiren  konnten,  einige  Stunden  aufgehalten. 
Als  er  hierauf  den  Marsch  in  der  Richtung  auf  Novellara  fortsetzte,  stiess 
er  bei  Rolo  auf  8  französische  Eskadronen,  die  ihm  nebst  zwei  Bataillonen 
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Yandemonl  unter  St.  Fremont  entgegengestellt  hatte,  warf  sie  aber 
zurück  und  gelangte  bis  Bagnolo,  wo  er  übernachtete. 

Am  20.  Abends  gelangte  er,  nachdem  er  die  Stadt  Parma  mugangen 
hatte,  noch  bis  Castelguelfo,  nordwestlich  Parma,  war  also  schon  ganz 
ausser  dem  Bereich  der  Truppen  Vaud6mont's. 

Am  21.  erreichte  er  Ponte  Nura,  am  22.  Pianello  am  Tidone. 
Von  hier  aus  musste  er  sich,  nachdem  er  in  den  letzten  drei  Tagen 
136  Kilometer  zurückgelegt  hatte,  grösserer  Sicherheit  halber  und 
wegen  der  zahlreichen  hochangeschwollenen  Gewässer,  die  er  hn  untern 
Laufe  ohne  Brücken  nicht  zu  übersetzen  vermochte,  südwärts  in's  Gebirge 
wenden. 

Am  23.  erreichte  er  Varzi  und  blieb  dort  bis  zum  24.  Mittag,  um 
etwas  zu  rasten,  den  Hufbeschlag  und  die  Ausrüstung  herstellen  zu  lassen. 
Diess  wurde  verhängnissvoll,  deim  schon  waren  18  feindliche  Grenadier- 
Kompagnien  und  700  Reiter  unter  Dreux  von  Casale  her  gegen  Serravalle 
an  der  Scrivia  und  6  Bataillone  und  1(5  Eskadronen  unter  Bouligneux  von 
Valenza  gegen  Acqui  im  Bormidathale  im  Anmarsch. 

Als  Visconti  am  24.  Nachmittags  S.  Sebastiano  erreichte,  fand 
er  das  dortige  schwierige  Defile  von  den  Banden  Santarosas,  eines 
im  französischen  Solde  stehenden  Banditen,  besetzt.  Er  glaubte,  da  es 
schon  dunkel  wiu-de,  das  Defile  nicht  mehr  forcircn  zu  können  mid  blieb 
die  Xacht  über  in  S.  Sebastiano.  Die  Franzosen  gewannen  dadurch  Zeit 
nicht  nur  alle  Uebergänge  über  die  Scrivia,  Orba  und  Bormida  besetzen 
zu  lasisen,  sondern  auch  mit  4000  Mann  Ovada  und  Acqui  zu  (»ireichcn. 

Visconti  zögerte  aber  auch  noch  am  25.  mit  dem  Angriife;  als  er 
^ich  endlioli  dazu  entschloss,  waren  Dreux  mit  14  Grenadicr-Koin- 
pa^niioM  von  SeiTavalle,  undVendomc  mit  Verstärkungen  aus  Ahrssanchia 
liemii^Tkonmien.  Visconti  also  so  ziemlich  von  allen  Seiten   miiziii'^elt. 

Als  Visconti  nun  den  Angriff  auf  die  Bande  Santarosa's  befahl, 
^vurde  selbe  durch  die  Dragoner  sofort  zersprengt  und  konnte  das  Stieil- 
^^n^s  in  raschem  Tenii)0  den  Curone  aufwäiis  gingen  riantalnpo  und 
Koechetta  reiten. 

Schlimmer  erging  es  der  Nachhut  von  300  Mann  unter  I)avi;i. 
«^♦•Ichc  zwischen  ^  2^  Uhr  Morgens  und  12  Ulu*  eine  Streck«!  von  P  i 
^«'ile  fechtend  zurücklegte  und  bei  dem  Defile  von  I)<*rnice  vdn  «hii 
Kürassieren  Dreux  V  hart  bedrangt,  auch  vondernachsetzenden  s|)ani.-'lj<'n 
"fld  franzosischen  Reiterei  Vendöme's  ereilt,  zwar  zu  Fuss  kfinipf^nd.  rli-u 
Rückzug  der  Haupttrupj)e  sicherte,  über  2(X)  Mann  an  Todten  und  V'i- 
wundefen  verlor  und  Nachmittag  mit  nur  OO  Heitern  Ixini  IIauplkor|;- 
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cinrückli'.  Dieses  hatte  Tast  Wü  Maiiii  an  Todten,  Verwundeten  und 
Gefangenen  cingebüsst. 

Visconti  gelan^^le  am  Abend  noch  bis  Voltaggio  über  Isola  del 
Cantone,  erfuhr  aber,  dass  der  Weg  nacJi  Acqui  bei  Ovada  im  Orbalhale 
schon  verlegt  sei.  Er  wollte  nun  Acqui  über  Campofreddo,  Sassello  und 
Spigno  umgehen  und  brach  am  2G.  auch  wirklich  gegen  Campofreddo  aut 
aber  schon  mar-sdiirteii  der  französische  General  las  Torres  mit  einer 
Infantorie-Abtheilung  nach  Gavi.  Bouligneux  mit  seinen  6  Bataillonen 
von  Acqui  über  Spigno  auf  Dego,  es  blieb  also  nur  der  Weg  über  die 
Bocchetta  nach  Genua.  Visconti  rückte  also  nocli  am  selben  Tage  bis 
tlanipo  Morono  in  der  Hofiimng,  Savona  gewinnen  und  so  noch  weiter 
ausholend,  seine  Bestinmumg  eireichen  zu  können.  Leider  verbot  der 
Senat  von  Genua  den  Marsch  nach  Savona.  unbedingt  musste  also 
Visconti  den  Rückmarsch  antreten. 

Nur  auf  vieles  Bitten  erlangte  er  vom  Dogen  die  Bewilligung,  Iftnjs 
der  Stadtmauern  von  Genua  auf  Sarzana  zu  marschiren.  So  erreichte 
Visconti  am  28.  nach  kurzer  Rast  bei  S.  Martino  d'Albero  Recco.  Da  aber 
der  Senat  auch  den  stets  nachfolgenden  Franzosen  gestattete,  an  den 
Stadtmauern  von  Genua  vdrbeizumarschircn.  diese  eine  Abtheilung  in 
das  Bisagno-Thal  voi-schoben,  konnte  Visconti  auch  in  Recco  seinen 
Tnippen  nur  eine  kurze  Rast  gönnen,  niarschirte  also  am  3.  November 
bis  Hapallo  weiter. 

Da  die  Franzosen  nicht  weiter  folgten,  machte  Visconti  jetzt  alle 
niöglirhen  Versuche,  mittelst  englischer  mid  holländischer  Schiffe  nach. 
Pieniont  zu  gelangen.  Da  diese  Versuche  aber  fehlschlugen,  die  Republit 
Genua  ihn  fortwährend  drängte,  ihr  Gebiet  zu  verlassen,  mai'schirle  er 
am  ö.  November  bis  Ghiavari,  am  (>.  bis  Sestri,  am  9.  erreichte  er  Bracw. 
i  10.  kehrteer  iedoch  aus  VeruflecsrÜL-ksidilen   wieder   nacli  C:hiavari 
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märsdieu  über  Genua  und  Savona  Garcare  zu  en-eichen  und  auf  diese 
Weise  sich  dennoch  mit  dem  Herzog  von  Savoyen  zu  vereinigen. 

Visconti  liess  die  Kranken  und  230  Unberittenen,  deren  Pferde  den 
Strapazen  erlegen  waren,  auf  zwei  Schiffen,  welche  der  Herzog  zu  diesem 
Zwecke  gesandt  hatte,  sammt  allem  Gepäck  noch  am  lö.  von  Chiavari 
abgehen,  stellte  das  Detachement  unter  das  Kommando  des  Majors 
Misko  und  trug  diesem  auf,  in  Vado  südlich  Savona  zu  landen,  sodann 
mit  Umgehung  von  Savona  das  Strassendefile  bei  C4adibona  zu  besetzen 
(nordwestlich  Vado). 

Visconti  selbst  marschirte  am  17.  mit  noch  560  Reitern  bis  ins 
Bisagnothal  am  18.  abermals  an  den  Stadtmauern  Genua's  vorbei  bis 
Vollri.  Am  19.  bei  Tagesanbruch  stand  er  bei  Varazze,  rastete  dort 
4Slunden  und  erreichte  um  10  Uhr  Abends  nach  einem  zweiundzwanzig- 
stündigen  Marsche  Cadibona,  wo  das  Detachement  Miäko's  schon  ein- 
getrotfen  war,  auch  sich  mit  den  bei  Cairo  stehenden  piemontesischen 
Truppen  schon  in  Verbindung  gesetzt  hatte. 

Die  kaiserlichen  Reiter  hatten  vom  Abend  des  17.  bis  zum  Abend 
dt's  19.,  also  in  48  Stunden,  die  Strecke  von  Chiavari  um  Genua  herum 
bis  Cadibona  auf  schlechten  Gebirgswegen  und  nur  nothdürflig  verpflegt 
zurückgelegt  Da  die  Entfernung  nicht  weniger  als  105  Kilometer  (22  Meilen) 
iH^lnig,  schien  eine  Rast  unvermeidlich.  Selbe  war  aber  nicht  thunlich, 
denn  schon  wurde  das  Anrücken  der  Kolonnen  Bouligneux's  von  Acqui 
her  gemeldet.  So  brach  denn  Visconti  trotz  aller  Ermüdung  seiner  Truppe, 
der  schlechten  Ver])flegung  und  der  schlechten  Wege  nach  nur  einstün- 
rfigerRast  um  11  Uhr  Nachts  von  Cadibona  wieder  auf,  um  über  Carcare 
"•i'li  Cairo  zu  gelangen.  Da  wiu'de  berichtet,  dass  Bouligneux  den  Pass 
^011  Altan»,  den  (.'in  paar  Hundert  Mann  gegen  ein  ganzes  Heer  halten 
kömiten,  mit  GOO  Mann  besetzt  habe. 

Da  man  diesen  Pass  nicht  hätte  Ibrciren  können,  ein  Zusammen- 

^^'^»jMuiter  allen  Umstanden  vermieden  werden  nmsste,  schien  noch  in 

'^fzter  Stunde  der  Erfolg  des  Unternehmens  in  Frage  gestellt.  Visconti 

''^lini  daher  das  AniTbieten  eines  Bauers,  das  Detachement  aut'einen  Weg 

^  f'iliren.  auf  welchem  der  Pass  von  Altare  umgangen  werden  könne, 

fialOrlich  sogleich  an.  Die  Pferde  führt.'nd,  khitterten  die  Reiter  in  tiefer 

l^unWlirit.    kaum    einen    Schritt   weit    sehend,    nur   wenige    Tausend 

'^Wiritte  an  den  feindlichen  Wachfeuern   vorüber,   in   steter  Besorgniss, 

♦-ntdeckt  zu  werden,  auf  einem  elenden  Saumpfad  durch  wilde  Schluchten 

and  Hochwald  über  das  Gt^birge.  Am  20.  November  um  ^^  Uhr  Morgens 
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erreichten  sie  endlich  bei  der  Abtei  von  Cairo  die  Strasse  wieder  und 
vereinigten  sich  kurz  darauf  mit  den  Pieniontesen. 

Am  22.  marscliirte  Visconti  bis  Ceva,  am  24.  bis  Carru,  am  25.  bis 
Clierasco.  Am  26.  traf  er  mit  nocli  1(XX)  Mann  und  600  Pferden  in 
Carignano  ein,  wo  ihn  der  Herzotj  von  Savoyen  mit  offenen  Armen 
empting  und  seine  vollste  Anerkennun;^  der  bewiesenen  Ausdauer  und 
dem  Heldenmuthe  aussprach. 


Würdigung. 

Wenn  man  erwägt,  dass  Visconti  zwischen  dem  18.  Oktober  iind 
26.  November  einen  Weg  von  wenigstens  85  Meilen  (65  Myriameter) 
zurückgelegt  hat,  dass  er  in  diesem  Zeiträume  nur  am  24.,  29.,  30.  und- 
31.  Oktober,  am  1.  und  2..  am  4.,  sodann  vom  10.  bis  16.  November 
gerastet,  also  die  übrigen  Tage  durchschnittlich  mehr  als  3  MeScm 
zurückgelegt  hat,  meist  ül)er  Sanmwege  im  Hochgebirge,  mehrere  NaclU- 
märsche  machen  mussle.  so  i&Uft  sich  nicht  verkennen,  dass  schon  die 
Marüchleistung  an  und  für  sieh  eine  bedeutende  war. 

Erwägi  man.  dass  die  Sicherung  des  Dctachements  einen  bei  den 
gegebenen  Terrainverhältnissen  besonders  aufreibenden  Sicherheitsdienst 
erforderte,  dass  das  Beschaffen  der  Lebensmittel  und  Four^e  ßr 
1 2i)()  Mann  und  mindestens  eben  so  viel  Pferde  zu  damaliger  Zeit  und 
unter  den  gegebenen  Verhältnissen  an  sich  schon  an  die  Kräfle  von  Mann 
und  Pferd  harte  Anforderungen  stellte,  so  ergibt  sich,  dass  die  Leistung 
eine  sehr  hedeuti-nde,  wohl  so  gross  gewesen  ist,  als  sie  möglicherweise 
sein  konnte,  selbst  dann,  wenn  man  von  der  feindlichen  Gegenwirkui^ 
ganz  absieht. 

Dass  es  Visconti  geluntri-ii  ist,  au  der  Armee  Vaudeniont's 
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Situation  in  den  folgenden  Tagen  zu  entziehen  wusste,  dem  Talente  des 
kaiserlichen  Reiterführers  zur  besonderen  Ehre. 

Geradezu  bewundernswerth  ist  die  Energie,  mit  welcher  Visconti 
Alles  daran  setzt,  trotz  stets  neuer  und  stets  grösserer  Schwierigkeiten 
seinem  Auftrage  nachzukommen,  die  Energie,  mit  welcher  er  einen  Weg 
so  lange  verfolgt,  als  es  irgend  möglich,  und  diesen  nur  verlässt,  um  das 
Ziel  auf  einem  anderen  vielleicht  doch  zu  erreichen.  Die  ausgezeichnetsten 
militärischen  Eigenschaften  müssen  den  Mann  geziert  haben,  der  dem 
übermächtigen  Gegner  eben  nur  mühsam  entronnen  und,  weit  von  seinem 
Ziele  abgekommen,  beim  ersten  Schimmer  der  Möglichkeit  es  schliesslich 
doch  zu  erreichen,  sofort  mit  neuer  Thatkraft  darauf  losging,  seine 
ermattete  Truppe  auf  kraftlosen,  ausgehungerten  Pferden  unbedenklich 
sogleich  wieder  in  Marsch  setzte,  unter  äusserster  Anspannung  aller 
Kräfte  über  den  schwierigsten  Terrain  22  Meilen  in  48  Stunden  zurück- 
legte, femer  nach  einem  zweiundzwanzigstündigen  Marsche,  weil  es  die 
Umstände  erforderten,  bei  nur  einstündiger  Rast  sofort  wieder  aufbrach 
und  schliessUch  in  dunkler  Novembernacht  mit  einer  Kavallerie-Abtheilung 
über  einen  Saumpfad  einen  vom  Feinde  besetzten  Gebirgspass  umging. 

Der  Marsch  Visconti's  von  Revere  nach  Carignano  ist  eines  der 
merkwürdigsten  Beispiele  auf  dem  Gebiete  der  selbstständigen  Unter- 
m'hmungen  der  Reiterei;  er  war  ein  Meisterstück  in  Bezug  auf  die 
Anordnungen,  auf  die  Geistesarbeit,  aus  der  selbe  hervorgingen,  er  ist 
pin  unvergängliches  Denkmal  der  Tapferkeit,  des  taktischen  Geschicks, 
der  Energie  und  der  Ausdauer  damaliger  österreichischer  Reiterei.  Die 
hellsten  Lichtpunkte  auf  diesem  glänzenden  Denkmale  aber  sind  gewiss 
die  Deckung  des  Rückzuges  in  dem  Gebirgsdefile  zwischen  S.  Sebastiano 
und  Rocchetta  durch  Feuergefecht  zu  Fuss  und  die  Umgehung  des  Passes 
von  AJtare.  Sie  zeigen  uns  in  überraschender  Weise,  dass,  wo  Energie 
and  Geschick  einander  in  die  Hände  arbeiten,  auch  das  scheinbar 
UBmögUche  noch  möglich  wird,  auch  da  noch  Hilfe  bringen,  wo  die  Noth 
am  höchsten,  ja  Alles  verloren  scheint! 
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Der  Marsch  des  kaiserlichen  Heeres  unter  Eugen  von  Savoyen  von 
Verona  nach  Turin  im  Sommer  1706.  *) 


Im  Monate  Mai  1706  stand  das  kaiserliche  Heer  in  Italien  unter 
Fcldinarschall  Prinz  Eugen  Iiüchstens  30.U00  Mann  stark,  die  Ankunft, 
von  Verstärkungen  erwartend,  mit  dem  rechten  Flügel  am  Honte  Baldo 
und  in  der  Cliiusa,  mit  der  Hauptmacht  in  der  Gegend  von  Verona,  mit 
dein  linken  Flügel  in  mehreren  Posten  ISngs  der  Etsch  bis  uolerfralb 
Legnago.  Der  französische  Feldherr  Marschall  Vendöme  hatte  seine 
Truppen,  wenigstens  W-OOG  Mami,  in  einer  20  Meilen  langen  Kordon- 
Stellung  vom  Westufer  des  (iardasees  bis  zur  Etsch,  dann  längs  dieser 
abwärts  bis  unterhalb  Legnago  vertheilt.  Weitere  20.000  Mann  hatten 
die  festen  Plätze  auf  beiden  Ufern  des  Po  besetzt.  Endlieh  belagert«] 
noch  öÜ.ÜOO  Franzosen  unter  dem  Marschall  La  Feuillade  Turin,  das  vtm 
höchstens  10.000  Mann  kaiserlicher  und  savoyischer  Truppen  unter  dem 
Feldzeugmeister  Urafen  Dann  vertheidigt  war.  Der  kaiserliche  Feldherr 
Feldmarschall  Prinz  Eugen  von  Savoyen  beschloss  im  Frühjahre  I7ü6 
mit  dein  an  der  Etsch  stehenden  Heere  den  Entsatz  von  Turin  ni 
bewirken, 

Ende  Juni  ei^ben  alte  einlaufenden  Nachrichten,  dass  in  Folge 
fortwährender  Verstärkung  des  Zenlruniä  der  französische  rechte  BQgei 
verhält nissiiiässig  schwach,  die  schon  früher  beabsichtigte  Umgehung  des 
feindlichen  Heeres  auf  diesem  Flügel,  beziehungsweise  ein  Angriff  auf 
selben,  wulil  jmsführbar  sei.  Prinz  Eugen  entschied  sich  demnach,  das 
kaiserliche  Heer  etschabwärls  in  der  tiegend  von  Castelbatdo-Masi  m 
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Inippen,  bei  Masi  5000  Mann  zu  Fuss  und  1800  zu  Pferd  unter  General 
Battee. 

Von  der  französischen  Armee  stand  das  Gros  der  Infanterie  gegen- 
über Verona  und  dem  Monte  Baldo,  die  Reiterei  am  rechten  Etschufer 
bei  Verona  bis  südlich  Legnago.  Von  der  Abzweigung  des  Casta- 
gnaro  abwärts  standen  nur  8  Bataillone  und  14  Eskadronen  unter 
SL  Fremont. 

Laut  der  von  Eugen  ertheilten  Dispositionen  sollte  Battee  in  der 
Gegend  von  Boara-Anquillara  einige  Abtheilungen  die  Etsch  übersetzen 
lassen,  unter  deren  Schutz  einen  Uebergang  herstellen.  Demonstrationen 
längs  der  Etsch  bei  Albaredo,  Carpi  und  Masi  sollten  die  Aufmerksamkeit 
des  Feindes  von  der  unteren  Etsch  ablenken,  Batt6e*s  Uebergang  erleich- 
tem; dagegen  sollte  dieser,  nach  bewirkter  Ueberschreitung  der  Etsch  auf 
dem  rechten  Flussufer  aufwärts  ziehend,  den  Uebergang  der  Haupt- 
kraft bei  Badia-Masi  unterstützen. 

Am  5.  Juli  greift  Eugen  im  Sinne  dieser  Disposition  mit  4500  Mann 
zu  Fuss  und  1800  Reitern  Masi  an.  Während  er  die  dort  stehenden  feind- 
lichen Kräfte  festhält,  beginnt  Battee  mit  seinem  Korps  in  der  Nacht  zum 
6.  den  Uebergang  über  die  Etsch.  St.  Fremont,  für  seinen  rechten  Flügel 
besorgt,  hat  Verstärkungen  dahin  entsendet;  während  aber  die  Franzosen 
bei  Boara  mit  den  am  jenseitigen  Ufer  eingenisteten  Kaiserlichen 
plänkeln,  übersetzt  unterhalb  bei  Rottanova  eine  kaiserliche  Abtheilung 
den  Fluss  und  greift  die  rechte  Flanke  der  Franzosen  an,  die  nun  die 
weitere  Ausbreitung  der  Truppen  Batt^e's  nicht  mehr  hindern  können. 

Battee  lässt  sogleich  bei  Boara  eine  Brücke  schlagen  und  sofort 
seine  Reiterei  auf  das  rechte  Etschufer  übergehen. 

Diese  letztere  gelangt  am  6.  nach  einem  siegreichen  Gefechte  gegen 
französische  Reiterei  bis  Lusia,  die  Infanterie  bis  Boara,  weiters  geht  eine 
italienische  Freikompagnie  bis  an  den  Canal  bianco  vor. 

Vendöme  beschliesst,  sich  auf  die  Behauptung  des  rechten  Ufers 
des  Canal  bianco  imd  des  unteren  Po  zu  beschränken. 

Am  8.  Juli  rücken  ein  kaiserhches  Regiment  zu  Fuss  von  Norden 
her.  200  Dragoner  vom  Regimente  Herbeville  von  Osten  gegen  Badia  vor 
and  besetzen  die  Stadt. 

Am  9-  räumen  die  Franzosen  das  linke  Ufer  des  Canal  bianco  voll- 
ständig. Das  Korps  Battee,  die  Dragoner-Regimenter  an  der  Täte,  gelangt 
bis  \TlJa  Marzana,  2  Regimenter  werden  südlich  nach  Arqua  (gegen- 
abcT  der  Abzweigung  der  Fossa  Polesella)  vorgeschoben. 
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Am  10.  Bt'tzl  sich  BalU'-e  bei  Fratta -Villa  Marzana  fest,  lässl 
itjkob'iiosziren  und  kuiisiattrt,  das:;  Bruckeiiinaturial  von  hier  bis  in  den 
Po  gebracht  werden  könne. 

Aul'  feindlicher  Seite  steht  jetzt  General  Senneterre  mit  2 
Bataillonen  und  9  Eskadronen  jen^cit!:  des  Po  von  Polcsella  bis  zur 
Mündung. 

Am  Canal  bianco  verbleiben  zur  Vertheidigung  der  Strecke  Carpi- 
Trecenta-Polesclla  21  Bataillone,  30  Eskadronen  unter  SL  Fnimont 
St,  Palen  und  Brogüe.  Dicss  scheint  auf  eine  hartnäckige  Vertheidigung 
am  unteren  Po  hinzudeuten,  um  so  mehr,  als  verschiedene  andci-e 
französische  Streitkrälle  laut  einlangender  Meldungen  gegen  den  Po  zu 
vei'schoben  worden  sein  sollen. 

Am  S.  und  9.  Juli  laugen  die  Regimenter  Falkeustcin,  Martigny-  uud 
Pfefferkorn-Kürassiere,  Reising-Üragoner  und  2  Regimenter  zu  Fuss 
vom  Alpon,  und  andere  kaiserliche  Regimenter  von  Verona  bei  Castel- 
baldo  an,  wo  die  Pfälzer  und  Gothaer  schon  fräher  eingetroffen  sind. 
Dagegen  machen  die  Abtiieilungen  aiu  Monte  Baldo  Scheinangriffe,  damit 
Vendönie  den  Etsehübergang  nur  für  eine  Dcmonstratiou  halte  und  keine 
weiteren  Trui)pen  nach  rechts  verschiebe. 

Vendöme  glaubt  sich  am  Canal  bianco  halten  zu  können  —  aber 
schon  gehen  die  Kaiserlichen  auch  gegen  diesen  vor.  2500  Mann  von 
Battec  fahren  in  der  Nacht  zum  t2.  Juli  auf  Schiffen  den  Canal  Scorliro 
hinunter  in  den  Canal  bianco,  überfallen  hier  die  feindlichen  Truppen, 
auf  welche  sie  stossen,  werfen  sie  zurü(-k  und  gehen  auf  das  andere  Ufer 
über.  Am  12.  Morgens  stehen  schon  4Fuss-  und  3  Kürassier-Regimenter 
und  1  Dragoner-Regiment  von  Castelbaldo  bei  Fratta. 

Battee  entsendet  nun  Patrouillen,  Husaren  und  deutsche  Reiter- 
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Den  zurückgehenden  feindlichen  Kolonnen  folgen  die  kaiserlichen 
Slreifpailheien.  Eine  davon,  200  Reiter  unter  Oberstlieutenant  St.  Amour, 
lüiiunt  am  14.  26  Schifife  mit  Brückenmaterial  am  Tartaro  nördlich 
Ostiglia  weg,  die  dann  zu  einem  Brückenschlage  bei  Castel  Guglielmo 
benützt  werden. 

Alle  diese  Uebergänge  waren  durch  allerlei  Demonstrationen  im 
oberen  Laufe  der  Etsch  bis  Verona  und  darüber  hinaus,  namentlich 
durch ScheinangiifTe  der  Abtheilungen  am  Monte-Baldo,  bestens  gefördert 
worden.  General  Visconti  mit  seinen  5  Reiter-Regimentern  hatte  den 
Feind  allenthalben  alarmirt  und  ihn  insbesondere  durch  Vorbereitungen 
zu  Brückenschlägen  an  verschiedenen  Punkten,  namentlich  S.  Michele 
mid  Parona,  Ansammlung  grosser  Massen  von  Faschinen,  die  er  durch 
:5eine  Reiter  erzeugen  Hess,  über  die  Unternehnmngen  des  Prinzen  im 
Ungewissen  zu  erhalten  gewusst. 

Als  dann  am  14.  Juli  die  Franzosen  von  der  Etsch  gegen  den  Mincio 
zurückwichen,  entsendet  Visconti  sofort  kleine  Kavallerie-Abtheilungen, 
uro  Fühlung  mit  ihnen  zu  halten,  80  Reiter  gegen  die  Minciostrecke 
Peschiera-Valeggio,  100  Reiter  in  südlicher  Richtung. 

Ersteres  Detachement  geht  in  der  Nacht  zum  15.  nach  Villa- 
franca,  dann  über  Gustoza  gegen  Valeggio.  Es  findet  ein  französisches 
Lager  bei  Ponti,  die  Brücke  von  Valeggio  mit  5  Geschützen  und  30  Mann 
zu  Fuss  besetzt,  jenseits  ein  Detachement  von  150  Reitern.  Am  16.  kehrt 
das  Detachement  wieder  nach  S.  Martino  zurück. 

Das  zweite  Detachement  (Ebner)  wendet  sich  südlich  gegen  Isola 
della  Scala,  triffl  hier  auf  femdliche  Abtheilungen  und  geht  dann,  durch 
IW  Mann  verstärkt,  am  16.  auf  Castellaro  und  von  hier  bis  Sabion 
unweit  Ponte  Passaro  vor.  Am  18.  rückt  es  wieder  beim  Korps  Vis- 
conti ein. 

Am  16.  entsendet  Visconti  neuerdings  einen  Offizier  mit  30  Reitern 
gegen  den  oberen  Mincio.  Derselbe  findet  die  Brücke  bei  Salionze 
abgebrochen,  den  Brückenkopf  rasirt,  die  Franzosen  am  rechten  Ufer 
eifrigst  mit  Schanzarbeiten  beschäftigt.  Nach  einem  kleinen  Gefecht 
jreht  der  Offizier  nach  Valeggio,  findet  die  dortige  Brücke  unversehrt, 
den  Feind  ebenfalls  beschäftigt,  sich  auf  dem  rechten  Ufer  zu  ver- 
>ehanzen. 

Es  steht  nun  fest,  dass  die  Franzosen  sich  gänzlich  von  der  Etsch 
jcegen  den  Mincio  zurückgezogen  haben.  Die  Bewegung  der  Hauptmasse 
des  kaiserlichen  Heeres  von  Verona  ^in  südlicher  Richtung  gegen  den  Po 
kann  ohne  Gefahr  geschehen. 
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Am  16.  zieht  Visconti  fast  alle  oberhalb  Verona  gestandenen 
Truppen  bei  S.  Miehele  zusammen. 

Am  16.  marscliiren  2  pfälzische  ReKiinenter,  in  der  Nacht  zum 
17.  noch  3  Fuss-,  3  Kürassier-  und  1  Dragoner-Rcif"nent<  das  preussische 
Auxiliarknrps  und  die  schwere  Artillerie  nach  Badia  ab.  Visconti  mit 
G  Reiter-Regimen  teni  und  8  Geschützen  bleibt  bei  Verona. 

Am  18.  rückt  Visconti  mit  3  Regimentern  bis  Bonavigo,  Harrach 
mit  3  Regimentern  zu  Kuss  und  den  Haiduken  bis  Albaredo,  3  Reiten 
und  5  Fuss-Regimeiiter  bleiben  bei  Verona  mid  Konkurrenz  unter 
General  Wetzel. 

Das  französischt.'  Heer  ist  iudossen  mit  dem  Gros  hinter  den  Mincio. 
mit  einigen  Abtheilungen  hinter  Osligüa  zurückgegangen. 

Die  Franzosen  beobachten  jetzt  Judicarien,  das  Westufcr  des 
Gardasees  mit  9  Bataillonen  unter  Medavi,  haben  44  Bataillone  und 
52  Eskadronen  zwischen  Pesehiera  und  GoHo  l9ngs  des  Mincio,  ö  Batail- 
lone in  Mantua,  S  an  der  Mündung  des  Mincio,  4  in  Ostiglia  stehen.  Am 
i-ecbten  Poufer  hat  Semieterre  nach  dem  Eintrefl'cn  einer  Verstärkui^ 
10  Bataillnne  und  Iti  Eskadronen.  Vendömc  glaubt  noch  immer  nicht 
an  eine  Vorrückimg  des  Prinzen  Eugen  am  rechten  Ufer  des  Po,  es  gehen 
sogar  am  18.  Juli  20  Eäka<lrontm  aus  dem  Lager  von  Turin  ab,  die 
Ti-upi)en  am  Mincio  zu  verstArken.  Erst  am  18.  erfälirl  der  Herzog  von 
Orleans,  der  das  Kommando  von  Vendäme  übernommen,  in  Volta  den 
Uebei^an^'  des  kai<:erlichen  Heeres  über  den  Po. 

D(?r  Flankonmarseh  des  kaiserlichen  Heeres  war  demnach  dem 
Gegner  gänzlich  verborgen  geblieben,  die  kaiserlichen  Streifpartheien 
hatten  ihm  überall  den  Einblick  in  die  Bewegimgen  des  kaiserlichen 
Heeres  venvehrt.  Die  ganze  Operalioii  war  mit  aller  Sicherheit  in  strate- 
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versenken.  In  der  Nacht  zum  16.  wird  auf  Grund  der  bei  Battee  ein- 
gelaufenen Meldung,  dass  die  Franzosen  das  rechte  Po-Ufer  von  Pont(» 
ijagoscuro  abwärts  geräumt  hätten,  der  Versucli  gemaclit,  mit  einigen 
Abtheilungen  den  Fluss  bei  Garofolo  zu  überschreiten.  Dieser  Versuch 
misslingt  und  Batt^e  will  noch  weiter  abwärts  bei  Polesella  übergehen. 
Eugen  disponirt  die  Infanterie  des  Landgrafen  Philipp  nach  Occhiobello, 
dessen  Reiterei  nach  Ficcarolo,  in  die  verlassene  Aufstellung  des  Land- 
grafen am  Canal  bianco  das  pfälzische  Auxiliarkorps,  4  Bataillone  aus 
Bona?igo,  die  Sachsen-Gothaer  und  ein  Regiment  aus  Badia.  Der  Land- 
graf Iriflfl  am  16.  Früh  bei  Occhiobello  ein,  Battee's  zurückgelassene 
Reiterei  zieht  nun  gegen  Polesella  ab,  und  der  Landgraf  lässt  seine 
Reiterei  den  Po  aufwärts  gegen  Ostiglia  patrouilliren. 

Der  Landgraf  macht  bei  Occhiobello  Vorbereitungen  zu  einem 
Brückenschlage,  die  feindliche  Aufmerksamkeit  von  dem  gegen  Polesella 
ziehenden  Batt6e  abzulenken  und  bewirkt  auch,  dass  die  französischen 
Truppen,  die  den  Po  abwärts  gezogen  waren,  wieder  umkehrten.  Battee 
geht  bei  Polesella  über  den  Po,  setzt  nach  der  ersten  Abtheilung  Infanterie 
sogleich  seine  Husaren  über,  die  nun  das  Terrain  auf  dem  rechten  Ufer 
aufhellen.  Die  Infanterie  des  Landgrafen  folgt  nach  Polesella,  dessen 
vier  Reiter-Regimenter  nach  Occhiobello  mit  dem  Auftrage,  den  Feind 
bis  zur  Ablösimg  zu  beschäftigen,  dann  ebenfalls  nach  Polesella  zu 
gehen. 

Am  18.  Morgens  findet  Eugen  schon  eine  Brücke  bei  Polesella,  das 
Korps  Battee  und  die  Infanterie  des  Landgrafen  am  rechten  Ufer.  Obc^rsi 
Bütlee,  der  mit  400  Reitern  zur  Rekognoszirung  gegen  Ponte  Lagoscuro 
^'orgej^angen,  meldet,  dass  der  Feind  sich  eiligst  Po -aufwärts  gegen 
Palantone  zurückziehe,  theilweise  auch  gegen  Bondeno  undFerrara.  Eugen 
erfährt  den  feindlichen  Rückzug  aus  der  Gegend  des  Uebcrgangspunktos 
'indkann  den  Uebergang  mit  umsomehr  Sicherheit  disponiren,  als  er  auch 
über  die  Rückzugsrichtungen  der  feindlichen  Abtheilungen  Autklarung 
'erhalten  hat. 

Eugen  lässt  das  Korps  Battee  sofort  gegen  Ponte  Lagoscuro  vor- 
"^tien,  eine  Kavallerie-Abtheilung  auf  dem  rechten  Po-Ufer  gegen 
'''^tHIata,  St.  Amour  über  Bondeno  gegen  Finah^  di  Modena  vorgehc^n.  den 
Ol^erstwachmeister  Graf  Dietrichstein  aber  theilt  er  mit  einer  Reiterabtliei- 
lunjr  dem  Detachement  des  Oberstlieutenants  Tz(?cha  zu,  welches  die 
^^ond  an  den  Po-Mündungen  vom  Feinde  säubern  soll. 

Visconti  erhält  den  Befehl,  ein  entsi)rechend  starkes  K()ri)s  unter 
fteneral  Wetzl    bei  Verona    zur    Sicherung  dcM*  Verbindung  mit  Tirol 
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zuifickzuliirisi'«,  inil  di-iii  [löste  rioincr  Trupin-n  so  schnell  als  möglich  zur 
Aniiw  zu  stosscu. 

Am  19.  pcliiii^'t  St.  AitKiur  his  Finale.  Battüe's  Roiteri'i  bis  Bondeiio. 
Majtir  Diflriclistciii  gt-lii  mit  eiin-m  Kommando  zu  Pferd  ebenfalls  nach 
McBola. 

St.  Aniour  findt't  IJoiidcnr)  vom  Kcind(>  schon  verlassen,  vor  Finale 
stösst  rr  aber  auf  eine  weil  ülieilcfrcn*-  Abtheilung,  die  er  nur  aus  der 
Feme  lieobachten  kann.  Uattee's  Husaren  streifen  auf  dem  linken  Ufer 
des  Panaro. 

Am  20.  liejjeu  das  Korp^  des  Prinzen  Philipp  nebst  den  Pfälzem 
und  einigen  Reiter-Retrimentern  schon  um  i-echten  Po-Ufer  zwischen 
PonteLagoscui-o  und  Ferraia,  während  die  übrigen  Tmppen  deskaiserlichen 
(Jros  in  mehreren  StalTeln  am  linken  Elsch-Ufer  abwärts  gegen  Polesella 
lieinnziehen.  Requi.-;i[ion:i-Konunandos  gelangen  bis  in  die  Gegend  von 
Imnla. 

Die  am  rechten  Po-Ufer  gestandenen  Franzosen  marschiren  jetzt 
am  18,  und  1'.).  Pii-unfwärls  Aber  Stellala  gegen  Reverc,  nur  schwache 
Abllieilungon  hei  Ilondeuo.  Finale  und  Uomporto  am  Panaro  zurück- 
lassend. F,ugcn  ist  von  <liesen  Bewegungen  durch  dit'  Meldungen  seiner 
Kavallerie  in  i^teter  Kemitniss. 

Orleans  gelangt  zur  Erkerintniss,  dass  sich  dem  Marsche  des  Prinzen 
am  rechton  Ufer  des  Po  nur  durch  Konzentrinmg  sänmitlicher  Streitkrftfte 
werde  begegnen  las.j;en,  und  da  ersieh  von  dem  Widerstände  der  be- 
festigten Plätze  Mirandola.  Modeiia,  (juastalla,  Reggio,  wie  nicht  minder 
auch  t)stiglia,  Bevere,  da  sie  sänmitlich  vernachlässigt.  Nichts  verspricht 
erkeinit  er,  dass  der  Kairipf  zur  Deckung  der  Belagerung  Turins  eist 
bei  Stradella  oder  am  Tanam  wer<l(^  aurigcfochten  werden  könn«!.  Bei 
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höchstens  auf  5000  Mann  und  glaube,  dass  sie  beim  ersten  knlfli^eii 
Drucke  vom  Panaro  weichen  dürften. 

Am  21.  rückt  Galmoy  niit  dem  Gros,  acht  Bataillons,  vier  Dragoner- 
Regimentern,  nach  Finale  di  Modena  und  Bomporto,  am  selben  Tagt? 
lasst  St.Fremont  zwei  Bataillone  zur  Verstärkung  der  Besatzung  zu  Finale, 
eine  Brigade  Kavallerie  zur  Bewachung  der  Flussstrecke  Finale-Bomporto 
bei  Campe  santo  zurück,  ausserdem  ein  Bataillon  und  ein  Dragoner- 
Regiment  bei  Bomporto. 

Das  Gros  des  französischen  Heeres  setzt  sich  gegen  die  Brücke  bei 
Mirasole  in  Marsch,  zehn  Bataillone  bleiben  in  Mantua,  die  Besatzungen 
von  Ostiglia,  Modena,  Mirandola,  Guastalla  und  Reggio  werden  verstärkt. 
Das  etwas  verstärkte  Korps  Medavi  rückt  nun,  schwache  Abtheilungt'U 
auf  dem  äussersten  linken  Flügel  zurücklassend,  in  die  verlassene  Auf- 
stellung des  Gros  am  Mincio  ein. 

Wetzl,  mit  sechs  Infanterie-  und  drei  Reiter -Regimentern  bei 
S.  Michelc  stehend ,  kann  noch  gegen  den  Mincio  nicht  vorgehen,  denn  er 
muss  fortwährend  auf  seine  von  Ostiglia  her  bedrohte  linke  Flanke  Acht 
haben.  Von  dort  her  können  auch  die  Verbindungen  des  kaiserlichen  Heeres 
bei  Badia  unterbrochen  werden,  besonders  da  dort  nur  ein  Detachement 
von  400  Mann  steht ,  auch  die  Brücke  bei  Polcsella  nur  von  50  Mann 
besetzt  isL  Wetzl  hat  also  die  Aufgabe,  solchen  Unternehnmngen  durch 
Flankenstösse  in  der  Richtung  Sanguinetto-Ostiglia  zu  begegnen.  Er 
sendet  Kavallerie-Streifkommanden  in  der  Richtung  gegen  den  Mincio 
ondgegen  Ostiglia,  vonjederfeindlichenBewegung  sofort  Kunde  zu  erliaitrn. 
Rittnu'i>ter  Hochberg  patroullirt  wiederholt  jiegon  Ostiglia  und  von  da 
**n  Po  abwäils. 

Wetzeis  Kavallerie  leistet  für  die  Sicherheit  der  Verbindungen  des 
fc»>erli(hen  Heeres  die  werthvoUsten  Dienste.  Jede  feindliche  Untrrncli- 
niung  vollen  diese  Verbindungtm  musste  durch  diese  Kavallerl«'  rccht- 
Z''ili;'  iK-nierkt  und  gemeldet  werden. 

Am  21.  Juli  marschirt  Battee  an  Finale  vorbei  nach  Palata-P('i)oli. 

'ndorti«fer  Gegend,  wo  der  Fluss  leichter  passirbar  war.  (U^n  Panaro  zu 

überschreiten,  Amour  erscheint  wieder  vor  Finale.  Eugen  rnckl,  nac  lidciii 

^r  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  der  Panaro  zwischen  Stellata  und 

finale  von  feindlichen  Posten  besetzt  sei,  mit  seinem  Gros  bis  C.  Bianca. 

-^ni  22.  rücken  die  sachsen-gotha'schen  und  die  pri'ussischen  TruiJjirn 

im  Lager  ein  und  ward  ein  Uebergangsversuch  bei  Caniposanto  zwar 

veriiindert,  aber  schon  am  23.  verzweifelt  Orleans  an  der  Mugliclikcit.dcn 

Panaro  zu   vertheidigen  und  ordnet  den  Rückzug  an  die   S(  cciiia   an. 


60 

Dioser  gi-schieht  von  Bondoiiu  über  Sormide  gegen  Revere  ziemlich 
unbelielligt  von  den  KaisiTliclteti.  Nur  Rittmeister  Hochbei^  macht  einen 
Vei'such,  ihn  vom  jenrieiligoii  UlVr  zu  stören.  Gewehrfeuer  vom  rechten 
Ufer  hindert  üiii  auf  dieses  zu  kommen. 

Senneterre  mit  den  französischen  Truppen  bei  Finale  gehl  auf 
Miinndola  zurüeti,  seine  Naeliliut  wird  in  ein  nachtlieiliges  Gefecht  gegen 
St.  Aniours  Dragoner  venvickcll.  die  l)ei  Bomjiorto  gestandenen  Franzosen 
reliriren  auf  Modena. 

Durch  die  erlialtenen  Meldungen  vom  Rückzuge  der  Franzosen  in 
Kcnntnisä  gesetzt,  lässt  Ei^en  am  24.  am  linken  Ufer  des  Panaro  bei 
Finale  ein  Lager  schlagen,  in  welches  an  diesem  und  den  folgenden 
Tagen  die  noch  rückwärts  bermdliclien  Tnippen  des  am  Monte  Baldo 
geslandeiion  Korps  Harrach  und  die  Trappen  des  Generals  Visconti 
üIht  Ponte  Lagoscuro  einnicken. 

Baitee  bleil)t  während  dieser  Konzentrirui^  bei  Palata-Pepoü 
stehen.  Die  Annee  hilll  einige  Tage  Rast.  Von  den  zur  Armee  bestimmten 
Tnippen  ist  nur  noch  das  liessisohe  AuxiUar-Korps  ausständig. 

Eine  Reilembtheilung  Viscontis  lialte  unterwegs  in  Erfahrung 
gcbrachl,  dass  die  Franzosen  bei  Ostiglia  eine  Brücke  herstellten, 

Orleans  enlschllessl  sich  milllerweile  die  Bcwegmigen  des  J*rinzcn 
Po-aufwärl.s  auf  dem  rcM'Jilen  Ufer  über  Brescello,  Colorno,  Corte  majore 
nach  Piacenza  zu  kotoyiren  imd  so  der  Bewegung  des  Prinzen  bis 
Stradella  zu  folgen,  beziehungsweise  ihm  durch  die  Truppen  La  Feuillade's 
dort  den  Weg  verlogen  zu  lassen,  selbst  aber  ihn  von  Piacenza  aus  in  Flanke 
und  Rücken  anzugreifen.  Er  konzentrlrt  4i  Bataillone  imd  50  Eskadronen 
zwisdieu  Mirasole  und  Bondanello  liinter  der  Secchia.  etablirt  seinen  Po- 
Uebergang  bei  S.  Benedcllo. 
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Während  das  Gros  der  kaiserlichen  Annee  am  Panaro  steht, 
gehen  schon  am  25.  Streifkoramanden  zwischen  diesem  Flusse  mid  der 
Secchia  vor. 

St.  Amour  geht  von  Mirandola  mit  300  Reitern  gegen  die  obere 

Secchia  vor,  gewissermassen  als  Bedeckmig  des  General-Quartiermeisters 

Baron  Riedt.  Am  26.  gelangt  er  nach  Prospero  und  mittelt  bei  S.  Martino 

einen  Uebergangspunkt  aus.  Am  27.  überschreitet  er  die  Secchia  mit 

lOü  Reitern  und  geht  mit  diesen  gegen  Concordia,   während  40  andere 

Reiter  unter  Riedt    auf   dem    rechten   Ufer   gegen    Mirandola    gehen. 

St.  Amour  vertreibt  die  Franzosen  aus  dem  Brückenkopfe  bei  Concordia 

und  erstattet   nun    schon    genauere   Berichte  über   die    Bewegungen 

des  französischen  Heeres.  Riedt  streift  bis  Mirandola  und  vereinigt  sich 

dann  bei  S.  Possidonio  mit  St.  Amour.  Ihre  Rekognoszirungen  ergeben, 

dass  das  französische  Hauptheer  hinter  der  Secchia  zwischen  dem  Po 

und  Bondanello  eine  Stellung  bezogen. 

Auf  Grund  der  diesfalls  erhaltenen  Meldungen  beschliesst  Eugen 
über  Camposanto  bei  S.  Martino  die  Secchia  zu  passiren.  auf  dieser 
Linie  also  die  französische  Stellung  zu  umgehen.  Für  den  Rückzug  wird 
die  Po-Brücke  bei  Ponte  Lagoscuro  etablirt.  Am  29.  lagert  die  Armee 
schon  am  linken  Ufer  der  Secchia  bei  S.  Martino. 

St.  Amour  war  mittlerweile  bei  S.  Possidonio  gestanden  und  hatte 
die  Beobachtung  der  feindlichen  Armee,  sowie  der  Besatzungen  von 
ifomdola  und  Carpi  fortgesetzt.  Oberst  Riedt  war  mit  einer  Reiter- 
abthi'ilung  am  28.  wieder  Secchia-aufwärts  nach  S.  Martino  gerückt,  am 
^^'  bis  Carpi  vorgegangen. 

Orleans,  bemerkend,  dass  Eugen  seinen  rechten  Flügel  umfassend 
^»greifen  wolle,  konzentrirt  grössere  Truppenmasseu  bei  Moglia. 

Am  30.  erreicht  St.  Amour  mit  seinem  Streitkorps  Novi  und  unler- 
nimnit  von  hier  aus  gemeinsam  mit  dem  zu  ihm  gestosseiien  Detachement 
uiiiHr  Oberst  lieutenant  Eben  eine  Rekognoszirung  gegen  die Parmigiana.  Er 
bindet  den  Fluss  durchwatbar  und  erfahrt,  dass  er  bis  gegen  Rolo  nur 
tfurch  feindliche  Patroullen  bewacht  sei. 

Am  31.  setzt  er  die  Rekognoszirungen  gegen  Reggiolo  fort,  stellt 
tödlich  dieses  Ortes  eine  Brücke  über  den  Fluss  her  —  er  scheint 
Mannschaft  des  , ledernen  Schiffs brückenwesens''  bei  der  Abtheilung 
^'ehabt  zu  hab(»n  —  und  lasst  einen  Theil  seines  Kommandos  auf  das  linke 
ITer  fibrrgehen. 

Orleans  folgert  aus  dem  kühnen  Vorgehen  seitens  St.  Amours  auf 
^inen  im  Zuge  begriffenen  allgemeinen  Angriff.  Er  entwickelt  seine  ganze 


62 

Keilerei  in  dem  Räume  nördlich  der  Parmigiana  und  besetzt  mit  der 
Infanterie  das  rechte  Ufer. 

Das  kleine  Streifkorps  St.  Amours,  wenige  hundert  Pferde,  verräth 
nun  zwar,  wie  es  scheint,  durch  sein  allzudreistes  Vorgehen  Eugens 
Absichten,  dagegen  gelangt  die  Frontveränderung  des  feindlichen  Heeres 
sofort  zu  dessen  Kenntniss. 

St.  Amour  nmss  vor  zwei  Dragoner-Regimentern,  die  gegen  seine 
Brücke  vorgehen,  weichen  und  die  Brücke  abbrechen  lassen,  doch  bleibt 
er  beobachtend  am  rechten  Ufer  stehen. 

Orleans  vemmthet  die  ganze  feindliche  Armee  hinter  St.  Amour, 
lässt  die  eigene  Armee  zwischen  Bondanello  und  Villa  nova  Front  nach 
Süden  aufmarschiren,  den  rechten  Flügel  ausserdem  bei  Reggiolo  durch 
zwei  Bataillone  und  zwei  Dragoner- Regimenter  unter  Senneterre 
schützen,  endlich  auch  diesen  wieder  mehrere  Dragoner-Regimenter 
rechts,  seit-  und  rückwärts  nachrücken. 

Eugen  führt  die  Armee  am  31.  bis  nach  S.  Stefano  am  Kanal  Garpi. 
Am  1 .  August  gehen  die  vorgeschobenen  kaiserlichen  Reiterabtheilungen 
neuerdings  zur  Rekognoszirung  der  feindlichen  Stellung  vor  und  treffen 
südöstlich  Reggiolo  Vorbereitungen  zur  Herstellung  von  Flussübergängen. 
Die  kaiserliche  Armee  geht  gegen  die  Parmigiana  vor. 

Das  französische  Heer  entwickelt  sich  hinter  der  Pannigiana  zur 
Schlacht.  Eugen  begnügt  sich,  da  die  Stärke  der  feindlichen  Stellung 
hinter  der  Parmigiana  einen  Angi-iff  nicht  rathsam  erscheinen  lässt, 
gegenüber  dem  linken  Ufer  des  Kanals  von  Garpi  das  Lager  zu  beziehen; 
auch  die  Vortruppen  gehen  etwas  zurück. 

Orleans  besorgt,  Eugen  könnte  ihm  am  Grostolo  zuvorkoimnen  und 
lässt  schon  in  der  folgenden  Nacht  sein  Heer  gegen  Guastalla  aufbrechen; 
da  aber  nur  die  kaiserlichen  Vortruppen  folgen,  marschirt  er  erst  am 
Abend  des  2.  wirklich  dahin. 

Eben  steht  am  2.  beobachtend  vor  dem  vom  Feinde  besetzten  Rolo, 
Abends  zieht  er  gegen  Fabbrica  und  Gampagnola  und  beobachtet  von 
hier  aus  die  Bewegungen  des  französischen  Heeres. 

Dieses  verschanzt  sich  am  3.  in  einer  Stellung  zwischen  Grostolo 
und  Po,  die  Stadt  Guastalla  im  Rücken,  etablirt  seine  Kriegsbrücke 
hinter  sich. 

Eugen  gelangt  hievon  sogleich  in  Kenntniss,  die  Kavallerie  hat 
abermals  die  allgemeine  Lage  aufgeklärt.  Eugen  weiss,  dass  er  nun  den 
Marsch  Po-aufwärts  wieder  fortsetzen  kann. 
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Eugen  findet  es  aber  nöthig,  einige  der  feindlichen  festen  Plätze, 
an  denen  er  bisher  vorübermarschiii;  war,  behufs  Etablining  einer 
Zwischenbasis  in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Er  wendet  sich  zunächst 
gegen  Carpi,  nimmt  diesen  Platz,  gegen  welchen  General  Zum  Jungen 
schon  am  2.  mit  drei  Reiter-Regimentern,  acht  Bataillonen  und  acht 
Geschützen  vorausgegangen  ist,  am  5.  durch  Kapitulation.  Noch  am 
Selben  Tage  öffnet  Correggio  die  Thore.  Am  7.  steht  das  kaiserliche  Heer 
bei  S.  Martino  d'Este.  Am  8.  trifft  von  Wetzl  die  Nachricht  ein,  dass  die 
Franzosen  sich  vom  Mincio  zurückgezogen  hätten,  er  (Wetzl)  nunmehr 
gegen  diesen  Fluss  vorgehen  werde,  und  gehen  St.  Amour  und  Riedt 
nach  Reggio  voraus,  welches  schon  seit  einigen  Tagen  von  kaiserlichen 
Truppen  unter  Roccavione  berennt  wird.  Am  9.  lagert  das  kaiserliche 
Heer  bei  S.  Prospero,  nördlich  Reggio,  melden  die  „Parteien**,  dass  die 
feindliche  Armee  sich  am  Grostolo  verschanze  und  wird  Reggio  auf  allen 
Seilen  eingeschlossen.  Oberstlieutenant  St.  Amour  geht  mit  300  Reitern 
nach  Parma  vor.  Am  13.  ergibt  sich  Reggio,  am  14.  kehrt  St.  Amour 
znrüct  ohne  auf  feindliche  Abtheilungen  gestossen  zu  sein. 

Eugen  weiss  mm,  dass  der  ganze  vorliegende  Raum  bis  zur  Linie 
Parma-Colomo  vom  Feinde  frei  ist. 

Seitens  der  Franzosen  waren  mittlerweile  nur  kleine  Detachements 
gegen  die  belagerten  Plätze  gesendet  worden,  aber  unverrichteter  Dinge 
wieder  unigekehrt.  Das  französische  Gros  dagegen  wird  durch  eine  am 
lo.  von  S.  Donato  gegen  Guastalla  ausgeschickte  kaiserliche  Reiter- 
Ablheihin^^  unter  Oberstlieulenant  Eben  unausgesetzt  beobachtet,  die 
nelMiihei  auch  im  grossen  Mas.sstabe  für  die  Arnu^e  fouragirt. 

Eii^'cn  weiss  immer,  dass  das  feindliche  Heer  seine  Stellung  nicht 
?tändert  hat. 

Nachdem  er  sich  in  Finale,  (larpi,  Reggio  etc.  eine*  Zwischenbasis 
^»•xhulTen,  traf  Eugen  nun  Anordnung  zur  thunlichsten  Sicherung  dt^s 
Liindstiiches  zwischen  dem  Panaro  und  dem  Kanal  von  Carpi.  300  koni- 
'iiandirtt»  Reiter,  von  welchen  200  schon  am  4.  August  gegen  Modena 
"Jlnndet  worden  waren,  und  drei  Bataillone  hatten  diesen  Platz  und 
"irandola  zu  beobachten.  Auf  den  rückwärtigen  Verbuidungen  standen 
^iur  das  Streifkorps  des  Rittmeisters  Ilochberg  bei  Badia,  ein  Detache- 
iii*:n\  bei  Ponte  Lagoscuro  und  das  Korps  Wetzl. 

Die  Si<-herung  des  flachen  Landes  blieb  vorzugsweise  der  Reiterei 

öWla.ssen.    Selbe  wurde  dabei  freilich  durch   die»  Ergänzungs-Trans- 

port«-  unterstützt,  die  in  der  Stärke  von   100  Mann  oder  noch  mehr 

fa>(  täglich  von  Finale  abgmgen.  Oberstlieutenant  Locatelli,  der  die  gegen 
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Modena  entsandten  200  Reiter  komniandirte,  trieb  die  feindlichen  Streif- 
Kommandos  bis  in  den  mimittelbaren  Bereich  des  Platzes  zurück,  nahm 
bei  Bastiglia  und  Bomporto  eine  beobachtende  Stellung,  aus  welcher  er 
auch  den  Transport  schweren  Geschützes  zur  Armee  deckte,  respektive 
selbes  bis  Carpi  eskortirte.  Auch  die  1 00  Reiter  vor  Mirandola  unter- 
nehmen fast  täglich  Streifzüge  bis  gegen  S.  Feiice  um  zu  requiriren  und 
trieben  auch  feindliche  Requisitions-Kommanden  aus  der  Festung  wieder 
zurück.  Im  Allgemeinen  sicherten  die  wenigen  Reiter  die  Verbindungslinie 
der  kaiserlichen  Armee,  die  zwischen  den  feindlichen  Festungen  Modena 
und  Mirandola  hindurchlief,  trotzdem  ein  Theil  der  300  Reiter  immer 
zwischen  Bomporto  und  Bastiglia,  wo  auch  ein  kleines  Magazin  angelegt 
war,  als  dem  Ausgangspunkte  der  Streifungen  immer  zurückbleiben  musste. 
Die  Aufgabe  war  um  so  schwieriger,  als  durch  die  am  Mincio  stehenden 
Franzosen  von  Norden  her  stets  Gefahr  drohte. 

Nur  schwache  Reiterabtheilungen  in  geringer  Anzahl  genügten 
Eugen,  seine  Rückzugslinie,  die  eigentlich  noch  immer  in  der  Ver- 
längerung seiner  Front  lag,  genügend  zu  sichern.  Sie  bilden  freilich,  mit 
Rücksicht  auf  die  jeweiligen  Stellungen  der  Hauptarmee  und  Wetzl's 
ein  bewunderungswürdiges  System  von  Sicherungs-  und  Kundschafts- 
Abtheilungen,  ein  System,  dem  gegenüber  die  Franzosen  —  auch  wenn 
sie  überhaupt  daran  gedacht  hätten  —  die  Verbindungen  des 
kaiserlichen  Heeres  zu  bedrohen,  nie  Wesentliches  hätten  ausrichten 
können. 

Um  diese  Zeit  wurde  General  Wetzl  durch  seine  Patrouillen  benach- 
richtigt, dass  die  Spanier  und  Franzosen  nicht  nur  das  West-Ufer  des 
Lago  di  Garda  und  die  Val  Sabbia  geräumt,  sondern  sich  auch  von  der 
Muicio-Strecke  Peschiera-Goito  zurückgezogen  hätten.  Er  ergreift  imn 
selbst  die  Offensive,  geht  am  7.  August  mit  seinem  ganzen  Korps  von 
Verona  bisPovegliano,  am  8.  bis  Valeggio,  wo  er  die  Brücke  herstellen  lässt. 
Seine  Patrouillen  passircn  jetzt  den  Mincio,  bringen  in  Erfahrung,  dass 
Besatzungen  von  circa  200 .  Mann  in  Castiglione  und  Goito  lägen,  in 
Volta  ein  feindliches  Magazin  sich  befinde,  stossen  aber  auf  keinen  Feind. 
Sonst  erfährt  er,  dass  sich  in  Governolo  und  Ostiglia  nur  schwache 
Detachements  befänden. 

Auch  die  Kavallerie  Wetzl's  schafft  volle  Klarheit  über  den  Feind 
und  setzt  den  General  in  die  Lage,  sowie  der  Moment  gekommen,  loszu- 
schlagen. Ihr  ist  es  zu  danken,  dass  Wetzl  die  Operationen  der  Haupt- 
armee in  so  trefflicher  Weise  zu  sekimdiren  im  Stande  ist,  sofort  so  wie 
es  überhaupt  möglich  geworden. 
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Eugen  ist  dui'cli  die  Kavallerie  WetzKs  in  steter  Keuiitniss  der 
Seflungen  der  Franzosen  ain  linken  Po-Ufer,  sonach  von  Tajj  zu  Tag  zu 
beurüieilen  in  der  Lage,  ob  und  inwieweit  die  Fortsetzung  des  Marsches 
auf  dem  rt'chten  Ufer  mit  Rücksicht  auf  seine  Verbindungslinie  möglich  ist. 

Medavi  geht  am  9.  August  hinter  den  Oglio  nach  S.  Martino  und 
Bozrolo  zurück.  Dagegen  stossen  am  10.  die  von  Valeggio  ausgegangenen 
kaiserlichen  Patroullen  nächst  Goito  am  Kanal  Castellaro  auf  französische 
KeitereL  Da  aber  Medavi  doch  unthätig  bleibt,  beschliesst  Wetzl  gegen 
Goito  vorzugehen  und  von  hier  gegen  Gurtatone,  um  die  Verbindung  mit 

Prinzen  herzustellen. 

Am  16.  wird  Wetzl  in  Valeggio  durch  10000  Hessen  verstärkt  und 
sdion  am  13.  über  die  Stellung  Medavis,  auch  darüber  unterrichtet,  dass 
dieser  nur  Patrouillen  nach  dem  rechten  Po-Ufer  sende. 

Am  17.  rückt  das  Hauptkorps  unter  dem  Prinzen  von  Hessen  nach 
Volta,  Wetzl  aber  mit  1800  Mann  zu  Fuss  und  1000  Reitern  nach  Goito, 
uni  diesen  Ort  einzuschliessen.  Schon  am  19.  nimmt  er  den  Platz  durch 
Kapitulation  und  vereinigt  sich  dann  wieder  mit  dem  Hauptkorps  bei 
Volta. 

Das  Vorgehen  Wetzls  am  linken  Ufer  des  Po  ei-weist  sich  als  eine 
sehr  kräftige  Diversion  zu  Gunsten  der  Operationen  des  kaiserlichen 
Uaupthecres  am  rechten  Ufer. 

Eu}?en  will  nun  den  Marsch  nach  Piemont  mit  aller  Beschleunigung 
durchführen,  denn  es  war  keine  Zeit  zu  verlieren,  und  rechnet  darauf, 
«Uli  iS).  August  Nizza  della  Paglia  zu  erreichen.  Obwohl  seine  Verbindung' 
«lil  Hücksicht  auf  den  hinter  ihm  marscliirenden  Orleans  noch  inuner  im 
^viiliii  Bogen  um  die  feindliche  Armee  herumlief,  nichts  weniger  als 
^'Hüifriid  gesichert,  feindselig  gesinntes,  durch  den  Gegner  ausge- 
><>i:ems  Land  zu  durchziehen,  die  Hitze  unerträglich,  der  Wassermangel 
;:rf)sswar.  die  Transportmittel  nicht  genügten,  der  Marsch  an  dem  vom 
F»'ind»'  bt'setzten  Piacenza  vorixMführte,  zudtMu  durch  die  feindliche 
Haiiptanii<»e  in  der  rechten  Flanke  fortwahrend  bedroht  war,  wollte  er 
do<;lj  das  üetile  von  Stradella  forciren,  dann  an  den  Tanaro  vorgehen 
und  s^'ine  bt^iden  ihn  dort  muthmasslich  erwartendc^n,  auf  Tortona  und 
*Ues<aiidria  gestützten  Gi^gner  Orleans  und  la  Feuillade  angreifen  und 
schkison ! 

Unter  dem  Schutze  der  Ileiterei  oder  zumeist  dmch  diese  selbst, 
g^eschahen  alle  Ehileitungen.  Si(^  deckt  das  Lagerausstecken,  beschafll 
4*  Trinkwasser,  requirirt  alle  Bedürfnisse  für  die  Armee,  sie  mittelt  die 
Eoionn^iweiie  aus,  stellt  die  Uebergänge  her. 
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Am  15.  lajjert  die  Armee  zmiächst  Parma  bei  S.  Donalo.  Am  16. 
ist  Rasttag  mid  vereinbart  Eugen  mit  einem  Abgesandten  des  Herzogs 
von  Savoyen,  dem  Oberstlieutenant  Charee,  die  Kooperation  des  Reiter- 
korps in  Piemont  mit  der  kaiserlichen  Armee. 

Vom  Oberstlieutenant  Eben  traf  schon  am  16.  die  Meldung  ein, 
dass  die  französische  Armee  bei  Guastalla  den  Po  zu  überschreiten  be- 
ginne. 

Eugen  weiss  jetzt,  dass  es  sich  nur  mehr  um  einen  Parallelmarsch 
mit  der  feindlichen  Armee  nach  Turin  handelt,  dass  der  Po  zwischen 
ihm  und  dem  Gegner  liegen  wird,  dass  nun  seine  rechte  Flanke  theilwel.se 
gesichert  ist,  namentlich  dass  er  einen  Vorsprung  vor  dem  Feinde  voraus 
hat,  also  diesem  auf  allen  Uebergangspunkten  zuvorkommen  wird.  Die 
weitere  Vorrückung  ist  strategisch  gesichert. 

Orleans  erfährt  am  15.  den  Marsch  des  kaiserlichen  Heeres  nach 
Parma.  Mit  Bezug  auf  die  Mittheilungen  la  Feuillade's,  welcher  erst  bei 
Chieri  nächst  Turin  mit  Orleans  kooperiren  will,  lässt  er  39  Eskadronen, 
die  zwischen  Pavia  und  Gremona  gestanden,  nach  Piemont  zurückkehren 
und  entschliesst  sich,  mit  der  Annee  bei  Guastalla  auf  das  linke  Ufer  des 
Po  überzugehen  und  sich  den  in  Piemont  stehenden  französischen  Streit- 
kräften mit  aller  Beschleunigung  längs  des  linken  Ufers  zu  nähern.  Auf 
die  Nachricht,  dass  das  kaiserliche  Heer  bei  Parma  stehen  geblieben, 
sistirt  er  den  bereits  im  Zuge  begriffenen  Uebergang  über  den  Po,  um 
die  weiteren  Massnahmen  Eugens  abzuwarten,  tritt  aber  am  17.  den 
Marsch  wieder  an. 

Eugen  marschirt  am  17.  in  ein  Lager  bei  Fonteviva,  erhält  dort 
die  Meldung  Ebens,  dass  die  französische  Armee  ,den  Po  noch  nicht 
völlig  übersetzet*;  am  18.  rückt  die  kaiserliche  Armee  nach  Chiaravalle 
nächst  Fiorenzola.  Die  Sicherung  dieser  Märsche  nach  rückwärts  gegen 
Guastalla  besorgte,  wie  man  sieht,  das  Reiterdetachement  des  Oberst- 
lieutenants Eben,  der  am  18.  von  Brescello  meldete,  dass  die  feindUche 
Annee  nun  gänzlich  über  den  Po  gegangen  sei  und  stromauf  marschire 
und  fortan  sowohl  der  Bewegung  der  eigenen  Armee,  als  auch  jener  der 
französischen  Armee  folgte.  Nach  vorne  und  rechts  sicherte  die  Vorhut 
den  Marsch. 

Die  Kavallerie  sichert  in  einem  wohl  einzig  dastehenden  Verhält- 
nisse den  Rücken  der  vorrückenden  Armee,  gegen  die  hinten  nachfolgende 
feindliche. 

Zur  Sicherung  des  Marsches  nach  Cadeo  am  19.  wurde  ein 
Detachement  nach  Corte  maggiore,  wo  sich  eine  französische  Abtheilmig 
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?chon  seit  16.  befinden  sollte,  vorausgesendet.  Bei  Cudeo  wurde  ein 
Lager  Front  gegen  Piacenza  bezogen. 

Am  19.  steht  ein  Theil  des  französischen  Heeres  schon  bei  Acqua- 
Degnu  westlich  Cremona,  und  wird  das  Korps  gegenüber  Piacenza  von 
der  Armee  verstärkt  und  ein  Dragoner -Regiment  über  Pavia  nach 
Torlona  entsendet,  uin  Eugen  in  der  Besetzung  dieser  Stadt  zuvor- 
zukommen. Ani  20.  weiden  fünf  Bataillone  zu  Wagen  nach  Turin  voraus- 
gesendet und  erreicht  St.  Freniont  mit  zehn  Bataillonen  und  sieben  Eska- 
dronen Maleo.  Am  21.  marschirt  seine  Infanterie  unter  Senneterre  über 
Valenza  gegen  Alessandria  ab,  St.  Fremont  mit  der  Reiterei  geht  nach 
Piacenza. 

Medavi  hatte  am  19.  den  Befehl  erhalten,  dem  Korps  des  Prinzen 
von  Hessen  entgegen  zu  gehen.  Da  aber  letzterer  an  diesem  Tage  schon 
Goilo  besetzt  hatte,  wurde  die  Vorrückung,  sowie  jene  des  Marschalls 
Harsin,  der  sich  am  20.  bei  Castellucchio  mit  vierzehn  Eskadronen  mit 
Medavi  vereinigte,  wieder  eingestellt. 

Während  Medavi  mit  siebzehn  Bataillonen  und  dreissig  Eskadronen 
Mailand  und  Mantua  zu  decken  hatte,  gelangt  das  französische  Heer  am 
ä).nach  Cremona,  am  21.  nach  Pizzighettone. 

Eugen  sendet  in  der  Nacht  zum  20.  eine  Avantgarde  von  acht 
Bataillonen,  drei  Reiter-Regünentem  und  sechs  Geschützen  unter  Feld- 
Jnarschall-Lieutenant  Kriechbamn  voraus,  das  Defile  von  Stradella  zu 
besetzen.  Das  Gros  brach  in  der  Nacht  zum  21.  von  Cadeo  auf.  Am  :2I. 
meicht  der  Prinz  mit  der  Kavallerie  Gastel  S.  Giovanni,  die  Iril'anleiie 
Koltofreiio. 

Am  äi.  führt  Eugen  die  Kavallerie  nach  Voglieia,  wo  Kriec^libaurn 
>«hon  früher  eingetroffen  war,  und  setzt  noch  am  selben  Abende  den 
Marsch  nach  Gastebiuovo  an  der  Scrivia  fort.  Das  Heer  lagerte  am  :>:i. 
^"'i  Stnidella-Broni,  am  23.  bei  Voghera. 

Hier  traf  auch  Oberstlieutenant  Eben  mit  seinem  Seiten-Detaclieincnt 
*'i'i.  nachdem  er  während  des  ganzen  Marsches  den  Sicherheitsdienst  im 
Hocken  der  Annee  besorgt  hatte. 

Ls  handelte  sich  nun  darum,  ob  man  am  Tanaro  od(;r  «'rsi  txj 
Turin  auf  Widerstand  stossen  werde. 

Am  22.  geht  St.  Amour  mit  seinen  300  Heilern  bis  an  d^ri  Stadi- 

'finhvn  von  Tortona  rekognoszirend  vor,  am  :23.  mit  Uiedt  g«*g<*n  Ah-s- 

>a/}dria  bis  an  die  Bomiida,  er  schneidet  hii'dnnh  d<*rn  narli  Tortoji;i 

t»*>tiniinten  französischen  Dragoner-Regiment  den  \V<'g  ab  und  ^'«•bt   ;in 

d^m  von  KXX)  Mann  besetzten  Tortona  vorülxM. 
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In  Alessandria  lagen  600  Mann,  vom  24.  August  ab  schon  die  zehn 
Bataillone  Senneterre's,  in  dem  Ramn  Alessandria-Bassignana- Valenza 
standen  5000  Reiter,  der  Rest  der  französischen  Reiterei  bei  Valenza. 

Das  Gros  des  französischen  Heeres  steht  am  22.  bei  Pavia,  eben- 
dahin gehen  in  der  Nacht  zum  23.  auch  sieben  Bataillone  von  Piacenza. 
Am  23.  zieht  schon  die  ganze  französische  Reiterei  nach  Tm-in  ab. 
Orleans  glaubt,  dass  Eugen,  am  rechten  Tanaro-Ufer  aufwärts  marschi- 
rend,  erst  oberhalb  Asti  den  Fluss  überschreiten  werde.  Orleans  glaubt 
demnach,  seine  Infanterie  auf  dem  weiteren,  aber  bequemeren  Wege 
längs  des  linken  Po-Ufers  über  Chivasso  nach  Turin  führen  zu  können. 
Sie  trifft  mit  dem  Gros  am  25.  an  der  Sesia,  mit  fünf  Bataillonen  aber 
scbon  bei  Chivasso  ein.  Die  Reiterei  marschirt  über  Valenza. 

Kriechbaum  rastet  am  24.  bei  Castelnuovo  di  Scrivia,  Eugen  bei 
Voghera,  doch  wird  der  Tag  zu  weitausgehenden  Rekognoszirungen 
benützt.  Eben  streift  mit  300  Reitern  gegen  Tortona.  St.  Amour,  der 
ebenfalls  mit  300  Reitern  schon  Tags  zuvor  Bosco  eiTeicht,  entsendet  hier 
Patrouillen  über  die  Bonnida.  Eine  derselben,  von  einem  Hauptmanne 
geführt,  geht  bis  an  die  Mauern  von  Alessandria  vor.  Riedt  macht  mit 
dreissig  Husaren  eine  Rekognoszirung  über  Castellazzo  nach  dem  linken 
Bormida-Ufcr  in  der  Richtung  gegen  Nizza  della  Paglia. 

Alle  gemachten  Wahrnehmungen  lassen  schliessen,  dass  eine  ernst- 
liche Störung  des  weiteren  Marsches  nicht  zu  besorgen,  doch  aber 
während  des  Durchmarsches  zwischen  Tortona  und  Alessandria  die  am 
Tanaro  stehenden  5000  Reiter  wohl  im  Auge  zu  behalten  seien,  nament- 
lich der  Train,  der  hinter  der  Armee  marschiren  nmsste,  bestens  ge- 
sichert werden  müsse. 

Eugen  hatte  ohne  Schlacht  den  Eingang  des  Tanarothales  erreicht, 
ein  Resultat,  das  grosse ntheils  nur  dem  ausgezeichneten  Gebrauche  zu 
verdanken  war,  den  er  von  seiner  Kavallerie  zur  Handhabung  des  Sicher- 
heitis-  und  Nachrichtendienstes  zu  machen  wusste. 

Am  25.  marschirte  das  Gros  des  kaiserlichen  Heeres  nach  Castel- 
novo  di  Scrivia,  Kriechbaum  von  dort  bis  Bosco.  Riedt  ging  bis  Borgorato, 
um  dort  Anordnungen  für  einen  Brückenschlag  zu  treffen,  zu  rekognos- 
ziren,  zu  requiriren. 

Am  26.  gelangt  das  kaiserliche  Heer  bis  Bosco,  Kriechbamn  bis 
Castellazzo  • 

Die  einlaufenden  Meldungen  besagen  jetzt,  dass  das  feindliche  Heer 
unausgesetzt  den  Po  aufwärts  yiarschire,  dass  somit  auch  das  letzte 
Hinderniss,  die  Bormida,  ohne  Schwierigkeit  überschritten  werden  könne. 
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L;  müssen  also  wahrscheinlich,  nachdem  man  die  Feslungen  passirt 
halte,  über  S.  Salvatore  gegen  Casale  abermals  Kavallerie- Abtlieilungen 
au  den  Po  vorgeschoben  worden  sein,  die  ihrer  Aufgabe  vollkommen 
gerecht  wurden. 

Am  27.  gehl  das  kaiserliche  Heer  über  die  Bormida,  Kriechbaum 
bb  Masio.  Am  28.  marschirt  Kriechbaum  bis  Ivola  bei  Asli,  das  Gros  des 
kai^rlichen  Heeres  bis  Masio.  Das  preussische  Auxiliar-Korps,  die 
Brigade  Zum  Jimgen  und  zwei  Regimenter  zu  Pferd,  unler  Prinz  Anhalt, 
lagern  bei  Corlicello. 

Am  29.  überschreiten  Kriechbaum  imd  die  als  Unterstützung  nach- 
rückende Kolonne  Anhalt  den  Tanaro  und  gehen  bis  Villanova,  respek- 
tive Baldichiero  vor.  Der  irgend  entbehrliche  Train,  die  Kranken  etc. 
werden  von  der  Annee  weg  nach  Alba  und  Cherasco  gesendet,  den 
Generalen  wird  befohlen,  nach  Möglichkeit  in  mehreren  und  kürzeren 
Kolonnen  zu  marschiren. 

Eugen  und  der  Herzog  von  Savoyen  haben  eine  Zusammenkunft 
bei  la  Muolta  und  beschliessen,  die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  abzu- 
lenken, ihre  Streitkräfte  bei  Villa  Stellone  auf  dem  rechten  Po-Ufer  zu 
vereinigen. 

Am  30.,  31.  August  und  1.  September  beziehen  nach  und  nach  die 
Abiheilungen  des  kaiserlichen  Heeres  imd  das  Reiterkorps  des  Herzogs 
von  Savoyen  das  Lager  bei  Villa  Stellone.  Am  1.  September  wird  mit 
der  Herstellung  zweier  Brücken  über  den  Po  bei  Carignano  begonnen. 

Auf  feindlicher  Seite  treffen  die  fünf  Bataillone  von  Chivasso  den 
-'..das  Gros  der  Armee  Orleans  am  30.  und  31.  bei  Turin  ein.  Die  Reiterei 
l'Whi  nördlich  der  Stura  bei  Settimo  stehen.  Auch  die  zehn  Bataillons 
"i  AIcssandria  werden  nach  Tm'in  gezogen. 

Am  31.  erlangt  man  im  kaiserlichen  Hauptquartier  die  Gewissheit, 
dajjs  Orleans  mit  der  Armee  bei  Turin  eingetroffen  sei  und  dass  ansehn- 
liche feindliche  Streitkräfte  auf  die  Höhen  östlich  Turin  zögen. 

Wahrscheinlich  verdankte  man  auch  diese  wichtige  Kenntniss  den 
^c'^geschobenen  Kavallerie-Abtheilungen,  die  sich  bis  in  die  Nähe  Turins 
wajTten. 

Die  ersten  Tage  im  September  bleibt  das  der  längeren  Ruhe  so 
><tir bodurftige  kaiserliche  Heer  bei  Villa  Stellone;  auf  Seite  des  G(^gners 
^'ini  eine  fortwährende  Kräfteverschiebung  auf  das  rechte  Po-Ufer  und 
'Jw'  Ausführung  von  Befestigungen  bei  Moncalieri  bemerkt. 

Am  2.  September  rekognoszirt  Eugen  selbst  die  feindlichen  Stellun- 
ir<*n.  Zur  Deckung  der  Rekognoszirung  geht  Feldmarschall-Lieutenant 


Pols  mit  1200  Reitern  und  HOO  Crrtiadipron  nach  Cliiari  vor.  Ebin  mit 
300  Pferden  und  ein  savoyis<;lii'r  Oberstwachtineister  mit  150  Reitern 
und  :äOO  Waldonsoin  ritlieineii  in  ilor  Kichtuiig  gogeii  Supci^  voraus- 
t^et^ungcn  7.u  sein. 

Auf  Grund  der  Hekognosziniüg  und  der  sonst  eiidangcndcn  Meldun~ 
gen  beschliesst  Eugen  den  Entsutz  Turins  von  dvr  Westseite  lier  zu  ver — 
suclion,  auf  dem  rechten  Po-Ufer  nur  zu  denionstrireu. 

Die  Kavallerie  dient  dem  Feidheriii  dazu,  den  Punkt  zu  gewinnen,  voB-j 
dem  aus  er  die  Sachlage  Iirim  (leguer  mit  eigenen  Augen  prüfen,  dessei.-i 
sehwache  Stelle  ersehen  kann,  die  nicht  vollendete  Zirkumvallationslinio 
zwii^clien  Dora  riparia  und  Sturu. 

Das  französische  Heer  bleihi,  die  Belagei-ung  fortsetzend,  in  abwar- 
tender Haltung  bei  Turin  stellen.  Man  glaubt  auf  dem  rechten  Ufer  avt 
30  Bataillonen  jedem  Angi-iff  gewachsen  xu  sein. 

Am  4.  Sei»teinher  übei-schreitet  das  kai.-iorlieh-savoj'ische  Heer. 
23,(100  Mann,  bei  Carignano  <lfn  Po  und  lagert  hei  Binasco;  auf  dem 
rechten  Ufer  bleiben  nur  IMKMI  Mann  unter  Sanlena  bei  Chieri  zurück 

Am  .),  Sejitendier  lagerl  Eugens  Heer  mit  dem  linken  Flügel  bei 
Pianezza,  mit  dem  rechten  an  der  von  Turin  nach  Rivoli  fölironden 
Strasse. 

Am  (i,  erfolgt  der  Uebei^ang  des  kaiserlichen  Heeres  über  die 
Doi-a  bei  Alpignano  und  lagert  dasselbe  zwischen  diesem  Flusse  unrt 
der  Stuni,  re.'jpektive  den  Ortschaften  C  Morgaria  und  der  Mühle  Ton 
Altessano. 

Orleans  war  mittlerweile  vorzugsweise  bedacht,  emen  Durchbruch 
des  Kurji!'  Santena  durcii  vei-do|>|>elte  Watrhsamkeit  zu  hindern  und  zog 
seine  Reiterei,  die  zwischen  der  Dorn  und  Stura  kantonirt  hatte,  zur 
Beobachtung  in  die  Gegend  von  Mirafiori  und  Cavoretto;  im  Allgemeinen 
sah  es  das  franzüsische  Hauptijuarlier  für  einen  Glücksfall  an,  wenn  Eugen 
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Savoyen  ausführte,  zählt  wohl  auch  unter  dessen  hervorragendsten 
Leistungen  in  der  Verwendimg  der  Reiterei  zum  strategischen  Sicher- 
heils- und  Nachrichtendienste. 

Zuin  vollen  Verstundniss  dieser  ganz  eigenai-tigen  Operation,  sonach 
auch  der  zu  ihrer  Sicherung  getroflfenen  Massnahmen,  nmss  man  vor 
Allem  bemerken,  dass  sich  der  strategische  Durchl)ruch,  nämlich  die 
Vorrückung  am  linken  Po-Ufer,  im  vorhergehenden  Jahre  (1705)  ver- 
sucht als  zu  schwierig  erwies.  Eugen  entschloss  sich  denmach,  das  feind- 
liche Heer  zu  umgehen,  gewissermassen  an  diesem  vorbei  nach  Turin  zu 
raarschiren,  also  seine  Hauptmassen  mittelst  Flankenmarsches  dem  feind- 
lichen rechten  Flügel  gegenüber  zu  konzentriren,  die  Etsch,  den  Ganal 
bianco  und  den  Po  in  südlicher  Richtung  zu  überschreiten,  sodann  auf 
dem  rechten  Po-Ufer  aufwärts  zu  oi)eriren,  nur  ganz  untergeordnete 
Kräfte  auf  der  Verbindungslinie  stehen  zu  lassen. 

Eugen  stellte  hiemit,  was  mittelmässiger  Begabmig  wohl  zu  gefahr- 
lich erscheinen  musste,  Flanke,  Rücken  und  die  Verbindungen  über  Tirol 
in  noch  höherem  Masse  bloss,  als  ohnehin  der  Fall  gewesen,  trotzdem  er 
die  Schwierigkeiten  wohl  ennessen  hat,  welche  die  zahlreichen  Ueber- 
gänge  über  bedeutende  Flüsse,  die  feindlichen  Festungen,  namentlich  die 
Brückenköpfe  des  Gegners  am  Po  ihm  auch  hier  in  den  Weg  legten. 

Eugen  wusste  aber  wohl,  dass  hn  Kriege  mitunter  das  scheinbar 
Regelwidrige  den  meisten  Erfolg  verspricht;  er  durfte  das  kühne  Wag- 
slück  wohl  unternehmen,  denn  er  durfte  mit  Grund  envarten,  dass  er  den 
^Tier,  zunächst  durch  fortgesetzte  Ueberraschung  ihn  gleichsam  bctfiu- 
l><'nd.  nicht  zur  Erkenntniss,  viel  weniger  zur  Benützung  seincT  vorthcil- 
Imfton  Lage  kommen  lassen  werde,  dass  sodann  der  Uebergang  auf  das 
richte  Po-Ufer,  indem  er  den  Gegner  zwang,  Front  nach  Süden,  also 
auch  in  der  Verlängerung  seiner  Rückzugslinie  zu  nehmen,  ihn  lür  seine 
eigenen  Verbindungen  besorgt,  demnach  für  jene  des  kaiserlichen  Heeres 
weniger  gefährlich  machen  werde. 

Endlich  durfte  Eugen  umsomehr  hotten,  dass  gründlichste  Erwägung 
aller  Verhältnisse,  sorgsamste  Vorkehrungen  gegen  alle  denkbaren  feind- 
lichen Massn»geln  über  alle  Schwierigkeilen  hinweghelfen  wurden,  als  er 
-ich  mit  vollem  Rechte  den  feindlichen  Feldherren  geistig  überragend  halten 
<Jurfte.  wohl  auch  wusste,  dass  diese  ihn  für  überlegen  hielten. 

Der  Erfolg  hat  diese  Voraussetzungen  in  einer  Weise  gerechtfertigt, 
die  denkwürdig  bleiben  wird  bis  in  die  fernsten  Zeiten.  Das  Mittel  aber. 
dds  die  jeweilige  Sachlage  stets  klar  stellte,  Eugen  in  die  Lage  setzt (% 
•tets  rechtzeitig  wohlerwogene  Entschlüsse  zu  fassen,  bei  aller  (iefahr  im 


(tfos^^i'U  doiinocli  im  Detail  mit  vieler  Sicherheit  zu  operircn,  war  im 
Ganzen  kein  utidere;«,  als  der  iiust^ezeichnetu  (iebraucli,  den  er  von  winer 
Kavallerie  zu  iiiuelieii  \vuri!sle,  i"d)ei-  8telluiit;(;ii,  Beweguntfen  und  äonstige 
Mii::<sim)imeii  des  Feindes  AinU  rechtx.eltig  Keiintniss  zu  erlangen,  die 
eifreneii  Uewegunt^en  aber  so  lange  zu  verbergen,  bis  sie  vollzogen  waren 
oder  nieht  mehr  verhindert  werden  konnton. 

Nur  der  geradezu  nieisterhaltc  Gebrauch  einer  vorzi^rlichcn 
Kavallerie  hat  es  eriufiglicht.  den  genialen  (iedanken,  der  dem  Zuge  nach 
Turin  zu  Grunde  la^',  mit  inuner  gleicher  Sicherheit  auszuftihren. 

Nur  die  besondere  Geschicklichkeit  der  damaligen  östeiTeichischen 
Kelterei  im  Sichemngs-  und  Nachnditendienstc  hat  es  möglich  gemacht, 
ein  Unternehmen  mit  glAnzendeni  Erfolge  durchzufüliren ,  das  — 
ist  es  auch  keineswegs  lollkiihn,  sondern  mir  ein  Produkt  eminenter 
Begabung  zu  nennen,  die.  weit  entfernt  sich  über  die  ewig  wahren 
(irundsätze  der  Kunst  hinwegzusetzen,  im  (Sninde  doch  nur  eine  nene 
Form  ihrer  Anwendung  für  den  gegebenen  Fall  gefunden  hat,  —  dennoch 
an  Schwierigkeiten  übeiTcich  gewesen  Ist. 

Es  würde  hier  zu  weh  führen,  im  Detail  nachzuweisen,  wie  volle 
Sicherheit  erzielt  war,  nicht  nur  mit  Bezug  auf  das  was  geschehen  ist, 
sondern  auch  auf  das.  was  sonst  hätte  geschehen  können. 

Hätte  Orleans,  z.  B.  statt  sich  von  der  kaiserlichen  Armee  ins 
Schlepptau  nehmen  zu  lassen  und  ihr  bis  Turin  nachzumarschiren,  «e 
angegrilfen  oder  auf  ihre  Verbindungen  sieh  geworfen,  Eugen  war  immer 
hereil,  ihm  die  Spitze  zu  bi<'ten  oder  seinei-seits  die  feindlichen  Verbin- 
dungen zu  bedrohen.  Seliit?  Kavalleric-Abtheilungcn  waren  ja  übertUl  am 
Feinde,  vor  der  Front,  in  der  Flanke  und  im  Kücken  und  stets  in  einem 
Verhältnisse,  das  sie  befähigte.  Alles  was  beim  Feinde  vorging,  rechtzeitig 
so  zu  melden,  dass  die  für  jedes  nothwendig  werdende  Gegen-ManÖver 
erforderliche  Zeit  stets  gegeben  war. 
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Rückzugsrichtungon  aller  feindlichen  Kolonnen  festzustellen;  nicht  minder 
auch  bei  allen  Demonstrationen  bestens  mitgewirkt  hat,  die  den  Feind 
über  die  Wahl  des  üebergangspunktes  täuschen  sollten; 

3.  in  besonders  verdienstlicher  Weise  beim  Korps  Wetzl  für  die 
Sicherheit  der  weiteren  Vorrückung  und  der  Rückzugslinie  des  kaiserlichen, 
schon  am  re*chten  Po-Ufer  stehenden  Heeres  gesorgt  hat; 

4.  während  des  Marsches  der  Armee  den  Po  aufwärts  nicht  nur 
stet?  volle  Klarheit  über  alle  Stellungen  und  Bewegungen  des  Feindes 
verschafft,  sondern  auch  die  Zwischenbasis  zwischen  dem  Kanal  von  Caq)i 
und  dem  Panaro  bewacht,  und  überhaupt  auf  dem  ganzen  Marsche  den 
grössten  Theil  der  Subsistenzmittel  beschafft  hat; 

5.  im  Ordonnanzdienste  Hervorragendes  geleistet  hat,  wie  z.  B.  der 
Dienstverkehr  zwischen  Eugen  und  Wetzl  beweist,  der  doch  ohne  einen 
Po-Üebergang  für  jeden  Befehl  und  jede  Meldung  gar  nicht  möglich 
war  und  zwar  nicht  etwa  über  die  Brücke  bei  Ponte  Lagoscuro,  sondern 
immer  auf  den  kürzesten,  die  Hauptarmee  und  das  Korps  Wetzl  verbin- 
denden Linien. 

Bei  solchen  vielfältigen  und  mühevollen  Leistungen  muss  als 
besonders  lehrreich  hervorgehoben  werden,  wie  einfach  im  Gmnde  der 
Apparat  war,  mit  welchem  so  viel  Sicherheit  erzielt,  der  ganze  Nach- 
richten- und  Sicherheitsdienst  selbst  auf  italienischem  Kultur-Terrain 
^  so  vollkommener  Weise  gehandhabt  wurde.  Zwei  oder  dnn 
'üvaUerie-Detachements,  jedes  nur  wenige  hundert  Pferde  stark, 
?enfi;rten  jederzeit. 

fmlich  wan*n  si(;  von  Männern  geführt,  die  nicht  bloss  „tapfere 
fH'»'n\  >ond<'ni  auch  „Krii^gskundige**  waren.  Ohne  genaueres  Verständ- 
'i'-'^dcs  Krieges  hätten  St.  Amour,  Eben  und  Locatelli  niemals  geh^istet, 
^''^^  j^ie  thatsächlich  gehustet  haben. 

Wrnn  Battee,  Wetzl  und  Rit^dt  uns  deutlich  zeigen,  welch'  trefTliclH* 

^'♦mralo  und  Generalstabsoffizien»  der  Feldherr  Eugen  von  Savoyen  zu 

Mldi-n  verstand,  so  sind  St.  Amour,  Eben  und  Locatelli  ein  Btnveis  dafür. 

w'f'ch'lächtigo  Roiteroffizien^  der  Reiterführer  Eugen  zu  bilden  wusste. 

Ot  r  jnt)sse  Meister  findet  eben  immer  gute  Schüler. 
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VI. 

Wegnahme  eines  feindlichen  Konvois  bei  Turin-Pianezza  am 

5.  September  1706. 

• 

Während  das  kaiserliche  Heer  unter  Eugen  am  5.  September  1 700 
von  Binasco  gegen  Pianezza  marschirte,  trafen  Meldungen  ein,  dass  auf 
der  Strasse  von  Susa  nach  Turin,  auf  dem  linken  Ufer  der  Dora  riparia, 
ein  grosser  feindlicher  Konvoi  sich  bewege.  Derselbe  bestehe  aus 
1500  beladenen  Maulthieren,  sei  von  etwa  1000  Reitern  eskortirt  und 
eben  im  Anmärsche  gegen  Pianezza  begriflfen. 

Eugen  befehligte  auf  diese  Meldung  die  gesammte  Reiterei  seines 
linken  Flügels  unter  dem  General  der  Kavallerie  Visconti,  die  Brigade 
Falkenstein  an  der  Tete,  über  die  Dora  zu  gehen;  das  rechte  Ufer  der 
Dora  Hess  er  mit  einigen  Grenadier-Kompagnien  besetzen,  die  den  Angriff 
der  Reiterei  durch  ihr  Feuer  unterstützen  sollten. 

Die  Franzosen  suchten  durch  das  Feuer  abgesessener  Dragoner 
den  Uebergang  der  kaiserlichen  Reiterei  zu  hindern;  das  Dragoner- 
Regiment  Herbeville  Hess  sich  aber  nicht  auOialten,  warf  sich  auf  den 
Transport  und  zersprengte  ihn  völlig.  Nur  etwa  200  Maulthiere  erreichten 
Turin.  Ein  grosser  Theil  des  Transportes  wurde  weggenommen,  der 
Rest  rettete  sich  nach  Pianezza.  Er  schloss  sich  in  das  dortige  Schloss 
ein  und  wollte  dann  nach  Turin  durchbrechen,  wurde  aber  durch  das 
zweite  Treffen  des  linken  Flügels  der  kaiserlichen  Reiterei,  das  wohl 
unterhalb  Pianezza  die  Dora  durchsetzte,  daran  verhindert.  Zugleich 
wurde  ein  französisches  Detachement  von  160  Reitern,  das  auf  dem 
rechten  Ufer  vorging,  um  durch  diese  Diversion  dem  bedrohten  Konvoi 
Luft  zu  machen  und  Anfangs  ein  kaiserliches  Regiment  zurückgedrängt 
hatte,  durch  andere  kaiserliche  Reit  er- Abtheilungen  aus  dem  Felde 
geschlagen.  Der  Rest  des  Transportes  wurde  am  G.  September  durch 
{)reussische  Grenadiere,  die  in  das  Schloss  von  Pianezza  drangen,  genom- 
men. Ausser  fast  1000  Maulthieren  wurden  bedeutende  Vorräthe  an 
Proviant  und  Munition  erbeutet,  zahlreiche  Gefangene  gemacht,  auch  zwei 
Standarten  erobert. 


VII. 
Die  Streif zQge  des  Obersten  Grafen  Tige  in  Siebenbürgen  1707. 

Als  im  Winter  1706  bis  1707  der  Feldmarschall  Graf  Rabutin, 
im  BogrifFe  von  Arad  nach  Siebenbürgen  zurückzukehren,  den  Befohl 
erhallen  hatte,  mit  seinem  Korps  nach  Ofen  zu  gehen,  wurde  in 
ßoros-Jenö  ein  aus  2000  auserlesenen  Reitern  bestehendes  Korps  unter 
dem  thatkräftigen  und  entschlossenen  Oberst  Tige  bestimmt,  nach  Sieben- 
büiigen  zu  gehen  und  den  schwachen  in  verschiedenen  Städten  zerstreuten 
kaiserlichen  Garnisonen,  die  von  den  Rebellen  Räköczys  fast  überall 
eingeschlossen  und  hart  bedrängt  waren,  zu  Hilfe  zu  konunen. 

Tige  sollte  von  Boros-Jenö  das  Thal  der  weissen  Koros  aufwärts 
über  Brod  vor  Allem  Deva  erreichen,  fand  aber  in  der  Halmägy  die 
Wege  überall  verhauen.  Da  das  Wegräumen  der  Verhaue  viel  Zeit 
erfordert  hätte,  beschloss  er,  auf  einem  Saumpfade  über  das  Gebirge 
nach  Deva  zu  gehen. 

Nach  einem  äusserst  beschwerlichen,  durch  Schwierigkeiten  aller 
Art  oft  aufgehaltenen  Marsche,  erschien  das  Detachement,  das  meist  zu 
fnss,  die  Pferde  am  Zügel  führend,  marschirt  war,  überraschend  vor 
Deva,  zerstreute  die  Rebellen-Abtheilung,  die  den  Ort  blokirte,  und  gleich 
^uf  eine  andere  Abtheilung  vor  Vajda  Hunyad. 

Nachdem  er  diese  Orte  frisch  verproviantirt  hatte,  wandte  Tige  sich 
ober  Broos  und  Mühlenbach  gegen  Hermannstadt ,  gritf  auch  dort  die 
Belagerer  überraschend  an  und  schlug  sie  in  die  Flucht. 

Von  Hermannstadt  wandte  sich  Tige  (1.  Februar)  gegen  Klauson- 
burg.  die  Richtung  über  Baläsfalva-Thorda  wählend.  Ein  Detachement. 
^^  er  aus  der  Gegend  von  Marktschalen  gegen  Mediascli  cntsiuidte, 
öherfiel  in  der  Nähe  dieser  Stadt  eine  Abtheilung  Rebellen,  die  unter 
^^'in  Kapitän  Ubrisi  auf  dem  Marsche  nach  Bosnien  begriüen  war,  ver- 
sprengte  sie  völlig  imd  nalun  auch  den  französischen  Parteigängi^-  La 
Tour  du  Pin.  der  wichtige  auf  die  Verlinndlungen  Räköczys  mit  der  Pforti* 
und  mit  Frankreich  bezügliche  Schriftstücke  mit  sich  führte,  gefangen. 

Trotz  der  starken  Kälte  und  üblen  Wege  gelang  es  Tige  doch  schon 
am  .5.  Februar  Klausenburg  zu  erreichen  und  auch  hier  das  Belagerungs- 
torfis  Räköczy's  zu  zerstreuen. 

Als  Tige  in  der  Nacht  zum  11.  Febniar  auf  dem  Rückmarsche  nach 
H^miannstadt  bei  Szekely-Kocsard  an  der  Maros  lagerte,  wurde  er  ^cy^im 
Kith'raacht  plötzlich  von  einem  angeblich  15.000  Mann  slarkcMi  Rcliellcn- 
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korpR  ühorfnllcii  iiikI  niif  divi  Seitun  ziigluicli  aagu^ffen.  Das  DeUche' 
iiitriit  fand  deniiut-li  Zeit  zu  Pfei-de  zu  koiutnen,  uiid  schlug  noch  vu 
Tagesanbruch  dici  Hcbelk-ii  »iiUt  scliwvii'ii  Verlusten  in  die  Fluth- 
Selbe  liosstrH  nebst  zahlreichen  Todteii  und  Verwundeten  auch  15  Fuline 
in  den  Hunden  der  Sieger,  die  selbst  nur  gegen  200  Todte  und  Verwiui 
dele  hatten  und  1 70  Pferde  einbüsäteii.  die  sich  verlaufen  halten.  La  Toui 
der  die  (Selegenheit  benutzen  wollte,  um  zu  entkommen,  und  sich  scinei 
Bedt^ckunggewaltsanizu entziehen  versuchte,  wurde Wiihrend des  Kampfps 
niedergemacht.  Am  14.  Februar  war  Tige  wieder  in  Hennannstadt. 

Würdigung- 
Wenn  man  dii-  bedeutenden  EiitleiTimigen  erwägt,  die  das  Detaclie- 
inent  in  rauher  Jahreszeit,  in  schwiengein  TeiTain,  meist  auf  elenden 
Wegen,  oder  gar  über  Saumpfade  zurückgelegt  hat,  femer  berücksichtijrt. 
(iass  die  Verpflegung  in  dem  ohnehin  ausgesogenen  Lande  besondere 
Schwierigkeiten  gehabt  haben  mnsste.  so  erseheinen  schon  die  Marsch- 
leistungen des  Delachemenls  bedeutend. 

Dass  es  fortwflhrt'nd  gelang,  die  Belagerungskorps  der  Insurgenten 
zu  überfallen,  beweist  ausserdem,  dass  Tige  seine  Märsche  wohl  geheim  ni 
halten  verstand  und  In  der  Kunst  ilberraschender  Angriffe  wohl 
eri'alnen  war. 

Die  Art  und  Weise  wie  er,  endlich  selbst  überraschend  angegriffen- 
ilen  Angreifer  abzuweisen  wusste.  spricht  ebensosehr  für  die  Fähigteil 
und  (Jeistesgegenwart  des  Führeis.  al.«  den  Appell  und  die  TüchtigkeH 
der  Truppe.  Das  Slreifkoriis  Tige's  hat  ein  würdige.s  Seitenstück  gelicfcr 
zu  dem  Ueberfall  auf  die  Regimenter  Visconti's  am  Crostolo  1703 
War  es  gesicherter  als  diese,  so  kuui  dafür  die  Finsterniss  als  ein  die  Ver 
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den  näheren  Weg  dahin  liatle.  Da  es  sich  auch  darum  handelte,  letzleres 
anderWiederbeselzung  seiner  verschanzten  Linien  zwischen  der  Trouille 
undSainbrc  südlieh  Mous  zu  hindern,  beziehungsweise  auch  darum,  es 
den  in  jenen  Luiien  befindlichen  französischen  Ti-uppen  unmöglich  zu 
madien.  sich  nach  Mons  zu  werfen,  ging  schon  am  3.  September,  10  Uhr 
Xachls  der  Prinz  von  Hessen-Cassel  mit  60  Eskadronen  und  4fOOO  Mann 
luFuss  voraus,  sich  dieser  Linien  zu  bemächtigen  und  Mons  zu  berennen. 
Mariborough  und  Eugen  folgten  dieser  Vorhut  mit  ihren  Heeren  schon 
nach  vier  Stunden,  am  4.  September,  2  Uhr  Morgens.  Am  5.  September 
ging  der  Prinz  über  die  Haine,  stand  schon  am  Abende  vor  den  Linien 
und  fand  selbe  von  30  Bataillonen  und  30  Eskadronen  unter  dem 
Chevalier  de  Luxembourg  besetzt.  Er  wollte  selbe  noch  angreifen,  wurde 
aber  durch  die  bereits  eingetretene  Dunkelheit  verhindert.  Als  sie  sich  am 
folgenden  Morgen  zurückzogen,  verfolgte  sie  der  Pi-mz  einige  Stunden 
lang  von  Höhe  zu  Höhe,  olme  sie  erreichen  zu  können.  Am  Abende  des 
(>.  September  stand  er  mit  seinem  Kavallerie-Korps  vorwärts  der  Trouille, 
südlich  Mons  bei  Bertamont,  die  Armee  Marlboroughs  nach  Ueber- 
jchreitung  der  Haine  östlich  Mons  zwischen  Harmegnies  an  der  Trouille 
undObourg  an  der  Haine,  die  Armee  Eugens  bei  S.  Denis  am  rechten 
Ifer  der  Haine. 

Am  7.  September  erfuhr  man  durch  eine  Husarenparthei,  die  man 
<lit  Haine  abwärts  gesandt  hatte,  dass  das  französische  Heer  die  Honn 
öbtrschritten  habe  und  200  Eskadronen  und  60  Bataillone  stark,  den 
Alliirli'ii  den  Uebergang  über  die  Trouille  wehren  wolle.  Die  vereinigten 
Uteri'  bezogen  jetzt  eine  Stellung,  die  vom  Eintlusse  der  Trouille  in  die 
Haine  bi.>  Rougies  an  der  Strasse»  Mons-Maubeuge  lief. 

Am  8.  St^ptember  Hess  Villars,  der  gleichfalls  von  Tournuy  gegen 
Moiis  ciur^iebrochen  war  und  in  der  Gegend  von  S.  Ghislain  am  linken 
Haiiu'-UjVr  stand,  stärken»  Ueiterparteien  '^i'\iQn  die  Stellung  Eugens  vor- 
'-'♦'^Kii.  Die  kaiserlichen  Husaren,  denen  einige  „Escpiadrons"  als  Unter- 
'^ützuiii^  folgten,  drückten  jedoch  dies(»  französischen  Partheien  mit  Ver- 
^'J^*  hk  auf  die  französische  Uauptslellung  zurück,  rekognoszirten  selbe 
""  Allgemeinen  und  berichteten,  dass  die  französische  Armee  vereinigt 
^il  dem  linken  Flügel  bei  Monstreul  an  der  Aine,  mit  dem  rechten  bei 
Aüidu'  stehe,  femer,  ,dass  das  Landt  seines  ungleichen  Terrains  halber, 
'''U"ch  die  ville  klein  Bach  bei  deren  Ergüssung  hin  und  her  sehr  durch- 
nagst, und  voller  Wasserklüft  und  Hohlwege  ist  und  man  en  fronte  zu 
ßwrahiren  grosse  Hindernuss  und  Beschwerlichkeit  habe."  Auf  diese 
Bericht«'  hin  nahmen  Eugen  zwischen  Quaregnon  und  Famieres,  Marl- 
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lioi'ou^'l)  zwisctK-u  (lit>sciii  Orlc  und  <j!oi;iiiuä-Cauchie  Slellui^  und 
buächloss  man  im  IliiU{il<|uai'U(.Tc  des  Prinzen,  am  Tolgenden  Ta^  {9.) 
dieses  Ten-ain  ,gcliebts  (jott  reclil  zuickoi^noszii-enuiid  sodann  was cihwa 
zu  untenielimbcn  sein  uifichlc.  die  weilherc  Mcsur  abzufassen.*.  Die 
(tesamiiile  .liolie  Genenililät'  beider  Anneen  sollte  sich  am  9.  Früh  bri 
der  Mnlile  von  Sai'S  (Sari)  vei -äaiiiiucln  und  uiiler  Bedeckung  von  30  Eska- 
dronen eine  grosse  Reko};nos/,iruiit^  des  vorliegenden  Turrains  unter- 
nehmen, oll  ein  AugritT  auf  die  Flanke  des  feindlicUeii  Heeres  bei  Altidie 
niötjlii-li  sei. 

Als  man  aber  am  '.I.  Fnlli  zur  Stelle  war,  langten  von  der  Kavallerie 
des  Prinzen  von  lk'.-iscn  sirlion  Meldungen  ein,  dass  das  feindliche  Heer 
hinter  den  Wäldern  von  Blaujfies  und  Sars  südlich  marschire.  Da  ertheQte 
Marlliorough  jenen  'M  Eskadronen  unter  dem  Befehle  des  Duc  d'Auvergne 
den  Befehl,  nehsl  ÜH)  ,  Umnadierern  gegen  Blaugies  zu  gehen  und  den 
Marsch  der  feiiKllichen  Armee  zu  observiren". 

Auvergiie  meldete  nacli  einem  Schanniitzel  mit  der  Kavallerie  der 
französisehen  Vorhut,  dass  die  Franzosen  den  Wald  von  Lagniercs,  jeneD 
von  Jaiisarl,  den  Bois  de  Sari  und  den  zwischen  den  beiden  letzteren 
Willdern  ijelofrenen  offenen  Zwisehein-aum,  darauf  den  Weiler  Oriiaye 
und  weiter  rückwärts  die  Dörfer  Taisnieres  und  Malpiaquet  zu  besetzen 
sich  niisiJiickten. 

Klarlbr)i-oug)i  folgerte  aus  diesi^n  Massnahmen,  dass  Villars  durch 
diese  Lücke  iiiigriirsweise  vorbrechen  werde,  licss  sofort  seinen  bei  PeÜt 
yuesvuy  stellenden  linken  Flügel  gefien  jene  Lüi^kc  vorgehen,  seinen 
reeliten  Flügel  sich  (regen  den  Wald  rechter  Hand  (Sari)  wenden,  Eugen 
Irniili  von  Quaregnoii-Fiijitieres  auf.  um  sich  an  Marlboroughs  rechten 
Flü(:i-I  ituziiseliliessen. 
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räum  zwischen  dem  Walde  von  Jansari  und  jenem  von  Lagnieres  vor  der 
Front 

Das  Genlrum  halle  in  der  Lücke  zwischen  den  Waldern  von 
Lagnieres  und  Sars  eme  Schanzenlinie  besetzt.  Wie  der  Plan  zeigt,  hatte 
selbe  die  Form  emer  mit  der  Spitze  gegen  Aulnoix  gerichteten  Flesche 
und  mehrere  Ausfallsöffnmigen,  durch  welche  Villars  im  geeigneten 
Momente  seine  Kavallerie  vorbrechen  zu  lassen  gedachte. 

Eine  Chronik  vom  Jahre  1723  nennt  diese  Stellung  ^  einen  llöUen- 
rachen,  einen  Abgiimd  von  Feuer,  Schwefel  mid  Salpeter.** 

Der  linke  Flügel  war  hinler  der  östlichen  Lisiere  des  Waldes  von 
Sars  posürt,  gleichfalls  stark  verschanzt.  Seine  Aufstellung  bildete  mit 
der  Linie  des  Centrums  einen  rechten  Winkel.  Auch  hatte  dieser 
Flügel  das  Dorf  Erquennes,  also  das  Debouche  der  einzigen  durch  den 
Wald  von  Sars  führenden  gangbaren  Konununikation  besetzt,  die  Kaval- 
lerie stand  in  zwei  Treffen  hinter  der  Infanterie  in  YY,  die  Artillerie  war 
an  den  Punkten  d  zu  grossen  Batterien  vereinigt. 

Wie  man  sieht,  war  gegen  die  Mitte  dieser  Stellung  der  Frontal- 
angriff namentlich  deshalb  sehr  schwierig,  weil  die  Waldlisieren  und  die 
Facen  der  grossen  Schanzenlinie  im  Zentrum  sich  gegenseitig  flankirten, 
also  eigentlich  nur  gegen  die  Flügel  möglich. 

Die  Kavallerie  fand  erst  jenseits  der  feindlichen  Stellung  zwischen 
dieser  und  dem  Dorfe  Malplaquet  oder  vor  der  Front  dieser  Stellung  ein 
{?^?eigneles  Kampffeld. 

Nachdem  Eugen  und  Marlborough  „nicht  nur  die  Beschaffenheit 
*l»->  Laudier;,  wo  und  wie  dem  Feindt  beyzukommen  seyn  könnte,  sondern 
m  was  Situation  dieser  selbst  postiret  seye**  rekognoszirt  halten,  wurde 
♦  mlullii:  l)(»s<:hlossen,  den  Feind  am  folgenden  Tage  mit  Tagesanbruch 
•ini  XaiiuMi  (Jottes  zu  atta(|uiren**.  Die  beiden  IhuTe  befanden  sich  in 
•i^n  U|r«T?tellmigen  J,  A  und  ft  vorwärts  der  Ortschaften  x\ulnoix  und 
Blarrjrnics  und  hinter  den  Ortschaften  Sars  und  Bleron.  Die  30  Eska- 
'Iroiun  des  FYinzen  von  Auvergne  waren  bereut s  zurückgenomnKUi  und 
>'unden  in  B.  Die  übrige  Kavallerie  stand  auf  den  Flügeln  jedes  der 
Wi.n  Heere  getheilt. 

Laut  Schlachtdisposition  sollten: 

Die  holländisch!»  Infanterie  vom   linken   Flügel   des   Herzogs   von 

üarllxHough  gerade  auf  den  feindlichen  rechten  Flügel  losgehen  K,Ky  K, 

il  Eskadronen  in  zw(m  Linien  folgen,  um  die  Infanterie,  sobald  sie  durch 

dni  Wald  bis  auf  die  Ebi^ne  bei  Malj)la(iuet  vorgedrungen  wäre,  zu  unter- 

.^fütz»'/!.  der  Rest  der  Kavallerie  dieses  Flügels  auf  eine  solche  Art  auf- 
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gestellt  werden,  um  nacli  Bedarf  nach  rechts  oder  nach  links  hin  ver- 
wendet werden  zu  können, 

General  Lottum  die  Ostlisiere  des  Waldes  von  Sars  angreifen.  H. 

Die  übrige  Infanterie  nach  Massgabe  der  Fortschritte  der  beiden 
Flügel  in  den  Wäldern  gegen  die  Schanzen  im  Zwischenräume  zwischen 
den  beiden  Wäldern  vorgehen. 

Die  30  Eskadronen  Auvergne's  und  hinter  diesen  die  „völlige 
Kavallerie*  des  rechten  Flügels  der  Infanterie  des  Centrums  folgen  und 
nach  Massgabe  der  Fortschritte  der  Infanterie  sich  soviel  als  möglich  in 
der  Ebene  zwischen  den  beiden  Wäldern  ausbreiten  und  formiren,  dem- 
nach sich  an  die  Reiterei  des  linken  Flügels  anschliessen. 

Die  Infanterie  Eugens  in  drei  Linien  formirt  (G,  G)  sich  an  den 
rechten  Flügel  Marlboroughs  anschliessen  und  den  vorliegenden  Theil 
des  Waldes  von  Sars  (Blaugies)  angreifen,  19  Bataillone  unter  General 
Whithers  von  Sars  direkte  durch  den  Wald  nach  Erquennes  durch- 
zudringen suchen.  Die  gesammte  Kavallerie  des  Prinzen  M.^)  in  zwei 
Kolonnen  jener  des  rechten  Flügels  der  englischen  Armee  folgen,  nach 
Massgabe,  als  der  Feind  aus  dem  Walde  verjagt  sein  würde,  ebenfalls 
die  Ebene  gewinnen  und  sich  rechts  neben  der  Reiterei  Marlboroughs 
formiren. 

Am  Morgen  des  1 1 .  September  begünstigte  ein  dichter  Nebel  die 
verdeckte  Entwicklung  der  Truppen  in  den  ihnen  angewiesenen  Stellungen: 
die  Placirung  der  Ailillerie  in  der  Position  D,  E  und  E.  Um  7  Uhr,  da  der 
Nebel  sich  etwas  zertheilt  hatte,  begann  der  Angriff  von  beiden  Flügeln 
gegen  die  Waldungen  von  Sars  und  Jansart. 

Die  Angriffe,  welche  der  Prinz  von  Nassau-Oranien  durch  sechs 
Stunden  mit  etwa  45  Bataillonen  gegen  etwa  70  Bataillone  des  französi- 
schen rechten  Flügels  ausführte,  blieben  trotz  äusserster  Anstrengungen 
wegen  der  durch  Natur  und  Kunst  gleich  starken  feindlichen  Stellungen 
ohne  Erfolg.  Als  Marschall  Bouffiers,  der  den  rechten  französischen  Flügel 
kommandirte,  Verstärkungen  aus  dem  zunächst  nicht  angegriffenen 
Centrum  nach  dem  rechten  Flügel  zog,  nmsste  Uranien  sogar  unter 
starken  Verlusten  zurückweichen. 


1)  Diese  Kavallerie  bestand  aus  92  Eskadronen,  5i  im  ersten,  38  im  zweiten 
Treffen  und  grossentheüs  aus  fremden,  das  heisst  holländischen,  danischen  Kegimen- 
tern  und  sogenannter  Heichs-Kavallerie.  Die  kaiserliche  Kavallerie  war  durch  5  Eska- 
dronen Kollouits-,  3  Eskadronen  Splenyi-Husaren,  sodann  die  Kavallerie-Hegimenter 
Fels*,  l'allfy,  Mercy,  Heising,  Falkenstein  a  5  Eskadronen  vertreten. 
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Auch  dieliifimleriu  des  Prinzen  Eugen,  welche  den  stark  verhauenen 
und  verschanzten  Wald  von  Sars,  beziehunjjsweise  den  linken  französi- 
jcheu  Flügel  unter  Villars  anzugreifen  hatte,  konnte  hinge  nicht  durch- 
gmifen.  Erst  nach  einem  mehrstündigen  blutigen  und  wechselvoUen 
Kampfe  gelang  es  ihr,  die  Franzosen,  trotzdem  diese  ihren  linken  Flügel  aus 
dem  (Zentrum  bedeutend  verstärkt  hatten,  durch  die  Bataillone  Whithers 
zu  umgehen,  dann  aus  dem  Walde  zu  werfen,  bis  an  die  südöstliche 
Lisiere  vorzudringen,  an  derselben  in  Flanke  und  Rücken  des  grossen 
französischen  Retranchcments  Aufstellung  zu  nehmen.  Eugen  und  Marl- 
borough  befiihlen  nun,  dass  auch  die  ursprünglich  zwischen  den  beiden 
Wäldern  entwickelte  Infanterie  gegen  die  Schanzen  vorgehe. 

Unter  Einem  erhielt  die  Kavallerie  Eugen's,  die  in  Kolomien  formirt, 
sich  wischen  Blaregnies  und  Sars  gegen  das  französische  Geschützfeuer 
ttKletkl  gehalten  hatte,  den  Befehl,  so  schnell  als  möglich  gegen  das 
französische  Centi-um  heranzukonnnen. 

Da  die  französischen  Flügel  sich  fortwährend  nur  aus  dem  Centrum 
veRlArkl  hatten,  war  selbes  verhältnissmässig  schwach,  in  s(»lbem  auch 
eine  Lücke  entstanden. 

Es  fiel  daher  der  alliirten  Infanterie  (20 Bataillone)  nicht  allzuschwer, 
>ich  der  Schanzen  zu  bemächtigen.  Sie  hatte  nun  der  Kavallerie  Platz 
und  Gelegenheit  verschalfl,  dm'ch  die  vorhandenen  Oeflhungen  in  die 
Schanzen  ehizudringen  und  konnte  das  Hervorbrechen  dieser  Kavallerie 
^lunh  ihr  Feuer  decken.  Die  beiden  Oberfeldherren  beschlossen  denmach, 
'lire  Kavallerie  angreifen  zu  lassen. 

IVr  Erbprinz  von  Ilessen-Cassel  und  der  Piinz  von  Auvergne  N 
'l^i^'eii  zurrst,  der  Erstere  vom  Walde  von  Lagnieres,  der  Letztere  vom 
^^iildevon  Sars  her.  auf  den  Linien  o  o  in  die  Verschanzungen  ein. 

Auvorgnt»  traf  hinter  (hMi  Verschanzungen  zunächst  die  Kavallerie  der 

-Maisondu  roi*:  da  er  aber  keinen  Platz,  und  wahrscheinlich  au<'li  keine 

Ä-'it  hatte,  aufzumarschireii,  so  nuisste  er,  ,wie  man  anrucktt»*,   also  im 

Kudel.  sobald  man  die»  OefTmmgen  der  Schanzen  i)assirl  hatte.  atla([uiren: 

tiorh  warf  er  die  französischen  Heiter  mit  den  ersten  acht  bis  zehn  Eska- 

'/roFjiu  die  durch  das  Feuer  dvv  Infanterie  auf  beiden  Flügi'ln  si'hr  unter- 

^iüVzi  wurden,  etwa  2()()  Schritte  zurück. 

Als  die  Maison  du  roi.  durch  andere  Abtheilungen  verstärkt,  den 
vainpf  wieder  aufnahm,  wurde  Auvergne  seinerseits  geworftMi,  ind(\ss 
!»'lan<:  es  ihm  na<-h  längenmi  mit  wechselndem  Erfolge  geführten  (ielechte 
ich  zu  behaupten,  hauptsächlich  —  wie  es  scheint  weil  das  Fenrr  der 
lalb'rie.    welcln*    Eugc'ii   in   F  hatte   aulfahren  lassen,   die  l'raiizösische 
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Während  sich  diu  alliiriu  Reiterei  in  R,  S  und  P  ralliiile  —  ein 
Theil  der  Eu^eii'schen  Kuviillerie  des  linken  Flügels  in  T  —  ordnete  sich 
auch  die  französische  Kavallerie  jenseits  des  Ilonncau  in  sechs  TreDfen 
c'c  und  deckte  so  den  Rückzug  ihrer  Infanterie,  die  theils  über  Longue- 
TÜlcnach  Quesnoy,  theils  über  Quievrain  nach  Valencionnes  abzog. 

Die  eigentliclu»  Schlacht  war  Nachmittags  3  Uhr  zu  Ende,  die  Ver- 
tol{run|j  durch  di(?  Kavallerie  endete  erst  um  6  Uhr  und  wurde  über 
Taisnieres  hinaus  überhaupt  nur  beobachtungsweise  durch  wenig  Tausend 
Pferde  fortgesetzt.  Die  siegivichen  Armeen  blieben  die  Nacht  zum  12.  Sep- 
tember auf  der  Wahlstatt. 

Wie  französische  Berichte  sagen  „fülulcj  der  Marschall  Boufflcrs 

persönlich  seine  Kavallerie  der  feindlichen  entgegen.  Zunächst  altaquirte 

die  Maisoii  du  roi,  musste  aber  dem  Gewehrfeuer  von  beiden  Seiten  her 

Weichen.  Sie  wiederholte  den  Angriff  melimials,  aber  das  zweite  Treffen 

der  Verbündeten,  das  sich,   durcli  immer  neue  Eskadronen  verstürkt, 

ininier  mehr  in  die  Breite  ausdehnte,  griff  sie  in  beiden  Flanken  an  und 

warf  sie.  so  dass   sie  genöthigt  war,  sich  hinter  die  übrige  Kavallerie 

fliruckznziehen.  Di(?  Gensdannen,  die  Chevauxlegers  und  die  Musketiere 

desKönips  warfen  eine  Linie  alliirter  Reiterei,  selbe  wurde  aber  von  einer 

teilen  aufgenommen  und  ralliirte  sich  hinter  dieser.  Während  sich  die 

alliirle  Reiterei  durch   inuner  neue  Abtheilungen  verstärkte,  warfen  die 

Cardes  du  roi  das  erste  feindliche  Treffen  nochmals  über  den  Haufen, 

tegen  auch  in  die  rückwärtige  Linie  ein,  indess  mlliirte  sich  die  alliirte 

Reitern  unter  di'ni  Schutze  des  Infanteriefeuers  doch  wi«Kler.  Ein  letzter 

%rilT dl  r französischen  Reitcnei  misslang  aber  vollständig,  hauptsächlich 

''^«'Heinp  alliirti"  Batterie  von   :30  Kanonen,  welche  nach  Einnahme  des 

"al(j»s  ihre  Gcscthülze  auf  die  französische  Reiterei  richtete,#durch  ihr 

Ti'WvY  zii   ^Tosse  Verheerungen   anrichtete.  Diese  musstt»,   nachdem  sie 

>eihs  Attaquen   gemacht    hatte,   das   Terrain   dem   Gegner    überlassen. 

Indessen  fand  die  Ralliirung  nicht   weit  davon  und  ohne  Stönmg  statt." 

Die  alliirteii  Heere  nahmen  den  Franzosen  V,)  Geschütze,  50  Fahnen 

»ind  Standarten,  unter  letzteren  die  „Cornette  blanche**,  die  vornehmste 

Stanclarte  der  cavalerie   legere,  einige  Paar  Pauken,  zahlreiche  (lefangene 

ab.  Auch    tielen    ihnen    die    zahlreichen    Blessirten    in  die  Ilfuide.  Die 

fninzosen  gaben  ihre  Verluste»  auf  7()0()Todte  und  lü.(X)OV(»rwundet(»  an. 

Auch  die  Verbündeten  hatten  sehrbeträchtliche  Verlust(»zu  beklagen. 

>iV  sind  an  Todten  und  Verwundeten  noch  beträchllicInT  ge\Vesen,  als 

eni-  iler  Franzosen.  Die  Infanterie  hatte  5547  Todte.  13.2(M»  Verwundete. 

lir  Kavallerie  iOiM)  Todte  und  Verwundete. 

6* 
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Würdigung. 

Die  Schlacht  bei  Malplaquet,  auch  bei  Camp  perdu,  Taisnieres, 
Blaugis,  Sars  oder  Mons  genannt,  zählt  unter  die  ruhmreichsten  der  Siege 
des  Prinzen  Eugen. 

Schon  die  Verwendung  des  Kavallerie-Korps,  welches  auf  dem 
Marsche  von  Toumay  nach  Mons  dem  vereinigten  Heere  der  Verbündeten 
nördlich  um  Mons  herum  voranging,  als  eine  Art  strategischer  Avantgarde 
bestimmt  war,  die  Verbindung  des  französischen  Hauptheeres  mit  Mons 
zu  unterbrechen,  dem  Feinde  in  der  Besetzung  der  Linie  zwischen  Mons 
und  der  Sambre  zuvorzukommen,  zeigt  uns,  wie  vielfältige  Aufgaben 
man  den  vorgeschobenen  Kavallerie-Korps  stellte,  und  wie  trefflich  sie 
gelöst  wurden.  Von  besonderem  Interesse  ist  dabei,  dass  dieses  Kavallerie- 
Korps  mit  Bezug  darauf,  dass  es  sich  darum  handelte,  dem  Feinde  den 
Abmarsch  gegen  Mons  so  lange  als  möglich  geheim  zu  halten,  dem  Heere 
selbst  nur  in  massiger  Entfernung  voranging  und  auch,  nachdem  es  bei 
Bertamont,  südlich  Mons  Stellung  genommen,  seine  Fühler  nicht  weit 
nach  vorwärts  ausgestreckt,  ja  diese  Fühlung  gar  nicht  gesucht  hat. 

Erst  am  7.  September,  da  die  beiden  Ober-Feldherren  durch  ihre 
eigene  Stellung  das  französische  Heer  von  Mons  abschnitten,  sucht 
man  durch  Husarenparteien,  welche  die  Haine  abwärts  gehen,  wieder 
Fühlung  mit  dem  Gegner  zu  nehmen.  Schon  am  8.  Mittags  ist  man  über 
dessen  Stellung  und  die  Beschaffenheit  des  Terrains  zwischen  den 
beiderseitigen  Armeen  un  Allgemeinen  wohl  orientirt. 

Um  nun  volle  Klarheit  über  die  gegebene  Situation  zu  erlangen, 
wird  eine  grosse  Rekognoszirung  angeordnet  und,  um  mit  über- 
legener Kijifl  das  zu  beseitigen,  was  den  gewünschten  Einblick  verwehren 
könnte,  ein  starker  Kavallerie-Körper  (30  Eskadronen  unter  Auvergne) 
bestimmt,  diese  Rekognoszirung  zu  „bedecken'*. 

Man  wird  demnach  am  Morgen  des  9.  September  auch  die  Marsch- 
bewegung des  französischen  Heeres  gewahr,  gewinnt  sofort  Fühlung 
und  ist  über  alle  Massnahmen  des  Gegners  von  nun  an  in  fortlaufender 
Kenntniss. 

Die  Kavallerie  Auvergne's  hat  sicherlich  noch  in  der  Nacht  zum 
11.  September  die  Beobachtung  fortgesetzt;  erst  nachdem  am  frühen 
Morgen  dieses  Tages  die  Massen  des  verbündeten  Heeres  über  den 
Schleier  forgebrochen  waren,  den  diese  Kavallerie  vor  ihnen  ausgebreitet 
hatte,  wurde  diese  für  anderweitige  Verwendung  hinter  die  Schlachtlinie 
bereit  gestellt. 


Die  genaue  Kennlniss  des  Terrains  im  Bereiche  der  feindlichen 
Stellung,  die  genaue  Keimlniss  der  Details  der  Tru|»|»enauf>lt*Uun^  und 
aller  fortifikatorisehen  Massnahmen  war  Iheils  durch  die  Kavallerie,  Iheils 
unter  Mitwirkung  dei*selben  erworben. 

Es  hatte  sich  ergeben,  dass  die  Flanken  der  feindUchen  Stellung 
sehr  schwer  oder  gar  nicht  zugänglich  seien,  der  stark  ven?ehanzte  Theil 
der  feindlichen  Stellung  zwischen  den  Waldungen  dem  Angriffe  albugrosse 
Schwierigkeiten  entgegenstellte  —  dass  die  beiden  im  oder  am  Wähle 
stehenden  feindlichen  Flügel  angegriffen,  die  Mitte  nur  beschäftigt  werden 
müsse.  —  Man  erkannte,  dass  der  Angriff  überhaupt  durch  die  Infanterie 
durchgeführt  werden  müsse,  die  Reiterei  nur  vor  der  Mitte  der  gegnerischen 
Front  oder  jenseits  der  feindlichen  Stellung  auf  der  Hochebene  von 
Malplaquet  verw^endet  werden  kömie,  dass  ihr  die  Aufgabe  zufalle,  eni- 
wederini  Falle  eines miglücklichen  Ausganges  der  aus  den  Schanzen  henor- 
brechenden  teindlichen  Kavallerie  entgegenzutreten,  oder  im  Falle  die  An- 
griffe auf  die  Flügel  von  Erfolg  wären,  durch  die  Schanzen  durchzubrechen 
und  die  jenseits  befindUche  Reiterei  anzugreifen.  Man  war  sich  aber  auch 
klardarüber,  dass  die  Kavallerie,  erst  nachdem  die  Infanterie  die  Schanzen 
besetzt  hätte,  durch  selbe  vorbrechen,  erst  dann  die  französische 
Kavallerie,  welche  sonst  die  eigene  Infanterie  auf  ihrem  Rückzuge 
gedeckt,  beziehungsweise  sich  gegen  jene  der  Verbündeten  gewendt»t 
hätte,  selbst  angreifen  konnte. 

Dieser  Erkenntniss  entsprechend,  finden  wir  die  gesammte  Kaval- 
It'ric  (^r  Verbündeten  hinter  der  Linie  der  Infanterie  und  zwar  selbst  ver- 
ständlich nur  hinter  jenem  Theile  dieser  Linie,  wo  das  Terrain  die  Verwen- 
'lung  der  Reiterei  zuliess.  Wir  finden  die  Kavallerie  des   linken   FU'igi'ls 
MarlboroughV  und  die  ()0  Eskadronen  Auvergne's  in  zwei  Tretleii  fornürt, 
7ur  unmittelbaren  Unterstützung  rückwärts  der  Infanterie  bereit  stelu^nd. 
die  Reiterei  des  rechten  Flügels  Marlborough*s  und  jene  Eugens  in  Doppel- 
Wonnen  hintereinander  des  Momentes  harrend,  da  die   Fortschritte   der 
Infanterie  das  Vorbreelu^n  der  Reiterei,  beziehungsweise»  deren  Entwick- 
'ün;r  jenseits  der  Schanzen  ermöglichen  und  begünstigen  würden.  Diese 
^»•>animte  Reiterei  steht  hinlfmglich  nahe,  um  in  allen  Fällen  ä  i)ortee  zu 
>ein.  dennoch  aber,  die  Niederungen  des  Terrains  henützend.  gegen  das 
feindliche  Feuer  gedeckt,  den  Blicken  des  Gegners  entzogen,  kann  also 
jt'^ler/eit  überraschend  vorbrechen.   Der  Gegner  hat,  unisomehr  als  die 
K'i/u'icklung  der  Verbündeten,  das  Beziehen  der  Angriflsstcllungen   noch 
vor  Tagesanbruch  geschah,  die  Stellungen  der  Reiterei  der  Verbündeten 
gar  nicht  gekannt,  sie  höchstens  genmthmasst.   Dagegen  wurde»  von  der 
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franKüsiselicii  Kavallcrio  ilort,  wo  das  Ilen-orbrccheu  der  ganzen  Reiterei 
(k'r  Vei-lnni<U'tcii,  weil  oh  aiidoi-swo  nicht  niötjlicli  war,  erwartel  werden 
iiiuästu,  i'i^ciitlicli  iiui-  (lio  Ilällli.'  aurt^estellt,  die  anilurti  Hätflo  viel  zu 
weit  nacli  links  jiuütirt,  wu  ilire  Verwendung  doch  ziemlich  audgC' 
scliloüscn  war. 

Die  Beurtliciluiii;  di-r  (iefeehtsvcriird Inisse  war,  sowie  Oberhaupt, 
so  aueh  in  Bezut;  auf  die  Reiterei  eine  völlig  richtige.  Die  uraprünglichcn 
Aufstellungen  der  Ruiferei,  die  ihr  zugewiesenen  Aufgaben  den  Gefeclits- 
nnd  ToiTain-Verhrdlnisscn  durchaus  entsprechend. 

In  holiem  Grade  zweckmässig,  ja  für  ähnliche  VerhAtlnissc  sehr 
belehrend  war  die  Verwendung  der  Reiterei  im  Gefechte  selbst 

Die  Reiterei,  welche  angesichts  der  jenseits  in  Masse  entwickelteu 
feindlichei)  aus  dem  Detlle  odt-r  mehreren  engen Delileen  liervorzubrechen, 
siel)  jenseits  zu  entwickeln,  sofort  zum  Angtiffe  übei'zugehcn  hatte,  musstc 
während  dieses  si^Uwierigen  Manövci"s,  sollte  es  gelingen,  %'on  den  beiden 
änderten  Wafl'en  ausgiebig  untei'slölzf  werden.  Wie  die  Infanterie  der 
Miltc  erst  dann  Kuni  Angiifl'e  auf  die  Schanzen  schrill,  als  jene  auf  den 
Flügeln  oder  do<h  jene  auf  dem  rechten  KlQgcl  Foi-tschritte  gemacht,  das 
feindliche  Ciontruni  sich  durch  starke  Entsendungen  nach  den  Flügeln 
geschwächt  halle,  so  begann  man  ei-st  dann  die  Reiterei  hervorzuziehen, 
nachdem  die  eigene  Infanterie  in  der  Lage  war,  das  Hervorbrechen  und 
die  Entwicklung  der  ersten  Reitcr-Abtheilungcn,  namentlich  deren 
Flanken  durch  ihr  Feuer  zu  decken.  Ebenso  wii-d  das  Hervorheben 
immer  giösserer  Reiterniassen  und  deren  Entwicklung  hauptsächlich 
durch  das  Feuer  der  Zwölfplünder  am  Südusl-Rand  des  Waldes  von 
üiwa.  nicht  minder  durch  das  Feuer  der  Infanterie,  die  später  von  jenem 
Waldrande  bis  zu  den  vorliegenden  Schanzen  vorging,  gedeckt. 
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wäre.  Es   scheint  namentlich,  dass  die  Frontalangriffe  vielfach  mit  An- 
griffen auf  die  rechte  Flanke  der  Franzosen  kombinirt  wurden. 

Wie  schwierig  dies  war,  erhellt  am  besten  daraus,  dass  die  ver- 
bündete Reiterei,  selbst  als  Auvergne's  30  und  Bölow's  77  Eskadronen 
nir  Stelle  wai-en,  also  107  Eskadronen  nur  mit  Mühe  der  feindlichen 
Reiterei  die  Wage  hielten. 

Noch  lehrreicher  als  die  Leistungen  Auvergnc's  und  Bülow's  sind 
aber  die  Anordnungen  Eugens  für  den  letzten  entscheidenden  Massen- 
angriff  der  92  Eskadronen.  Da  auch  diese  durch  die  Schanzenöffnungen 
debouchirlen  und  eret  jenseits  fonnirt  werden  konnten,  so  hat  es  —  mochte 
die  Detail-Disposition  noch  so  zweckentsprechend,  das  Verständniss  der 
Unterbefehlshaber  noch  so  gross,  die  Manövrirfähigkeit  der  Regimenter 
eine  noch  so  hohe  gewesen  sein  —  doch  lange,  sehr  lange  gedauert,  ehe 
die  gewaltige  Masse  von   12.000  Reitern   in   zwei  Treffen  formirt,  zur 
Attaque  bereit  stand,  in  völliger  Ordnung  bereit  stand.  Mancher  Andere 
würde  angesichts  der  während  dieses  Manövers  wiederholt  ungünstigen 
Gefechtslage  vor  sich,  da  und  doil  sofort  helfend  beispringen  zu  müssen 
geglaubt  also  die  nach  und  nach  hervorkommenden  Eskadronen  succes- 
sive  ins  Gefecht  gebracht  haben,  ohne  damit  etwas  Entscheidendes  aus- 
zurichten.  Eugen  zweifelte  nicht,    dass  der   gleichzeitige   Stoss   seiner 
1)2  Eskadronen  unwiderstehlich  sein  müsse.  Er  Hess  also  Auvergne  und 
Bulow  sich  helfen  wie  sie  konnten,  wartete  ruhig  ab,  bis  die  1 2.000  Reiter 
den  ertheilten  Dispositionen  gemäss,  geordnet  waren.  Als  er,  damit  zu 
Stande  gekommen,  die  Attaque  befahl,  war  der  Stoss  dieser  Masse,  der 
gleichzeitige    Stoss  von    12.000  Reitern,    ein  so  furchtbarer,  dass  die 
französische  Kavallerie  davor  auseinanderstob  wie  die  Spreu  vor  dem 
Winde. 

Es  ist  leider  die  Linie,  in  welcher  der  Aufmarsch  geschah,  auch  das 
Detail  der  Formation  heute  nicht  mehr  sicherzustellen.  Das  Wahrschein- 
lichste ist,  dass  zwei  Treffen,  vielleicht  auf  dem  linken  Flügel  eine  Offensiv- 
Hanke  fonnirt  wurde.  Wie  dem  aber  auch  gewesen  sei ,  die  ganze 
Masse  brauchte  so  ziemlich  2700  Schritte  Frontraum,  also  den  ganzen 
Ramn  zwischen  den  Wäldern  zu  ihrer  Entwicklung.  Da  nun  in  dem 
Augenblicke,  da  sie  sich  in  Bewegung,  in  Galopp  setzte,  vor  ihrer  Front 
nicht  weniger  als  107  Schwadronen  des  eigenen  Heeres  mit  der  feind- 
lichen Kavallerie  handgemein  waren,  so  ist  klar,  dass  Eugen's  Reiterei 
den  Gegner  grossentheils  gar  nicht  unmittelbar  traf,  sondern  —  wenn 
dc-r  Ausdruck  erlaubt  ist  —  die  verbündete  Reiterei  von  rückwärts  gegen 
dt-n  Feind    Irieh,  dass  also  schliesslich  die  ganze  ungeheure  Kavallerie- 
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Masse,  wohl  25.000  Pferde,  mittelst  einer  äusserst en,  einer  vereinten 
Anstrengung  des  Feindes  Meister  wurde. 

•  Wie  der  Plan  zeigt,  hatte  die  französisclie  Kavallerie  die  Dörfer 
Malplaquet  und  Camp  perdu  und  nur  zwischen  diesen  Dörfern  einen  ver- 
hältnissmässig  schmalen  Raum  offenen  Terrains  hinter  sich.  Ohnehin 
über  den  Haufen  geworfen,  musste  sie  beim  Passiren  der  Ortschaflen 
noch  mehr  aus  Rand  und  Band  gerathen;  anderseits  ist  auch  die  ver- 
bündete Reiterei  durch  die  Attaque  auseinander  gekommen.  Nichts- 
destoweniger folgten  ihre  Massen  den  Franzosen  auf  der  Ferse.  Erst  als 
die  verbündete  und  französische  Reiterei,  nicht  ohne  dass  auf  beiden 
Seiten  noch  viele  Leute  niedergehauen  wurden,  sich  der  Honneau  genähert 
hjitten,  Hessen  Eugen  und  Marlborough  endlich  vor  Taisnieres  und  Hon 
ralliiren.  Da  die  französische  Kavallerie  dadurch  Zeit  gewann,  über  die 
Honneau  zu  gehen  und  sich  jenseits  wieder  zu  ordnen,  hätte  die  weitere 
Verfolgung  abermals  das  Durchscln*eiten  der  Defileen  der  Honneau  und 
die  Entwicklung  jenseits  angesichts  der  feindlichen  Massen  erfordert,  also 
abermals  eine  Anstrengung,  die  man  bei  der  furchtbaren  Ermattung  der 
Truppe  gewiss  besser  unterlassen  hat.  hnmerhin  ist  die  Verfolgung  durch 
die  ganze  siegreiche  Kavallerie  vom  Kampfplatze  bis  an  die  Honneau  auf 
wenigstens  5000  Schritte  ausgedehnt  worden  und  geschah  das  Mögliche, 
indem  einige  Tausend  Pferde  dem  abziehenden  Feinde?,  wenn  auch  nur 
beobachtend,  noch  weiter  folgten. 

Von  Interesse  ist  auch  der  Umstand,  dass,  während  auf  dem 
siegreichen  rechten  Flügel  Artillerie  und  Infanterie  die  Kavallerie  so  sach- 
gemäss  unterstützten,  ein  Theil  der  Kavallerie  auf  dem  linken  Flügel  die 
feindliche  Infanterie  in  Flanke  und  Rücken  nahm,  hier  also  der  eigenen 
Infanterie  in  der  erfolgreichsten  Weise  unter  die  Arme  griff.  Es  war 
offenbar  für  die  gegenseitige  Unterstützung  der  drei  WafTen  das  volle 
Verständniss  vorhanden. 

So  sehen  wir  denn  in  der  Schlacht  von  Malplaquet  eines  der  muster- 
giltigsten  Beisj)iele  für  die  Verwendung  der  Kavallerie,  das  die  Kriegsge- 
schichtekennt. Es  war  diese  Verwendung  in  jeder  Richtung  eine  vollkommen 
regelrechte.  Wir  finden  richtige  Würdigung  des  Terrains  und  der  feind- 
lichen Stellung,  daher  Bereitstellung  der  Reiterei  in  der  Nähe  des  voraus- 
sichtlichen Kampfplatzes,  gedeckte  Aufstellung  in  den  geeigneten  Forma- 
tionen, also  die  Tendenz,  thunlichst  überraschend  aufzutreten,  Eingreifen 
d(T  Kavallerie,  sobald  die  Bedingungen  eines  erfolgreichen  Wirkens 
gegeben  sind,  Unterstützung  d(T  anderen  Waffen  durch  die  Kavallerie 
und   der  Kavallerii»  durch  diese,   faclig(Mnässes  Vorgehen  beim  Durch- 
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schreiten  der  Defileen  und  bei  der  Entwicklung  jenseits,  Zusammenraffen 
aller  Kräfte  zu  einem  letzten  entscheidenden  Stosse,  endlich  auch  noch 
tine  energische  Verfolgung,  soweit  sie  möglich.  Wir  finden  alle  Regeln  der 
Kavallerietaktik  befolgt. 

Wenn  wir  die  grossen  Terrainschwierigkeiten,  welche  die  Ent- 
wicklung zu  überwinden  hatte,  den  tapferen  immerhin  wohlgeführten 
Ge^er,  endlich  die  besonderen  Schwierigkeiten  der  Leitung  so  gewaltiger 
Reitennassen  gebülirend  erwägen,  so  werden  wir  in  der  Schlacht  von 
Malplaquet  eine  Glanzleistung  der  Eugen'schen  Reiterei  erkennen.  Wir 
werden  uns  bewundernd  vor  der  Tüchtigkeit,  der  Energie  des  Mannes 
beugen,  der,  nachdem  er  stundenlang  das  blutige  Waldgefecht  geleitet, 
wiederholt  die  weichende  Infanterie  zu  Fuss  vorgeführt,  am  Kopfe  ver- 
wundet, nur  nothdürftig  verbunden,  der  Schmerzen  nicht  achtend,  nun  erst 
tlaran  geht,  den  schwersten  Theil  der  Arbeit  zu  vollbringen.  Wir  werden 
iiHs?  vor  dem  Genie  des  Mannes  beugen,  der  mit  so  kaltblütiger  Ruhe  das 
Kanipfgewühl  der  verbündeten  und  feindlichen  Reiterei  betrachtend, 
sofort  ersah,  was  zu  thun  war,  12.000  Reiter  so  schnell  und  so  trefflich  zu 
ordnen  wussle,  mit  diesen  im  Galopp  heranjagend,  andere  12.000  mitriss 
und  mit  einem  Schlage  den  Gegner  zu  Boden  warf. 


IX. 
Die  Rekognoszirung  am  2.  August  1716  bei  Carlowitz.^) 

Ende  Juli  1716  lauteten  die  in  Eugen's  Lager  zu  Futak  einlangenden 
Nachrichten  dahin,  dass  die  türkische  Macht  sich  bei  Belgrad  konzentrire, 
«la<5  dort  eine  Brücke  über  den  Savestrom  geschlagen  sei,  die  Janit- 
stharen  selbe  am  26.  und  27.  Juli  passirt  hätten  und  zwischen  Semlin  und 
EJanovcze  lagerten. 

Laut  spateren  Nachrichten  sollten  die  Türken  am  1.  August  weiter 
nach  Salankament,  am  2.  nach  Carlowitz  in  ein  sehr  vortheilhaftes  Lager 
mit  dem  , vermessenen  Ausschreyen"  marschirl  sein,  gerade  auf  Peter- 
wardein  loszugehen  und  solches  zu  „übersteigen*  (erstürmen). 

Prinz  Eugen  liess  einige  Infanterie  in  das  Hörn  werk  von  Peter- 
wardein  marschiren ,  die  Feldartillerie  und  einige  Regimenter  zu  Pferd 
P^^i'U  die  Raizenstadt  (Neusatz)  vorgehen,  um  sich  s(»lber  nach  Umstanden 


<)  Hipzu  Tafel  IV. 
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aur<U-in  rccilfi'ii  oder  linkoii  Donau-Ufer  bediuni-n  zu  können.  500  ,kom- 
iitandirle'  Ri-IUt  wunU-u  üIilt  die  Doiiau  KQdlU-li  vorgtscliobon. 

Um  ,abcr  von  dt'i-  lüikisulien  Änituu  Anmai-ach  und  deren  Vor- 
liiibcn  tcewisKcre  Kundäctiulll  ehizubolen",  bescliluss  Eugen,  .selbe  mit 
einiger  ReuUierei"  rekoj^os/iren  zu  lassen. 

Da  erbol  sich  der  (iciH'ral-Fcldinai-scball  Graf  Pdlfly  freiwillig  mit 
einem  ,wiewobl  olm  charakterniüssi^en  Kommando'  von  900  deutscheD 
Pferden  und  400  Husaren,  obno  die  .^00  Kominandirlen.  welche  am 
Feinde  waren,  K'-'g«'"  Carlowil/.  .auszugeben  und  zu  seben.  was  etwa  zu 
tbun  äei,  namentbcli  die  von  dem  Feind  noeb  nic-bl  okkupirten  Höhen  zu 
gewinnen".  Naeh  .einigem  Anstand*  bewilligte  dies  Prinz  Eugen  jedoch 
mit  dem  Vorbehalt,  dass  sich  Piiltry  in  kein  Uefecbt  einlasse.  Als  Pälf^ 
auf  den  gedachten  Höhen  zahlreiche  türkische  Reiterei  bemerkte,  berich- 
tete er  darüber  an  Eugen  und  verlangte  durch  den  Obersllienlenant  seines 
Regimentes  noch  zwei  Regimenter,  welche  jedoch  nur  zum  Soutien  dienen 
sollten.  —  Eugen  schickte  die  Regimenter  Bayreuth  -  Dragoner  und 
(iondrecüurt- Kürassiere,  wii^tlerbolte  jedoch,  dass  sich  mit  dem  Feinde 
ni  kein  .detaglio"  einzulassen  sei. 

Als  Piilffy  mit  dieser  Kavallene  in  der  (Segend  von  Cnriowitz,  beider- 
sogenanntenFricdenskajielle,  auf  sehr  seil wierigem  Terrain  anlangte,  wurd«?- 
IT  von  der  hinter  (iebüschen  verdeckt  gestandeneu.  in  der  Vorrückung 
gegen  Peterwardein  begritTenen  feindlichen  Reiterei,  angeblich  20.000 
Pferde,  auf  dits  heiligste  angegrilTen,  so  zwar,  dass  dem  Gefechte  nicht  met»» 
ausgewichen  werdi^n  konnte.  Erst  nach  vierstündigem  Kampfe,  in  welchem 
die  türkische  Reilerei  wiederholt  angriff  und  Alles  aufbot,  die  kiüseriichen 
Regimenter  zu  trennen  und  über  den  Haufen  zu  werfen,  aber  »keinTcrraiti, 
noch  sonstigen  Vorlheil'  gewinnen  konnte,  trat  Pälffy  den  Rückmarsch 
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man  von  dem  feindlichen  mouvemeiit  keine  verlassliche  Gewissheit   und 
Xachriclil  liatte.* 

Die  Rekogiioszirung  hatte  den  deutschen  Keginienlern  381  Miuni, 
37s  Pferde  todt  oder  vei-wundet,  den  Husaren  12  Mann,  14  Pferde  ge- 
kostet. Feldniarschall  Graf  Palffy  verlor  zwei  Pftjrde  unter  dem  Leib, 
Feldniarschall-Lieutenant  Graf  Brenner  wurde  verwundet  und  g(?fangen. 

Würdigung. 

Trotz  des  nicht  ganz  glücklichen  Rückzuges  hatte  die  Rekognos- 
lining  doch  den  Erfolg,  dass  Eugen  Gewissheit  erhielt,  dass  die  feindliche 
Hauptmacht  sich  zwischen  Belgrad  und  Peterwardein  befinde  und  im 
Vonröcken  dahin  begritTen  sei. 

Da  Palffy  bei  dem  wenig  übersichtlichen  Terrain,  um  die  Sachlage 
klar  zu  stellen,  es  wohl  nicht  vermeiden  konnte,  nahe  an  die  Masse  der 
türkischen  Reiterei  heranzugehen,  hiezu  wohl  auch  alle  disponiblen 
Kräfle  verwenden  musste,  so  ging  die  gewaltsame  Rekognoszirung  in 
t*in  missliches  Rückzugsgefecht  gegen  feindliche  Uebermacht  über.  Man 
ersieht  aber  doch  aus  der  Anlage  des  Ganzen,  dass  man  zunächst  nach 
Thunlichkoit  nur  mit  den  900  Reitern  und  400  Husaren  über  den  bereits 
vorhandenen,  durch  die  500  Kommandirten  gebildeten  Sicherungskreis 
vorzubrechen  und  Kenntniss  über  die  Verhältnisse  beim  Gegner  zu  er- 
langen beabsichtigt  hat.  Man  ersieht  ferner,  dass  die  Regimenter  Bayreuth 
u^<i  Oondrecourt  bestimmt  waren,  in  dritter  Linie  dieses  Vorhaben  zu 
•inlerstützen.  Es  zeigt  sich  ein  ganzes  System  verschieden  hintereinander 
'%'nder  Reiterabtheilungen  zu  dem  Zwecke  verwendet,  die  Situation  bei 
''«•r  feindlichen  Armee  klar  zu  stellen,  ein  System,  bestehend  aus  einer 
Pjitrouillfnkette,  welche  einen  beträchtlichen  Raum  in  der  Breite  aufhellt, 
'm^lich-st  scharfe  Fühlung  nimmt,  eincnn  grösseren  Körper  von  IBOORei- 
l''rn.der  in  geeigneter  Richtung  über  die  Kette  vorbricht,  jene  feindlichen 
Abdhüungen,  welche  den  näheren  Einblick  verwehren,  zurückdrangen 
^^^l  imllich  ein(T  Reserve  (Unterstützung)  von  noch  2000  Reitern, 
Mininit,  auch  bedeutendere  Kräfte  des  Feindes,  welche  sich  dem  Beob- 
achtnnjrsgeschärte  in  den  Weg  stellen  sollten,  unschädlich  zu  maclu'n. 

Da  das  Korps  Württemberg  jedenfalls  schon  in   der  Nacht  zum 

•5.  Aujnist    die    Donau   passirt   hat,    haben    wenig   mehr   als    zweimal 

ilÜlimden   genügt,  den  Befehl  zum  Marsche  nach  Peter\vard(in  nach 

Szejfi'din   (etwa    107   Kilometer)   zu   überbringen    und   das   Korps   von 

fcyedin  nach  Petenvardein  marschiren  zu  lassen. 
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Dies  scheint  auf  den  ersten  Blick  kaum  möglich,  nimmt  man  aber, 
was  allerdings  statthaft  ist,  an,  dass  zwischen  beiden  Orten  ein  Kavallerie- 
ürdonnanzkurs  eingerichtet  war,  dass  mittelst  selben  die  Estaflfete  Szegedin 
in  12  Stunden  erreichen  konnte,  so  konnte  das  Korps,  wenn  es  am  3.  und 
4.  je  sieben  Meilen  marschiiie,  allerdings  schon  in  der  Nacht  zum  5.  die 
Donau  bei  Peterwardein  passiren. 


X. 

Die  Schlacht  bei  Peterwardein  am  5.  August  1716/) 

Nachdem  Prinz  Eugen  durch  die  grosse  Rekognoszirung,  die  der 
Feldmarschall  Graf  PalflTy  in  der  Richtung  gegen  Carlowütz  ausgeführt 
hatte,  den  Anmarsch  der  Türken  erfahren,  Hess  er  sim  2.  und  3.  August 
die  kaiserliche  Infanterie,  die  bei  Futak  gelagert  hatte,  die  Donau 
passiren  und  innerhalb  der  schon  1694  hergestellten  Schanzen  B  und  A 
südlich  Peterwardein  Stellung  nehmen.  Die  Kavallerie  blieb  noch  auf  dem 
linken  Ufer. 

Am  3.  August  1716  gegen  Abend  langte  das  türkische  Hauptheer, 
200.000  Mann  stark,  darunter  70.000  Reiter,  von  Relgrad  kommend,  vor 
Peterwardein  an,  postirte  30.000  Janitscharen  und  Amanten,  auch 
zahlreiche  Spahis  in  den  Niederungen  vor  den  kaiserlichen  Verschan- 
zimgen  südlich  Peterwardein  und  arbeitete  die  ganze  Nacht  so  eifrig  an 
Laufgräben  ü  C  C,  dass  sich  selbe  am  Morgen  des  4.  den  Verschanzungen 
auf  mehreren  Punkten  auf  100,  ja  selbst  50  Schritte  genähert  hatten. 
Ausserdem  wurden  drei  gi'osse  Batterien  C  C  C  gebaut,  von  welchen 
jene  am  linken  Flügel  sich  am  Rande  der  hier  gegen  die  Donau  abfallen- 
den Höhen,  die  mittlere  dem  Centrum  der  kaiserlichen  Retranchements 
gegenüber  befand,  jene  am  rechten  Flügel  aber  ungefähr  in  der  Vor- 
längei-ung  der  Ostfront  der  Festung  Peterwardein  lag. 

Da  es  die  Türken  unterliessen,  die  kaiserliche  Armee  sofort  anzu- 
greifen, wurde  in  einem  am  4.  August  von  Prinz  Eugen  gehaltenen  Kriegs- 
rathe  beschlossen ,  dass  die  noch  auf  dem  linken  Donau-Ufer  befindliche 
Kavallerie,  circa  25.000  Pferde,  und  die  von  Szegedin  angekommenen 
sechs  Bataillone  des  Prinzen  Alexander  von  Württemberg  in  der  Nachl 
zum  5.  die  Donau  passiren,  die  kaiserliche  Armee,  circa  65.000  Mann, 


»)  Hiezu  Tafel  IV. 
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am  5.  aus   den  Vei-schanzungeii   hervorbrechen   und   die  Türken   an- 
jrreifen  sollte. 

Für  diese  Schlacht  gab  der  Prinz  noch  am  Abende  des  4.  eine 
schriftliche  Disposition.  Sie  enthielt  folgende  Bestimmungen: 

,Die  Kavallerie  wird  über  die  bereits  empfangenen  annoch  14Schuss 
an  Munition  und  Blei  sammt  den  abgängigen  (Feuer)  steinen  bei  der 
Feldartillerie  fassen,  ihre  Bagage  zurücklassen  und  nur  die  Koller 
mitnehmen  mit  all'  dem  jenigen,  was  zum  Tapfren  Streitt  Vonnöth  ist", 
zur  Bewachung  des  Lagers  nur  Leute  zu  Fuss  bestimmen.  Allen  Offizieren 
wird  ,bei  Verlust  ihrer  Ehre  eingebunden*  keine  zum  Fechten  tauglichen 
Leute  zurückzulassen. 

Sechs  Bataillone  unter  dem  Prinzen  von  Württemberg  FF  und 
die  Kavallerie  des  linken  Flügels  D  D  „müssen  die  erste  Attaque  for- 
miren*. 

Die  innerhalb  der  Retranchements  stehende  Infanterie  bricht  aus 
diesen  hervor,  sobald  der  Angriff  des  Pruizen  Württemberg  im  Gange 
ij«t,  und  zwar  zueret  der  linke,  dann  der  rechte  Flügel  des  ersten 
Trtffens,  dann  der  linke  und  endlich  der  rechte  Flügel  des  zweiten 
Treffens. 

Erst  wenn  die  Front  von  der  hifanterie  im  Feuer  ist,  wird  auch 
die  rechte  Flanke  der  Infanterie  ausrücken  und  des  Feindes  linke  Flanke 
auf  der  vorliegenden  Höhe  angreifen. 

Diese  Flanke  wird  von  vier  Regimentern  Kavallerie,  einem  Dragoner- 
und  drei  Husaren-Regimentern  rechter  Hand  soutenirt.*)  Selbe  sollen 
Mch  nicht  frülier  auf  den  Höhen  in  der  Plaine  extendiren,  als  bis  die 
Infanterie  aus  den  Retranchements  vorgebrochen  ist  und  sich  forniirt 
hat,  dcuui  wohl  rekognoszireii,  damit  ihnen  die  Menge  der  feindlichen 
Kavallerie  nicht  auf  den  „Hals  dringe**.  General  der  Kavallerie  Baron 
Ebergenyi  ,hat  die  Kavallerie  des  rechten  Flügels  zu  führen,  nach  dem 
zweiten  Treffen  des  rechten  Flügels  der  Infanterie  zu  marschiren,  auch 
dahin  zu  trachten,  wie  er  nach  Beschaffenheit  des  Terrains  die  Flanke 


*)  Wie  dieses  Dragoner-  und  diese  Husaren-Regimenter  in  der  Schlaclit  ver- 
•mdet  wurden,  ist  nicht  ersichtlich.  Vier  Kavallerie-  (Kürassier-)  Regimenter  finden 
*iiii  in  den  Stellungen  KK  und  MM  im  ersten  Treffen,  das  zweite  Treffen  aber  bildeten 
A»  iönf  Regimenter  der  vom  linken  Flügel  auf  den  rechten  berufenen  Brigade  Nädasdy. 
luthfiu^^jiich  sind  daher  ersterwähnte  Regimenter  theils  zur  Deckung  der  rechten 
Hinke  Eber^g^nyi'«,  theils  zum  unmittelbaren  Schutze  der  rechten  Flanke  der  Infanterie 
Mimuit  worden. 


I  Itii'ii  Ktüjji'ls  Iwiiiik''  uihI  suuU-iiirL',  dabei  vr  «ach  Beschaffenhut 
.|i< k'Ik-s  •in  ;i[i(iiii-s  Tii-ITi-ii  oder  Fluiike  forniin-n  soll." 
\.iii  •li-ii  i')lmt,'eii.  säiiiiiiUii-li  auf  den  linken  Flügel  beälininilen 
i.i^Mi  r-  iitid  Dra^'unn-  und  zwei  Husni-en-He^iiientem  sollten  die 
I  ,ltii)4adeii*  b'alkenstein  und  Mercy  gehörigen  sich  nach  Passining 
■ii.iiiliriickr  rechts  in  eine,  die  /.ii  den  , Brigaden"  Marligny,  Nddasdy 
iall'i'  ^eliriri};en,  nach  Piissirung  der  Brücke  links  in  eine  ^änderte* 
l.iiiii'  ntid  Wenn  es  nütliig,  eint-  Flanke  romiiit-n.  Die  Br^dc 
!_ny    sollle  ulier,   wenn  die  Higinieiiter  der  ersten  Linie  den  gang- 

liiiiiiii  links  der  sechs  Biituillone  Württemberg  nicht  ganz  ausfüllen 
II,  iiix  li  SU  viel  Kegiiiieiiter  djdiin  senden  als  nöthig. 
I>ii  Ki'ldiiiarschall-hieuleiKint  Uraven  bleibt  mit  dem  üragoner- 
ii'iil  Udlce  xm-  Aut'ivcbterluiltnng  der  Orthmng  hn  Lager  und  hat 
ii'i  lliisatvii-Ki'gimenli'ni  die  Kommunikation  mit  Titel.  Futak  und 
-i..uiuitluuisznei-ha1lHi  K  K. 

,t  •  l'iigt'iis  solle  von  oben  herab  bis  zum  Gemeinen  Jedermann 
il  Hi-idi'h,  was  er  zu  thnn  oder  zu  lassen  und  wie  er  sich  zu  fcoiii- 
1 II  b.ilii',  (linnil  (lieTni|i)ien  irtfoniiirt  seien,  wie  sie  zu  chargiren  und 

/ii  t.;ilieii  hüben.  Die  Ilau|itsui'he  ist.  dass  ein  Jeder  beflissen  sei, 
Kiihi  mii  und  Urinnhiung  besliitfiglirlisl  abzuhhidem.* 

,  V\  iiiiii  (ioll,  wie  XU  holten  stehel,  die  (inade  geben  sollte,  dass  der 

l<iiii.iiirl  würde,  so  ist /nlördeist  Sorge  zu  tragen,  dass  die  erst« 

Ibdii    nkkn|iirl  niid  Poslu  duruul'  gel'usst  werde,  biss  man  weitt^r 

hiiiiiie,  »a-.  viir/Uliehuien  s<ye.' 

s-n  bib'iii   diese  Disposition   um   1.  Au^msl  Abends  hinausgegcben 

i>    »iii    itii'  Niirhl  hiiidiireli  im  Lager  Jederniunn  beschaRigt.  .der 

■  11.0  Hube  mii'li  sieh  In  Stand  zu  rirhlen",   .Es  war",  sagt  die 
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hinter  alten  Schanzen.  Die  Kavallerie  des  linken  Flügi^ls  war  durch  einen 
Morast,  jene  des  rechten  Flügels  durch  steile  Abhänge  in  der  Flanke 
gesichert,  ein  Umstand,  welcher  bei  der  bedeutenden  numerischen  Ueber- 
legenheit  des  Feindes  die  Flankenangriffe  ebenso  waln*scheinlich  als 
geiährlith  machte,  von  vieler  Bedeutung  war.  Der  rechte  Flügel  und  das 
Centruin  hatten  ansteigendes  Terrain,  auf  diesem  die  türkischen  Lauf- 
graben und  Batterien  vor  der  Front,  die  Kavallerie  des  linken  Flügels  bis 
an  den  vom  Löffelholzhof  zur  Donau  abfliessenden  Bach  ebenen  Wies- 
gnind,  erst  jenseits  dieses  Baches  ansteigendes  Teirain  vor  sich. 

Die  Kavallerie  des  rechten  Flügels  fonnirte  sich  innerhalb  der 
Relranchements ;  sie  bestand  unter  dem  Oberbefehle  des  Generals  der 
Kavallerie  Baron  Ebcrgenyi,  aus  den  Kürassier-Regimentern  Rabutin, 
Gronsfeld,  Darmstadt  und  Cordova,  und  wurde  später,  als  sich  bei  Beginn 
des  Treffens  die  Nothwendigkeit  herausstellte,  noch  durch  die  Brigade 
di*»  Generals  der  Kavallerie  Graf  Nadasdy,  die  Dragoner-Regimenter 
Galbes,  Jörger  und  Vasquez  und  die  Husaren-Regimenter  Splenyi  und 
Esterhazy  des  linken  Flügels  verstärkt.  Rechts  der  Retranchements  stand 
noch  ein  Bataillon  an  der  Donau  die  Flanke  zu  besetzen  imd  die  Kavallerie 
^om  achten  Flügel  zu  bedecken.  Links  dieser  Kavallerie  formiile  sich  die 
tuseriiche  Infanterie  in  zwei  Treffen  hinter  der  vorderen  und  ein  Treffen 
hinler  der  rückwärtigen  Schanzenreihe.  Besondere  Abtheilungen  bildeten 
in  3.  Linie  die  Reserve  und  die  Besatzung  der  F«^stung.  Hinler  dem  linken 
Rüge!  der  hifanterie  stand  das  Korps  Württemberg,  sechs  Bataillone, 
mit  dem  rechten  Flügel  an  die  Schanzen  gelehnt,  so  dass  sein  Angriff 
I     ^it'  Flanken  der  türkischen  Laufgräben  traf. 

Dil*  Kavallerie  des  linken  Flügels,  in  drei  Treffen  und  eine  Flanke  links 

fonniii,  l>  U,  nahm  ihre  Aufstellung  links  des  Korps  Württemberg  und 

.^uchte  sich  in  das  zwischen  den  feindlichen  Approchen  und   der  feüid- 

'iVhcn  Wagenburg  gelegent^  Thal  zu  ziehen**.   Sie  stand  untc^r  dem  Ober- 

bwWjk-  d<»s  Feldmarschalls  Grafen  Pdlffy  und  bestand  aus  folgenden 

•ßrigaden': 

I.  \\i\Wv  dem  General   der  Reiterei  Grafen  Mercy   die  Regimenter 
L'aynuth.  Hannover,  Pdltfy  mid  Mercy; 

i.  unter  dem  General   der  Reiterei  Freiheirn  von  FalkensttMU   dir 
R«-;/imenter  St.  Amour,  Falkensti^in,  Martigny  und  Graven: 

8.  unttT  dem  (leneral  der  Reiterei  Grafen  Martigny  die  Konunan- 
ürtin,  dir  R<*gimenter  Althann,  Croix,  Hautois  und  Viard,  endlich 

i.  unter  dem  General  der  Kavallerie  Baron  Battee  die  Regimenter 
i*:hr»nlK>ni.  Lobkowilz,  Gondrecourt  und  Emanuel  Savoye, 


(l<>s  n.>c)itk>ti  Flüjffls  bcdi'cko  und  ü^oulcniru,  dabei  vr  nach  Beschaffenheit 
dos  Erdroiclies  i-iii  aiidcn-:,  Trcfl'eii  oder  Flaiiko  fonuiren  soll." 

Von  den  äbn),'en,  süniiiillich  auf  den  linken  Flü^rel  beslininitt'n 
:äü  Kürassier-  und  Drajjoner-  und  zwei  Huriai-en-Ut'iäiiuenlem  sollten  die 
zu  den  .Brigaden'  Falkeiistein  und  Mercy  ^ehürit^i-n  sich  nach  Passirunij 
der  Uoiiiuibrücke  rechts  in  eine,  die  zu  den  .liriyaden*  Martigny,  Nädasdy 
und  Battee  gtihOrigen,  uadi  Fassii-unt;  der  Brücke  links  in  eine  .änderte' 
zweite  Linie  und  wenn  es  nütliii^,  eine  Flanke  roninren.  Die  Brigadv 
Martigny  sollte  aber,  wenn  die  Ri-ginienler  der  ersten  Linie  den  gang- 
baren Kaum  links  der  sechs  Bataillone  Würlleuihcrg  nicht  ganz  ausfüllen 
sollten,  noch  so  viel  Heginientvr  dahin  senden  als  nöthig. 

Der  Feldniarschall-Lit'uli'nant  Graven  bleibt  mit  dem  Dnigoner- 
Reginienl  Battee  zur  Aufn-chteilialtimg  der  Ordnung  im  Lager  und  hat 
mit  drei  Husaren-Hegimenlei-n  die  Konnnuiiikation  mit  Titel,  Futak  und 
dem  Provianthaus  zu  erhallen  E  K. 

,Uebrigens  solle  von  oben  herab  bis  zum  Gemeinen  Jedennann 
belehrt  werden,  was  er  zu  tliuii  oder  zu  lassen  und  wie  er  sich  zu  kom- 
|)orliivn  habe,  damit  die  Tmptien  infonuiit  seien,  wie  sie  zu  chargiivn  und 
Feuer  zu  gehen  haben.  Die  Hauptsache  ist,  dass  ein  Jeder  beÜisseo  sei. 
alle  Konfusion  mid  Unordnung  bestmöglichst  abzuhindcrn." 

,\Vanii  Gott,  wie  zu  holl'en  stehet,  die  Gnade  geben  sollte,  dass  de-i 
h'eind  poussiret  würde,  su  ist  zutüidcrst  Sorge  zu  tragen,  dass  die  erst* 
liesti;  Höhe  okkupirt  und  Poslo  darauf  gelasst  werde,  biss  nmn  weiti-i 
sehen  könne,  was  vor/unehnieii  seye.' 

Nachdem  diese  Dispusilion  am  4.  August  Abends  hinausgegebeii 
worden,  war  die  Natlit  hindurch  im  Lager  Jedermann  beschall^  .der 
gemessenen  Ordre  nach  sieh  in  Stand  zu  richten'.  ,Es  war',  sagt  die 
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hinter  alten  Schanzen.  Die  Kavallerie  d«.*s  linken  Flu^a^ls  war  durch  einen 
Morast,  jene  des  rechten  Flügels  durch  steile  Ahhange  in  der  Flanke 
gesichert,  ein  Umstand,  welcher  bei  der  bedeutenden  numerischen  Ueber- 
legenheit  des  Feindes  die  Flankenangiiffe  ebenso  wahrscheinlich  als 
gefährlich  machte,  von  vieler  Bedeutung  war.  Der  rechte  Flügel  und  das 
Ci-nlrum  hatten  ansteigendes  Tenain,  auf  diesem  die  türkischen  Lauf- 
gräben und  Batterien  vor  der  Front,  die  Kavallerie  des  linken  Flügels  bis 
an  den  vom  LöfFelholzhof  zur  Donau  abflies.senden  Bach  ebenen  Wies- 
gnmd,  erst  jenseits  dieses  Baches  ansteigendes  Terrain  vor  sich. 

Die  Kavallerie  des  rechten  Flügels  formirte  sich  innerhalb  der 
Relranchenienls ;  sie  bestand  unter  dem  Oberbefehle  des  Generals  der 
Kavallerie  Baron  Ebergenyi,  aus  den  Kürassier-Regimentern  Rabutin, 
Gronsfeld,  Darmstadt  und  Cordova,  und  wurde  später,  als  sich  bei  Beginn 
A's  Treffens  die  Nothwendigkeit  herausstellte,  noch  durch  die  Brigade 
des  Generals  der  Kavallerie  Graf  Nadasdy,  die  Dragoner-Regimenter 
Galbi»s,  Jörger  und  Vasquez  und  die  Husaren-Regimenter  Splenyi  und 
Eslerhazy  des  linken  Flügels  verstärkt.  Rechts  der  Retranchements  stand 
noih  i»in  Bataillon  an  der  Donau  die  Flanke  zu  besetzen  und  die  Kavallerie 
^m  rechten  Flügel  zu  bedecken.  Links  dieser  Kavallerie  formirte  sich  die 
kaiserliche  Infanterie  in  zwei  Treffen  hinter  der  vorderen  und  ein  Treffen 
Wnler  der  rückwäiligen  Schanzenreihe.  Besondere  Abtheilungen  bildeten 
in  3.  Linie  die  Resen'e  und  die  Besatzung  der  Festung.  Hinter  dem  linken 
Rögel  der  Infanterie  stand  das  Korps  Württemberg,  sechs  Bataillone, 
niH  ürni  rechten  Flügel  an  die  Schanzen  gelehnt,  so  dass  sein  Aiigrill' 
^^^  Flankten  der  türkischen  Laufgräben  traf. 

Dio  Kavallrrie  des  linken  Flügels,  in  drei  Treffen  und  eine  Flanke  links 

'«niiirt.  /;/>,  nahm  ihre  Aufstellung  links  des  Korps  Württemberg  und 

.suchte  sich  in  das  zwischen  den  feindlielien  Approchen  und   der  feuid- 

Mien  Wagenburg  gelegene  Thal  zu  zielu^n".   Sie  stand  unt(*r  dem  Ohei- 

beft'hk-  (i(»s  Feldmarschalls   Grafen   PäUfy   und   beistand  aus  r()]fi:endeii 

•Brigaden*: 

I.  unter  dem  General   der  Reiterei  (trafen  Mercy   die  Regimenter 
fiiynuth.  Hannover,  Palffy  und  Mercy; 

i.  unter  dem  General   der  Reiterei  Freihi'irn   von  Falkenstein   die 
Regimenter  St.  Amour,  Falkenstein,  Martigny  und  (Iraven: 

:^  unter  dem  GencTal  der  ReittTei  Grafen  Marti^niy  die  Konuuaii- 
d/rf»-n.  die  Regimenter  Althann,  Ooix.  Ilautois  und  Viard,  endüeli 

i.  imter  dem  General  der  Kavallerie  Haren  Baitee  die  Re|.nment(*r 
Sehönbom,  Lobkowitz,  Gondrecourt  und  Emanut^l  Savoye. 


Lagers  in  N  A',  dio  Infaiitcrif  iii  O  0.  Die  Türken  floht-n  in 
Massi>  tjegen  Belgrad.  Dus  giinüc  Lugt-r,  diu  ganzt-  Artillerie,  massen- 
lialte  Vürpflcgsvorrällu'  und  last  uiuTmessliche  Beute  zurOcklussend. 
Gegen  30.000  todte  und  verwundete  Türken  lagen  auf  der  Wahlstatt  Die 
Kaiserlichen  hatten  nur  2108  Tndte  und  3301  Blessirie,  davon  die  Kaval- 
lerie 1033  Todte  und  Verwundete,  (i(>4  todte  und  905  blessirte  Pferde. 

Von  den  Trophäen  hatte  die  kaiserliche  Kavallerie  123  Fahnen, 
3  Kussschweile  und  1  Pauke,  hievun  das  St.  Amour'sche  Dragoner- 
Ueginient  allein  14  Fahnen  und  1  Pauke,  nebst  15  kaiserlichen  Fahnen 
an  die  «Generalwache'  abgeliefert.  Letztere  waren  wohl  solche,  welche 
auf  dfui  Schlachtt'elde  Hegen  geblieben  oder  den  Türken  wieder  abge- 
nommen wurden. 

»Euer  kaiserliche  Majestät  Kavallerie'  —  so  sagt  Eugen  in  der 
Relation  über  die  Schlacht  —  , welche  sogar  nicht  Platz  hatte,  sich  zu 
funniren,  sondern  nur  regimenter-,  Inipiien-  und  konipagnieweisc  ,an- 
sezen'  inusste,  hat  sich  dabei  eine  grossem  Ein'  und  Heputazion  erworben 
und  wahrhatlig  Alles  getlian,  was  iiiuner  von  einer  ,Reutfacrey*  präten- 
dirt  werden  kium." 

Würdigung. 

Schon  zeilgenössische  Berichte  sagen,  dass,  wenn  die  türkiscfa^E:^ 
Kavallerie  die  Janilscharen,  die  mit  so  grosser  HartnAckigktHt  fochter»., 
besser  hätte;  unterstützen  können,  der  Sieg  den  kaiserlichen  Truppen  vit=-l 
theurer  /u  :^tehen  gekommen  wäre.  Es  stand  also  schon  damals  fest,  da^s 
liginllich  die  kaiserliche  Kavallerie  diesen  Sieg  entschieden  hat 

Alle  Berichte  sagen  eirislinnnig,  dass  der  Ungestüm  der  Spahiä 
sich  gegen  die  Festigkeit  der  deutschen  BReiler"  ganz  ohnmächtig' 
enviesen  habe.  ,LieschlosPen  wie  MEiueni'  seien  diese  unaufhaltsam  vor- 


99 

Flaiike  uiid  den  Kücken  des  feindlichen  Heeres  zu  wirken,  dessen  Rück- 
zug g^l^^'ii  Belgrad  zu  bedrohen.  Die  Hauptaufgabe  fiel  also  der  Kavallerie 
des  Unken  Flügels  zu. 

Wir  finden  demnach  die  Hauptmasse  der  Kavallerie,  anfänglich 
sogar  fünf  , Brigaden*  auf  diesem  Flügel,  auf  dem  rechten  anfänglich  nur 
acht  Regimenter.  Der  Kavallerie  des  linken  Flügels  ist  schon  von  vorne- 
herein der  Angriff  in  Masse,  offensives  Verhalten,  jener  des  rechten  Flügels 
nur  die  Abwehr  der  feindlichen  Kavallerie  und  Sicherung  der  Flanken 
der  Infanterie  aufgetragen. 

Bei  der  bedeutenden  Ueberlegenheit  der  türkischen  Reiterei  —  sie 
war  mindestens  dreimal  stärker  als  die  kaiserliche  —  ist  nicht  zu  ver- 
keimen, dass  Eugen  seine  Disposition  auf  die  Annahme  gegründet  hat,  es 
werde  seine  Kavallerie,  was  ihr  an  Zahl  abging,  nicht  so  sehr  durch  über- 
legene Tapferkeit  —  daran  fehlte  es  den  türkischen  Reitern  wahrlich 
nicht  —  wohl  aber  durch  geschickte  Führung,  namentlich  durch  ihre 
musterhafte  Ordnung,  geschlossenes  Anreiten  ersetzen,  durch  die  Wucht 
Uires  Stosses  die  flüchtigen  feindlichen  Völker  vom  Platze  drängen. 

Eugen  ist  offenbar  von  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  durch- 
drungen gewesen,  sonst  konnte  er  Ebergenyi  nicht  zumuthen,  mit  13 
anfanglich  gar  nm-  8  Regimentern  gegen  die  Masse  der  Spahis  auf  dem 
türkischen  linken  Flügel  aufzukommen.  Indem  er  schon  anfänglich  ein 
Hauptgewicht  darauf  legt,  dass  die  Kavallerie  des  linken  Flügels  den 
^'Hnzen  gangbaren  Raum  bis  zum  Morast  stets  ausfülle,  indem  er  auf 
den  rechten  Flügel  die  rechte  Flanke  der  Reiterei  durch  Infanterie  deckt; 
hat  er  freilich  auch  schon  von  vorneherein  dafür  gesorgt,  dass  die 
türkische  Reiterei  ihre  Ueberlegenheit  niemals  durch  Entwicklung  längerer 
Fronten,  namentlich  niemals  durch  Flankenangriffe,  sondern  nur  durch 
tiefere  Aufstellung  zur  Geltung  bringen  konnte.  Letzteres  hatte,  da  die 
vorderen  Glieder  dem  Stosse  der  kaiserlichen  Eisenreiter  nur  schwer  oder 
gar  nicht  widerstehen  konnten,  nicht  viel  zii  bedeuten. 

Wie  immer  hat  Eugen  auch  für  die  Schlacht  von  Peterwar- 
dein  den  beiden  obersten  Führern  seiner  Kavallerie,  Pälffy  und  Eber- 
^'en)i.  nm-  die  Hauptabsicht,  der  sie  entsprechen  sollten,  bekannt 
gegeben,  sonst  aber  ihnen  nur  das  besonders  befohlen,  was  bei  der 
gegebenen  Sachlage  unzweifelhaft  und  unter  allen  Umständen  fest- 
zulialten  war.  Er  hat  dem  Grafen  Pälffy  nur  befohlen,  die  Bataillone 
Württembergs  zu  unterstützen,  die  türkische  Reiterei  gegen  die  Wagen- 
barg zu  werfen,  gegen  den  Rücken  des  Gegners  zu  wirken,  mit  der 
Mahnun^^  sich  unter  allen  Umständen  bis  an  den  Morast  auszudehnen, 
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sich  keinen  Flankenangriffen  auszusetzen.  Für  alles  Andere,  nauienllich 
die  Formation  der  Massen,  hat  er  ihm  nicht  die  geringsten  Weisungen 
gegeben;  im  Gegentheile  hat  er  es  ihm  ausdmcklich  überlassen,  das 
Geeignete  nach  den  Terrain-  und  Gefechtsverhältnissen  zu  verfügen,  an 
Ort  und  Stelle  selbst  zu  verfügen. 

Weil  nun  die  Kavallerie  von  Anfang  an  dort  stand,  wo  sie  hingehörte, 
und  zwar  überall  im  richtigen  Stärkeverhältnisse,  jeder  Theil  nur  eine 
einfache,  und  zwar  die  der  allgemeinen  Absicht  und  der  Sachlage  ent- 
sprechende Aufgabe  hatte,  innerhalb  des  allgemeinen  Rahmens  aber  alle 
Freiheit  des  Handelns  und  für  dieses  Handeln  das  volle  Verständniss,  so 
war  auch,  wie  die  Disposition  sagt,  zu  hoffen,  „dass  der  Feind  poussirt 
würde*. 

So  ist  denn  die  Kavallerie  des  rechten  Flügels  Anfangs  sehr  vor- 
sichtig tmd  bedacht,  dass  ihr  die  überlegene  türkische  Kavallerie  nicht 
„auf  den  Hals  komme**.  Sie  hält  sich  zwischen  den  Reti'anchements 
und  der  Donau,  beschränkt  sich  darauf,  den  Feind  und  vorliegendes 
Terrain  zu  erkennen,  dafür  ist  sie  zur  Hand,  die  in  die  Retranchements 
eingefallenen  Türken  in  der  Flanke  zu  fassen  und  beweist,  was  sich  auch 
sonst  im  Kriege  so  oft  gezeigt  hat,  dass,  wer  überhaupt  richtig  gehandelt 
hat,  überhaupt  dort  steht,  wo  er  hin  gehört,  in  zahlreichen  Fällen  auch 
dann  zur  Hand  ist,  wenn  der  Zufall,  dieser  Hauptfaktor  im  Kriege,  sich 
geltend  macht,  wenn  etwas  geschieht,  das  im  Progranune  nicht  enthalten 
war.  Hätte  Ebergenyi  sich  vorzeitig  „in  der  Ebene  extendirt*,  so  wäre 
er  voraussichtlich  nicht  nur  selbst  in  eine  üble  Lage  gekommen,  sondern 
auch  ausser  Stande  gewesen,  innerhalb  der  Retranchements  mitzu- 
wirken. Möglicherweise  —  denn  die  Infanterie  brauchte  Zeit,  sich  zu 
ordnen  imd  nur  die  Reiterei  konnte  diese  Zeit  schaffen  —  hätte  er  dadurch 
den  Verlust  der  Schlacht  verschuldet. 

Ebergenyi  entwickelt  seine  Regimenter  erst  dann  auf  der  vorliegen- 
den Höhe,  als  die  Janitscharen  bis  jenseits  der  Laufgräben  zurück- 
gewichen waren,  als  er  also  zwischen  dem  rechten  Flügel  der  kaiserlichen 
Infanterie  und  der  Donau  aufmarschiren  konnte,  ohne  für  seine  Flanke 
fürchten  zu  müssen. 

Ebergenyi  hat  eigentlich  nur  eine  Defensiv- Aufgabe  erhalten,  sobald 
er  aber  sieht,  dass  die  türkische»  Reiterei  ihm  nicht  an  den  Hals  geht, 
geht  er  ihr  an  den  Hals. 

Er  hat  schon  bei  dem  ersten  Angriffe  mit  vielem  Verständniss 
gehandelt.  Da  er  ihn  mit  nur  21  Eskadronen  gegen  die  türkische  Flanke 
ausführte,  aber  über  70  Eskadronen  zur  Verfügung  hatte,  so  ist  klar,  dass 


toi 

etwa  50  ihm   selbst   die  Flanke  gegen   andere   türkische   Streitkräfte 

deeUen. 

Zum  zweiten  Angriffe  hatte  er  den  Türken  schon  völlig  die  Flanke 

abgewonnen,    er    verwendet   jetzt    die   Hauptmasse    in    zwei    Treffen 

zur  Attaque,   schützt  aber  ihre  Flanken  rechts  und  links  doch  durch 

besondere  Abtheilungen. 

Pälfly  erkannte  von  vorneherein,  dass  er  die  Flanke  Württembergs 

am  besten  deckte,  wenn  er,  was  diese  bedrohen  konnte,  selbst  angriff. 

Er  drängte  also  zunächst  die  Spahis  eine  Strecke  zurück  und  nahm  die 

Batterie  von  15  Kanonen.  Naturgemäss  hat  er  anfanglich  seine  Haupt- 
aufinerksamkeit  auf  die  Flankendeckung  der  Infanterie  gerichtet,  also  auf 
dem  rechten  Flügel  vorzugsweise  offensiv,  auf  dem  linken  mehr  defensiv 
gehandelt,  den  Ungestüm  der  Spahis  an  den  festen  Wällen,  die  ihnen 
seine  Regimenter  entgegensetzten,  erschöpft. 

Erst  als  dieser  erste  Zweck  erreicht  war,  scheint  er  mit  aller  Kraft 
über  die  Spahis  hergefallen  zu  sein,  mit  der  vollen  Wucht  seiner  16  Regi- 
menter, wohl  14.000  Reiter,  diese  Spahis  geworfen,  bis  an  die  Wagen- 
burg verfolgt  und  endlich  als  sie  hinter  der  Wagenburg  Schulz  suchten, 
roit  ihnen  zugleich  in  selbe  eingedrungen  zu  sein  und  dadurch  im  ganzen 
türkischen  Heere  Schrecken  verbreitet  zu  haben. 

Er  hat  jedenfalls  mit  demselben  Verständniss  gehandelt  wie  Eber- 
^nyi  —  vielleicht  das  Technische  der  Leitung  grosser  Reitermassen 
öoch  besser  beherrscht.  Er  ist  dabei  von  der  unterstehenden  Generalität, 
'nsbesondere  den  vier  Generalen  der  Kavallerie  (Treffenkonimandanten) 
^ehr  wohl  unterstützt  worden.  Wie  zweckmassig  seine  Anordnungen  im 
fesen  gewesen  und  wie  präzis  sie  ausgeführt  worden  sehi  müssen,  geht 
^'ohl  am  besten  aus  der  schon  von  den  Zeitgenossen  so  sehr  bewunderten 
^^ünung  hervor,  mit  der  die  einzelnen  Regimenter  „geschlossen  wie 
Mauern  jedesmal  anrückten*.  Ohne  die  zweckmässigste  Leitung  im 
Crossen  war  das  nicht  möglich. 

Von  einer  weiteren  Vcrfolgimg  konnte  man  absehen ;  die  Niederlage 
<J^r  Türken  war  ja  ohnehin  vollständig.  Alles  auf  dem  Sehlachtfelde  selbst 
*Tl)4?uiet,  was  man  sonst  meist  erst  auf  der  Verfolgung  dem  Feindt; 
abnimmt. 

Im  Allgemeinen  lehrt  uns  die  Schlacht  von  Peterwardein.  dass 
^^  OberkommaEdo  die  Verwendung  der  Kavallerie  im  (iefechle  betrel- 
f^fti  immer  nur  das  geeignete  Terrain  zu  suchen,  die  Kavallerie;  auf 
selbem,  so  wie  es  die  Hauptabsicht  dienlich  erscheinen  lässt,  zu  vertheilen, 

?o/jüf  die  Hauptmasse  dorthin,  von  wo  aus  deren  Verwendung  dm  dnreli- 
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greifendstcn  Erfolg  verspricht,  zu  disponiren,  den  Kommandanten  der 
Kavallerie  nur  ihre  Aufgabe  zu  stellen,  allenfalls  noch  das  mitzutheilen 
hat,  was  zur  Erreichung  der  Absicht  unter  allen  Umständen  im  Allgemeinen 
zweckdienlich  ist,  alles  Uebrige,  das  Detail  der  Ausführung  den  Konmian- 
danten  der  Kavallerie  zu  überlassen  hat. 
Sie  zeigt  uns  insbesondere : 

1.  Dass  man  auch  mit  einer  schwächeren  Kavallerie  gegen  eine 
stärkere  aufkommen  kann  —  wenn  man  Aufstellungen  wählt,  welche  es 
dem  Gegner  unmöglich  machen,  sich  in  breiteren  Fronten  zu  entwickeln, 
als  man  selbst  einnimmt,  uns  also  zu  umfassen,  von  mehreren  Seiten 
anzufallen. 

2.  Dass  man  sich  unter  Eugen  auf  die  Treffentaktik,  auf  die  Deckung 
der  Flanken  durch  besondere  Abtheilungen  sehr  wohl  verstanden  hat, 
dass  man  sich,  trotzdem  es  keine  oder  doch  nur  höchst  allgemein  gehal- 
tene Vorschriften  für  die  Verwendung  der  Kavallerie  in  Masse  gab,  in 
allen  Fällen  nach  allen  Seiten  mittelst  kurzer  und  einfacher  Dispositionen 
die  Jedermann  verstand,  sehr  wohl  zu  helfen  wusste. 

3.  Dass  also  Schablonen,  womit  man  sich  die  Führung  zu  erleich- 
tem, minder  befähigten  ünterbefehlshabern  unter  die  Arme  zu  greifen 
hofft,  nicht  nur  nicht  nöthig  sind,  sondern,  da  sie  für  keinen  Fall  ganz 
passen,  stets  Abänderungen  und  Ergänzungen  nöthig  machen,  im  Ernst- 
falle nur  Ungewissheit  und  Missverständnisse  erzeugen,  sonach  den  Erfolg 
weit  weniger  verbürgen,  als  kurze,  auf  die  Bedürfnisse  des  Augenblickes 
gegründete,  den  Regeln  der  Taktik  angepasste  Dispositionen. 

4.  Dass  wie  überall  sonst,  auch  bei  der  Kavallerie,  das  Hauptgewicht 
stets  auf  die  taktische  Ordnung  zu  legen  ist,  da  diese  vollkommen  geeignet 
ist,  manches  andere  ungünstige  Verhältniss,  wenn  nicht  gänzlich  auszu- 
gleichen, so  doch  minder  empfindlich  zu  machen. 

XL 
Schlacht  bei  Belgrad  am  16.  August  1717  \ 

Im  Monate  Mai  1717  hatte  Eugen,  der  mit  dem  Haupt  beere  im  Lager 
bei  Futak  stand,  im  Einvernehmen  mit  dem  im  Banat  stehenden  General 
der  Kavallerie  Grafen  Mercy  beschlossen,  die  Operationen  durch  eine 
Konzentrirung  bei  Pancsova  und  innen  Donauübergang  daselbst  zu 
eröffnen,  sodann  Belgrad  zu  belagern. 


J )  Hiezu  Plan  V. 
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Am  9.  Juni  1717  brach  Eugen,  nach  Zurücklassung  eines  Korps  unter 
Feldmarschall -Lieutenant  Hauben,  mit  der  Armee  von  Peterwardein 
auf  und  gelangte  am  14.  nach  Pancsova,  woselbst  er  sich  mit  den  von 
Werschelz  angekoimnenen  Korps  Mercy  vereinigte.  Aus  den  Kundschafts- 
berichten war  zu  entnehmen,  dass  die  türkische  Annee  noch  nicht  kon- 
zentrirt,  sondern  der  Grossvezier  erst  beschäftigt  sei,  sie  bei  Adrianopel 
zu  sammeln. 

General  der  Kavallerie  Grat'  Mercy  hatte  dagegen  schon  am  10.  Juni 
berichtet,  es  seien  zu  Ujpalanka  Nachrichten  eingetroffen,  laut  welchen 
verschiedene  feindliche  Fahrzeuge  von  Orsova  die  Donau  aufwärts  gegen 
Belgrad  gerudert  seien,  ohne  dass  man  dies  habe  hindern  können. 

So  lange  sich  die  kaiserlich-königliche  Armee  auf  dem  linken  Donau- 
Ufer  befand,  also  ganz  ausser  der  feindlichen  Wirkungssphäre,  war  der 
Sicherheits-  und  Naclu-ichtendienst  nur  auldas  AUernöthigste  beschränkt; 
erslani  15.  Juni,  dem  Tage  des  Donau-Ueberganges,  wurden  dieDragoner- 
R*1?imenter  Savoyen,  Württemberg,  Vehlen  und  Schönborn  unterhalb 
Pancijova,  das  linke  Donau-Ufer  entlang,  zur  Beobachtung  des  Feindes 
l>^reitgestellt  Nach  den  1.  Infanterie- Abtheilungen  wurden  auch  vier 
Kompagnien  Grenadiere  zu  Pferd,  einige  Karabiniers-Kompagnien  und 
^  Husaren  überschiftl,  mn  das  jenseitige  Ufer  aufzuklären.  Das  Fuss- 
volk  lagerte  unter  deren  Schutze  schon  am  Abende  des  15.  Juni  auf  dem 
rechten  Donau-Ufer  vorwärts  der  Brücke. 

Nachdem  in  der  Nacht  zum  16.  unterhalb  Pancsova  eine  SchifT- 
tecke  treschlagen  worden,  passirten  am  16.  Früh  obige  vier  Dragoner- 
l^^ginienter,  dann  das  Mercy'sche  Korps,  hinter  diesen  die  kaiserliche 
Hauplannee  die  Brücke,  bezogen,  Front  gegen  Belgrad,  mit  dem  rechten 
Hügel  bei  Wisznica  ein  Lager;  6  Bataillone  und  „etwas  Reutherei"  blieben 
2'^  Bewachung  der  Bmcke  am  linken  Ufer. 

Am  17.  folgte  die  Bagage  der  Armee  nach. 

Am  18.  Juni  unternahm  Eugen  unter  Bedeckung  einer  Eskorte  von 

>^clij;  Kürassier-Regimentern,  allen  Grenadier-  und  Karabinicrs-Kompag- 

iiien  zuPferd  unter  Feldmarschall  Graf  Pälffy  mit  allen  Quarti(Tmeistern  und 

fourieren  eint^  grosse  Rekognoszirung  des  Teirains  zwischen  der  Donau 

uJid  Save.  imi  für  die  Armee  den  geeignetsten  Lagerplatz  südlich  Belgrad 

auszumitteln.  Als  gegen  Mittag  das  Bedeckungs-Kommando  zurückkehrte, 

/"achten  einige  tausend  türkische  Reiter,   die  aus  Belgrad  ausgefallen 

waren,  den  Versuch,  die  Amdregarde  des  Kommandos  anzufallen,  wurden 

alifT  niit  Verlust  zurückgetrieben. 


104 

Am  19.  Früh  trat  die  Armee  den  Marsch  in  das  am  18.  ausersehene 
Lager  südlich  der  Festung  Belgrad,  zwischen  Donau  und  Save,  in 
vier  Kolonnen  an.  Die  sänuntlichen  Grenadier-  und  Karabinier-Kompag- 
nien  zu  Pferd  und  die  sechs  Regimenter  „Reuther*  unter  dem  Feldmarschall 
Graf  Pälflfy  gingen  zur  Bedeckung  der  Quartiermeister  und  Fouriere  voran 
und  sicherten  dann  den  Marsch  der  Armee.  Im  ersten  Theile  des  Marsches 
wurde  die  Reiterei  von  den  auf  der  Donau  befindlichen  türkischen  Schiffen 
jedoch  ohne  Wirkung  beschossen,  dann  aber  die  feindliche  Flottille  durch 
die  Artillerie  zum  Rückzug  gegen  Belgrad  gezwungen. 

Zur  Bedeckung  der  Brücke  und  Sicherung  der  Bagage  im  Lager 
waren  6  Regimenter  Kavallerie  unter  Nädasdy,  und  10  Bataillone  zurück- 
gelassen. 

Zwischen  9  und  10  Uhr  Vormittags  langte  man  in  der  Ebene  von 
Belgrad  an  und,  obwohl  die  Türken,  die  eine  Garnison  von  12.000  Janit- 
scharen,  4000  Arnauten,  2000  Tataren  und  3000  Spahis  in  Belgrad 
hatten,  mit  starken  Abtheilungen  zu  Fuss  und  zu  Pferd  aus  der  Vorstadt 
(Palanka)  gegen  die  kaiserliche  Armee  ausfielen,  marschirte  der  linke 
Flügel  derselben  doch  unaufgehalten  bis  zur  Save  weiter,  wo  er  aber- 
mals von  türkischen  Schiffen  beschossen  wurde,  selbe  aber  sich  vor  dem 
Feuer  einer  kaiserlichen  Batterie  bald  zurückzogen.  Der  rechte  kaiserliche 
Flügel  aber  breitete  sich  zwischen  dem  linken  Flügel  und  der  Donau  aus, 
auf  welcher  ihn  die  kaiserlichen  Kriegsschiffe  gegen  die  Unternehmungen 
der  türkischen  Flottile  schützten.  Das  bei  Peterwardein  gestandene  Korps 
Hauben  erhielt  den  Befehl,  an  die  Save  zu  marschiren  und  Belgrad  von 
dieser  Seite  einzuschliessen. 

Am  Abend  des  19.  langte  schon  die  Bagage  bei  der  Armee  an, 
Nädasdy  mit  seinen  sechs  Regimentern  erst  am  20.  Abends,  daher  es 
scheint,  dass  diese  Regimenter  zur  Sicherung  des  Transportes  der  Schiff- 
brücke gedient  haben,  als  man  diese  von  Wisznica  näher  zur  Festung 
hinaufschaflfte. 

Die  folgenden  Tage  wurde  an  den  Contravallations-  und  Gircum- 
vallations-Linien,  nicht  minder  an  den  gesicherten  Verbindungen  über  die 
Save  am  linken  Flügel  und  über  die  Donau  am  rechten  Flügel  gearbeitet. 
Zur  Deckung  dieser  letzteren  Arbeiten  erscheint  auf  beiden  Flügeln 
kommandirte  Reiterei  Save  auf-  und  Donau  abwärts  verwendet  Es 
beginnt  die  Belagerung  der  Festung  Belgrad. 

Am  24.  wusste  man  von  der  feindlichen  Entsatz-Armee,  die  mittler- 
weile aus  dem  Süden  heranzog,  nur,  dass  13  feindliche  Schiffe,  denen 
noch  mehrere  folgen  sollten,  in  Semendria  eingelangt  seien;  über  die 


105 

vom  Feinde  beabsichligten  Operationen  war  man  noch  im  Unklaren. 
Am  26.  begann  Hauben  Belgrad  von  der  Save  her  einzuschlicssen. 

Erst  am  15.  Juli  brachte  man  durch  „  Streifparteien ",  welche  bis 
.ui  die  Morawa,  60  Kilometer,  vorgegangen  waren,  in  Erfahrung,  dass  der 
(irossvezir  von  Nissa  (Nisch)  über  Alexinac,  Jagodina,  Hassan-Pascha- 
Paknka  mit  der  Armee  im  Anmärsche  sei,  dass  für  die  von  Widdin 
heranziehenden  türkischen  Streitkräfte  über  die  Morawa  bei  Passarowitz 
iPöiarevac)  zwei  Brücken  geschagen  seien,  der  Feind  „sehr  stark  und 
zahlreich*  sei. 

Am  16.  Juli  wurde  das  Hauben  sehe  Korps  bei  Semlin  durch  die 
Regimenter  zu  Pferd:  Darmstadt,  Martigny,  Lobkowitz  imd  Emanuel 
Savoye  verstärkt  und  unter  Martigny's  Kommando  gestellt;  im  Lager 
wurden  diese  Truppen  dm'ch  das  mittlerweile  eingetroffene  baierischo 
Korps  ersetzt 

Am  25.  Juli  trafen  Nachrichten  ein,  dass  die  Türken  schon  bis 
Stmendria  vorgerückt  seien,  die  von  Nissa  und  Widdin  gekommenen  Heer- 
haufen sich  dort  vereinigt  hatten.  Am  26.  wurde  gemeldet,  dass  das 
türkische  Hauptheer  bei  Grotzka  stehe. 

Am  28.,  29.  imd  30.  war  die  türkische  Armee  schon  im  vollen  Vor- 
marsch und  fanden  täglich  Zusammenstösse  ihrer  Vortruppen  mit  den 
kaiserlichen  Streifparteien  statt. 

Am  letzteren  Tage  wurde  —  da  sich  die  türkische  Reiterei  stets  vor 
dem  kaiserlichen  Lager  sehen  liess  —  dem  General  der  Kavallerie  Grafen 
Martigny  befohlen,  mit  fünf  Reiter-Regimentern  und  acht  Bataillonen  von 
Seiulin  an  die  bei  Belgrad  über  die  Save  geschlagene  Brücke  zu  rücken, 
Qtn  sich  selber  »auf  allen  Fall  bedienen  zu  können*. 

Am  1.  August  wurden  die  Lagerplätze  für  die  feindliche  Armee 
ausgeraittelt  am  selben  Tage  auch  von  dieser  der  kaiserlichen  Armee 
?regenüber  bezogen. 


Wir  sehen  die  Kavallerie  auch  1717  in  mannigfaltigster  Richtung 
and  in  jeder  derselben  auf  das  Beste  verwendet. 

Schon  die  ersten  bei  Pancsova  überschiflflen  Abtheilungen  haben, 
indem  sie  sofort  radienförmig  nach  allen  Richtungen  Patrouillen  vor- 
>rhoben,  die  ersten  überschifften  Infanterie- Abtheilungen  gesichert;  am 
folgenden  Tage  haben  sie  und  die  ihnen  zunächst  folgenden  vier 
I>ragoner-Regimenter  den  Uebergang  gedeckt,  ohne  Zweifel  bei  der  Aus- 
ffiitMung  des  LagerpLitzes  und  dessen  Sicherung  das  Meiste  geleistet. 
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deutlich  gezeigt,  wie  wesentlich  und  nützlich  es  ist,  bei  Flussübergangen 
so  bald  als  möglich  etwas  Kavallerie  üb erzu schiffen  und  so  bald  die 
Brücke  hergestellt  ist,  vorerst  einen  grösseren  Kavallerie-Körper  folgen 
zu  lassen. 

Die  Kavallerie  Pälfiy's  hat  die  gi-osse  Rekognoszirung  südlich  Belgrad 
nicht  nur  in  dem  Sinne  gesichert,  dass  sie  die  rekognoszirende  Generalität 
persönlich  schützte  —  sie,  das  heisst  ihre  Offiziere,  haben  auch  sicherlich 
gegen  Belgrad  und  gegen  Süden  hin  alle  massgebenden  Verhältnisse 
erkunden  helfen.  Die  Deckung  des  Flankenmarsches  der  kaiserlichen 
Armee  durch  die  Kavallerie  gegen  die  nicht  unbedeutenden  feindlichen 
Kräfte,  welche  ihn  stören  konnten,  war  eine  höchst  zweckmässige  Mass- 
regel und  doch  keine  ganz  leichte  Aufgabe,  wie  sich  ergibt,  wenn  man 
bedenkt,  dass  zugleich  auch  die  Lagerausstecker  zu  sichern  waren,  dass 
also  eine  Strecke  von  wenigstens  einer  Meile  Ausdehnung  unter  Beob- 
achtung genommen  und  die  Regmienter  so  disponirt  werden  mussten, 
dass  jeder  Angriffsversuch  rechtzeitig  entdeckt  und  rechtzeitig  mit  genü- 
genden Kräften  abgeschlagen  werden  konnte. 

Die  Entsendung  der  Streifparteien  an  die  Morawa  zeigt  uns,  dass 
man  schon  damals  den  Vortheil  weit  vorgeschobener  Kavallerie-Abthei- 
lungen wohl  erkannt  halte  und  ihn  wohl  zu  verwerthen  wusste,  dass  die 
Parteien  ihrer  Aufgabe  auch  vollkommen  gerecht  wurden. 


Am  15.  August  waren  die  Belagerungs-Arbeiten  der  Türken  den 
kaiserlichen  Retranchements  südlich  Belgrad  so  nahe  gekommen,  dass 
die  Kugeln  der  Türken  schon  mitten  im  kaiserlichen  Lager  einschlugen. 
Ausserdem  war  vom  Feinde  eine  Anhöhe  an  der  Savc  genommen  worden, 
von  wo  er  ungehindert  und  ohne  sich  diesseits  zu  sehr  zu  schwächen, 
30  bis  40.000  Mann  über  diesen  Fluss  setzen,  das  dort  befindliche  weit 
schwächere  kaiserliche  Korps  (8  8)  zurückwerfen  und  somit  den  Rücken 
des  kaiserlichen  Hauptheeres  bedrohen  konnte. 

Dieses,  71  Bataillone,  53  Grenadier-Kompagnien  imd  29  Kaval- 
lerie-Regimenter stark,  befand  sich  innerhalb  des  Retranchements  in 
kritischer  Lage.  Eine  feindliche  Festung  mit  30.000  Mann  Besatzung 
hinter,  ein  weit  überlegenes  feindliches  Entsatzheer  vor  sich,  hatte  es 
ausserdem  bedeutende  Wasserlinien,  die  sich  im  Angesichte  des  Feindes 
nicht  passiren  Hessen,  im  Rücken.  Es  konnte  wegen  des  mörderischen 
Feuers  der  türkischc^n  Artillerie  nicht  länger  im  Lager  ausharren,  noch 
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weniger  es  darauf  ankommen  lassen,  dass  es  von  d(T  Besatzunj^c  und 
vom  Enlsatzheere  in  der  Front  und  im  Rücken  zu^Meich  ange^aitt'en 
^Tirde. 

Entschlossen,  den  Endzweck  des  Feldzuges,  die  Eroberung  Belgrads, 
unter  allen  Umständen  zu  erreichen,  entschlossen,  für  diesen  Zweck  das 
Acusserste  zu  wagen,  erkannte  Prinz  Eugen,  dass  nur  das  vom  Feind«» 
gar  nicht  oder  am  wenigsten  Erwartete  zum  Ziele  führen  könne,  dass 
nur  das  Kühnste  Erfolg  verspreche.  Er  beschloss,  dem  Gegner  zuvorzu- 
kommen, das  Entsatzheer  überraschend  anzugreifen. 

Die  am  15.  August  ausgegebene  Disposition  bestimmte,  dass  das 
l.  Treffen  der  Annee  am  frühen  Morgen  des  10.  August  sich  vor  dem 
toben  des  verschanzten  Lagere  formiren,  das  2.  Treffen  aber  erst  spater 
nadi  Massgabe  des  Raumes  zur  Unterstützung  des  ersten  aus  den 
Schanzen  vorbrechen  solle. 

Die  Kavallerie  des  rechten  Flügels  sollte  miter  Feldmarschall  Graf 
Palfi)'  Jängs  der  Save  hen^orbrechen**,  das  1.  Treffen  sechs  Regimenter 
unltT  General  der  Kavallerie  Baron  Ebergenyi,  das  2.  Treffen,  sechs 
Regimenter,  unter  General  der  Kavallerie  Grafen  Mercy  (2  2).  Sie  hatte 
^e  Aufgabe ,  ^  unter  Faveur  einer  gewissen  Flesche ,  so  vor  dem 
kaisorlichen  Retranchement  gelegen*,  die  diesseits  des  ersten  vorlie- 
?**nden  Wassergrabens  befindlichen  feindlichen  Trancheen  in  der  Flanke 
anzugreifen,  gleichzeitig  mit  der  Infanterie,  die  sie  in  der  Front  angreifen 
«Tirdo. 

Von  der  vom  Prinzen  Alexander  von  Württemberg  befehligten 
Infanterie  hatte  der  rechte  Flügel  des  1.  Treffens  15  Bataillone  unter 
^»^^m  Feldzeugmeister  Graf  Max  Starhemberg  in  der  Front,  der  linke 
flügel,  ebenfalls  15  Bataillone  unter  Feldzeugmeister  Grafen  Ilarrach,  in 
''♦^r  Front  und  nach  Wegnahme  der  Batterie  auf  dem  aussersten  feind- 
lichen rechten  Flügel  auch  von  der  Flanke  her  anzugreifen,  1.  1.1.  Die 
Infanterie  sollte  den  Feind  aus  seiner  Stellung  zwischen  den  beiderseitigen 
Lagern  delogiren. 

Die  Kavallerie  des  linken  Flügels  sollte  « gegen  die  Donau"  aus  dem 
Lager  vorbrechen,  das  1.  Treffen,  sechs  Regimenter,  vom  General  der 
Kavallerie  Grafen  Montecuccoli,  das  2.,  sechs  Regimenter,  vom  General  der 
^vallerie  Grafen  Martigny  geführt. 

Sie  sollte  durch  einen  Gontre-Marsch  sich  aus  dem  Retranchement 
hemasziehen,  sodann  den  rechten  Flügel  an  das  Retranchement  lehnen, 
Iwik^  aber  sich  so  weit  extendiren,  dass  sie  die  daselbst  befindlichen 
Wndliohen  Trancheen   ebenfalls  in  Flanke  und   Rücken  nehmen  und 
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die  Höhe  und  darauf  befindliche  grosse  Batterie  auf  dem  rechten  feind- 
lichen Flügel  gewinnen  könne. 

Sechzehn  Bataillone,  acht  Grenadier-Kompagnien  und  die  ,  Unbe- 
rittenen'* unter  General  Seckendorflf  hatten  mit  dem  Auftrage,  dahin  zu 
gehen,  wo  es  am  nöthigsten  sein  würde,  die  Reserve  zu  bilden  und  sobald 
es  die  Armee  verlassen,  das  Lager  zu  besetzen. 

In  dem  Räume  zwischen  dem  verschanzten  Lager  und  der  Festung 
Belgrad  hatten  sieben  Kavallerie -Regimenter  unter  Feldmarschall- 
Lieutenant  Viard  (2  2  2),  sechs  Bataillons,  vier  Grenadier-Kompagnien 
unter  dem  Feldmarschall-Lieutenant  Brovme,  mit  der  Bestimmung  zu 
verbleiben,  den  Rücken  des  Heeres  gegen  etwaige  Unternehmungen 
der  Besatzimg  von  Belgrad  zu  decken. 

Zwei  Bataillone  an  der  Save,  zwei  an  der  Donau  hatten  ausserhalb 
des  verschanzten  Lagers  dessen  Flanken  zu  sichern. 

Dem  rechten  Flügel  der  Kavallerie  wurden  vier,  dem  linken  sechs 
Geschütze  zum  eventuellen  Gebrauche  zugewiesen. 

Das  Verhalten  im  Gefechte  betreffend,  wurde  den  Offizieren  einge- 
schärft, ihre  Anordnungen  mit  Ruhe  und  Kaltblütigkeit,  „ohne  Geschrei 
imd  Ungeduld •*  zu  ei-theilen  und  den  Soldaten  „Zeit  zum  Vollzuge  zu 
lassen,  damit  sie  nicht  durch  Uebereilung  in  Verwin'ung  geriethen.  Nie- 
mand dürfe  ohne  ausdrücklichen  Befehl  auch  nur  eine  Handbreit  von 
dem  ihm  angewiesenen  Posten  weichen,  Niemand,  bei  Todesstrafe,  auf 
Beute  oder  Plünderung  ausgehen.  Die  Reiterei  solle,  ausser  im  Falle 
dringendster  Nothwendigkeit,  nicht  schiessen,  das  Fussvolk  aber,  weil 
es  überall  mit  der  Kavallerie  vermischt  sei,  strenge  dazu  verhalten 
werden,  ein  ununterbrochenes  Feuer  zu  unterhalten,  weil  die  Erfahrung 
lehre,  dass  die  Türken  sich  leichter  durch  ununterbrochenes,  als  durch 
starkes  Feuer  in  Schrecken  setzen  lassen.  Endlich  solle  der  Soldat  auf- 
merksam gemacht  werden,  dass  man  mit  Türken ,  Tataren  und  derlei 
flüchtigen  Femden  zu  thun  habe,  von  denen,  wenn  man  nur  gut  zusam- 
menhalte in  enggeschlossenen  Reihen,  wenig  zu  besorgen  sei.  Niemand 
sollte  daher  auf  eigene  Faust  auch  nur  die  mindeste  Bewegung  machen, 
sondern  Jeder  blindlings  den  Befehlen  der  Generale  und  Offiziere  folgen 
und  ihnen  vertrauen,  dass  sie  Dasjenige  anordnen  werden,  was  allein  das 
Zweckmässige  sei**. 

Die  Kavallerie  sollte  sich  um  Mitternacht  ausserhalb  der  Retran- 
chements  formiren,  die  Infanterie  sich  nach  den  beiden  Flügeln  der 
Kavallerie  richten,  doch  sollte  die  dem  Feinde  nähere  etwas  später  aus- 
rücken, als  die  entfernter  stehende.  Seckendorf  sollte  sich  mit  seinen 
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Bataillonen  uiid  Unberitteneii  iii  der  Girkuiiivallatiorislinie  so  postiren, 
dass  er  dem  Feinde  überall,  wo  er  angej^riffen  würde,  gewachsen  sei. 

, Sowohl  Offiziere  als  Gemeine  sollten  wissen,  worin  das  eigentliche 
Vorhaben  bestehe :  dass  man  nämlich  vor  Tags  mit  den  Truppen  formirt 
sei,  bei  anbrechendem  Tag  tapfer  und  standhaft  attaquire  und  so  viell 
möglich  ohne  den  Feind  vorläuffig  (vorzeitig)  zu  allarmiren  angreiffe,  mit 
dem  liidten  Flügel  der  Kavallerie  die  grosse  Anhöhe,  darauf  die  rechte 
türkische  Flügelbatterie  A  (von  der  Flanke  her),  gewinne,  den  Feind  von 
dort  und  aus  den  nächsten  Laufgräben  vertreibe,  alsdann  nach  Umstän- 
den  sehe,  ob  man  unter  Faveur  des  rechten  Flügels  die  Höhe  zwischen 
den  zwei  Wassern  AÄ  und  die  vom  Feind  allda  gemachte  Batterien  okku- 
piren  könnte.*  Nach  Erstürmung  der  feindlichen  Position  solle  „Alles 
anhalten  bis  auf  weiteren  Befehl.* 

Der  Schauplatz  des  denkwürdigen  Kampfes  am  16.  August  1717 
war  der  zwischen  dem  Colubara-  und  dem  Hysarbache  zur  Donau 
riehende  Bergücken  der  südöstlich  ziemlich  kurz  und  steil  zum  Hysar- 
bache, westlich  mehr  allmälig  und  sich  in  mehreren  Nebenrücken 
gliedernd,  zur  Colubara  abfällt.  Alle  Aufstellungen  zwischen  der  Südost- 
Ecke  des  kaiserlichen  und  der  Nordost-Ecke  des  türkischen  Lagers 
dominirten  und  enfilirten  demnach  die  türkische  Stellung  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung.  Die  Kuppe  darauf,  die  Batterie  A  des  rechten  Flügels  der 
Türken  domiiürte  das  ganze  Schlachtfeld. 

Die  Schlacht. 

Noch  war  es  nicht  Mitternacht,  als  schon  die  kaiserliche  Kavallerie 
Wer  Flügel,  jedes  Geräusch  sorgsam  vermeidend,  durch  die  Schanzen- 
öffiiungen  vorbrach  und  über  die  Savebrücken  deülirte  und  sich  in  4  "^2 
fonnirte.  Bald  folgte  die  Infanterie,  so  dass  deren  1.  Treffen  (1)  um  1  Uhr 
Morjfcns  zum  Angriffe  bereit  stand. 

Die  Nacht  war  hell  und  klar  und  stand  zu  befürchten^  dass  die 
f^weirung  des  kaiserlichen  Heeres  von  den  türkischen  Vorposten  entdeckt 
^erde.  Als  aber  bei  grauendem  Morgen  die  Vorrückung  begann,  liel  so 
dichter  Xebel,  dass  man  nicht  10  Schritte  weit  zu  sehen  vermochte. 

So  bUeb  die  Annäherung  d(T  Kaiserlichen  den  Türken,  die  merk- 
^'ürtigerweise  trotz  der  hellen  Nacht  und  trotzdem  der  vorderste  ihrer 
I^ulgraben  nicht  über  600  Schritte  von  den  kaiserlichen  Schanzen  cml- 
fwnl  war,  die  Bewegungen  der  kaiserlichen  Truppen  nicht  bemerkt  hatten, 
ftozlich  verborgen.  Sie  wurd^  g  Oberfallen. 
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Leider  stiess  in  Folge  dieses  Nebels  etwa  um  4  Uhr  Morgens  das 
1.  Regiment  der  Kavallerie  des  rechten  Flügels  ganz  nahe  ausserhalb 
des  Retranchements  in  der  Niederung  der  Colubara  auf  einen  erst  im 
Laufe  der  Nacht  von  den  Türken  weiter  gegen  die  Save  zu  verlängerten 
und  besetzten  Laufgraben  aa.  Die  Türken  empfingen  die  kaiserliche 
Reiterei  mit  starkem  Gewehrfeuer  und  da  bald  auch  die  Spahis  aus  ihrem 
Lager  in  Masse  herankamen,  musste  sich  der  Feldmarschall  Graf  Palflfy, 
noch  ehevor  das  AngrifTssignal,  drei  Bombenwürfe,  gegeben  war  und  noch 
bei  völliger  Dunkelheit  in  ein  Gefecht  einlassen.  Es  entstand  im  türkischen 
Lager  allgemeiner  Alarm. 

Auf  dem  500  bis  600  Schritte  breiten  Räume  zwischen  den  kaiser- 
lichen Schanzen  und  dem  türkischen  Laufgraben  entspaim  sich  ein 
längeres  und  wechselvolles  Gefecht.  Der  geschickten  Führung  des  Grafen 
Pälfiy  gelang  es  jedoch,  schliesslich  die  Türken  aus  dem  Laufgraben  zu 
vertreiben,  den  jenseits  vorliegenden  Bach  zu  überschreiten  und  nun  mit 
dem  1.  Treffen  die  nächsten  türkischen  Laufgräben  in  Flanke  und  Rücken 
zu  nehmea.  Es  war  dieser  Erfolg  namentlich  auch  der  Unterstützung  der 
Infanterie  des  kais(»rlichen  rechten  Flügels  zu  verdanken,  die  bald  nach 
der  Kavallerie  das  Gefecht  begann  und  die  Janitscharen  aus  dem  vor- 
dersten Laufgraben  herausschlug. 

Auf  dem  linken  Flügel  hatten  mittlerweile  die  links  stehenden  sechs 
Kavallerie-Regimenter,  unterstützt  durch  zehn  Grenadier-Kompagnien  zu 
Fuss,  zwischen  5  und  6  Uhr  die  anbefohlene  Bewegung  gegen  die  grosse 
Batterie,  auf  die  es  abgesehen  war,  angetreten.  Weil  aber  der  Nebel 
sehr  dicht  war,  so  verfehlten  sie  dieselbe,  Avurden  sogar  von  der  türki- 
schen Kavallerie,  wohl  also  auch  von  den  Vorposten  (17.17)  , allerorten 
her  angegriffen  und  gezwungen,  eine  Strecke  zurückzugehen,  wobei  es 
nicht  ohne  einige  Unordnung  ablief  1 

Der  linke  Flügel  des  1.  Treffens  der  Infanterie,  dem  sich  die  anderen 
sechs  Kavallerie-Regimenter  angeschlossen,  hatte  gleichfalls  nicht  die 
Richtung  ffegen  die  ihm  vorgezeichnetc  Batterie  A  genommen,  sondern 
war  zu  weit  nach  rechts  gegangen.  Er  wurde  von  den  Türken  heftig 
angegriffen,  doch  gelang  es  mit  Hilfe  des  2.  Treffens,  die  Türken  aus  den 
beiden  vordersten  Gräben  zu  werfen. 

Wie  es  die  Disposition  vorschrieb,  der  dichte  Nebel  auch  genug- 
sam motivirte,  ist  die  kaiserliche  Infanterie  des  rechten  Flügels,  die  sich 
nicht  Orientiren  konnte,  insbesondere  auch  von  der  Sachlage  auf  dem 
linken  Flügel  nichts  wusste,  zunächst  in  den  ersten  Laufgräben  stehen 
gi^blieben.    So   hat   das   türkische   Heer   genügend    Zeit   gehabt,   seine 
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Stellungen  eiiizuneliiiien,  die  Masse  des  Fussvolks  konnte  an  die  Kaiser- 
lichen heraiigeschoben,  die  Reiterei  auf  dem  linken  Flügel  am  linken  Ufer 
der  Colubara,  jene  des  rechten  Flüjjels  am  linken  Ufer  des  Ilysarbaches 
gegen  beide  Flanken  des  kaiserlichen  Heeres  vorbewegt  werden. 


Als  um  8  Uhr  der  Nebel  fiel  und  Eugen  das  vorliegende  Terrain, 
die  eigenen  und  feindlichen  Stellungen  erkennen  konnte,  sah  er,  dass  die 
Janitscharen  sich  in  eine  im  Centrum  der  Infanterie  des  ersten  Treffens 
entstandene  Lücke  B  eingekeilt  hatten,  die  kaiserliche  Kavallerie,  welche 
in  beiden  Flauken  der  türkischen  Infanterie  stand,  von  der  türkischen 
Reiterei  selbst  umgangen  war. 

Eugen  hatte  diese  ki'itische  Sachlage  nicht  sobald  erkannt  und 
ersehen,  dass  die  Türken,  die  in  ihrem  Genirum  am  dichtesten  geschart 
:  waren,  den  Keil,  den  sie  in  die  kaiserliche  Schlachtlinie  getrieben  hatten, 
j  wohl  zu  verwerthen  sich  anschickten,  als  er  sofort  sechs  Bataillone  des 
j  zweiten  Treffens  gegen  die  Spitze  und  je  ein  Kavallerie-Regiment  gegen 
I     die  Flanken  des  Keiles  disponirte.  *) 

Das  Fussvolk  griff  mehrere  Male  ohne  Erfolg  in  der  Front  an,  erst 
^  die  Osmanen  von  der  Kavallerie  in  den  Flanken  gefasst  wurden, 
wichen  sie  zurück  und  konnte  die  Linie  des  ersten  kaiserlichen  Treffens 
wieder  giHjchlossen  werden. 

Während  das  Centmm  (Infanterie)  nach  und  nach  die  Stellungen 

3un(l4jrt'\vann,  hat  sich  die  Kavallerie  des  rechten  Flügels,  ersten  Treffens, 

^'  'ieii  glfichbezitterten  Stellungen  befunden,  ihre  AngrilTe  auf  die  feind- 

Wn'liiik,.  Kiiinke,  zugleich  aber  auch  auf  die  Spahi's,  ,die  sie  von  allen 

^'^•n  ^'riinmig  anfielen'*,  zurückgeschlagen,  also  im  Allgemeinen  nach 

'^it>  und  rechts   vorwärts   Front  machend,     einerseits   der  türkischen 

w^jfcrie  zwischen  den  Laufgräben  und  Batterien  zugesetzt,  anderseits  sich 

''^r  von  rechts  her  gegen  sie  gerichteti'U  Angriffe  erwehrt.  In  der  Linie 

t  ^  befand  sie  sich,  ehevor  die  Infanterie  die  dritte  Parallele,  in  welcher 

di*'  Türken  ihre  meisten  Batterien  hatten,   genommen  hatte.  Aus  diesen 

n(  das   Heftigste   beschossen,  zugliMch   von   der  türkischen  Kavallerie 

i^efaüen,  erlitten  Ebergenyi's  Regimenter  schwere  Verluste,  hielten  aber 

acker  Stand,  bis  es  gelmigen  war,  15  bis  16  Geschützt»,  dabei  wohl  auch 

t?  der  Kavallerie  beigegeben(»n  4  Geschütze  vorzubringen.   Das  Feuer 


Wober  er  diese  Regimenter  nahmt  ^  whi  zu  ersehen. 
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derselben  richtete  unter  der  türkischen  Reiterei  solche  Verheerungen  an, 
dass  sie  in  Eile  zurückwich,  auch  ein  grosser  Theil  der  in  den  nächsten 
Laufgräben  liegenden  Janitscharen  die  Flucht  ergriff. 

Wähi'end  Ebergenyi  successive  Boden  gewann,  folgte  das  2.  Treffen 
in  Kolonnen  langsam  das  rechte  Ufer  der  Colubara  entlang.  Von  der  Höhe 
D  herab  in  der  rechten  Flanke  angegriffen  10.  10,  Hess  Mercy  „mehrere 
Pelotons**  an  das  Wasser  vorgehen  und  die  jenseits  anrückenden  Türken 
durch  Gewehrsalven  vertreiben  C,  Als  nun  die  türkische  Reiterei  vor  dem 
Feuer  gedachter  Geschütze  zurückwich,  Ebergenyi  in  die  Linie  5  5  vor- 
gehen konnte,  erkannte  Mercy,  dass  auch  für  ihn  der  Moment  des 
Handelns  gekommen  sei.  Die  momentane  Unordnung  der  türkischen 
Reiterei  benützend,  durch  die  Linie  5  5  gedeckt,  ninunt  er  mit  seinen  sechs 
Regunentem  die  Direktion  gegen  die  Höhe  E,  Im  Kontremarsche,  wohl 
im  Galopp,  denn  er  durfte  bei  Ausführmig  dieses  Manövers  keine  Zeit 
verlieren,  führt  er,  über  den  Golubara-Bach  und  zwei  türkische  Lauf- 
gräben wegsetzend,  seine  Reiter  in  die  Stellung  11.11,  lässt  hier  auf- 
schwenken, gewinnt  der  wieder  vorgegangenen  feindlichen  Reiterei  die 
linke  Flanke  ab  und  wirft  mit  gewaltigem  Stosse  die  wohl  viermal  stärkeren 
Gegner  über  den  Haufen.  Die  gesammte  türkische  Reiterei  des  linken 
Flügels  flieht  theils  über  die  Colubara,  hinter  der  Aufstellung  des  eigent»n 
Fleeres  nach  dessen  rechten  Flügel,  theils  auf  dem  linken  Ufer  dieses  Baches 
dem  eigenen  Lager  zu. 

Auf  dem  linken  Flügel  wurde  Prinz  Württemberg,  nachdem  er  die 
mehrerwähnte  Höhe  A  endlich  genommen,  in  etwas  exponirter  Lage  5  5, 
durch  des  Feindes  rechten  Flügel  „mit  ungemeiner  Furie  zu  Fuss  und 
zu  Pferde  angegriffen*.  Sejchs  Bataillone  mit  einiger  Artillerie  kamen 
ihm  indess  noch  rechtzeitig  zu  Hilfe  und  da  gleichzeitig  auch  die  6  Regi- 
menter Martigny's  in  das  Gefecht  eingriffen,  wurde  der  Angreifer  endlich 
zum  Rückzuge  gezwungen. 

Während  nämlich  die  ersten  sechs  Regimenter  Kavallerie  das  Vor- 
gehen Württembergs  von  1.  1  nach  5.  5  unterstützten  12.  12,  waren  die 
anderen  sechs  Regimenter  unter  Martigny  unterhalb  des  Dorfes  Milizio 
(Mirievo)  über  den  Hysarbach  gegangen,  hatten  sich  jenseits  Front  nach 
Süden  entw^ickelt  und  die  ganze  Masse  der  türkischen  Reiterei  13.13 
rechten  Flügels,  vor  sich  hergetrieben,  durch  diese  Bewegung  der  übrigen 
Reiterei  und  der  Infanterie  des  linken  Flügels  Luft  gemacht. 

Bald  nachdem  die  türkische  Reiterei  des  linken  Flügels  geworfen 
war,  machte  jene  des  rechten  (15),  verstärkt  durch  den  hinzugekom- 
menen   Theil    des  linken  Flüg(»ls,  noch   eine  energische   Anstrengung, 
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wurde  aber  wiederholt  in  die  Flucht  ^a'S(ihlay:eii.  Wie  es  scheint,  wurde 
siedabt'i  nicht  nur  in  diT  Front  durch  sechs,  sondc^rn  auch  in  der  linken 
Flaute  durch  :ä  weitere  Regimenter  anj^ejjrilTen  (14). 

Um  VäIO  Uhr  waren  die  letzten  feindlichen  Batterien  genonunen, 
das  feindliche  Heer  floh  auf  der  ganzen  Linie,  das  kaiserliche  stand  in 
den  Stellungen  6  6. 

Die  Türken  zogen  sich  in  ihr  Lager  zurück;  man  l)egnügte  sich 
jt^och.  die  Artillerie  gegen  die  Fliehenden  spielen  zu  lassen,  „verfolgte 
aber  nicht  mit  der  Armee,  damit  im  feindlichen  Lager  nicht  geplündert 
Werde  und  keine  Unordnung  einreisse",  ferner  weil  die  Kavallerie-Pferde 
a  Jehr  abgemattet  waren,  die  „Situation"  des  Terrains,  namentlich  die 
grosse  Stärke  der  feindlichen  Annee  dieses  nicht  rathsam  erscheinen 
Bess.  Jlan  begnügte  sich,  einige  Abtheilungen  zum  Beutemachen  zu 
koimiiaudiren,  jenseits  des  feindlichen  Lagers  einige  Bataillone  und 
Kavallerie-Regimenter  und  konunandirte  Mannschaft  zu  Pferd  mid  zu 
Fojs,  Wühl  die  mit  7  7  bezeichneten  Abtheilungen,  so  lange  stehen  zu 
lassen,  bis  die  Beute  eingebracht  war. 

Dagegen  haben  nachgeschickte  Raizen,  Haiduken  und  Husaren- 
{»arleien,  d.  h.  wohl  die  wahrend  der  Schlacht  jenseits  der  Donau  in  16  lü 
gestandenen,  nun  herangezogenen  sechs  Husaren-Regimenter,  ja  das  Land- 
volk selbst  dem  flüchtigen  Feinde  noch  viel  Abbruch  gethan  und  «was 
nicht  wohl  zu  Fuss  gewesen"  niedergemacht. 

Die  k.  k.  Kavallerie  hatte  66  todte  mid  116  verwundete  Offiziere,  die 
fast  nur  auf  die  Kavallerie  des  rechten  Flügels  konnnen,  von  wi*lclieni 
«^^iiizehu-  Ke^nmenter  sehr  übel  mitgenommen  wurden,  so  llannovrr  mit 
^  todten  und  15  verwundeten  Offizieren,  Caraifa  mit  (>  todten  und  11 
^'•rwundcton.  Von  sänuntlichen  Kavallerie-Regimentern  waren  :2i'r2i\  Mann 
uiid  1105  Dienstpferde  todt  oder  verwundet. 

E>  war  ^bei  der  Kavallerie,  welche  mit  den  in  den  Laufgraben  vor- 
tlieiliiafi  postiiien  Janitscharen  zu  thun  bekonmien,  ohne  schweren  Verlust 
üiVhlabgelaufen,unisomehr  als  der  dichte  Nebel  es  den  Janitscharen  möglich 
machte,  sich  bald  hier  bald  dort  wieder  vom  Neuen  anzuschleichen*'. 

hl  seiner  Relation  über  die  Schlacht,  hat  Prinz  Eugen  die  Haltung 
dvr  Xavallerie  besonders  belobt,  zahlreiche  Offiziere  der  Waffe  zu  Beförde- 
rungen und  Belohnungen  in  Antrag  gebracht.  Er  hat  die  eigentlich  ent- 
•chWdenden  AngrifTe  der  Kavallerie  des  rechten  Flügels  persönlich  geleitet. 
r  war  Zeuge  der  glänzenden  Leistungen  dieses  Flügels  gewesen.  Sie 
üben  ihn  ganz  be.sonders  befriedigt. 


Würdigung. 

Dil-  Disposition  zur  S<:lilin:lil  halle,  wie  niaii  sii-ht,  einen  üeberfall  im 
grossen  Slyl  im  Auge,  iiiiudesU-ns  einen  so  überraschenden  Angriff,  dass 
dem  (Jcgner  keine  Zeit  bleiben  solllc,  sich  vollslAndig  zum  Gefechte  zu 
ordnen,  und  seine  Laufgrüljen  entsiirechend  zu  besetzen.  Alle  Dctiül- 
Anordnungen  sind  auf  einen  Ueberfall  berechnet,  denuiach  auch  jene 
lür  die  Kavallerie  daliin  zu  verstehen,  dass  die  herbeieilende  tüiUsche 
hil'unterie  im  Begriffe  die  LaufgrAben  zu  besetzen,  daran  gehindert  werden 
sollte.  Die  kaiserliche  Kavallerie  sollte  von  der  Niederung  der  Ck>lubara 
und  von  der  Niederung  des  Hysar  der  türkischen  Infanterie  während  dei 
Bewegung  aus  den  Lagern  in  die  Laufgräben  in  die  Flanke  fallen,  selbst- 
redend unter  Einem  sich  der  Spahis  erwehn-n,  im  Allgemeinen  dei 
Fi-ontalangriff  der  Infanterie  durch  Flankenai^ifTe  unterstützen. 

Dies  war  nmi  eine  in  der  gegebenen  Sachlage  vollkommen  b^Tiln- 
dele  Aufgabe  —  sie  war  aber  eine  besonders  schwierige,  äberhaupt  nur 
dort  zu  stellen,  wo  die  Fühiimg  Mäimern  von  so  hoher  BeRihiguiig  anver- 
traut war,  wie  die  Heilergenerale  der  Eugen  "sehen  Periode,  wo  die  Truppe 
so  tapfer,  so  hingebend  war,  wie  die,  welche  diese  Generale  zu  fOhreo 
so  glücklich  wai'eti. 

Die  Kavallerie  des  rechten  Flügels  sollte  still  und  bedAchtig  bei  Nacht 
schrAg,  links,  seit-  und  vorwili-ts  in  das  vorliegende  Thal  binabziehen,  sieh 
dabei  gleich  Anfangs  wohl  nach  vorne  und  namentlich  nach  rechts  sichern, 
doch  ilirf  Patrouillen,  um  sich  nicht  zu  verrathen,  nur  soweit  »Is 
unbedin|;t  nötbig,  hinaussendeu.  Siv  sollte  dann  einen  bezüglich  seiner 
Eigenschaften  niclil  genau  gekannten  Wasserlauf  übersetzen,  jensdtS 
über  einen  zieinhch  steilen  Hang  über  koupirtes  Terrain,  dessen  nöhere 
l^esr:ha|]Viil»-il   niau  iTst  wfilir.'ud   drr  Aktion  prüCm   »ms.-^le.  IViiidlli'hi- 
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auch  sich  in  der  eigenen  Flailke  und  im  Rücken  der  Angriflfe  der  feind- 
lichen Kavallerie  erwehren. 

Eugen  hat  auch  für  diese  verwickelten  Aufgaben  den  Führern  dieser 
Masse  keine  Detail-Dispositionen  gegeben,  alle  Einzelheiten  der  Ausführung 
iliesen  umsomehr  überlassen,  als  in  diesem  Falle  die  Dinge,  die  kommen 
wurden,  ganz  besonders  im  Ungewissen  lagen.  Dagegen  hat  er  den  Charakter 
des  Gefechtes,  das  sich  entspinnen  musste,  wohl  kennend  und  erwägend, 
am  die  taktische  Ordnung  in  den  Abtheilungen,  die  gegenseitige  Unter- 
>tüizung  derselben,  das  Zusammenwirken  nach  einem  Ziele  unter  allen 
Umständen  möglichst  sicherzustellen,  an  all*  das  besonders  erinnert,  was 
zu  diesem  Zwecke  zu  thun  und  zu  lassen  war,  er  hat  insbesondere  was 
sonst  bedenklich  scheinen  mag,  im  gegebenen  Falle  aber  höchst  zweck- 
iiiässig  war,  seine  Endabsicht  und  den  Weg,  auf  dem  er  sie  zu  erreichen 
ijedachte,  der  ganzen  Armee  bekannt  gegeben.  Er  hat  es  im  Allgemeinen 
hauptsächlich  diesem  Umstände  zu  danken,  dass,  trotzdem  anfänglich  fast 
alle  Abtheilungen  die  Direktion  verfehlt  hatten  und  auseinander  gekommen 
waren,  dennoch  Alles  bald  wieder  im  richtigen  Geleise  war,  bald  wieder  auf 
dasselbe  Ziel  losging.  Er  hat  uns  auch  bei  Belgrad  wieder  bewiesen,  dass 
richtige  Auffassung  der  Sachlage  un  Allgemeinen  und  richtige  Dispositionen 
meist  auch  dann  ausreichen,  wenn  Unerwartetes  sich  einstellt,  ja  dass 
oft  erst  die  überraschend  eingetretenen  Schwierigkeiten  den  ganzen 
inneren  Werth  dieser  Dispositionen  anschaulich  machen. 

Es  ist  leider  über  das  Detail  der  Reiterkämpfe,  die  Formationen, 
Evolutionen  während  dieser  Kämpfe  nur  das  oben  Erzählte,  also  äusserst 
Wenig  erhalten,  es  bleibt  sonach  nur  hervorzuheben,  wie  schwierig  es  sein 
musste,  die  durch  Laufgräben  fortwährend  behinderten  Regimenter 
ß>ergenyi  s  so  zu  disponiren  und  zu  führen,  dass  man  der  türkischen 
bilanterie  doch  immer  wieder  auf  den  Nackeakam  und  sich  dabei  der 
Flanken-  und  Rückenangriffe  der  türkischen  Reiterei  erwehren  konnte. 

Die  Thatsache  allein,  dass  man  damit  zu  Stande  kam,  sprießt  zur 
^Jenüge  für  das  hohe  Geschick  der  Fühnmg  so  sehr,  wie  für  die  Manövrir- 
ßhigkeit,  die  unglaubliche  Standhaftigkeit  der  Regimenter,  die  stets  in 
der  Hand  ihrer  Führer  blieben,  der  furchtbaren  Lücken  ungeachtet,  die 
das  Gewehrfeurer  der  Janitscharen,  noch  mehr  die  schweren  Kugeln  der 
türkischen  Artillerie  unausgesetzt  in  ihre  Reihen  rissen. 

Die  Aufgaben  waren  auf  beiden  Flügeln  ähnlich,  stellten  an  die 
*i»^hicklichkeit  der  Führer  den  Appell  und  die  Hingebimg  der  Truppen 
dw  höchsten  Anforderungen,  was  ganz  besonders  vom  rechten  Flügel 
all  der  sich,  einem  Keile  gleich,  zwischen  den  türkischen  linken  Flügel 
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und  die  Mitte  eingeschoben  hatte  und,  im  Allgemeinen  stets  die  Keilfomi 
beibehaltend,  nach  links  Infanterie,  nach  rechts  Kavallerie  attaquirend 
immer  mehr  Terrain  gewann,  jene  aus  den  Gräben  herausmanövrirte, 
diese  über  den  Bach  zurückwarf  und  schliesslich  durch  ein  umfas- 
sendes Manöver  des  2.  Treffens  in  die  Flucht  schlug.  Das  ist  sicher 
eine  der  schwierigsten  Aufgaben  gewesen,  die  jemals  früher  oder 
später  einer  Reitermasse  zu  Theil  geworden  ist.  Das  Manöver  Mercy*s  ist 
hervorragend  lehrreich  in  Bezug  auf  das  Erkennen  des  richtigen  Moments 
für  das  Eingreifen  des  rückwärtigen  Treffens  —  der  momentanen  durch 
die  kaiserliche  Artillerie  unter  den  Spahis  angerichteten  Unordnung  — 
das  rasche  Benützen  der  Zeit,  die  letztere  zur  Rallürung  bedurften,  die 
richtige  Benützung  dieser  kurzen  Zeit  mit  sechs  Regimentern  über  drei 
grosse  Hindernisse  wegzukonunen,  in  eine  den  Gegner  umfassende 
schräge  Front  aufzuschwenken.  Es  ist  namentlich  auch  deshalb  höchst 
lehrreich,  weil  es  zeigt,  wie  wohl  man  und  wie  schnell  und  verlässlieh 
man  den  Boden  imd  seine  Hindemisse  zu  rekognosziren  verstanden  hat. 

Von  besonderem  Interesse  wäre  auch  die  Beantwoilung  der  — 
leider  offenen  —  Frage,  auf  welche  Weise  Pälffy  und  Ebergenyi  die 
Türken  zum  Verlassen  des  ersten  Laufgrabens  zwangen,  insbesondere  aber 
die  Frage,  ob  und  inwieweit  man  sich  vor  diesem  Graben,  auf  dessen  Front 
man  gestossen  war,  des  Feuergefechtes  zu  Fuss  bedient  hat.  Da  sich 
im  ersten  Treffen  3  Dragoner-Regimenter;  Savoyen,  Vehlen  und  Jörger 
befanden,  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  abgesessene  Dragoner  zu  Fuss 
zur  Verwendung  gelangt  sind. 

Vom  technischen  Standpunkte  verdient  die  mehrfach  verbürgte 
That Sache  Erwälmung,  dass  mehrere  Abtheilungen,  insbesondere  die  sechs 
Regimenter  Mercys,  denen  die  Laufgräben  den  Weg  verlegten,  diesi» 
Hindernisse  —  es  handelte  sich  um  mindestens  12  Fuss  —  im  Fluge 
nahmen. 

Es  ist  uns  wenig  darüber  erhalten,  wie  jene  Regimenter  an  dem 
ewig  denkwürdigen  16.  August  1717  manövrirten;  dass  sie  Unvergleich- 
liches, kaum  Glaubliches  leisteten,  ist  aber  unter  allen  Umständen  gewiss, 
wie  es  denn  vorzugsweise  die  Belgrader  Schlacht  gc^wesen  ist,  die  den 
Ruhm  der  österreichischen  Ri»iterei  begründet  hat. 


Schlussbetrachtung 
Ober  die  Osterreichische  Kavallerie  von  1697  bis  1718. 

Die  österreichische  Kavallerie  dos  Zeilraumes  von  1697  bis  1718  ist 
fe  kaiserlichen  General-Lieutenants  Prinz  Eugen  von  Savoyen  eigenste 
Schöpfimg,  er  hat  sie  gebildet,  er  hat  sie  mit  seinem  Geiste  erfüllt,  er 
hat  sie  geführt.  Er  hat  das  ausgezeichnete  Materiale,  das  die  Völker 
Oesterreichs  für  den  Wehrstand,  besonders  für  die  Reiterei  bieten,  ver- 
werthet  wie  Niemand  vor  oder  nach  ihm. 

Die  Erkliirung  der  glänzenden  Leistungen  dieser  Waffe  ist  demnach 
auch  vor  Allem  in  der  gewaltigen  Persönlichkeit  ihres  Meisters,  beziehungs- 
'^eise  schon  in  seinen  natürlichen  Talenten  und  in  seinem  Entwicklungs- 
pöige  zu  suchen. 

Eugens  Biografen  sagen  uns,  dass  er  schon  als  Knabe  eine  unwider- 
•^ehKchp  Neigung  zum  Waffenhandwerke  gezeigt,  schon  als  Knabe  mit 
[    ^tlosem  Eifer  kriegswissenschaftliche  Studien,  insbesondere  Mathematik 
'>nd  die  Lektüre  der  alten  Klassiker  bc^trieben. 

Ludwig  XIV.,  an  dessen  Hofe  sich  der  junjii^e  Prinz  befand,  hielt  ihn 

>>mes  wenig  empfehlenden  Aeussern  halber  zum  Priester,  nicht  ahvv  zum 

'feldalen  geeignet.  Noch  fast  Kind  musste  Eugen  schon  geistliehe  KleidcM* 

^ra^ren,  ja  er  hiess  am  Hofe  von  Versailles  scherzweise  nur   „Tabbe  de 

.^avoye-  oder  ,le  petit  abbe**. 

Tieferblickende  freilich  verkannten  schon  damals  seinen  entschie- 
denen Beruf  zum  Soldaten  nicht.  Seine  rastlosen  Studien,  seine  sichtliche 
'nnere  Erregung,  wenn  er  von  grossen  Thaten,  von  grossen  Feldherren 
lörte,  sprachen  klar  genug  dafür. 

Der  Jüngling  Eugen  dankte  dem  Könige  für  die  zugedachten  geist- 
chen Würden  und  bat  um  eine  Stelle  im  Heere. 

Sein  Ansuchen  aber  wurde  schonungslos  und  in  einer  Art  zurück- 
ewiesi'n,  die  Eugen  nie  wieder  vergessen  hat.  So  mächtig  war  diM'  Eiii- 
ruck  dieser  Zuiückweisung,  so  geeignet  die  schmerzliche  Eriiiiienm^-  an  die 
fi'iinaiigeVerbannungdes  Vaters,  an  die  Bi^Unchgungen  der  Mutter  in  voller 
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Schärfe  wieder  wachzurufen,  lange  verhaltenen  Groll  wieder  aufleben  zu 
machen,  dass  Eugen  Frankreich  zu  verlassen  und  in  die  Dienste  des 
Kaisers  zu  treten  beschloss. 

Der  Tag  dieser  Zurückweisung  —  einer  der  glücklichsten  Oester- 
reichs  —  war  entscheidend  für  die  Grösse  des  Mannes,  wie  einst 
der  Tag  der  Eidesleistung  für  Hamilcar  Barcas  grossen  Sohn,  den  Punior 
Hannibal,  dem  Eugen  geistig  so  nahe  verwandt  war,  der  sicherlich  das 
erste  seiner  Vorbilder  gewesen  ist. 

Eugen  war  gleich  gross  als  Feldherr,  wie  als  Reiterführer;  die  gütige 
Natur  hat  ihm  alle  jene  Eigenschaften  des  Geistes  und  des  Charakters  in 
reichem  Masse  verliehen,  die  einem  solchen  unerlässHch  sind. 

Eugen  hatte  überdies  unter  der  Leitung  bedeutender  Männer,  wie 
Karl  von  Lothringen  und  Ludwig  von  Baden  eine  mehrjährige  praktische* 
Schule  in  der  Führung  der  Reiterei  durchgemacht,  eiie  er  durch  seine 
Leistungen  im  Grossen  die  Welt  in  Erstaunen  setzte. 

Der  Prinz  hat  schon  in  dem  Gefechte  bei  Petronell  (7.  Juli  1683), 
dann  am  13.  Juli  in  den  Vorstädten  Wiens,  am  29.  Juli  bei  Pressburg, 
in  der  Schlacht  vor  Wien  am  12.  September,  im  Gefechte  bei  Pärkäny  am 
9.  Oktober  den  durch  Umsicht  und  Tapferkeit  hervorragenden  Offizier 
gezeigt,  wurde  für  seine  glänzenden  Leistungen  in  Anerkennung  seiner 
Befähigung  schon  am  12.  Dezember  desselben  Jahres  zum  Obersten 
des  Dragoner-Regimentes  Kufstein  ernannt.  So  hat  er  dies  sicherlich 
nicht  bloss  seinen  natürlichen  Talenten,  sondern  auch  der  Gründ- 
lichkeit zu  verdanken,  mit  der  er  sich  auf  seinen  Beruf  vorbereitet 
hatte. 

Als  sein  militärischer  Ruf  begründet,  er  rasch  von  Stufe  zu  Stufe 
gestiegen  war  —  er  wurde  im  30.  Lebensjahre  Feldmarschall  —  fand  er 
sich  eben  so  schnell  in  der  Führung  stets  grösserer  taktischer  Körper  zurecht. 
Er  hat  schon  bei  erster  Gelegenheit  1684  in  dem  Gefechte  bei  Waitzen 
das  Regiment  in  vollendeter  Weise  geführt,  er  hat  als  General-Feldvvacht- 
meister  mit  mehreren  Regimentern  1685  bei  Gran,  1686  vor  Ofen  und 
bei  der  Verfolgung  der  Türken  bis  Essegg  entscheidend  gewirkt,  1687  nach 
der  Schlacht  am  Berge  Harsäny  durch  eine  mit  besonderer  Energie  durch- 
geführte Verfolgung  die  Niederlage  der  Türken  vollendet.  Er  hat  schon 
ein  Jahr  später  als  Feldmarschall-Lieutenant  bei  der  Belagerung  und 
Einnahme  von  Belgrad,  alle  3  Waffen  glänzend  geführt,  endlich  1691  als 
General  der  Kavallerie  in  der  Schlacht  bei  Staffarda,  mit  dem  linken 
Flügel  der  savoy'schen  Reiterei,  einer  grösseren  Reitermasse,  eine  der 


119 

schwierigsten  Aufgaben,  die  Deckung  des  Rückzuges,  in  trelllicher  Weise 
gelösL 

Im  Nachfolgenden  wird  die  Persönlichkeit  des  Mannes  zu  zeichnen 
versucht,  der  Lehrer  und  Bildner  der  österreichischen  Reiterei  seiner  Zeit 
gewesen  ist,  werden  also  auch  zugleich  die  einzelnen  Momente  klar  gelegt, 
welchen  diese  Waflfe  ihren  hohen  Ruhm  zu  verdanken  hat. 

Mit  der  äusseren  Erscheinung  des  Prinzen  zu  beginnen,  stimmen  alle 
Nachrichten  darin  überein,  dass  selbe  keine  gewinnende  oder  imponirende 
war,  dass  überhaupt  in  dieser  Erscheinung  wenig  lag,  das  geeignet 
gewesen  wäre,  besonderen  Einfluss  auf  den  Soldaten  zu  üben.  Ein 
feuriges,  geistvolles  Auge  scheint  die  alleinige  Zier  des  sonst  unschönen 
Antlitzes  gewesen  zu  sein,  die  hohe  Haltung  des  Hauptes  allein  die  kleine 
unscheinbare  Gestalt  zu  einiger  Geltung  gebracht,  die  tietlDraune  Gesichts- 
farbe allein  den  erprobten  Krieger  gezeigt  zu  haben. 

Eugen  sprach  nur  französisch  geläutig;  er  war  also  auch  nicht 
in  der  Lage,  bei  passender  Gelegenheit  durch  die  Gabe  der  Rede  zu 
wirken. 

Eugen  besass  vor  Allem  eine  eminent  praktische  und  objektive 
Auffassung  aller  Menschen  und  Dinge.  Seine  Auffassung  war  eine  unver- 
gleichlich schnelle,  sein  Blick  so  sicher,  sein  Urtheil  so  scharf,  dass  er 
J3ch  überall  zurecht  fand,  stets  das  Richtige  traf;  in  allem  seinem  Handeln 
war  stets  Plan,  Einheit,  Zusanmienhang. 

Seinen  glänzenden  geistigen  Gaben  stand  ehi  fleckenloser,  ein 
^-harakter  von  antiker  Grösse  zur  Seite.  Seine  Rechtlichkeit,  sein  Ptlicht- 
t'fiilil.  st'ine  Herzensgüte  waren  über  jedes  Lob  erhaben. 

Lücrniüdlich  thätig  in  dem  Grade,  dass  er  luaifi^  nur  drei  Stunden 

«Schlafe  gönnte,  hat  er  stets  sein  volles  Wissen  und  Können  eingesetzt, 

fei  Dienst  zu  tördern,  hohe  Sunmien  aus  Eigenem   ITu*  die  Bedürfnisse 

rf's  Heeres   aufgewendet,    sehien   schlimmstim   Widersachern   den   Hör 

;'»njarlit,  wenn  es  der  Dienst  erforderte,  seinen  kaiserlichen  Herren  mit 

älk'üi  Frrimuth   die   bittersten  Wahrheiten  gesagt.    Dabei  hat  er  seine 

hohvü  Verdienste  niemals  geltend  gemacht,  in  dem  Bewusstsein  erfüllter 

^icht  stets  den  schönsten  Lohn  gefunden. 

So  war  Eugen  als  Mensch.  Nicht  minder  glänzend  als  seine  allgemein 
i«-nschlichen  waren  auch  seine  Eigenschaft(»n  als  Feldherr  und  Ueiter- 
hrer. 

Er  hat  es  vor  Allem  verstanden,  was  so  schwer  und  doch  so  nötlii«! 
L,  den  feurigsten  Thatendrang  mit  der  kaltblütigsten  Ueberlegung  zu 
reinen.  Die  unwiderstehliche  Energie  seiner  Reiterangritfe  trat  nie  früher 
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zu  Tage,  als  er  mit  kaltblütiger  Ruhe  das  Terrain  und  den  Feind,  die  Vor- 
und  Nachtheile  der  Lage  erkannt,  seine  Reitermassen  entsprechend 
geordnet  hatte.  „Er  war*  —  wie  eine  alte  Chronik  sagt  —  „in  der 
Schlacht  und  im  Feuer  ebenso  ruhig  und  behutsam,  als  auf  der  Land- 
Charte,  wo  er  den  Feinden  einen  Rang  abzulaufen  bedacht  ist*  Er 
wussle  auch  stets  die  Zeit  zu  gewinnen,  deren  er  zur  Ueberlegung  und 
Vorbereitung  bedurfte.  Dieser  Eigenschaft  hat  er  seine  meisten  Erfolge 
zu  verdanken,  diese  Eigenschaft  hat  auch  sein  grosser  Kampfgenosse 
Marlborough  am  meisten  an  ihm  bewundert.  Diese  Eigenschall  ist  die 
werthvoUste,  die  lehrreichste  vor  allen  den  glänzenden  militärischen 
Eigenschaften,  die  ihn  geziert  haben. 

Hatte  sich  Prinz  Eugen  —  er  hatte  fast  nur  AngrifTsschlachten 
geschlagen  —  zum  Angriffe  entschlossen  und  sich  für  das  „  Wie"  entschieden, 
so  hat  er  der  Kavallerie  vor  Allem  immer  die  Stellungen  angewiesen,  von 
welchen  aus  sie  mit  Bezug  auf  den  Terrahi  am  besten  wirken  konnte. 
Die  besonderen  Aufgaben,  die  er  ihr  stellte,  gingen  dann  immer  aus  der 
llauptabsicht,  in  welcher  die  Schlacht  geschlagen  wurde  und  den  durch 
die  Aufstellung  des  Gegners  gegebenen  Bedingungen  hervor.  Er  hat  sich 
in  seinen  Dispositionen  darauf  beschränkt  zu  sagen:  was  die  Kavallerie 
sollte  —  das  „Wie*  hat  er  führenden  Generalen  überlassen  oder  an  Ort 
und  Stelle  selbst  verfügt. 

Er  hat  viel  Selbstvertrauen  besessen,  jenes  Selbstvertrauen,  ohne 
welches  Niemand  grosse  Thaten  vollführt,  welches  zu  besitzen  auch 
Niemand  so  berechtigt  war  als  er. 

So  gross  sein  Selbstvertrau(»n  war,  so  gross  war  auch  sein  mora- 
lischer Muth.  Verantwortung  hat  ihm  niemals  imponirt,  ihn  niemals 
irgendwie  unsicher  gemacht. 

Er  war  sehr  ausdauernd,  massig,  wohl  geeignet,  die  Mühen  und  Ent- 
behrungen des  Krieges  zu  tragen;  er  hat  auch  Freud  und  Leid  mit  seinen 
Reitern  stets  getheilt.  Derselbe  Mann,  der  unbedenklich  das  Martialgesetz 
walten  liess,  wenn  die  „Kriegs- Artikel"  es  erheischten,  derselbe  Mann, 
der  Feiglinge  auf  dem  Schlachtfelde  eigenhändig  niederstiess,  hatte  für 
die  Bedürfnisse,  für  die  Leiden  seiner  Soldattai  das  wännste  Herz,  sorgte 
für  sie  wie  ein  Vater  für  seine  Kinder.  Er  zeigte  Wohlwollen  oder  Strenge 
stets  am  rechten  Orte,  stets  zur  rechten  Zeit. 

Er  verstand  sich  vortrefflich  auf  die  Schätzung  der  moralischen 
Potenzen  und  wusste  wohl  damit  zu  rechnen.  Er  kannte  nicht  minder  die 
Kräfte  von  Mann  und  Pferd,  die  Grenzen  der  äussersten  Anspannung, 


121 

deren  sie  fähig  sind.  Er  hat  nie  zu  viel  oder  Unmögliches  gefordert,  aber 
das  Mögliche  voll  und  ganz. 

Mit  dem  Menschen-  und  Pferdematerial  trieb  er  die  weiseste  Oeko- 
nomie;  er  hat  es  niemals  durch  übei-triebene  Anforderungen  oder  unmög- 
liche Aufgaben  ruinirt,  wo  aber  der  Zweck  den  Einsatz  lohnte,  wo  der 
Zweck  anders  nicht  zu  erreichen  war,  da  hat  er  auch  die  schwersten 
Verluste  nicht  gescheut.  Er  hat  wahre  Hekatomben  von  Reitern  und 
Pterden  auf  den  Schlachtfeldern  liegen  lassen  —  der  Sieg  blieb  ihm  dafür. 

Der  EindiTick  seiner  Persönlichkeit  auf  die  Truppen  war  unver- 
gleichlich. Mochten  Noth  und  Elend  noch  so  gross  sein,  unter  Eugen 
blieb  auch  der  halbverhungerte  Reiter  in  zerfetzter  Montur  dem  Feinde 
furchtbar.  Mochten  im  Gefechte  die  Dinge  noch  so  übel  stehen,  wo  auf 
seinem  schweren  Rosse  der  kleine  Mann  erschien,  im  schwarzen  Kürass 
und  schlichten  weissen  Rock,  die  lange  wallende  Perrücke,  den  auf- 
gekrämpten  Hut  auf  dem  Haupte,  die  breite  rothe  Feldbinde  um  den  Leib, 
den  Feldherrnstab  in  der  Rechten  —  da  hob  sich  der  gesunkene  Muth, 
da  wandte  sich  der  Sieg  den  kaiserlichen  Fahnen  zu. 

Ein  Mann  wie  dieser  ist  mehr  denn  ein  halbes  Jahrhundert  Lehrer 
und  Bildner  der  österreichischen  Reiterei  gewesen.  Unter  einem  solchen 
Üaime  mussten  alle  kriegerischen  Tugenden :  aufopfernde  Pflichttreue, 
Tapferkeit  sondergleichen,  äusserste  Ausdauer  unter  den  schwierigsten 
Verhrdtiüssen,  musterhafte  Disziplin  zur  höchsten  Blüthe  gedeihen.  Unter 

■ 

j    «nem  Manne  wie  dieser  musste  das  wahre  Verstandniss  von  dem  Wesen 

"♦r  Wulfe  und  ihrer  Verwendung  woit(*  Verbreitung  erlangen,  es  nuisste 

5icli  J<d<rinann   zur  aussersten  Thätigkeil  angespornt,   insbesondere  zu 

^^IbsL^tändigem    Denken    angeregt    fahlen.     Unter    luneni    Manne    wie 

''^•■>ormiissten  sich   zahlreiche  höhere  Reitertuhrer  bilden,  jeder  seinen 

Hirkuiij/skreis  auszufüllen  lernen,  die  Reiterei  überhaupt  zu  hohem  inneren 

"'■rflie.  hi  allen  Zweigen  des  Dienstes  zu  hervorragender  Tüchtigkeit 

^'♦•lan^en.   Unter    einem    Manne  wie  dieser  musste  die   österreichische 

ßeiltTei  die  erste  der  Welt,  die  Lehrmeisterin  der  übrigen,  unsere  L(^hr- 

f/ieisterin  noch  heute  werden ! 

So  finden  wir  denn  die  Kavallerie  unter  Eugen  in  b(^sondereni 
irade  geschickt,  die  Situation  beim  Gegner  unti'r  allen  Umstanden  klar 
u  stellen,  dem  Gegner  den  Einblick  in  die  Bewegungen  des  eigenen 
[»•f.-res  zu  verwehren,  so  zwar,  dass  ihre  diosfalligen  Leistungen  noch 
eutr  im  Allgemeinen  mustergiltig  sind,  und  dem  gründlichsten  Studium 
anientlich  allen  Generalstabsoffizieren  nicht  genug  empfohlen  wc^rden 
önnc-n. 
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Alle  kleineren  selbstständigen  Unternehmungen  hat  sie  mit  erstaun- 
licher Kühnkeit,  doch  auch  mit  kaltblütiger  Berechnung  durchzuführen 
gewusst,  auch  für  diese  Unternehmungen  die  lehrreichsten  Beispiele 
gegeben.  Auf  dem  Schlachtfelde  hat  ihre  hohe  Manövrirfähigkeit,  insbe- 
sondere auch  ihr  besonderes  Geschick,  unbeirrt  durch  beengende  Vor- 
schriften für  jeden  gegebenen  Fall  die  passende  Formation  aus  dein 
Stegreife  zu  finden,  Zahl  der  Trefifen,  die  Treffendistanzen,  dieAbtheilungeii 
zum  Flankenschutze  u.  s.  w.  lediglich  nach  Bedarf  zu  disponiren,  sie 
in  den  Stand  gesetzt,  an  allen  Bedarfspunkten  rechtzeitig  aufzutreten, 
jederzeit  mit  gewaltigem  Stosse  die  schwache  Stelle  des  Gegners  zu 
treffen. 

Da  die  Kavallerie  immer  dort  stand,  wo  sie  hingehörte,  und  zwar 
überall  im  richtigen  Starkeverhältnisse,  die  Aufgabe  immer  wohl  aus- 
führbar, Niemand  durch  Detailbefehle  behindert  war,  alle  Generale  ihren 
Platz  wohl  ausfüllten  und  volles  Verständniss  für  die  Verwendung  der 
Reiterei  besassen,  so  geschah  stets  das,  was  nach  den  taktischen  Regeln 
dem  Bedürfnisse  des  Augenblicks  entsprach. 

Unter  Eugen  war  die  kaiserliche  Kavallerie,  namentlich  die 
Dragoner  befähigt,  im  Gefechte  zu  Fuss  wie  die  Infanterie  verwendet 
zu  werden,  im  Angriffe  sowohl,  wie  in  der  Vertheidigung,  also  eine  sehr 
selbstständige  Waffe.  Endlich  war  auch  das  volle  Verständniss  des  Wesens 
und  der  Gefechtswirksamkeit  der  anderen  Waffen  ein  sehr  verbreitetes, 
man  wusste  sehr  wohl,  wie  man  diese  zu  unterstützen  und  wie  man  sich 
von  ihnen  unterstützen  zu  lassen  hatte. 

Die  österreichische  Reiterei  unter  Eugen  war  nicht  nur  an  und  für 
sich  eine  ausgezeichnete  Truppe;  sie  war  es  unter  Verhältnissen  und 
Umständen,  unter  welchen  ihre  Erfolge  uns  heute  kaum  erklärlich 
scheinen.  Die  vielfachen  äusseren  Schwierigkeiten,  gegen  welche  sie  stets 
anzukämpfen  hatte,  bieten  sogar  erst  den  wahren  Massstab  für  die  Beur- 
theilung  ihrer  Leistungen. 

Die  über  Rekrutirung  und  Remontirung  gegebenen  Daten  zeigen 
deutlich,  dass  die  Reiter-Regimenter  zu  Beginn  fast  jedes  Feldzuges  eine 
sehr  grosse  Zahl  von  Leuten  und  Pferden  nur  in  so  weit  abgerichtet 
hatten,  als  dies  während  des  Marsches  von  den  Sammelplätzen  zum 
Regimente  und  aus  den  Winterquartieren  ins  Lager  möglich  war.  Ein 
grosser  Theil  der  Eugen'schen  Reiterei  bestand  sonach  aus  Rekruten  auf 
alten  Pferden  und  alter  Mannschaft  auf  Remonten,  die  doch  kaum  noth- 
dürffig  »angeritten**  sein  konnten. 
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Diese  Reiterei  litt  fast  immer  fühlbaren  Mangel  an  allem  Notlügen, 
war  zumeist  mangelhaft  gekleidet,  ausgerüstet  Imd  verpflegt,  blieb  häufig 
ohne  Sold;  dennoch  schlug  sie  ihre  Feinde  aus  dem  Felde,  die  meist  weit 
starker  und  mit  Allem  wohl  versehen  waren. 

.Ich  thue  mich  daher**  —  schreibt  Eugen  —  „über  die  grosse 
fieduld  dieser  Leute  nicht  wenig  wundern,  weil  ich  glaube,  dass  kein 
Polentat  in  der  Welt  sei,  dem  die  Seinigen  getreuer  und  beständiger 
dienen  könnten,  als  es  diese  verannten  Offiziere  sowohl  als  Gemeinen 
im  Werk  erwiesen  haben."  *) 

Diese  Reiterei  hatte  nur  ganz  einfache  Vorschriften  für  den  Dienst 
im  Felde  und  zum  Unterrichte  wenig  Zeit,  keine  Karten  oder  sonstige 
Ürientirunjrsbehelfe.  Sie  hatte  nichtsdestoweniger  in  Deutschland,  in 
Ilalidi.  in  Ungarn  und  Spanien,  in  den  Ebenen,  im  Hügellande  und  im 
Hochgebirge,  TeiTainstreifen  von  vielen  Meilen  in  der  Breite  aufgehellt 
(1706  die  ganze  Breite  des  Pothals  vom  Fusse  der  Alpen  bis  tief  hinein  in 
«ini  Apenninen  von  der  Etsch  bis  Turin)  in  den  Flanken  und  im  Rücken 
der  feindlichen  Heere,  ganz  auf  sich  selbst  angewiesen,  die  kühnsten  Unter- 
nehmungen ausgeführt. 

Wie  die  österreichische  Reiterei  trotz  aller  Ungunst  der  Ver- 
haltnijtse  so  glänzende  Erfolge  erringen  konnte,  ist  doch  nicht  allzu 
schwer  zu  erklären. 

Die  Kavallerie  der  Eugenschen  Reiterei  kannte  nicht  nur  ihren 
Führer,  sie  kannte  auch  sich  selbst  sehr  wohl;  sie  kannte  ihren  Werth,  war 
'ib^rvoii  Hochnuitli  und  Ueberhebung  weit  entfernt.  Sie  kannte  auch 
ihre  (le^'nvr,  und  nahm  sit%  wie  sie  waren,  nicht  besser  und  nicht 
^chkchttT.  Diese  doppelle  Kenntniss  ihrer  selbst  und  ihrer  Gegner  hat 
•''i^  nicht  nur  vor  den  schweren  Fehlern  Jener  bewahrt,  die  weder  sich 
noch  den  Gegner  gründlich  kennen,  sie  hat  ihr  ganzes  Thun  in  einem 
Hauptpunkte  auf  den  praktischen  Boden  der  Wirklichkeit,  somit  auf 
'^'intn  sichern  Boden  gestellt. 

Sie  besass  reiche  Kriegserfahrung,  sie  war  —  das  lässt  sich  nicht 
verkennen  —  von  oben  bis  unten  von  der  Wahrheit  des  Satzes  durch- 
'inmgen.  dass  der  Erfolg  im  Kriege  im  Grossen  wie  im  Kleinen  in  erster 
Linie  stets  der  geistigen  Ueberlegenheit  oder  Jenem  zufällt,  der  bei  gründ- 
licherer Kenntniss  des  Krieges  und  seiner  Mittel  besser  befähigt  ist,  zu 
dem  richtigen  Entschlüsse  zu  kommen. 


' )  Schreiben  Eugen  s  an  den  Hofkriegsrath,  dto.  Salo,  am  18.  Mai  1705. 

9* 


Sic  hatte  Icdiglicli  aus  dtT  Erfahrung  geschöpfte,  daiura  svhr 
richlijTL'  Anseliauunjjcn  über  die  Leistungsfähigkeit  des  Pferdes  und 
ihre  Bodiiiguiigeii.  Sie  begiiüi;te  sich  mit  Tt'!ni»oä  und  mit  Tagesleistungen, 
die  au  sich  nur  müsigi^ti  wan-n,  und  erzielten  dabei  bedeutende  Resultate 
im  ürasseii. 

Sie  war  sich  demnach  wohl  hcwusst,    dass    im  Kriege    niemaU 
ein  Fall  einem  ainUrii  vollkommen  gleicht,  nur  ausnahmsweise  einmal 
eine    Situation    einer    früheren    einigermassen     älmlich    ist,    dass    es 
denmach   ganz  umnöghcli  ist,  für  alle  Fülle   Regeln  und  Verhaltungen 
zu  geben,   sondern  weit  mehr  darauf  ankommt,  jenes  selbstständige 
und    selbstthälige  Denken   anzuregen  und   zu   ffii-dern,  welches  jedeii^ 
konkreten  Falle  die  im  Giunde  j^ehr  einfachen  und   nicht  allzu  zahl-^ 
reichen  tirundsfdze  für  die  Verwendung  der  Reiterei  im  Felde  anzupasse^^ 
weiss. 

Gewohnt  die  gewaltigen  Reitergeschwader  erst  dann  gegen  den  Feir^fj 
anstürmen  zu  lassen,  wenn  Alles  wohl  envogen  und  wohl  vorbereitet  w*.t, 
konnte  man  stets  auf  Erfolg  rechnen.  Gewohnt,  erst  dami  zum  Hielte 
auszuholen,  wenn  es  an  der  7A'it  war,  überhaupt  mir  wohlgczieltc  Hielw 
zu  führen,  schlug  man  den  Gegner  regelmässig  zu  Boden. 

Den  erzielten  Erfolgen  gegenüber  wird  man  den  Anschauungen  der 
Eugeii'schen  Reiterei  Berechtigung  im  Allgemeinen  auch  heute  nicht 
ab--iire»,'hen  können.  Möge  also  aus  der  Geschichte  dieser  Reiterei  die 
Erkenntniss  geschöpft  werden,  das?  der  Reiter-  und  Pferdekenner  noch 
lauge  kein  Kavallerie-Offizier  ist.  dass  es  vieler  geistiger  Arbeit  bedart 
jene  schnelle  Auffassung,  jenes  treffende  Urtheil  zu  erwerben,  die  deW 
Reiterol'fiziei-  so  nölliig  sind,  dass  es  im  Augenblicke  des  Handelns  immer 
Hauptsache  bleibt,  nie  früher  ,losüulegen-,  als  die  Sachlage  kaltblatig 
erwogen  i:it.  sonach  mit  Bedacht  gehandelt  werden  kann.  Möge  nicht 
vei'kainit  werden,  dass  gründliche  Kenntniss  des  Wesens  der  Gefechts- 


B.  Maria-Theresianische  Periode. 

Allgemeine  Uebersicht  der  Leistungen  der  österreichischen 
Kavallerie  im  Zeiträume  von  1718—1748. 

Die  Kriege  auf  Sicilien  und  Corsica  1718— 1720  und  1731  —  1732. 


^JT  ir  haben  die  kaiserliche  Kavallerie  bisher  in  Ungarn,  auf  türkischem 
Bwlen,  auf  dem  Festlande  Italiens,  in  Deutschland  und  Frankreich,  in 
Spanien  und  in  den  Niederlanden  kämpfen  sehen,  meistens  glücklich, 
"ömer  rühmlich.  Im  Oktober  1718  erscheint  sie  bei  Milazzo  auch  auf 
^  klassischen  Boden  Siciliens,  dem  vielhundertjährigen  Tummelplatze 
^r  Hellenen,  Karthager  und  Römer,  vandalischer,  gothischer,  byzantini- 
scher und  sarazenischer  Heere,  normannischer,  französischer,  spanischer 
iDd  savoyischer  Ritter  und  Reiter. 

Im  Jahre  1718  benützte  nämlich  Spaniens  allmächtiger  Minister, 
^dinal  Alberoni,  den  Zeitpunkt,  da  Kaiser  Karl  VI.  noch  in  den  Krieg 
^t  den  Türken  verwickelt  war,  die  ehemals  spanischen  Länder  in  Italien 
abgreifen. 

Im  Juli  hatten  die  Spanier  die  Insel  Sicilien  zum  grossen  Theilc  cr- 
obi'rt.  —  In  Folge  dessen  wm-de  im  Monate  Oktober  im  (damals  öster- 
reichischen) Königreiche  Neapel  ein  Anneekorps  zusanmiengezogen,  das 
unter  dem  General  der  Kavallerie  Grafen  Caraflfa  die  Insel  Sicilien  den 
Spaniern  wieder  abnehmen  sollte. 

Bei  diesem  Armeekorps  wurden  3000  Reiter  der  kaiserlichen 
Kavallerie-Regimenter  Hannover,  Gronsfeld,  Visconti,  Onolzbach,  Tige 
ijjd  Roma  eingetheilt. 

E>  hat  diese,  1719  auf  4500  Reiter  verstärkte  Kavallerie,  da  das 
f-rgigc,  unwegsame  Terrain  der  Insel  die  Verwendung  im  Gefechte  sehr 
.'srhränkte.  an  den  bis  zur  Unterwerfung  der  Insel  1720  stattgehabten 
efechten  und  Schlachten  bei  Milazzo  (1718),  Francavilla  (1719)  und 
ilenijo  (1720)  keinen  wesentlichen  Antheil  genommen,   immerhin  aber 
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im  Sicherungsdienste,  namentlich  zm*  Sicherung  der  Verbindung  mit  den 
Küstenplätzen,  welche  die  Ausgangspunkte  (Basispunkte)  der  Operationen 
waren,  werthvoUe  Dienste  geleistet.  Häufig,  so  namentlich  un  Juhie  17 It), 
auf  dem  Marsche  nach  Francavilla,  mussten  die  Pferde  der  Kavallerie  bei 
dem  herrschenden  Mangel  an  Tragthieren,  dem  einzig  anwendbaren 
Transportmittel,  als  solche  verwendet  werden. 

Im  Winter  1719 — 1720  wurde  die  kaiserliche  Kavallerie  mit  den 
übrigen  österreichischen  Truppen  auf  englischen  SchiflFen  von  Milazzo 
längs  der  Küste  um  die  Nordwestspitze  Siciliens  herum  nach  Trapani 
gebracht  und  hat  dann  von  hier  aus  den  Marsch  nach  Palermo,  die 
Belagerung  und  Einnahme  dieser  Stadt  mitgemacht. 

Ihr  Kommandirender  war  1719  und  1720  jener  General  der 
Kavallerie  Florimund  Graf  Mercy,  der  in  der  grossen  Reiterschlacht  von 
Belgrad  durch  seinen  Flankenangriff  den  Sieg  gewann.  — 

Nach  zehnjährigem  Frieden  treten  österreichische  Husai*en  und 
Dragoner  auf  einer  anderen  Insel  des  mittelländischen  Meeres,  in  Corsica 
auf.  Sie  gehörten  zu  den  Hilfskorps,  die  Karl  VI.  im  Jahre  1731  unter  Oberst 
Baron  Wachtendonk,  und  1732  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Prinz  Würt- 
temberg der  Republik  Genua  zur  Unterdrückung  der  rebellischen  Corsen 
zur  Verfügung  stellte.  Das  Terrain  hat  auch  hier  ihre  Kampfesthätigkcit 
wesentlich  beengt,  sie  aber  nicht  gehindert,  nach  dem  Gefechte  bei  Furiani, 
(14.  August  1731),  die  geschlagenen  Rebellen  durch  eine  energische  Ver- 
folgung auseinander  zu  sprengen,  dann  bei  Versehimg  des  Sichenmgs-  und 
Nachrichtendienstes  allen  Anforderungen  gerecht  zu  werden.  1731  waren 
höchstens  270  Husaren,  1732  gegen  600  Husaren  und  gegen  150  Reiter 
der  Dragoner-Regimenter  Sachsen-Gotha  und  Batthyanyi  auf  Corsica. 


Die  Kriege  gegen  Frankreich,  Spanien  und  Sardinien 

1733—1735. 

(Polnischer  Erbfolgestreit.) 

Am  10.  Oktober  1733  erklärte  Frankreich  dem  Kaiser  Karl  VI.  den 
Krieg,  weil  dieser  einen,  Ludwig XV.  nicht  genehmen,  polnischen  Kronprä- 
tendenten, den  Kurfürsten  August  von  Sachsen,  unterstützt  hatte.  Spanien 
und  Sardinien  folgten  diesem  Beispiele.  Die  kaiserlichen  Truppen  ^vurden 
in  Folge  dessen  in  Ober-  und  ünteritalien  und  am  Rhein  zu  neuer 
Thätigkeit  bei-ut'en. 
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Am  Rhein  stand   in  allen  drei  Jahren  ein  bedeutender  Theil  der 
kaiserlichen  Reiterei,  1734  und  1735  noch  einmal  —  zum  letzten  Male  — 
unter  dem  Befehle  des  Prinzen  Eugen.  Da  es  hier  den  kriegführenden 
Mächten  um  entscheidende  Operationen  nicht  zu  thun  war,  waren  es  meist 
zahlreiche  Streifzüge,  überhaupt  kleinere  Unternehmungen,  bei  welchen 
die  Kavallerie  neuen  Ruhm  erwarb.  Nur  einmal  —  in  dem  Gefechte  bei 
Klausen  (Bemkastel)  (20.  Oktober  1735),  in  welchem  der  kaiserliche 
General  Seckendorff  mit  40.000  Mann  den  60.000  Mann  starken  Fran- 
zosen unter  Marschall  Coigny  eine  Schlappe  beibrachte  —  wurden  vier 
Eskadrons  zu  einem  Flankenangriff  auf  Theile  des  feindlichen  linken 
Flugeis  verwendet 

Vielseitig  und  wenn  auch  nicht  immer  glücklich,  doch  stets  für  die 
Tnipi)e  rühmlich,  war  die  Verwendung  der  Kavallerie  in  Ober-  und 
ünteritalien.  Die  Leistungen  im  Sicheinings-  und  Nachrichtendienste 
waren  völlig  entsprechend  —  die  Führung  in  der  Schlacht  blieb  aber 
schon  wesentlich  hinter  jener  zurück,  die  wir  in  den  Schlachten  des 
Prinzen  Eugen  bewundert  haben. 

So  waren  im  Feldzuge  des  Jahres  1734,  da  das  kaiserliche  Heer  unter 

4em  Feldmarschall  Florimund  Mercy  südlich  Mantua,  in  der  Gegend  von 

S.  Benedetto,  Angesichts  des  auf  dem  rechten  Po-Ufer  und  am  Oglio 

stehenden  feindlichen  Heeres,  ersteren  Fluss  überschritt,  die  Sicherung 

te  rechten  Flanke  durch  Kavallerie  -Abtheilungen  am  Oglio  von  der 

Mündung  bis  Mosio  —  die  Unterstützung  dieser  Abtheilungen  durch  Infan- 

lerie,  welche  auf  der  Linie  Curtatone-Buscoldo  stand  —  die  Beobachtung 

i^'^  Po  von  der  Oglio-Mündung  bis  Borgoforte  —  die  Verwendung  eines 

Dragoner-Regimentes,  das  zur  Täuschung  des  Gegners  südlich  Legnano 

Urb<Teitimgen  zu  einem  Brückenschlage  machte   —  nach  gelungenem 

L'rljcrirdiiij^e  die  Verfolgung  der  am  Po  gestandenen  feindlichen  Abtheilungen 

—  jranz  entsprechende  Massnahmen.   Ebenso  war  die  Verwendung  der 

Kavallerie  zur  Sicherung  der  Vorrückung  nach  Guastalla,  wo  sich  das 

reifidliohe  Heer  konzentrirt  hatte,  von    hier    nach  Colorno,  dann  zur 

.S'jVherung  des  Rückzuges  nach  Sorbolo  an  der  Enza  eine  vollkommen 

regelrechte. 

Dagegen  hat  die  Kavallerie,  als  das  kaiserliche  Heer  in  der  Nacht 
zui/i  2il  Juni  von  Lazzaro,  südöstlich  Parma,  die  teindliclie  Stellung  nörd- 
lich der  Stadt  hinter  der  Parma,  südlich  umging,  nicht  ermittelt,  dass  der 
"ei/id  gleichzeitig  eine  andere  Stellung,  Front  nach  Süden  westlich 
'änua,  bezogen  hatte,  ein  Umstand,  der  d(»n  nicht  ganz  günstigen 
lus-gang  der  Schlacht  grossentheils  verschuldet  hat.  Allerdings  tTillt  dies 
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der  Kavallerie  nicht  allein  zur  Last,  weil  in  dem  für  Reiterei  unpi-akti- 
kablen  Terrain  eingenistete  Infanterie  -  Abtheilungen  es  den  Reiter- 
patrouillen unmöglich  gemacht  hatten,  hinlänglich  nahe  heranzugehen. 

Die  Deckung  des  Rückzuges  des  kaiserlichen  Heeres  nach  Revere,  die 
Sicherung  der  Lagerstellung  bei  Quingentole,  die  Verfolgung  des  feind- 
lichen Heeres  gegen  Guastalla  nach  dem  gelungenen  Ueberfall  bei  Quistello, 
die  Deckung  des  Rückzuges  der  kaiserlichen  Armee  aufs  linke  Po-Ufer 
nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Guastalla,  sind  ebensoviele  Beweise 
dafür,  wie  wohl  man  die  Kavallerie  zu  verwenden  verstanden  hat. 

Bei.  Parma  —  die  Schlacht  kostete  dem  tapferen  Reiterführer 
Feldmarschall  Grafen  Mercy  das  Leben  -^  hat  die  Kavallerie  der 
TerrainbeschaflFenheit  halber  nicht  wirksam  eingreifen  können  und  hat 
nur  das  Dragoner-Regiment  Württemberg,  das  durch  ein  wohlgeleitetes 
Feuergefecht  zu  Fuss  die  französische  Brigade  du  Roi  von  der  Via  cava 
zurückschlug,  Gelegenheit  zur  Auszeichnung  gefunden. 

Bei  Quistello  (15.  September)  ist  die  Kavallerie  zur  Einleitung  des 
Ueberfalls  in  ausgezeichneter  Weise  verwendet  worden;  leider  hat  sie  die 
flüchtende  feindliche  Infanterie  nicht  so  nachdrücklich  verfolgt,  als  wohl 
möglich  war  und  zur  völligen  Auflösung  des  feindlichen  Heeres  geführt 
hätte. 

Die  Schlacht  von  Guastalla  (19.  September)  ist  besonders  rühmlich 
für  die  österreichische  Reiterei,  sofern  letztere  mit  bewunderungswürdiger 
Ausdauer,  bis  zur  völligen  Erschöpfung  bemüht  war,  längs  des  Po  den 
mit  der  linken  Flanke  an  den  Fluss  gelehnten,  sehr  vortheilhaft  postirlen 
feindlichen  linken  Flügel  zu  forciren,  was  aus  mehrfachen  Gründen 
unmöglich  war.  Dagegen  gereicht  es  der  Führung  zum  Vorwurfe,  dass  sie 
die  gebotene  Gelegenheit,  den  feindlichen  rechten  Flügel  mit  vielem  Vor- 
theil  anzufallen,  nicht  erkannt  oder  nicht  benützt,  sondern  mit  Hart- 
näckigkeit von  der  Truppe  verlangt  hat,  was  man  bald  als  unausführbar 
erkannt  haben  muss. 

Auch  im  Feldzuge  1735  sind  die  Stellungen  und  Bewegungen  des 
kaiserlichen  Heeres  von  der  Kavallerie  in  sehr  sachgemässer  Weise 
gesichert  worden.  So  wurde  im  Mai  die  Stellung  bei  S.  Benedetto  am  Po 
durch  je  zwei  bis  drei  Regimenter,  die  auf  dem  rechten  Po-üfer  nach 
Mirandola  und  Gonzaga,  auf  dem  linken  nach  Mtu-caria  am  Oglio  vor- 
geschoben waren,  gedeckt;  so  vorzugsweise  der  Rückmarsch  nach  Tirol, 
auch  gegen  zwei  in  beiden  Flanken  folgende  feindliche  Kolonnen  gesichert. 
Am  17.  Jimi  wurde  bei  Marengo   (nächst  Goito)  mit   einem  Kürassier- 
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and  cinom   Husaren-Regiment  unter  Oberst  St.  Pierre  eine  GOOO  Mtuiii 

>larke  feindliche  Kolonne,  die  vom  rechten  aufs  linke  Mincio-Ufer  übei  - 

gi^gaiigen  war,  zurückgetrieben,   am  20.  bei  Sommacampagna  mit  nur 

WO  Kürassieren  und  f  lusaren  unter  Oberstlieutenant  I^aron  Sehmerzing 

ein  Delachement  von  000  spanisclu^n  Kjirabiniers    nach   hartnackiger 

Melec  in  di(»  Flucht  gejagt.  Bei  der  Wiedereröffnung  dov  Operationen  im 

Herbste  hat  die  bei  Scliio  konzentrirte  Reiterei  die  Vorrückung  des  Heeres 

von  Tricnt  durch  die  Val  Sugana  auf  Bassano  gegen  die  r(»chte  feindliehe 

Flanke  gesichert 

Sehr  rühmlicli,  wenn  auch  nicht  vom  Glücke  begünstigt,  waren 
die  Leistungen  der  in  Neapel  gestandenen  wenigen  kaiserlichen  Kavallerie, 
als  im  Frühjahre  des  Jahres  173i  ein  spanisches  Heer  von  16.000  Mann 
Inianli^rie  und  5000  Reitern  über  Foligno-Rom-Frosinone  zur  Eroberung 
Neapels  heranzogt  Es  haben  hier  einige  Abtheilmigen  Husaren  den  Nach- 
richten- und  Siclierungsdienst  bei  den  sehr  unzulängUchen  Streitkräften 
TiTseheii,  welche  bei  Mignano,  nördlich  Capua,  den  Gegner  aufhalten 
sollten  (30.  März);  in  der  Folge  dann  den  Rückzug  dieser  Streitkräfte  und 
•ier  in  der  Stadt  Neapel  konzentrirten  übrigen  Truppen  über  Avellino, 
naehBovino  gedeckt.  Bei  Bovino  stellte  der  kommandirendci  General  Graf 
(äraffu  sogar  seine  ganze  Reiterei  auf,  um  Apulien  zu  decken  und  die 
Bt'wejairigi»n  des  nachrückenden  feindlichen  Heeres  zu  beobachten.  Als 
ft-ses  herangekommen  war,  ging  er  aber  unaufgehalten  bisCastellanetta 
westlich  Tarent,  zurück. 

In  der  Schlacht  bei  Bitonto,  wo  am  i25.  Mai  Caraflfas  Nachfolger, 

Gtneral  der   Kavallerie    Graf  Pignatelli,    mit   noch   0000   Mann   ^^'^^vn 

U.OUO  Spanier  das  Waffenglück  versuchte»,  haben  auf  dem  rechten  Flügel 

'^  Husaren  von  Gsaky  und  G20  Reiter  des  KürassicT-Regiments  Pignai, 

Wll  auf  dem  linken  Flügel  910  Reiter  des  Kürassier-Regiments  Kokor- 

zowa,  sämmtlich  unter  dem  Feldmarschall-Lieulenant  Fürsten  Strongol- 

niit  dtT  ruhmwürdigsten  Ausdauer,  mit  der  seltensten  Hingi'bung  gL'fo(*h- 

^••n  —  das    ungünstige  Terrain,    die   bedeutende   UeberlegenluMt   d(»s 

^'^"gners,  der  die  österreichische  Stellung  in  der  Front  und  in  IxMdcn 

flankt-n  angriff,  machten  aber  alle  Anstrengungen  vergeblich.  Auch  ein 

besonders  glänzender  Angriff,  den  das  Regiment  Kokorzowa,  den  Oberstm 

Grafen  (Izemin  an  der  Spitze,  gegen  die  spanischen  Wallonen  ausfülute, 

vermochte  die  Niederlage  des  kaiserlichen   H(M.nes   nicht   abzuwenden. 

Dasselbe  musste  den  Rückzug  gegen  Bari  antreten,  und  nachdem  es  selben, 

f)ank  der  Kavallerics  welche  die  nachsetzende  feindliche  aufhielt,  glücklich 

aiisgefiTihrl,  am  26.  bei  Bari  kapituliren. 
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150  Husaren  und  20  Kürassiere  haben  sich  vom  Schlachtfelde  weg, 
unter  Führung  des  Rittmeisters  Kobisch  bis  nach  dem  50  Meilen  ent- 
fernten Pescara  durchgeschlagen ,  wo  österreichische  Garnison  lag. 
30  Husaren  von  Csäky,  unter  Lieutenant  Nadol  drangen  52  Meilen  weit 
in  südlicher  Richtung  nach  Cotronc,  an  der  Ostküstc  Calabrienf:, 
durch,  wo  ebenfalls  österreichische  Garnison  war,  und  gelangten  endlich 
mit  dieser  nach  Sicilien,  wo  sie  im  Jahre  1735  bei  der  Belagerung  von 
Syracus  noch  mit  vieler  Auszeichnung  dienten.  Der  bei  Bitonlo  gefan- 
gene Theil  der  Kavallerie  wurde  vom  spanischen  Feldheirn  Monlemar  in 
die  spanischen  Regimenter  vertheilt.  Die  Gefangenen  ranzionirten  sirh 
aber  bald,  kehrten  in  die  Heimat  zumck  und  nahmen  neuerdings  Dienst. 

Die  Kriege  gegen  die  Türkei  1737,  1738  und  1739. 

Als  im  Jahre  1737  Oesterreich  den  grossen  Plan  fasste,  die  Türken 
durch  einen  gemeinschaftlich  mit  Russland  geführten  Angriff  aus 
Europa  zu  vertreiben,  waren  nebst  irregulären  Reiterabtheilungen  nicht 
weniger  als  36.000  Reiter  aufgel)oten,  die  sich  theils  bei  der  von  Belgrad 
gegen  Ni§  vorrückenden  Hauptarmee,  theils  bei  den  in  Bosnien  und  in  der 
Wallachei  einfallenden  Seitenkorps  befanden. 

Ungeachtet  dessen  kam  die  kaiserliche  Kavallerie  nur  ganz  selten 
in  grösseren  Massen  zur  Verwendung. 

Im  Nachrichten-  und  Sicheinngsdienste  und  im  kleinen  Kriege 
finden  wir  dagegen  die  Kavallerie  auch  in  diesem  Feldzuge,  welcher  die 
Kaiserlichen  bis  über  Ni§  (Nissa)  hinaus  führte,  mit  Geschick  und  Erfolg 
verwendet. 

So  hat  General  Schmettau,  der  bei  Ujpalanka  mit  sechs  Reiter- 
Regimentern  die  Donau  passirt  hatte,  dann  vor  der  Hauptarmee  zwischen 
Timok  und  Morawa  südwärts  marschirte,  namentlich  zwischen  Stolac 
und  Ni§  in  dem  waldigen  GebirgsteiTain  die  nöthigen  Kommunikationen 
eröffnet ,  anderseits  durch  eine  Postenkette ,  die  er  längs  des  Timok 
etablirte,  die  linke  Flanke  des  kaiserlichen  Heeres  gedeckt,  endlieh  die 
Rückzugslinie  Ravna-Semendria  durch  zahlreiche  an  der  Grenze  ange- 
brachte Verhaue  gegen  die  Einfälle  kleinerer  türkischer  Abtheilungen 
gesichert. 

So  hat  ein  vorgeschobenes  Kavallerie  -  Korps ,  bestehend  aus 
IGOO  deutschen  Pferden,  500  Husaren,  einigen  Grenadieren  und  meln-eren 
Geschützen,  Mitte  Juli  unter  Konmiando  des  damaligen  Obersten  Prinzen 
Karl  von  Lothringen  2  auf  der  Hauptlinie  gegen  Ni§  gelegene  türkische 
Palanken  genommen  und  so  der  Armee  die  Passage  geöffnet. 
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Weiters  wurden  der  Oberst  Lentulus  mit  200  Dragonern  und  dem 

Husareii-Rcgimente  Splenyi  über  Stolac  und  die  serbische  Morawa  nach 

Kruievac,    der  Oberst  Festetics    mit  500   Husaren  ostwärts   Alexinac 

iWachirt,    besetzten    die    dortigen   Palanken    und  sicherten    so   beide 

Flanken  der  Annee. 

Am  21.  war  man  über  die  Verhältnisse  in  Ni§  schon  wohl  unter- 
richleLMan  wusste,  dass  die  Türken  Gurgusovac  schon  geräumt  hätten; 
Lentulus  aber  meldete,  dass  die  Türken  Pozega  geräumt  und  sich  nach 
Ciice  geflüchtet  hätten,  dass  er  selbst  Novibazar  besetzt  halte  u.  s.  w. 

Als  man  erfuhr,  dass  grössere  türkische  Streitkräfte  bei  Widdiu 
konzenlrirt  würden ,  wurde  in  aller  Eile  ein  Korps  von  G  Kavallerie- 
Regiiiientem,  100  Husaren  und  20  Grenadier-Kompagnien  unter  dem 
Feldinarscliali  Grafen  Khevenhüller  dahin  detachirt,  es  wo  möglich  zu 
nelunen.  Die  Deckung  des  für  die  Verbindung  wichtigen  Punktes  Gurgu- 
sovac ward  dem  Obersten  Holly  mit  600  Kürassieren  anvertraut;  Widdin 
von  Khevenhüller  auf  dem  rechten,  von  drei  Bataillons  und  einem  Kaval- 
lerie-Regiment  der  in  die  Wallachei  eingedrungenen  TruppiMi  auf  dem 
linken  Donau-Ufer  berennt. 

In  dem  glücklichen  Gefechte  bei  Radojevac,  welches  am  28.  Sep- 
tt'mbor  Khevonliüller  gegen  ein  türkisches  Korps  aus  Widdin  bestand, 
hat  dit»  kaiserliche  Reiterei  des  ersten  Treffens  durch  ihr  Gewohrfeuer  den 
Türken  viel  Abbmch  geth.an.  Als  die  türkische  Reiterei  zwischen  der 
öonau  und  dem  linken  Flügel  der  Kaiserlichen  durchbrach  und  einen 
l»ü(kr'iiangi-iff  auf  die  kaiserliche  Stellung  versuchte,  hatte  nebst  anderen 
Tni|)|M'n  auch  das  Kürassier-Regiment  Hohenembs  des  zweiten  Treffens 
'lit'  Front  verkehrt,  die  türkische  Reiti'rei  zurückgetrieben. 

Auch  bei  den  Belagerungen  von  Po?.ega  und  Uzice  sicherte  die  dein 
I^*lai(«Timgskorps  zugetheilte  Kavallerie,  indem  sie  nach  allen  Richtungen 
voithin  patroullirte,  die  Belagerungiai  nach  aussen. 

Im  Jalire  1738  hatte  man  in  Wien  beschlossen,  sieh  in  SerbicMi, 
Kroatien  und  Siebenbürgen  nur  defensiv  zu  verhalten,  dagegen  das  von 
rlen  Türken  belagerte  Orsova  mit  aller  Macht  zu  (^itsetziMi,  sodann 
Widdin  zu  belagern. 

Die  Armee,  bei  welcher  28  Eskadronen  Kürassiere,  50  Eskadronen 

Dra^'oner,  18  Eskadronen  Husaren,  zusanmic^n   12.000  Reiter,  wardc^ 

l>ei  Logos  konzentrirt.  4  Kavallerie-Regimt^nttn-  wurdi^n  über  Karansebes 

Forgesendet,   6   andere   Regimenter   bestimmt,   di(?   Ruckzugslinie    auf 

Temesvar  zu  decken.  Bei  der  Armee  bildeten  Husan^i  die  Spitze  der 

Avantgarde. 
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Im  dem  Gefechte  bei  Kornja  (4.  Juli)  griffen  die  Türken  eine  in  der 
linken  Flanke  der  kaiserlichen  Stellung  gelegene  wichtige  Höhe  an  und 
verdrängten  die  dort  stehenden  ganz  unzulänglichen  Abtheilungen.  Als 
in  Folge  dessen  aus  der  Gefechtslinic  des  kaiserlichen  Heeres  mehrere 
Infanterie-  und  Kavallerie-Regimenter  der  bedrohten  Flanke  zu  Hilfe 
eilten,  entstanden  Lücken  in  der  Schlachtlinie.  Die  Türken  brachen  viel- 
fältig in  selbe  ein,  so  dass  es  an  kritischen  Momenten  nicht  fehlte.  In  den 
meisten  hat  die  Kavallerie  das  Gefecht  vollständig  hergestellt  Besonders 
haben  die  Kürassier-Regimenter  Hernes  und  Hohenzollem  sich  i-ühm- 
lich  hervorgethan  und  den  Gegner  schliesslich  siegreich  abgewiesen. 

Ueber  Mehadia  hinaus  bis  gegen  Orsova  sind  nur  wenige  Reiter- 
Regimenter  gekommen,  haben  auch  in  dem  engen  Defile  mehr  Ver- 
legenheiten bereitet,  als  Nutzen  gewährt;  der  Rest  der  Reiterei  blieb  bei 
Mehadia.  Auf  dem  Rückzuge  von  Orsova,  insbesondere  im  Gefechte  hei 
Mehadia  (15.  Juli)  hat  die  Kavallerie  wiederholt  erspriessliche  Dienste 
geleistet,  trotz  allen  Mangels  an  Raiun  und  trotz  aller  Terrainschwierig- 
keiten. Bei  Mehadia  hat  insbesondere  das  Kürassier-Regiment  Hohen- 
zollem drei  Angriffe  der  türkischen  Spahi's  durch  Karabinersalven  zurück- 
geschlagen. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Feldzugs,  der  die  kaiserliche  Armee  von 
Lugos,  am  13.  August  bei  Kubin  an  die  Donau,  am  19.  über  diesen 
Strom,  am  26.  bis  Grocka,  endlich  nach  dem  Falle  von  Orsova,  weil  man 
durch  die  dortigen  türkischen  Streitkräfte  abgeschnitten  zu  werden 
fürchtete ,  nach  Belgrad  führte ,  ist  die  Kavallerie  in  hervorragender 
Weise  nicht  weiter  verwendet  worden.  Am  18.  September  jedoch,  als  die 
Türken  in  grossen  Massen  vor  Belgrad  erschienen,  die  kaiserliche  Infan- 
terie aus  den  „Linien"  in  den  Platz  zurückgezogen,  das  Gros  der 
Kavallerie  aber  über  die  Save  nach  Semlin  disponirt  wurde,  fand  General 
Römer,  der  die  Arrieregarde  der  Kavallerie  kommandirte,  Gelegenheit,  die 
nachdrängenden  Türken  so  nachdrücklich  anzufallen,  dass  er  sie  aus  den 
, Linien"  wieder  vertrieb  und  ihnen  die  Lust  benahm,  den  Rückzug 
weiter  zu  stören. 

Im  Feldzuge  des  Jahres  1739  standen  gegen  die  Türken  113  Eska- 
dronen, jede  zu  150  Pferden,  ausserdem  Husaren,  Raitzen  etc.  Sie  wurden 
theils  bei  Peterwardein  bei  der  Hauptarmee  unter  Wallis,  tlieils  bei 
Temesvär  bei  dem  Korps  des  Feldzeugmeisters  Grafen  Neipperg  kon- 
zentrirt. 

Am  20.  Juli  wurde  auf  die  Nachricht  von  der  Annäherung  des  türki- 
schen Heeres  der  General    Bämklau   mit   600   Reitern,   250   Husaren 
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tmd  300  Mann  Infanterie  von  Belgrad  in  der  Richtung  auf  Grocka  vor- 
geschoben,  die  feindlichen  Bewegungen  zu  erkunden.  Aus  einem  nicht 
pil  ersichtlichen   Grunde   wurden    die    feindlichen   Truppen    nur    auf 
10.000  Mann  geschätzt,  auch  noch  am  22.  für  nicht  starker  gehalten, 
während  thatsachlich  die  ganze  türkische  Armee  zur  Stelle  war. 

Der  Angriffsmarsch  gegen  Grocka  geschah  über  waldiges  Gebirgs- 
lenain  durcli  enge  Defileen,  die  sich  ei*st  unmittelbar  vor  Grocka  offnen, 
trolzdem  vier  verschiedene  Wege  zur  Verfügung  standen,  doch  nur  in  Kiner 
Kolonne,  und  war  sowohl  bei  der  Avantgarde ,  als  beim  Gros  die 
Kavallmc  an  der  Tete.  Der  Kavallerie  fiel  somit  die  Aufgabe  zu,  vor  der 
Front  der  günstigen  Stellung,  welche  die  Türken  bei  Grocka  bezogen 
hallen,  aus  dem  Defile  vorzubrechen,  sich  vor  demselben  zu  entwick<»ln, 
den  foli^enden  Abtheilungen  erst  die  Mögliclikeit  zu  verschaffen,  in  die 
Gefechtsfonnation  überzugehen. 

Als  man  am  Morgen  des  23.  vor  Grocka  auf  die  türkische  Armee 
stiess,  opferten  sich  die  Regimenter  Palffy-Kürassiere  und  Savoyen-Dra- 
gonor,  die  unttT  solchen  Umstanden  di»nnoch  aus  dem  Defile  her\'or- 
krachen  und  sich  vor  demselben  entwickelten,  vergeblich.  Man  kann  es  dem 
Itlzteron  Regimente  nicht  zum  Voi*wurfe  mach(»n.  dass  es  nach  schwerem 
Verluste  darauf  verzichtete,  das  Unmögliche  möglich  zu  machen  und  in  das 
Wie  zurückjagte;  man  muss  aber  die  Haltung  d(js  ersteren  Kegimcnles 
bewundern,  das  sich  in  Stücke  hauen  Hess,  aber  nicht  vom  Platze  wich. 


Sowohl  der  Verlauf  der  letzten  Feldzüge  in  Italien,  sowie  der  Türkeii- 

;      te«'|f*'  1737—1739  lassi^n  deutlich  erkemu^n,  dass  die  Reiter-Ui'gimeiitrr 

*'oni  k'sten  Streben  beseelt  und  zu  jeder  Thaligkeit   vorzüglicli  gorigint 

^^^%  dass  es  auch  an  einzelnen  tüchtigen  Führern  nicht  telilte,  dass 

abfT  die  Verwendung  dieser  Waff'e  nicht  mehr  so  kündigten,  kratlvoUcn 

//ändeii  anvertraut  war,   als  in   der  Eugen'schen  Periode.    Abia*   noch 

lifiTschte  der  edle  Reitergeist  in  ihren  Reihen  und  bald  sollli'  sich  dicsir 

Ml  uvuvm  um  die  Existenz  der  Monarchie  gcfühilen  Kampfe  bewahren. 

Der  österreichische  Erbfolgekricg  1740 — 1748. 

Die  vielfachen  und  schweren  Opfer,  die  Kaiser  Karl  VI.,  dir  letzh^ 
Habrfburger,  für  die  allgemeine  Anerkennung  der  Erbfolge»  seiner  Tochter, 
il«T  Erzherzogin  Maria  Theresia  gebracht  hatte,  waren  vergeblich  gebrachl. 
tarlVI.  Tod  war  für  die  meisten  Staaten  Europa's  das  Signal,  unter  allen 
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möglichen  Vorwänden  Ansprüche  auf  Thcile  des  österreichischen  Erbes 
zu  erheben.  Friedrich  IL  von  Preussen  fiel  schon  im  Dezember  1740  in 
Schlesien  ein  und  besetzte  die  fast  völlig  von  Truppen  entblösste  Pi'ovinz. 
Frankreich,  Baiem,  Spanien,  Sardinien,  Neapel,  die  Kurfürsten  von  der 
Pfalz,  Sachsen  und  Köln  verbanden  sich  im  Mai  1741,  ihre  Ansprüche 
durchzusetzen. 

Der  Feldzug  1741.  Im  Februar  eröffnete  Friedrich  IL  die  Ope- 
rationen mit  den  Belagerungen  von  Glogau,  Brieg  und  Neisse,  der  einzigen 
Punkte  in  Schlesien,  die  noch  in  österreichischen  Händen  waren.  Erst 
Ende  März,  nachdem  Glogau  schon  durch  Ueberfall  genommen  war, 
setzte  sich  eine  österreichische  Armee  von  19  Bataillons  und  55  Eska- 
drons  unter  Kommando  des  Feldmarschalls  Grafen  Neipperg  von  Mähren 
aus  gegen  Brieg  in  Bewegung. 

Als  Friedrich  IL  am  7.  April  von  Friedland  (östlich  Neisse)  auf  das 
linke  Ufer  der  Neisse  übergehen  wollte,  um  in  der  Gegend  von  Brieg 
zwischen  dieser  Festung  und  der  Neisse  Stellung  zu  nehmen,  erschien  die 
Reiterei  des  seit  6.  April  bei  Grottkau  stehenden  österreichischen  Heeres 
auf  dem  linken  Neisse-Ufer  bei  Lassoth,  verhinderte  den  Uebergang  und 
zwang  den  König,  wc^iter  abwärts  bei  Miclielau-Löwen  überzugehen.  Sic 
scheint  dagegen,  als  Neipperg  schon  westlich  von  Brieg  zwischen  Herms- 
dorf und  Laugwitz  Stellung  genonmien  hatte  {9.  April),  den  weiteren 
Marsch  des  Königs  nicht  genügend  beobachtet  zu  haben,  so  dass  am 
folgenden  Tage  die  Annähemng  desselben  erst  sehr  spät  bemerkt  wurde. 

In  der  Schlacht  bei  Mollwitz  (10.  April)  fand  aber  die  kaiserliclie 
Reiterei  wieder  reichlich  Gelegenheit,  dieses  Versehen  wett  zu  machen. 
Sie  schlug  unter  den  Generalen  Römer  und  Berlichingen  auf  beiden 
Flügeln  die  preussische  Reiterei  in  die  Flucht,  that,  wenn  auch  vergeb- 
lich, ihr  Aeusserstes,  um  durch  stets  wiederholte  Angriffe  auch  das  dem 
österreichischen  an  Zahl  und  Beschaffenheit  weit  überlegene,  feindliclie 
Fussvolk  zum  Weichen  zu  bringen. 

Die  Kavallerie  des  linken  Flügels  unter  Feldmarschall-Lieutenant 
Römer  und  General-Wachtmeister  Lentulus  war  mit  dem  linken  Flügel  vor 
Grüningen  zuerst  formirt,  sie  hatte  also,  da  die  zwischen  Hermsdorf  und 
Tampitz  formirte  preussische  Armee  erst  spat  wahrgenommen  wurde, 
den  Aufmarsch  der  eigenen  Infanterie  zu  decken,  dabei  aber  durch  das 
Feuer  der  preussischen  Artillerie  viel  zu  leiden.  Obwohl  Römer  den 
Befehl  hatte,  vor  bewirktem  Aufmarsch  der  hifanterie  nicht  anzugreifen, 
beschloss  er  nun  doch,  den  preussischen  rechten  Flügel  auf  eigene  V^er- 
antwortung   zu   attaquiren.  Während  einer  Flankenbewegung  links,  den 
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preussischen  rechten  Flügel  mehr  in  der  Flanke  zu  fassen,  bemerkte 
Römer,  dass  das  erste  feindliche  Kavallerie-Treffen,  im  Begriffe,  sich  gegen 
das  Dorf  Hemisdorf  zu  ziehen,  die  linke  Flanke  biete.   „Sans  se  fonner, 
äbridcabattue*  sagt  Friedrich  der  Grosse,  liel  er   „en  colonne"   über 
die  feindliclic  Reiterei  her,  warf  zuerst  10  Dragoner -Eskadrons  unter 
Schulenburg,  dann  die  Karabiniers  über  den  Haufen,  nahm  9  Geschütze, 
UHd  üchlug  die  ganze  preussische  Reiterei  in  die  Fhiclit.  Er  ging  nun  zum 
Anpiffeauf  2preussische  Grenadier-Bataillons,  die  zwischen  (\ov  Kavallerie 
eingetheilt  waren  und  drei  andere  Bataillons  über,  welche  zur  Flanken- 
deckung der  beiden  hifanterie-Treffen  dienten.  Gegen  diese»  Abtheilungen 
waren  aber  alle  Anstrengimgen  vergeblich.  Schon  bei  dem  ersten  Angriff  fiel 
der  tapfere  Feldmarschall-Lieutenant  Römer  und  wurde  General  Lentulus 
verwundet  Als  endlich  ein  vom  preussischen  Feldmarschall  Schwerin 
ausgeführter  Angriff  auf  die  osterreichisclu»  rechte  Flanke  den  Sieg  ent- 
^lied,  Neippei^  gt^gen  Abend  den  Rückzug  gegi^n  (irottkau  anordnete, 
niachte  Berlichingen  nächst  Mollwitz  auf  den  keck  vorgehenden  preussi- 
!»clien  linken  Flügel  und  dessen  wieder  gesammelte  Kavallerie  noch  einen 
^energischen  Angriff,  brachte  beide  in  Unordnung  und  zog  unverfolgt  vom 
Sehlachlfelde  ab. 

Feldinsirschall- Lieutenant  Römer  liatte  hohes  Verständniss  der 
'^'affe,  schnelle  Auffassung  und  grosse  Entschlossc^nheit  gezeigt,  erwies 
'^ch  also  als  Reitergeneral  der  Eugen'schen  Schuh\ 

Die  weiteren  Operationen  des  Feldzuges  1741,  die  Vorrückuug  der 
»«■eus.';on  j^egen  das  bei  Neisse  stehende  östcirtMchische  Ih^er,   der  Ruck- 
es? d«'r  Ei-steren   in  das   Lager  bei   Slrelilen-Wansen,   die   Bewegung 
'     >ip|ier^'s  bis  Frankenstein  in  der  Absicht,  um  den  preussischen  rechten 
"ö;:«-!  hemm  Breslau  zu  gewinnen,  die  Gegenlx^wcgung  der  PreusscMi  von 
*m'hlen  gegtn  Reichenbach,  der  folgende  Parallel-Marscli  beidtn- Heerr 
^•'Ken  Xeisse,   endlich   die  Bewegungen   dersell)(^n   am  rechten  Ufrr  der 
*^*'''^^*  Kalben  den  leichti'ii  österreichischen  Truppen  unter  d(Mi  Gt^neralrn 
'••j^tetks,  Baranyay,  (ihilany  und  dem  Major  TnMik  vielfach  GelegiMihrit, 
''»ri' k'sondcTt*  Tüchtigkeit  im  klehien  Kriege,  namentlich  in  Bedrohung 
'W  feindlirhrn  Verbindungen  zu  bethatigen.   Die  Gefechte  ])ei  Olbersdorl' 
//.Juni),  Grottkau  (28.  Juni),  Zobten  (30.  Juli),  namentlich  j('nes  bei  Malisch 
Jim  1.  August,  wobei  ein  ganzc^s  feindliches  IIusaren-Heginieni  Ziutrüin- 
mvri  wurde,  sind  ebensoviele  Beweise  dieser  Tüchtigkeit.  Die  ])reussische 
A'avallerie   hatte    nur    .sehr   selten   hie   und   da    einen    kleinen    Erlolir. 
Friedrich  IL  bemerkt  selbst,  er  hätte  seine  Kavallerie  erst  zum  „wahren 
Vu'nA  in  der  Kampagne  dressiren**  müssen. 
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Unter  den  kaiserlichen  Streitkräften,  welche  der  baierisch-französi- 
sehen  Invasion  in  OberösteiTeich  zu  begegnen  hatten,  befanden  sich  nur 
die  Dragoner-Regimenter  Savoyen  und  KhevenhüUer.unter  General- Wacht- 
meister Grafen  Palffy.  Zunächst  zum  Beobachtungsdienste  verwendet,  sind 
sie  von  der  feindlichen  Uebeimacht  bis  Sieghardtskirchen  zurückgedrängt 
worden,  dann  durch  „hisurrektions-Husaren*  verstärkt,  wieder  bis  an  die 
Bielach  vorgegangen,  endlich  (Oktober)  wieder  bis  Mariabnmn  bei  Wien 
zurückgewichen. 

Als  nun  die  baierisch-französische  Streitmacht  von  Linz,  ein  säch- 
sisches Heer  aus  der  Gegend  von  Pilsen  sich  gegen  Prag  wandten,  Herzog 
Karl  von  Lothringen  mit  dem  bei  Znaim  konzentrirten  österreichischen 
Heere  Prag  zu  Hilfe  zog,  machten  die  Husaren -Regimenter  Si)lenyi, 
Dessewffy,  Käroly  und  Ghilany  unter  General-Wachtmeister  Graf  Nddasdy 
die  Avantgarde  in  der  Richtimg  auf  Neuhaus,  vertriebenden  Feind  aus 
dieser  Stadt  und  nahmen  von  hier  aus  durch  weitgehende  Streifparteien 
sowohl  mit  den  Baiern,  als  mit  den  Sachsen  Fühlung.  Da  Prag,  als  das 
österreichische  Heer  dort  eintraf,  schon  in  französische  Hände  gefallen 
war,  Karl  von  Lothringen  eine  Schlacht  nicht  wagen  wollte,  ging  der  linke 
Flügel  des  Heeres  zum  Schutze  Oberösterreichs  nach  Budweis,  der  rechte 
zum  Schutze  Mährens  nach  Chrudim.  Ein  Theil  der  Reiterei  bezog  nun 
(Ende  Dezember)  eine  Postenkette  (Postirung),  die  längs  des  rechten  Ufers 
der  Wottawa  und  Moldau  bis  zur  Mündung  der  Sazawa,  dann  längs  di^s 
inken  Ufers  dieses  Flusses  über  Kuttenberg  bis  an  die  Elbe  reichte.  Man 
hatte  durch  diese  Kette  mit  sämmtlichen  Gegnern  Fühlung,  von  welchen 
die  Preussen  zwischen  Pardubitz  und  Chrudim,  die  Sachsen  zwischen 
Chrudim  und  Katzow,  die  Franzosen  noch  weiter  westlich  die  Winter- 
quartiere bezogen  hatten. 


Der  Feldzug  1742.  Bei  dem  Heere,  welches  im  Winter  1741  — 
1742  unter  .dem  Feldmarschall  Grafen  Khevenhüller  aus  seinen  Stellun- 
gen hinter  dem  Ybbsflusse  gegen  die  unter  Segur  und  Minuzzi  in  Ober- 
österrcich  kantonnirenden  Franco-Bayern  die  Offensive  ergriff  und  selbe 
bis  hinter  die  Isar  zurückschlug,  waren  ein  Kürassier-,  vier  Dragoner- 
und  ein  Husaren-Regiment,  ausserdem  noch  „Insurrektions-Husaren*  ein- 
getheilt.  Wir  finden  sie  gleich  nach  Forcirung  der  Enns-Linie  überall  hinter 
den  feindlichen  Abtheilungen  her,  die  sich  bei  Linz  konzentrirten,  am 
linken  Donau -Ufer  300  Dragoner  die  Verbindungen  des  Gegners  mit 
Böhmen  bedrohend,  Husaren  bis  Passau  streifend. 
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Wälirend  der  Belagerung  von  Linz  wurde  die  Kavallerie  Klievonliüllers 
zwischen  Wels  und  Effcrding  bereit  gestellt,  dem  feindlichen  Korps  den 
Rückzug  nach  Baiem  zu  wehren,  schlössen  zwei  Kürassier-Regimenter 
der  Aniiee  des  Prinzen  Karl  die  Stadt  am  linken  Ufer  ein,  und  war  insbe- 
sondere der  Parteigänger  Oberstlieutenant  MenzK  der  bis  Schärding  vor- 
ging, sehr  tliätig,  dem  Feinde  die  Zufuhren  aus  Baieni  abzuschneidin. 
Nach  dem  Falle  von  Linz  (23.  Jänner  1742)  fiel  der  östeneichische  General 
Bamklau  in  Baiem  ein,  die  Kavallerie  stets  siegreich  an  der  Spitze,  un<l 
dwkle  diese  endlich  die  Winterquartiere  durch  eine  Postenkette,  die  von 
Dingolfing  an  der  Isar  bis  Ampfing  an  den  Inn  lief.  Am  13.  Februar  zog 
Menzl  mit  seinen  Husaren  auch  noch  in  München  ein :  am  16.  Februar  über- 
fielen österreichische  Husaren  bei  Mainburg  an  der  Abens  zwei  bairiseln- 
j     ReHiT-Regimenter  und  einiges  Fussvolk  und  zersprengten  diese  Abtliei- 

Inngon  völlig. 
;  Wahrend  der  Belagerung  Brünn's  durch  die  mittlerweile  in  Mähren 

eingefiallenen  Prcussen  und  Sachsen  (7.— 21.  März  1742)  stand  ehi  stär- 
kerw  preussisches  Korps  in  der  Gegend  von  Znaym.  ein  schwächeres  bei 
Ohnütz,  und  wurden  die  Streifungen  des  preussischen  Obersten  Posa- 
dowsky  gegen  Niederösterreich  sehr  lästig.  Nachdem  endlich  das  öster- 
reichische Hauptheer  von  Budweis  über  Waydhofen  heranziehend  sich 
Znaym  näherte,  nahm  der  Feldmarschall-Lieutenant  Baranyay  mit  dem 
Husaren-Regimente  Esterhäz)'  und  Insiurektions-Husaren  bei  Poisdorl* 
Stellung,  detachirte  kleinere  Abtheilungen  gegen  Laa,  Nikolsburg  und 
Lundenburg  und  trieb  Posadowsky  zurück :  anderseits  gelang  dem  zur 
Brünner  Besatzung  gehörigen  Husaren-Regimente  Beleznay  manch'  glück- 
licher Streich. 

Als  König  Friedrich  II.  am  O.April  den  Rückzug  nach  Böhmen  antrat* 

fol-rhii  ihm  die  kaiserlichen  Husaren  überall  nach.  Am  30.  April  setzte 

>i^Ji(lieaus  zwei  Husaren-Regimentern  unter  Nädasdy  bestehende  östrT- 

rvichische  Vorhut  von  Wischau  über  Trübau  gegen  Böhmen  in  Marsch. 

Tag?  darauf  folgte  das  österreichische  Heer.  Nädasdy  hat   in   der  Folgt* 

'/•5.  .Mai)  den  Marsch  eines  Theiles  der  preussischen  Armee  von  Chrudim 

ge^en  Podhorzan  (Czaslau),  wodurch  Friedrich  II.  dem  gleichzeitig   hr] 

Williiiiow,    südwestlich   (Ihrudhn,  eingetroffenen  österreichischen  Heere 

d^n  Weg  nadi  Prag  verlegen  wollte,  dann  dessen  Marsch  nach  Kutteii- 

berg  am  IG.,  das  Nachrücken  des   Reste?   des  preussischen   Heeres  am 

15.  Mai  bis  Hei-manmestec,    am  16.  bis  Podhorzan,  dem  Oberfeldhenu 

zur  Kenntniss  gebracht.  Er  hat  also  auf  die  am  10.  gebotene  Gele^r,.nheit 

hingtrwiesen,  dui'ch  eine  Vorrückung  über  Zleb  gegen  Zbyslaw  das  öster- 
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reichische  Heer  zwischen  die  getrennten  Theile  des  Gegners  zu  stellen, 
den  einen  oder  anderen  Theil  mit  Ueberlegenheit  anzugreifen. 

Den  Marsch  des  österreichischen  Heeres  von  Ronnow  nach  Czaslau 

V 

am  16.  Abends  deckten  zwei  Reiter-Regimenter  über  Zleb  in  der  rechten 
Flanke.  Husaren  beunruhigten  die  feindliche  Nachhut  und  verschaflflcn  im 
Laufe  der  Nacht  auch  Sicherheit,  dass  nicht,  wie  man  geglaubt  hatte,  das 
ganze  feindliche  Heer  bei  Kuttenberg  stehe,  sondern  nur  ein  Theil,  der 
andere  in  der  Niederung  hinter  Chotusitz. 

Bei  Czaslau  (Chotusitz)  kam  es  am  17.  Mai  zur  Schlacht.  Das  öster- 
reichische Heer  stand  zwischen  Trzebeschitz  und  Wetschitz,  Front  nach 
Norden,  das  preussische  gegenüber  zwischen  Cirkwitz  und  Zarzican. 
—  Bei  ersterem  befanden  sich  12  Kürassier-  und  Dragoner-  und  4  Husaren- 
Regimenter.  Hievon  standen  je  36  Eskadrons  auf  den  Flügeln  des  Heeres, 
20  Eskadronen  Husaren  theils  vor  dessen  Front ,  theils  in  dessen 
Flanken. 

Auf  dem  linken  Flügel  wurde  das  1.  Rcitertreffen  von  der  preussi- 
schen  Reiterei  des  rechten  Flügels  unter  General-Lieutenant  Buddenbrock 
mit  5  Eskadronen  überflügelt  und  Anfangs  in  Unordnung  gebracht,  dann 
aber  durch  das  2.  Treffen,  das  sich  links  herausgezogen  und  die  feind- 
liche rechte  Flanke  angefallen  hat,  so  wohl  unterstützt,  dass  schliesslich 
die  preussische  Reiterei  vollständig  geworfen  wurde  und  vom  Schlacht- 
felde verschwand.  Die  siegreiche  österreichische  Kavallerie  sollte  sich 
nun  gegen  das  feindliche  Fussvolk  wenden,  fiel  aber  statt  dessen  in  das 
feindliche  Lager  und  zerstreute  sich,  um  dieses  zu  plündern.  Sie  gab  so 
dem  preussischen  Könige  Gelegenheit,  mit  seiner  Infanterie  die  Links- 
schwenkung auszuführen,  durch  die  er  die  Schlacht  gewann. 

Auf  dem  österreichischen  rechten  Flügel  wurde  die  preussische 
Reiterei  ebenfalls  vollständig  über  den  Haufen  geworfen,  so  zwar,  dass 
ihr  gegen  3000  Pferde  und  14  Estandarten  abgenommen  werden  konnten. 
Auch  der  feindlichen  Infanterie  wurde  tüchtig  zugesetzt 

Auch  in  der  Schlacht  von  Czaslau  zeigte  sich  der  grosse  Kampfes- 
werth  der  österreichischen  Kavallerie,  besonders  bei  jener  des  rechten 
Flügels,  auf  welchem  der  General  der  Kavallerie  Graf  Hohenembs,  der 
Feldmarschall -Lieutenant  Berlichingcn  und  die  General -Wachtmeister 
Philibert  und  Locatelli  kommandirten.  Auf  dem  linken  Flügel,  aufweichein 
wir  den  General  der  Kavallerie  Grafen  Batthyanyi,  den  Feldmarschall- 
Lieutenant  St.Ignonund  den  General-Wachtmeister  Holly  finden,  stellt  das 
Manöver  des  2.  Treffens,  das  dem  ursprünglich  überflügelnden  Gegner  die 
Flanke  abgewann,  der  Führung  das  günstigste  Zeugniss  aus. 
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Leider  liefert  aber  das  Benehmen  der  Mannschaft  ein  abschrecken- 
di'S  Beispiel,  welche  traurige  Nachtheile  es  mit  sich  bringt,  wenn  durch 
Siegestrunkenheit  Zügel losigkeit  in  die  Reihen  der  Kämpfenden  einreisst! 
Einer  der  herrlichsten  Siege  ward  so  dem  österreichischen  Heere  ent- 
rangen! 

Unterdessen  hatte  der  mit  einem  grösseren  Truppenkorps  in  der 
Gegend  von  Budweis  zurückgebliebene  Feldmarschall-Lieutenant  Lobko- 
wHz  eine  Unternehmung  gegen  die  feindliche  Besatzung  von  Frauenberg 
Tersucht,  welche  den  Streifungen  der  österreichischen  leichten  Truppen 
gegen  die  bei  Prag  und  Pisek  stehende  französische  Armee  sehr  hin- 
Äerlich  war.  Als  der  fi'anzösische  Marschall  von  Broglio  mit  bedeutender 
Trappenniacht  zum  Entsätze  heraneilte,  stellte  sich  ilim  Lobkowitz  mit 
ÜBalaillons,  9  Kavallerie-  und  Husaren-Regimentern  und  2000  Panduren 
bei  Zahay  am  25  Mai  entgegen.  Da  der  Feind  bedeutend  überlegen, 
waren  auch  2  Attaquen,  die  3  Kürassier-  und  2  Dragoner-Regimenter  in 
i  Tn€en  auf  die  französischen  Kavallerie-Karabiniers  ausführten,  nicht 
von  Erfolg,  und  zog  sich  Lobkowitz  wieder  nach  Budweis  zui-ück.  Da  er 
sich  auch  hier  nicht  halten  zu  können  glaubte,  setzte  sich  nunmehr  das 
bisher  gegen  Friedrich  IL  gestandene  Heer  des  Prinzen  Karl  in  Folge  der 
niit  ftx'ussen  gepflogenen  Friedensunterhandlungen  am  25.  Mai  gegen 
Broglio  in  Marsch,  vereinigte  sich  am  4.  Juni  bei  Moldauthein  mit  Lobko- 
witz und  trieb  nun  BrogUo  über  Pisek,  an  dessen  Eroberung  am  8.  Juni  die 
Katallerie  den  rühmlichsten  Antheil  nahm,  gegen  Prag  zurück. 

Das  französische  Heer,  dem  die  östeireichischen  leichten  Truppen 
k  auf  allen  Linien  auf  der  Ferse  folgten,  verlor  auf  diesem  Rückzuge,  durch 
f  di^'  österreichischen  Husaren  imausgesetzt  beunruhigt,  den  grössten  Tlieil 
.     «es  Gepäcks. 

In    Prag    wurden    die    Franzosen    am   linken    Moldau -Ufer    von 

d^r  Armee  des  Prinzen  Karl,  am  rechten  Ufer  von  zirka  18.000  Mann 

Hditer  Truppen  unter  General  Festetics,   die  aus  Schlesien  gekommen, 

emireschlossen.   Auf  die  Nachricht,   dass  ein  neues  französisches  Heer 

unter  dem  Marschall  Maillebois  zur  Befreiung  der  in  Prag   befindlichen 

Franzosen  gegen  Böhmen  im  Anmärsche  sei,    setzten   sich   die  Oesler- 

r*'khvr    am     14.    September    (Maillebois    stand    imi    selben    Ta^M'    bei 

Ambt-rg)  über  Bt'rami  gegen  Pilsen  in  Marsch  und  blieb  Prag  nur  durch 

G-  bis  70iX)    Mann  ungarischer  Insurrektionstruppeii   und   drei   reguläre 

Ha-^aren-Regimenter  unter  General  Festetics  eingeschlossen. 

In  Baiern  waren  die  feindlichen  Streitkräfte  dm-ch  ein  neues  IVanzö- 
jfcches  Korps  unter  Harcourt  wesentlich  verstärkt  worden.  Dass  es  Kinven- 
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hüllfi-  docii  fc't'lant;,  si(;li  gegi-n  die  überlegenen  feindlichen  Streitkräfte  zu 
behau|)ton,  ist  vorwiegend  der  bosondercn  Thätig-keit  seiner  Reiterei  zu 
verdanken.  Ais  er  im  September  mit  einem  Theilc  seiner  Streitkräfte  nach 
Böliitien  aiifbracli  (15.  September),  ging  MenzI,  hinter  itmi  die  Husaren 
der  (ienenile  Splenyi  und  Gliüany,  bei  Rogensburg  über  die  Donau  voraus 
luid  deckten  die  linke  Flanke  Klicvenliüllers,  der  über  Cliam,  Fürth,  Hostaa 
und  liayd  die  Vereinigimg  mit  dem  Heere  des  Prinzen  Karl  bei  Naket- 
dörflfs,  sOdweätlicIi  Plan,  l>i'wirkte.  In  Baiern  blieben  unter  Bürnklau  nur 
eine  Sehwadion  Preysiiig  Dragoner  und  200  Hu^^arcn  zurück. 

In  den  Stellungen  bei  dem  BminalioftPrometiliof ),  nordwestlicliPlan,  in 
welchen  die  vereinigten  Truppen  des  Prinzen  Karl  und  Khcvenhüller's  sich 
dem  in  Böhmen  eingefallenen  französischen  Heere  unter  Maillebois  (Ende 
So|)tember)  vorlegten,  finden  wir  27  Kavallerie-,  6  HusareQ-Regimeuler 
und  die  Menzl'schon  Husaren,  zusammen  nicht  über  19.000  Pferde.  Es  iät 
hier  nicht  zur  Schlacht  gekonmien,  doch  ergab  sich  für  die  Kavallerie 
die  Aufgabe,  die  Bewegimgen  Maillebois',  der  auf  dem  linken  E^r-Ofti 
der  in  Prag  eingeschlossenen  französischen  Garnison  zu  Hilfe  riehen 
wollte,  zu  duixhkreuzeii. 

Zu   diesem  Behüte  wurde   schon   vor  dem  Abzüge  Maillebois  der 
General  St.  Ignon  mit  vier  Reiter-Regimentera  gegen  Laun  detachirt.  Als 
Maillebois  endlich  in  der  Nacht  vom  5.  auf  dem  6.  Oktober  aus  der    ^ 
Stellung  bei  dem  Bramahof  nach  Eger,  dajin  am  linken  Eger-Ufer  abwärts  | 
zog,  das  östeiTeichische  Heer  über  Kftnigswart,  TOpl,  Pirles  etc.  auf  den»  I 
rechte»  Ufer  folgte,  rückten  (am  U.l  die  Warasdiner- Grenzer  nach  01-  ä 
bogen.  Als  man  den  Entsehluss  fasste,  bei  Kaaden  über  die  Eger  zu  gehen 
und  sich  Maillebois  hier  vorzulegen,  ging  ein  Rittmeister  mit  50  Husaren  ' 
nach  KlüsliTle  voraus,   mit  Hilfe  der  Bauern  die  dortigen  Engwego  un- 
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bedrängten  Ghilany's ,  dann  Splenyi's  Husaren  seine  Arrieregarde,  wäh- 
rend andere  Husaren  und  Kroaten,  die  auf  Parallelwegen  keck  vor- 
drangen, seine  Flanken  bedrohten. 

Am  27.  Oktober,  da  sich  das  österreichische  Heer  bei  Mayerhofen 
trennte,  marschirlen  vier  Reiter-Regimenter  mit  dem  Korps  des  Fürsten 
Lobkowitz  gegen  Prag,  der  Rest  der  Reiterei  mit  dem  Gros  nach  Wayd- 
hausen  ab. 

Festetics  war  nicht  im  Stande,  das  weitläufige  Prag  mit  seiner 
starken  Besatzung  einzuschliessen,  noch  weniger  kormten  verschiedene 
Versuche,  den  Verkehr  dieser  Besatzung  mit  Maillebois  zu  hindern,  von 
Erfolg  sein.  Endlich  auch  von  den  Insurrektionstruppen  verlassen,  die, 
nachdem  ihre  Dienstzeit  abgelaufen,  nach  Hause  gingen,  zog  sich  Festetics 
mit  den  Husaren-Regimentern  nach  Beraun  zurück. 

Lobkowitz  hatte,  nachdem  er  sich  am  7.  November  bei  Horzelitz  mit 
Festetics  vereinigt,  die  Regimenter  St.  Ignons  inbegriffen,  acht  Reiter- 
Regimenter  unter  sich.  Da  er  aber  nicht  17.000  Mann,  dagegen  die  Franzo- 
sen in  Prag  noch  mindestens  20.000  Mann  zählten,  war  die  Aufgabe,  den 
überlegenen  Feind  einzuschliessen,  misslich  genug,  wurde  aber  durch  die 
Reiterei  im  Wesentlichen  doch  gelöst. 

Den  Abzug  der  Franzosen  aus  Prag  zu  verhindern,  ihnen  den  Weg 
naeh  Eger  zu  verlegen,  ist  dagegen  nicht  gelungen. 

Belle-Isle  (Broglio's  Nachfolger)  als  Kommandant  von  Prag  zog  näm- 
lich in  der  Nacht  vom  16.  zum  17.  November  weder  über  Schlan,  noch  über 
Beraun,  sondern  auf  einem  zwischenliegenden  Wege  über  Jentsch  nach 
Eger  ab,  auf  welchem  er  fast  gar  keinem  Widerstände  begegnete ;  erst  am 
18.  Abends,  da  er  schon  von  Tuchlowitz  gegen  Jcchnitz  aufbrach,  ward 
er  ?on  den  Husaren  Festetics' und  12  Eskadronen  Kürassiere  angegriffen. 
Indem  er  seinen  Rückzug  über  Luditz,  Teusing,  Einsiedl  auf  den  beschwer- 
lichsten Gebirgswegen,  was  die  Oestcrreicher  am  wenigsten  erwarteten, 
fortsetzte,  täuschte  er  selbe  so  ziemlich,  und  es  vermochte  die  österrei- 
chische Kavallerie,  die  auch  durch  tiefen  Schnee  sehr  behindert  war,  nicht 
sO  schnell  vorwärts  zu  kommen,  als  nöthig  gewesen  wäre,  ihn  in  seinem 
Rückzage  wesentlich   zu  beirren.    Doch   folgten  ihm  die  Husaren    auf 
dem  Fusse,  und  suchte  der  Rest  der  Reiterei  ihm  durch  Zerstörung  der 
Brücken  über  die  Eger  von  Karlsbad  aufwärts  den  Uebergang  zu  ver- 
'^ehren.  Auch  haben  die  Husaren  viele  Gefangene   und  reiche  Beute 
iT^-macht  imd  wurde  die  französische  Besatzung  von  Eger  sogleich  ein- 
^'•schlossen  und  von  Belle-Isle,  der  in   der  Oberpfalz  Winterquartiere 
^^^  völlig  abgeschnitten. 

11 
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In  Bayern  war  die  Kavalli'rio  niittlt-rweilc  durch  Mcnzl's  Husaren, 
tias  Ura},'ontr-K('yini(.'nt  Kliuvi-nliüller  und  fünf  Kompagnien  'Päl^- 
KüraRsiero ,  die  man  wieder  daliin  zumckgescliickl  hatte ,  vermehrt 
wordfn.  Bei  ilirer  ireringen  ytärke,  etwa  1000  deutsche  Reiter  und 
800  Husaren,  hat  sie  Hervorragendes  nielit  zu  leisten  vermocht,  ist  ins- 
beKondere  auch  niciit  im  Stande  gewesen,  Oberösterreich,  wohin  sich 
Bi'irnklau  vor  dem  bayerischen  Korps  Seckendorff  hatte  zurückziehen 
müssen,  vor  feindlichen  Einfüllen  ausreichend  zu  schützen. 

Während  in  Folge  dessen  das  östen-eichischc  Heer  am  28.  Oktober 
von  Waydhausen  über  Rotz  nach  Oberallaich  wieder  an  die  Donau  lOf, 
Maillebois  ihm  zur  Seite  und  durch  die  Naab  gedeckt,  von  Weyden  flbff 
.Vabbui^'  nach  Stadt  am  Hof  ging,  hat  General  Ghilany  mit  seinen  Husaren 
über  Murbaoh,  Schwarzhofen,  Brück,  Reichenbach,  Frauenzell  die  rechte. 
Flanke  des  österreichischen  Heeres  gedeckt,  und  ist  Splinyi  von  Weydai 
über  Leuchtenbei^,  Gutteneck  zur  Beobachtung  den  Franzosen  umnittelbir 
gefolgt. 

Auch  die  weiteren  Operationen :  der  Marsch  Karls  von  Lothiingm 
über  die  Donau  in  der  Richtung  Braunau  bis  Schfinau,  der  die  bä 
Braunau  stehenden  Bayern  zum  Rückzuge  nach  Burghausen  bestinunle; 
der  Marsch  nach  Scbärding  zur  Vereinigung  mit  Bämklau  —  endlich  die 
VoiTückuiig  von  hier  nach  Braunau  —  waren  allenthalben  durch  die 
Kavallerie  eingeleitet,  beziehungsweise  gegen  die  auf  beiden  Donau-OferD 
folgenden  Franco-Baycm  gesichert. 


Der  Feldzug  1743.   Anfangs  des  Jahres  1743  belhndcii  sich  ciD 
lii^siej- und  ein  Husaren-Regiment  hei  dem  Korps,   das  unier  Feld- 
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Entschlossen,  sich  gegen  Braunau  zu  wenden,  sandte  er  gegen  die  Franzosen 
am  linken  Donau-Ufer  eine  Abtheilung  leichter  Truppen  von  Vilshofen 
auf  das  linke  Donau-Üfer  nach  Winzer  und  Aicha,  reguläre  Korps  nach 
Grafenau  und  an  den  Regen;  gegen  die  zwischen  Vils  und  Inn  kantonni- 
renden  Franzosen  die  Korps  der  Generale  Roth  und  Bärnklau.  Er  selbst 
iring  mit  dem  Gros  gegen  Braunau  vor. 

Das  siegreiche  Treffen  bei  Simb  ach  (9.Mai)  ist  für  die  österreichische 
Reiterei  und  ihren  Führer,  General  Berlichingen ,  besonders  rühmlich, 
überhaupt  ein  Beispiel  sehr  zweckmässiger  Verwendung  der  Reiterei  im 
Gefechte.  *) 

Als  in  der  Folge  das  österreichische  Heer  wieder  gegen  die  Isar 
vorging,  hat  die  Kavallerie,  nach  allen  Richtungen  aufgehellt,  die  feind- 
lichen Stellungen  zwischen  Deggendorf  imd  Landshut  erkundet.  Die 
Karabiniers  und  Grenadiere  zu  Pferd  nahmen  auch  Theil  an  der  Ein- 
nahme von  Dingolfing  und  Landau  (17.  und  18.  Mai). 

Nachdem  Bayern  bis  zur  Isar  wieder  in  österreichische  Hände 
gekommen,  die  bayerischen  Truppen  von  Braunau-Ötting  nach  München 
zunickgegangen  waren,  die  Franzosen  sich  auf  dem  linken  Isar-Ufer 
konzenbirt  hatten,  blieb  zur  Deckung  der  Belagenmg  von  Braunau  und 
Beobachtung  der  feindlichen  Truppen  unter  Seckendorf  bei  München,  nur 
das  Korps  Nädasdy  auf  dem  rechten  Donau-Ufer.  Es  besetzte  am  12.  Juni 
München  wieder.  Der  Rest  der  Kavallerie  blieb  bei  dem  Hauptheere  des 
Prinzen,  das  sich  gegen  die  Franzosen  wandte. 

Nach  der  Einnahme  von  Deggendorf  (27.  Mai)  Hess  Prinz  Karl,  um 
das  hinter  der  Isar  mit  dem  linken  Flügel  an  der  Donau  stehende  fran- 
zösUche  Heer  zum  Rückzuge  zu  zwingen,  sein  zweites  Treffen  diesem 
gegenüber  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  und  ging,  gesichert  durch  die 
Husaren  des  Feldmarschall-Lieutenant  Baranyay,  die  auf  dem  linken 
Üonau-Ufer  bis  Bogen  streiften,  mit  dem  ersten  Treffen  über  die  Donau 
auf  das  linke  Ufer,  dann  oberhalb  der  feindlichen  Aufstellung  wieder  auf 
das  rechte  Ufer  zurück  in  den  Rücken  dieser  Aufstellung  (5.  Juni).  Die 
Avantgarde,  die  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Browne  den  zweiten 
Hauptübergang  bei  Wischelburg  bewirkte,  hatte  nebst  zwei  Regimentern 
zu  Fuss,  ein  Reiter -Regiment,  eine  Eskadron  Warasdiner  und  500 
Husaren  in  elfter,  1000  Husaren  unter  Trips  und  Esterhäzy  in  zweiter, 
^♦*r  Regimenter  Linien-Reiterei  unter  Hohenembs  in  dritter  Linie,  nahm 
^wiisdien  Wischelburg  und  Irlbach  Stellung,  und  sandte  drei  Abtheilungen 


')  S.  DeUilschilderung  Nr.  XII,  Seite  170. 
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HuBurt-ii  und  KroatiTi,  von  den  Kariibiriiers  und  Grenadieren  zu  Pferd 
und  dem  Drab'oner-Ketrinii-nt  Baltliy;'myi  unterstülzt,  gegen  Fischersdori^ 
I'lilUlint;  und  Sti-aubiiig  vor.  D)is  bloKsu  Erseheinen  dieser  Rdler« 
bewirkte  den  (luclitarligen  Rückzug  des  franxöüiächen  Heeres  nach 
Stniubiii);;  und  von  hier  gleich  weiter  bis  Regensburg,  nicht  minder 
auch  jenen  der  Baiern   ebendahin. 

All!  8.  Juni  wurden  2000  Pi'erde  unter  dem  Prinzen  von  Sachscn- 
Gotha  zur  Beobachtung  nach  Strauliing  vorgeschickt.  Am  9.  wurde  diese 
Stadt  durch  General  Baranyay  mit  fiOO  Kroaten,  400  Husaren  und  100 
deutschen  Pferden  eingesclilossen,  und  folgten  die  Generale  Trips  ui^ 
Esterhäzy  dem  französischen  Heere  bis  an  die  lim,  wo  erst  am  11.  Juni 
die  Verfolgung  endete. 

Die  Nothwendigkeit,  Ingolstadt  und  Sti'aubing  zu  belagern,  setzte 
Prinz  Karl  ausser  Stand,  dem  französischen  Heere  auf  seinem  Marsche 
nach  Stra3sburg  zu  folgen,  doch  wurden,  um  ihm  niögtichst  viel  Abbrndi 
zu  Ihun,  unter  den  Generalen  Nädasdy,  Foi^Ach,  Trips  und  Esterhäi; 
acht  Husaren  -  Regimenter  und  eine  Schaar  Panduren  zur  Verfolgunf 
bestimmt. 


Bei  dem  Heere,  das  unter  dem  Oberbefehle  des  Königs  von  Eng- 
land aus  den  Niederlanden  nach  Deutschland  zog,  um  BrogÜe  den  Riik- 
zug  zu  verlegen,  befand  sich  ein  österreichisches  Korps  von  30.000  Mann 
aus  den  Niederlanden  unter  Ahrcmberg.  Die  Reiterei  dieses  Knps, 
10  Eskadrons  mit  1554  Reitern,  hat  am  9.  Juni  die  Brücken  bei  HAchst 
über  den  Main  passirt  und  über  Trebur  und  Gross-Gerau  gegen  Pfong- 
stadf  gestreift,  bei  welchem  Orte  zur  Deckung  des  Rückzugs  Broglie's  an 
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finden  wir  den  Prinzen  Karl  bei  Bruchsal,  Durlach  und  Ettlingen  am  Rhein, 
Xoailk^  im  Lager  bei  Speyer. 

Die  bei  dem  Heere  des  Königs  von  England  emgetheilten  öster- 
reichischen leichten  Truppen  gingen  (8.  August)  bei  Bieberich,  unterhalb 
Mainz»  über  den  Rhein,  dann  theils  über  die  Saar  nach  Lothringen, 
wo  sie  Kriegssteuem  eintrieben,  thoils  dem  Heere  voraus,  das  dem  am 
,  17.  Juli  bei  Worms  auf  das  linke  Rheinufer  übergegangenen,  nun  rheinauf- 
wärts  gegen  Speyer  ziehenden  Noailles  folgend,  am  30.  Juli  Wonus 
erreichte,  dann  aber  dort  stehen  blieb,  den  Erfolg  der  Untern(>hmungen 
des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  abzuwarten. 

Entschlossen,  in  der  Gegend  von  Breisach  den  Rhein-Uebergang  zu 

Versuchen,  trat  Prinz  Carl  (2.  August)  den  Marsch  nachdem  Oberrhein  an, 

und  nahm  am  li.  zwischen  Freiburg  und  Altbreisach  Stellung.  Als  er 

Anfanjr  September  endlich  den  Uebergang  vorbereitet  hatte,  stand  unter 

Marschall  Coigny  und  dem  Grafen  von  Sachsen  schon  ein  französisches 

Heer  theils  im  Lager  bei  Bantzenheim,  gegenüber  Neuenburg,  theils  längs 

de?  Rheins,  zwischen  Rheinau  und  Hüningen.  Am  Tage  des  Ueberganges 

ti  September)  beobachteten  den  Rhein:  Nadasdy  mit  seinem  und  dem 

tihilany  sehen  Husaren-Regimente  von  Hüningen  bis  Rheinweiler;  Abthei- 

lim}:en  der  bei  diesem  Orte  und  Neuenburg  stehenden    12  Fuss-   und 

;     10  Kavallerie-Regimenter  von  Rhein  weiter  bis  Neuenburg;  General  Graf 

\     PÄlffy  mit  14  Karabiniers-  und  9  Grenadier-Kompagnien  zu  Pferd  die 

f    TOn  Neuenbürg  bis  Breisach;  General  der  Kavallerie  Baron  Berlichingen 

.     öiil  3  Reiter-Regimentern,   100  Husaren  und  200  Kroaten  von  Breisach 

bk  Burjrheim,  Letzterer  mit  der  Weisung,  Alles  aufzubieten,  den  Feind  an 

♦^int'n  Uebergang  in  seinem  Bereiche  glauben  zu  machen.  Zwischen  Burg- 

i     Ijeiinund  Kehl  standen  zu  Kappel  und  Oflfenburg  Husaren-Abtheilungen, 

zuWiJJsiott   bei  Kehl   die  Husaren-Regimenter  Esterhazy  und  Kalnoky 

'^iter  General  Ghilany  zur  Beobachtung. 

Die  in  der  Nacht  zum  4.  unternommenen  Uebergangsversuchi^  bei 

Alt-ßreisach  und  Rheinweiler  sind  beide  misslung(;n  und  ernstlich  nicht 

nieder  aufgenonnnen  worden.   Nachdem  (10.  Oktober)   (l(?r  Konig  von 

England  dun  Rückzug  angetreten  hatte,  folgte  auch  Prinz  Karl  diesem 

ßd^piele  am  21.  Das  österreichische  Heer  bezog  Winterquartiere  in  Bayern 

und  in  der  Oberpfalz. 

Am  21.  September  verliess  Noailles  seine  bisher  innegehiil)t(*  Stel- 
lan^  bei  Landau  hinter  der  Queich  und  nahm  zwischen  Landun  und  Ilöri 
Sk-Ilung.Menzl,  der  von  der  Saar  zurückgekommen  war  (22.),  umging  Tags 
darauf  mit  seinen  Panduren  die  französischen  Verschanzungen  bei  Landau, 
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und  fand  das  französische  Heer  nicht  mehr  hinter  der  Queich.  Seine  diess- 
fällige  Meldung  bewirkte  eine  Vorrückung  des  Heeres  von  Worms  nach 
Speyer,  wo  es  am  27.  eintraf,  und  die  Entsendung  Baranyay  s  nach 
Neustadt,  um  von  hier  gegen  Landau  und  Weissenburg  zu  patrouilUren. 


Der  Feldzug  1744.  Der  interessanteste  und  in  Bezug  auf  die 
Resultate  erfolgreichste  Feldzug  im  Erbfolgekriege  ist  wohl  jener  des 
Jahres  1744.  Die  Kavallerie  ist  in  selbem  in  besonders  sachgemässer  und 
lehrreicher  Weise  sowohl  im  Elsass,  als  in  Böhmen  verwendet  worden. 

Die  Regimenter,  welche  für  den  Feldzug  im  Elsass  bestinmit  waren, 
lagen  theils  im  Breisgau,  theils  in  Bayern  und  in  der  Obeipfalz  in  den 
Winterquartieren.  In  den  letzten  Tagen  April  finden  wir  in  vier  verschie- 
denen Heereslagern,  in  welchen  die  an  den  Rhein  bestimmten  Tmppeii 
sich  sammelten,  zu  Friedberg,  Rain,  Ingolstadt  und  Dietfurth  14,  li, 
20  und  20  Eskadronen,  zusammen  11.000  Reiter,  während  ungefähr 
eben  soviele  in  Bayern  zurückblieben. 

Mitte  Mai  stand  das  österreichische  Heer  unter  Herzog  Karl  von 
Lothringen  am  rechten  Ufer  des  Neckar  bei  Nekarsulm,  Heilbronii 
und  Lauffen,  und  ging  Bärnklau  mit  leichten  Truppen  über  den  Neckar 
gegen  Eppingen  vor.  Am  21.  standen  diese  bei  Wiesloch,  Husaren  unter 
Nädasdy  bei  Bruchsal. 

In  den  drei  letzten  Tagen  des  Mai  setzte  sich  das  österreichische 
Heer  vom  Neckar  gegen  die  bei  Philippsburg  stehenden  Truppen  Kaiser 
Karl  VII.  in  Bewegimg.  Am  2.  Juni  ging  Nädasdy  zur  Rekognoszirung  des 
bayerischen  Lagers  vor.  Am  5.  finden  wir  Bämklau's  Husaren  in  der  Nähe 
von  Schwetzingen,  300  Pferde  bei  Ketsch  und  200  Kroaten  bei  Alt- 
Losheim,  Nädasdy  bei  Neudorf  (Graben),  zwischen  Philippsburg  und 
Bruchsal,  die  Bayern  also  von  allen  Seiten  beobachtet. 

Nachdem  die  Armee  am  7.  Juni  Walddorf  ( westlich  Wiesloch ) 
erreicht  hatte,  wurde  der  Angriff  auf  die  Bayern  aufgegeben,  dagegen,  um 
die  am  linken  Rhein-Ufer  hinter  den  Bayern  stehenden  französischen 
Truppen  des  Marschalls  Coigny  vom  oberen  Elsass  abzuschneiden,  der 
Uebergang  über  den  Rhein  oberhalb  Philippsburg  beschlossen.  Am 
19.  Jimi  wurde  Bärnklau  von  Ketsch  nach  Stockstadt  (westlich  Dann- 
Stadt)  in  Marsch  gesetzt.  Feldmarschall-Lieutenant  Bernes  ward  mit  vier 
Reiter-Regimentern  nach  Lorsch,  drei  Meilen  östlich  Worms,  Feldmar- 
schall-Lieutenant Graf  Dann  mit  dem  Grenadierkorps  nach  Hahn,  süd- 
östlich Stockstadt,  Feldmarschall-Lieutenant  Philibert  mit  zwei  Kürassier- 
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Regimentern  gegen  Mannheim,  Oberstlieutenant  Trenk  mit  den  Panduren 
nach  Xeckerau,  Feldmarschall-Lieutenant  Ballayra  mit  zwei  Dragoner- 
Regimentern  nach  Ketsch,  Feldmarschall-Lieutenant  St.  Ignon  mit  zwoi 
Dragoner  -  Regimentern  nach  Neu-Losheim,  das  Husaren  -  Regiment 
Feslctics  nach  Waghäusel  disponirt.  Nadasdy  blieb  bei  Neudorf,  so  zwar, 
das?  ein  vollständiger  Schleier  vorgeschobener  Kavalleriekorps  von 
Slocksüidt  bis  Neudorf,  auf  einer  Linie  von  wenigstens  12  Meilen,  d'w 
Slellunjj'en  deckte,  die  das  kaiserliche  Heer,  Front  gegen  den  Rhein, 
südlich  Lorsch,  bei  Ladenburg-Neckarshausen  am  Neckar,  endlich  bei 
Reilingen-Roth ,  zwischen  Wiesloch  und  Philippsburg  bezog.  Am  27. 
waren  alle  Abtheilungen  auf  ihren  Standorten. 

Zur  Täuschung  des  Gegners  über  den  wahren  Uebergangspunki, 
und  um  ilm  glauben  zu  machen,  dass  der  Uebergang  bei  Mainz  beab- 
sichlijrl  sei,  Hess  Bämklau  am  20.  die  Maulbeerau  bei  Worms  durch 
300  Mann  unter  MenzP)  besetzen;  am  23.  versicherte  er  sich  der  Kuh- 
kopfau  bei  Stockstadt  und  liess  dort  zwei  Brücken  schlagen. 

Der  französische  Feldherr  Coigny  wurde  wirklich  getäusc'ht,  nahm 
nicht  nur  die  Baiern  auf  das  linke  Rheinufer  zurück,  sondern  liess  auch 
seine  Truppen  aus  der  Gegend  von  Speyer  abwärts  gegen  Mainz  rokiren. 
Kauni  war  Prinz  Karl  —  zumeist  wohl  durch  die  Eclaireurs  seiner  Kavallerien 
-onlorrichlet,  dass  Coigny  eben  das  gethan  hatte,  was  er  wünschte,  als 
^r  sofort  Nadasdy  befahl,  von  Neudorf  nach  Schröck  zu  marschiren  und 
dort  über  den  Rhein  zu  gehen. 

In  der  Nacht  vom  30.  Juni  auf  den  1.  Juli  setzten  sich  die  Panduren 
*iüd  Warasdiner  des  Oberstlieutenants  Trenk,  welchem  auch  W  Husaren 
^ö'elheilt  waren,  am  linken  Rheinufer  fest,  überfielen  und  versprengten 
^i  t)aierische  Reiter-Regimenter  und  stellten  eine  Brücke?  her. 

Am  1.  Juli  Vormittags  war  bereits  das  ganze  Xadasdy'sche  Kor)).- 
- 1-^  bestand  aus  drei  Husaren-Regimentern  (18  Eskadronen),  den  Karl- 
Städter  Grenzern,  den  Menzl'schen  und  Komorner  Insurrektions-Husann, 
den  Panduren  und  Warasdinern  (GOOO  Mann)  —  am   linkc^n  Ufer,   llini 
folgte  der  linke  Flügel  der  Armee. 

Die  Gegenmassregeln  des  bei  Germersheim  gestandenen  baiiTiseiicn 
Generals  Seekendorff  kamen  sammllich  zu  spät,  ebenso  di<*  bei  ilini  von 
-Vofden  her  (»intreflfenden   französischen   Verstärkungen.    (U)\'^u\'r.   I'lan 


»j  Am  45.  wunlo  auf  iliesein  Posten  Menzl,  ««iin-r  «l^r  t;i|)Nr-l.  n  .v.M:it<ii 
UJJ.1  indititrstftii  ParleijjfAnger  des  kaiserlichen  Heeres,  von  ein^r  lninzo-i:-='  Imh  V.-.].  tt* 
erschossen. 
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ging  nun  dahin,  sich  bei  Landau  zu  konzenlriren  und  bei  Weissenburg 
die  Linie  der  Lauter  noch  vor  den  Oesterreichem  zu  besetzen. 

In  der  Absicht,  diese  Besetzung  zu  hindern,  erschien  Nädasdy  schon 
am  2.  vor  Lauterburg  und  nahm  es,  nachdem  eine  Verstärkung  von  drei 
Kavallerie-  und  vier  Infanterie-Regimentern  eingetroffen  war,  am  Abend 
des  4.  mit  Kapitulation. 

Am  5.  lagerte  die  kaiserliche  Armee  schon  bei  Lauterburg ;  Nädasdy 
aber  ging  mit  seinem  durch  4000  Mann  Infanterie  verstärkten  Korps  nacli 
Weissenburg,  besetzte  es,  schlug  zwei  französische  Kavallerie-Regimenter, 
die  der  Besatzung  zu  Hilfe  geeilt  waren,  zurück,  hielt  den  Ort,  trotzdem 
nach  und  nach  die  ganze  französisch-baierische  Armee  eingetroffen  war. 
bis  8  Uhr  Abends  und  zog  sich  erst  dann  unverfolgt  die  Lautor  abwärt:^ 
über  Schleithal  zurück.  Coigny  aber  konzentrirte  sich  am  G.  auf  dem 
Gaisberge  bei  Weissenburg  und  rückte  nun  der  Motter  zu,  um  sich  hinter 
diesem  Flusse  bei  Hagenau    den  Oesterreichem  vorzulegen. 

Am  9.  brach  Nädasdy  nach  Sultz  auf  und  sandte  noch  am  Nach- 
mittage 1000  Pferde,  die  feindlichen  Bewegungen  zu  erkunden,  nach 
Hagenau.  Am  selben  Tage  gingen  1000  Pferde  unter  General  Esterhiizv 
von  Lauterburg  nach  Beinheim  vor,  um  dem  von  den  Franzosen  besotztiMi 
Fort  Louis  alle  Verbindungen  abzuschneiden.  Da  man  weiters  wusstc, 
dass  Coigny  von  der  Saar  her  Verstärkungen  erwarte,  wurde  endlich 
noch  Oberstlieutcnant  Schwaben  mit  300  Reitern  an  diesen  Fluss 
detachirt. 

Am  13.  Juli  versuchten  die  Franzosen  unter  Bedeckung  von  zwölf 
Eskadronen  Kavallerie,  600  Husaren  und  4  Grenadier-Kompagnien  einij^o 
Verstärkungen  nach  Fort  Louis  zu  bringen.  Esterhdzy  warf  dieses  feind- 
liche Korps  mit  1000  Reitern  im  ersten  Anlaufe  völlig  über  den  Haufen. 

Am  16.  stand  das  österreichische  Heer  bei  Bühl  (zwei  Meilen  süd- 
westlich von  Lauterburg),  am  22.  das  Korps  Nädasdy  bei  Wörth. 

Am  26.  führte  Prinz  Karl,  in  der  Absicht,  die  Franzosen  durch 
Umgehung  ihres  linken  Flügels  zum  Verlassen  der  Motter  zu  zwingen,  die 
Armee  von  Bühl  nach  Sultz.  Am  28.  stand  Nädasdy  bei  Griesbach,  das 
Heer  bei  Görsdorf,  nördlich  Wörth. 

Die  Franzosen  gingen  in  der  Nacht  zrnn  29.  wirklich  von  der 
Motter  hinter  die  Zorn  zurück.  Die  österreichischen  Husaren  folgten  ihnen 
allenthalben  in  nächster  Nähe.  200  Husaren  gingen  von  Ossendorf  an  der 
Mündung  der  Zorn  bis  auf  eine  kleine  Meile  von  Strassburg  der  französi- 
schen Stellung  in  den  Rücken;  auf  dem  rechten  Flügel  ging  das  Korps 
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Nidasdy  bis  Bitschhoflfen  an  die  Motter  vor  und  liess  gegen  Zabern  und 
Püalzburg  streifen. 

Als  sich  das  Korps  Nddasdy  am  30.  bei  Hochfelden  an  der  Zorn 
zeigte,  hielt  Coigny  seine  Stellung  hinter  diesem  Flusse  für  so  ge- 
fihrdei,  dass  er  sich  bis  Bischheim,  nur  eine  Stunde  von  Strassburg, 
zurückzog. 

Am  31.  ging  Nädasdy  nach  Zabern,  nahm  die  Stadt  mit  Sturm;  die 
Armeo  stand  bei  Hagenau,  die  Avantgarde  bei  Hordt,  zwei  Meih^i  .nörd- 
lich von  Strassburg. 

Da  sich  am  1.  August  die  Besorgnisse  wegen  Annäherung  der  aus 
den  Niederlanden  heranziehenden  französischen  Streitkräile  mehrten, 
wurden  nebst  4000  Mann  Fussvolk  auch  1000  Reiter  unter  dem  Prinzm 
V.  Durlach  zur  Beobachtung  nach  Wörth  zurückbeordert. 

Gegen  das  Lager,  das  Coigny  am  2.  August  hinter  dem  Kanal  von 
Strassburg  bezog,  Hess  Esterhazy,  den  mm  Bärnklau's  Infanterie  unter- 
>lül2te,  seine  Husaren,  die  bei  diesen  Gelegenlieiten  einigem  glänzende 
Gefechte  bestanden,  bis  an  die  Sufl'el  und  über  selbe  rekognoszirend 
vorgehen.  Nädasdy  Hess  die  Strasse  nach  Pralzl)urg  abgraben  und  ver- 
toen;  ein  besondreres  Detachement  von  100  Pferden  ging  nach  hig- 
weiler,  die  von  hier  nach  Lothringen  führenden  W(»ge  unbrauchbar  zu 
machen. 

Am  10.  ging  die  Armee  von  Hochfeld(*n  nach  Wiwersheim  vor, 
l  Husaren-Regiment  und  einige  Grenzer  nachWasselonne,  400  Pferde  nach 
^Vssenheim  (Fessenheim),  wohl  in  der  Absicht,  den  Gegner  für  seine 
liub'  Flanke,  der  man  allein  beikonmien  konnte,  l)(\s()rgt  zu  maelii'U. 

Auf  die  Nachricht,  dass  das  französische  Corps  Harcourt  Abends 
zuvor  von  Pfalzburg  gegen  Zabern  aufgebrochen  sei,  räumte  Nädasdy 
Ü3.)Zal)eni,  besetzte  es  aber,  da  Harcourt  die  eintreffenden  öslerreiclii- 
^hen  Verstärkungen  für  viel  beträchtlicher  hielt,  als  sie  waren,  und  sich 
Wickzog,  bald  wieder. 

Nun  aber   wurde  Karl  v.   Lothringen   in   Folge   des   EinlUlles   der 

mMKsen  in  Böhmen  genöthigt,  zur  Deckung  der  Krblande  dahin  abzu- 

™fken,  Nädasdy  ward  angewiesen,  nur  eine  Abtheilung  zur  Beobachtung 

/n  Zabern  zurückzulassen,   mit  seinem  Korps  aber  nach  IhKjhri^lden  zu 

niarschiren.  Die  Armee  lagerte  am  15.  am  linken  Ul'er  der  Zorn  zwischen 

^»endertheim  und  Weyersheim.  Am  IG.  stand  Nädasdy  zwischen  lloch- 

feWen  und   Bixunath.    Bärnklau's  Husaren  und   Infanterie*   gingen,    die 

Brücken  bei   Beinheim    zu    decken,    auf   das    rechte    Khein-Ufer,    auf 

welchem  französische  Truppen  von  Strassburg  heranrückten.  Am  selben 
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Tage  gab  vor  Strassburg  eine  Rekognoszirung  durch  den  Generaladju- 
tanleii  Franquini,  die  aelit  feindliche  Eskadronen  zu  hindern  gedachten, 
den  Generalen  Ghilany  und  Esterhäzy  Gelegenheit  zu  einem  glänzenden 
Gefechte,  in  Folge  dessen  die  feindliche  Kavallerie  in  wilder  Flucht  einige 
Infanterie-Abtheilungen,  die  als  Unterstützung  folgten,  niederritt. 

Am  17.  besetzte  Bärnklau  die  Brücken  über  die  Kinzig  bei  Gries- 
heim, Neuermühl  und  Willstedt  und  zerstörte  die  übrigen. 

Noailles,  der  nunmehr  die  Franzosen  kommandirte,  begann  am  19. 
vor  Strassburg  gegen  Hochfelden  gegen  die  österreichische  rechte  Flanke 
zu  manövriren.  Am  21.  hielt  ihn  Nädasdy,  der  nach  Brumpt  zurück- 
ging, noch  besonders  dadurch  auf,  duss  er  häufig  anhielt  und  ihn  zur 
Entwicklung  zwang. 

In  der  Nacht  vom  21.  auf  den  22.  ging  das  österreichische  Heer 
über  Bischweiler  hinter  die  Moder  bis  Beinheim  zurück.  Zur  Deckung 
des  Ueberganges  über  den  Rhein  blieben  Kroaten,  alle  Panduren  und 
einige  Husaren  bei  Suflfelheim,  die  Generale  Durlach  und  Herberstein  mit 
ihren  Truppen  im  Hagenauer  Forste,  Ghilany  mit  3  Husaren-Regiment eni 
bei  Auenheim,  Daun  mit  dem  Grenadier-Korps  und  zwei  Infanterie-Regi- 
mentern bei  Reschwog,  Nädasdy  bei  Sultz. 

Die  Versuche,  welche  Noailles  durch  3  Korps  von  je  2000  Mann 
Infanterie  und  1000  Reitern,  die  theils  über  Hagenau,  theils  über  Bisch- 
weiler vorgegangen  waren,  zur  Störung  des  Rheinüberganges  der  Oester- 
reicher  unternahm,  gaben  den  Husaren-Regimentern  Ghilany's  Gelegen- 
heit, an  dem  siegreichen  Arrieregardegefecht  bei  Auenheim  (23.  August) 
Theil  zu  nehmen.  Die  Masse  der  österreichischen  Reiterei  ging  schon 
am  23.  Nachmittags  über  den  Rhein.  Am  24.  stand  sie  vollzählig  auf 
dem  rechten  Ufer  im  Lager  bei  Wintersdorf. 

Sie  marschirte  dann  über  Pforzheim,  Cannstadt,  Gmünd,  Donau- 
wörth nach  Böhmen. 

Bei  dem  etwa  20.000  Mann  starken  Armee-Korps  unter  Bärnklau, 
dem  nach  dem  Abzüge  der  Hauptarmee  nach  Böhmen  die  Vertheidigun^ 
Bayerns  gegen  die  bayerischen  und  französischen  Streitkräfte  unter 
Seckendorff  und  Segur  zufiel,  die  Karl  von  Lothringen  vom  Rhein  nach- 
gerückt waren,  befanden  sich  fünf  Kavallerie-Regimenter,  das  Husaren- 
Regiment  Trips,  das  Husaren-Freikorps  Bertolotti  und  Insun-ektions- 
Husaren.  Sie  standen  anfangs  in  verschiedenen  Stellungen  hinter  dem 
Lechflusse,  haben  dann  den  Rückzug  des  seit  12.  Oktober  vom  Feldmur- 
schall Batthyänyi  befehligten  Korps  über  München  hinter  den  Inn  und  die 
SaIza  mitgemacht,  ohne  zu  ernstlicher  Verwendimg  zu  kommen. 
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Der  Feldzug  in  Böhmen  1744,  in  welchem  es  Herzog  Karl 
Ton  Lothringen  und  Feldmarsehall  Traun  gelang ,  ohne  ein  bedeutendes 
Treffen  den  grossen  Friedrich  zum  Rückzuge  in  seine  Staaten  zu  zwingen, 
im  Wesentlichen  nur  dadurch,  dass  die  österreichische  Kavallerie  dem 
Preussenheere  alle  Zufuhren  abschnitt,  beziehungsweise  alle  Versuche  der 
feindlichen  Kavallerie,  diese  zu  decken,  vereitelte,  steht  einzig  in  seiner 
Art  da  und  ist  vom  kavalleristischen  Standpunkte  vom  höchsten 
Interesse.  Dieser  Reiterfeldzug  wurde  denmach  auch  im  Detail  geschildert.') 

Anfangs  Dezember  1744,  als  die  Preussen  Böhmen  schon  ganz 
verlassen  hatten,  wollte  man  einem  betrachtliclu^n  Truppenkörper  in  der 
oberen  Pfalz  auf  feindlichem  Gebiete  Winterquartiere  verschaffen,  um  durch 
diesiMi  Truppenkörper,  der  sich  erforderlichen  Falles  auch  schnell  mit 
Battliyänyi  vereinigen  konnte,  dem  französisch-bayerischen  Heere  das 
weitere  Vordringen  über  den  Inn  zu  wehren.  Es  wurde  also  das  in  Bölunen 
stehende  Korps  des  Feldzeugmeisters  Baron  Thüngen  —  bei  welchem 
die  Kürassier-Regimenter  Zolleni  und  Diemar  und  die  Dragoner-Regi- 
menter Althann  und  Ballayra  (2940  Reiter)  und  das  Husaren-Regiment 
Esteriiäzy  (274  Reiter)  —  beordert,  nach  der  Oberpfalz  zu  rücken,  die 
Bayern  aus  diesem  Lande  zu  vertreiben. 


Im  Feldzuge  1745  wurde  diese  Kavallerie  bei  der  Einschliessung 
von  Amberg  zur  Sicherung  nach  aussen  verwendet,  lieferte  insbesondere 

■ 

«^"iner feindlichen  Entsatzabtheilung  bei  Ursonsollcn  ein  siegreiches  Gefecht. 
Sie  war  dann  bei  der  Einnahme  von  Neumarkt  und  Amberg  (25.  Jänner) 
gegenwärtig. 

Auf  dem  rechten  Donau-Ufer  trieb  General  der  Kavallerie  Graf 
ßatthyiinyi,  nachdem  er  am  29.  März  Vilshofen  mit  Stunn  genommen,  die 
''äyern  gegen  München  zurück.  Seine  Husaren  und  Warasdiner  liMslt'tiMi 
«bboi  das  Meiste;  in  den  Gefechten  bei  Trüfftlarn  23.,  Griesbach  24.  Mfirz, 
^  dem  siegreichen  Kavalleriegefechte  bei  Geisenhausen  am  4.,  Isareck 
9-  April  Ihaten  sie  sich  besonders  hervor. 

Als  das  französische  Korps  Segur  von  Donauwörth  ^^"gen  Plalfeii- 

hofen.    von    hier   mit  den    Pfalzeni    vc^-einigt,   gegen    München    weiter 

njarschirte,  rückte  Battliyänyi,  der  nach  der  Einnahme  von  Landshnt  anl" 

da>  linke  Isar-Ufer  gegangen  war,  die  Franzosen  glauben  zn  machen,  er 

wo/le  den  Bayern  gegen  München  folgen,  am  14.  April  längs  der  Ammer 


'}  S.  Delailschilderung  Nr.  XIII,  Seile  17i. 
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iiacli  Kirchdorf,  wandte  su^li  dann  aber  am  15.  mit  ganzer  Macht  gegen 
Plaffciihoren.  Dif  erston  40  K<'itoi'  seiner  Vorhut  trieben  die  vor  d« 
Stadt  aufgestellten  feindliclieii  Abtiieiluiigen  hinler  die  Mauern,  200  abgc- 
se?;seiie  Dragoner  stürmten  ein  Thor  und  drangen  in  dii-  Stadt,  und  ab; 
dor  Keind  diese  rAuiule,  vi-reitelte  die  nachjagende  Kiivallorie  alle  Ver- 
suche iler  Feinde,  sich  hinter  der  Stadt  auf  dem  Wege  zum  Paar-Flusso 
unil  seihst  an  diesem /n  setzen.  Aueli  den  weitei-en  Rückzug  der  Grgnw 
naih  Augsburg  und  DonauwüHli  hat  die  Österreichische  Kavallorif 
eui|)iindlich  beunmliigt. 

Anlange  Mai  ITi.'J  brachen  die  bei  Nonburg  an  der  Donau  stehenden 
österreichischen  StreitkräfleuiiterFi-ldmarschallGraf  Traun:  15.000  Mann 
Iid'anterie,  4i500  Reiter  und  2500  Husaren  nach  dem  Main  auf,  um  sicli 
mil  den  bis  dahin  an  der  Lalm  gestandenen,  ursprünglich  zum  Schutze 
llaunovei-s  gegen  ein  IVanzösisches  Knrjis  unter  Maillebois,  nuii 
aber  ebenfalls  zur  Vertreibung  der  französischen  Streitmacht  am  Main 
und  Rhein  t)estimniten ,  über  Giessen  ihnen  entgegenrückenden 
32.000  Mann  unter  dem  Herzog  von  Ahremberg  zu  vereinigen.  General 
Trips,  der  Traun's  Vorhut  befehligte,  aaiuite  von  Mergentheim  aus  staiti' 
Kavallerie -Abllieilungeii  an  den  Neckar  und  brachte  durch  selbe  in 
Erfahrang,  »lass  die  französische  Hauptmacht  unter  Conti  und  St-gur 
30.000Mann  stark  zwischen  Heidelberg  und  Ladenburi^  inmehrercn Lagrni 
siehe. 

Traun  niarschirte  Anfangs  in  der  Absieht,  die  Franzosen  glauben 
zu  machen,  dass  er  auf  dem  Ihikeii  Mainufer  gegen  den  Rhein  rücken 
wolle,  bis  Ellwangen,  ging  aber  hier  zur  Vereinigung  mit  AlircmbcriJ 
nördlich  nach  Werthtiini  an  den  Mahi. 

Da  es  sich  darum  liaudeltc,  einem  V(«'  bewirkter  Vereinigung  gefSlir- 
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Nun  gin^ren  Trips*  leichte  Tnippen  zuerst  über  selbe  und  verfolgten  die 
?egen  Darmstadt  retirirenden  Franzosen.  Auch  auf  dem  weiteren  Vor- 
marsche, der  das  Heer  über  Trebur,  Wolfskehl  rheinaufwärtsbisBiebisheim 
führte,   befanden  sich  Trips'  leichte  Truppen  stets  an  der  Tete. 

Am  18.  Juli  mit  dem  grössten  Theile  der  Husaren,  Grenztruppen 
und  Freikompagnien  bei  Biblis  zwischen  Gemsheim  und  Worms  ange- 
kommen, traf  Trips,  der  etwa  5000 — 6000  Mann  zählte,  das  französische 
Heer  hinter  dem  Weschnitzbache  bei  Waltenheim  im  Begriffe,  über  zwei 
im  Rücken  befindliche  Schiflfbrücken  den  Rhein  zu  überschreiten. 

Als  sich  dasselbe  nun  am  19.  vor  Tagesanbruch  den  Brücken 
näherte,  fiel  Trips  bei  Bobstadt  über  die  aus  500  Reitern  bestehende 
Kavallerie  der  feindlichen  Arrieregarde  her,  zersprengte  sie  gänzlich, 
marschirte  dami  zwischen  Hofheim  und  Waltenheim,  das  Fussvolk  in  der 
Mitte,  die  Husaren  auf  den  Flügeln  auf,  nahm  Nordheim,  griff  namentlich 
den  französischen  rechten  Flügel  mit  seinen  Husaren  an,  that  überhaupt 
dem  Feinde  allen  bei  dem  Missverhältnisse  der  Kräfte  nur  möglichen 
Schaden  an. 

Nachdem  die  Franzosen  den  Rhein  überschritten  hatten,  das  ver- 
bändete  Heer  zwischen  Heidelberg  xmd  Ladenburg  Stellung  genommen 
hatte,  besetzten  (5.  August)  3000  Mann  Infanterie  und  1500  Reiter  unter 
Feidmarschall-Lieutenant  Gaisrugg  den  Rhein  von  Schröck  bis  Philipps- 
bur^.  Trips  von  hier  bis  Mannheim,  Von  Mannheim  bis  Gemsheim  wurden 
die  Rheinposten  von  Baranyay,  der  bei  Lambertheim  stand,  aufgestellt; 
Ton  da  bis  Oppenheim  standen  800  Reiter  und  2000  Mann  Fussvolk  unter 
General  Lannoy. 

Der  Feldzug  in  Böhmen.  Prinz  Karl  von  Lothringen,  welcher 
mit  seinem  Heere,  (das  58.880  Mann  Infanterie,  22.500  Mann  regulärer 
MüA  3^105  Mann  irregulärer  Reiterei  stark)  in  Böhmen  und  Mähren  kan- 
Vinnirt  hatte,  beabsichtigte  bei  Königgrätz  und  Jaromirz  aufzumarschiren 
und  über  Trautenau  in  Schlesien  einzubrechen. 

Feldroarschall  Esterhäzy,  unter  ihm  die  Generale  Kdroly,  Festetics, 
Splenyi  und  Ghilany,  drang  Anfang  April  mit  etwa  10.000  Mann  leichter, 
ungarischer  Truppen  in  Oberschlesien  so  weit  als  möglich  am  rechten 
^Jder-Ufer  bis  ins  Rosenberg  sehe  vor,  veranlasste  Friedrich  II.  zu  starken 
Oelachirungen,  that  seinem  Heere  vielen  Abbruch  und  lieferte  manches 
riürkliche  Gefecht;  so  namentlich  bei  Rosenberg  (8.  April). 

Anfangs  Mai  stand  Esterhäzy  in  Ratibor  und  gingen  die  Generale 
Kapoly  und  Splenyi  von  Namslau  und  Warienberg  nach  Zurücklassung 
von  1000  Pferden  zwischen  Kosel  und  Ratibor  über  die  Oder  auf  das 
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Ichwcidnitz  und  Glalz  {latrouilHi-ton.  Die  Tnippcn 
4ie  Vorliul    des  Ikercs  unterstützt,    folgten   über 
Landühut  gestandenen  prcussistlien  Truppen  und 
I  Prinzen  Karl  von  Lotliringen  von  den  folgenden  Bewe- 
1  über  Schweidnitz  nach  Frankenstein  in  Kountniss. 
^struppen  aber  folgten  di^ni  Markgrafen  Karl  allenttialben 
■d  Osten  und  über  Ziegcnhals  und  Weidenau  längs  des 
uarschall-Lieulenant  Käriily  streifte  am  rechten  Oder-Ufer; 
iberittene  und  etwas  Fussvolk  schlössen  Kosel  ein. 
[&.  Mai  stand  das  österreichische  Heer  hei  Landshut,  wo  die 
5  mit  dem  verbündeten  sächsischen  stattfand,  die  Avantgarde 
(cndorf;  Abtheilungen  Nadasdy's  waren  von   Reichenau   nach 
.idorf  und  Freibunrvorgeschoben. 

\iD  1.  Juni  meldete  Nädasdy,  dass  das  preussisclie  Heer  wieder 
len  Jauern^;  und  Schweidnilz  st(.'he,  eine  Avantgarde  bei  Striegau. 
^m  2^  da  das  österreicliische  Heer  zwischen  Bolkenhayn  und 
fcwf  stand,  meldete  Niidasdy  di-n  Feind  in  den  alten  Stellungen. 
brach  das  Heer  aus  dem  Gebilde  in  die  Ebene  vor  und  nahm  schon 
n  Abende  zwischen  Elsdorf  und  Hohenfriedlterg  Stellung.  Nädasdy 
e  keine  Bewegung  im  feindlichen  Lager,  sorgte  wie  immer  trefflich 
lierfaeit  und  ward  auch  noch  durch  die  sümmtlicheti  Karahinicrs 
rawdiere  zu  Pferd  unterstützt,  die  man  zur  besonderen  Sicherung 
dit^  Flanke  verwendete;  dagegen  haben  nicht  alle  Abtheilungen 
wres  die  angewiesenen  Stellungen  erreicht  und  hat  man  sich  über 
TKün  in  und  vor  der  Stellnng  im  Laufe  der  Nacht  nicht  so  oiientirl. 
nötliig  gewesen  wäre,  dem  überraschenden  feindlichen  Angriffe  am 
m  Morgen  mit  Erfolg  -iu  begegnen. 

In  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Hohenfriedberg  '1-.  Junii.  Ini 
er  4  ftslerreicliische  Reiter-Uegiim-nter  auf  dem  linken  Flügel  nächsl 
chäischcn  Annee,  7  bei  der  Uescrve.  die  übrigen  auf  dem  n-cliteii 
,  zusammen  18.900  Reiter  in  IIJ')  Eskadronen  standen,  ist  es  daher 
sterreichischen  Reiterei  des  rechten  Flügels  trotz  der  äusserslen 
mgung  nicht  gelungen,  gegen  das  nacJilheüige  Verhrdtriis*.  iti 
an  sie  sich  schon  zu  Beginn  der  Schlacht  befand,  dauernd  aufzu- 
ea. 

loch  auf  dem  linken  Flügel  vennoehleii  es  die  vier  Hegim-nt.  r 
Üe  Niederlage  der  sächsischen  Kavallerie  abzuwenden.  Iititnerhin 
es  der  preussischen  Kavallerie  erst  nach  fünf  v.;rgeb!ich-fi  Arj- 
die  österreichische  aus  dem  Felde  zu  schlage». 
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linke  Ufer,  die  Verbindung  des  bei  Jügemdorf  stehenden  prcussischen 
Koi'|)s  Markgraf  Kiiri  niil  Ndsso  zu  unierbrochen. 

Am  5,  griff  Kilroly  im  Verein  mit  anderen  leichten  Truppen,  die 
unter  Oberst  Buckow  von  Troi»|>au  herangekonmien  waren,  beim  Dorfe 
Mocker  eine  prenssisiihe  Wagenkolonne  an,  die  unter  sehr  staAer 
Bedeckung  auf  dem  Mai-sclie  von  Jägerndoif  nach  Neissc  b^rifTen  war, 
und  nahm  ihr  200  Wagen  ah. 

Nach  voUendeteni  Aufmarscli  des  Hauplheeres  bei  Jaromirz  schob 
Karl  von  Lothringen  (Anfang  Mail  zwei  Husaren-Regimenter,  400  deut- 
sche PFei-de  und  100  Mami  Infanterie  unter  Nddasdy  nach  dieser  Stadt 
vor.  Um  aber  die  sich  bei  Frankenstein  und  Patschkau  konzentrirenden 
l'rousscn  über  die  beabäichtigto  Angriffsrichtung  zu  tauschen,  demonstrirte 
(T  mit  den  sächsischen  Uhlanen  gegen  Friedland  (nordöstlich  Trautenau), 
mit  einigen  hund<>rl  Reitern  gegen  Braunau,  mit  den  an  den  Grenzen 
stehenden  Kurdonstruppeii  gegen  das  Glatz'sche,  gegen  Jägcmdorf  und 
Troppau.  Den  Feind  zu  beschäftigen,  in  Ungewissheit  zu  erhallen,  ihn  zu 
falschen  Bewegungen,  namentlich  zur  Theilung  seiner  Kräfte  zu  veran- 
lassen, war  Hauptzweck. 

Der  EntschUiss  des  Prinzen  Karl  von  Lothringen,  nach  Bolkenhayn 
oder  Hohenfriedbei^  in  die  schlesische  Ebene  zu  rücken  (19.  Mai),  machte 
es  nöthig.  Laudshut  und  Liebau ,  das  die  Preussen  besetzt  hatten,  ihnen, 
wieder  abzunehmen.  Das  aus  2  Bataillonen.  3  Husaren-Regimcntem  und. 
den   lierittenen  Temosvüreni  bestehende   Korps  Nddasdy  vennochle  es 
nicht,  musste  sogar  bis  Schönburg  zurückweichen.  Die  Avantgarde  der 
Anncc  nahm  zur  eventuellen  Unterstützung  Stellung  bei  Kosteletz.  Am 
Si.  ging  sie  dem  Heere  nach  Johnsdorf,  am  25.  nach  Adersbach  voran. 

Beim  Abzüge  des  iiroussisrhen  Korps  Markgraf  Kart,  von  Jägemd»rf 
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fortwährend  gegen  Schweidnitz  und  Glatz  patrouillirlon.  Die  Tmppcn 
Sädasdy's,  durch  die  Vorliul  des  Heeres  unterstützt,  folgten  über 
Reichenau  den  bei  Landshut  gestandenen  preussischcn  Truppen  und 
setzten  dann  den  Prinzen  Karl  von  Lothringen  von  den  folgenden  Bewe- 
guDgen  der  Preussen  über  Schweidnitz  nach  Frankenstein  in  Kenntniss. 
Die  Insurrektionstruppen  aber  folgten  dem  Markgrafen  Karl  allenthalben 
von  Süden  und  Osten  und  über  Ziegenhals  und  Weidenau  längs  dos 
Gebirges.  Feldmarschall-Lieutenant  Kdroly  streifte  am  rechten  Oder-Ufer; 
300  Schlechtberittene  und  etwas  Fussvolk  schlössen  Kosel  ein. 

Am  29.  Mai  stand  das  österreichische  Heer  bei  Landshut,  wo  die 
Vereinigung  mit  dem  verbündeten  sächsischen  stattfand,  die  Avantgarde 
bei  Würgendorf;  Abtheilungen  Nädasdy's  waren  von  Reichenau  nach 
Kunzendorf  und  Freiburg^^orgeschoben. 

Am  L  Juni  meldete  Nädasdy,  dass  das  preussische  Heer  wieder 

zwischen  Jauemig  und  Schweidnitz  stehe,  eine  Avantgarde  bei  Striegau. 

Am  2.,  da  das  österreichische   Heer   zwischen   Bolkenhayn   und 

Quolsdorf  stand,  meldete  Nddasdy  den  Feind  in  den  alten  Stellungen. 

Am  3.  brach  das  Heer  aus  dem  Gebirge  in  die  Ebene  vor  und  nahm  schon 

spät  am  Abende  zwischen  Eisdorf  und  Hohenfriedberg  Stellung.  Nadasdy 

meldete  keine  Bewegung  im  feindlichen  Lager,  sorgte  wie  immer  trefflich 

für  Sicherheit  und  ward  auch  noch  durch  die  sämmtlichen  Karabiniers 

und  Grenadiere  zu  Pferd  unterstützt,  die  man  zur  besonderen  Sicherung 

4er  rechten  Flanke  verwendete;  dagegen  haben  nicht  alle  Abtheilungen 

des  Heeres  die  angewiesenen  Stellungen  erreicht  und  hat  man  si(th  über 

te  Terrain  in  und  vor  der  Stellung  im  Laufe  der  Nacht  nicht  so  orientirt. 

^ieosnöthig  gewesen  wäre,  dem  überraschenden  feindlichen  Angriffe  am 

^'äclbiten  Morgen  mit  Erfolg  zu  begegnen. 

Inder  unglücklichen  Schlacht  bei  Hohenfriedberg  (i.  Juni),  hn 
Welcher  4  österreichische  Reiter-Regimenter  auf  dem  linken  Flügel  nä(*li.st 
dersächsisclien  Armee,  7  bei  der  Reserve,  die  übrigen  auf  dem  rechten 
flögd  zusanunen  18.900  Reiter  in  135  Eskadronen  standen,  ist  es  daher 
'ler  österreichischen  Reiterei  des  rechten  Flügels   trotz   der  äusserstt^i 
Anstrengung  nicht  gelungen,   gegen    das   nachtheilige    Verhältniss,    in 
«Welchem  sie  sich  schon  zu  Beginn  der  Schlacht  befand,  dauernd  aufzu- 
kommen. 

Auch  auf  dem  linken  Flügel  venuochten   es   die   vier  Regimenter- 
nicht,  die  Niederlage  der  sächsischen  Kavallerie  abzuwenden.   Immerhin 
gelang  es  der  preussischen  Kavallerie  erst  nach  fünf  vergeblichen  An- 
griffen, die  österreichische  aus  dem  Felde  zu  schlagen. 
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In  (Ulli  bei  der  üeckung  des  Rfickziiges  slaltgehabttMi  Arri^rcgarde- 
Kavallfric[.'t'i'i'clile  bei  Heiiiicrsdoif  (ti,  Jiini)  war  Nädasdy  nicht  im  Stande, 
mit  seinen  Husaren  die  freilicli  weit  überlegene  prcussische  Heilfrei 
(8  Regimenter)  aiirznhiilten. 

Auf  dem  iveiteren  Rückzüge  über  Sehönbct^  in  die  Stellung  von 
Ple.is  beobachtete  Niidasdy  stets  die  Bewi'guiigen  des  pi^eussischen  Heeres, 
das  iilier  Friedland  östlich  Scbfinbei^  voi^ing  und  deckte  endlich  in  der 
Gegend  von  Neustadt  an  der  Meltau  die  Stellung  bei  Pless  in  der  rechten 
Flanke,  wälirend  die  Avantgarde  unter  Wallis  bei  Sestowic  stand. 

In  der  Folge  rückte  König  Friedrich  11.  an  die  Mettau;  Prinz  Karl 
von  Lothringen  hingegen,  um  die  Preussen  zu  bedrohen,  am  rechten  Elbe- 
üfer  in  eine  Stellung  zwischen  Semonic  und  Westic  westlich  Jaromin, 
gedeckt  durch  den  Schleier  leichter  Trup|)en,"hinter  welchem  Nädasd; 
die  Bewegung  der  Oesterreicher  verbarg. 

Am  18.  Juni  ging  ein  Theil  des  preussischcn  Heeres  über  die  Mettau, 
die  Oesterreicher  in  Folge  dessen  am  19.  zur  Deckung  ihrer  Magaziiw 
in  Pardiibitz  über  Holohlaw  nach  Lochenitz;  Wallis  und  Xädasd; 
deckten  auch  diese  Bewegung.  Am  iO..  da  das  Heer  hinter  der  Adler  bei 
Spulena-Lhotta  ein  Lager  bezog,  nahmen  Wallis  bei  Ruzek,  Nädasdy  bei 
Slatina  Stellung. 

Atii  20.  Juni  stand  die  preussisehe  Vorhut  bei  Diwce  und  nahm 
Niidasdy  bei  All)rechtice  (südlich  Tyniät)  Stellung  und  beobachtete  von  dort 
die  Gegend  von  Opotno.  Reielienau  und  }lohenbruck.  Die  Linie  der  Adler 
besetzte  und  beobachtete  ein  besonderes  Korps  unter  General  Kalck-- 
reutter,  das  aus  sfimnit  liehen  Karabiniers-  und  Grcnadierkompagnieen 
zu  Pferd  bestand  und  von  «einiger  Infantenc  miterstülzt  war.  Schon  jelit 
und  aurli  als  der  König  am  28.  mit  dem  Gros  nach  Ccnnlow  vorrückte, 
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6  kursächsische  Eskadrons  wurden  zu  Borohradek  unter  General  Ballayni, 
i  Reiler-Regimenter  unter  General  Radicati  zu  Tyni§t  als  Unterstützung 
aufgestellt  Winterfcld  kehrte  aber  schon  am  12.  von  Reichenau  nach 
Soluitz  zurück. 

Als  Friedrich  II.  (20.)  auf  das  rechte  Elbe-Ufer  ging  und  zwischen 
XedeliSt  und  Chlum  Stellung  nahm,  ging  Nädasdy  nach  Cernilow,  von  wo 
tT  Parteien  nach  Jaromirz  und  Neustadt  sandte;  Ballayra  nach  PfelauS, 
feindlichen  Streifungen  im  Königgrätzer  und  Bunzlauer  Kreise  thunlichst 
zu  begegnen;  Radicati  in  die  Gegend  zwischen  Hohcnbruck  und  Swinarek. 
En  starke  Kavallerie -Abtheilung  stand  an  den  Teichen  nördlich  von 
Pardubitz  zur  Beobachtung.  Später  gingen,  das  preussische  Heer  noch 
enger  zu  umschliessen  und  die  Zufuhren  abzusclmeiden,  General  St.  Andre 
nach  Neustadt,  Nädasdy  nach  Aujezd,  eine  Stunde  östlich  von  Lochenitz, 
wo  die  preussischen  Brücken  über  die  Elbe  geschlagen  waren.  Oberst- 
lieutenant Dessewflfy,  der  sächsische  Oberst  Wilczewsky  mit  einem  Pulk 
«tatarischer  Fahnen*,  Rittmeister  Baron  Gersdorf  mit  630  Reitern 
hatten  insbesondere  den  Bunzlauer  Kreis  gegen  preussische  Streifungen 
«i  schützen  und  die  Preussen  in  der  rechten  Flanke  zu  beunruhigen. 
Radicati  ward  nach  Slatina  gezogen,  ebendahin  auch  der  recthte  Flügel 
des  Heeres. 

Nach  dem  Uebergange  auf  das  rechte  Ufer  dcT  Adler,  den  das 
österreichische  Heer  trotz  des  Abzuges  der  Sachsen  bewirkte,  welche 
•  ihr  eigenes  Territorium  durch  ein  bei  Bunzlau  stehendes  preussisches 
Korps  bedroht  hielten,  wichen  die?  Preussen  von  Chlum  nach  Semonic 
zurück  (24.  August).  Nädasdy,  der  an  diesem  Tage  bei  Bohuslawic 
^land,  ging  nach  Jassena,  von  hier  ein  Stabsoffizier  nach  Plc^ss  an  der 
Mettau.  Radicati  nahm  bei  Wlkow  vor  der  Front,  DcssewfTybeiDubenecini 
Rücken  des  preussischen  Heeres  Stellung.  Ueberall  flehen  für  die  Preussen 
Tffiustreiche  Gefechte  vor,  überall  wurden  Wagen  und  Pferde  weg- 
genommen u.  s.  w. 

Am   18.   September  verliess  endlich   das   preussische   Heer   seine 

Stellung  bei  SmiKc-Semonic  und  zog  gegen   Kl.   Skalic  ab.   Nun  wurde» 

Obersllieutenant  Dessewflfy  angewiesen,  sofort  bei  Schurz  oder  Kukus  auf 

dii.«  linke  Elbe-Ufer  zu  gehen  und  dem  Feinde   allen  Abbruch  zu   thun; 

Oberstlieutenant    Franquini    sollte    seine    Verbindungen  bei  Starkstadt 

anschneiden.    St  Andr6  und  Trenk  sollten  die  feindliche  linke  Flanke 

bedrohen. 

Am  19.,  da  Friedrich  II.  bei  Staudenz  stand,  fielen  Dessewflfy  und 
Fnnqn'mi  schon  in  die  feindliche  Nachhut.    Nädasdy   und   St.  Andre 
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beunruhigten  den  Marsch  eines  feindlichen  Korps,  das  von  Skalitz  nach 
Wüsl-Kostelec  zog. 

Während  das  österreichische  Heer  am  20.  auf  dem  linken  Elbe- 
Ufer  von  Aujezd  nach  Jassena,  am  22.  auf  das  rechte  Ufer  nach  Ertina 
und  Schurz  zog,  umschwärmten  die  österreichischen  Kavallerie -Abthei- 
lungen das  preussische  Heer  schon  von  allen  Seiten  in  nächster  Nähe 
und  fügten  ihm  empfindliche  Verluste  bei.  Nädasdy  hatte  insbesondere 
die  preussischen  Stellungen  bei  Burkersdorf  und  Eipel  so  genau  rekog- 
noszirt,  dass  er  die  exponirte  Lage  des  preussischen  rechten  Flügels 
bemerkend,  den  Prinzen  Karl  auf  die  Vortheile  aufmerksam  machen 
konnte,  die  sich  daraus  ziehen  Hessen. 

Die  nun  folgende  Schlacht  von  Soor  (30.  September)  ist  ein 
hervorragend  lehrreiches  Beispiel  dafür,  wie  eine  Schlacht,  für  welche 
die  Kavallerie  die  denkbar  günstigsten  Bedingungen  geschaffen  hat 
dennoch  verloren  gehen  kann,  wenn  es  den  Führern  im  Momente  des 
Handelns  an  der  nöthigen  Entschlossenheit  mangelt.  Dieser  Kampf  wird 
daher  in  allen  seinen  Einzelnheiten  beschrieben.  *) 

Prinz  Karl  von  Lothringen  fand  aber  trotz  der  bei  Soor  erlittenen 
Niederlage  in  der  Ueberlegenheit  seiner  Kavallerie  im  kleinen  Kriege  das 
Mittel,  die  Preussen  aus  Böhmen  hinauszumanövriren.  Er  hatte  nämlich 
kaum  (1.  Oktober)  vor  Ertina  das  Lager  bezogen,  Nädasdy  bei  Komarow, 
Franquini  bei  Ketzelsdorf  südöstlich  Aman,  St.  Andre  und  Trenk  bei 
Wernsdorf —  als  er  Nädasdy  befahl,  nach  Zurücklassung  von  Abtheilungen 
in  Marschau  und  Nimersatt  über  Eipel  vorzugehen  und  den  bei  Soor 
liegenden  Preussen  die  Verbindung  mit  Schlesien  abzuschneiden  —  Trenk 
und  St.  Andre  zu  gleichem  Zwecke  nach  Petersdorf  nordöstlich  Trautenau 
gehen  Hess. 

Nädasdy  ging  schon  am  5.  bei  Eipel  auf  das  linke  Ufer  der  Aupa 
und  sandte  von  hier  seine  Parteien  gegen  Trautenau.  St  Andre  nahm, 
da  er  Petersdorf  vom  Feinde  besetzt  fand,  zwischen  Johnsdorf  und 
Bisehofstein  Stellung,  besetzte  den  Pass  bei  Weckelsdorf  und  liess  auch 
von  Hattendorf  aus  die  Gegend  zwischen  Schömberg  imd  SchabJar 
beobachten.  Trenk  nahm  Stellung  bei  Böhmisch-Wernersdort.  Die  öster- 
reichischen Streifpartheien  standen  so  auf  allen  Rückzugslinien  dos  bei 
Soor  lagernden,  feindlichen  Heeres.  Wenn  es  nun  auch  Friedrich  II.  gelang, 
sein  Heer  über  Trautenau,  Schatzlar  und  Liebau  nach  Schlesien  zurück- 
zuführen, so  lief  es  doch  nicht  ohne  empfindliche  Verluste  ab,  und  ist  der 


')  S.  Detailschilderung  Nr.  XIV,  Seile  191. 
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Rückzug  des  preussischen  Heeres  aus  Böhmen  wohl  nur  der  unhaltbaren 
Situation  zu  verdanken,  welche  die  österreichischen  Streifpartheien  ihm 
bereitet  hatten. 

In  Schlesien  war  mittlerweile  der  bei  Jägemdorf  gestandene  Feld- 
marschall Graf  Esterhdzy  von  Nassau  genöthigt  worden,  nach  Troppau 
and  von  da  nach  Oderberg  zurückzuweichen,  somit  das  nördliche  Mähren 
Preis  zu  geben.  Die  Preussen  versuchten  jetzt  durch  Kavallerie-Detache- 
ments  das  österreichische  Schlesien  und  Mähren  in  Kontribution  zu  setzen. 
Da  Esterhazy's  Insurrektionsiruppen  grossentheils  nach  Hause  gegangen 
waren,  konnte  er  den  Preussen  wenig  anhaben.  Doch  gewann  er  über 
Leipnik  und  Hof  die  Verbindung  mit  Olmütz  wieder  und  gelang  es  seinem 
Nachfolger  General  Kheul,  nachdem  einige  Verstärkungen  aus  Böhmen 
eingetroffen  waren ,  imd  die  Streifungen  St.  Andre's  und  Franquini's 
aiLs  dem  nordöstlichen  Böhmen  gegen  Schweidnitz,  Nassau  genöthigt 
hatten,  einige  Regimenter  dahin  zu  detachiren,  den  preussischen  Strei- 
fungon  Einhalt  zu  thun.  Als  Nassau  über  Neustadt  und  Neisse  zurück- 
wich, folgte  ihm  Kheul  auf  dem  Fusse  bis  Neustadt  und  setzte  von  hier 
aus  bis  zur  EJinstellung  der  Feindseligkeiten  neuerdings  einen  grossen 
Theil  von  Oberschlesien  in  Kontribution. 

Am  25.  Oktober  rückte  das  Heer  des  Prinzen  Karl  zur  Wiederver- 
einigung mit  den  Sachsen,  nach  Zurücklassung  des  Korps  Hohenembs, 
bei  welchem  4  Reiter -Regimenter  und  700  Husaren,  bei  Jaromirz,  über 
Gitschin,  Tumau,  Liebenau,  Friediand  gegen  Görlitz  ab.  Das  Korps 
Xädasdy  kotoyirte  über  Semil,  Gablonz  und  Einsiedl  diesen  Marsch  in  der 
rechten  Flanke  gegen  das  preussische  Heer,  das  laut  der  von  St.  Andre 
aus  Landshut^  Major  Vecsey  aus  Kupferberg,  Franquini  und  Dessewffy 
ans  der  Gegend  von  Oppau  erstatteten  Berichte  —  die  genannten  Korps 
folgten  also  dem  preussischen  Heere  nach  —  sich  bei  Bunzlau  am  Bober 
konzentrirtc. 

Nach  seinem  Einrücken  in  die  Lausitz  (20.,  21.  November)  erhielt 
der  Prinz  in  Schönberg  bestimmte  Nachrichten,  dass  sich  das  preussische 
Heer  bei  Mittelau  (2  Meilen  südöstlich  Bunzlau)  befinde,  schob  daher  das 
Korps  Nädasdy  gegen  Greiflfenberg  vor.  Er  wurde  durch  selbes  (23.) 
Ixiiachrichtigt,  dass  die  Preussen  40.000  Mann  stark  bei  Naumburg 
standen,  und  dass  sie  am  24.  gegen  Kathol.-Hennersdorf  vorgedrun- 
gen seien. 

Da  es  der  Prinz  nicht  für  thunlich  hielt,  sich  bei  Schönberg  angreifen 
m  lassen,  führte  er  am  24.  das  Heer  an  das  andere  Ufer  der  Neisse  nach 
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Leuba,  liess  jedoch  nebst  1000  Mann  Infanterie  800  deutsche  Pferde  und 
400  Husaren  l)ci  Schönberg  zur  Sicherung  seines  Marsches  zurück. 

Auf  dem  Rückzuge  vor  dem  über  Göriitz  gegen  Zittau  vordringen- 
den feindlichen  Heere  bildeten  diese  Äbtheilungen  die  Arrieregarde, 
während  Nädasdy  bei  Friedland  die  Flanke  deckte.  Auf  dem  weite- 
ren Rückzuge  nach  Gabel  wurde  zur  Deckung  des  beschwerlichen  und 
wegen  der  Nähe  des  Feindes  auch  gefährlichen  Marsches  über  das  Gebirge 
die  Nachhut  (General Mercy)  noch  um  4  Bataillone,  die  Grenadiere  zu  Fuss, 
auch  durch  sämmtliche  Karabiniers-  und*  Grenadier-Kompagnien  zu  Pferd 
verstärkt,  unter  deren  Schutz  der  Marsch  ohne  besondere  Verluste  ausge- 
führt ward.  Nädasdy  ging  gleichzeitig  von  Friedland  nach  Pankratz  ziu-ück 
und  patrouillirte  von  dort  nach  Friedland,  Grottau  und  Zittau,  also  gegen 
die  linke  feindliche  Flanke.  Als  Prinz  Karl  am  3.  Dezember  zur  Vereini- 
gung mit  dem  bei  Dresden  unter  Rutowsky  stehenden  Heere  sich  über 
Leitmeritz  dahin  in  Bewegung  setzte,  wurde  ausser  dem  Korps  Nädasdy 
Oberst  Trenk  mit  seinen  Husaren  undPanduren  bei  Gabel  zurückgelassen, 
den  Abmarsch  des  Heeres  zu  decken  und  zu  maskiren.  Um  die  für  den 
Nachschub  auf  der  Elbe  erforderlichen  Schiffe  aufzutreiben,  wurde  der 
Feldmarschall  Fürst  Lobkowitz  mit  2  Kürassier-,  2  Dragoner-  und 
2  Husaren-Regimentern  an  die  Elbe  vorausgesendet.  Im  weiteren  Verlaufe 
der  Bewegung  ging  Nädasdy  nach  Zurücklassung  von  100  Pferden  in 
Gabel  am  6.  Dezember  über  Ober-Liebich,  Wernstädtl  nach  Tasche w 
(IV2  Meilen  nördlich  Leitmeritz),  bildete  also  die  Flankendeckung  des 
Heeres. 

Während  das  Heer  am  10.  noch  bei  Leitmeritz  stand,  war  Lobkowitz 
nach  Durchführung  seiner  Aufgabe  mit  den  sechs  Regimentern  bei 
Peterswalde  schon  in  Sachsen  eingerückt. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Feldzuges,  als  das  österreichische  Heer 
bei  Dresden,  ein  abgesondertes  Korps  unter  General  Grünne  (das  aus 
4  Fuss-,  2  Kürassier-Regimentern  und  2000  Warasdinem  bestehend,  von 
Heidelberg  über  Hof  beim  sächsischen  Heere  eingerückt  war)  bei  Priess- 
nitz  auf  der  Strasse  Meissen-Dresden  stand,  sind  die  österreichischen 
Reiter-Regimenter  der  Hauptarmee  nicht  weiter  zur  Verwendung 
gekommen.  Die  beiden  Kürassier-Regimenter  des  Korps  Grünne,  das  in 
der  Stellung  bei  Kesselsdorf  den  rechten  Flügel  bildete,  sind  in  der 
Schlacht  vom  15.  Dezember  nicht  in's  Gefecht  gekommen. 

Unter  den  verschiedenen  Gründen,  welche  Ursache  waren,  dass  das 
österreichische  Heer  zur  Unterstützung  der  Sachsen  nicht  rechtzeitig  bei 
Kesselsdorf  eintreflen  konnte,  erscheint  auch  das  geringe  Vertrauen,  das 
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Karl  von  Lothringen  in  die  Meldungen  der  sächsischen  Uhlanen  setzte, 
dass  das  preussische  Korps  Anhalt,  das  den  Sachsen  auf  ihrem  Rückzuge 
von  Leipzig  nach  Dresden  gefolgt  war,  so  nahe  stehe. 

Den  Rückzug  der  Austro  -  Sachsen  nach  Böhmen  (Peterswalde) 
deckte  eine  starke  Nachhut,  die  aus  dem  Korps  Nädasdy  (4  Bataillone 
und  5  Husaren -Regimenter),  sämmtlichen  Grenadieren  zu  Fuss,  den 
Karabiniers  und  Grenadieren  zu  Pferd  und  einer  Schwadron  von  jedem 
Kavallerie-Regimente  unter  Führung  des  Generals  der  Kavallerie  Graf 
Ballayra  bestand.  Das  Korps  Nädasdy  blieb  das  nächste  am  Feinde. 

Der  Krieg  in  Italien. 
1742—1747. 

In  Italien  war  1742  die  kaiseriiche  Kavallerie  sehr  schwach.  Sie 
bestand  nur  aus  den  Reiter-Regimentern  Miglio  und  Berlichingen  und 
dem  Husaren-Regimente  Havor,  zusammen  2466  Reitern.  Von  diesen 
rückten  nur  2000  gegen  die  Spanier  ins  Feld,  der  Rest  blieb  in  den 
Feslungen.  Doch  befanden  sich  auch  noch  zirka  500  Maroscher-  und  sla- 
vonische  Insurrektions-Husaren  in  Italien. 

Diese  Kavallerie  stand  zunächst  unter  dem  Befehle  des  Königs  von  Sar- 
dinien und  des  Feldmarschalls  Grafen  Traun,  mit  der  sa'rdinischen  Reiterei 
am  linken  Ufer  des  Panaro,  dem  bei  Castelfranco  lagernden  spanischen 
HetTc  unter  Montemar  gegenüber,  war  bei  der  Einscliliessung  von  Modona 
mllverwondet,  beobachtete  den  Marsch  des  spanischen  Heeres  längs  des 
Panaro  nach  Bondeno  am  Po,  verwehrte  an  mehreren  Punkten  den 
Spaniern  den  Uebergang  über  den  Panaro  (17. — 25.  Juni). 

Als  die  Spanier  von  Bondeno  nach  Rimini  abzogt^n,  ging  die  ge- 
'^animte  Kavallerie  unter  dem  sardinischen  General  d'Aspreniont  über 
finale  (li  Modena  und  Argile  dem  Heere  nach  Bologna  voran  (i2i.  Juli), 
?elanjj'te  endlich  am  7.  August  bis  Cesena,  ging  aber,  da  die  Spanier  den 
Rückzug  nach  Fano  fortsetzten,  wieder  hinter  den  Panaro  zuriKik. 

Ais  Traun  am  G.  November  die  Vc^rbindung  mit  drn  im  Toscanischeii 

^Hernien  Truppen  des  Feldmarschall-Licutruants  Breitwitz  durch  vrr- 

^tt'dene  nach  Vignola  und  Poretta  detachirte  Abtlirilungrii  luTstellUs 

''**>5  er,  theils  um  diese  Bewegung  zu  decken,  theils  zur  Beobachtung  des 

^panischen  Heeres,  das  unter  Gages  seit  15.  Oktober  wieder  bei  Bologna 

stBnd,  3800  sardhiische  und  österreichische  Reit<'r  bis   an   die   Lavina 

vorgeben. 
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Er  brachte  auf  diese  Weise  in  Erfahrung,  dass  der  Feind  sein 
verschanztes  Lager  nicht  zu  verlassen  gedenke,  die  Besorgnisse,  es 
möchten  die  Spanier  ins  Toscanische  einrücken,  also  nicht  gegründet 
seien. 

Im  Februar  1743  ging  das  spanische  Heer  von  Bologna  über 
S.  Giovanni  nach  Camposanto  und  kam  es  (8.  Februar)  zur  Schlacht  mit 
dem  Heere  des  Feldmarschalls  Graf  Traun,  das  sich  bei  Bomporto  kon- 
zentrirt  hatte.  In  der  Stellung  desselben  westlich  der  Strasse  Finale  di 
Modcna-Modena  Front  gegen  Campo  santo  standen  4  kombinirte  Eska- 
dronen im  ersten  Treffen  am  rechten  Flügel  vor  demselben  die  Slavonier 
und  100  Husaren,  auf  dem  linken  Flügel  die  ganze  übrige  Reiterei, 
2  österreichische,  2  sardinische  Regimenter  unter  dem  Feldmarschall- 
Lieutenant  Graf  Peyersberg  in  zwei  Treffen.  Erstere  haben  ihre  Aufgabe, 
den  feindlichen  linken  Flügel  in  Schach  zu  halten,  während  der  rechte 
angegriffen  wurde,  bestens  gelöst.  Letztere  haben  anfangs  glücklich 
gekämpft,  sind  aber  dann  einem  Angriffe,  den  die  feindliche  Reiterei  des 
rechten  Flügels  gegen  ihre  linke  Flanke  richtete,  gewichen. 

Nach  der  Schlacht  ist  die  Kavallerie  dem  Gegner  auf  seinem  Rück- 
zuge bis  Bologna,  im  April  bis  gegen  Rimini  gefolgt,  dann  wieder  hinter 
den  Panaro  zurückgegangen.  Im  Oktober  ist  sie  durch  die  Dragoner- 
Regimenter  Savoyen  und  Kohary  und  das  Husaren-Regiment  Splenyi 
verstärkt,  nochmals  gegen  Rimini  aufgebrochen. 

Im  März  1744  finden  wir  diese  Regimenter  bei  dem  Heere  des 
Fürsten  Lobkowitz  bei  Rimini.  Als  du^  Spanier  unter  Gages  ihre  Stellung 
bei  Pesaro  räumten  und  bis  Grottaniare  zurückwiclien,  wurden  ihnen 
20Grenadier-  und  4  Karabinier-Kompagnien  zuPferd,  sämmtliche Husaren 
und  Slavonier  unter  dem  Feldmarschall-Lieutenjint  (iraf  Browne  zur 
Verfolgung  nachgesendet,  konnten  jedoch,  da  die  Herstellung  der  vielen 
vom  Feinde*  abg(*brochenen  Brücken  über  die  Torrenten  viel  Aufenthalt 
verursachte,  die  Si)anier  nicht  erreichen.  Am  15.  März  stand  diese  Vorhut, 
noch  durch  die  zwei  Dragoner -Regimenter  verstärkt,  in  Fenno  südlieh 
Ancona.  Am  19.,  da  die  Spanier  bei  Pescara,  das  österreichische  Heer  bei 
Porto  di  Fenno  standen,  finden  wir  Abtlieilungen  dieser  Vorhut  am  linken 
Ufer  des  Tronto,  das  Gros  bei  Grottamare.  Erst  am  26.  April  —  Lobko- 
witz war  unthätig  st(»hen  geblieben,  während  ein  neapolitanisches  Heer 
zur  Unterstützung  der  Spani(T  von  Süden  nahte,  die  Spanier  über  Celano  und 
Sora  sich  bei  Anagni  südöstlich  Rom  vereinigten  —  ging  eine  starke 
Abtheilung  über  den  Tronto,  eine  andere  nach  Foligno.  Letztere  besetzte 
diesen  Ort,  erst(Te  durchstreifte  die  Abruzzcn  bis  auf  die  Höhe  von 
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Gio&L  nuova  am  adriatischen  Meere,  um  die  Beschaffenheit  der  Wege  zu 
erkunden. 

Als  das  österreichische  Heer,  nachdem  es  die  Kavallerie  des  Feld- 
marschall-Lieulcnant  Browne  an  sich  gezogen,  auf  dem  Marsche  über 
Foligno,  Spoleto,  um  über  Monte  Cassino  im  Neapolitanischen  einzufallen, 
in  Civita  casieilana  angelangt  war,  wurde  der  General  Vogteren  mit  dem 
Husaren-Regimente  Splenyi,  den  Paiiitanten  und  Slavoniern  nach  Monte 
rotondo  nordöstlich  Rom  vorausgesendet,  durch  Requisitionen  die  Ver- 
pflegung des  Heeres  sicher  zu  stellen.  Am  21.  stiess  eine  Husaren- 
Abtheilung  bei  Tivoli  auf  die  Avantgarde  des  feindlichen  Heeres,  das 
von  Anagni  nach  Valmontone  vorgerückt  war.  Am  29.  Mai  bestanden  die 
Husaren  bei  Frascati  mit  der  feindlichen  Vorhut  ein  glückliches  Gefecht. 

Als  Fürst  Lobkowitz  dem  feindlichen  Heere  bei  Velletri  gegenüber- 
stand, Mmi'den  dessen  Vortruppen  in  der  Nacht  zum  17.  Juni  durch  drei 
feindliche,  5000  Mann  starke  Kolonnen  unter  Gages  überraschend  ange- 
griffen und  von  dem  Berge  Artemisio  vertrieben.  Auch  am  11.  August,  da 
Lobkowitz  von  seinen  Streifpartheien  erfahren  hatte,  dass  man  sich  dem 
linken  Flügel  des  feindlichen  Lagers  leicht  nahern  könne,  nachdem  die 
feindlichen  Sicherungsmassregeln  sehr  mangelhaft  seien,  hat  ein  Ueberfall 
auf  diesen  Flügel,  weil  die  Kavallerie  nicht  rechtzeitig  eingotrofifen  war, 
jene  Erfolge  nicht  gehabt,  die  er  sonst  hätte  haben  nuissen. 

Auf  dem  Rückzuge  des  österreichischen  Heeres  über  Viterbo, 
P^niina  in  die  Gegend  von  Fano  und  Rimini  ist  die  Kavallerie  mit  dorn 
öIkt  Temi   und  Foligno   folgenden    Gegner  nicht  mehr  in   Berührung 

Am  31.  März  1745  —  das  österreichische  Heer  stand  wieder  in  der 
^nui  von  Rimini  —  mussten  sich  die  in  (lattolica  südlieh  Hiiiiiiii  befind- 
W<n  Ilusart^n  vor  der  8000  Mann  starken  Vorhut  der  Spanier  unter 
'*3ges  zurückziehen  und  bildeten  dann  die  Naelihut  des  kaiserlichen 
Hf^Tfs,  das  bis  Modena  zurückwich, 

.'Vis  Gages,  der  über  den  Panaro  gefolgt  war,  auf  T^efehl  des  Königs 

^on  Spanien  unverzüglich  zu  einer  änderten  spanischen  Arinei;  zu  stossen, 

'"e  linier  dem   Infanten  Don  Philipp   von   Nizza   längs   dvv  Kiviera   di 

Pom-nto  nach  Genua  ging,  über  Bologna  und  den  Monte  Pellegrino  in  das 

tucflu-sische    abrückte,    niarschirte  Lol)kowitz    über   Parma,    Piaeenza 

''bfiilalls  gegen  Genua.    Von  den  Kavallerie- AbllieilungiMi  die  er  in  dii^ 

^penninen   sandte,  war  eine  über  Pontrenioli   hv\   Sarzana   auf  das   im 

l/cbergange  über   die  Magra  befindliche   spanische  Heer  gt^^tossen  und 

bäi  S4'ibem  viele  Verluste  beigebracht  (G.  Mai).  Nach  dem  Eintreilen  des 
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Heeres  bei  Novi  sind  Kavatlorie-AbLheilungen  zur  Erkundung  des  Gegners 
gegen  Genua  und  über  Carcare  bis  Dego  voi^egangen ;  ebenso  haben  sie, 
während  das  östeireiehisch-sardinische  Heer  in  der  Stellung  von  Bassig- 
nana  siand,  den  Sichcningsdienst  versehen.  Am  27.  September  war  das 
Gros  der  Reiterei  zum  Schutze  der  Lombardei  mit  dem  Heere  dahin  auf- 
gebrochen, hat  sonach  an  der  Schlacht  bei  Bassigoana,  welche  die 
Sardinier  am  selben  Tage  verloren,   nicht  theilgenommen. 

Anfangs  Februar  1746  liess  Feldzeugmeister  Graf  Browne,  der  nebst 
anderen  Verstärkungen  mit  2  Husaren -Regimentern  und  2000  Wams- 
dinem  in  Mantua  eingetroffen  war,  selbe  sofort  gegen  die  Adda  und  auch 
gegen  Guastalla  streifen,  um  durch  Bedrohung  des  rechten  Po-Ufers  eincD 
Theil  des  im  Mailändischen  stehenden  spanischen  Heeres  gegen  Panna 
zu  ziehen  imd  so  dem  unter  dem  Fürsten  Liechtensein  stehenden,  in  der 
Gegend  von  Novara  von  den  Spaniern  hart  bedrängten  österreichisclieo 
Heere  Lutl  zu  machen. 

Am  18.  ging  von  Codogno  aus  der  Oberst  Fürst  Löwenstein  tob 
Koharj'- Dragonern  mit  einer  starken  Abtheilung  gegen  Lodi  und  Mari- 
gnano;  am  19.  folgte  erden  Spaniern,  die  von  Mailand  nach  Pavia  abzogen, 
dahin.OberstTallian,dermit250  Husaren  bei  S.  Angiolo  über  den  Lanibro 
gegangen  war,  fiel  in  die  feindliche  Nachhut  ein  und  nahm  ihr  zahlreiche 
Gefangene  ab. 

Als  am  25.  Browne  bei  Borgoforte  den  Po  überschritt,  um  gegen 
Guastalla  vorzurücken,  gingen  leichte  Truppen  unter  Nadasdy  bei  Cas*l 
muggiore  über  den  Po,  um  die  Aufmerksamkeit  der  bei  Parma  stehenden 
Spaiiifi-  v<in  Browne  abzuziehen.  Bei  der  Einnahme  des  Brückenkopfes 
von  Guastalla  waren  auch  mehrere  Kompagnien  Grenadiere  zu  Pferd 
und  Karabiniers  milverwendet. 
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oder  Piacenza  mit  dem  Heere  zu  vereinigen.  Nädasdy  mit  leichten 
Trappen  zu  Pferd  imd  einiger  Linien -Reiterei,  welche  Infanterie- Abthei- 
lungen unterstützten,  folgte  auf  dem  Fusse.  Als  die  Spanier  am  21. 
Morgens  gegen  Bercetto  vorrückten,  fanden  sie  es  von  den  Oesterreichern 
schon  besetzt  und  mussten,  links  ausweichend,  ihren  Marsch  über  die 
Apenninen  nach  Sarzana  nehmen.  Nachdem  Nädasdy  endlich  von  der 
Verfolgung  abliess  und  nach  Parma  zurückkehrte,  sandte  er  den  Spaniern 
doch  noch  den  Obersten  Macquire  mit  500  Warasdincrn  nach,  die  ihnen 
bei  Pontremoli  noch  einige  Gefangene  abnahmen. 

Auf  dem  Rückzuge  vom  Taro  nach  Piacenza  wurde  das  spanische 
Eeev  von  allen  Seiten  von  den  österreichischen  Husaren  umschwärmt 
und  erlitt  empfindliche  Verluste. 

Die  Schlacht  bei  Piacenza,  welche  das  österreichische  Heer 
am  16.  Juni  gegen  das  nunmehr  durch  ein  französisches  unter  Maillebois 
verstärkte  spanische  Heer  gewann,  bietet  uns  ein  hervorragendes  Beispiel 
^achgemässer  Verwendung  der  Reiterei.  ^) 

Erst  mehrere  Wochen  nach  diesem  Siege,  am  24.  Juli,  überschritt 
das  starke  Korps  des  Feldzeugmeisters  Grafen  Browne  den  Po  bei  Par- 
panese,  um  das  seit  28.  Juni  bei  San  Colombano  am  Lambro  vereinigte 
französisch-spanische  Heer  zirni  Rückzuge  zu  zwingen.  200  deutsche 
Werde  und  die  Husaren  hatten  Tags  zuvor  das  linke  Po-Ufer  bis  an  den 
Lambro  aufgehellt. 

Als  das  über  Stradella  herangekommene  verbündete  piemontesische 
Heer,  das  vorerst  auf  dem  rechten  Trebbia-Ufer  zurückgeblieben,  eben- 
falls auf  das  linke  Po-Ufer  ging,  nur  geringe  Kräfte  imter  Feldzeug- 
meister Botta  am  rechten  Po-Ufer  zurückblieben,  der  König  von  Sardinien 
«nd  Browne  sich  in  zwei  Kolonnen  nordwärts  über  S.  Angiolo  gegen 
Uidi  wandten,  wollte  Maillebois  zwischen  die  getrennten  feindlichen 
Slreitkräfle  durch  nach  Tortona  gelangen,  konzentrirte  sein  Heer  am 
linken  Lambro-Ufer  bei  Orio  und  Hess  seine  Avantgarde  nach  Ueber- 
M:lireitung  des  Po  am  linken  Ufer  des  Tidone  Stellung  nehmen.  Die 
gegenüber  an  der  Mündung  dieses  Flusses  unter  Oberstlieutenant  Jahnus, 
n^-bsl  einiger  Infanterie  stehenden  500  deutschen  Pferde  mussten  zwar 
tor  den  successive  über  den  Po  herüberkommenden  stets  zahlreicheren 
r^'iudlichen  Truppen  gegen  Borgonovo  zurückweichen,  1000  Pferde  der 
Atantgardeder  an  derTrebbIa  zurückgebliebenen,  nunmehr  au  den  Tidone 

^)  S.  Detailschilderung  Xr.  XV,  Seite  199. 
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vorgehenden  Österreichischen  Streitkräfte  gingen  aber  sofort  wieder  bis 
an  das  rechte  Ufer  des  Tidone  vor. 

Am  10.  August  wollte  das  feindliche  Heer,  das  am  linken  Ufer  des 
Tidone  Stellung  genommen  hatte,  sich  gegen  Stradella  zurückziehen  und 
Hess  die  Arrieregarde,  die  anfangs  sogar  auf  das  rechte  Ufer  überging,  die 
österreichischen  Vortruppen  zurückdrängen;  1000  Reiter,  die  unter 
General  Stampach  herbeigeeilt,  warfen  sie  aber  über  den  Tidone  wieder 
zurück. 

In  dem  siegreichen  Treffen  bei  Rottofreno  (10.  August)  ist  die 
Kavallerie  nur  sehr  wenig  zur  Verwendung  gelangt.  Dem  auf  Stradella 
retirirenden  Feinde  wurden  nur  500  deutsche  Pferde  nachgesendet. 

Am  14.  August  finden  wir  die  bei  dem  Korps  Browne  und  dem  Heere 
des  Königs  gestandenen  Reiter-Regimenter  wieder  auf  dem  rechten  Po- 
Ufer  gegenüber  Vaccarizza,  den  Rest  der  Reiterei  nächst  S.  Giovanni 
westlich  Piacenza.  Am  17.  stand  die  Kavallerie  Browne's  und  NädasdyV 
bei  Montebello,  jene  des  Hauptheeres  bei  Broni.  Am  18.  finden  wir  erstero 
schon  bei  Tortona,  letztere  bei  Casteggio. 

Als  das  feindliche  Heer  über  Serravalle  nach  Gavi  abgezogen  war, 
folgte  ihm  Browne  über  Rivaita  und  Novi  mit  seiner  Kavallerie  tief  ins 
Genuesische  hinein. 

Den  Angriff  auf  die  Bocchetta  unter  Feldzeugmeister  Marquis 
Botta  (1.  September)  haben  nur  die  den  verschiedenen  Kolonnen  zugo- 
Iheilten  Husaren  mitgemacht.  Am  4.  wurden  einige  hundert  Husaren  und 
Dragoner  dem  fluchtartig  gegen  Savona  retirirenden  Feinde  nachgesendtl. 

Zu  der  Unternehmung  gegen  die  Provence  wurden  auch  4  öster- 
reichische Reiter-Regimenter  und  1000  Husaren  bestimmt.  Beim  Ueber- 
gange  über  den  Var  (30.  November)  befanden  sich  3  österreichische 
Kürassier- Regimenter  und  600  Husaren  bei  der  Kolonne  des  Fi»ld- 
marschall-Lieutenanls  Serbelloni,  der  den  Fluss  in  der  Richtung  auf 
St.  Laurent  überschritt.  Am  4.  Dezember  gingen  die  Husaren  bis  Antibes 
den  beiden  Kolonnen  voraus,  die  an  diesem  Tage  Biot  erreichten.  In  der 
Folge  gelangten  diese  Reiter  bis  Castellane,  Draguignan  und  Frejus. 

Im  .länner  1747  finden  wir  die  österreichische  Kavallerie  —  mittler- 
weile durch  das  Dragoner-Regiment  Holly  verstärkt  —  wieder  auf  dem 
linken  Ufer  des  Var,  dann  aber  bald  in  dem  Räume  Cuneo-Susa-Ivrea, 
wo  sich  die  Hauptmasse  der  Verbündeten  zur  Vertheidigung  der  aus 
Frankreich  nach  Piemont  führenden  Uebergänge  befand.  Einige  Abthei- 
lungen standen  auch  bei  Gavi,  wohin  sich  Botta  nach  dem  Verluste 
Genua's  zurückgezogen  hatte. 
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Ausserdem  befanden  sich  50  Dragoner  und  200  Husaren  bei  dem 
Korps  des  Generals  Vogteren,  der  von  Parma  über  Sarzana  in  die  Riviera 
ili  Levante  zu  rücken  bestimmt  war. 

An  der  zweiten  am  4.  Juli  wieder  aufgehobenen  Belagerung  von 
Genua  endlich  haben  im  Ganzen  nur  1300  Reiter  theilgenommen.  In  den 
Gefechten  am  Bisagno  haben  die  unberittenen  Dragoner  unter  dem 
General  Rettern  in  rühmlicher  und  erfolgreicher  Weise  mitgewirkt.  Am 
20.  zogen  diese  Abtheilungen  grossentheils  über  die  Bocchetta  nach 
Voltaggio  und  von  da  mit  den  übrigen  österreichischen  Streitkräften 
nach  Piemont.  Einige  sind  jedenfalls  bei  dem  Korps  Nädasdy  geblieben, 
Welches,  mit  dem  Gros  in  Novi,  von  der  Bocchetta  bis  Campofreddo  einen 
Kordon  zog,  Voltaggio  und  Gavi  besetzte  und  in  der  Folge  (Ende  Juli) 
durch  1  Dragoner-  und  2  Husaren-Regimenter  verstärkt  wurde. 
• 

Die  Feldzüge  in  den  Niederlanden. 

1745—1748. 

In  den  Jahren  1745 — 1748  finden  wir  österreichische  Reiterei  auch 
bei  den  verbündeten  englisch  -  holländischen ,  österreichischen  und 
deutschen  Heeren,  die  nacheinander  unter  dem  Herzog  von  Cumberland, 
beziehungsweise  dem  Feldmarschall  Graf  Königsegg,  Feldmarschall  Graf 
Ballhyänyi,  dem  Prinzen  Karl  von  Lothringen  und  endlich  wieder  unter 
dem  Herzog  von  Cumberland  gegen  das  französische  Heer  unter  dem 
Marschall  von  Sachsen  in  den  Niederlanden  im  Felde  standen. 

Die  österreichische  Kavallerie,  1745  nur  4  Eskadronen  Dragoner 
und  4  Eskadronen  Husaren,  1746  im  Frühjahr  schon  70  Eskadronen, 
über  7000,  im  Sommer  über  17.000,  1747  über  10.000  Pferde  stark,  ist 
in  diesen  Feldzügen,  in  ausgezeichneter  Weise  namentlich  zur  Sicherung 
und  Einleitung  der  Operationen  und  zum  kleinen  Kriege  verwendet 
worden. 

So  wurden  1746  die  Bewegung  des  verbündeten  Heeres  aus  der 
Cegend  von  Breda  über  Hasselt  (nordwestlich  Mastricht)  in  die  Gegend 
von  Namar  und  Charleroi,  der  Uebergang  auf  das  rechte  Maasufor  bei 
Ardenne,  der  Marsch  von  da  nach  Mastricht  und  hier  wieder  auf  das 
linb^  Cfer  durch  besondere  Kavallerie-Korps  nach  allen  bedrohten  Seiten 
^'^chert,  theilweise  auch  der  Kenntniss  des  Gegners  ganzlich  entzogen. 
^  wurden  auch  April  1747  zu  Beginn  der  Kampagne,  da  das  verbünd(*lc 
H<HT  l>ei  Brecht  nordöstlich  Antwerpen,  das  französische  bei  Brügge-Gent 
taiiden,  die  Bewegtingen  des  letzteren  in  die  Gegend  von  Löwen  durch 
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vurge;?cliobviif  Kavallorii-küri'vru'ohl  bi-obachlet,  und  als  in  der  Folge  beid 
Hc-ere  ^ich  gegen  Mastricht  bewegten,  die  rechIc  Flanke,  die  T6te  und  de 
ROckon  des  erstercn  durch  die  Kavallerie  gesichert  Die  Gennal 
Haranyay,  Dann.  Trips,  PalfTy  und  Eslerhäzj'  haben  diesen  Sicherungs 
und  Nachrichtendiensl  in  höchst  zweckmässiger  und  lehrreicher  Weis 
(iiigerichtet  und  geleitet  Dagegen  wurde  von  der  zahlreichen  Karallerii 
lUO  Eskadronen),  die  im  Herbste  1747  in  der  Gegend  von  Bw^fcn  «i 
Zoom  konzenlrirt  wurde,  um  auf  die  Verbindung  des  bei  dieser  Fesluni 
stehenden  feindlichen  Korps  Löwendahl  zu  wirken,  kein  ausgieb^ 
Gebrauch  gemacht. 

Im  kleinen  Kriege  ist  namentlich  den  Husaren  manch'  kAfanff 
Streich  gelungen,  so  die  Uc;berfälle  bei  Vilvorde  (6.  April  1746),  Boukn 
rl2.  Mai),  Brecht  (14.  Juni),  die  NiedermachuiigvonSOOfranzäsischenPan- 
dun-nlUebeririufern)bei<'inq  Etoiles  [2.  August),  die  Gefangennahme  einer 
ritreifi-nden  feindlichen  Schaar  bei  Huy  (26.  August),  der  Hinteriiah  g<^ 
di-n  Keittd  bei  Itterbeck,  19.  Juni  1747,  die  Aufhebung  eines  feindlicben 
Konvois  bei  Bergen  op  /noni  im  August  dieses  Jahres.  Oberst  Clnf 
Iludik,  Major  B»>k,  miter  Anderen  auch  der  General-Adjutant  Obenl 
Fra)i((uini,  hahc^n  sich  als  eben  so  tapfere  als  geschickte  Parteigäogtf 
iH-waliri. 

In  den  grösseren  Kavalleriegefechten  bei  Melle  (9.  Juli  ITW),  W 
Asche  (2.  Augustl746),  Moni  St.  Andre  (4.),  Viset  (6.  August),  namentlid 
indemglänzcndeii(iefechtebeiRainiliies(l(i.August  1746),  hat  die  ösl»- 
i'cichischi'  Iteitenii  stets  mit  Etfolg  gekämpft.  1748  fand  BaraOTtT 
(18.  A|iril)  Gelegenheit,  französische  Husaren,  die  von  500  Mann  leicht« 
Tru])()en  unterstützt,  seine  Husaren  von  Sittard  (bei  LOtttch)  rertreibcK 
wollten,  Kurückzuschlagen  und  ihnen  zahlreiche  Gefangene  abzunehmou 
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Baranyay's  vor  dem  rechten  Flügel  und  in  der  rechten  Flanke:  die  Masse 
der  österreichischen  Reiterei,  45  Eskadronen,  im  ersten  Treffen  zwischen 
Yieui-Jouc  mid  Gross-  und  Klein -Spauwen  bis  gegen  Rosmeer;  die 
Truppen  Trips'  auf  dem  linken  Flügel  (3  Husaren-Regimenter)  bei  Wilre. 

Letztere  Husaren  haben  wesentlich  beigetragen,  dass  die  beiden 
ersten  Angriffe  der  französischen  Infanterie  auf  Lawfeld  ohne  EIrfolg 
bfieben. 

Nachdem  die  Franzosen  sich  eines  Theiles  von  Lawfeld  bemächtigt 
hatten,  auch  zu  beiden  Seiten  des  Ortes  vordrangen,  wurden  20  Eska- 
dronen vom  rechten  Flügel  nach  Lawfeld  gezogen ;  8  davon  unter  Bour- 
nonrille,  und  Trips'  Husaren  haben  im  Vereine  mit  der  englischen  Reiterei 
unter  Ligonnier  die  französische  Reiterei  zwischen  Kessel  und  Monte- 
nacken  vollständig  geworfen. 

Als  Lawfeld  von  den  Franzosen  endlich  genommen  war,  waren  es 
bauptsächlich  vier  österreichische  Reiter-Regimenter  unter  Pälffy,  die 
den  gegen  Kessel  und  Hees  nachdrängenden  Feind  aufhielten,  den  Rück- 
zug der  Engländer  und  Holländer  deckten. 

Auf  dem  linken  Flügel  hatte  Trips  seine  Stellung  bei  Wihre  behauptet. 
I>en  Rückzug  des  rechten  Flügels  an  die  Maas  bei  Lanaeken  haben,  indem 
sie  namentlich  die  feindlichen  Versuche,  diesen  Flügel  vom  Gros  des 
verbündeten  Heeres  abzuschneiden,  vereitelten,  die  leichten  Truppen 
Baranyay's  erfolgreich  gedeckt.  Jedenfalls  war  es  zumeist  der  öster- 
rtichLschf-n  Reiterei  zu  danken,  dass  das  verbündete  Heer  Abends 
zwischen  Mastricht  und  Lanaeken  (1  Meile  nördlich  M.)  geordnet  werden 
und  in  der  Xacht  auf  das  rechte  Maasufer  nach  Wijk  geführt  werden 
konnte. 


Detailschilderungen   aus  dem  österreichischen 

Erbfolgekrieg. 

xn. 

Das  Treffen  bei  Simbach  (Braunau)  in  Bayern  am  9.  Mai  1743. ') 

L„  ...................  .„,. 

reich  ausgeführten  Umgehung  einer  feindliehen  Stellung  mit  darauf 
folgendem  FlankenangriflFe  bietet  das  Treffen  bei  Simbach  und  Braunau 
am  9.  Mai  1743. 

Am  6.  Mai  dieses  Jahres  stand  nämlich  das  österreichische  Heer 
unter  Prinz  Karl  von  Lothringen  mit  38  Bataillons,  11  Kavallerie-, 
3  Husaren -Regimentern  und  2500  Warasdinem  am  Rott-Fusse  bei 
Karpfham,  mit  13  Bataillons,  1000  Kroaten,  3  Kavallerie-  imd  2  Husaren- 
Regimentern  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Hohenembs  auf  dem  rechten 
Innufer  bei  Altheim.  Das  französische  Heer,  18.500  Mann  Infanterie  und 
5000  Reiter,  unter  Broglio,  stand  an  der  Isar,  mit  einem  besonderen 
Korps  unter  General  Phillippes  bei  Eggenfelden  an  der  Rott;  das  bay- 
rische Heer  theils  imter  Seckendorff  bei  Altötting,  theils  imter  dem 
Feldzeugmeisler  Minuzzi  mit  15  Bataillonen  und  15  Eskadronen,  etwa 
7000  Mann  Infanterie  und  2000  Reitern,  in  einer  Stellung  hinter  dem 
Simbach  am  linken  Ufer  des  Inn,  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Simbach, 
mit  dem  linken  bei  Andersdorf,  einer  Avantgarde  bei  Erlach. 

Am  selben  Tage  (6.  Mai)  vertrieben  300  österreichische  Husaren 
unter  Nädasdy  den  feindlichen  Parteigänger  La  Croix  aus  Neudeck.  Am 
7.  schloss  General  Bärnklau,  der  mit  500  deutschen  Pferden,  6  Grenadier- 
Kompagnien  und  einiger  Artillerie  gegen  Pfarrkirchen  vorgegangen  war, 
La  Croix  dort  ein  und  zwang  ihn  zur  Kapitulation.  Philippes  zog  nun, 
gefolgt  von  Bärnklau,  auf  Grund  älterer  Weisungen  nach  Dingolfing  an 
die  Isar  ab. 

1)  Siehe  Taf.  VII. 
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Hiedurch  war  die  TöUlpe  Trennung  der  Franzosen  ron  den  Barem 
Tollzogen,  den  Oesterreiehem  Gelegenheit  gebott-n.  sich  niit  üIkt- 
legenen  Kräften  gegen  Minuzzi  zu  wenden.  Die  ö5terreiohis<;hen  Tnippen 
im  Lager  bei  Karpfham  setzten  sich  demnach  am  8.  Mai  gingen  Sinibach 
in  Marsch. 

Am  9.  Mai,  Morgens  7  Uhr,  erschien  die  österreichische  Vorhut, 
19  Grenadier-Kompagnien  und  äWOO  Pferde,  unter  dem  Feldmarschall- 
Lienlenant  Berlichingen  von  Ering  bei  Elrlach.  nahm  den  von  etwa 
300  Mann  besetzten  Kirchhof  A  und  B  und  bestimmte  die  dahinter 
infgestelltc  bayrische  Reiterei  C  zum  Rückzuge. 

Als  das  österreichische  Gros  D  herangekommen  war.  sollte  die 
bayrische  Hauptmacht  in  der  Front  angegriffen  werden.  Da  Prinz  Karl 
dies  aber  wegen  des  vorliegenden  sumpfigen  Terrains,  namentlich  wegen 
eines  sumpfigen  tiefen  Grabens,  für  schwer  möglich  hielt,  beschloss  er 
die  feindliche  Front  zunächst  nur  zu  beschäftigen  und  bestimmte  die  niui 
in  6  stehenden  2000  Pferde  unter  Berlichingen  und  9  Grenadier-Kom- 
pagnien unter  General  Platz  zur  Umgehung  des  feindlichen  linken  Flügels. 
3  Infanterie-Regimenter,  6  Grenadier-Kompagnien.  150  Kroaten  und 
300  Husaren  unter  Nädasdy  sollten  rechts  von  Simbach  J,  K,  L  aul- 
SesteUt,  erst  dann  über  den  Bach  setzen,  wenn  Berlichingen  in  der  linken 
.    Flanke  der  Bayern  erschiene,  die  übrigen  Truppen  sich  hinter  ihnen  auf 

4er  Höhe  formiren  E  imd  JP. 

r 

'  Während  Prinz  Karl  durch  einige  Scheinbewegungen  Minuzzi  um 

seine  rechte  Flanke  besorgt  machte  und  ihn  dadurch  verleitete,  sich  mit 
^iner  Infanterie  M  gegen  Bmunau  auszudehnen  imd  dadurch  sein«-  auf 
d<^Di  linken  Flügel  haltenden  15  Eskadronen  zu  isoliren,  gewann  Berli- 
chingen über  Kirchberg  und  über  den  zwischen  drm  Sinibach-Flusse  und 
^•ni  Andersdorfer-Bache  liegenden  waldigen  Rücken  auf  sehr  b«*scliwrr- 
Hem  Wt^'e  H,  II,  H  gegen  4  Uhr  Nachmittags   die  linke  Flanku  d»  r 
"lyrischen  Stellung  bei  Andersdorf,  umging  dieses  Dorf  mit  dm  (uena- 
feen  imd  einem Theile  derKavallerie  links,  mit  dem  anderen  Theile  drr 
ftvallerie  rechts  und  Hess  die  Kavallerie  jenseits  aufmarschiren.  Nädasdy 
>etzto  jetzt  mit  den   300  Husaren   bei  J,  etwas  oberhalb  des  bayrischen 
linken  Flügels,  unter  dem  Schutze   einer  Batterie    mühsam    übrr    den 
Sini[>ach-Fluss,  die  Infanterie,  Grenadiere  und  Kroaten  K,  L  folgt  t-n  seinem 
Beispiele.  Das  bayrische  Kürassier-Regim(»nt  Hohenzollern  ging,  während 
ach  die  Kavallerie  Berlichingen  s  vor  dem  Walde  formirte,  Nädasdy  enl- 
!)egen.    Genöthigt,  sich  gegen  Berlichingen  zu  wenden,  wurde  es  von 
len   Husaren  Nädasdy  s.  in   der   rechten  Flanke    angegriffen    und    in 
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Unordnung  gebracht.  Bald  warf  die  Kavallerie  Berlichit^en's  die  sänunl- 
liehe  baycrisi-he  Rt-iterei  übiT  den  Haufen,  unmittelbar  darauf  brachte 
auch  in  die  Infanterie  ein. 

Der  ganze  bayerische  linke  Flügel  gerieth  sofort  in  grösste  Verwirrung. 
Das  Fussvolk  suchte  nach  Braunau  zu  unlkümraen  N;  die  Reiterei  flüch- 
tete vor  Xädasdy's  Husaren  theils  ebenfalls  nach  Braunau,  iheils  tot 
Berlichingen  ober  Lengdorf  nach  Markt!  0.  Zwischen  dem  Altwasser  und 
der  Stadt  Braunau  vei-suchte  Minuzzi  unter  dem  Schutze  bei  Pposlirlö' 
Grenadiere  seine  Truppen  in  Q  zu  ordnen  —  er  kam  bei  der  energischen 
Verfolgung  nicht  damit  zu  Stande.  Der  Kommandant  von  Braunau  lies» 
das  Thor  sperren,  also  wurden  viele  Bayern  in  den  Inn  gesprengt, 
33  Offiziere,  2041  Mann  gefangen,  unter  letzteren  auch  üraf  Minuzzi  und 
die  Generale  Gabriely  und  Proising. 

Die  Oesterreicher  hatten  mit  einer,  jene  der  Bayern  nicht  über- 
steigenden Truppenzald  und  dem  Verluste  von  nur  etwa  100  Todten  und 
Verwundeten  in  kaum  drei  Viertelstunden  eigentlichen  Gefechtes  eineo 
vollständigen  Sieg  errungen,  auch  5  Geschütze  und  7  Standarten  erobert- 

Hohenembs,  der  zu  Kesselbuch  stand  S,  erhielt  erst  bei  anbreohen- 
der  Nacht  Kunde  von  dem  Siege  und  den  Befehl,  den  nach  Braunaa  . 
geflüchteten  Bayern  den  Ausweg  nach  Ranshofcn  zu  verlegen.  800  Hft- 
saren  traftsn  in  Folge  dessen  erst  um  Miltcmacht  in  T  ein,  wo  lie  tutl 
noch  2  Oftiziere  und  80  Mann  gefangen  nahmen;  die  bayerische  Reiteiei* 
so  nach  Braunau  versprengt  worden,  war  aber  schon  früher  nach  Bag- 
hausen  durchgebrochen.  Das  österreichische  Heer  bezog  nach  dem  Treffen 
die  Stellung  U  f,  Lengdorf  vor  der  Front. 


Würdigung. 
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naherung  musste  Karl  von  Lothringen  durch  Bämklau's  Reiter  rechtzeitig 
zurEenntniss  kommen. 

In  dem  auf  österreichischer  Seite  trefflich  nach  allen  Regeln  der 
Taktik  geleiteten  Gefechte  bei  Simbach  waren  die  Umgehung  des  feind- 
lichen linken  Flügels  durch  die  Kavallerie,  die  stundenlangen,  hinhalten- 
den Gefechte  während  dieser  Umgehung,  die  Demonstrationen^  die 
Aufmerksamkeit  des  Gegners  auf  dessen  rechten  Flügel  zu  ziehen,  lauter 
durch  die  Sachlage  vollkommen  gerechtfertigte  Massnahmen,  —  die  Durch- 
führung der  Umgehung  und  der  darauf  folgende  Flankenangriff  höchst 
lehrreich,  geradezu  mustergiltig. 

Wir  sehen  das  Kavalleriemanöver,  das  über  sehr  schwieriges 
Terrain  führte,  gewissermassen  unter  dem  Schutze  der  in  diesem  Falle 
das  Terrain  für  die  Kavallerie  aufklärenden  Infanterie  (Grenadier-Kom- 
pagnien), also  im  Marschtempo  dieser  letzteren  und  durch  diese  dem 
Auge  des  Gegners  entzogen,  langsam,  aber  methodisch  und  sicher  aus- 
führen —  wir  sehen  sogar  den  Äuftnarsch  der  Reiterei  unter  dem 
Schulze  der  links,  vor-  und  seitwärts  am  Simbach  aufgestellten  Grenadiere 
sich  vollziehen. 

Wir  sehen  Nädasdy's  Husaren  nach  stundenlangem  Harren,  so  wie 
Berlichingen's  Reiterei  sich  auf  der  Höhe  zeigt,  die  feindliche  Kraft  und 
Aufmerksamkeit  sich  theilen  mussten,  so  wie  also  der  richtige  Moment 
gekommen  war:  den  schwierigen  Simbach,  unterstützt  durch  die  zweck- 
mässig verwendete  Artillerie,  übersetzen  —  und  nachdem  dies  gelungen, 
die  feindliche  Reiterei  von  einer  Seite  angreifen,  während  dies  Berlichingen 
von  der  anderen  Seite  thut.  Nädasdy  flankirt  jeden  Angriff,  der  Berli- 
thingen  gilt,  dieser  jeden  der  Nädasdy  gilt.  Berlichingen  und  Nädasdy 
arbeiten  einander  so  trefflich  in  die  Hände,  dass  sie  den  Sieg  wie  im 
Fluge  erhaschen,  die  feindliche  Reiterei  sofort  aus  dem  Felde  schlagen. 

Wir  sehen  die  beiden  Generale,  so  wie  die  feindliche  Reiterei  sich 
zur  Flucht  wendet,  sofort  auch  über  das  feindliche  Fussvolk  herfallen, 
die  einmal  eingerissene  Unordnung  bestens  benützen,  nicht  ruhen,  so 
lange  die  Niederlage  des  Feindes  nicht  vollständig,  die  weitere  Verfolgung 
des  Sieges  noch  möglich  ist. 

Das  Treffen  von  Simbach  zeigt  schlagend,  wie  der  Reiterführer 
anter  Umstanden  auch  sehr  bedächtig,  mit  Zeitaufwand  und  sehr  metho- 
disch den  Moment  zum  Handeln  herbeiführen,  und  erst  wenn  der  Moment 
pekommen,  d.  h.  das  geeignete  Terrain  erreicht,  die  Situation  beim 
'iegner  in  Erfahrung  gebracht  ist,  die  Truppe  in  der  geeigneten  Formation 
zmn  Angriffe  bereit  steht,  dann  aber  sofort  ohne  Zögern  losschlagen  soll. 
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Es  bedurfte  stundenlangen  Harrens ,  eines  langsamen ,  mühevollen 
Marschos  mit  df;r  Infanterie,  elio  bei  Aiidersdorfder  Moment  zum  Handeln 
kam.  Der  Erfolg  aber  hat  bomtjsen.  wie  gut  sich  das  Abwarten  verlohnte, 
wie  richtig  es  war,  langsam  mit  der  Infanterie  heranzukommen.  Es 
bedurlle  vieler  Zeit  und  vieler  Mühe,  die  2000  Reiter  nach  Andersdorf 
zu  bringen,  aber  eben  weil  der  Gegner  die  grosse  Schwierigkeil  kannte, 
zog  er  offenbar  eine  Uing«,'himg  durch  die  Kavallerie  über  Kirchbei^  gar 
nicht  in  Bt-tracht.  war  also,  als  die  Kavallerie  Berlichlngen's  vor  dem 
Walde  erschien,  auch  völlig  überrascht  und  musste  alle  die  Nachthetle 
erleiden,  die  unausbleiblich  sind,  wenn  der  Angriff  in  der  gefährlichsten 
Hichtung.  gegen  Flanke  und  Rücken,  aucli  so  überraschend  geschieht, 
dass  die  Zeit  zur  Ausführung  eines  entsprechenden  Gegemnanövers 
mangelt. 


XIII. 
Der  Feldzug  in  Böhmen  im  Jaltre  1744.*) 

Die  Heere  Maria  Theresia's  hatten  1743  Bayern  erobert  und  die 
Franzosen  Über  den  Rhein  zurückgedrängt.  Friedrich  II.  besorgte  in 
Folge  dessen,  dass  der  deutsche  Kaiser  Karl  VII,  und  Frankreich  lu 
einem  nachtheiligen  Frieden  gezwoingen  werden  könnten  und  Maria 
Theresia  sodann  in  die  Lage  kommen  würde,  im  Vereine  mit  Sachsen 
das  im  Frieden  von  Breslau  abgetretene  Schlesien  wieder  zu  gewiimen- 
Diese  Besorgniss,  nicht  minder  der  Wunsch,  auch  den  Rest  von  Obcr- 
schlesien  und  die  nächstgelegenen  Kreise  Böhmens  zu  erwerben,  führte«» 
22.März  1744  zur  Frimklurter-Union  zwischen  Friedrich  II.  von  PreusseU' 
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Toraas,  dass  Friedrich  II.  den  Krieg  nicht  sobald  beginnen  werde  und 
hoflle,  dass  die  in  Bayern  zurückbleibenden  Truppen  im  Vereine  mit 
den  Sachsen  genügen  würden,  dem  ersten  Andränge  der  Preussen  zu 
widerstehen. 

König  Friedrich  IL  zögerte  wirklich  mit  dem  Angriffe,  so  sehr  ihn 
auch  Bayern  und  Frankreich  drängten,  theils  weil  seine  Rüstungen  noch 
nicht  beendigt  waren,  theils  auch,  weil  er  der  Stellung  nicht  traute,  die 
Russland  zu  dem  Kriege  einnehmen  würde.  Ihm  kam  es  hauptsächlich 
darauf  an,  dass  das  österreichische  Heer  im  Elsass  festgehalten  werde, 
damit  er  sich  Böhmens  um  so  leichter  bemächtigen  könne.  Er  erwartete, 
dass  seine  Verbündeten,  die  Franzosen,  das  österreichische  Heer  unter 
allen  Umständen  hindern  würden,  sich  gegen  Böhmen  zu  wenden. 


Anfang  Mai  1744  brach  nun  der  österreichische  Feldmarschall  Graf 
Traun  mit  34.000  Mann  aus  Bayern  zum  Kriege  gegen  Frankreich  nach 
dem  Rheine  auf.  In  Bayern  blieben  etwa  22.000  Mann  zu  Fuss  und  1 1.000 
zu  Pferd  unter  dem  General  der  Kavallerie  Grafen  Batthyänyi  zurück. 
Ge|[en  Preussen  standen  ausser  den  schwachen  Besatzungen  von  Prag, 
Brönn  und  Ohnütz  fast  gar  keine  Truppen  zur  Verfügung. 

Am  3.  August  wurde  Batthyänyi  bekannt  gegeben,  dass  Preussen 
den  Angriff  vorbereite,  und  ihm  anbefohlen,  die  verfügbaren  Truppen 
W  Waldsassen  oder  Eger  zu  sammeln,  sodann,  je  nachdem  Friedrich 
Sachsen  angriffe,  oder  durch  das  Glatz'sche  direkt  in  Böhmen  einfiele, 
fülweder  den  Sachsen  die  vertragsmässige  Hilfe  zu  leisten,  oder  abi»r 
^Ibe  von  den  Sachsen  anzusprechen. 

Nach  Erhalt  dieser  Weisungen  trat   am  6.  August  eine  aus  Waras- 

fem,  2  Bataillons  Banal-Kroaten,  400  berittenen  Kroaten    und    dem 

ßäfanyay'schen  Husaren-Regimente   bestehende  Abtheilung  unter  dem 

Mdroarschall-Lieutenant  Grafen  Festetics  aus  Bayern  den  Marsch  gegcMi 

^  an.  Das   Korps,   mit  welchem  Batthyänyi  folgte,  bestand  nur  aus 

J9.855  Streitbaren,  unter  welchen  7030  Reiter.  Es  konzentrirte  sieh  am 

Ö.  August  bei  Amberg  und  trat  am  10.  den  Marsch  nach  Böhmen  über 

.Schnailenbach,  Pappenhoven  und  Waidhaus  an.  Es  sollte  sich  der  Elbe 

nähern  und  vereint  mit  den  Sachsen  den  Preussen,  die  längs  der  Elbe 

aas  Sachsen  durch  die  Lausitz  und  durch  das  Glatz'sche  in  Böhmen  ein- 

^faJIen  waren,  Widerstand  leisten. 

Wahrend  sich  der  Festungs-Konimandant  von  Prag,  General  Harsch, 
Kroiühte,  diese  Stadt  so  gut  in  Vertheidigungsstand  zu  setzen,  als  es  bei 
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den  ganz  unzulänglichen  Mitteln  möglich  war,  erreichte  Batthyänyi  am 
21.  August  Hayd,  dann  über  Mies  und  Wscherau,  Plass  (nördlich  Pilsen), 
wo  er  am  26.  August  eintraf.  Er  fand  es  zwar  bedenklich,  weiter  gegen 
Prag  vorzurücken,  verstärkte  aber  doch  die  Besatzung  mit  einem  Bataillon 
Ujväry  und  838  Warasdinem. 

Um  über  die  feindlichen  Bewegungen  unterrichtet  zu  werden  und 
seine  Operationen  darauf  gründen  zu  können,  liess  er  die  Strecke  zwischen 
Rakonitz  und  Zbecno  durch  die  leichten  Truppen  unter  Festetics  besetzen, 
stellte  zu  deren  Unterstützung  1000  deutsche  Pferde  unter  Lucchesi  bei 
Koilan  auf,  und  sandte  die  Husaren  des  Obersten  Szapäry  zur  Beobach- 
tung der  Strassen  von  Saaz  und  Laun  nach  Podersam. 

Am  28.  August  wurde  General  Helfreich  mit  sämmtlichen  Kroaten, 
Banatem  und  Dalmatinern  und  einer  kleinen  Abtheilung  Linien-Infanterie 
mit  dem  Auftrage  nach  Beraun  entsendet,  die  dortigen  Höhen  gegen 
Königssaal  zu  besetzen  und  die  Verbindung  mit  Prag  so  lange  als  mög- 
lich offen  zu  halten. 

Am  23.  August  waren  2000  preussische  Reiter,  Tags  darauf  die 
Hauptkolonne  des  preussischen  Heeres  unter  Friedrich  II.  selbst  von 
Dresden  aus,  an  demselben  Tage  eine  zweite  Kolonne  unter  dem  Prinzen 
von  Anhalt-Dessau  durch  die  Lausitz  in  Böhmen  eingerückt.  Eine  dritte 
Kolonne  unter  Schwerin  war  schon  am  14.  mit  einigen  Abtheilungen  in 
Braunau  eingelangt.  Am  2.  September  waren  alle  drei  Kolonnen,  zusammen 
80.000  Mann,  unter  den  Mauern  von  Prag  vereinigt.  Theils  am  rechten, 
theils  am  linken  Moldauufer  lagernd,  schloss  die  preussische  Armee  die 
Stadt  sogleich  von  allen  Seiten  ein. 

Am  3.  September  marschirte  Batthyänyi  von  Plass  nach  Radnic,  am 
4.  nach  Cerhowic.  Am  6.  traf  der  preussische  General  Haak  mit  5  Batail- 
lonen und  6  Schwadronen  von  Prag  vor  Beraun  ein,  um  Helfreich  von 
dort  zu  vertreiben  und  griff  die  Beraun-Brücke  an,  hinter  welcher  Helf- 
reich mit  etwa  3000  Grenzern  Stellung  genommen  hatte.  Schon  waren 
die  Preussen  über  die  Brücke  gedrungen,  als  Festetics  von  Zbecno  mit 
der  Reiterei  erschien,  und  die  dadurch  ermuthigten  Grenzer  die  Preussen 
über  die  Brücke  wieder  zurücktrieben.  Batthyänyi,  der  mittlerweile  selbst 
angekommen  war,  liess  nun  die  Preussen  durch  die  Grenzer  in  der  Front 
beschäftigen,  die  Reiterei  aber  unterhalb  der  Stadt  an  drei  verschiedenen 
Punkten  durch  die  Beraun  setzen,  um  dem  Gegner  den  Rückzug  abzu- 
schneiden. Es  gelang  der  österreichischen  Reiterei  zwar  nicht,  die  drei 
isen  Vierecke,  in  welchen  Haak's  Infanterie  zur  Abwehr  formirt  war, 
)rengen,  indess  musste  Haak  doch  den  Rückzug  antreten  und  war 
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ako  die  preussische  Unternehmung  gegen  Beraun  gänzlich  missglückt. 
Festelies  besetzte  noch  am  AbQnd  die  Höhen  am  linken  Ufer  der  Beraun. 
Am  7.  September  traf  General  Lucchesi  mit  einer  Kavallerie-Abtheilung 
auf  den  Höhen  von  Königssaal  (südlich  Prag)  ein,  um  von  hier  aus  die 
Preussen  stets  zu  beimruhigen  und  ihre  Unternehmungen  gegen  Prag  zu 
stören. 

Obwohl  Batthydnyi  Entscheidendes  zu  leisten  nicht  im  Stande  war, 
musste  der  König  doch  auf  ihn  achten;  er  detachirte  also  nochmals  eine 
sta^e  Abtheilung  gegen  Hofelic.  Am  12.  erreichte  der  aus  Husaren 
bestehende  preussische  Vortrab  die  Gegend  von  Beraun,  wurde  aber  von 
den  österreichischen  Husaren  sogleich  angegriflfen  und  zum  Rückzuge 
gezwungen. 

Am  14.,  da  die  Lage  der  Stadt  Prag  schon  eine  ziemlich  kritische 
geworden,  marschirte  Batthyänyi  mit  dem  Gros  von  Cerhowic  nach 
Lochowic,  eine  Meile  näher  gegen  Beraun  und  sandte  den  Oberstlieutenant 
Hojrm  mit  einem  Streifkommando  über  Pisek  nach  Tabor,  um  die  dortige 
Gegend  vor  feindlichen  Streifpartheien  zu  schützen  und  die  Verbindung 
mit  Oesterreich  zu  unterhalten. 

Am  17.,  dem  Tage,  an  welchem  die  Preussen,  nachdem  ihnen  der 
Feldzeugmeister  Graf  Ogilvy  die  Stadt  Prag  mit  Kapitulation  übergeben 
hatte,  in  Prag  einrückten,  fiel  der  Major  Bertrandy  mit  200  Pferden  von 
Baranyay-Husaren  in  das  preussische  Lager  am  linken  Moldauufer  ein 
und  zog  sich,  nachdem  er  viel  Verwirrung  angerichtet,  10  Gefangene 
gemacht  und  53  Pferde  erbeutet  hatte,  ohne  allen  Verlust  wieder  zurück. 

Als  Batthyänyi  die  Kapitulation  von  Prag  erfuhr,  wich  er  sogleich 
gegen  Cerhowic  zurück,  entschlossen,  bis  Mies  zurückzugehen,  wenn  ihm 
der  König  folgen  sollte.  Er  wollte  hiedurch  die  Verbindung  mit  dem 
Marschall  Traun  und  dem  Prinzen  Karl  von  Lothringen  einerseits,  und 
den  bei  Eger  stehenden  Sachsen  andererseits,  stets  offen  halten. 

Friedrich  IL  wandte  sich  indess  nicht  gegen  Batthyänyi,  sondern 
zog,  nach  Zurücklassung  einer  kleinen  Besatzung  in  Prag  unter  General 
Einsiedl  —  wohl  in  der  Absicht,  in  Oberösterreich  einzubrechen  —  gegen 
Bodweis.  Am  19.  September  marschirte  er  bis  Kundratic  und  sandte  den 
(leneral-Lieutenant  Grafen  Nassau  mit  10  Bataillonen  und  30  Eskadronen 
mit  dem  Auftrage  über  die  Sazawa  voraus,  Tabor,  Budweis  und  Frauen- 
bt-rg  zu  nehmen  und  die  Verpflegung  des  nachfolgenden,  preussischen 
Heeres  sicherzustellen. 

Batthyänyi,  hievon  in  Kenntniss  gesetzt,  befahl  dem  General  Minsky 
iMiensky),  nunmehr  dem  Feinde  denUebergang  über  dieLuinica  so  lange 


m 

als  möglich  streitig  zu  machen.  Minsky  mit  1000  Warasdinem,  allen 
Banal-Kroaten  und  einigen  Husaren  traf  am  21.  September  in  Tabor  ein 
und  Hess  alle  Brücken  Ober  die  Luänica  mit  Ausnahme  jener  von  Tabor 
sogleich  abtragen. 

Am  20.  blieb  das  preussische  Hauptheer  bei  Kundratie  und  gelangle 
Nassau  bis  Beneschau.  Am  21,  lagerte  dieser  hinterWotic  und  sandle  zwei 
Husaren-Regimenter  unter  General  Dieury  nach  Milcin,  von  wo  die  dort 
befindlichen  österreichischen  Husaren  zurückwichen.  Ihr  Erscheinen 
veranlasste  Nassau,  durch  Husaren,  die  Ifings  der  Moldau  streiflen,  über 
das  Batthyänyi'sche  Korps  Erkundi^ngen  einziehen  zu  lassen.  Das  preus- 
sische Hauptheer  marscliirte  von  Kundratie  bis  EuVe. 

Am  selben  Tage  schon  sandte  Batthyänyi,  vom  Marsche  des  Königs 
unterrichtet,  den  Feldmarschall-Lieutenant  Festetics  gegen  Königssani, 
mit  dem  Befehle,  dem  preussischcn  Heere  nachzurücken,  seine  Verbindung 
mit  Prag  zu  unterbrechen  und  es  auf  alle  Weise  zu  belästigen.  Es  begann 
damit  die  Reihe  jener  Unternehmungen  gegen  Flanke  und 
Rücken  des  Feindes,  die  wahrend  des  ganzen  Feidzuges 
mit  so  glänzendem  Erfolge  fortgesetzt  wurden. 

Am  22.  marsehirte  Batthyiinyi  von  Cerhowic  nachRokycan,  um  sich 
mit  dem  aus  dem  Elsass  rückkehrenden,  der  böhniisch-bayerischeii  Grenze 
bei  Waldmünchen  nähernden  Heere  unter  Karl  von  Lothringen  zu  ver- 
binden. 

Am  23.  Morgens  erschien  Nassau  mit  einem  Grenadier-Bataillon, 
einem  Dragoner-  und  zwei  Husaren-Regimentern  vor  Tabor.  Nach  einigem 
Geplänkel  und  längeren  Kapitulations- Verhandlungen  zog  die  öster- 
reichische Besatzung  unter  Minsky  am  24.  nach  Budweis  ab. 

Am  selben  Tage  mai-schirte  Batthyänyi  nach  Brennporitschen,  am 
27.  nach  Sclilüsselburg  bi-i  Kasejowic,  am  29.  nach  Sedlic.  Von  hier 
sandle  er  leichte  Truppen  zu  Fuss  und  zu  Pferd  bis  Theyn  (Moldan- 
thein)  vor. 

Minsky  halte  sich  indessen  in  Budweis  festgesetzt  und  eine  Pan- 
duren-Ablheilung  in  das  Schloss  Frauenberg  geworfen. 

Der  König  war  am  22.  von  Eule  nach  Neweklow,  am  24.  in  di*- 
Gegend  von  Wotic  niarschirt.  Nassau  blieb  am  25.  in  Tabor,  marschirle 
am  2(').  n;u'li  Slikinv.  am  27.  nach  Weseli. 

Am  37,  niiic^cliirte  der  König  bis  Borotin,  am  28.  bis  Tabor. 

Am  29.  i'in  ii  lito  Nassau  Hartowic,  am  .10.  Budweis,  Hess  diese 
ladt  zur  Uthii j;aljr  auffordern  und  besetzte  sie  nach  längerem  Gefechte 
i  den  Tru|ip.Ti  Minsky's. 
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Am  1.  Oktober  wandte  sieh  Nassau  mit  2  Bataillonen  und  2 
Husaren-Reginientem  gegen  Frauenberg,  zwang  auch  hier  die  Besatzung 
zur  Uebergabe. 

Indessen  war  das  österreichische  Hauptheer  am  26.  September  aus 
dem  Elsass  bei  Taus  in  Böhmen  eingerückt  und  hatte  am  27.  und  28. 
den  Marsch  nach  Stankau  und  Pfestic  fortgesetzt. 

Prinz  Karl  von  Lothringen,  der  dem  Feldmarschall  Grafen  Traun  bei- 
gegeben war,  berichtete  nach  Wien,  seine  Absicht  sei,  die  Preussen 
durch  Manöver  zu  Grunde  zu  richten,  sie,  namentlich  wenn  sie 
weiter  gegen  Budweis  vorrücken  sollten,  von  Prag  und  der  Elbe  abzu- 
schneiden. Er  werde  sich  mit  Batthyänyi  vereinigen,  über  die  Moldau 
gehen,  nach  Tabor  marschiren,  den  König  durch  leichte  Trupi)en  beun- 
ruhigen und  die  Verpflegung  der  Preussen  erschweren. 

Am  30.  marschirtc  er  mit  der  Armee  bis  Nepomuk.  Festetics  wurde 
angewiesen,  von  Königssaal  aus  auch  die  Preussen  in  Prag  zu  beobachten. 
Nildasdy  wurde  gegen  Tabor  nach  Mirowic,  Ghilany  gegen  Budweis  nach 
Barau  beordert,  um  auf  dem  linken  Ufer  der  Moldau  dem  Feinde  die 
Ilerbeischaflfung  der  Lebensmittel  zu  erschweren.  Am  I.Oktober  marschirte 
Jas  Heer  bis  Schlösselburg,  am  2.  nach  Mirotic,  wo  es  sich  mit  d«*ni 
Ballhyanyi'schen  Korps  vereinigte,  das  am   1.  daselbst  eingetroffen  war. 

Das  bei  Mirotic  V€Tsammelte  k.  k.  Heer  zählte  nur  32.218  Mann 

j     Fussvolk,  darunter  4170  leichte  Truppen,  15.118  Mann  deutscli*-  Kaval- 

!     J^'ripund  3157  Husaren.  Die  Kavallerie  zählte  91  Eskadronen  Küras.-if-n-. 

^^  Eskadronen  Dragoner^  06  Eskadronen  Husaren,  zusammen  200  E>ka- 

'Iruikii.  auch  einige  Eskadronen  iiTeguläre  Kavalleri«-. 

(Ihilany  sandte  zur  Beobachtung  derPreusrfen  in  Budweis  lKK)Pf«ni»r 
'^acli  Krumau.  General  Detin  ging  mit  KXK)  Pferden  zu  ^'leichfrn  Zw»:^:k- 
^i^Theyn.  Nädasdy,  der  nach  Worlik  bei  Allsattel  yov^fviutki  war.  d*  t;j- 
'Wrti'  den  Major  Dessewffy  über  die  Moldau  nach  Mühlhau-'n.  wo  *ii*  -i-t 
♦'^1(11  Ofl'izier  und  gegen  100  Marni  gefangen  nahm. 

Am  2.  Oktober  befand  sich  das  ]>reussi.sche  Heer  in  W*'-^'.  y.  S-i  ■  ;•  -i 
niii  10— 20.0(X)  Mann  in  der  Gegend  von  Budwi-i-.  Am  3.  OkN,;,«  .   .:. 
Friedrich  II.  bei  Theyn  Brücken  über  die  Moldau  se|jla;."-jj  und  *■.;■.*  i.  '1 :.'. .. 
di'T  Amiee  aufs  linke  Ufer  übergehen. 

Am  4.  ging  der  König  mit   der  i^au/jin  Anu'^   i'^ißt-i  'j..   I;;  ,/.- 
Ia»:ei"te  dann  IV,»  Stunden  weiter  vorwärts  zwi.-cbejj  ^/r';---l>^ ' .-         ,•  ; 
Aeuhof  in  sehr  günstiger  Stellung  und  vereini;rt«r  -kli  m.'.  '»;,--  ■,:  , 

Ueber  die  Stellung  des  österreichischen  U*»'n".  ktfi:.'-    ■■    ..    ,   • 
am  3.   noch  am  4.  etwas  in  Erfalirung  brin;.'«ij:  ijnjr';hA.Vr«/ 
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ÖsteireichischenStreifpartheien  und  ohne  gesicherteVerpflegung,  dm^lee 
ausserdem  nicht  wagen,  sich  von  seinen  Brücken  zu  entfernen.  Noch  an 
6.  stand  er  Lei  Gross-Demellii. 

Während  aber  Friedrich  das  österreichische  Heer  am  linken  Ufe 
der  Moldau  erwartete,  ging  dieses  auf  das  rechte  Ufer  Ober.  Schon  am  E 
ging  Nädasdy  mit  den  Husaren-Regimentern  Nddasdy,  Kklnoky  um 
Festetics,  einigen  irregulären  Husaren,  700—800  Mann  kroatische 
Infanterie  und  400  deutschen  Pferden  von  Worlik  bei  Altsattel  nacl 
Kostelec,  mit  der  Weisung,  alle  Zufuhren  zu  den  preussischen  Magazinei 
wegzunehmen,  nach  Möglichkeit  auch  diese  selbst,  namentlich  aber  den 
Feinde  die  Verbindung  mit  Prag  abzuschneiden.  General  Ghilany  mit  de! 
Husaren -Regimentern  Ghilany  und  Esterhäzy,  Kestetics  mit  dem  Husaren- 
Regimente  Baranyay  thaten  desgleichen  von  Barau  und  Königssaal  aus. 
Minsky  befand  sich  mit  seinem  Detachcment  an  der  österreichischen 
Grenze  und  verhinderte  Zufuhren  von  dort.  Trenk  mit  seinen  Panduren 
that  dies  von  Strakonic  aus. 

Am  5.  wurden  unterhalb  Worlik  zwei  Brücken  über  die  Moldau 
geschlagen  und  lagerte  das  österreichische  Heer  noch  am  linken  Ufcf 
zwischen  Mirowic  und  Mirotic. 

Am  7.  erschienen  zwei  Eskadronen  Husaren  vom  Korps  Nädasdy 
unter  Rittmeister  LuJinsky  vor  Tabor  und  forderten  die  Stadt  zurUcber- 
gabe  auf;  der  König  detachirte  8  Bataillone  und  35  Schwadronen  nach 
Tabor,  woher  er  seine  Verpflegung  bezog,  aber  sie  erreichten  Lutinsky 
nicht  mehr  und  bekamen  nur  mehr  wenige  Husaren-Patrouillen  zu  Geacht. 
Der  König  sah  sich  veranlasst,  am  8.  wieder  aufs  rechte  Moldauufer  unä 
am  9.  nach  Bechin  zurückzugehen. 

Schon  am  8.  sandte  Ghilany  die  Oberstlieutenants  Hebedanz  und 
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mH  dem  sächsischen,  über  die  Moldau  gegangen  sei;  er  eilte  diese  irrige 
Nachricht  dem  Könige  zu  melden.  Dieser  Hess  ihn  nun  nach  Nemischl 
wieder  südwärts  marschiren  und  bezog  am  12.  bei  Tabor  mit  seinem 
Heere  ein  Lager.  Am  13.  standen  Nassau  und  Schwerin  mit  der  ge- 
sammten  preussischen  Reiterei  bei  Nemischl. 

Sobald  das  österreichische  Hauptquartier  von  diesen  Vorgängen 
Kenntniss  erlangt  und  daraus  ersehen  hatte,  dass  König  Friedrich  den 
Rückzug  anzutreten  gedenke,  wurde  verfügt,  dass  Ghilany  die  feindliche 
Nachhut,  Nädasdy  die  feindliche  Vorhut  forlgesetzt  beunruhigen  und 
«ofhalten  sollten,  beiden  Generalen  das  Corps  de  reserve  unter  Kom- 
mando des  Generals  Hernes,  bestehend  aus  den  Reiter-Regimentern 
Preysing,  Philibert,  Württemberg  und  Lucchesi  als  Unterstützung  zur 
Verfügung  gestellt. 

Rings   umschwärmt    von   österreichischen  Streifpartheien     unter 

geschickten  Führern,  inmitten  einer    feindlich  gesinnten  Bevölkerung, 

begann   es    dem    preussischen  Heere    bereits    an    Lebensmitteln    zu 

numgeln;  es  musste  sich  also  zum   Rückzuge   bequemen,   dabei   vor 

Allem  mit  der  schwachen  Besatzung  von  Prag  in  Verbindung  bleiben.  Am 

14.  marschirte  es  von  Tabor  nordwärts  nach  Petrowic,  am  17.  von  da 

nachPopowic.  Den  18.  bezogen  der  König  und  Schwerin  ein  Lager  bei 

tonopiät,  Nassau  aber  bei  Beneschau.  Der  Oberst  und  General-Adjutant 

^    Winteri^eld  wurde  mit  einigen  Truppen  nach  Prag  und  Leitmeritz  ent- 

'    sendet  die  Vorräthe  der  dortigen  Magazine  näher  zu  bringen  und  die 

«^'^terreichischen  Streifpartheien  im  Rücken   des  preussischen  Heeres  zu 

veijaifon. 

Da  sich  ergab,  dass  die  Preussen  dem  österreichischen  Heere  den 

lt?btivang  übtT  die  Moldau  nicht  streitig   machen  wollten,  ging  dieses 

'   ^  15.  bei  Worlik,  Grosswik  und  Podskal  auf  acht  Brücken  über  dic^seii 

"öss,  Nädasdy  marschirte  nach  ChySka,  von  wo  er  meldete,  dass   die 

™issen,  d.  h.  Nassau  und  Schwerin,  mit  der  gesaimnten  Reiterei  dt's 

preussischen   Heeres   bei    Nemischl    stünden,    eine    seiner   Patrouillen 

^^  Promntwagen    erbeutet  und    Major   Dessewffy  in   einem    Gefechte 

mit  300  preussischen  Husaren  bei  Milcin  2  Offiziere,  14  Gemeine  und 

K  Pferde  gefangen  habe.    Am  IG.   marschirte  Nädasdy   nach  Prcic  und 

neidete  von  dort  am  17.,    dass    die  Preussen    zu  Popowic  lägen;    um 

f<.  iiiarscliirte  er  nacli  Janownc.  Ghilany  berichtete  am  17.  aus  Sobieslau, 

BISS  die  Preussen  nicht  gerade  nach  Prag  marschirten,  sondern  gegen 

I-  Brücke  über  die  Sazawa  nächst  Diwischau.  Noch  am  S(»lben  Tage 

ir?chirte  Ghilany  bisMe§ic  östlich  Tabor,  wo  Tags  zuvor  Oberstlieutenanl 
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Schwaben  400  für  die  preussische  Amiee  bestimmte  Ochsen  erboutet 
hatte,  konnte  aber  den  preussischen  Kommandanten  von  Tabor  nicht  zur 
üebergabe  bewegen,  daher  ein  stärkeres  Korps  unter  General  Marschall 
zur  Bezwingung  Tabors  zurückgelassen  wurde.  Das  österreichische  Heer 
rückte  am  16.  nach  Chlumec,  am  19.  nach  Wosecan. 

Nadasdy  war  am  21.  nach  Neweklow  marschirt,  wo  er  wieder  vor 
die  Armee  zu  stehen  kam  und  meldete,  dass  die  Preussen  mit  dem  rechten 
Flügel  bei  Konopiät,  mit  dem  linken  bei  Beneschau  stünden,  bei  einer 
Fouragirung  91  Pferde  und  6  Wägen,  auch  mehrere  Gefangene  verlor(»ii 
hätten ,  eine  seiner  Streifparteien  auf  einen  feindlichen  Wagentransporl 
mitBrod  gestossen  sei,  jedoch  wegen  der  starken  Bedeckung  nur  36  Pferde 
habe  erbeuten  können,  einen  Tag  früher  aber  der  Major  Cognazzo  einen 
für  den  Unterhalt  des  königlichen  Hauses  bestimmten  Transport  von 
16  Wagen  aufgehoben  habe. 

Am  19.  erhielten  Ghilany  und  Defin  den  Befehl,  stets  den  feind- 
lichen linken  Flügel  zu  bedrohen,  und  erhielt  Nadasdy  dieselbe  Weisung 
bezüglich  des  rechten  feindlichen  Flügels. 

Man  begnügte  sich  aber  nicht  damit,  blos  das  feindliche  Heer  zu 
umschwärmen;  die  Parteien  streiften  bis  in  den  Leitmeritzer-Kreis, 
hinderten  die  Zufuhren  i^ach  Prag  und  das  Eintreiben  der  preussischen 
Geldkontributionen. 

Am  21.  und  22.  schloss  sich  endlich  das  sächsische  Korps, 
13.874  Mann  hifanterie,  5874  Reiter  und  522  Artilleristen  bei  Radii- 
an  den  österreichischen  linken  Flügel  an.  Die  Stärke  des  austro-sächsi- 
schen  Heeres  betrug  nun  46.092  Mann  Fussvolk,  23.422  Reiter  in 
253  Eskadronen,  zusammen  69.514  Mann.  Das  preussische  Heer,  ohne  dii* 
Garnisonen  in  Prag,  Budweis  und  Tabor,  mochte  etwa  60.000  Mann 
stark  sein. 

Während  General  Marschall  und  Trenk  die  wichtigsten  Punkte: 
Tabor,  Budweis  und  Frauenberg  ohne  Mühe  den  Preussen  wieder  ab- 
und  die  Besatzungen  gefangen  nahmen,  war  Herzog  Karl  bedacht,  dt*ii 
König  aus  seiner  festen  Stellung  bei  Beneschau  herauszumanövriren  und 
seine  Verbindungen  mit  der  oberen  Elbe,  mit  Oberschlesien  und  seinem 
Magazine  zu  Pardubitz  abzuschneiden.  Nadasdy,  der,  durch  drei  Reiterregi- 
menter des  Generals  Bemes  verstärkt,  bei  Neweklow  stand,  erhielt  dt»n 
Befehl,  400  Pferde  bei  Teinitz  über  die  Sazawa  zu  senden,  um  durch 
Streifungen  am  rechten  Ufer  die  Verbindung  der  Preussen  mit  Prag  zu 
erschweren.  Ghilany,  mit  drei  Husaren -Regimentern  bei  Neu  -  Stuppow, 
südöstlich  Wotic,  sollte  über  Wla§im  nach  Diwischau  vorrücken,  die  linko 
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Flanke  der  Preussen  zu  bedrohen  und  ihnen  am  linken  Ufer  der  Sazawa 
mö^chst  alle  Hilfsquellen  abzuschneiden.  Festetics  sollte  von  Königsaal 
und  eine  Äblheilung  die  Sazawa  aufwärts  rücken,  um  die  Zufuhren  von 
Bohmisch-Brod,  Kolin  undPardubitz  zum  feindlichen  Heere  zu  erschweren. 

In  Chrast,  im  Chrudimer-Kreise,  stand  damals  auch  der  General- 
adjuian/  Franquini  mit  850  Grenzern  und  800  Husaren.  Sein  Versuch, 
Pardubitz  zu  überrumpeln,  misslang  zwar,  machte  aber  die  Preussen  für 
diesen  wichtigen  Punkt  fortwährend  besorgt.  Ausserdem  machten 
lo<)  Pferde,  die  in  Datschitz  (Daäic)  standen,  die  Verbindung  mit  dem 
Glatzischen  unsicher.  Major  Cognazzo  mit  800  Dalmatinern  und  150  Husa- 
Ml  stand  bei  Königssaal,  Major  Simbschön  mit  einem  Bataillon  und 
3tM)  Pferden  bei  Beraun. 

Erst  am  23.  stand  das  österreichisch-sächsische  Heer  dem  prcus- 
sischen  bei  Marsowic  gegenüber. 

König  Friedrich  hatte  zu  wenig  geübte  Parteigänger  und  zu  wenig 
wrlässliche  und  geübte  leichte  Tmppen,  als  dass  er  bei  der  feindlichen 
SÜniriiung  des  Landes  den  österreichischen  Parteien  hätte  mit  Erfolg 
U-jregnen  können.  Er  suchte  daher  die  Schlacht,  deren  glücklicher  Aus- 
jrang  ihn  aus  seiner  Bedrängniss  befreien  musste,  um  so  mehr,  als  sein 
HetT  an  hifanterie  und  an  Manövrirfähigkeit  überlegen  war. 

Er  rückte  also  am  24.  Nachmittags  aus  seinem  Lager  bei  KonopiSt 
^'♦-.ren  Mar§owic,  bei  welchem  Orte  die  Oesterreicher  und  Sachsen  eine 
>»"hr  vortheilhafte  Stellung  inne  hatten,  um  selbe  zu  nehmen.  Am  25.  fand 
Ar  Konig  die  gegnerische  Position  zu  stark,  um  sie  anzugreifen,  und  da 
auch  die  Oesterreicher  ihrerseits  nicht  angriffen,  kehrte  der  König  um 
i  Ihr  Nachmittags  nach  KonopiSt  zurück,  ohne  dass  die  verfolgenden 
'Vtt-rreichischen  Husaren  ihm  hätten  etwas  anhaben  können. 

Da  es  den  Preussen  aber  an  Brod  und  noch  mehr  an  Futter  fehlte, 
niossten  sie  bedacht  sein,  sich  ihren  Magazinen  zu  nähern.  Der  König 
inng  also  in  der  Nacht  zum  26.  mit  seinem  Heere  über  die  Sazawa  und 
Ugt'rte  bei  PiSeli,  nicht  ohne  dass  die  „Nädasdy 'sehen  und  Ghilany'- 
>ch»'n  Korps,  welche  beede  der  flüchtigen  feindlichen  Armee  auf  dem 
t'osjje  nachgefolgt  und  ihre  Detachemens  zu  dessen  beedseitiger  Observir- 
^rod  stätter  Beunruhigung  über  die  Sassawa  bereits  vorausgeschicket 
ualtfii,  dem  Feinde  während  sothaner  retirade  verschiedentlirhe  Schadt^i 
'^d  Abbruch  zugefüget  hätten*.  Nassau  marschirte  mit  9  Bataillonen  und 
'^^^  Eskadronen  von  Beneschau  nordöstlich  gegen  Kammerburg,  wo  Ghi- 
^'iy  >tand.  Halben  Weges  stiessen  Beide  aufeinander.  Ghilany  wartete 
ÜM^r  nur  so  lange,   bis  der  Gegner  seine  weit  überlegenen  Streitkräfte 
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entwickelt  hatte  und  zog  gegen  die  Sazawa  zurück.  Am  folgenden  Tage 
marschirte  er  mit  seiner  Infanterie,  welche  von  Tabor  herangekommen, 
über  Stankowic  nach  Janowic,  um  dem  Feinde  den  Weg  nach  Kuttenberg 
zu  verlegen. 

Nädasdy  war  am  26.  von  Neweklau  nach  Teynic  an  der  Sazawa 
marschirt  und  Hess  den  Feind  von  hier  durch  300  Husaren  unter  Oberst 
Kälnoky  verfolgen. 

Nassau  ging  am  27.  bei  Kammerburg  über  die  Sazawa  und  lagerte 
am  rechten  Ufer.  Am  28.  marschirte  er,  verstärkt  durch  zwei  Dragoner- 
und  zwei  Infanterie-Regimenter  aus  des  Königs  Lager  bei  Piäeli  nach 
Schwarzkosteletz. 

Das  österreichische  Heer  marschirte  am  27.  von  MarSowic  nach 
BystHc;  das  sächsische  einen  Tag  später  nach  KonopiSt. 

Am  28.  langte  von  dem  noch  immer  zu  Chrudim  mit  der  soge- 
nannten ,Compagnie  franche"  zur  Beobachtung  der  feindlichen  Bewe- 
gimgen  und  „  Abschneidung **  der  Kommunikation  zwischen  der  feindlichen 
Hauptarmee  und  den  zu  Pardubic  und  an  anderen  Orten  angelegten 
feindlichen  Magazinen  stehenden  Generaladjutanten  Franquini  die  Mel- 
dung über  verschiedene  geglückte  Unternehmungen  ein,  nebst  mehreren 
Berichten  über  die  Vorkehrungen,  welche  die  Preussen  zur  Sicherung 
ihrer  Magazine  trafen. 

Am  selben  Tage  berichteten  Ghilany  und  Festetics,  dass  die  feind- 
liche Hauptarmee  noch  bei  PiSely,  ein  starkes  Detachement  unter  Nassau 
bei  Schwarz-Kostelec  lagerten. 

Das  österreichische  Operations-Joumal  sagt  am  selben  Tage,  dass 
die  vorgeschobenen  Kavallerie-Abtheilungen  durch  ihre  fortgesetztt^n 
Angriffe  und  indem  sie  fast  alle  Zufuhren  wegnahmen  und  abschnitten, 
„bei  der  feindlichen  Armee  eine  unsägliche  Noth,  Theuerung  und 
Gebrechung  aller  Lebensmittel  verursachten,  also  zwar,  dass  die  gemeine 
Mannschaft  über  zehn  Tage  hindurch  keinen  Bissen  Brod  gesehen,  son- 
dern sich  zuweilen  mit  einer  Hand  voll  schlechten  Mehles  begnügen  und 
den  Hunger  stillen  müssen." 

Am  29.  marschirte  Ghilany  nach  Kuttenberg  und  sandte  den 
OberstH(»utenant  Schwaben  mit  300  Pferden  nach  Kolin.  Dieser  nieldet*\ 
dass  die  Preussen  von  Pi§ely  gegen  Prag  zögen,  20  Bataillone  und  alles 
Gepäck  dahin  vorausgeschickt  hätten.  Oberst  Kälnoky  meldete  von  Eule, 
dass  preussische  Trains  unter  starker  Bedeckung  sich  gegen  Prag 
bewegten. 
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Am  30.  marschirte  das  österreichische  Heer  gegen  Diwischau 
(KwiSow),  am  31.  nach  Kohl-Janowic.  Das  sächsische  folgte  einen  Tag 
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Nassau  marschirte  am  30.  nach  Chocenic,  am  31.,  in  der  Erwartung 
mf  "Widerstand  zu  stossen,  kampffertig  nach  KoHn  und  besetzte  es,  da 
Schwaben  mit  seinen  300  Pferden  nachhaltigen  Widerstand  nicht  leisten 
konnte.  Schwaben  ging  nach  Kuttenberg. 

Am  31.  marschirte  der  König,  der  von  Nassau  keine  Nachrichten 
kalte,  von  PiSely  nach  Schwarzkosteletz ;  eine  Richtung,  die  deutlich 
»igle,  dass  er  sich  nicht  Prag,  aber  seinen  Magazinen  in  Pardubitz  nähern 
woDe,  auch  die  Verbindung  mit  seinen  Ländern  herzustellen  gedenke. 
Den  1.  November  lagerte  er  bei  PKstaupin,  den  3.  zwischen  Kaulim  und 
SwoiSic  wo  er  erst  erfuhr,  dass  Nassau  Kolin  besetzt  halte,  am  4.  bei 
Gross-Gbel]  (Kbel). 

Die  Oesterreicher  und  Sachsen  rückten  am  4.  bis  Widic,  am  5.  bis 
Inllenberg;  Nädasdy  war  am  30.  von  Teynic  nach  Mrac,  am  31.  von  da 
iiadi  Ondfejow  marschirt. 

Da  Kolin  von  den  Preussen  besetzt,  auch  das  Heer  des  Königs  in 
der  Nähe  stand,  war  es  den  Oesterrei ehern  nicht  mehr  möglich,  mit  ihrer 
Baoptmacht  die  Verbindungen  der  Preussen  mit  Schlesien  zu  bedrohen. 
Ihre  Absicht  konnte  jetzt  nur  mehr  darauf  gerichtet  sein,  den  König  zum 
Rückzug  aus  Böhmen  zu  zwingen,  sei  es  durch  eine  siegreiche  Schlacht, 
sei  es,  indem  man  das  Magazin  zu  Pardubitz  wegnahm.  Ein  Angriff  auf 
[    das  preussisehe  Heer  bei  Kolin  erschien  aber  wegen  der  Stärke  der 
'.    Stellung,  die  es  inne  hatte,  nicht  gerathen.  Die  Heere  standen  sich  meh- 
rere Tage  gegenüber,  ohne  dass  es  zur  Schlacht  gekommen  wäre. 

Am  8.  November  ging  Nädasdy,  die  Verbindung  zwischen  Prag  und 
dem  preussischen  Lager  zu  unterbrechen,  durch  zwei  sächsische  Uhlanen- 
pulb  verstärkt  nach  KauHm.  Da  indess  von  allen  Vorposten  die  Nach- 
richt einlief,  «dass  die  feindliche  Armee  sich  bei  und  unter  Kolin  über  die 
Bbe  hinüberziehe*  insbesondere  Festetics,  welcher  dem  preussischen 
rechten  Flügel  gegenüber  bei  Chotouchow  stand,  meldete,  dass  die  Preussen 
fon  Gross-Kbel  aufgebrochen  seien  und  nach  Kolin  marschirten,  war 
klar,  dass  der  König  bei  Kolin  über  die  Elbe  gehen  wolle.  An  eine  Störung 

|,4esUeberganges  konnte  mit  Rücksicht  auf  die  Stellung  des  österreichisch- 

:  jfehsischen  Heeres  bei  Kuttenberg  nicht  mehr  gedacht  werden.   Am  9. 

:Viirde    gemeldet,    dass    14  feindliche  Bataillone    noch  bei  Neu -Kolin 

ittnden. 
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Am  9.  November  ging  der  König  mit  seinem  Heere  bei  Kolin  über 
die  Elbe  und  verlegte  es  in  der  Gegend  von  Chlumec  in  Kantonnirungen. 
Er  hoflfte  zwischen  Kolin  und  Pardubilz,  im  Besitze  des  Königgrälzer-, 
Bunzlauer-  und  Leitmeritzer-Kreises,  in  Verbindung  mit  Prag  und  seinen 
Ländern,  die  ruhigen  Winterquartiere  zu  finden,  deren  sein  Heer  so  sehr 
bedurfte. 

Prinz  Karl  von  Lothringen  konnte  nun  den  Rückzug  des  Königs  aus 
Böhmen  nur  durch  einen  gelungenen  Elbeübergang  oder  die  Wegnahme 
des  Magazins  zuPardubitz  erzwingen.  Er  beschloss,  durch  Demonstrationen 
gegen  Pardubitz  den  Feind  elbe  aufwärts  abzuziehen  und  wenn  dies 
gelungen,  weiter  unterhalb  an  einem  geeigneten  Punkte  mit  seinem  Heere 
die  Elbe  zu  überschreiten,  und  so  wo  möglich  das  preussische  Heer  zu 
trennen. 

Am  10.  November  blieben  die  Oesterreicher  und  Sachsen  noch  zu 
Kuttenberg,  Nassau's  16  Bataillone  und  30  Eskadronen  noch  in  Neu-Kolin 
und  fanden  sich  die  günstigen  Uebergangspunkte  über  die  Elbe  von  den 
Preussen  stark  verschanzt  und  wohl  besetzt.  Am  11.  hatten  die  Oester- 
reicher das  Hauptquartier  noch  inKuttenberg  und  marschirten  die  Sachsen 
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nach  Caslau,  von  wo  sie  sich  schnell  und  unbemerkt  gegen  Pardubitz 
wenden  konnten.  Die  am  11.  einlangenden  Nachrichten  besagten,  dass  der 
Feind  bei  Pardubitz  Backöfen  errichte,  auch  dort  alle  Elbeübergänge 
besetze,  offenbar  jenseits  der  Elbe  festen  Fuss  fassen  wolle,  übrigens  auch 
Königgrätz  verschanze,  auf  dem  Wege  nach  Glatz  starke  Posten  ausstelle. 
Am  12.  marschirten  die  Sachsen  bis  Choltitz.  Das  österreichische  Heer 
rückte  am  13.  bis  über  Kloster  Sedlecz  bei  Neuhöf  vor.  Vermöge  an  diesem 
Tage  einlangender  Nachrichten  fuhren  die  Preussen  fort,  Pardubitz  zu 
verschanzen.  Nach  sorgfältiger  Untersuchung  der  Elbe  wurde  am  14. 
beschlossen,  dass  der  Uebergang  am  15.  bei  Przelautsch  (Pfelouö)  statt- 
finden solle. 

Am  14.  demonstrirten  Nädasdy  und  Trenk  gegen  Neu-Kolin,  unter- 
stützt von  drei  Begimentern  unter  General  Preysing,  der  bei  genanntem 
Orte  in  der  Ebene  Stellung  nahm,  und  wurden  Vorbereitungen  zu  einem 
Brückenschläge  bei  Alt-Kolin  gemacht,  beziehungsweise  100  ^ Land- 
Kroaten*  auf  Plätten  auf  eine  dort  in  der  Elbe  befindliche  Insel  übersetzt 
und  angewiesen,  „mittelst  starken  Klopfens  und  Hackens  von  dort  aus 
möglichst  zu  alarmiren.**  Endlich  demonstrirte  der  Generaladjutant 
Buckow  gegen  Königgrätz  und  war  auf  dem  Marsche  von  Chrudim  dahin 
stets  bestrebt  „sich  während  des  Zugs  dem  Feind  immerdar  zu  zeigen*. 
Obwohl  die  Demonstrationen  ihren  Zweck  vollkommen  erreichten,  misslang 
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der  Uebei^ang  dennoch,  weil  viele  Brückenwagen  auf  dem  schlechten 
Wfge  stecken  geblieben  waren,  und  bis  sie  endlich  zur  Stelle  waren,  der 
Feind  schon  von  allen  Seiten  herbeieilte. 

Den  16.,  17.  war  das  österreichische  Hauptquartier  zu  ßrloch  bei 
Jankowic.  Am  17.  berichtete  Buckow,  dass  die  Preussen  ihr  Pardubitzer 
Magazin  in  Sicherheit  brächten,  aus  den  rückwärtigen  Kreisen  in  neue 
i^Tüsse  Magazine  zu  Glatz  und  Frankenstein  liefern  liessen.  Nädasdy 
berichtete,  dass  sich  in  der  Gegend  von  Kolin  beim  Feinde  nichts  geän- 
dert habe. 

Es  wurde  nun  für  den  19.  ein  neuer  Uebergangsversuch  mit  dem 
Tereinigten  österreichisch-sächsischen  Heere  bei  Telcic  beschlossen.  In 
der  Xacht  auf  den  19.  brach  es  nach  verschiedenen  Scheinbewegimgen 
dahin  auf.  Nädasdy  sollte  Neu-Kolin  im  Auge  behalten,  und  wenn  der 
Feind  es  verliesse,  es  sogleich  besetzen,  bei  Alt-Kolin  abermals  demonstrirt 
werden.  Ghilany  sollte  200  Pferde  bei  Wally  (Wale)  über  die  Elbe  setzen 
imd  damit  die  Verbindung  zwischen  Semin  bei  Kladrub  und  Pardubitz 
abschneiden.  Buckow  sollte  wo  möglich  das  Magazin  zu  Pardubitz  in 
Brand  stecken. 

Um  5  Uhr  Früh  am  19.  schifften  österreichische  und  sächsische 
Grenadiere  bei  Telcic  über  die  Elbe,  setzten  sich  jenseits  fest,  behaupteten 
?ich  gegen  das  preussische  Bataillon  Wedell  und  deckten  die  Schlagung 
von  fünf  Brücken,  über  welche  das  alliirte  Heer  bis  2  Uhr  Nachmittags 
den  Uebergang  bewirkte. 

Der  Oberstwachtmeister  Simbschön  meldete  aus  Beraun,  dass  die 
Prager  Garnison  um  1500  Grenadiere  verstärkt  worden  sei,  dass  der 
Fi'ind  im  Rakonitzer-Kreise  die  grössten  Kontributionen  eintreibe.  Auch 
diT  bei  Königssaal  stehende  Major  Cognazzo  bestätigte  die  Verstärkung 
d»*r  feindlichen  Garnison  in  Prag  und  fügte  bei,  dass  die  Preussen  zwar 
fortfuhren,  diese  Stadt  zu  verschanzen,  doch  aber  auch  Vorbereitungen 
ziini  Abzüge  träfen. 

König  Friedrich  wurde  durch  den  Uebergang  vollständig  überrascht, 
uwisste  Teinitz,  Neu-Kolin,  Podiebrad,  Nimburg  und  Pardubitz  aufgeben, 
j^ifh  darauf  beschränken,  sein  Heer  in  WiSnowic  nördlich  Pfelauc  zu  kon- 
zi^ntriren,  Nassau  aber,  der  eigentlich  von  ihm  abgeschnitten  war,  zu  be- 
fahlen, er  solle  über  Chlumec  und  Nechanic  zum  Heere  stossen.  Friedrich 
Jüusste  nach  Schlesien  zurückgehen.  Schon  am  20.  brach  er  gegen  Chlumec 
aut  am22.  stand  er  beiWo§ic  und  vereinigte  sich  endUch  am  24.  beiKönig- 
Pätz  mit  Nassau,  der  auf  die  Nachricht  vom  Uebergange  der  Oester- 
reidier  zqerst  behufs  Vereinigung  mit  dem  Könige  nach  Podebrad,  von 
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dort   aber   über  Königstadl   und  Nechanic  ebenfalls  nach  Königgrätz 
marschirt  war. 

Das  österreichisch-sächsische  Heer  marschirte  am  20.  links  über 
Teinic,  Nassau  nach  Neu-Kolin  detachirend,  gegen  Chlumec.  In  Teinic 
erhielt  Prinz  Karl  die  Meldung,  dass  die  Preussen  Kolin  verlassen  und  die 
Brücke  hinter  sich  abgeworfen  hätten.  Weiters  berichtete  Buckow,  dass  er 
am  19.,  die  feindUche  Verwirrung  benützend,  mit  vier  Freikompagnien 
von  welchen  drei  beritten,  und  20  Husaren  bei  Pardubitz  über  die  Elbe 
gegangen,  das  dortige  Magazin  in  Brand  gerathen  sei.  Schwaben  berichtete, 
dass  er  bei  Lukowna,  nordöstlich  Pardubitz  über  die  Elbe  gesetzt  habe 
und  bis  Oppotowic  gekommen  sei. 

Am  21.  marschirte  das  österreichisch-sächsische  Heer  bis  ^iielic, 
eine  Avantgarde  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Grafen  v.  Schulenburg 
nach  Chlumec;  der  Feldzeugmeister  GrafNädasdy  nachBarchow,  zwischen 
Nechanic  und  Chlumec,  um  Nassau,  den  man  bei  Neubidzow  glaubte, 
abzuschneiden,  was  aber  nicht  gelang.  Man  erfuhr,  dass  beim  feind- 
lichen Heere  schon  grosser  Mangel  an  Lebensmitteln  herrsche. 

Am  22.  wurde  Rast  gehalten  und  nur  der  linke  Flügel  der  Reiterei 
bis  Chlumec  vorgeschoben.  Am  23.  folgte  das  Heer  dahin.  Ghilany 
stand  zu  Bohdanec,  Nädasdy  zu  Barchow,  Schwaben  sogar  bis  Ples?. 
Man  erfuhr,  dass  der  Feind  das  brennende  Magazin  zu  Pardubitz  im  Stiche 
gelassen,  Buckow  also  die  meisten  Vorräthe  gerettet  habe. 

Am  24.  rastete  das  Heer  bei  Chlumec  und  meldeten  Ghilany  und 
Nädasdy,  dass  Nassau  sich  gegen  Nechanic  gewendet,  preussische  Ka- 
vallerie aber  ihn  aufzunehmen,  von  Königgrätz  gegen  Libcan  vorgegangen 
sei.  Am  25.  marschirte  demnach  das  Heer  bis  Dobfenic,  Nädasdy  nach 
Nechanic,  Schulenburg  zur  Deckung  des  linken  Flügels  nsich  Tmawa: 
auf  dem  linken  Elbe-Ufer  blieb  Schwaben,  auf  dem  rechten  Ghilany 
dem  Feinde  auf  der  Ferse.  Am  26.  marschirte  das  Heer  bis  Stösser 
bei  Königgrätz,  Nädasdy  nach  Nedeli§t. 

Erst  am  27.  trat  König  Friedrich  in  drei  Kolonnen  den  weiteren 
Rückzug  von  Königgrätz  an.  Die  erste  sollte  über  Opoöno  ins  Glatzische, 
die  zweite  und  dritte  nach  Jaromirz,  dann  die  zweite  über  Braunau,  die 
dritte  über  Trautenau  und  Schazlar  nach  Schlesien  abziehen. 

Die  zweite  Kolonne  unter  dem  Könige  selbst  marschirte  am  28. 
von  Jaromirz  nach  Nachod,  wo  sie  bis  1.  Dezember  verblieb,  am  2.  bis 
Gross-Labney,  am  4.  bis  Braunau,  am  6.  bis  Tannhausen.  Die  dritte 
Kolonne  unter  Dumoulin  kam  am  29.  November  bis  Chwalkowic,  am  30, 
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nach  Trautenau,  am  1.  Dezember  nach  Liebau,  nicht  ohne  Verlust  durch 
die  Votlruppen  Nadasdy's,  die  sie  über  Schurz  kotoyirt  halten. 

Der  ersten  preussischen  Kolonne  zog  Ghilany  zur  Seite ;  er  war 
am  29.  in  Opocno,  lieferte  den  Preussen  am  30.  ein  glückliches  Gefecht, 
worauf  die  österreichischen  leichten  Truppen  ins  Glatzische  eindrangen. 
Am  2.  Dezember  nahm  Buckow  Mittelwalde. 

Das  Hauptheer  der  Verbündeten  kam  am  27.  nach  Königgrätz.  Am 
29.  marschirten  die  Oesterreicher  nach  Czernilow,  die  Sachsen  nach 
Jaromirz.  Am  2.  Dezember  wurden  die  Kantonnirungen  bezogen. 

Die  Preussen  hatten  mit  dem  Hauptheere  Böhmen  vollständig 
räumen  müssen. 

Von  Prag  war  die  preussische  Besatzung,  1 1  Bataillone  und  ein 
Dragoner-Regiment,  am  26.  November  abgezogen,  lebhaft  bedrängt  von 
Simbschön  und  Cognazzo,  die  von  Beraun  und  Königssaal  herangekommen 
waren.  Ein  sächsisches  Korps,  das  über  Böhmisch  Aicha  vorging,  suchte 
Einsiedl  die  Rückzugslinie  nach  Schlesien  abzuschneiden.  Nur  mit  dem 
Verluste  der  Hälfte  seiner  Mannschaft,  des  ganzen  Trains  und  eines  Theils 
seiner  Artillerie  erkaufte  Einsiedl  über  Leitmeritz,  Böhmisch-Leipa,  in 
der  Gegend  von  Friedland,  nördlich  Reichenberg,  seine  Vereinigung  mit 
Nassau,  den  ihm  Friedrich  II.  mit  12.000  Mann  entgegengesendet  hatte 
—  und  damit  den  Rückzug  nach  Schlesien. 


Wir  sehen,  dass  im  Feldzuge  1744  die  österreichische  Kavallerie 
durch  Bedrohimg  der  feindlichen  Verbindungen  so  ausgezeichnete 
Dienste  strategischer  Natur  geleistet  hat,  wie  sie  in  der 
Kriegsgeschichte  kaum  sonst  vorgekommen  sind. 

Indem  diese  Kavallerie  überall,  wo  das  preussische  Heer  jeweilig 
stand,  das  Land  von  Lebensmitteln  entblösste,  die  Kommunikationen  zer- 
störte, die  Transportmittel  wegschafile,  im  Rücken  der  Preussen  die 
Kouriere  aufßng,  die  Zufuhren  abschnitt,  namentlich  sich  den  entgegen- 
tretenden preussischen  Abtheilungen  stets  überlegen  zeigte,  kam  es 
endlifh  dahin,  dass  Friedrich  bei  Budweis  und  Tabor  vier  Wochen  lang 
'»hne  Nachrichten  aus  seinen  Staaten  blieb,  aus  Verpflegsrücksichten 
ohne  Schlacht  sich  zum  Rückzuge  entschliessen  musste  und  dabei  über 
Stellung,  Stärke  und  Absichten  des  austro-sächsischen  Heeres  stets  im 
Unklaren  war. 

Als  er  aber  den  Rückzug  angetreten,  machte  die  österreichische 
Karallerie,  indem  sie  an  die  Sazawa  vorauseilte,  die  Verbindungen   der 
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I'tpusscii  iiiil  Sachsen  und  Oborsehlcsien  uiiterbracli,  die  prcussischen 
Miigazine  zerstörte,  dii'  Lage  des  Königs  zu  einer  noch  mehr  bedenk- 
lichen. 

Als  eiidlicli  das  preussische  Heer  ain  rechten  Elbe-Ufer  in  Kanion~ 
iiimngeii  stand,  war  es  /.um  grös^ten  Theilc  die  geschickte  Verwendung 
der  Kavallerie,  weiche  die  Preussen  Aber  den  bei  Teiciu  beabsichtigten 
(2tbeübcrgang  täuschte,  dieses  Unternehmen  gelingen  machte  und  beim 
Gegner  Verhältnisse  schuf,  die  —  hätte  man  sie  zu  benutzen  guwusst  — 
zu  dessen  vollständiger  Niederlage  führen  konnten. 

Es  war  mit  einem  Worte  der  besonders  geschickte  Gebrauch  der 
Kavalleiie  und  deren  besondere  Schulung  im  kleinen  Kriege,  welche 
das  ganze  Königreich  Böhmen,  ohne  dass  es  zu  einer  Schlacht  oder  dut 
zu  einem  grösseren  Gefechte  gekommen  wäre,  vom  Feinde  befreitea 

Friednch  II.  beklagt  sich  in  seinen  Schritten  selbst  Ober  die  grossea 
Schwierigkeiten,  welche  ihm  die  ausserordentliche  Wachsamkeit  und 
Geschicklichkeit  der  österreichischen  Husaren  bereiteten.  Diese  Husaren, 
sagt  er,  entdeckten  sofort  jede  Bewegung  seines  Heeres  und  schnitten 
diesem  in  dem  mit  Sümpfen,  Wäldern,  Hügeln  und  Deßleen  bedeckten 
Terrain  alle  Verbindungen  ab.  Sie  konnten,  erzählt  der  Kön^,  Alles 
wahrnehmen,  was  in  seinem  Lager  passirte,  während  er  keine  Patrouille 
aussenden  konnte,  ohne  betnahe  mit  Sicherheit  auf  ihren  Verlust  rechnen 
zu  müssen. 

Eine  andere  Quelle,  , Geschichte  Friedrichs  11."  von  Carlyle. sagl. 
dass  die  östen-eichischen  Husaren  überall  in  den  buschigen  Wildnissfli, 
felsigen  Thäiem  und  unebenen  Wäldern  lauerten.  Sic  vertreiben  oder 
besiegen  zu  wollen,  war  ganz  vergebliches  Mühen,  denn  sie  flohen  zwar  ■ 
rasch,  kehrten  aber  eben  so  schnell  zurück,  sobald  die  Verfolgung  aiilliörle-  l 
Fouragirungon  waren  beinahe  unmöglich,  und  nur  durch  Abscndung 
ganzer  geschlossoner  Regimenter  ins  Werk  zu  setzen.  Carlyle  vi.-rsichtrt, 
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Friedrich  IL  gesteht  femer  selbst,  er  habe  in  diesem  Feldzuge 
.manche  nützliche  Lehre*  von  seinem  Gegner  empfangen;  wir  aber  sehen, 
dass  die  österreichische  Armee  im  General  der  Kavallerie  Grafen  Batthyänyi, 
nicht  minder  in  Karl  von  Lothringen  und  Traun  schon  vor  mehr  denn 
130  Jahren  Generale  besass,  die  es  in  vollendeter  Weise  verstanden 
haben,  die  Kavallerie  im  Dienste  der  Strategie  zu  verweühen;  dass  die 
österreichische  Kavallerie  damals  unter  ihren  höheren  Offizieren  eine 
Reihe  geschickter  Parteigänger  besass,  die  Truppe  selbst  dazu  vorzüglich 
geeignet  war. 

Bei  oberflächlicher  Beurtheilung  der  Verhältnisse  liegt  es  nahe, 
der  österreichischen  Heeresleitung  den  Vorwurf  zu  machen,  dass  sie  das 
Heer,  statt  es  die  Moldau  überschreiten  zu  lassen,  da  König  Friedrich 
noch  bei  Theyn  und  Tabor  stand,  der  Vormarsch  also  in  der  denkbar 
günstigsten  Richtung  in  Flanke  und  Rücken  des  Feindes  geführt  hätte, 
allzulange  bei  Mirotic  stehen  und  erst  dann  die  Moldau  passiren  Hess, 
als  Friedrich  IL  schon  in  der  Lage  war,  sich  dem  drohenden  Flanken- 
iind  Rückenangriffe  zu  entziehen.  Tieferes  Eindringen  in  die  Sachlage 
f^nllastet  die  österreichischen  Feldherren  aber  von  diesem  Vorwurfe; 
fahrt  vielleicht  zur  Erkenntniss,  dass  sie  von  ganz  richtigen  Ansichten 
ausgegangen  sind  und  ganz  entsprechend  gehandelt  haben. 

Die  bedeutende  Ueberlegenheit  der  Kavallerie  im  kleinen  Kriege 
gab  ihnen  nämlich  ein  sicheres  Mittel  in  die  Hand,  dem  Gegner  die 
Verpflegxmg  zu  entziehen,  also  auch  ein  sicheres  Mittel,  ihn  zur  Räu- 
mung des  österreichischen  Gebietes  zu  zwingen.  Ein  erfolgreicher  takti- 
scher Schlag  hätte  ihn  allerdings  zu  mehr,  d.  h.  zur  Erfüllung  alles  dessen 
gezwungen,  was  auf  österreichischer  Seite  Endzweck  des  Krieges  war; 
solcher  Erfolg  war  jedoch  bei  der  überlegenen  Manövrirkunst  der  Preussen 
nicht  verbürgt,  vielleicht  kaum  wahrscheinlich.  Wer  mag  es  da  dem  Feld- 
marschall  Traun  verdenken,  wenn  er  ein,  nicht  so  vollständigen;  aber 
:jicheren  Erfolg  verheissendes  Mittel  einem  anderen  vorzog,  das  nur 
möglicherweise  mehr  erzielen,  leicht  aber  auch  zum  Misserfolge  führen 
konnte? 

XIV. 
Die  Schlacht  bei  Soor  am  30.  September  1745/) 

Die  Schlacht  von  Soor  bietet  einen  besonders  lehrreichen  Beleg 
ßr  die  Wichtigkeit  schneller  Prüfung  der  Sachlage  und  entschiedenen 

«)  S.  Tafel  Vll. 
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Handelns,  sobald  sie  geprüft  ist.  Sie  zeigt  uns,  wie  Mangel  an  Initiative 
auch  da  noch  eine  Niederlage  verschulden  kann,  wo  der  Sieg  sonst  nicht 
zweifelhaft  ist. 

Am  19.  September  bezogen  die  Preussen,  genöthigt,  von  der  Elbe 
und  Mettau  nach  dem  Gebirge  zurückzugehen,  um  sich  ihren  Hilfsquellen 
zu  nähern,  südlich  Trautenau  mit  dem  rechten  Flügel  an  Burkersdorf,  mit 
dem  linken  an  Eipel  gelehnt,  ein  Lager  g,  g,  Nädasdy  von  Komorow, 
Oberstlieutenant  Franquini  von  Nimmersatt,  Oberstlieutenant  Dessewffy 
von  Altenbach  aus,  beobachteten  sie.  General  St.  Andre  und  Oberst 
Trenk  besetzten  die  Wege  im  Johnsdorfer  Thal  gegen  Friedland,  um  ihnen 
die  Zufuhren  abzuschneiden.  Das  Gros  der  österreichischen  Armee  stand 
indessen  bei  Jaromirz.  Da  berichteten  Nädasdy  und  Franquini  überein- 
stimmend, „dass  des  Feindes  rechter  Flügel  nicht  genugsam  gesichert  imd 
es  nicht  ohnmöglich  seye,  den  Feind,  ehe  er  es  sich  versehe,  in  seinem 
eigenen  Lager  anzugreifen."  Karl  von  Lothringen,  nach  mehrfachen  Re- 
kognoszirungen  dieser  Ansicht  beipflichtend,  beschloss,  die  Armee  mittelst 
Flankenmarsches  nach  Königinhof  und  von  da  gegen  des  Feindes  rechte 
Flanke  zu  führen. 

Am  28.  September  marschirte  demnach  die  österreichische  Armee, 
32.748  Mann  Infanterie,  6312  Reiter,  von  Jaromirz  bis  Schurz,  die  Avant- 
garde, 6  Bataillone,  die  Kai-abiniers  und  die  Grenadiere  zu  Fuss  und  zu 
Pferd  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Grafen  Königsegg  bis  Königinhof. 
Am  29.  sollte  die  Avantgarde  IV2  Stunden  vor  der  Armee  gegen  Söberle 
aufbrechen,  jedoch  „nur  so  weit  auf  die  Anhöhen  vorrücken*,  dass  sie 
von  der  anderen  Seite  nicht  gesehen  werden  könnte,  also  am  Tage  nicht 
über  den  Königreichwald  hinaus.  Der  Avantgarde  hatte  das  Corps  de 
reserve,  drei  Dragoner -Regimenter  unter  Feldmarschall -Lieutenant 
Preysing,  hinter  diesem  das  Corps  de  bataille  zu  folgen. 

Nädasdy  sollte  den  Feind  genau  beobachten  und  häufig  rapportiren, 
mit  seinemKorps  auf  dem  sogenannten  Marschauer-Kopf  Stellung  nehmen 
und  von  dort  aus  die  Avantgarde  avertiren,  ob  sie  „angetragenermassen 
Posto  fassen  könne".  Von  der  Avantgarde  hatten  die  Meldungen  dann  an 
die  Armee  zu  gelangen. 

Für  den  Fall  eines  feindliehen  Angriffes  sollte  Nädasdy  dem  Gegner 
in  Flanke  und  Rücken  fallen.  Andre  und  Trenk  hatten  von  Johnsdorf  no<h 
in  der  Nacht  gegen  Eipel  zu  rücken,  um  erforderlichenfalls  ebenfalls 
gegen  Flanke  und  Rücken  der  Preussen  zu  wirken.  Endlich  sollten 
Franquini  und  Dessewfify  bei  Trautenau  den  General-Lieutenant  Lehwald 
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hindern,  zur  feindlichen  Armee  zu  stossen;  sollte  dies  aber  nicht  möglich 
<vm^  hatten  sie  sich  an  die  eigene  Armee  anzuschliessen. 

Am  29.  September  11  Uhr  Vormittags  trat  die  Avantgarde  den 
Marsch  an.  Ihr  folgten  die  Dragoner,  diesen  das  Heer  in  sechs  „Kolonnen'*, 
Yon  welchen  die  Reiterei  der  Flügel  vier,  das  Fussvolk  zwei  bildeten,  auf 
den  zwei  von  Komor  und  Rettendorf  gegen  Soor  führenden  Wegen. 

Die  Avantgarde  traf  erst  um  3  Uhr  Nachmittags  bei  Soor  ein. 
Abends  postirten  sich  15  Grenadier-Kompagnien  unter  General-Major 
Hagenbach  nahe  an  Burkersdorf  hinter  einen  Wald  d.  Nur  400  Schritt 
hinter  diesen  15  Kompagnien:  6  Bataillone  unter  Königsegg  in  c,  hinter 
ihnen  die  Karabiniers  und  Grenadiere  zu  Pferd  in  b.  Das  Gros  des  Heeres 
bezog  die  Stellungen  a,  a,  a,  a. 

Die  gesammte  Reiterei  und  das  zweite  Treffen  der  Infanterie  langte 
noch  vor  Einbruch  der  Dunkelheit,  das  erste  Treffen,  das  den  Weg  verfehlt 
halle,  erst  spät  in  der  Nacht  ein. 

Die  feindliche  Armee  befand  sich  noch  immer  unverändert  in  der 
Stellung  bei  Staudenz,  die  sie  schon  am  19.  September  bezogen  hatte  gg. 
Der  rechte  Flügel  der  Kavallerie  stand  2000  Schritt  östlich  von  Burkers- 
dort  hatte  einen  lichten  Wald  in  der  rechten  Flanke,  in  welchem  ein 
<irenadier-Bataillon  g,  lagerte,  Teiche  und  Moräste  vor  der  Front,  im 
Kucken  gut  gangbare  Anhöhen,  aufweichen  Husaren- Vorposten  (400  Mann) 
ausgestellt  waren. 

Die  preussische  Infanterie  lagerte  hinter  den  Dörfern  Staudenz  und 
^-)l>er-Ratsch,  der  linke  Flügel,  Kavallerie,  zwischen  dem  linken  Flügel 
dt-r  Infanterie  und  der  Aupa.  Vor  diesem  linken  Flügel  stand  auf  der 
anderen  Seite  des  Thaies  ein  Grenadier-Bataillon.  General-Lieutenant 
Lehwald  stand  mit  5  Bataillons  und  1  Kürasser-Regimente  bei  Trautenau, 
«in  anderes  preussisches  Korps  unter  General  Dumoulin  zwischen 
Schazlar  und  Liebau. 

Feldmarschall  Fürst  Lobkowitz,  der  den  ersten  Angriff  ausführen 
sollte,  hatte  noch  am  Tage  die  Gegend  rekognoszirt  und  die  Stellungen 
festgesetzt,  aus  welchen  er  am  folgenden  Morgen  die  Preussen  angreifen 
wollte.  Etwa  um  1 1  Uhr  Nachts  Hess  er  die  Karabiniers  und  Grena- 
diere zu  Pferde  nördlich,  die  Dragoner  Preysing  s  südlich  des  Bataillen- 
berges,  die  15  Grenadier-Kompagnien  zu  Fuss  und  die  6  Bataillone 
Königsegg's  auf  diesem  Berge,  und  zwar  gegen  einen  von  Trautenau  her 
bpfurchleten  Flankenangrifif,  theilweise  einen  nach  Norden  gerichteten 
Haken  bildend,  Stellung  nehmen.  16  Geschütze  standen  vor  der  Front 
di»>cer  Infanterie.  Die  Kavallerie  des  linken  Flügels,  in  zwei  Treffen  südlich 
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des  Bataillenberges  formirt,  hatte  Burkersdorf  vor  der  Front-Mitte,  waldige 
Schluchten  im  Rücken  e  e, 

Rechts  von  dieser  Avantgarde  formirten  d?e  übrigen  Truppen  in 
By  e,  e  zwei  Treffen.  Vom  rechten  Flügel  wurden  „zur  besseren  Soutenirung** 
der  Avantgarde  und  der  Dragoner  noch  vier  Bataillone  und  die  Reiter- 
Regimenter  Bemes  und  Serbelloni  unter  General  d'Ollone  auf  den  linken 
Flügel  hin  übergenommen. 

Die  österreichische  Armee  hatte  sich  in  nächster  Nähe  der  preussi- 
schen  formirt,  ohne  dass  letztere  davon  Kenntniss  hatte.  Erstere  stand 
vollständig  in  der  Flanke  der  Letzteren. 

Die  österreichische  Armee  verdankte  diese  so  günstigen  Verhältnisse 
dem  Umstände,  dass  der  preussische  General  Katzler,  der  am  29.  mit 
500  Mann  schwerer  Reiterei,  einigen  Hundert  Husaren  und  einem 
Grenadier-Bataillon  ausgeschickt  worden  war,  Nachrichten  einzuholen, 
durch  die  österreichischen  Husaren  und  Panduren,  auf  die  er  allent- 
halben stiess,  daran  gehindert  worden  war. 

Es  hatte  sogar  Friedrich  IL,  der  der  Aussage  eines  gefangenen 
Panduren,  die  Oesterreicher  marschirten  nach  Aman,  Glauben  schenkte 
und  von  Schazlar  abgeschnitten  zu  werden  fürchtete,  am  Morgen  des 
30.  September  schon  den  Befehl  ertheilt,  das  Lager  bei  Staudenz  aufzu- 
heben und  in  ein  anderes  zwischen  Trautenau  und  Freiheit  abzumar- 
schiren,  als  die  Meldungen  einliefen,  dass  die  österreichische  Armee  in 
mehreren  Kolonnen  vorrücke. 

Der  Unke  österreichische  Flügel  stand  der  preussischen  rechton 
Flanke  gerade  gegenüber  und  hatte  diese  sogar  überflügelt.  Im  All- 
gemeinen musste  die  preussische  Armee,  um  sich  der  österreichischen 
entgegenzustellen,  im  Ertrage  des  österreichischen  Geschützes  eine 
Rechtsschwenkung  ausführen,  zu  welcher  der  rechte  Flügel  den  Pivot 
bildete. 

Friedrich  II.  Hess  sogleich  seine  Reiterei  des  rechten  Flügels  rechts 
abmarschiren  und  sich  vor  dem,  dem  Bataillenberge  gegenüberliegenden 
Walde,  also  den  österreichischen  Karabiniers  und  Grenadieren  zu  Pferde 
gegenüber,  formiren.  Das  Gros  des  preussischen  Heeres  musste,  dieser 
Bewegung  folgend,  eine  Frontveränderung  rechts  ausführen.  Leider 
blieben  die  österreichischen  Truppen,  statt  Burkersdorf  sofort  zu  besetzen, 
das  Grenadier-Bataillon  aus  dem  erwähnten  Wäldchen  zu  vertreiben  und 
nun  den  Preussen  rasch  in  Flanke  und  Rücken  zu  gehen,  unbeweglich 
si^  iass  die  Preussen  jene  Frontveränderung  mit  ihrem  rechten 

ndert  ausführen  konnten. 
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Auch  die  (ausser  den  Karabiniers)  48  Eskadronen  starke  öster- 
reichische Reiterei  des  linken  Flügels,  rechts  des  Bataillenber^es,  störte 
dcD  Marsch  der  preussischen  Reiterei  aus  ihrer  Lagerstellung  jf  in  die 
Gefechtsaufstellung  h  in  keiner  Weise,  trotzdem  letztere  Reiterei  dazu 
ober  eine  halbe  Stunde  benöthigte  und  dabei  durch  das  österreichische 
Kanonenfeuer  viel  zu  leiden  hatte.  Fürst  Lobkowitz  und  die  Kavallerie- 
Geaerale  des  linken  Flügels,  die  Feldmarschall-Lieutenants  Prinz  Sachsen- 
Golha,Polenz,GrafKolowrat  undBernes,  erkannten  entweder  das  Günstige 
der  Situation  nicht,  oder  konnten  doch  zu  keinem  Entschlüsse  kommen. 
Sie  zauderten  so  lange,  dass  der  Gegner  sich  ordnen  und  endlich  selbst 
ram  Angriffe  übergehen  konnte. 

Es  war  etwa  7  Uhr  Morgens,  als  sich  die  preussische  Reiterei  des 
rechten  Flügels  unter  dem  General  Buddenbrock  nächst  Neu-Rognitz  zu 
fonniren  begann,  und  8  Uhr,  als  diese  Reiterei  zur  Attaque  gegen  die 
österreichischen  Karabiniers  und  Grenadiere  zu  Pferde  vorging. 

Jetzt  erst  führte  Feldmarschall  -  Lieutenant  Graf  Kolowrat  die 
österreichischen  Karabiniers  imd  Grenadiere  zu  Pferde  der  preussischen 
Reiterei  entgegen,  durchbrach  das  erste  preussische  Treffen,  wurde  aber 
nicht  unterstützt  und  schliesslich  von  dem  zweiten  feindlichen  Treffen 
geworfen.  Gezwungen,  bis  auf  die  Höhe  zu  flüchten,  brachten  die  Kara- 
Wniers  auch  ein  rückwärtiges  Treffen,  das  der  Attaque  unthätig  zugesehen 
^  nun  auch  keinen  genügenden  Raum  zur  Entwicklung  hatte,  als- 
l^M  ebenfalls  in  Unordnung;  mehrere  österreichische  Eskadronen  wurden 
"^'Ibst  in  die  eigene  Infanterie  zurückgetrieben.  Glücklicher  Weise  zwang 
^österreichische  Geschützfeuer  und —  was  allerdings  nirgends  erwähnt, 
^T  selbstverstündlich  ist —  das  Feuer  der  den  Haken  bildenden  drei 
Ö!>1erreichischen  Bataillone,  die  preussische  Reiterei  umzukehren,  und  hat 
fee  dort  auch  nichts  weiter  unternommen. 

Mittlerweile  hatten  drei  feindliche  Grenadier-Bataillone,  von  zwei 

Regimentern   unterstützt,  den  Bataillenberg   in  der  Front   angegriffen. 

fotere    wurden    vom    österreichischen    Geschützfeuer    in   Unordnung 

{^bracht  und  endlich  von  fünf  österreichischen  Grenadier-Kompagnien 

unter  Oberst  Beneda  in  die  Flucht  geschlagen.  Auch  ein  zweiter  Angriff 

glückte  nicht  besser;  als  aber  nun  Beneda  die  geschlagenen  Gegner  die 

Höhe  herab  verfolgte,  stiess  er  auf  fünf  frische,  mittlerweile  eingetroffene 

feindliche  Bataillone,  die  nun  ihrerseits  die  österreichischen  Grenadiere 

zurücktrieben,  nachdrücklich  verfolgten,  mit  ihnen  zugleich  dc^n  Kamm 

de^  Bataillenberges  erreichten  und  nun  Meister  des  B(  rgcs  blieben. 
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Als  das  preussische  Fussvolk  mit  Uebermacht  gegen  die  Bataillen- 
höhe  vorruckte,  wollte  General  Preysing  mit  den  drei  Dragoner-Regi- 
mentern auf  selbes  einhauen,  aber  diese  Regimenter  waren  trotz  aller 
Bemühungen  nicht  rasch  genug  zu  formiren  und  an  den  Feind  zu  bringen. 

Die  österreichische  Infanterie  und  Reiterei  zog  jetzt  in  der  Richtung 
gegen  Georgengrund  in  die  Wälder  zurück.  Auf  seinem  rechten  Flügel 
Sieger,  setzte  Friedrich  II.  jetzt  auch  seine  Mitte  und  seinen  linken  Flügel 
in  Thätigkoit  i,  i,  t.  Während  der  preussische  rechte  Flügel  gegen 
das  Gehölz  vorging,  hinter  welchem  am  Vorabende  die  österreichischen 
Grenadiere  gehalten  hatten,  griff  der  linke  den  in  f,  f  stehenden  öster- 
reichischen rechten  Flügel  an.  Bald  wichen  die  österreichischen  Truppen 
auf  der  ganzen  Linie  zurück. 

Uebor  die  Thätigkeit  der  österreichischen  Kavallerie  auf  dem  rechten 
Flügel  schweigt  der  österreichische  Bericht  gänzlich.  Nach  preussischen 
Berichten  hätte  sie  ursprünglich  nur  15  Eskadronen  gegenüber  gehabt, 
die  anfangs  unthätig  blieben.  Dann  aber  soll  die  preussische  Kavallerie 
des  linken  Flügels,  durch  20  Eskadronen  vom  rechten  Flügel  verstärkt, 
die  österreichische  rechts  umgangen,  diese  den  Angriff  nicht  erwartet, 
sondern  in  den  Wald  zurückgegangen  und  somit  der  preussischen  Gelegen- 
heit gegeben  haben,  auf  die  österreichische  Infanterie  einzuhauen  und  ihr 
acht  Fahnen  und  800  Gefangene  abzunehmen. 

Das  österreichische  Heer  verlor  überdies  19  Kanonen,  gegen 
7000  Mann  und  über  1200  Pferde. 

Nädasdy  war,  da  Friedrich  IL  fünf  Bataillone  und  fünf  Eskadronen 
zur  Deckung  seines  Rückens  im  Lager  gelassen  hatte,  auch  General 
Lehwald  von  Trautenau  heranrückte,  ausser  Stande  gewesen,  den  Gang 
der  Schlacht  zu  beeinflussen,  doch  waren  seine  Truppen  in  das  feindliche 
Lager  eingefallen,  hatten  selbes  gänzlich  geplündert,  ja  sogar  des  Königs 
und  der  beiden  Prinzen  Wilhelm  imd  Heinrich  Bagage  genommen. 

Trenk  und  St  Andre  erschienen  nicht;  Franquini  hatte  den  Wald 
von  Schazlar  verhauen  lassen  und  so  das  Korps  des  Generals  Dmnoulin 
gehindert,  von  Schazlar  heranzukonmien.  Dessewffy  kam  etwas  zu  spät 
an,  um  Bedeutendes  auszurichten,  doch  befreite  er  200  Verwundete,  indem 
er  sie  hinter  seine  Husaren  aufs  Pferd  nahm,  von  feindlicher  Gefangen- 
schaft. 

Würdigung. 

Vani)  österreichischen  Berichten  hätte  der  am  Morgen  der  Schlacht 
bedeckende  Nebel  alle  Aussicht  behindert,  das   „feindliche 
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Lager  dergestalten  bedecket,  dass  man  das,  was  daselbst  geschähe,  nicht 
wohl  sehen,  noch  auch  ausnehmen  konnte,  ob  der  Terrain  des  feindlichen 
Lagers  so  beschaffen  gewesen,  dass  man  im  Erfordemissfall  sich  zu 
formiren  vermöget  hätte.* 

Ausserdem  soll  der  Feind  in  Erkenntniss  seiner  desperaten  Situation 
auch  desperat  angegriffen,  „die  kaiserliche  Kavallerie  gleich  Anfangs  in 
tine  solche  Unordnung  gebracht  haben,  dass,  sie  wieder  völlig  herzu- 
stellen und  gegen  den  Feind  anzuführen,  nach  all'  sich  gegebener  Mühe 
nicht  möglich  gewesen  sei.* 

ßn  Berichterstatter  auf  Seite  des  Feindes,  der  preussische  General- 
Major  v.  Stille,  sagt  dagegen:  , Zweitens  that  er  (Lothringen)  sehr  Unrecht, 
den  linken  Flügel  seiner  Reiterei  nicht  weiter  zu  deployiren,  denn  hätte 
sich  dieser  bis  an  die  Strasse  von  Trautenau  erstrecket,  so  hätte  er  uns 
gänzlich  gehindert,  anders  aus  unserem  Lager  zu  marschiren,  als  dass 
wir  ihm  unsere  ganze  Flanke  bloss  geben  müssen.  Da  aber  seine  ganze 
Reiterei,  statt  sich  weiter  auszudehnen,  in  drei  Linien  sehr  enge  sich 
;:estellt  hatte,  so  erhielten  wir  den  Vortheil,  dass  wir  dieselbe  einiger- 
iiiassen  umgehen  und  sie  in  ihrer  Flanque  angreifen  konnten,  wodurch 
es  geschähe,  dass,  da  ihre  erste  Linie  geworfen  wäre,  die  anderen  beiden 
Linien,  da  sie  nicht  Platz  genug  hatten  zu  manövriren,  nothwendig  durch 
den  Unfall  der  ersten  litten.  * 

Wenn  General-Major  v.  Stille  im  Allgemeinen  von  der  Schlacht  von 
Soor  sagt,  «dass  des  österreichischen  Feldherm  AufTührung  bis  zum 
entscheidenden  Augenblick  Bewunderung  verdient,  dass  er  aber  durch 
die  Ausführung  Alles  verdorben  und  so  zu  sagen  sein  eigenes  Werk  ver- 
nichtet hat,*  so  wird  man  von  der  österreichischen  Kavallerie  eben  so 
5agen  können,  dass  sie  im  entscheidenden  Augenblicke  das,  was  sie  in 
unuhertrofiener  Weise  eingeleitet,  wieder  verdorben  hat,  dass  sie  den 
faktischen  Schlag  in  vorzüglicher  Weise  vorbereitet,  ihn  selbst  aber  nicht 
H  geführt  hat. 

,Le  prince  de  Lorraine,*  sagte  Friedrich  II.,  „aurait  du  former  sa 

faTalerie  devant  le  chemin  de  Trautenau  et  a  dos  du  camp  prussien; 

^n  barrant  ce  chemin  l'armee  du  Roi  n'avait  ni  terrain  pour  se  former, 

fti  moyen  d  appuyer  sa  droite.  Le  prince  de  Lorraine  pouvait  aussi  en 

*rriYant  sur  le  terrain  lächer  cette  cavalerie  pour  donner  ä  bride  abattue 

^  le  camp  prussien.  Le  soldat  n  aurait  eu  le  temps  ni  de  courir  aux 

*nnes, ni  de  se  former,  ni  de  se  defendre;  ^aurait  ete  se  procurer 

^ne  vicloire  certaine.* 
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Es  fragt  sich  eben  nur,  ob  die  Schuld  die  Truppe  trifft,  wie  die 
Fühixing  behauptet,  oder  etwa  die  Fahrung  selbst. 

Auf  den  Nebel  und  das  unbekannte  Terrain  hat  sich  die  Führung 
nicht  berufen  können,  denn  ersterer  hat  die  preussische  Reiterei  nicht 
behindert,  über  letzteres  hatte  sich  Fürst  Lobkowitz  zugegebeneiinassen 
am  Tage  vor  der  Schlacht  selbst  informirt,  Hess  sich  also  am  20.  Früh  um 
so  leichter  durch  eine  entsprechende  Patrouillenkette  auch  im  Nobel  jede 
noch  nöthige  Aufklärung  erlangen.  Dies  ist  aber  nicht  geschehen.  Statt  mil 
der  südlich  des  Bataillenberges  stehenden  Reitermasse,  sobald  dievoraus- 
gegangenen  Patrouillen  über  die  einzuschlagende  Richtung  Aufklarunjr 
verschafft  hätten,  über  die  preussische  Reiterei  ohne  Zeitverlust  her- 
zufallen, respektive  zwischen  dem  Bataillenberge  und  Burkersdorf  her- 
vorbrechend, Buddenbrock  in  die  Flanke  zu  gehen,  blieb  man  da,  wo 
doch  Alles  auf  einen  Ueberfall  abzielte,  lange  Zeit  unthätig  stehen,  wurde, 
statt  zu  überfallen,  endlich  selbst  unvorbereitet  angefallen  und  konnte 
den  Echec  der  mit  überlegenen  Kräften  angegriffenen  Karabiniers  nicht 
mehr  gut  machen. 

Die  Gründe,  warum  man  das  nicht  konnte,  sind  aus  den  vor- 
handenen Quellen  nicht  sicherzustellen.  Jedenfalls,  spielt  hiebei  die  für 
die  Bewegungen  der  Kavallerie  ungünstige  Beschaffenheit  des  Terrains 
eine  nicht  geringe  Rolle.  Die  meist  verbreitete,  auch  in  den  »Thaten 
und  Schicksalen  der  Reiterei  von  Canitz*  enthaltene  Erzählunjr, 
wornach  Buddenbrock  die  auf  dem  Felde  zwischen  Burkersdorf  und 
Georgengrund  in  drei  Treffen  auf  20  Schritte  Distanz,  einen  steilen  Grund 
im  Rücken,  dicht  aufeinander  gepackten  50  österreichischen  Eskadrons  in 
einem  Anlauf  culbutirt  und  derart  in  Unordnung  gebracht  hätte,  dass  sie 
nicht  weiter  zu  gebrauchen  waren,  beruht  wohl  grösstentheils  auf  Irrthum. 

Da,  wo  jene  50  (48)  Eskadrons  am  Morgen  standen,  zwischen 
Burkersdorf  imd  dem  Frauenwalde,  hat  gar  keine  Attaque  stattgefunden, 
sondern  westlich  Neu-Rognitz,  wo  ursprünglich  nur  die  Karabiniers  und 
Grenadiere  zu  Pferd  standen.  Es  bleiben  also  nur  die  zwei  Annahmen 
übrig:  entweder  dass  Buddenbrock  nur  die  letztgenannten  Abtheilungen, 
eventuell  einige  wenige  als  Unterstützung  herbeigeholte  Eskadronen  über 
den  Haufen  ritt,  dann  dem  österreichischen  Infanterie-  und  Artillerie- 
feuer weichen  musste,  oder  dass  die  48  ursprünglich  südlich  des  Bataillen- 
berges gestandenen  Eskadronen  am  Morgen  hinter  die  Karabiniers  auf 
die  Nordseite  des  Berges  gezogen  wurden. 

Dass  Letzteres  auch  nur  mit  dem  grösseren  Theile  jener  48  Schwa- 
•onen  geschehen  sei,   ist  nirgends   ausgesprochen   und   wonig  wahr- 
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«eheinlich.  Man  hätte  dies  bei  dem  schwierigen  Boden  nicht  so  schnell 
als  nothig  zu  Stande  gebracht,  man  wusste,  dass  auf  der  Nordseite  des 
Berges  für  solche  Massen  gar  kein  Aktionsterrain  vorhanden  war,  und 
hätte  ausserdem  in  der  Schlachtlinie  eine  grosse  Lücke  gebildet  —  alles 
Rücksichten,  die  an  sich  sehr  triftig,  bei  der  geringen  Initiative  der  zur 
Stelle  befindlichen  Generale  gevriss  entscheidend  waren.  Man  war  im 
Gegentheile  —  dies  ist  ausdrücklich  gesagt  —  der  Ansicht,  dass  die 
Preussen  des  Terrains  halber  dieKarabiniers  nicht  angreifen  würden.  Man 
hat  also  vor  der  Attaque  nicht  daran  gedacht,  jene  48  Eskadronen  nach 
link«  roquiren  zu  lassen;  als  sich  aber  Buddenbrock  in  Bewegung  setzte, 
nur  die  nächststehenden  Eskadronen  in  Eile  herbeiholen  können.  Nur 
hielür  bietet  einer  der  erhaltenen  Schlachtpläne  einige  Anhaltspunkte. 
Die  Hauptmasse  ist  gar  nicht  ins  Gefecht  gekommen,  und  da  die  komman- 
direnden  Generale  sich  offenbar  überhaupt  zu  keinem  entschiedenen 
Handebi  entschlossen,  im  weiteren  Verlaufe  des  Gefechtes  durch  die 
Wälder  gegen  Soor  abgezogen. 

Gegründeter  sind  die  Vorwürfe,  welche  gegen  die  drei  Dragoner- 
Regimenter  des  Feldmarschall-Lieutenants  Preysing  erhoben  werden,  da 
selbe  von  der  übrigen  Reiterei  getrennt  standen.  Indess  weist  Karl  von 
Lothringen  selbst  darauf  hin,  dass  diese  Regimenter  das  ganze  Jahr  über, 
weil  die  Magazine  immer  leer  waren,  wie  die  Kavallerie  überhaupt,  immer- 
fort auf  Fouragirung,  also  nur  sehr  unvollkommen  ausgebildet  waren. 
Anderseits  wurde  die  später  wegen  des  Verhaltens  dieser  Regimenter 
angeordnete  Untersuchung  fallen  gelassen. 

Die  Schlacht  von  Soor  war  reich  an  Fehlern  in  Ven/^^endung  der 
österreichischen  Reiterei;  nützen  wir  also  mindestens  die  Geschichte 
dieser  Fehler  aus.  Wer  durch  kluge  Voranstalten  gewisse  Gelegenheit 
zum  Siege  gewonnen ,  der  erinnere  sich  des  Tages  von  Soor  und 
zaadere  nicht! 


Die  Schlacht  von  Piacenza  am  16.  Juni  1746. 

Die  Doppelschlacht  von  Piacenza  füllt  eines  der  glänzendsten 
Blätter  in  der  Geschichte  der  österreichischen  Reiterei;  sie  zeigt,  wie  der 
aufklärende  Kavallerist ,  dem,  der  die  Attaque  ausführen  soll,  die  Wege 
zu  weisen  hat ;  sie  ist  besonders  interessant  als  Beispiel  für  erfolgreiche 
Verwendung  der  Reiterei  im  Kampfe  gegen  Infanterie. 


200 

Am  Tage  vor  der  Schlacht  lagerte  die  österreichische  Infanterie, 
61  Linien-Bataillone  mit  3351  Grenzern,  32.269  Mann,  in  zwei  Treffen 
südlich  Piacenza  in  a  a.  Von  der  Kavallerie,  zirka  7000  Reiter,  lagerten 
die  Regimenter  Ballayra,  Holly,  Lobkowitz,  Berlichingen  und  Koharj' 
dos  linken  Flügels  zwischen  den  Kanälen  Bonigo  und  Rifiuto;  die 
Regimenter  Portugal,  Savoyen  und  Schmerzing  des  rechten  Flügels 
zwischen  der  Strasse  nach  Parma  und  dem  Po  morto  aa  und  aa.  Die 
Husaren-Regimenter  Trips,  Bortolotti  und  Baranyay  lagerten  nebst  einer 
Abtheilung  Warasdiner  Grenzer  unter  General  Nädasdy  auf  dem  äussersten 
linken  Flügel  zwischen  den  Kanälen  Rifiuto  und  S.  Vittoria,  das  Husaren- 
Regiment  Dessewffy  auf  dem  äussersten  rechten  Flügel  nördlich  der 
Strasse  nach  Cremona  a  a,  eine  Abtheilung  slavonischer  Grenzer  zwischen 
ihnen  und  S.  Lazzaro  a  a.  Die  Front  wurde  durch  Anlage  von  Verschanzun- 
gen verstärkt. 

Vortruppen  (Piketts),  aus  Husaren  und  Warasdinern  bestehend, 
standen  insbesondere  in  Quartazzola,  Partidore,  Gossolengo,   hinter  dem 

•  _ 

Kanal  Rifiutto  commune,  in  Monte  Gucco  und  bei  Galliana. 

Vom  feindlichen  Heere  lagerten  die  Spanier  auf  dem  Glacis  der 
Festung  Piacenza  rechts  und  links  an  den  Po  gelehnt,  die  Kavallerie  auf 
beiden  Flügeln,  die  Franzosen  etwas  vorwärts  S.  Antonio,  zwischen  der 
Trebbia  und  dem  Glacis  der  Festung,  Front  nach  Süden  c.  c.  Die  feind- 
lichen Streitkräfte  zählten  etwa  42.000  Mann  Infanterie  und  2000  Reiter 

Das  österreichische  Heer  war  vom  Feldmarschall  Fürsten  Wenzel 
Liechtenstein,  unter  welchem  Feldzeugmeister  Bottad'Adorno  den  rechten. 
Feldzeugmeister  Browne  den  linken  Flügel  kommandirte,  die  Spanier 
vom  Marquis  Gages,  die  Franzosen  vom  Marschall  Maillebois  geführt. 

Die  österreichische,  deutsche  Reiterei  stand  unter  den  Befehlen  der 
Feldmarschall -Lieutenants  Grafen  Lucchesi  und  Linden  und  der  General- 
Wachtmeister  Gelhay,  Kolb,Stampach  und  Schmerzing,  die  Husaren  unter 
Nädasdy. 

Das  Terrain  des  Schlachtfeldes  ist  eben,  war  schon  damals  von 
zahlreichen  Baumreihen,  grösseren  und  kleineren  Kanälen  und  Wasser- 
läufen, von  denen  mehrere,  so  namentlich  der  Rifiuto,  der  Rifiuto  piccolo 
und  der  Kanal  Bonigo  bedeutende  Annäherungshindernisse  waren,  durch- 
schnitten, war  also  im  Allgemeinen  den  Bewegungen  der  Kavallerie  sehr 
ungünstig.  Der  Kanal  Bonigo  bestand  nach  Angabe  aller  aus  dem 
Jahre  1 746  erhaltenen  Detailpläne  aus  zwei  parallelen  Kanälen,  zwischen 
welchen  die  Strasse  lief,  war  also  ein  sehr  komplizirtes  Hinderniss. 


201 

Laut  Disposition  des  Feindes  sollten  vier  Kolonnen  den  österreichi- 
schen linken  Flügel  in  der  Front  und  in  der  Flanke  fassen,  eine  Kolonne 
die  österreichische  Mitte  nur  beschäftigen,  zwei  weitere  Kolonnen  den 
öslerreichischen  rechten  Flügel  angreifen  und  umgehen. 

Der  rechte  feindliche  Flügel  unter  Marschall  Maillebois  bestand  in 
88  Bataillonen,  worunter  6  Bataillone  spanischer  Garden,  1  Bataillon  un- 
berittener französischer  Dragoner;  der  linke  Flügel  unter  Gages  aus 
36  Bataillonen,  darunter  6  Bataillone  wallonischer  Garde,  8  Grenadier- 
iind  2  Bataillone  unberittener  Dragoner. 

Die  rechte  Flügelkolonne  unter  General  Lamage,  10  Bataillone 
Franzosen  und  einige  Hundert  Reiter,  sollte  über  Quartazzola  nach  Parti- 
dore  marschiren,  dort  am  1 6.  Früh  den  Rifiuto  commune  überschreiten, 
und  den  linken  Flügel  der  österreichischen.  Husaren  im  Rücken  an- 
greifen. 

Die  2.  Kolonne,  12  Bataillone,  15  Grenadier -Kompagnien  und 
WO  Reiter,  imler  General-Lieutenant  Mirepoix,  hatte  über  S.  Franca  und 
den  Rifiuto  die  Husaren  in  der  Flanke  anzugreifen. 

Die  3.  Kolonne,  10  Grenadier-Kompagnien,  4  französische  und 
6  spanische  Bataillone,  unter  dem  Marechal  de  camp  Chevert,  sollte  von 
Galnea  über  die  Mühle  von  Spandarina  an  den  Rifiuto  marschiren,  die 
(>asinen  Monte  Gucco  nehmen  und  sich  dann  gegen  die  Front  der 
Warasdiner-  wenden. 

Die  4.  Kolonne,  10  spanische  Bataillone  unter  General-Lieutenant 
d'Anunbourou ,  sollte  vor  Tagesanbruch  zwischen  dem  Thore  von 
S.  Raimondo  und  der  Mühle  von  Galllana  in  Bereitschaft  stehen,  über 
Maillebois'  Befehl  gegen  die  Schanzen  vorzugehen,  welche  die  Oester- 
reicher  am  linken  Ufer  des  Kanales  von  Bonigo  aufgeworfen  und  mit 
12  Geschützen  armirt  hatten  f. 

Die  5.  Kolonne,  12  Bataillone  unter  General-Lieutenant  Marquis  de 
Croii,  hatte  die  österreichische  Mitte  festzuhalten. 

Vom  linken  Flügel  sollte  eine  6.  Kolonne,  12  Bataillone  unter  den 
General-Lieutenants  Carvajal  und  Sayve,  den  rechten  österreichischen 
Flügel  angreifen. 

Die  7.,  12  Bataillone  unter  General-Lieutenant  Marquis  Duchez, 
sollte  auf  dem  äussersten  linken  Flügel  den  rechten  österreichischen  um- 
gehen und  gegen  die  Mitte  zu  aufrollen. 

Alle  Kolonnen  hatten  diese  Bewegungen  schon  in  der  Nacht 
^oni  15.  auf  den  16.  angetreten.  Maillebois  und  Gages  Hessen  die  Ka- 
vallerie, in  der  Meinung,  sie  nicht  gebrauchen  zu  können,  zum  grössten 
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Theile  zurück.  Erstercr  beorderte  8  spanische  und  20  französische  Eska- 
dronen nebst  3  Bataillonen  nur  bis  an  den  Rifiuto  commune  dd  mit  dem 
Auftrage,  dort  Stellung  zu  nehmen  und  erst  wenn  der  Angriff  der  vor- 
wärtigen  Kolonnen  gelungen  wäre,  bis  Pittolo  vorzugehen.  Gages  Hess 
seine  Kavallerie  des  rechten  Flügels  bei  der  Porta  S.  Antonio  mit  dem 
Auftrage  zurück,  die  untere  Trebbia  zu  beobachten,  an  welcher  die 
Ankunft  des  zur  vollständigen  Einschliessung  der  Franko-Spanier  von 
Stradella  vorrückenden  piemontesischen  Heeres  erwartet  wm^de. 

Schon  am  15.  Abends  wurden  die  Vortruppen  Nädasdy  s,  nament- 
lich ein  aus  100  Warasdinem  und  60  Husaren  bestehender  Posten  in 
Quartazzola  angegriffen  und  zurückgedrängt. 

Am  16.  Morgens  Hess  der  Feldzeugmeister  Graf  Browne,  sobald  er 
durch  die  KavaUerie  Nädasdy's  über  das  Detail  der  feindlichen  Vor- 
rückung, namenUich  auch  darüber  unterrichtet  war,  dass  die  feindliche 
Kavallerie  auf  dem  linken  Ufer  de»  Rifiuto  commune  zurückgeblieben 
war,  8  BataiHone  und  10  Grenadier-Kompagnien  hinter  dem  Kanal  Bonigo 
Stellung  nehmen,  die  sonach  zu  der  eigenUichen  Schlachtlinie  einen  Hnks 
zurückgebogenen  Haken  bildeten  eee.  Noch  weiter  links,  abermals  links 
zurückgebogen,  bei  S.  Bonigo,  stellte  er  in  zwei  Treffen  die  Linien-Reiterei 
der  Generale  Lucchesi  und  Serbelloni  auf,  an  deren  linken  Flügel  sich  die 
leichten  Truppen  Nädasdy's  anschlössen  e  e» 

Das  erste  Treffen  der  österreichischen  Infanterie  rückte  in  die  vor- 
liegenden Verschanzungen  ein. 

Der  grösste  Theil  der  BataiHone  des  zweiten  Treffens  wurde  theils 
nach  rechts,  theils  nach  links  zur  Verstärkung  der  angegriffenen  Flügel 
herangezogen,  so  zwar,  dass  der  rechte  Flügel  des  zweiten  Treffens 
zwischen  S.  Lazzaro  und  dem  Po  morto  Stellung  nahm,  der  linke  Flügel 
dieses  Treffens  links  an  die  denBonigo-Kanal  vertheidigenden  SBataiHoni» 
und  10  Grenadier-Kompagnien  herangeschoben  wurde  e  «,  und  nur  wenige 
Bataillone  der  Mitte  des  zweiten  Treffens  hinter  dem  ersten  Treffen 
stehen  blieben. 

Mittlerweile  hatten  sich  die  feindlichen  Angriffskolonnen  den  öster- 
reichischen Stellungen  aUenthalben  genähert.  General  Lamage,  der  den 
österreichischen  Flügel  hätte  umgehen  und  im  Rücken  angreifen  sollen, 
war  nach  links  weit  von  dem  vorgezeichneten  Wege  abgekommen,  so  zwar, 
dass  die  Kolonnen  Mirepoix  und  Chevert  keinen  Platz  zur  Entwicklung 
fanden.  Man  entwickelte  sich  indess,  Front  nach  Süden,  in  dd  dd^  fand, 
da  Nadasdy  und  Lucchesi  längst  abgezogen,  die  Oesterreicher  nicht  vor, 
sondern  hinler  dem  Kanal  Bonigo  in  der  linken  Flanke  und  musste  sich 


303 

nun  in  g  g  entwickeln.  Schon  dies  erzeugte  Unordnung  in  den  franzö- 
sischen Reihen.  Als  aber  dann  auf  dem  linken  Flügel  die  Angriffe  Aram- 
bourous  misslangen,  die  dazu  verwendeten  Truppen  rechts  gegen  die 
Franzosen  drängten,  die  Angreifer  längs  der  ganzen  Linie  des  Bonigo 
durch  das  österreichische  Gewehr-  und  Geschützfeuer  bedeutende  Ver- 
luste erlitten,  nach  dreimaligem  Angriffe,  nach  dreistündigem  Gefechte 
kein  Erfolg  erzielt  war,  riss  allgemeine  Verwirrung  ein. 

Feldzeugmeister  Browne  erkannte,  dass  der  geeignete  Moment, 
>eine  Kavallerie  in  Thätigkeit  zu  setzen,  gekommen  war.  Er  befahl,  dass 
General  Lucchesi  oberhalb  S.  Bonigo  die  Reiter-Regimenter  Lobkowitz, 
Holly  und  Ballayra  über  den  Kanal  führen  und  die  Franzosen  in  der 
rechten  Flanke  anfallen,  General  Serbelloni  mit  den  Regimentern  Berli- 
chingen  und  Kohary  als  Unterstützung  folgen  sollte. 

Lucchesi  manövrirte  aus  der  innehabenden  Aufstellung  e  e  über  den 
Kanal  Bonigo  weg  in  jene  h  h  in  des  Feindes  rechte  Flanke  und  Rücken, 
offenbar  mit  ebensoviel  Schnelligkeit  als  Präzision ;  denn  erst  als  er  sich 
>^hon  zum  Angriffe  fonnirte,  traten  ihm  200  französische  Karabiniers  mit 
Entschlossenheit  entgegen.  Er  warf  sie  sofort  über  den  Haufen,  nahm 
ihnen  mit  eigener  Hand  eine  Standarte  ab  und  fiel  nun  mit  den  drei 
Reiter-Regimentern  über  das  französische  Fussvolk  her,  dessen  rechter 
Kluge!  in  aller  Eile  einen  Haken  k  k  nach  rückwärts  formirt  hatte,  aber 
gleichzeitig  auch  schon  von  der  österreichischen  Infanterie,  die  über  den 
KanalBonigo  vorging,  angegriffen  wurde.  Die  Regimenter  Ballayra,  Holly 
und  Lobkowitz  überrannten  die  französische  Linie  k  A:,  schlugen  dann 
drei  unberittene  Dragoner-Regimenter  in  die  Flucht,  die  ihren  Kom- 
mandanten, den  Marquis  Lescure,  todt  auf  dem  Platze  Hessen,  auch  Maillc- 
bois  mit  sich  fortrissen,  der  nur  mit  Mühe  der  Gefangenschaft  entging. 
Nachdem  sie  die  Franzosen  vollständig  geworfen,  wandten  sie  sich  endlich 
^i-gen  die  spanische  Infanterie  Arambourous,  zerstreuten  auch  diese 
;rÄnzlich,  und  nahmen  Arambourou  selbst  gefangen. 

Die  österreichische  Reiterei  hatte  durch  ihr  überraschendes  Er- 
*<heinen  in  des  Feindes  Flanke  und  Rücken  und  ihre  energischen 
Attaquen,  indem  sie,  was  sich  in  den  Weg  stellte,  niederwarf,  das  feind- 
•iche  Heer  gegen  seinen  linken  Flügel  aufgerollt,  einen  glänzenden  Sieg 
♦•rfochten,  den  ganzen  rechten  Flügel  der  Verbündeten  vernichtet. 
^  Kanonen,  20  Fahnen  und  3000  Gefangene  fielen  ihr  in  die  Hände. 

Erst  hinter  dem  Rio  commune,  wo  der  Duc  de  Vieuxville  mit  der 
-panischen  Gardereiterei  zu.  ihm  stiess,  gelang  es  Maillebois,  den  Rest 
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seiner  Truppen  einigermassen  wieder  zu  ordnen.  Doch  brach  er  auch  von 
hier  bald  in  sein  altes  Lager  bei  S.  Antonio  auf. 

Auf  dem  österreichischen  rechten  Flügel  hatte  der  Kampf  um  6  Uhr, 
eine  Stunde  nach  Tagesanbruch,  begonnen.  Die  Spanier  gingen  hier  vom 
Po  morto  her  in  der  Richtung  gegen  S.  Lazzaro  und  auf  den  Chausseen 
nach  Cremona  und  Parma  gegen  den  Rifiuto  piccolo  vor  dddd.  Nach 
blutigem  Kampfe  bemächtigten  sie  sich  der  Verschanzungen  am  linken 
Ufer  und  gelang  es  den  Generalen  la  Croix,  Carvajal,  Sayve  und  Duchez, 
den  Uebergang  zu  erzwingen  g  g. 

Am  Po  morto  mussten  General  Novati's  vier  Bataillone  ff  nach 
tapferem  Widerstände  weichen  und  vermochten  auch  vier  Bataillone,  die 
General  BOmklau  zur  Unterstützung  herbeiführte  i  i  i,  das  Gefecht  nicht 
herzustellen.  Da  eilten  Feldmarschall-Lieutenant  Linden  imd  General 
Stampach  mit  den  Reiter-Regimentern  Savoyen  und  Portugal  und  dem 
Husaren-Regimente  Dessewflfy  herbei,  warfen  mit  2  Eskadronen  Savoyen, 
unter  Kommando  des  Oberstlieutenants  Grafen  Halleweil,  200  Pferden 
von  Ballayra  unter  Kommando  des  Oberstlieutenants  Hellwig,  endlich 
mehreren  Abtheilungen  von  Dessewfiy-Husaren  die  Truppen  Duchez*  im 
ersten  Anlaufe  zurück  und  verschafften  der  eigenen  Infanterie  Zeit,  sich 
wieder  zu  ordnen  jf 

Als  später  die  österreichische  Infanterie,  weil  sie  ihre  Patronen  ver- 
schossen hatte,  abermals  weichen  musste,  „fiel  die  Kavallerie  dem  Feinde 
neuerdings  auf  den  Hals  und  frischte  hiedurch  die  Infanterie  dergestallon 
an,  dass  solche  ohngeachtet  der  abgemangelten  Munizion  mit  gepflanzten 
Bajonneten  avanzirte  und  den  Feind  wiederiunb  zurückjagte*. 

Auch  auf  der  Strasse  nach  Cremona  waren  alle  Versuche  des 
Feindes  gegen  S.  Lazzaro  vergeblich. 

Als  der  Sieg  auf  dem  linken  Flügel  entschieden  war,  zog  man  einige 
noch  verfügbare  Bataillone  des  zweiten  Treffens  der  österreichischen 
Mitte  nach  dem  rechten  Flügel,  schlug  nun  zuerst  die  feindlichen  Abthei- 
lungen auf  der  Strasse  nach  Parma,  dann  die  Truppen  Carvajals  und 
Sayve's,  endlich  auch  die  Truppen  Duchez'  (die  wallonischen  Garden) 
über  den  Rifiuto  piccolo  zurück.  Die  spanischen  Truppen  an  der  Strasse 
nach  Parma  scheinen  insbesondere  durch  das  Kürassier  -  Regiment 
Schmerzing  nachhaltig  verfolgt  worden  zu  sein;  wenigstens  hat  ihnen  die 
Karabiniers  -  Kompagnie  dieses  Regiments ,  deren  Haltung  besonders 
>bt  wird,  drei  Fahnen  abgenommen.  Um  2  Uhr  Nachmittags  nahm  der 
ipf  auf  allen  Punkten  ein  Ende. 
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Der  Feind  halte  nebst  10  Geschützen  und  30  Fahnen  fast  5<KX)  Ge- 
ungene,  grossentheQs  verwundet,  verloren,  im  Ganzen  wohl  10.000  Mann 
eingebüsst.  Die  Oesterreicher  hatten  708  Todte  und  2205  Verwundete,  in 
Aflem  einen  Verlust  von  3375  Mann  und  783  Pferden. 

Ob  die  Husaren  Nädasdy*s  zu  einer  Verwendung  gelangten  oder 
mdit,  ist  nicht  ersichtlich. 

Würdigung. 

Wir  sehen  die  Kavallerie  auf  beiden  Flügeln  des  österreichischen 
Heeres  in  mustergilliger  Weise  verwendet  und  demnach  auch  trotz  aller 
Sdiwierigkeiten  die  schönsten  und  entscheidendsten  Erfolge  erringen. 

Wir  sehen  zunächst,  dass  die  Vorposten  der  Husaren,  trotzdem  der 
fändliche  Angriffsmarsch  während  der  Nacht  geschah,  über  selben,  ja 
die  Zusammensetzung  der  einzelnen  Kolonnen,  die  Richtung,  die  jede 
einzelne  nahm,  insbesondere  das  Zurückbleiben  der  feindlichen  Kavallerie 
genaueste  Aufschlüsse  verschafiEl  haben. 
[  Die  Meldungen  sind  derart  richtig  und  rechtzeitig  in  die  Hände  der 

,    kommandirenden  Generale  gelangt,  dass  alle  Stellungen,  deren  Besetzung 
erforderlich  wurde,  rechtzeitig  bezogen  werden  konnten,  die  Kavallerie 
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Sadasdy  s  und  Lucchesi's  sich  dem  drohenden  Flanken-  und  Rücken- 
;    aigriffe  entziehen  konnte,  die  falsche  Richtung  Lamage's  sofort  in  Er- 
j    Uinmg  gebracht,  dem  angreifenden  Gegner  das  Konzept  im  Vorhinein 
I    wrröckt,  er  zu  einer  Frontveränderung  im  taktischen  Bereiche  des  linken 
österreichischen  Flügels  gezwungen,  die  Gelegenheit  zu  dem  entscheiden- 
den Flankenangriffe  der  Kavallerie  herbeigeführt  wurde. 

Es  ist  bei  dem  bekannten  Charakter  der  oberitalienischcm  Ebene 
fciura  nöthig ,    der  Terrainschwierigkeiten   zu   gedenken ,    welche   die 
Kavallerie  allenthalben  zu  überwinden  hatte,  der  Gräben,  welche  zu 
nehmen,  der  Wasserläufe,  welche  zu  durchschwimmen  und  zu  durch- 
kJettern  waren.  Wie  hoch  wir  aber  die  diesfälligen  Leistungen  zu  achten 
haben,  zeigt  am  besten  die  Thatsache,  dass  Maillebois  und  Gages  ihre 
JCarallerie  auf  dem  Schlachtfelde  gar  nicht  verwenden  zu  können  ver- 
meinten, demnach  auch  bis  auf  200  Karabiniers  gar  nicht  in  das  Gefecht 
mit/ohrten. 

Die  grosse  Rechtsschwenkung,  die  Lucchesi  mit  den  fünf  Regimcmtom 
ies  linken  Flügels  ausführte,  den  Franzosen  in  die  rechte  Flanke  zu 
lommen,  war  ein  mn  so  schwierigeres  Manöver,  als  dabei  ein  wesent- 
tbes  Hindemiss,  der  Kanal  Bonigo,  überschritten  werden  mussto,  zum 
üfjnarsche  jenseits,  bei  der  geringen  Entfernung  des  rechten  Flügels  der 

lö 
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französischen  Infanterie  wenig  Raum  und  noch  weniger  Zeit  gegeben 
war.  Dass  das  Manöver  gelang,  spricht  um  so  mehr  für  Lucchesi 's  viel- 
erprobtes Geschick,  nicht  minder  für  die  hohe  Manövrirfähigkeit  der 
damaligen  Reiter-Regimenter.  Leider  gibt  von  den  zahkeich  erhaltenen 
alten  Schlachtplänen  keiner  Aufschlüsse  über  das  Detail  des  Manövers, 
das  Lucchesi's  Regimenter  in  die  feindliche  Flanke  brachte. 

Auch  auf  dem  rechten  Flügel  haben  die  österreichischen  Reilcr- 
generale  ihre  Aufgabe  wohl  erfasst  und  trefflich  durchgeführt,  die  eigene 
Infanterie  im  Kampfe  gegen  die  feindliche  zu  unterstützen.  Aus  den  erhal- 
tenen Berichten  ist  leider  auch  hier  nichts  Näheres  über  die  Art  und  Weise 
zu  entnehmen,  wie  Linden  und  Stampach  ihrer  Aufgabe  gerecht  wurden ; 
aus  den  gegebenen  Daten,  namentlich  den  erhaltenen  Schlachtplänen, 
aber  erhellt  doch,  dass  sie  eine  vollkommen  entsprechende  Aufstellung 
rechts  seit-  und  rückwärts  der  Infanterie  wählten,  dass  das  erste  Treffen 
aus  mehreren  kleineren  selbstständigen  Abtheilungen  Husaren,  Dragonern 
und  Kürassieren  mit  gutem  Grunde  desshalb  formirt  wurde,  weil  eine 
grössere,  zusammenhängende  Linie  auf  dem  gegebenen  Terrain  nicht 
anwendbar  gewesen  wäre,  das  Terrain  im  Gegentheile  nur  hie  und  da 
kleineren  selbstständigen  Abtheilungen  Gelegenheit  bot,  in  das  Gefecht 
einzugreifen,  zu  deren  Unterstützung  immer  Abtheilungen  des  aus  drei 
Regimentern  bestehenden  zweiten  TreflFens  zur  Hand  waren. 

Die  österreichischen  Husaren  Nädasdy's  haben  bei  Piacenza  im 
Sicherungs-  und  Nachrichtendienste  Hervorragendes  geleistet,  sie  waren 
recht  eigentlich  Auge  und  Ohr  des  Feldherren  gewesen.  Der  Flanken- 
angriff Lucchesi's  wird  in  Bezug  auf  das  Erkennen  des  richtigen  Momentes 
zum  Eingreifen,  in  Bezug  auf  Manövrirfähigkeit,  Ueberwinden  bedeutender 
Terrainhindemisse  und  ebenso  wohl  überlegtes,  als  energisches  Los- 
schlagen stets  ein  höchst  lehrreiches  Beispiel  bleiben,  wie  grössere 
Kavallerie -Körper  am  Schlachttage  zu  führen  sind.  Lucchesi,  Linden, 
Gelhay,  Kolb,  Stampach  und  Schmerzing  hatten  offenbar  die  Lehren  der 
Eugen  sehen  Schule  nicht  vergessen.  Die  Regimenter  waren  jener  von 
Peterwardein  und  Belgrad  vollkommen  würdig. 


Schlnssbetrachtun^ 

iar  die  Ssterreichisclie  Kavallerie  im  SsterreicMscIien  Erbfolge- 
kriege 1740  bis  1748. 
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ter  den  im  k.  k.  Schriftenarchive  hinlerlegteiu  kriegswissenschaft- 
fehen  Memoiren  findet  sich,  eine  aus  dem  Jahre  1756  herrührende  Ab- 
bndlung,  die  unter  dem  Titel  «Schreiben  eines  Offiziers  der  Kayallerie 
an  einen  Freund',  die  österreichische  KaTallerie  im  Erbfolgekriege  zum 
Gegenstände  sehr  eingehender  Erörterungen  macht 

Der  leider  nicht  genannte  Verfasser  dieser  Abhandlung  hat  seinen 
Gegenstand  Tollkonunen  beherrscht:  sein  Urtheil  Lst  immer  treflfeni  gegen 
Freund  und  Feind  völlig  unparteiisch,  aus  eigener  EIrfahrung  geschöpft. 
Sein  Schreiben  dürfte  also  besonders  geeignet  sein,  über  die  öster- 
reichische Kavallerie  im  Erbfolgekriege  ein  richtiges  Urtheil  zu  gewinnen, 
öxt  die  Ursachen  Klarheit  zu  erlangen,  wegen  welcher  diese  R»-iterei  in 
diesem  Kriege  in  einigen  Fällen  im  Nachtheile  blieb.  Es  soll  also  ein  Aus- 
sog des  Schreibens  um  so  mehr  hier  Stelle  finden,  als  e>  auch  Aufschlu-s 
gibt  über  das  ganze  Denken  und  Fühlen  damaliger  Reiteroffiziere  und 
deutlich  zeigt,  welch'  hohe  Intelligenz  unter  diesen  Offizieren  zu  finden 
*'ar,  endlich  auch  die  Richtungen  andeutet,  in  welchen  man  nach  dem 
Erbfolgekriege  zur  Beseitigung  der  zu  Tage  j:etreten«-n  Mangel  thätig  war. 
Der  Autor  sagt: 

,Wider  die  Türken ')  sind  die  Sachen  zimlich  gut  gegangen,  zum 

Theil  weilen  es  alda  nicht  gut  ablauffet  und  der  {gemeine  Mann   zum 

Voraus  versichert  ist,  dass  das  daraufi  los  ä  la  Debandat  mit  der  Hauth 

tiezallet  werde,  dann  alda  muss  man  ferme  bleiben  oder  man  ist  ver- 

lohren.  ■ 

»Die  afiaire  von  MoUoviz  (Mollwitz)  hat  der  Cavallerie  gerathen. 
allein  wäre  die  Bravour  durch  die  Ordnung  soutenirt  worden,  hätte  es 
der  Sache  einen  besseren  Ausschlag  gegeben.' 

J)  In  den  Feldzagen  1737—1739. 
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,Bci  Czaslau  wurde  die  feindliche  Cavallerie  gleicher  Dinge  weck 
gejaget,  wie  bedaurenswürdig  aber  wäre  nicht  anzusehen,  daas  die 
pcmiciose  Debandat  und  sch&dliche  Raubbegierde  uns  die  victorie  aus 
Hfinden  gerissen.  Was  wäre  das  vor  ein  manoeuvre  vor  eine  Cavallerie, 
da  der  gemeine  Mann  aus  seinen  Reyh  und  Gliedern  heraus  gerithen, 
dem  Feind  ebenso  dumm,  als  ohnvorsichtig  nacfagejaget  und  hier  uad 
dort  mit  Plündern  sich  aufgehalten,  so  dass  mann  fast  keine  Escadion, 
will  geschweigen  geschlossene  Brigaden  oder  Regimentor  zusammen  ge- 
bracht, um  den  Vorlheil  mit  Ordnung  zu  unterstützen;  hätte  man  nur 
sechs  geschlossene  Escadrons  beysammen  gehabt,  um  die  schon  wan- 
kende feindliche  Infanterie  in  die  Flanquc  zu  nehmen,  würde  solches  (dme 
kurzes  (der  Autor  meinte  wohl  .langes*)  Feedcrlesen  der  ganzen  actioD 
einen  erwünschten  Ausgang  gegeben  haben.* 

.Hier  kommt  mir  vor,  als  objicirc  mir  Jemand:  wie  es  dann  komme, 
dass  die  feindliche  Cavallerie  zum  Teuffel  geritten?  Antwort  hierauf: 
dazumahlen  kunnten  die  Preussen  weder  reiten,  weder  sich  wehren;  ihr» 
ignorancc  in  der  mölee  machte  sie  verzagt,  ja  sie  ßellen  mitsambt  d»x 
Sätteln  unter  die  Pferd,  da  Sie  auch  nicht  cinmahl  recht  gegurttet  hattea  5 
ich  nehme  alle  zum  Zeug',  so  dabey  gewesen,  ob  dererlcy  ridiculle  Reuther 
nicht  sehr  ville  gesehen  wurden;  doch  muss  man  dem  Feind  dieses  einge- 
stehen, dass  ville  von  ihren  Regimentern  anfangs  mit  guttem  Effect 
attaquiret  haben." 

,Von  Strigau  und  Trautcnau  (Soor)  will  ich  hier  keine  Heidung  thiixi, 
die  Wunden  seind  gar  zu  empfindlich,  es  wäre  auch  hin  und  wieder  ein 
übler  Terrain  —  basta  —  wer  aber  dazumahlen  consideriret  hat,  wie  die 
Preussen  manoeuvrirten,  wird  solche  kaum  mehr  gekennet  haben,  es  waJ« 
gewisslich  ein  grosser  Unterschied  zu  verspüren,  sie  blieben  nicht  n 


209 

Werk  inspiciren  könnten,  und  obschon  denen  manoeuvreE  zu  Pferd 
Xichls  an  ihrer  Arth  auszusezen,  so  wurde  doch  die  critique  impitoyable- 
ment  fortgesetzt,  ja  öffentlich  und  sogar  vor  gemeinen  Leuthen,  da  doch 
keiner  sich  hervor  gethan,  und  wie  die  Sachen  besser  anzustellen  und 
zu  exequiren,  die  Anzeuge  thun  wolte.  Ueberweisen  imd  Ueberschreyen 
ist  zweierlei,  der  grösste  Stein  des  Anstosses  wäre  das  zu  Fuess-Exer- 
zieren.  Ob  ich  nun  schon  vor  das  zu  Fuess  exerzieren  nicht  sonderlich 
portiret  bin,  so  kann  ich  mich  doch  nicht  enthalten,  eine  objection  zu 
machen.  Mein  Saz  ist  dieser:  Alles  was  ich  dem  gemeinen  Mane  bey- 
bringen  will,  muss  ihme  in  der  Perfection  erwiesen  werden,  und  einem 
Soldaten  steht  es  nothwendig  zu,  dass  er  mit  seinem  Gewöhr  umzugehen 
wisse,  denn  die  Ordnung  und  Anständigkeit,  nicht  aber  die  Mondour 
macht  zwischen  Bauern  und  Soldaten  den  Unterschied.  Man  beruflfe 
I  beruft)  sich  auf  die  verflossene  Zeiten,  in  welcher  alzeit  die  Cavallerie 
ales  überwunden;  ich  gestehe  es  ganz  gerne  ein,  warum  aber?  Darum, 
nemblich  wir  hatten  mit  Feinden  zu  thun,  welche  mehrere  Unordnung 
hatten  als  wir.  Die  Herren  Franzosen  schreiben  zwar  sehr  gutt  von  dem 
Handwerkh,  exequiren  aber  solches  sehr  schlecht,  weillen  bei  denenselben 
ein  unnuzes  prejug§  die  Oberhand  und  selbe  von  keiner  teutschen  Dis- 
ziplin nichts  wissen  wollen.* 

»Die  Herren  Preussen  raffinirten  aber  beständig  und  kamen  sehr 
weit  in  ihrem  metier.** 

,Ich  finde  keineswegs,  dass  man  das  dienliche  Alte  vergessen  habe; 
wenn  man  dahero  dieses  behalten  und  das  Nüzliche  Neue  hinzugesezet,  so 
^ehe  ich  nicht,  warumb  sich  nicht  ein  jedweder  bestreben  sollte,  solches 
in  den  Effect  zu  sezen.  Dieses  mein  Präambulum  ist  nur  darum  um 
meine  Denkens- Arth  von  unserem  Haupt-Dienst:  das  ist  vor  dem  Feind 
desto  mehr  zu  befördern  und  wieder  die  eingewurzelte  pemiciose  Gewohn- 
heit ä  la  debandat  zu  attaquiren.'' 

»Aus  obangezogenen  Exemplen  wird  doch  leicht  zu  begreiffen  sein, 
dass  unser  vorgehabtes  Unglückh  wider  die  Preussen  aus  deme  ent- 
sprungen, dass  man  nicht  mit  festgeschlossencn  Escadrons  attaquirt 
habe,  da  doch  der  preisswürdigste  Montecucculi,  ein  Author  unserer 
älteren  Zeiten,  solche  gleich  festen  Mauern  zu  sein  und  also  zu  attaquiren 
ferordnet,  welcher  Author  so  respectable  ist,  dass  jedweder  vor  ihme 
nicht  nur  eslime  haben,  sondern  auch  solch*  nuzliches  Werkh  statt  anderen 
ra  entbehren  kommenden  Kleinigkeiten  sich  beischaffen  sollte.  Die  ge- 
sdiwinde  Art,  sich  zu  formiren,  geschlossen  zu  schwenken,  waren  denen 
wenigsten  bewusst.   Es  gestehen  mir  jene,  so  von  keinem  Vonirtheil  ein- 
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genommen,  ob  in  ereignenden  moment,  da  man  gegen  den  Feind  würk- 
lich  vorijurücket,  und  was  vor  Disposition  man  gemachet  habe.  Sie 
bestunden  darinnen,  dass  man  dem  gemeinen  Mann  von  der  Bravour 
geredet,  ihme  seiner  Pflicht  und  Eid  erinnert  —  dass  war  nOzIich;  aber 
nicht  genug,  andere  animirten  die  Leuthe  mit  Hoffnung  derBeuth;  da 
stecket  nun  der  Teufl'el  und  nichts  ist  schädlicher,  als  ein  solcher  Zu- 
spruch. Die  Ehre,  die  Erinnerung  der  Pflicht  ist  jenes  so  ganz  succinct 
und  kurz  dem  gemeinen  Mann  nmss  vorgesprochen,  die  Treu  und  Liebe 
gegen  seine  Souverainen,  dass  sind  points,  die  in  das  Herz  müssen 
gepräget  werden.  Hiebei  niuss  ein  ernstlicher  Verhoth  bei  Tothschflssen 
auf  der  Stelle  ergehen  von  jeden,  so  seine  estandarte  aus  Fe^heit  oder 
aus  Raubbegierde  verlasset.  Die  Escadrons-Commandanten  mQssen  hier- 
wegen  nebenst  denen  übrigen  Ofßziers  responsable  gemacht,  die  Offizier^ 
müssen  auf  die  Flügel  und  hinten  eingetheillt  sein,  damit  man  die  Blass^^ 
beysammen  behaltet,  die  Abtheilungen  müssen  gutt  gemacht  werder« 
um  alle  manoeuvres  mit  Behändigkeii  zu  machen;  denen  zwei  hinteren 
Gliedern  musswohl  eingepräget werden,  dassSie  in  der  würklichen  Attaque 
sich  wohl  gegen  das  vordere  anschliessen,  welches  den  Choque  (chocl 
redoutabler  machen  wird,  die  escadrons  müssen  sich  wohl  geschlossen 
aneinander  halten,  im  marschieren  aber  nicht  schrembs ')  gehen,  dann 
hierdurch  es  Löcher  und  Bueg  giebt.' 

(Wann  ville  Escadrons  niil  einander  marschieren,  so  muss  man 
sich  nacli  der  Mitte  reguliren,  sonsten  man  niemahlen  gerade  vorrückt 
wird.  Marschiert  man  aber  en  bataille  mit  gesambter  Armee,  muss 
auch  nach  der  Infanterie  sehen,  damit  Alles  in  gleicher  Linie  vorrüclci 
mid  da  muss  sehr  langsam  marschieret  worden,  bis  von  hohen  Orten  dW 
Befehl   zur   würklichen    Operation    gegeben  wird.   Die  Herren  Ofliziers 
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man  von  den  vorgeschriebenen  Regeln  abzuweichen  scheint,  und  der 
Geist  des  Widerspruchs  sowohl  als  ein  gefasster  Vorurtheill  entgegen- 
strebet, so  dass  grosse  Confusion  und  Unordnung  nicht  ohne  Grund  zu 
befürchten,  dann  was  wäre  in  verstrichener  Campagne  mehreres  und 
öfter  zu  hören  als:  ich  habe  kein  Regulament  gelesen  und  ich  brauche  es 
nicht,  und  will  es  nicht.  Dererlei  Discours  werden  in  anderen  Diensten 
wohl  wenig  gehöret  werden,  allein  allhier  machet  man  sich  Nichts 
daraus,  wodurch  aber  grosses  Unheill  gestiftet  worden,  indeme  da  dererlei 
unüberlegte  Reden  auch  vor  dem  gemeinen  Mann  gesprochen  werden, 
ihme  solches  keinen  guten  Muth  machen  kann,  da  man  ihme  hiedurch  zu 
verstehen  giebt,  als  hätte  derselbe  ville  Sachen  erlernet,  so  nicht  zu 
gebrauchen  und  dahero  unnützlich  fatiguiret  worden.  * 

,Was  ist  bei  uns  mehreres  zu  hören,  als  eine  impitoyable  critique? 

wollten  sich  doch  solche  Leuthe  vorstellen,   dass  Eugene  und 

Turenne  die  grössten  capitains  von  Gesars  und  Alexanders  Zeiten  her 
gefehlet  und  dass  Jener  nur  der  grösste  in  unserem  metier  seye,  so  am 
wenigsten  fehlet;  dieses  bringet  die  Menschlichkeit  mit  sich,  ansonsten 
solche  Götter  kunten  benamset  werden.* 

,Die  proprete  und  Egalität  wollten  die  mehrern  nicht  gedulten 

—  ich  gebe  aber  zur  Antworth,  dass  die  Ordnung  und  Egalit6  in 

allen  Sachen  anständig  consequenter  zu  immitiren  seye  und  wird  wohl 
Niemand  in  Abred  stellen,  dass  ein  wohl  gekleideter  und  gekampelter^) 

Soldat  ebenso  braff  sein  kann,  als  ein  Schmutzjackel Durch  die 

Propret'^  wird  dem  Manne  ganz  gesichert  eine  ambition  inspirirt,  welche 
ambition  manchen  hinführet,  wo  ihn  sein  Temparament  nicht  hinbringen 

würde dann  ein  so  beschaffener  Soldat  wird  auch  weit  ge- 

schücklicher  und  obachtsamer  sein  als  ein  anderer,  der  da  nichts  weiss, 
als  draufflos.'' 

,Es  ist  eine  andere  Beschaffenheit,  unsere  manoeuvres  der  Reihe 
nach  zu  comniandiren  oder  zu  befolgen,  und  eine  andere  weit  grössere 
und  künstlichere,  selbe  vor  dem  Feind  aus  zu  glauben  (auszuklauben,  aus- 
zuwählen) und  mit  Behänd  und  Tapferkeit  zu  exequiren.  Das  erstere  ist 
»-ine  Sache,  so  jeder  ganz  leicht  in  das  Werkh  bringen  wird,  nicht  aber 
mit  dem  anderen  wo  der  Feind  vorlnicket,  als  zu  welchem  ein  braver 
KerL  standhafFler  Mann  gehöret,  der  einen  offenen  Kopf,  Herz  und  Sinn 
hat  und  eine  Disposition  zvi  machen  weiss.  Dieser  muss  wissen  aus  zu 
glauben,   was  ihme  zur  Erreichung  eines  gutten  Erfolges  diensamb  sein 
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mag;  das  darauff  los  ist  die  letzte  Disposition;  wie  oft  geschieht  es  ab»« 
dass  manche  dort  anfangen,  wo  Sie  aufhören  solten.  Nach  der  orde»- 
lichen  Ahtheillung  behörig  vorkchrter  Disposition  und  Präcaution, 
mann  gleich  auf  dem  Orth  der  Zusammenkunft  vorgenohmen,  konuuel  «: 
Disposition  local  vis-ä-vis  des  Feindes  ganz  leicht  an;  es  ist  aber  no« 
eines  hiezu  vonnöthen,  ncmblich  das  coup  d'oeil,  so  in  Erkennung  d( 
Terrains  Alles  ausmachet;  dieses  aber  zu  erlangen,  gehöret  eine  besten 
dige  Übung  von  Jugend  auf  Reysen,  Jagen,  Spazierengehen  un< 
Fahren " 

.Eine  Avantgarde  wird  dessentwegen  gemacht,  damit  das  Corps 
zeitlich  avisiret  werde,  im  Fahl  man  einen  Feind  gewahr  werde,  dass 
mann  nicht  mit  der  Nasen  wieder  die  Mauer  lauffe." 

.Bei  der  Avantgarde  komt  es  nur  auf  die  Local  Disposition  an, 
darüber  Villes  zu  reden  wäre,  es  ist  allezeit  &bel,  wenn  man  sich  nach 
dem  Feind  richten  muss,  weillen  ich  sodann  die  Hände  gebunden  habe, 
kan  ich  es  aber  durch  meine  Disposition  dahin  bringen,  dass  der  Feioil 
sich  nach  mir  richten  muss  ö!  so  macht  das  einen  mächtigen  SchiMi- 
unter ').' 

,Bei  denen  Herren  Preussen  ist  sich  sehr  in  Obacht  zu  nehmen, 
sie  formiren  sich  wie  der  Wind,  seind  auch  grosse  Liebhaber  von  denen 
Flanquen.* 

,Zu  diesem  sind  unsere  Escadrons  ohnehin  gar  schwach  mit 
Ofßzieren  besetzt,  so  dass  es  sich  offl  eraignet,  wann  viele  Commandirie 
ausgehen,  bei  mancher  Escadron  nur  zwei  oder  drei  > 
bleihen." 

,lcti  wollte  aber  zu  Liiiciii  BeispitI  jene  acht  Offiziers  so  ich  h 
einer  Escadron  zu  stehen  wüiischele,  nach  meiner  Fantasie  dergestallail 
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Flügeln  nach  der  Mitte  und  rückwärts  beysammen  behalten  und  alle 
Unordnung  kanten  durch  so  viele  Offiziers  verhüttet  werden.* 

yEinen  regulirten  Feind  zu  attaquiren,  ist  Niemand  mehr  im  Zweiflfel, 
dass  selbes  (nicht)  mit  dem  Pallasch  in  der  Faust  geschehen  müsse.  Eine 
andere  Quästion  ist  aber,  so  ville  Meynungen  verursacht,  ob  Selbes  im 
Trapp  oder  Galopp  zu  verrichten?  Ein  grosser  Capitaine,  der  Marschall 
von  Sachsen,  prätendiret  chap.  3,  art.  4,  pag.  71,  tout  escadron,  qui  ne 
peut  charger  deux  milles  pas  ä  toutes  jambes,  n  est  jamais  propre  ä  la 

guerre mich  deucht,  es  seie  ein  francesirter  Preuss',  der  diesen 

Saz  anziehet.  Ich  halte  solches  nicht  vor  practicable,  auch  nicht  einmahl 
in  einem  Farade-Laager.  Ich  seze  diesem  entgegen,  wenn  nur  zwey  mit 
einander  auf  eine  Distanz  von  1000  Schritten  in  die  Wette  reithen,  beede 
eforciren  ihre  Pferde  und  reithen  ä  toute  jambe,  so  wird  doch  endlich 
einer  und  zwar  um  ein  merkliches  zuruckh  bleiben.  Beede  sind  frey  in 
ihren  Bewegungen;  allein  da  ein  Pferd  nicht  wie  das  andere  von  gleicher 
Constitution,  mithin  der  Athem,  das  Gewächs  (Gebäude)  etc.  etc.  ungleich, 
so  muss  ja  nothwendigerweise  eines  dem  anderen  vorkommen,  um  so 
weniger  also  ist  eine  ganze  oder  mehrere  Escadrons  im  Stand,  auf  eine  so 
desperate  weithe  Distanz,  geschlossen,  mithin  gedränget  in  gleichen 
Carriere  und  en  front  2000  Schritte  weit  ä  toute  jambe  zu  manouevriren ; 
dieses  ist  wider  die  gesunde  Vernunft  und  wider  die  Natur  deren 
Pferde wann  aber  dieses  manoeuvre  ä  toute  jambe  nicht  ge- 
schlossen und  gleicher  Front  geschiehet,  ist  espemicios  und  ä  laDebandat, 
mithin  von  mir  gänzlich  verworffen * 

»Nur  bevor  selbe  (eine  auf  2000  Schritte  en  carriere  attaquirende 
Eskadron)  an  uns  konuneten,  die  Kanons  nehmeten  auch  etwas  hinwekh, 
wann  selbe  auch  nur  ein  paar  Pferd  treffeten,  so  ist  schon  die  ganze 
Escadron  in  Confusion,  es  stürzet  einer  über  den  anderen  und  da  ist 
hiemach  des  Burzlens  kein  Ende,  mithin  die  Escadron  getrennt,  par  con- 
sequence  nicht  mehr  in  ihrer  Stärkhe  beisammen,  als  welche  Stärkhe  pur 
von  ihrer  union  abhänget.  Wann  einer  eine  ohrfeigen  mit  geöfneten 
Rngem  bekonmiet,  wird  es  nicht  sonderlich  wehe  thun,  geschieht  es 
aber  mit  gebalter  Faust,  wird  es  einen  ganz  anderen  Nachdruckh 
geben.*  — 

.Ich  sage,  dass  wenn  eine  Linie  oder  Brigade  zu  chargiren  hat, 
5oBe  selbe  mit  einem  gravitätischen  Schritt  dem  Feind  entgegen  mar- 
schiren  auf  200  Schritt,  welches  eine  massige  Proportion  ist,  sich  mit 
c'leicher  Front  in  Trapp  sezen,  sodann  auf  30  Schritte  im  vollen  Galopp  ; 
^  es  aber  ein  inegaler  Terrain,  dann  wäre  ich,  auch  in  würklicher 


(.taquc,  nur  für  den  Trapp  allein ;  dann  in  einem  Tra 
legalem  ToiTain  besser  Fronte  Iialten.  es  komet  nicht 
/ürklichcn  Choqut-  an,  rioiidcni  auf  die  Disposition  der  Att 
.veillen  die  niehresten  mahl  ein  Theill  den  anderen  n 
sondoni  davon  reithet,  welches  keinen  verdriessen  kann,  d 
Feind  ersiehet:  die  Ordnunji  und  contenance  inspiiiret 
Icreiir,  dieser  tercur  rihret  (rührt)  von  innen  her,  so  eil 
Ürsach  nach  di^r^  f^onite  de  Saxe  seiner  Denkhens-Arth  in 
liehen  Herzen  zu  suchen.  In  einem  ebenen  Terrain  aber 
auf  eine  ProportionirtL'  Dlslanz  nflthig.  denn  der  Choqu>' 
möglich  mus  {gemacht  werden.  Mauoeuvrirt  mm  der  Ych 
ebenmiVssiife  Arth,  da  kommt  es  an,  wer  der  Bravste  ist  .  , 

,Ich  bin  zwar  in  keinem  preussischen  Manoeuvrir-f 
doch  ist  mir  bekannt,  dass  die  Herren  Preusscn  sich  sf 
Flügel  gewinnen  ( Ueberflügeln i  verlegen,   allein  aller' 

Stuhl   (Stiel)   zu   flnden jene   so  von   denvji 

Nichts  wissen  wollen,  werden  gleich  auf  den  all 
verlassen   (mit   dem   ersten   Treffen) 
hinteres  Treffen  durch  einen  Contremarche 
gestreckten  Trapp  so  weit  über  die  Flanque 
liehen    Deployirung    vorgekommen    und 
4er  links   Hesse  ich  selbe  folgsanib  gegen 
Contremarche  auf  diese  Arth  wird  den  Fei 
tiren,  alss  er  sich  solches  gegen  Manoeuvres 
und  da  ich  nun  ihnie  selbslen  entgegen  mi 
zu  supponiren,   dass  solcher  über  den  Hai 
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,In  allen  Attaquen  einer  Infanterie  ist  die  Disposition  von  Weitem 

m  machen  und  sodann  brousque  (brusque)  darauf  loss  zu  gehen 

wo  aber  eine  Infanterie  Flanquen  völlig  offen,  ist  es  besser,  wenn  man  mit 
mdireren  Escadrons  en  fronte  attaquirt,  dann  solche  um  so  mehr  em- 
bvassiret ** 

»Eine  andere  Arth  attaque  haben  die  Herren  Preussen,  da  sie  en 

eolonne  attaquircn allein  etliche  Escadrons,  so  diese  Collonne  in 

4e  Flanque  nehmen,  werden  verursachen,  dass  die  ersten  ^  die  anderen 
und  so  weithers  culbutiren.  Auf  diese  manoeuvres  aber  ist  sich  vorzu- 
«ehen  und  des  Feindes  Movement  (mouvement)  wohl  zu  observiren,  damit 
man  behänd  und  resolut  vorkommen  möge.   Ich  halte  aber  auf  dererlei 

ngekönstelte  Manoeuvres  nicht  viel Die  Mittelstrasse  ist  die 

l«ste  zu  erwählen  und  so  der  preussischen  Luflfl-Springerey  mit  einer 
»Hden,  geschlossenen  Attaque,  wie  das  regulament  vorschreibt,  resolut 
wd  mit  Muth  begegnet  wird,  ist  an  einem  guten  Erfolg  nicht  zu  zweifeln 


,Was  ich  oben  voji  dem  Contremarche  mit  4en  gesprochen,  ist 
Wnerdings  ein  Manoeuvre,  so  zu  verwerfen,  es  gehört  aber  hauptsächlich 
o  diesem  Manoeuvre,  dass  der  Mann  Meister  von  seinem  Pferde  seye 
md  dass  die  Distance  zwischen  den  Abtheilungen  wohl  gehalten  werden, 
ttsonst  rumpelt  bei  dem  Halt  nach  der  erlangten  Distance  alles  unter 
üttoder.  Es  gehet  uns  sehr  viel  ab  von  dem  Worth  Meister  von  seinem 
Pferd,  ursach  weillen  wir  der  Reithkunst  wenig  beflissen,  und  in  diesem 
Stuckh  allein  ist  uns  der  Feind  überlegen.  Die  Preussen  haben  bei  jedem 
Regiment  einen  Bereutter,  in  ihren  Stands-Quartieren  hat  jede  Eskadron 
«ne  gedeckte  ReitschuU;   es  reithen  aber  die  Preussen  gar  zu  lang, 

Welches  pemicios  ist Ein  gemeiner  Mann,  wann  er  vor  Zeiten 

•Dgeworben,  wurde  unterwiesen  sein  Pferd  zu  Sateln,  zu  zäumen  und  zu 
Pwken,  man  wies  ihme  wie  er  aufsteigen  und  absizen  solle,  und  was 
I  toch  das  Beste  wäre,  so  wurde  er  angehalten,  seine  Steigbügel  kurz  zu 
;  <clmallen,  damit  sich  selber  bei  der  Clhargirung  in  dem  Satel  heben 
\  hmte,  mehreres  habe  ich  nicht  gesehen,  da  doch  bei  verschiedenen  Ri'gi- 
»  ftentem  wäre,  wie  wür  aber  auf  die  Gedanken  kamen,  bei  den  Regi- 
'  intern  Bereitters  anzustellen,  wurde  selbes  als  etwas  Neues  verworffeu. 
ihn  btfzog  sich  auf  die  verflossenen  Zeiten,  wo  Mann  Türkhen  und 
TiHaren^  Spanier  und  Franzosen  überwunden,  ohne  Bereitters  gehabt  zu 
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haben.   Die   damaligen  Bereitters  wären  der  Major  und  die  übrigen 
Offiziere  gewesen." 

,lcb  erfreche  mich  einen  Einwurffzu  machen,  dass  nemblichen  za 
selbigen  Zeiten  mehrere  Offiziers  von  Fortune  gewesen,  welche  von  da 
Reuttcrey  nicht  viel  gewusst  und  selbst  ihre  eigene  Pferd  sehr  schlecht  ge- 
ritten; jezo  ist  der  Esprit  Militaire  mehreres  von  dem  Geschmack  des  Adels, 
mithin  giebt  es  auch  mehrere  dererlei  Offiziers  unter  denen  Regimentern; 
allein  wie  vlll  besizcn  das  erforderliche  dieser  Kunst,  die  mehriste  wissen 
nicht  melirer,  als  dass  sie  auf  einem  alten  Estropirten  Engellftnder  herum- 
dudeln  können:  ist  es  wahr  oder  nicht?  Findet  sich  jedoch  einer  da*  ein 
gutter  Reytter  ist,   so  folgel  nicht  daraus;,   dass  er  zu  einer  glitten  Üiiler- 

richtung  propre  seye will  ich  wohl  ein  Mittel  vorschlagen,  dass 

ich  mit  Erfolg  habe  practiciren  sehen.  Der  Bereither  mnsste  die  gesciiöck- 
leste  Wachtmeisters   und  Gorporais  unterrichten,  bies  selbe  so  vietl  die  ' 
Zeit  zugelassen,   das  nur  höchst  benflthigste  gewusst   haben  und  wieder   , 
consequenter  denen  Geroeinen  beybringen  ');  die  Herren  OtTiziers  lemelffl   ' 
Selbsten  und   in   einem  Jahr  sähe  ich  bei  diesem  Regiment  einen  rtchi 
guten    Effect,   gleich    wie   aber   das    Com  ....    (vielleicht    Reghuents- 
Kommando)  hierüber  sich  auflehnete  und  solches  zu  verhindern  such^J 
so  wurde  der  Proprietair  der  Sach'  übL-rdrQssig  mid  befahl   es  bei  d«B>j 
Alten  zu  lassen ' 

.Ich  prätendire  nicht,  dass  ein  Reithor  redoppiren  und  Springer  w   , 
reitli^)  wisse,  dann  man  ganz  leicht  ein  ganzes  Regiment  Eslropiren  kunt#. 
vor  man   zum  Zweck  gelangeto,   allein   mit  Maass   und  Mässigung  ä»  1 

Mittelstrass  ist  alzeit  zu  erwählen Eine  anständige  Positur  etoflS  i 

Mann   zu  geben,  ist  eine  Sache,  mit  welcher  man   noch   wird  reuairai  I 
können,  ohne   das^   man   eigents   gedingte,  die   Reithkunst   anzuweisen,   , 
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bändigen  können,  gehet  das  Pferd  durch,  ist  der  Mann  hin ;  er  verlieret 
die  Contenance,  gegen  seinen  Feind  kann  er  sich  nicht  wöhren,  dann  er 
seinen  grössten  Feind  selbsten  unter  sich  hat;  er  wird  also  herunter- 
gehauen oder  stürzt,  bricht  den  Halss,  was  gutte  Dienst  hätte  ein  braver 
Kerl  also  nicht  noch  thun  können,  der  auf  solche  liederliche  Arth  zu 
Grand  gegangen!*  ^) 

,Es  wird  bei  einigen  Regimentern  darauf  gesehen,  dass  die  hart- 
mäulige Pferd  in  das  andere  (zweite)  Glied  genohmen  werden,  welches 
eine  sehr  nöthige  Sache  ist.* 

,Es  erübrigt  mir  noch,  was  nach  getrennten  Feind  *)  zu  thun  ver- 
meinete.  Ist  der  Feind  nicht  ehenter  gewichen,  als  bis  ich  ihme  durch  die 
In^>etuosität  des  Choque's  über  den  Hauffen  geworffen,  so  ist  es  wohl 
nicht  anders  möglich,  als  dass  die  Escadrons  durch  die  M616e  in  etwas 
getrennet  worden;  hier  ist  eine  sondere  Arbeith  nöthig,  damit  die  Escadron 
wieder  ganz  gemacht  werde.  Doch  sind  einige  Rotten  zu  nehmen,  welche 

den  Feind  mit  dem  Pistohl  in  der  Faust  verfolgen Die  Rotten 

wollte  ich  aber  lieber  aus  dem  3.  Glied  als  von  denen  Flügeln  nehmen:  ur- 
sach  weillen  man  sich  zu  einer  neuen  Begegnung  des  Feindes,  nämlich  des 
anderen  Treffens  zu  präpariren.  Seynd  meine  Escadrons  kleyner  in  der 
Front  geworden,  wird  ich  von  jedweder  feindlichen  Escadron  überflügelt, 
iiideme  die  ausgeschückten Rotten  nicht  so  leicht  wieder  zurückzubringen. 
Der  Feind  kann  die  Tieffe  meiner  Escadron  nicht  einsehen  und  wird  ver- 
muthlich  durch  das  malheur  seines  1.  Tteffens  deconcertirt  seyn,  so  dass 
es  keine  so  harte  Nuss  mehr  wird  aufzubeissen  geben.  Es  arrivire  aber 
was  immer  wolle,  so  ist  sich  nur  hier  wohl  zu  hütten,  dass  das  andere 
Treffen  nicht  zu  nahe  an  dem  forderen  angeschlossen  seye  und  sich  nicht 
eines  mit  dem  anderen  confundire,  um  hiernach  sich  hilfreiche  Hand 
biethen  zu  können.* 

»In  derlei  Fällen  aber  muss  man  nicht  erst  auf  den  Befehl  wartten, 
dann  nach  jedes  seinem  Charakteur  jeder  sich  muss  zu  helfen  wissen, 
wessentwegen  jener  so  oft  erfolgten  Ausreden  ich  habe  keinen  Befehl, 
Dicht  kan  zu  Statten  kommen ,  jeder  Commandant  ist  dessentwegen 
<JlBzier,  dass  er  sich  zu  helffen  wisse  und  das  Behörige  verkehre.* 


1)  So  richtig  diese  Auseinandersetzungen  sind,  scheint  das  Urtheil  über  die  Aus 
kddimg  im  Reiten  denn  doch  allzu  absprechend.  Zur  £ugen*schen  Zeit  waren  wenig- 
stens «der  Major  und  übrigen  Offiziere  ganz  genügende  Abrichter*. 

^  D.  b.  wie  es,  nachdem  der  Feind  geworfen,  bezüglich  der  Verfolgung  und 
lUfiuniiig  zu  halten  sei. 


218 


,Es  giebt  sehr  villc,  welche  cid  guttes  MiuidstOckh  haben,  so  -nT- 
schicdcne  Manoeuvres  mit  Karten-Blättem  auf  dem  Tisch  weisen'*),  man 
sollte  glaubten  sie  besizen  die  Tactique  in  all'  ihrer  grossen  Etendae,  ne 
Ündcn  sich  aber  vor  denen  trouppen  nicht  also  und  machen  ihrer  Theorie 
zuwieder  ville  Fehler.' 

.Die  prcussische  Verfassung  ist  in  der  That  redoutable,  es  wdrde 
aber  gegen  uns  nicht  sein,  wann  wir  bei  denen  eingeführten,  neuen,  nfli- 
liehen  manoeuvres  verblcibetcn.  Die  Arth  ihrer  Schwenkung,  die  Ab- 
theillung  ihrer  Escadrons  ist  die  nämbliche,  nur  jene  der  attaque  ist  mä 
uns  nicht  gleichförmig,  da  sie  solche  auf  eine  so  weithe  Distanz  im  Galopp 
verrichten.  Immitiren  wir  daher  das  gutte  und  überlassen  denenselba^ 
das  Üble ' 

.Alles  was  wir  dichten,  denken  und  arbeithen  ist  eine  VoiUienmg', 
durch  welche  wir  uns  vernünftiger  Weiss  versprechen  können  über 
unsere  Feinde  zu  siegen;  lasset  unss  aber  unnüze  Vonirtheill  auf  die 
Seithen  sezen  und  vill  mehr  unss  insgesanibt  dahin  bestreben,  was  niis 
wahren  Besten  unsei-or  grossen  Kayserin  gedeyhcn  mag,  so  wird  auch« 
einem  guten  Success  nicht  zu  zweiflen  seyn • 

.Der  Geborsamb  und  unser  Mulh  vereinigt  unter  einem  solchoi 
würdigen  Rivallen  des  schlauen  Friedrichs  (wie  unser  Feld-MarcM 
werden  jene  Erfolge  zu  Slant  bringen,  welche  jeder  ehrliche  Mu» 
herzlich  wünschen  thuL" 


Da  der  Autor  die  Schlachten  bei  Slriegau  und  Soor  unet 
gelassen,   beziehungsweise  die  Misserfolgc   der  österreichischen  f 

in  diesen  Schlaclilen  nur  nebenher  theilwrise  durch  den  ^ülilcn'  Ten«iil*l 


•  Terrua*! 
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Sdmelligkeit,  das  Bestreben,  die  Macht  des  Choc's   durch  successive 

gesteigerte  Schnelligkeit  des  Anritts  (der  Attaque)  zu  steigern,  nie  weiter 

I  nr  Geltung  brachte,  als  zulässig  schien,   ,  geschlossen  wie  Mauern  **  an 

.  den  Gegner  zu  kommen,  nie  weiter  als  mit  der  Anforderung,  dass  joder 

Reiter  stets  Herr  seines  Pferdes,  jeder  Offizier  stets  Herr  seiner  Abthei- 

long  bleibe,  vereinbar  war.  Die  Eugen  sehe  Reiterei  hat  neben  diesen  rein 

tedmischen  Gründen  hauptsächlich  desshalb  gesiegt,  weil  sie  Generale 

balle,  die  das  Terrain  und  den  Feind  richtig  und  rechtzeitig  zu  erkennen, 

lodann  ihre  Massen  auf  Grund  kurzer,  den  Regeln  der  Taktik  und  den 

M)rderungen  des  konkreten  Falles  angepasster,  an  Ort  und  Stelle  aus 

tan  Stegreife   gegebener  Dispositionen    gegen    den   Feind   zu   führen 

iQssten. 

Im  Erbfolgekriege  ging  der  reglementmässig  bei  der  Attaque  zu 
feilende  Galopp  vielfältig,  so  namentlich  bei  Mollwitz  und  Chotusitz 
(Ciaslau),  in  ein  Jagen  mit  verhängtem  Zügel  über.  Es  gingen  vielen 
Reitern  die  Pferde  durch,  die  Eskadronen  geriethen  in  Unordnung  und 
damit  aus  der  Hand  ihrer  Führer,  die  Attaquen  hatten  keinen  oder  doch 
jenen  nachhaltigen  Erfolg  nicht,  den  sie  gehabt  hätten,  wenn  die  Eska- 
\  itmen  in  Ordnung  geblieben  wären,  wenn  die  Kommandanten  selbe 
sofort  hätten  wieder  ordnen  und  den  Gefechtsverhältnissen  entsprechend 
wdter  verwenden  können. 

Die  Attaque  wurde  nicht  immer  wie  in  den  Eugen  sehen  Schlachten 
nach  gründlicher  und  rechtzeitiger  Prüfung  der  Terrain-  und  Gefochts- 
Terhältnisse  sachgemäss  disponirt.  An  die  Stelle  durchdachter  Dispo- 
stionen  trat  mitunter  nur  die  Ermahnung  an  die  Truppe,  ihres  Eidi»s 
«ngedenk,  ihre  Schuldigkeit  zu  thim.  In  einzelnen  Fällen  stellte  man  drr 
Truppe,  ihren  Muth  anzufachen,  sogar  Beute  in  Aussicht,  statt  das  Beule- 
nachen  vor  ertheilter  Erlaubniss,  \vie  sonst,  ausdrücklich  zu  verbielon, 
nnd  Terschuldete  dadurch  selbst,  dass  die  Mannschaft  nach  gelungenen- 
Attaque  nicht  mehr  an  den  Feind,  nur  an  die  Beute  dachte. 

Der  „Offizier  der  Kavallerie*  lässt  sehr  deutlich  durchblicken,  dass 

■  4e  Exerzier-  und  Manövrir- Vorschriften  ganz  entsprechend  waren,  dass 

Äan  sie  aber  nicht  allseitig  und  so  gründlich  kannte,  als  erforderlich 

pwesen  wäre;  dass  auch  von  Jenen,  welche  das  „Regulament*  kannten, 

Afct  aUe  befähigt  waren,  dessen  Vorschriften  dem  gegebenen  Falle  anzu- 

fusen;  dass  ein  gewisser  Hochmuth,  eine  gewisse  Selbstüberschätzung 

fbiz  gegriflfen  hatten,  die  den  Erfolg,  der  der  kaiserlichen  Kavallerie  so 

hiijre  treu  geblieben,  auch  in  Zukunft  für  unausbleiblich  hielten  und  nicht 
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erkannten,  dass  die  früheren  Erfolge  Bedingungen  zu  verdanken  waren, 
die  nicht  mehr  alle  im  vollen  Umfange  gegeben  waren. 

Der  Autor  steht,  was  das  Technische  betriflEt,  ganz  auf  dem 
Eugen'schen  Standpunkte;  ihm  ist  taktische  Ordnung  um  jeden  Preis 
Hauptsache,  er  will  nie  und  nimmer  schneller  reiten,  als  zulässig  ist,  ohne 
die  Ordnung,  die  Gefechtstüchtigkeit  der  Abtheilungen,  die  vornehmlich 
von  dem  Athem  der  Pferde  abhängt,  in  Frage  zu  stellen.  Er  hebt  dem- 
nach auch  die  Ordnung,  das  präzise  Manövriren  der  preussischen 
Kavallerie  hervor,  tadelt  den  allzuscharfen  und  auf  viel  zu  lange  Strecken 
ausgedehnten  Galopp.  Auch  in  Bezug  auf  Disposition  und  Manöver  steht 
er  auf  dem  Standpunkte  der  Eugen  sehen  Zeit,  er  gibt  also  gerne  zu,  dass 
das  vielfach  beliebte  ,  drauflos  ä  la  debandade"  der  österreichischen  — 
gegen  das  geschickte  Manövriren  der  preussischen  Kavallerie  mehrfach 
im  Nachtheile  blieb. 

Im  Allgemeinen  gelangt  man  nach  gründlicher  Prüfimg  der  Ur- 
sachen, wegen  welcher  die  österreichische  Kavallerie  im  Erbfolgekriege 
bei  einigen  Gelegenheiten  im  Nachtheile  blieb,  auch  heute  zu  keinen 
anderen  Resultaten,  als  »der  Offizier  der  Kavallerie"  im  Jahre  1756. 
Immerhin  muös  man  sich  gegenwärtig  halten,  dass  sein  Tadel  haupt- 
sächlich den  Schlachten  von  Striegau  und  Soor  gilt,  dass  er  nur  den  — 
freilich  wichtigsten  —  Krieg  gegen  Preussen  im  Auge  hat,  dass  es  über- 
haupt nur  die  obbenannten  Schlachten  sind,  welche  der  österreichischen 
Kavallerie  zum  Vorwurfe  gereichen. 

Wenn  sie  am  frühen  Morgen  des  4.  Juni  1745  über  den  vorliegen- 
den Terrain  nicht  genügend  orientirt,  nicht  ganz  vorbereitet  war,  als  der 
feindliche  Angriff  erfolgte,  so  mag  dies  Tadel  verdienen ;  mehr  werden 
wir  nicht  zu  tadeln  finden. 

Wenn  es  im  Kriege  überhaupt  kein  besseres  Mittel  gibt,  den  Feind 
zu  schlagen,  als  ihn  da  imd  dann  anzugreifen,  wo  er  es  nicht  erwartet; 
wenn  es  umgekehrt  keine  schlimmere  Lage  gibt,  als  die,  sich  unvor- 
bereitet zur  Wehr  setzen  zu  müssen:  so  gilt  dies  imi  so  mehr  bei  der 
Kavallerie,  für  welche  die  Zeit  noch  weit  kostbarer  ist,  als  für  andere 
Waffen  oder  das  Heer  im  Grossen.  Wenn  ein  unvorhergesehener  Anfall 
mehr  oder  weniger  stets  die  Truppe  demoraUsirt,  bei  der  Führung,  wenn 
nicht  Kopflosigkeit,  so  doch  Nervosität,  üeberstürzung,  nicht  genügend 
durchdachte,  daher  ungenügende  Anordnungen  erzeugt,  so  ist  dies  im 
höheren  Grade  bei  der  Kavallerie  der  Fall,  welcher,  nach  Schillers  Wort, 
keine  Ewigkeil  die  verlorene  Minute  zurückgibt.  Ist  bei  Beginn  eines 
Gefechtes  die  Führung  über  den  Terrain  oder  den  Feind  nicht  gut 
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orientirt,  oder  ist  die  Tiuppe  nicht  völli^^  jja^ordnel.  so  steht  dem  ^'eord- 
nelen  Uejriier  daniit  ein  Voi-llieil  zur  Seite,  der  ihm  —  versteht  vv  ihn 
ansianützen  —  nicht  mehr  zu  entwinden  ist  mo^a'n  auch  die  Fuhrer 
dann  noch  so  sehr  um  Platze,  die  Truppe  noch  so  tüchtig'  sein. 

In  solchem  Falle  befanden  sich  am  Morjren  des  i.  Juni  1717) 
Bcfüclüngen  und  sehie  Kavallerie.  Wir  ersehen  aber  so^^ar  aus  dir 
preussischen  feindlichen  Relation,  dass  Berlichin^en  den  Kopf  ki*ines- 
wegs  verloren,  sondern  ein  den  Umstanden  jj:anz  entsprechendi's  ihuiövir 
in  Szene  gesetzt  hat;  dass  er  und  seine  Rejrimenter  das  Aeussersle 
gtlhan  haben,  das  Schicksal  des  Taj^'es  zu  wendi^n;  wir  ersehen,  dass  sie 
I  keineswejrs  der  preussischen  Kavallerie,  sondern  hauptsächlich  ilem 
fiindlichcn  Gewehr-  mid  Geschützfeuer  aus  Thomasdorf,  also  der  ver- 
einten Wirkung  d(*r  drei  Waifen  gewichen  sind.  War  Berlichingen  nicht 
^vorsichtig,  als  er  sollte,  so  liegt  eine  gewisse  Entschuldigung  immer  in 
<fct  Li'ichtigkeit,  mit  der  er  bei  Mollwitz  und  (Uiotusitz  die  preussisclie 
Rtdterei  geschlagen  hatte. 

Die  Schlacht  bei  Soor  gereicht  allerdings  der  Führung  und  den 
Dragoner -Regimentern  des  Feldmarschall  -  Lieutenants  Preysing  zum 
^iwercn  Vorwurfe.  Da  man  indess  nicht  immer  siegen  kann,  können 
aoch  iMnige  wenige  nachtheilige  Gefechti'  oder  ehi  paar  verlorene 
Schlachten  das  Endurtheil  über  die  Leistungen  einer  Walle  wrdirrnd 
tinivs  neunjährigen  Krieges  nicht  wesentlich  beeinflussen.  Im  Allgmicinrn 
!  *ar  ilii*  Führung  in  der  Schlacht  im  österreichischen  Erbfolgrkrirgu 
nodi  ^^•hr  gut,  da<  Vrrhalleii  der  Truppe  sehr  lobmswi  rth.  der  (itist, 
'i'.T  -ir  lu-st-flte.  tretriich.  <lir  Maiiöviirfrihi;.'k«it  der  lieilcr-Hi'giiiH'iiU'r 
'iiiL'  liolu-.  Im  SieluTungs-  und  Nachricht« •iidirn>tt\  im  klt'inrii  Krirg«', 
iwnuiitliirh  in  d4'r  Kunst,  di»'  feiiidlicheu  Vi^rbindiuiirrn  zu  brdroin  n.  sind 
'li'-  Li'isluugcn  der  Osterreiehisclu-n  "Kavallrrir  im  nstj'rn'irhiscilcn  Krb- 
fekri« !'•*  ganz  vorzngli<'he  gewesen.  Sic  müssen  also  dmi  .Slndimii 
^l«r  Jt'iu-r  cmpfohirn  werdi'U.  wch-hr  sich  für  künlligr  Fälle  (licsrails 
Kalhs  fi'holen.  aus  den  besten  Beispii^lfu  Beh-lirung  s(iiöj)ft'ii  wollrii. 

Es  kann   keinem   Zweifel   unlerlirgen.   dass    Konier,   l>erli(iiingrn. 

'''»uliL-si  und  Linden  sehr  tüchtige  Reiter-Cieueral«'  waren.    Sie  kaniileii 

<ß<' Heitertaktik   gründlich,   l)elierrsclilen   das  Teeliiii-ielie   der   Füliniiig 

^•'%.  Sie  geborten  noch  der  alten  Schule  an.  deren  llaupllehre  di««  war, 

'fc^nian  zuerst  gründlich  prütV'U,   mit  Bedacht   vorbenilen  müsse,  i'rsi 

HWiD  dies  g(»schehen,  , loslegen**  dürfe. 

Festetics.  Ghilauy,  Trips,   vor  Allen  X;i(la>dy,   habrn  (Im-  Fnhrun;: 
frr  Kavallerie  im  Dienste  der  Strategie  in  besonch^reni  (Irade  vii'-landtii. 
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Feldmarschall  Grat'  Traun  war  Meister  der  Kunst,  die  Operationen  durch 
die  Kavallerie  einleiten  und  sichern  zu  lassen,  sie  zuni  Auge  und  Ohr  der 
Heeresleitung  zu  machen,  durch  die  Mittel  des  kleinen  Krieges  den  Gegner 
aus  dem  eigenen  Lande  hinaus  zu  manövriren. 


Der  „Offizier  der  Kavallerie**  ist  der  Ansicht,  dass  die  preussischt* 
Reiterei  der  österreichischen  im  zweiten  schlesischen  Kriege  (1744  bis 
1745)  im  Manövriren  überlegen  geworden  sei.  Es  ist  gewiss  von  hohem 
Interesse,  den  Ursachen  dieser  Erscheinung  nachzuforschen. 

Unter  Friedrich  Wilhelm  I.  —  so  sagen  die  preussischen  Nach- 
richten —  war  die  Kavallerie  Nebensache.  Ueber  „Propretät  und  Egali- 
tät* wurde  die  Vorbereitung  für  den  Krieg  vernachlässigt.  „Unselige  Vor- 
urtheile*  — heisst  es  in  den  „Memoires  deBrandebourg*  —  „waren  unserer 
Kavallerie  so  verderblich,  dass  sie  unausgebildet  blieb  und  zu  nichts  nuze 
war,  als  man  sie  in  der  Folge  gebrauchen  wollte.* 

„L'ann6e  1741*  —  schreibt  Friedrich  II.  in  der  Histoire  de  nion 
temps  —  „la  cavalerie  des  Prussiens  etait  le  corps  le  plus  lourd  et  en 
mcme  temps  le  moins  anime  quil  y  eüt  dans  les  armees  europeennes." 
Im  24.  Kapitel  des  Unterrichts  für  die  Generale  heisst  es,  „sie  sei  damals 
so  herunter  gewesen*,  dass  sie  glaubte,  ich  Ueferte  sie  auf  die  Schlacht- 
bank, wenn  ich  nur  ein  kleines  Detachement  ausschickte,  um  sie  an  den 
Krieg  zu  gewöhnen. 

So  abträglich  damals  dasUrtheil  des  grossen  Friedrich  über  die  preus- 
sische  Reiterei  war,  so  anerkennend  war  es  für  die  österreichische.  Die 
Schlachten  von  Mollwitz  und  Chotusitz  hatten  ihm  die  Ueberlegenheil 
der  letzteren  so  klar  gemacht,  dass  er  nach  dem  ersten  schlesischen 
Kriege  die  österreichischen  Kürassiere  die  „Pfeiler  des  Reichs*  nannte. 

Nach  dem  ersten  schlesischen  Kriege  ging  er  mit  ebenso  viel  Ein- 
sicht als  Energie  an  die  Reorganisation  seiner  Reiterei.  Die  Grundsätze 
für  diese  Reorganisation  sind  in  der  Disposition  vom  25.  JuU  1744  „wie 
sich  die  Offiziers  von  der  Kavallerie  und  zwar  die  Generals  sowohl,  als  dit* 
Kommandeurs  der  Esquadrons  in  einem  Treffen  gegen  den  Feind  zu  ver- 
halten haben*  des  Näheren  entwickelt. 

Laut  dieser  Disposition  sollte  die  preussische  Reiterei  am  Schlacht- 
lage drei  Treffen  fonniren,  im  ersten  die  Kürassiere,  un  zweiten  die 
Dragoner,  im  dritten  die  Husaren.  Die  Treffendistanzen  sollten  300.  die 
Cskadroiis-Intervalle  im  ersten  Treffen  10,  im  zweiten  60  Schritte  be- 
ragen.  Das  zweite  Treffen  sollte  sonach  das  erste  auf  beiden  Flügeln 
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überragen,  Husaren  und  Dragoner  ül)erhaui)t  Flanke  und  Itücken  der 
^   K&rassiere  derart  bedecken,  dass  diese  sich  nur  mit  dem  Feindii  vor 
sich  zu  befassen  hätten. 

Zum  Choc  sollte  schon  auf  200  Schritte  vom  Feinde  in  vollen  Lauf 
übergegangen  werden,  die  Treflendistanzen  von  300  Schritten  waren  vom 
xweilen  und   dritten   Treffen   einzuhalten,   und   Husaren -Abtheilungen 
I    hfieben  zum  Flankenschutze  auf  den  Flugein  der  Treften. 

Uelang  die  Attaque,  so  sollten  die  Husaren  auf  den  Flanken  und  die 
Mannschaft  des  ersten  Gliedes  des  ersten  Treffens  den  Feind  verfolgen, 
letztere  jedoch  erst  dann,  wenn  auch  das  zweite  feindliche  Treffen  ge- 
worfen wäre.  Die  Eskadronen  selbst  sollten  auf  200  Schritte  den  ausge- 
Wlenen  Leuten  des  ei'sten  Gliedes  folgen,  ihre  Konunandanten,  sobald 
sie  ihre  Abtheilungen  ralliirt  hatten,  „ohne  seinen  Kameraden  abzu- 
warthen*,  also  ganz  selbstständig  dem  Febide  wieder  an  den  Hals  gehen. 
Das  zweite  Treffen  sollte  sich  gegen  die  feindliche  Infanterie  wenden  und 
deren  beide  Treffen  in  der  Flanke,  angreifen. 

Allen  Offizieren  der  Kavallerie  war  „bei  infamer  Kassation  ver- 
löten, sich  ihr  Tage  in  keiner  Aktion  vom  Feinde  attakiren  zu  lassen, 
äwidcm  die  Preussen  sollen  allemal  den  Feind  attaquiren**. 

Auf  der  Vorrückung  gegen  den  Feüid  sollten  die  Kolonnen  möglichst 
breit,  init  ganzen  Eskadronen  gemacht  werden.  Der  Aufmarsch  sollte 
thunlichst  auf  Höhen  geschehen,  deim  man  hielt  es  „für  den  grössten 
Vortheil  von  d(?r  Kavallerie,  wenn  sie»  die  Höhe  herab  attaquiren  kann.** 

bic  Kavallerie  sollte  sich  je  nacli  dem  Terrain  mehr  ui  die  Breite 
äiiiidehnen,  oder  in  die  Tiefe  gliedern:  ihre  (icnorale  sollten,  wenn  der 
^orihiil  unverzüghchen  Angriffs  klar  vorlag,  auch  ohne  Anfrage  auf 
♦"igi-m-  Verantwortung  angreifen,  namentlich  bemüht  sein,  den  (legner 
zu  übt'rtlügeln.  um  ihm  mit  den  überflügelnden  Abtheilungen  in  die 
flanke  zu  konunen. 

Ej>  ist  leicht  einzusehen  und  geht  schon  aus  den  eigenen  Ansichten 
4-s  grossen  Königs  über  die  eigene  und  die  österreicliisclu;  Kavallerie 
hervor,  dass  sich  die  invussische  lieiterei  nacli  dem  ersten  sehlc^sisclien 
Kfifjre  zunächst  nach  österreichischem  Mustm*  zu  rel'ormiren  bestrebt  war. 

Vergleicht  man  aber  die  in  obiger  Disposition  gegebeiuMi  Diiektivc^i 

fuil  Jenen,   welche»   die   österreichische  lieiterei  vom  Prinzen  Ku^^en  für 

dsLs  Benehmen  in  der  Schlacht  erhalten  hat,*)  so  sieht  man  sofort,  dass 

dit'  .Disposition*   im  Allgemeinen  kaum  irgend  welchen  Anspruch  auf 

M  Si<'li«>:  AiiliiLii;;  zum  ersten  AlischnkU'. 
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Originalität  erheben  darf,  dass  sie  im  Gegentheile  nahebei  nur  die  öster- 
reichischen Vorschriften  reproduzirt,  nur  in  Ehieni  wesentüchen  Punkte, 
in  der  Ehiführung  der  Carriere  bei  der  Attaque,  von  jenen  Vorschrillon 
abweicht.  Man  sieht,  dass  die  landläufige  Ansicht,  wonach  Friedrich  der 
Grosse  die  neue  Reitertaktik  inaugurirt  haben  soll,  ein  grosser  Irrthum 
ist;  man  sieht,  dass  nicht  er,  sondern  Prinz  Eugen  sie  thatsächlich 
inaugurirt,  Friedrich  II.  lediglich  die  Lehren  der  Eugen'schen  Schule  in 
das  preussische  Reglement  aufgenommen  hat.  Ob  die  Einfuhrung  der 
Carriere  wirklich  als  Fortschritt  anzusehen  ist,  lassen  schon  die  vom 
Offizier  der  Kavallerie  1756  entwickelten  Grunde  bezweifeln  und  scheint 
um  so  zweifelhafter,  seit  120  Jahre  später,  1876,  bei  Neubearbeitung  des 
preussischen  Exerzier-Reglements  für  die  Kavallerie  gewichtige  Stinmien 
gefordert  haben,  dass  die  Carriere  nicht  über  100 — 120  Schritte  auszu- 
dehnen, überhaupt,  um  die  Geschlossenheit  zu  wahren,  nach 
der  möglichst  entwickelten  Schnelligkeit  der  schwächeren 
Pferde  etwas  moderirt  zu  reiten  sei.  ^)  Diese  Anforderung 
räumt  ja,  wenn  auch  noch  in  sehr  zm*ückhaltender  Fonn,  im  Ganzen 
dennoch  ein,  dass  eigentlich  ein  bis  auf  500  Schritte  in  der  Minute  ver- 
stärkter Galopp,  welcher  die  taktische  Ordnung  nicht  in  Frage  stellt,  der 
Carriere  vorzuziehen  sei;*)  sie  kehrt  somit  auf  den  Standpunkt  der 
Eugen'schen  Kavallerie  zurück,  die  es  beim  langen,  scharfen  Galopj) 
bewenden  Hess  und  zeigt  in  schlagender  Weise,  wie  richtig,  man  möchte 
sagen  unanfechtbar  alle  Vorschriften  waren,  die  Prinz  Eugen  der  öster- 
reichischen Reiterei  gegeben  hat. 

Die  preussische  Kavallerie  hat  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
schlesischen  Kriege  erstaunliche  Fortschritte  gemacht  —  sie  ist  in  dieser 

■ 

kurzen  Zeit  der  österreichischen,  die  ihr  eben  erst  so  sehr  überlegen  war. 
ziemlich  ebenbürtig  geworden. 

Sie  hat  lediglich  von  der  österreichischen  gelernt,  sie  hat  aber  das. 
was  diese  unter  Eugen  so  trefflich  gekannt  und  geübt,  seither  hie  und  da 
vergessen  hatte,  im  Erbfolgekriege  hie  und  da  besser  als  die  öster- 
reichische zur  praktischen  Geltung  gebracht.  Sie  hat  uns  hie  und  da  in 
der  Schlacht  überwunden,  wenn  dw  allgemeinen  Gefechlsverhältiiisse  die 


')  Siolio:  ,Dio  preussische  Keilerei  von  1806 — lS7ü  in  ihrer  inneren  Entwicktung 
von  OhersUieutenaiit  Köhler,  BerHn  1879."* 

-)  Da  unter  , Carriere "*  nichts  anden^s  als  der  zur  möf^iichslen  Schnellijrkfi! 
I^esleigerte  Galopp  verslanden  wird,  diese  Schnelligkeit  je  nach  der  Individualilat  ii«T 
einzelnen  Pferde  eine  verschiedene  ist,  so  ist  eine  moderirle  Carriere  nur  ein  Galopp 
der  besseren,  eine  Carriere  der  schwächeren  Thiere. 
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Lage  der  österreichischen  Reiterei  schon  zu  Beginn  des  Gefechtes  miss- 
lich gestaltet  hatten  (Striegau),  oder  dann,  wenn  die  F^ührung  nicht  recht- 
zeilig  zum  richtigen  Entschlüsse  kommen  konnte  (Soor).  In  allen 
übrigen  Zweigen  des  Dienstes  war  die  österreichische  Reiterei  der 
preussischen  weit  überlegen. 

Die  österreichische  Reiterei  hat  übrigens  —  auch  das  ist  ein 
^Tosscs  Verdienst  —  ihre  im  Erbfolgekriege  zu  Tage  getretenen  Mängel 
und  Fehler  wohl  erkannt,  sie  ist  nach  geschlossenem  Frieden  mit  rühm- 
lichem Eifer  an  die  nöthigen  Reformen  gegangen.  Ihre  Selbsterkenntniss, 
ihr  Eifer,  sich  zu  bessern,  hat  im  siebenjährigen  Kriege  die  schönsten 
Früchte  getragen. 


Allgemeine  Uebersicht  der  Leistungen  der  ic.  ic.  Kavallerie  im 

siebenjährigen  Kriege. 

Es  ist  über  alle  Zweifel  erhaben,  dass  die  Verwendung  der  Reiterei, 
um  die  Bewegungen  des  Gegners  zu  erkunden,  die  eigenen  Manöver  dessen 
iii^nntniss  zu  entziehen,  die  Kunst  also,  welche  den  Feldherrn  in  die 
Lage  setzt,  nur  ziu-  geeigneten  Zeit  und  am  geeigneten  Orte  schlagen  zu 
können,  niemals  zur  ungeeigneten  Zeit  imd  am  ungeeigneten  Orte  schlagen 
zu  müssen  —  nie  und  nirgends  wieder  zu  solcher  Blüthe  gediehen  ist,  als 
zur  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges  im  österreichischen  Heere.  Solcher 
Sicherheit  im  strategischen  Sinne,  wie  der  Feldmarschall  Graf  Browne, 
Prinz  Karl  von  Lothringen  und  der  Feldmarschall  Graf  Dann  im  sieben- 
jährigen Kriege  haben  sich  neuere  Feldherren  kaum  jemals  zu  erfreuen 
'Mabl,  und  ebensowenig  war  jemals  einer  derselben,  so  sehr  wie  Jene,  in 
dem  Falle,  jede  günstige  Gediegenheit  zum  Schlagen  wahrnehmen  und 
b«*nützen,  so  oft  strategisch  übeiTaschen  zu  können.  Anderseits  war 
auch  die  Kunst  der  Verwendung  der  Reiterei,  auf  die  Verbindungen  des 
^'♦•gners  zu  wirken,  un  siebenjährigen  Kriege  in  ausgezeichneter  Weise 
h'tkannt  und  geübt  und  wurden  mittelst  selber  Resultate  erzielt,  die 
♦^iiuT  gewonnenen  Schlacht  gleich  zu  achten  waren  oder  eine  verlorene 
^>tl  machen  konnten. 

Das  Studium  dieses  Krieges  bietet  in  beiden  Richtungen  eine 
?«Tadezu  unerschöpfliche  Quelle  der  Belehrung  und  Anregung. 
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Der  siebenjährige  Krieg. 


Maria  Theresia  hatte  die  Friedensjahre  nach  dem  Erbfolgekriege 
bestens  benützt,  die  Kräfte  ihrer  Staaten  thunlichst  zu  mehren,  insbe- 
sondere die  Finanzen  zu  ordnen,  das  Heer  zu  verstärken.  Sie  hatte  auch 
Bundesgenossen  gesucht,  Schlesien  und  Glatz  wieder  zu  gewinnen,  nicht 
minder  auch,  sich  weiterer  Angriffe  von  Seite  Preussens  zu  erwehren, 
dessen  Gelüste  nach  Saclisen  und  der  Lausitz  sie  wohl  kannte. 

Am  1.  Mai  1756  ward  zwischen  Oesterreich  und  Frankreich  ein  Ver- 
theidigungsbündniss  geschlossen;  Russland,  dessen  Kaiserin  Elisabeth 
Friedrich  II.  persönlich  beleidigt  hatte,  wurde  leicht  für  Oesterreichs  Plane 
gewonnen,  ebenso  Sachsen,  dessen  Churfürst  wegen  der  im  letzten  Kriege 
erlittenen  Demüthigungen  gegen  Friedrich  besonders  erbittert  war. 

Friedrich  IL,  durch  Verrath  eines  sächsischen  Geheimschreibers. 
Menzl,  von  den  Plänen  seiner  Feinde  unterrichtet  und  für  den  Krieg 
längst  gerüstet,  beschloss,  seinen  Gegnern  zuvorzukommen,  fiel  (29.  Au- 
gust 1756)  ohne  Kriegserklärung  mit  60.000  Mann  in  Sachsen  ein. 


Der  Feldzug  1756.  Für  diesen  Feldzug  bestand  Friedrich's  des 
Grossen  Absicht  darin,  nach  Böhmen  einzufallen,  die  Oesterreicher 
vielleicht  zu  schlagen,  moralisches  Uebergewicht  für  einige  Zeit  und  so  viel 
Terrain  als  möglich  zu  gewinnen,  endlich  den  Krieg  auf  Kosten  des  feind- 
lichen Landes  zu  führen.  Dabei  war  vorausgesetzt,  dass  die  Sachsen  sich 
auf  die  Oesterreicher  nach  Böhmen  zurückziehen  würden,  die  Besetzung 
Sachsens  also  keinen  Widerstand  finden  werde.  Aufgabe  des  österreichi- 
schen Feldherm,  Feldmarschall  Grafen  Browne,  war  sonach,  die  recht- 
zeitige Unterstützung  der  verbündeten  Sachsen,  dann  die  direkte  oder 
indirekte  Vertheidigung  Böhmens. 

Von  den  gegen  Preussen  bestimmten  österreichischen  Streitkräften 
standen  Ende  August  zirka  25.000  Mann  Infanterie  und  über  7000  Reiter 
im  Lager  bei  Kolin  unter  dem  Feldmarschall  Grafen  Browne;  17.000  Mann 
Infanterie  und  4781  Reiter  bei  dem  Korps,  das  imter  Feldzeugmeister 
Piccolomini  hinter  der  March  bei  Olmütz  zusammengezogen  worden. 

Als  Browne  (31.  August)  von  dem  Einfalle  des  preussischen  Heeres 
in  Sachsen  (29.  August)  verständigt,  die  Vereinigung  mit  dem  sächsischen 
Heere  und  die  Heranziehung  der  Truppen  in  Mähren  nach  Kolin  be- 
schlossen hatte,  sandte  er  (6.  September)  den  General  Grafen  Wied 
mit   20  Grenadier-Kompagnien  zu  Fuss,  4  zu  Pferd,  50  Husaren  und 
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6  Geschützen  an  die  Eger  voraus  und  Hess  am  7.  den  General-Wacht- 
meister Fürsten  Löwenstein  mit  4  Karabiniers-Kompagnien  und  500 
kommandirten  Pferden,  am  9.  den  General  -  Wachtmeister  Wolfers- 
dorf  mit  3  Infanterie-,  2  Kavallerie-  und  1  Husaren-Regiment  nach- 
folgen. 

Schon  am  10.  September  war  die  sächsische  Armee  (17.000  Mann 
mit  150  Geschützen)  von  etwa  67.000  Mann  Preussen  im  Lager  bei  Pirna 
eingeschlossen.  Gegen  Schandau  hatten  die  Letzeren  3  Bataillone  und 
100  Husaren  delachirt.  In  Schlesien  standen  unter  dem  Feldmarschall 
Schwerin  27.000  Mann  preussischer  Truppen. 

Erst  am  1 1 .  September  langte  die  Avantgarde  Wieds  unter  Oberst 
Graf  Peroni  mit  8  Grenadier-Compagnien,  200  Reitern,  80  Husaren  und 
2  Geschützen  in  Aussig  an.  Sie  schafifte  von  hier  theils  zu  Wasser  auf 
der  Elbe,  theils  über  das  Gebirge  Lebensmittel  in  das  sächsische  Lager 
bei  Pirna  und  schlug  am  13.  Morgens  bei  Peterswalde  auf  der  Höhe  des 
Erzgebirges  drei  Angriffe  von  10  Eskadronen  preussischer  Husaren,  der 
Avantgarde  des  am  selben  Tage  zur  Deckung  der  Blokade  von  Pirna 
nach  Böhmen  einrückenden  Korps  des  Herzogs  Ferdinand  von  Braun- 
schweig (14  Bataillone)  ab.  Erst  am  Nachmittage  zog  sich  Peroni  nach 
Xollendorf  zurück,  wo  Wied  und  die  Reiterei  Löwensteins  zu  seiner  Auf- 
nahme eingetroffen  waren.  Am  15.  bei  NoUendorf  neuerdings  ange- 
griffen, ruckten  diese  vorgeschobenen  Abtheilungen  über  Lobositz  nach 
Budin.  wo  sie  sich  am  19.  mit  dem  General  Wolfersdorf  vereinigten 
und  hinter  der  Eger  von  Laun  bis  zur  Mündung  in  die  Elbe  einen  Kordon 
bildeten. 

Während  sich  Piccolomini  Kolin  näherte,  ging  der  Feldmarschall- 
Lieutenant  Buckow  mit  zwei  Dragoner-Regimentern  und  einem  Infanterie- 
Regifnente  von  Kolin  nach  Königgrätz,  um  die  Zugänge  aus  der  Graf- 
schaft Glatz  gegen  Schwerin  zu  beobachten.  Am  16.  nahm  Piccolomini  bei 
Königgrätz  hinter  der  Adler  gegen  Schwerin  Stellung,  der  seine  Truppen 
seit  14.  bei  Glatz  konzentrirt  hatte.  Am  21.  um  2  Uhr  Morgens  entsandte 
Buckow,  dessen  Vortruppen  Schwerin  am  17.  aus  Nachod  verdrängt 
hatte,  von  SmiHc  an  der  Elbe  den  Obersten  Luiinsky  mit  150  Hu- 
saren und  400  Dragonern  in  den  Ober  -  Plesser  Wald ,  die  feind- 
lichen Bewegungen  zu  erkunden.  Bei  Jassena  stiess  Luiinsky  auf  die 
Avantgarde  Schwerins,  warf  selbe  anfänglich,  wurde  aber  dann  durch 
Hne  preussische  Abtheilung,  die  ihn  durch  den  Unter-Plesser  Wald  um- 
fangen hatte,  zum  Rückzuge  genöthigt.  Schwerin  stand  nun  bei  Aujezd 
an  der  Elbe  Piccolomini  längere  Zeit  gegenüber. 
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Nach  dem  Eintreffen  Piccolomini's  bei  Königgrätz  setzte  sich  Browne 
von  Kolin  gegen  Budin  in  Bewegung  (14.  September)  und  vereinigle  am 
23.  im  Lager  bei  Budin,  die  Eger  vor  der  Front,  etwa  35.000  Mann.  Ent- 
schlossen, zunächst  die  preussische  Armee  bei  Pirna  nur  zu  beobachten 
und  die  Ereignisse  beim  Korps  Piccolomini  abzuwarten,  sandte  er  am 
25.  den  Oberst  Grafen  Lacy  mit  einem  besonderen  Korps,  bei  welchem 
zwei  Grenadier-Kompagnien  zu  Pferd,  nach  Leitmeritz,  um  von  hier  bis 
Schreckenstein  Posten  an  der  Elbe  auszustellen,  eventuell  die  Flanke  der 
auf  dem  linken  Elbe-Ufer  aus  Sachsen  einrückenden  preussischen  Truppen 
zu  beobachten.  Nach  dem  Eintreffen  der  letzten  Verstärkungen,  eines 
Husaren-Regiments  und  zweier  Kroaten-Bataillone,  ging  am  29.  Sep- 
tember  der  General-Quartiermeister  General-Wachtmeister  Guasco  mit 
einer  Abtheilung  von  zirka  1000  Mann  Fussvolk  und  Reiterei  auf  dem 
linken  Elbe-Ufer  über  Lobositz  vor,  kleine  Reiter-Abtheilungen  gegen 
Aussig,  Karbitz  und  Teplitz  vorpoussirend.  Selbe  nahmen  mit  dem  untt^r 
Konig  Friedrich's  Oberbefehl  bei  Aussig  stehenden  etwa  30.000  Maim 
starken  feindlichen  Heere  Fühlung,  das,  den  Entsatz  der  Sachsen  zu 
verhindern,  zum  Angriffe  auf  das  österreichische  Heer  am  29.  Septem- 
ber aus  dem  Lager  bei  Aussig-Johnsdorf  südwärts  vorrückte. 

Während  Browne  im  Laufe  des  30.  September,  unter  dem  Schutze* 
einer  aus  den  leichten  Truppen  der  Generale  Hadik  und  Draskovieh 
und  allen  Grenadier-Kompagnien  zu  Fuss  und  zu  Pferd  bestehendt»n, 
vom  General  Grafen  O'Donnell  befehhgten  Avantgarde,  mit  der  Haupt- 
armee bei  Lobositz  Stellung  nahm,  eireichte  am  Abende  desselben  Tages 
die  preussische  Avantgarde  Weiss-Aujezd,  gegen  Mitternacht  das  preus- 
sische Gros  die  Linie  Welmina-Priesen. 

Browne,  von  dieser  Annäherung  durch  seine  Kavallerie-Patrouillen 
benachrichtigt,  gab  den  beabsichtigten  Uebergang  auf  das  rechte»  Elbe- 
Ufer  und  die  Vorrückung  nach  Schandau  auf  und  beschloss,  den  Angrifl* 
der  Preussi^n  in  der  Stellung  zwischen  Lukawetz  und  Schelchowitz,  die 
Avantgarde  vor  Lobositz,  zu  erwarten. 

In  der  Schlacht  bei  Lobositz^)  (I.Oktober)  hatte  die  Kavallerie 
dieser  Avantgarde  das  Regiment  Erzherzog  Josef-Dragoner,  die  Husa- 
ren-Regimenter Baranyay  und  Hadik  und  acht  Karabiniers -Kompag- 
nien unter  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Radicati,  die  mit  dem  linken 
Flügel  bei  Sullowitz  stand,  zunächst  das  mörderische  feindliche  Geschülz- 
feuer  vom  Homolka-Bcrge  mit  rühmlicher  Standhaftigkeil  ausgehalten. 


1)  Siehe  Tafel  XIV. 


229 

Sie  ist  den  71  feindlichen  Eskadronen,  welche  zwischen  Wchinitz  und 
Radof^itz  hervorbrachen,  mit  II  Eskadi'onen  im  ersten,  9  Husaren- 
Eskadronen  unter  General-Wachtmeister  Graf  Hadik  im  zweiten  Trelfen, 
inlschlossen  entgegengegangen,  aber  geworfen,  bis  hinter  Sullowitz  ver- 
tV»l^  worden.  Als  aber  die  preussische  Reiterei  zwischen  Sullowitz  und 
Ixibositz  in  das  Kreuzfeuer  der  österreichischen  Infanterie  und  Artillerie 
[rerielh  und  stockte,  griffen  sie  die  aus  dem  zweiten  Treffen  von  Luka- 
wt'lz  im  Galopp  heranjagenden  Kürassier-Regimenter  Cordua  und  Stam- 
I>ach  in  der  Front,  die  Husaren  Hadik's  in  beiden  Flanken  an  und  warfen 
sie  völlig  über  den  Haufen.  Die  überlegene  preussische  Reiterei  warf 
zwar  die  österreichische  ein  zweites  Mal,  da  aber  die  erstere  die  Ver- 
foljmng  abermals  zu  weit  ausdehnte,  überdies  bei  Uebersetzung  des 
Hohlweges,  den  die  von  Lobositz  nach  Budin  führende  Strasse  bildet, 
in  Unordnung  gerieth,  gelang  es  dem  General- Wachtmeister  Fürsten 
Löwenstein,  der  mit  den  österreichischen  Kürassier-Regimentern  Bretlach 
und  Anspach  aus  der  Stellung  zwischen  Tschischkowitz  und  Sullowitz 
herbeieilte,  die  preussische  Reiterei,  in  der  rechten  Flanke  zu  fassen  und 
im  Vereine  mit  der  Kavallerie  des  rechten  Flügels,  die  sich  schnell  wieder 
;ri'ordnet  hatte,  völlig  in  die  Flucht  zu  schlagen,  so  zwar,  dass  sie  sich 
»r'anz  hinter  die  Infanterie  zurückzog  und  im  weiteren  Verlaufe  der  Schlacht 
nicht  wieder  erschien. 

Wie  bekannt,  hat  Browne,  nachdem  die  Preussen  Lobositz  erstürmt 
hatten,  sich  auf  seine  frühere  Stellung  Lukawetz-Schelchowitz  zurück- 
u'ezogen.  , Gegen  die  zurückgehenden  kaiserlichen  Truppen,"  sagt  das 
pn-ussische  Generalstabswerk,  „konnte  die  preussische  Kavallerie  nicht 
verwendet  werden,  da  Graf  Browne  diese  Bewegung"  (hauptsächlich 
durch  die  Kavallerie)  „zweckmässig  sicherte,  überdies  die  Pferde  nicht 
mehr  im  Stande  waren,  etwas  zu  leisten". 

Der  Tag  von  Lobositz  zeigt  uns  schon  deutlich,  dass  die  Friedens- 
jalire  1748 — 1756  wohl  benützt  worden  waren,  dass  insbesondere  die 
Führung  in  der  Schlacht  grosse  Fortschritte  gemacht  hatte.  Er  hat  frei- 
lich auch  grosse  Opfer  gekostet,  unter  anderen  den  Feldmarschall- 
Lieutenant  Grafen  Radicati,  dem  die  österreichische  Reiterei  jene  Fort- 
s^thritte  grossentheils  verdankte;  er  fiel  schon  bei  der  ersten  Attaque. 
Als  Feldmarschall  Browne  bei  Tagesanbrüche  des  2.  Oktober  den  Röck- 
zuj?  nach  Budin  antrat,  blieben  doch  überall  Reiterparteien  der  feindlichen 
Armee  gegenüber.  Browne  liess  jetzt  den  grössten  Thcil  des  Heeres 
Ui  Budin  stehen,  ging  mit  nur  etwa  8000  Mann,  darunter  800  Reiter, 
den  Sachsen  zu  Hilfe  zu  kommen,  am  7.  Oktober  bei  Raudnitz  über  die 
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Elbe  und  von  da  über  Pleiswedel  nach  Böhmisch  -  Kamnitz  gegen 
Schandau,  wo  am  12.  Oktober  die  Saclisen  sich  mil  ihm  vereinigen 
wollten.  Auf  diesem  Marsche  deckten  die  Generale  Hadik  und  Maquirc. 
die  mit  ihren  Husaren  und  einigen  Bataillonen  den  Weg  über  Leitnieritz 
und  Wernsladtl  nahmen,  seine  linke  Flanke  und  entzogen  an  der  Tete  vor- 
gehende Reiterparteien  die  ganze  Bewegung  der  Kenntniss  der  Preusst-n 
so  wohl,  dass  letztere  davon  ersi  erfuhren,  als  Browne  auf  ihr  bei  Schandsiu 
stehendes  Korps  stiess. 

Obwohl  nun  Browne  schon  am  11.  Oktober  eine  Stunde  südlich 
Schandau  stand,  das  bei  Mittelsdorf  befindliche  preussisclie  Koriis  Mejvrink 
gegen  Schandau  zurückwich,  wagten  es  die  Saclisen,  nachdem  es  ihnen 
gelungen  war,  beim  Lilienstein  auf  das  rechte  Elbe-Ufer  zu  kommen, 
dennoch  nicht,  die  sie  einschliossenden  Pi'eussen  anzugreifen  und  sich 
zu  den  OesteiTeichem  durchzuschlagen.  Da  sonach  Browne  auf  den 
sflchsisehen  Angriff  vergeblich  wartete,  ging  er  auf  demselben  Wege,  auf 
dem  er  gekommen,  nach  Budin  zurück,  wo  er  am  20.  wieder  eintraf.  AuT 
die  in  Kamnitz  am  15.  Oktober  erhaltene  Nachricht,  dass  ein  preussisrhos 
Korps  bei  Tetschen  über  die  Elbe  gegangen  sei  und  ihm  den  Rückzujr 
abschneiden  wolle,  hatte  Browne  den  Oberstlieutenant  London  mit 
500  Liccanem  und  60  Husaren  dahin  delachirt.  London  deckte  damit 
nicht  nur  den  weiteren  Rückzug,  sondern  überfiel  auch  am  18.  Oktober 
zwei  Eskadronen  preussischer  Husaren  bei  Tetschen,  ging  dann,  nach- 
dem die  Preussen  das  rechte  Elbe-Ufer  wieder  geräumt  hatten,  nach 
Kamnitz  und  beobachtete  von  dort  die  aus  Sachsen  kommenden  Wege. 

Nachdem  die  preussische  Armee  von  Lobositz  —  am  23.  Oktober 
—  den  Rückmarsch  nach  Sachsen  in  die  dort  vorbereiteten  Winter- 
quartiere, Schwerin,  der  Piccolomini  untbütig  gegenüber  stehen  geblieben 
war,  am  21.  Oktober  den  Rückmarsch  ins  Glatz'sche  angetreten  hatte, 
wurden  längs  der  ganzen  Grenze  die  Winterquartiere  der  kaiserlichen 
Truppen  durch  eine  Kette  leichter  Truppen  von  Eger  bis  Oderberg 
gedeckt. 


K.I  dzuK  1 7.".7.  Im  Winter  1756  —  1757  standen  von  der  k.  k.  Amieo 

etwa   Sy.OOO   .Mann   unter  Feldmarschall   Graf  Browne,   theils  an  der 

Eger,   theils   in   dir  Gegend  von  Prag;   24.000  Mann   unter  dem   Feld- 

■'.rsciiiill-LieiilciuirLt   Prinzen   Ahrenberg   zwischen    Eger   und   Pilsen: 

J0(»  Mann  niili-r  dem  Feldzeugmeister  Grafen  Königsegg  in  der  Gegend 

lIRekhenb.rKiüT.OOOMann  unter  Feldzouguieister  Fürsten  Piccolomini 
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briKöniggrätz;  endlich  3G.000  Mann  unter  dem  Feldmarschall  Grafen 
Dann  in  Mähren. 

Vom    feindlichen    Heere    standen    in    Glatz    und    in    Schlesien 

33.000  Mann  unter  Schwerin;   22.000  Mann   unter   dem  Herzog  von 

BcTem  in  der  Lausitz;  36.000  Mann  unter  dem  Könige  selbst  bei  Dresden; 

endlich  noch   18.000  Mann  unter  dem  Fürsten  Moriz  von  Dessau  im 

skhsichen  Voigtlande. 

Die  Absicht  der  Oesterreicher  war,  in  Sachsen,  in  der  Lausitz  und 

in  Schlesien  einzubrechen;  ihre  Kräfte  waren  also  auf  einer  langen  Linie 

Tertheilt,  ihre  Magazine  in  der  Nähe  der  Grenze  angelegt.  König  Friedrich 

^llle,  ehe  noch  seine  übrigen  Gegner:  Frankreich,  Russland,  Schweden, 

in  seine  Staaten  eindringen  konnten,  das  östeireichische  Heer  schlagen ; 

erbeschloss,  ihm  zuvorzukommen,  aus  Schlesien  und  Sachsen  zugleich, 

ÄiB  letzterem  auf  drei  verschiedenen  Wegen  in  Böhmen  einzufallen,  dann 

s«ne  getrennten  Kolonnen  bei  Prag  zu  vereinigen. 

Die  österreichischen  Quartiere  waren  durch  eine  Postirimg  gedeckt 
die  von  Eger  bis  Troppau  eine  Ausdehnung  von  etwa  45  Myriameter 
halte  und  von  30  Grenadier-Kompagnien,  32  Bataillonen  und  66  Eska- 
dronen gebildet  wurde.  Von  letzteren  haben  45  Eskadronen  Husaren, 
nur  durch  12  Grenadier-Kompagnien  und  12  Bataillone  unterstützt,  in 
der  vorderen  Postenlinie  gestanden,  den  ganzen  Patrouillen-  und 
Meldungsdienst  bestritten.  Der  Rest  von  21  Eskadronen  befand  sich  bei 
den  in  zweiter  Linie  stehenden  Unterstützungen. 

Dieser  ausgedehnten,  vielfältig  in  das  feindliche  Gebiet  ausspringen- 
den Postenkette  gegenüber  hatten  die  Preussen  nur  auf  den  Haupt- 
kommunikationen stärkere  Korps  von  4000 — 7000  Mann  vereinigt.  Der 
'^bhafl  geführte   kleine   Krieg    war    fast    ausnahmslos   für    die    öster- 
f^cfehen  Vortruppen    erfolgreich   und   gelangen    auch    verschiedene 
ICösspre  Unternehmungen.    So   wurde  von  Reichenberg   aus   eine   l)oi 
ftflritz  und  Marienthal  stehende  preussischo  Abtheilung  vom  General 
'»rafen  Lacy  am  I.Jänner  überfallen,  theils  niedergemacht,   theils  ver- 
¥^n^  oder  gefangen;  am  11).  Februar  einer  anderen  bei  Hirschfelde 
/«f^landenen  Abtheilung  durch  den  General  Fürsten  Lowenstein  dasselbe 
Schidsal  bereitet.   Die  in  ersterer  Linie  stehenden  Kavallerie-Abtheilun- 
^efl,  durch  Kundschafter  wohl  unterstützt,  haben  auch  die»  im  Laufe  des 
JVofiates  März  auf  der  Nordseite  des  Erzgebirges  und  Riesengebirges  l)ei 
dem  feindlichen  Heere   stattgehabten  Truppenverschiebungen,   die  den 
Feldmarschall  Browne  in  seiner  Meinung,  der  König  wolle  sich  auf  die 
Defensive  beschränken,  bestärken  und  veranlassen  sollten,  seine»  Truppen 
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in  der  innegehabten,  sehr  ausg:(;dchnten  Aufstellung  zu  belassen,  stots 
sofort  zur  Konntniss  der  vorgesetzten  Generale  gebracht. 

In  der  Folge  haben  diese  Kavallerie-Ahtheilungen  den  Marsch  des 
Fürsten  Dessau  nach  Eger  —  er  sollte  Browne  über  die  von  Friedrich 
beabsichtigte  HauptangrifTsrichlung  Prag  tauschen  —  dessen  Rückkehr 
nach  Auerbach,  seinen  Marsch  über  Kommotau-Brüx-BiUn  zur  Vereini- 
gung mit  dem  Könige,  den  Marsch  dieses  letzteren  auf  dem  linken  Elbe- 
Ufer  ober  Noilendürf-Linay-Trcbnitz  in  der  Richtung  auf  Prap.  den 
Marsch  des  Herzogs  von  Bcvem  aus  der  Lausitz  über  Zittau  gog<'n 
Reichenberg,  den  Einfall  der  Kolonnen  Mantcuffel,  Winterfeld,  Hautchar- 
mois  und  Fouque  aus  Schlesien  bei  Schniiedeberg,  Landeshul,  Friedland 
und  Wünschclburg  so  richtig  und  rasch  gemeldet,  dass  das  HauplquartiiT 
zu  Prag,  beziehungsweise  jenes  zu  Königgrätz,  Zeit  genug  hatten,  die 
ihnen  geeignet  scheinenden  Dispositionen  zu  erlassen  und  auszuführen. 

Feldmarschall  Graf  Browne  konnte  die  unmittelbar  unterstehen- 
den Truppen,  sowie  jene  Ahrenbergs  ohne  Schwierigkeit  noch  rechtzeiti-^ 
bei  Budin  konzentriren.  Er  sah  sich  jedoch  veranlasst,  auf  die  Melduntr. 
dass  die  Preussen  oberhalb  Budin  eine  Brücke  über  die  Egcr  geschlagen 
hätten,  das  feindliche  Heer  sich  dieser  Brücke  nähere,  um  nicht  von 
Prag  abgeschnitten  zu  werden,  sich  dahin  zurückzuziehen. 

Dem  Herzoge  von  Bevem  gegenüber  halte  Krmigsegg  12  Bataillone 
und  14  Grenadier-Kompagnien  unter  Feldniarschall-Lieutcuant  Maquire 
bei  Gabel,  12  Bataillone,  15  Kompagnien.  20  Eskadronen  und  2  Grena- 
dier -  Kompagnien  zu  Pferd  bei  Reichonberg  konzenlrirt.  Als  er  die 
Meldung  erhalten  hatte,  dass  Bevem  von  Zittau  auf  Reichenbei^  vor- 
rücke, nahm  er  selbst  bei  dieser  Stadt  Stellung  und  sandte  Maquire  den 
Befehl,  Bevem  von  Gabel  aus  über  Krulzau  gegen  Machendorf  in  den 
Rücken  zu  gehen. 

In  dem  am  21.  April  bei  Rcichenberg  zwischen  den  Tmpperi 
Königscgg's  und  Bevcirn's  stattgehabten  Gefechte  waren  die  Österreichi- 
schen Kürassier-Regimenter  Liechtenstein,  Karl  Pälffy  und  Lüwenstein 
und  zwei  Eskadronen  Batthyiinyi-Dragoner  zwischen  Franzensthal  und 
dem  Parzdorfer  Grund  auf  den  richtigen  Punkt  gestellt,  um  die  debou- 
chirende  feindliche  Kavallerie  in  der  Entwicklung  vor  dem  Defile  zu 
stören.  Leider  wurde  die  Kavallerie  dazu  nicht  in  ausreichender  Weise 
verwendet  und  nach  zwei  tapferen  Angriffen  schliesslich  geworfen. 

Nach  diesem  unglücklichen  Gefechte  vereinigte  sich  Kunigsegg  am 
i.  bei  Liebenau  mit  Maquire,  der  mit  nur  zwei  Bataillonen  einen  erfolg- 
aen  Versuch  gemacht  hatte,   in  die  Trains  des  Herzogs  von  Bevem  zu 
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fallen.  Königsegg  wollte  hier  dem  Herzoge  nochmals  die  Spitze  bieten. 
Da  erhielt  er  am  25.  die  Meldung,  dass  der  preussische  General  Winter- 
feld mit  10.000  Mann  —  sie  bildeten  die  Vorhut  des  unter  Feldmarschall 
Schwerin  über  Gitschin  vorrückenden  41.000  Mann  starken  preussischen 
Korps  —  von  Gitschin  in  Turnau  eingetroffen  sei.  Um  seinen  Rückzug 
besorgt,  folgte  er  der  allgemeinen  Bewegung  gegen  Prag  und  nahm  am 
£0,  Stellung  bei  Brandeis.  Er  liess  dabei  einen  Theil  seiner  Husaren  am 
linken  iser-Ufer  bei  Jungbunzlau  am  Feinde  und  beobachtete  mit  dem 
anderen  die  Elbe  von  Brandeis  auf-  und  abwärts  bis  Melnik  und  Nim- 
burg.  Die  Husaren  bei  Jungbunzlau  hatten  zur  Unterstützung  und  Fest- 
haltung des  Elbe-Ueberganges  ein  Detachement  Kroaten  unter  Oberst- 
lieule^ant  Mac  Elliot  bei  Alt-Bunzlau  hinter  sich. 

Das  im  nordwestlichen  Böhmen  befindliche  österreichische  Korps 
I  nunmehr  unter  dem  General  der  Kavallerie  Grafen  Serbelloni)  konzen- 
trirte  sich  auf  die  Nachricht  über  das  Von-ücken  Schwerin's  gegen 
Gitschin  bei  Königgrätz  und  Hess  Schwerin's  Marsch  durch  „Komman- 
den* genau  beobachten.  Später  wurde  das  Korps  ebenfalls  zum  Marsche 
jregen  Prag  beordert. 

Der  Rückzug  Browne's  nach  Prag  (27.  April  bis  1.  Mai),  jener 
Konigegg  s  ebendahin  (2.  Mai),  die  Bewegung  Serbelloni's  von  Königgrätz 
nach  Neu-Bidschow  (1.  Mai),  von  wo  er  gleichfalls  Prag  gewinnen  sollte, 
aber  nur  untergeordnete  Kräfte  unter  den  Generalen  Beck  und  Puebla 
über  Nimburg  und  Podiebrad  hinaus  gehen  liess ,  waren  sämmtlich 
durch  zurückgelassene,  respektive  durch  vorgeschobene  Kavallerie- 
Abtheilungen  gesichert.  Ebenso  erfuhr  man  durch  diese  Abtheilungen 
auch  in  kürzester  Zeit  Alles,  was  beim  Feinde  vorging,  den  Marsch  des 
Königs  von  Budin  nach  Prag  (28.  April  bis  2.  Mai),  den  Uebergang 
Schweinn's  über  die  Elbe  bei  Brandeis  (4.  Mai),  den  dieser  erst  nach 
i'inem  blutigen,  für  die  österreichischen  Husaren  und  Kroaten  des  Oberst- 
lieutenants Mac  Elliot  äusserst  rühmlichen  Gefechte  an  der  Elbebrücke 
erzwang,  den  preussischen  Brückenschlag  über  die  Moldau  beim  Dorfe 
^4^112.  den  Uebergang  eines  Theilcb  des  preussischen  Heeres  vom  linken 
auf  das  rechte  Moldau-Ufer  bei  Prag  (5.  Mai). 

Schlacht  beiPrag.^)  Am  Morgen  des  6.  Mai  1757  lagerte  das 
Hit  iö.  April  vom  Prinzen  Karl  von  Lothringen  befehligte  öster- 
nirhische  Heer,  48.500  Mann  Infanterie  und  12.600  Reiter,  östlich  von 
Prag.  Front   nach  Norden,   zwischen  Wolschan    und  HIaupietin,   hier 

«)  Siehe  Tafel  XIV. 
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einen  nacli  Süden  zurßc^kgezogencn  Haken  bildend;  die  KaraUerie  mit 
ü  Regimentern  aiir  dem  linken,  7  auf  dem  rechten  FlQgel,  2  bei  det 
Reserve. 

Friedrich  II.  und  Schwerin  vereinigten  der  österreichischen  Stellung 
gcBenübcr  bei  Gbell-Sattalilz  45.000  Mann  Infanterie  und  19.000  Räter, 
letztere  bis  auf  eine  Reserve  von  20  Eskadronen,  die  hinter  der  MiUe 
stand,  ebenfalls  auf  den  Flügeln.  Auf  Grund  der  Meldungen,  dass  der 
österreichische  rechte  Flügel  schlecht  angelehnt ,  der  ihm  vorliegende 
(.■rund  zwischen  Hostawitz  mid  Sterbohol  auch  für  Reiterei  gut  gangbar 
sei,  beschloss  Friedrich  II..  diesen  Flügel  von  Osten  her  anzugreifen  ODcl 
liess  sein  Heer  demnach  in  der  Richtung  auf  Untcr-Potschemitz  links 
abmarschircn. 

Sobald  Feldniarschall  Browne,  der  auf  dem  rechten  österreichischen 
Flügel  kominandirte,  dies  gewahrte,  liess  er  die  Reiterei  dieses  Flügd» 
unter  Konmiando  des  Generals  der  Kavallerie  Grafen  Lucchesi  in  der 
Richlmig  auf  Hostiwarz  rechts  abniarschiren  und  als  die  Tete  auf  gleiche 
Höhe  mit  dem  Micholuper  Teiche  angelangt  war,  links  aufschwenken,  » 
dass  dieser  Teich  vor  den  rechten,  Sterbohol  vor  den  linken  Flügel  W 
liegen  kam.  Die  hiedurcli  zwischen  dem  linken  Flügel  der  Kavallerie  und 
dem  rechten  der  Infanterie  entstandene  bedeutende  Lücke  wurde  durdi 
eine  grosse  Batterie  von  üO  Geschützen  auf  dem  Homoli-Berge  und  weiter 
durch  Infanterie  ausgefüllt.  Die  Kavallerie  ward  noch  durch  fünfRegi- 
nieiiler  des  linken  Flügels,  die  man  in  das  dritte  Treffen  stellte,  und 
die  Husaren  Hadik's,  die  al;=  Offensivflanke  zwischen  den  rechten  Flftgel 
und  den  Miclioluper  Teich  gestellt  wurden,  verstilrkt. 

Es  hätten  hier  lO-lJ.OOO  Reiter  vereinigt  sein  sollen  —  thal- 
saehlich   waren   davon   wenigstens   ein  Drittel  Foiu-age   fassen  geritteiit 
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Treffen  an,  warf  es  im  ersten  Anlauie,  wurde  aber  vom  zweiten  Treffen 
uiid  Fon  den  Husaren  Hadik's,  die  ihn  in  der  Flanke  angriflfen,  seiner- 
?eiL?  geworfen,  aber  leider  nicht  verfolgt,  so  dass  er  seine  Regimenter 
Mieder  ordnen  und  nochmals  attaquiren  konnte.  Noclmials  geworfen, 
\*Tirde  er  nun  von  der  österreichischen  Reiterei  verfolgt,  und  schien  dieser 
ibgeschlagene  Angriff  entscheidend  zu  werden,  in  diesem  Augenblicke  aber 
p'riff  der  preussische  Oberst  Warnery,  der  den  Micholuper  Teich  mit  fünf 
L<kadronen  Puttkammer-Husaren  links  umgangen  hatte,  die  Husaren 
Iladik's  im  Rücken,  dann  die  verfolgende  österreichische  Reiterei  in  der 
Flanke  an.  Die  Verfolgimg  gerieth  in's  Stocken,  Schönaich  koimte  seine 
Kürassiere  zum  zweiten  Male  ordnen  und  nun  trafen  auch  jene  20  Schwa- 
dronen, die  bis  dahin  hinter  der  Mitte  des  preussischen  Heeres  gehalten 
lialten  und  noch  andere  Kavallerie  des  rechten  Flügels  —  so  das 
Ziethen  sehe  und  Werner'sche  Husaren-Regiment  —  zur  Verstärkung 
tin.  Die  preussische  Kavallerie  griff  mit  frischen  Kräften  zum  dritten 
Male  an.  Die  durch  den  Kampf  schon  ermatteten,  wohl  auch  noch  nicht 
ganz  wieder  geordneten  österreichischen  Reiter-Regimenter,  auf  welche 
>\e  trafen,  konnten  dem  Anprall  nicht  widerstehen  und  wurden  mehr- 
fach durchbrochen.  Mehrere  Abtheilungen  versäumten  nicht,  sich  rück- 
wärts wieder  zu  stellen,  die  Angriffe  der  preussischen  Stechow-Dragoner 
und  Puttkammer-Husaren  machten  jedoch  ihre  Anstrengungen  vergeblich. 

Da  keine  Rückzugsdisposition  gegeben  war,  wichen  die  Rciter- 
rnassen  theils  nach  links  auf  die  eigene  Infanterie,  theils  gegen  Prag  und 
die  Sazawa  zurück.  Ungeheuerer  Staub  vermehrte  noch  die  Verwirrung. 
Nur  der  Umstand,  dass  die  verfolgende  preussische  Reiterei  (wie  die 
'Vterreichische  Nädasdy's  bei  Soor)  sich  mit  der  Plünderung  des  Lagers 
bei  Werschowitz  aufhielt,  theils  ebenfalls  so  durcheinander  gekommen  war, 
dass  preussische  Abtheilnngen  andere  preussische  attaquirten,  verdankt 
••-  dieser  Theil  der  österreichischen  Reiterei,  dass  er  nicht  weiter  verfolgt 
wTirde. 

xVls  die  österreichische  Infanterie,  namentlich  in  Folge  des  Ver- 
liMes  der  wichtigen  Höhe  bei  Hlaupietm,  auf  der  ganzen  Linie  zu  weichen 
beiuüssigt,  sich  hinter  den  Dörfern  Malleschitz,  Alt-  und  Neu-Strusnitz 
wJKlcr  ordnete,  sammelte  dort  der  General  der  Kavallerie  Lucchesi 
^KMJ  Reiter ,  um  den  eventuellen  weiteren  Rückzug  der  nun  durch 
17  Bataillone  und  1 7  Grenadier-Kompagnien  des  linken  Flügels  verstärkten 
Infanterie  zu  decken. 

Als  aber  nun  die  Preussen  mit  ihrer  Infanterie  die  Front,  mit  der 
MaHjje  ihrer  Reiterei  die  rechte  Flanke  der  österreichischen  Infanterie 


aiigriOcn,  bli<)bcii  alle  Aiistren^'uiigi'ii  Lucchesi's  vut^cliUch,  der  Räck- 
zug  niu^stu  in  dvr  [tichliiiig  auf  Wol^chait  furtgosutzt  wercicn.  In  diesem 
kriliächen  Augenblicke  Irütl  (Jeneral  iJ'Donnell  vom  linken  Flfigel  mit  den 
Küraäster-Kegiinentern  Eizhei-zog  Ferdinand  und  Anspacli  und 
Dragoner -Reg imente  Liechtenstein  im  Galopp  auf  dem  rechten  Flügä: 
der  Infanterie  üin.  Ein  kühner,  wenngleicli  verluslreicber  Angriff  dar 
Körassierc  hält  die  verfolgenden  Preussen  so  lange  auf.  als  iiOtliig 
der  bedrängten  hifanterie  Lull  zu  niaclien,  ihren  Rückzug  gegen  Wolschofi 
zu  sichern  und  vor  diesem  Ürte  neuerdhigs  Stellung  zu  nehmen. 

Die  Schlacht  bei  Prag  kostete  beiden  Heeren  an  Todlen  und 
wuudetcn  schwere  Opfer,   dem  östeireichischen  insbesondere  den  twS 
liehen  Browne,  der  schon  in  den  ersteu  Stunden  durch  eine  KanoncDk 
das  reclite  Bein  verlor,  am  25.  Mai  in  Folge  der  Verwundung  Start). 
Kavallerie  hatte  einen  (jesammtverlust  von  1650  Mann  und  1291 

Der  Tag  von  Prag  war  für  die  österreichische  Kavalleria, 
glücklich  —  sie  ist,  weit  unter  dem  Sollstande,  im  letzten  AugenbUl 
neun  aus  drei  Kompagnien  bestehenden  Eskadronen  fornürt,  in  Hast' 
üebereilung  auf  den  Kampfplatz  und  dort  nicht  so  gut  geführt  woi 
sonst-  Sie  ist  dennoch  erst  nach  zwei  gelungenen  Attaquen  nicht 
der  feüidlichen  Uobemiacid ,    als   dem   Zusammenwirken 
Zufälle  gewichen.   Die  österreichische  Kavallerie  kann  übriguns 
leichler  zugeben,  dass  sie  bei  Prag  geschlagen  wurde,  als  die 
Schlacht  fast  die  einzige  des  siebenjährigen  Krieges  ist,  in  der  die' 
reiehiscbe  Reiterei  nicht  gesiegt,  mindestens  was  sie  auf  eineiu 
verloren,  auf  dem  anderen  wett  gemacht  hätte  (Leuthen). 

Das  Heer  des  Feldmarschalls  Herzog  Kar!  von  Lolbringeu 
Ji'izt  von  Köniff  Friedrieh  in  Prag  eingeschlossen   —  doch  s=laii(i 
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preussischer  Kavallerie  unter  Ziethen  nach  Böhraisch-Brod  gedrängt 
worden  war,  am  10.  Mai  nach  Planian,  am  II.  nach  Kolin  zurück,  gefolgt 
von  20.000  Mann  Preussen  unter  dem  Herzoge  von  Bevern,  der  am  11. 
bis  Böhinisch-Brod  kam.  Dann  sicherte  auf  diesem  Rückzuge  seine  rechte 
Flanke  durch  das  Korps  Beck,  die  Front  durch  die  Husaren  Luiinsky's,  die 
linke  Flanke  durch  einige  hundert  deutsche  Pferde  unter  Oberstlieutenant 
Gerstorflf. 

Den  Marsch  des  Korps  Bretläch,  das  zur  Vereinigimg  mit  Dann  von 
Beneschau  über  DiwiSow  und  Cestin  heranzog  (10. — 11.  Mai),  deckte 
Hadit,  von  Pofic  den  Weg  über  Sazawa  und  Janowitz  nehmend,  mit 
seinen  Husaren  in  der  linken  Flanke. 

Als  Bevern  am  12.  Mai  gegen  Chrastian  und  Kauf  im  vorging,  fühlte 
sich  Dann  noch  zu  schwach,  sich  in  ein  grösseres  Trefifen  einzulassen, 
ging  also  am  13.  in  ein  Lager  zwischen  Alt-Kolin  und  Kuttenberg  zurück, 
liess  Beck  zwischen  Nimburg  und  Podiebrad,  Hadik  mit  der  Nachhut 
bei  Neu-Kolin  Stellung  nehmen.  Am  selben  Tage  rückten  vom  Bretlach- 
schen  Korps  1100  Pferde,  dienstbare  Reste  der  Dragoner-Regimenter 
Porporati  und  Jung-Modena,  im  Lager  ein.  Die  übrige  Kavallerie  dieses 
Korps,  die  bei  Prag  ihr  Feldgeräth  im  Lager  an  den  Feind  verloren  hatte 
und  desshalb  undienstbar  war ,  ging  nach  Niederösterreich.  Dagegen 
Irafen  von  allen  Seiten  Verstärkungen  ein,  so  namentlich  das  7000  Mann 
j^tarke,  leichte  Korps  Nädasdy,  das  ursprünglich  bestimmt  war,  von  Stem- 
berg  über  Reichenbach,  Schweidnitz  auf  die  Verbindung  des  feindlichen 
Heeres  mit  Schlesien  zu  wirken,  weiters  die  aus  Polen  herangezogenen 
sächsischen  Garde-Karabiniers  und  drei  Chevauxlegers-Regimenter  aus 
Olmätz. 

Am  19.  Mai  ging  Dann,  da  ihm  Gerstoff  zwei  feindliche  Kolonnen 
meldete,  die  zwischen  Suchodol  und  Kolin  vordrängen,  nach  Czaslau 
rarück,  Hess  jedoch  auf  der  Linie  Alt-Kolin-Kuttenberg-Malleschau  das 
Korps  Nädasdy  stehen,  das  er  durch  die  unter  Feldmarschall-Lieutenant 
Morocz  eben  eingetroffenen  Husaren-Regimenter  Morocz  und  Kälnoky 
»1430  Pferde),  deutsche  Infanterie  imd  Kavallerie  auf  12.000  Mann  ver- 
>tärkl  halle. 

Dieses  Korps  Hess  in  den  nächsten  Tagen  das  Terrain  gegen  Prag 
und  die  Sazawa  nach  allen  Richtungen  durch  Husaren-Parteien  durch- 
streifen, die  feindlichen  Fouragirungen  stören,  ein  Vorgang,  der  Friedrich  IL 
zu  starken  Detachirungen  zwang. 

Die  weitere  Vorrückung  Beverns  am  5.  Juni  von  Kolin  gegen 
Kuttenberp  zwang  Nädasdy,  langsam  auf  Trzebesitz,  westlich  Czaslau, 
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zurückzugf-hcn.  Dio  beiderseitii^en  Vorlnippen  scharmuzirlen  den  ganzen 
Tag  und  wird  insbesondere  das  tapfere  Verhalten  der  sächsisch« 
Reiterei  gerühmt.  Am  ti.  deckte  Nädasdy  bei  Czaslau  das  Hauptfae», 
das  Dann  in  die  Stellung  bei  Goltsch-Jenikau  zurückgeführt  hatte.  Die 
Vorpostenkette  reichte  links  über  Janowitz  bis  Rathay  an  der  Sazawa. 

In  Folge  der  aus  Prag  fingetrofTenen  Nachricht,  dass  sich  die  Stadt 
wogen  Mangels  an  Lebensmitteln  nicht  über  den  30.  Juni  halten  könne, 
besi-hloss  endlich  der  Feldmarschall  Daun,  mit  der  Armee  dem  Feinde 
über  Jonikau  und  Janowitz  gegen  Pi-c^  entgegenzugehen.  Das  Kotpg 
Nädasdy.  bei  welchem  an  österreichischer  und  sächsischer  Reiterd, 
regulii-ten  und  Gienzhusarcn  H720  Reiter  und  6200  Mann  Fusstn^pen 
standen,  sollte  die  ganze  Bewegung  in  der  Front  und  rechten  Flanke  . 
gegen  Bevern  decken. 

Während  die  kaiserliche  Annee,  54.000  Mann  Infanterie  und 
18.000  Reiter  (12.  Juni),  von  Goltsch  -  Jenikau  nach  Roth-Janowiti 
marschirte,  blieb  Nädasdy's  Korps  bei  Czaslau  zurück  und  deckte  die. 
rechte  Flanke  gegen  den  bei  Kuttenbei^  stehenden  Bevem;  erst  gegen 
Abend  rückte  er  nach  dem  südöstlich  von  Malleschau  gelegenen  Doife 
Bikan. 

Am  1 3.  Juni,  da  die  Annee  in  vier  Kolonnen  von  Janowilz  gerade  auf 
Kultenberg  maischirte,  hielt  Nädasdy  bei  Bikan  die  Angriffe  ZieIhMi's, 
den  Beveni,  um  seine  rechte  Flanke  besorgt,  mit  4  Bataillonen  and  I 
30  Eskadronen  gegen  Malleschau  auf  Rekognoszirung  vorgesendel  hall*  j 
solange  mit  vieler  Standhaftigkeit  aus,  bis  die  Kolonnenspitzeii  dertt 
Armee  erschienen  und  die  Preussen,  deren  Vorrückuiig  wohl  nur  eine 
gewaltsame  Rekognoszirung  war,  diese  gewahr  werdend,  sich  eiligst  nach 
Kolin  zurückzogen.  Genenii-Wachlmeister  Beck  folgte  ihnen  mitilOOS!«- 
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Beek  Kuttenberg ,  und  lagerten  Nädasdy  bei  Petschkau ,    Daun   bei 
Maüeschau. 

Am  14.  marsehirte  Daun  nach  Indic,  Bevern  ge^ren  Zasmuk, 
Sadasdy,  des  Ersteren  rechte  Flanke  deckend,  ebendahin.  Friedrich  II., 
der  mit  etwa  30.000  Mann  über  Schwarz-Kostelec  zu  Hilfe  eilte,  liickte 
mr  Vereinigung  mit  Bevern,  ebenfalls  gegen  Zasniuk.  Da  aber  Nädasdy 
dem  Könige  und  Beyern  bei  Zasmuk  zuvorkam,  iimssten  letztere  Beide 
'd  nördlicher  Richtung  ausweichen  und  sich  bei  KauKm  vereinigen. 

Am  16.  marsehirte  die  östeireichische  Armee,  gedeckt  durch  die 
noch  immer  bei  Zasmuk  stehende  Vorhut  Nädasdy  s  von  indic  in  das 
Lajer  bei  SwojSic.  Beck  ging  mit  den  Kroaten  nach  Planian,  ebendahin 
auch  die  Brigade  Babocsay,  13  Eskadronen  Husaren.  Nädasdy  blieb  bei 
Zasmuk. 

Am  1 7.  Früh  hielt  es  Daun  nicht  für  rathsain,  die  sehr  starke  feind- 
liche Stellung  bei  KauHm  anzugreifen;  ähnliche  Rücksichten  hielten  auch 
Friedrich  II.  vom  Angriffe  ab.  So  blieben  denn  die  beiden  Heere 
einander  gegenüber  stehen,  bis  zwischen  3  und  4  Uhr  Nachmittags 
das  preussische  von  den  leichten  Truppen  Beck's  und  Babocsay*s 
»ohi  beobachtet,  links  bis  gegen  Planian  abmarschirte  und  zwischen 
diesem  Orte  und  KauHm,  den  Wejrowka-Bach  vor  der  Front,  ein  neues 
Lager  bezog. 

Daun,  für  seine  rechte  Flanke  besorgt,  veränderte  hn  ijaufe  der 
Natht  seine  Aufstellung  so,  dass  er  mit  seinem  linken  FlCipel  hin  SwojSic, 
Dul  dem  rechten  bei  Chocenic  stund.  Am  nächsten  Tage  kam  es  zur 
Schlacht.  Der  Tag  von  Kolin  (18.  Juni)  füllt  eines  der  glänzendsten, 
lehrreichsten  Blätter  in  der  Geschichte  dcu*  österr(5ichischen  Kavallerie: 
«wurde  demnach  an. anderer  Stelle  eingehend  geschildert. \) 

Nach  dem  Siege  von  Kolin  wollten  Karl  von  Lothringen  und  Daun 

beide  Heere  —  jenes  bei  Prag  zählte  48.(XX)  Mann,  danmter  ifOOO  Reiter, 

deren  Pferde  während  der  Belageining  zumeist  geschlachtet  worden 

hei  Prag  vereinigen,  sodann  längs  der  Iser  gegen   die  Lausitz   vordrin- 

?tn,  das  heisst  ,den  Feind  mit  leichten  Truppen   durch   b(»ständig(»s 

Harzelliren,  durch  allenfalls  mögliche  Erschwerung  der  Subsistenz  und 

dorch  kleinere  Operations  allerorten  beunruhigen,  sofort  mit  der  Hau|)t- 

armee  nachrücken  und  trachten,  den  Feind  aus  dem  Königreiche  Böhmen 

2U  verdrängen*^. 


1)  S.  DeUilschilderun^  Nr.  XVI,  Seite  SOI. 
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Vom  preussischen  Heere  gingen  die  bei  Koiin  geschlagenen 
Truppen  nach  Nimburg  zurück.  Jene  bei  Prag  traten  den  Rückzug  am 
20.  theils  auf  dem  linken  Elbe-Ufer,  theils  bei  Brandeis  über  die  Elbe 
an.  König  Friedrich  wollte  mit  der  Hauptarmee  über  Budin,  Aussig 
nach  Dresden,  mit  einer  Seitenarmee  von  Brandeis  in  die  Lausitz  zurück- 
gehen. Die  österreichischen  leichten  Truppen  folgten  den  Preussen 
auf  allen  Pimkten.  Nädasdy  stellte  insbesondere  hinter  der  Elbe  eine 
Postenlinie  aus,  die  von  Podiebrad  über  Nimburg,  Brandeis  bis  gegen 
Melnik  reichte. 

Am  1.  Juli  standen  vom  feindlichen  Heere  50  Bataillone,  83  Eska- 
dronen (seit  dem  26.  Juni)  imter  dem  Könige  beiLeitmeritz;  52  Bataillon«* 
80  Eskadronen  unter  dem  Prinzen  von  Preussen  bei  Jungbunzlau;  die  ver- 
einigten Heere  Karls  von  Lothringen  und  Dann  s  beiLissa,  zwischen  Brand- 
eis und  Nimburg;  das  Gros  Nädasdy's  bei  Jungbunzlau;  seine  vordersten 
Abtheilungen  bei  Weisswasser  und  Hirschberg.  Am  linken  Elbe-Ufer  stand 
Loudon  in  der  Gegend  von  Kulm  und  dem  Mileschauer  Berge  zwischen 
Teplitz  und  Lobositz,  liess  bis  Teschen  streifen,  bedrohte  also  die 
feindlichen  Verbindungen.  Nädasdy  auf  dem  rechten,  Loudon  auf  dem 
linken  Elbe-Ufer,  waren  den  beiden  preussischen  Heeren  auf  ihren  Rück- 
zugslinien Prag-Leitmeritz,  Prag-Nimburg,  Alt-Bunzlau-Leitmeritz  und 
Altbunzlau-Jungbunzlau  nur  einfach  gefolgt;  nun  aber  wurde  verfügt, 
dass  Nädasdy  über  MSeno  den  Rücken  der  bei  Leitmeritz  stehenden 
Preussen  bedrohen,  Hadik  mit  seinen  Husaren  der  kaiserlichen  Haupl- 
armee  über  Münchengrätz  auf  Böhmisch-Aicha  vorangehen,  Feldmar- 
schall-Lieutenant Morocz  mit  seinen  21  Eskadronen  Husaren  vor  dem 
rechten  Flügel  der  Armee  eventuelle  Bewegungen  der  Preussen  gegen 
Schlesien  observiren  sollten. 

Während  nun  der  Prinz  von  Preussen  von  Jimgbunzlau  über 
Böhmisch-Leipa  gegen  Rumburg  zurückwich,  die  kaiserliche  Hauptarmee 
von  Lissa  über  Jungbunzlau,  Münchengrätz,  Hühner wasser,  Gabel  auf 
Zittau  vorrückte  (1. — 21.  Juli),  wurde  der  Prinz  von  Preussen  von  Hadik 
in  der  rechten  Flanke,  von  der  Infanterie  des  Generals  Beck  im  Rücken, 
von  den  beiden  Husaren-Regimentern  des  Feldmarschall-Lieutenants 
Morocz  in  der  linken  Flanke  beobachtet  und  hart  bedrängt,  ja,  da  sich 
österreichische  Husaren-Abtheilungen  auch  stets  vor  seiner  TMe  befan- 
den, auf  dem  ganzen  Marsche  eingeschlossen. 

Am  22.  wurde  der  Prinz  von  Preussen,  im  Begriffe  von  Rumburg 
nach  Zittau  zu  rücken,  wo  sich  sein  Hauptmagazin  befand,  bei  Schönbom 
östlich  Schönlinde,  in  ein  verlustreiches  Gefecht  gegen  1000  Kroaten  des 
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Generals  Beck  und  die  Husaren  Hadik's  verwickelt  und  hart  bedräng, 
md  da  am  selben  Tage  das  Gros  des  kaiserlichen  Heeres  schon  bei  Zittau 
'intraf,  bemüssigt,  über  Löbau  nach  Bautzen  abzuziehen,  das  er  am  27. 
«reichte.  Am  23.  wurde  Zittau,  wo  eine  von  Leippa  vorausgesandte 
Lbtheilung  schon  am  19.  eingetroffen  war,  beschossen,  am  24.  ge- 
tommen. 

König  Friedrich  räumte  seine  Stellung  bei  Leitmeritz  erst,  als  der 

ilückzug  des  Prinzen  von  Preussen  von  Gabel  unvermeidlich,  seine  eigene 

Stellung  also  unhaltbar  geworden  war  (22.  Juli).   Nun  brach  er  nach 

Aussig  auC,  lless  die  Truppen   des  Feldmarschalls  Keith  zunächst  bei 

Aussig  stehen,  ging  mit  dem  Reste  des  Heeres  nach  Pirna,  f&hrte  von  hier 

1 46.  Juli)  eine  bedeutende  Verstärkung  nach  Bautzen,  wohin  er  (29.  Juli) 

Keith  über  Dresden  folgte,  und  Hess  nur  15  Bataillone  und  40  Eskadronen 

unter  dem  Prinzen  Moriz  zur  Deckung  von  Dresden  bei  Pirna  zurück. 

Audi  diese  preussischen  Heeresabtheilungen  wurden  von  der  östeiTeichi- 

sclien  Kavallerie  auf  dem  Rückzüge  hart  bedrängt.  Nädasdy  folgte  von 

leitmeritz  über  Wemstadtl,  London  von  Kulm  aus  in  der  Flanke.  General 

Draskovich  und  Oberst  Vehla  beunruhigten,  sich  gegen  das  rechte  Elbe- 

Cfer  wendend,  die  preussischen  Truppen,   als  sie  bei  Aussig  und  Linay 

am  linken  Elbe-Ufer  anlangten.  General- Wachtmeister  Pälffy's  Husaren 

folgten  ihneU;  bei  Leitmeritz  auf  das  linke  Elbe-Ufer  übergehend,  über 

Welemin  und  Aussig  im  Rücken.  Am  24.  war  Nädasdy  schon  in  Tetschen, 

«n  86.  Oberst  Vehla   »die  Elbe  zu  observiren*    nach   Schandau  auf 

sächsisches  Gebiet  übergegangen. 

Andererseits  standen  schon  am  27.  Juli  Hadik  bei  Postwitz  südlich 
Bautzen.  Morocz  bei  Löbau,  Oberst  Graf  Esterhazy  mit  einem  Husaren- 
Kejrimenle  bei  Weissenberg.  Ihre  Parteien  streiften  links  bis  an  die 
Elbe,  wo  sie  bald  mit  Vehla  in  Verbindun*;^  traten,  rechts  bis  in  die 
fcgt^nd  von  Priebus  und  Rothenberg  nördlich  Görlitz. 

Als  Keith  am  29.  von  Aussig  aufbrach,  folgten  ihm  Loudon  und 
^askovich  rechts  und  links  der  Elbe  auf  beiden  Flanken.  Nadasdy  wandte 
^^'h  über  Rumburg  gegen  Zittau. 

Was  die  österreichischen  Husaren  während  dieses  Rückzuges  der 
l*tussischen  Heere  aus  Böhmen  im  Sicherheits-  und  Nachriclitendienste, 
^fhl  nünder  im  Bedrohen  der  feindlichen  Verbindungen,  Abschneiden 
^  Zufuhren   etc.   geleistet    haben,   stellt  die  vom  königlich   preussi- 
schen Generalstabe  schon  1824  herausgegebene  Geschichte  des  sieben- 
ibiigen   Krieges    in    das    schönste   Licht.      Im    1.    Theile,   pag.   270, 
eisst  es: 
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starkes  Korps  unter  Winterfeld,  das  er  am  17.  bei  Hirschfeld  über  dieNeisse 
und  dann  südwärts  gehen  Hess,  schlug  fehl.  Nädasdy,  durch  das  Corps  de 
reserve  verstärkt,  legte  sich  zwischen  Reichenau  und  der  Neisse  in  so 
starker  Stellung  vor,  dass  Winterfeld  sich  begnügte,  gegenüber  stehen  zu 
bleiben.  So  entschloss  sich  denn  Friedrich  am  20.  zum  Rückzuge  in  eine 
Stellung  hinter  die  Priessnitz  zwischen  Bernstadt  und  Schönau,  mit  dein 
Korps  Winterfeld  nach  Radmeritz,  überall  verfolgt  von  den  leichten 
Truppen  Nädasdy's  und  jenen  der  Generale  Morocz  und  Beck,  die  bei 
Gr.  Hennersdorf  auf  seinem  rechten  Flügel  gestanden  waren.  Hadik  stand 
noch  bei  Postwitz,  die  Husaren  des  Generals  Baron  Mittrowsky  bei 
Stolpen. 

Die  Marschbewegimg,  welche  der  König  am  25.  August  über  Bautzen, 
Bischofswerda,  Dresden  gegen  die  Franzosen  und  Reichstruppen  an  der 
Saale  antrat,  ist  selbstredend  durch  die  österreichischen  leichten  Truppen 
im  Rücken  imd  in  der  linken  Flanke  beobachtet  und  beunruhiget  worden, 
insbesondere  am  30.  August  durch  General  Baron  Mittrowsky  von  Stolpen 
aus.  Nicht  minder  wurde  auch  Bevern's  bei  Schönau  zurückgelassenes 
Korps  (30.000  Mann  Infanterie,  13.000  Reiter)  auf  seinem  Rückzuge  nacli 
Görlitz,  31.  August,  von  allen  Seiten  harzelirt,  dessen  eventueller  Abzug 
nach  Schlesien  durch  Reiterabtheilungen  bedroht,  die  auf  den  dahin 
führenden  Kommunikationen  schwärmten. 

Am  2.  September  ging  die  k.  k.  Armee  in  ein  neues  Lager  zwischen 
Bemstadt  und  Leube,  am  6.  nach  Friedersdorf-Bertsdorf,  nachdem  schon 
am  3.  die  Generale  Morocz  und  Beck  bei  Paulsdorf  und  Jauemik  Stellung 
genommen  hatten. 

Der  nächtliche  Angriffsmarsch  Nädasdy's^)  (6.  September) 
gegen  das  preussische  Korps  Winterfeld,  das  mit  der  Front  nach  Osten, 
östlich  von  Görlitz  hinter  Hermsdorf  und  Leopoldshain  lagerte,  zur  Deckung 
der  rechten  Flanke  zwei  Bataillone  auf  dem  Jäkels-(Holz-)Bei^e  stehen 
hatte,  war  von  den  österreichischen  leichten  Truppen  so  wohl  maskirt,  dass 
die  Preussen  von  dem  Korps  Nädasdy  und  dem  Reservekorps  Ahremberg 
am  Morgen  des  7.,  sozusagen  am  hellen  Tage,  überfallen  wurden  und,  Front 
nach  Süden  nehmend,  trotz  aller  Anstrengimgen  nicht  im  Stande  waren, 
das  Gefecht  herzustellen.  Nädasdy  griif  mit  den  Grenadieren  imd  Bana- 
listen,  seinem  linken  Flügel,  den  Jäkels-Berg  von  Schönbrunn  her  an,  nahm 
und  behauptete  ihn,  wohl  unterstützt  durch  den  Feldmarschall-Lieutenanl 
Grafen  Pälffy,  der  mit  den  Regimentern  Nädasdy,  Banal-  und  Banderial- 
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Husaren  längs  des  Rolh-Baches  vorgehend,  die  feindliche  Infanterie  auf 
dem  Jäkels-Berge  in  der  rechten  Flanke  angriff.  Einen  Versuch,  den  Ziethen 
mit  35  Eskadronen  unternahm,  dem  österreichischen  rechten  Flügel,  der 
^ch  vor  Hermsdorf  entwickelt  hatte,  in  die  rechte  Flanke  zu  gehen, 
wurde  schon  bei  Leopoldshain,  durch  berittene  Grenzer  unter  Oberst 
Vehla,  und  die  Husaren-Regimenter  Kaiser,  Dessewfify  und  Kälnoky  unter 
Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Kälnoky  vereitelt.  Dieses  Gefecht  gewöhn- 
lich nach  dem  Dorfe  Moys  auf  der  Westseite  des  Jäkels-Berges  benannt, 
ist  eines  der  ersten,  in  welchen  die  Husaren  gleich  der  „Kavallerie"  in 
geschlossener  Ordnung  auftraten,  in  jeder  Richtung  ein  Beispiel  sehr 
sachgemässer  Verwendung  der  Reiterei. 

Dem  nach  dem  Gefechte  bei  Moys  über  Bunzlau  gegen  Breslau 
abziehenden  Bevem  folgten  das  Korps  Beck  im  Rücken,  Nädasdy  in  der 
südliehen  Flanke  über  Lauban,  Löwenberg  bis  in  die  Gegend  von 
Liegnitz,  wo  endUch  das  österreichische  Hauptheer,  das  über  Lauban, 
Löwenberg-Goldberg  ebenfalls  in  der  Richtung  nach  Breslau  marschirt 
war,  in  einer  Stellung  östlich  Liegnitz,  zwischen  Wahlstatt  und  Seifers- 
dorf, Bevem  den  Weg  verlegte;  Nädasdy,  beträchtlich  verstärkt,  sich  über 
Striegau  gegen  Schweidnitz  wandte,  diese  Festung  zu  berennen;  Beck 
und  Horocz,  dann  ein  neu  zusammengestelltes  Korps  unter  General- 
Wachtmeister  Schröger,  Front  und  Flanke  der  österreichischen  Armee 
bedeckten. 

Nach  der  sogenannten  Kanonade  bei  Barschdorf  am  26.  und  27. 
September  ging  Bevem,  nun  von  Schweidnitz  und  Breslau  völlig  abge- 
schnitten, nachdem  er  in  der  Nacht  zum  28.  Liegnitz  geräumt,  nordwärts 
^egen  Steinau,  in  eine  Stellung  bei  Gugelwitz  zurück.  Morocz'  Husa- 
ren folgten  ihm  auf  dem  Fusse,  hinter  ihnen  das  Korps  Beck.  Da  man 
Fennuthete,  dass  Bevem  über  die  Oder  gehen  und  auf  dem  rechten  Ufer 
Breslau  zu  gewinnen  suchen  werde,  ging  General  Schröger,  Leubus 
gegenüber,  an  die  Oder  und  liess  gegen  Breslau  und  Wohlau  patrouilliren. 
Während  nun  die  kaiserliche  Hauptarmee  bei  Ober-Leschwitz  und  Parch- 
witz  lagerte,  war  Bevem,  der  ursprünglich  bei  Aufhält  über  die  Oder 
gehen  wollte,  genöthigt,  dies  weiter  abwärts  bei  Dieban  zu  thun.  (28. 
üod  29.  September.)  Durch  die  österreichischen  Parteien,  die  theils  bis 
Dieban  folgten,  theils  sogar  auf  das  rechte  Oder-Ufer  gingen,  erfuhr  Karl 
von  Lothringen  sofort,  dass  Bevern  nach  Breslau  gehe,  wandte  sich  von 
Farchwitz  eben  dahin.  Morocz  und  Beck  gingen  selbst  nach  Maltsch, 
?>chröger  nach  Frobelwitz.  Am  1.  Oktober  stand  Bevern,  der  sein  Heer 
durch  Breslau  wieder  auf  das  linke  Oder-Ufer  geführt  hatte,  in  einer 
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Stellung  westlich  Breslau,  hinter  der  Lohe;  das  österreichische  Heer 
gegenüber  zwischen  Nippem,  Frobelwitz  und  Leuthen.  — 

Während  nun  das  Corps  Nidasdy  Schweidnitz  berannte,  am 
26.  Oktober  die  förmliche  Belagerung  t)eganii,  begnügten  sich  beideHeere. 
von  welchen  jenes  des  Prinzen  Karl  in  den  ersten  Tagen  des  Oktober  bis 
an  den  sogenannten  Flossgraben  vorgerückt  war,  sich  zu  beobachten  und 
ilu-e Stellungen  zu  verschanzen:  doch  fährten  die  österreichischen  leichteo 
Truppen  von  den  Flügeln  des  Hauptheeres  aus,  auf  beiden  Oder-Ufen 
(rinen  lebhaften  kleinen  Krieg. 

Offenbar  um  vor  der  möglichen  Rückkehr  des  Königs  aus  Sadisea 
nach  Schlesien  je  eher  Kenntniss  zu  erhalten,  liess  Prinz  Karl  VM  Am 
in  der  Lausitz  zurückgelassenen  Korps  des  Feldzeugmeisters  Harschill, 
von  welchem  die  leichten  Truppen  der  Generale  Hadik  und  Mittrowskr 
auf  der  Linie  Bautzen-Dresden  stehen  geblieben  waren,  ein  Kommando 
von  1000  Grenzern  und  800  Husaren  unter  Oberst  Loosy,  die  EU» 
zwischen  Schandau  und  Meissen  scharf  beobachten.  Feldmarschdl- 
Lieutenant  Hadik  aber  ging  bis  gegen  Torgau  elbeabwfirts,  uro  die  LansHi 
gegen  die  preussische  Garnison  von  Torgau  zu  schützen. 

In  der  zweiten  Hälfle  Oktober  beschloss  Karl  von  Lothrii^en  —  dl 
der  Weg  dahin  offen  sland  —  eine  Diversion  nach  Beriin  tind  beauftrag'' 
den  Feldmarschall-Lieutenanl  Grafen  Hadik  mit  dem  Kommanda  il«  ^ 
kleinen  Korps,  welches  diese  Diversion  ausführen  sollte.  Hadik's  Zog  | 
nach  Berlin,  eine  Episode  die  sich  Eugens  Zug  nach  Bosnien  und  dem  |i 
Reiterzuge  Visconti's  nach  Carignano  würdig  anreiht,  ist  selbstredend  in  \ 
den  Detailschilderuiigen  eingehend  beschrieben.') 

In   der  Nacht   vom    11.  zum    12.   November    nahm   Nad-isdy  diel 
Festung  Schweidnitz  mit  .Sturm.   Damit  im  Besitze  eines  sielicrai'] 
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kB  bei  Elettendorf  stehende  Korps  Nädasdy,  einen  Haken  Unks  rück- 
wirts  bfldend. 

Für  die  österreichische  Armee,  von  welcher  das  Gros  im  Allgemeinen 
ntf  der  Linie  Herrenpratsch-Kentschkau,  das  Corps  Nädasdy  zwischen 
Oppoau,  Bettlern,  mit  Vortruppen  auf  dem  rechten  Lohe-Ufer  bei  Hart- 
fcb-Krietem  lagerten,  handelte  es  sich  darum,  den  schwierigen  Lohe- 
Bich  tu  überschreiten,  den  jenseits  in  mehreren  Reihen  Verschanzungen 
sMienden  Gregner  daraus  zu  vertreiben.  Der  Angriff  war  wesentlic)i 
didoFch  erleichtert,  dass  Truppen  des  Corps  Nädasdy  schon  auf  dem 
rechten  Ufer  standen. 

Schlacht  bei  Breslau.^)  Am  2ä.  Morgens  formirte  Nädasdy  sein 
Korps  hinter  den  Dörfern  Gr&bschen,  Krietem,  Woischwitz,  seine  Reiterei 
auf  den  Flügeln.  Ziethen  bezog  eine  andere  Stellung  näher  an  der  Oder, 
torwftrtsNeudorf-Herdain,  um  zu  verhindern,  dass  Nädasdy  dem  preussi- 
9Aeü  Heere  in  den  Rücken  gehe,  konnte  aber,  da  Nädasdy  sich  schon 
bnnirt  hatte,  sich  nicht  mehr  in  dessen  Flanke,  sondern  nur  dessen 
ruhten  Flügel  gegenüber  aufstellen.  Dagegen  misslang  ein  Angriff, 
den  Nädasdy  mit  16  Grenadier-Kompagnien  und  3  Bataillonen  gegen 
Kleinbarg  machte. 

Während  der  Haupttheil  der  kaiserlichen  Kavallerie,  den  drei 
Infanterie^Kolonnen  folgte,  die  bei  Klein-Mochbern,  in  der  Richtung 
pgen  Schmiedefeld  und  gegen  Pilsnitz  erst  gegen  Mittag  die  Lohe  for- 
cirten  und  im  hartnäckigem  Kampfe,  bis  zum  Abende  nach  und  nach  die 
Pfeussen  aus  allen  ihren  Stellungen  siegreich  vertrieben,  zu  keiner  Ver- 
wendung gelangte,  hielten  sich  Nädasdy  und  Ziethen  gegenseitig  im 
Schach.  Nädasdy  hätte  schon  vermöge  seiner  ursprünglichen  Stellung 
Ifeg^n  Flanke  und  Rücken  des  feindlichen  Heeres  in  entscheidender  Weist» 
wirken  können,  wenn  er  stärker  gewesen  wäre.  Da  aber  nicht  weniger 
ils  108  Eskadronen  hinter  der  Infanterie  eingetheilt  war(^n,  konnte  er  mit 
meinen  42  Eskadronen  gegen  Ziethens  50  Kiitscheidendes  nicht  aus- 
richten. 

Nach  Einnahme  von  Breslau  durch  dieOestt^rreicher  und (iefangen- 
ahme  des  Prinzen  von  Bevern,  der  auf  einer  Rekognoszirung  bei  Protsch 
n^-ni  Posten  des  Kreutzer-Grenz-Reginientes  vom  Korps  Beck  in  dit» 
ände  fiel,  zogen  die  Reste  des  ])reussis(then  Heeres,  18.(XK)Mann,  unter 
ethen  auf  dem  rechten  Oder-Ufer  nach  Glogau  ab,  um  siith  von  hier  mit 
ffj  Könige  zu  vereinigen,  der  nach  seinem  Siegt»  über  dit^Yanzosen  und 
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ReicLstnippen  bt'j  Rossbach  (5.  November)  zur  Rettung  Schlesiens  her- 
beieilend, am  14.  November  aus  der  Gegend  von  Leipzig  aufgebrochoi 
war,  am  iS.  Pai-chwitz,  nordöstlich  Liegnitz,  erreicht  hatte.  Feldzeuf- 
meiäler  Marschall,  der  ihm  bei  Bautzen  allein  in  den  Weg  treten  konnte, 
war  nach  Böhmen  beordert  worden,    den  Feldmarechall  Keith  auftn- 
halten,  welchen  Friedrich  zu  dem  Zwecke,  Marschall  abzuziehen,  längs  des 
linken  Elbe-Ufer  tine  Diversion  nach  Böhmen  hatte  machen  lassen.  Am 
27.  November  wusstc  Karl  von  Lothringen  durch  die  Meldungen  seiner 
Husarenparteien    den   König   bei  Naumburg,   dessen  Avantgarde  M 
Löwenberg,  und  war  von  da  an  über  die  Märsche  und  Stellungen  des  : 
Königs  m  steter  Kenntiiiss.  Die  Bewegungen  Ziethens  nach  Glogau  mid 
von  da  zur  Vereinigung  mit  dem  Könige  nach  Parchwitz  beobacbleic  . 
General  Beck,  der  von  Breslau  aus  Ziethen  gefolgt  war,  im  WesentUdiai 
durch  Patrouillen,  welche  seine  Posten  bei  Steinau  Ober  die  Oder  sandtoi 

Durch  die  Einnahme  von  Schweidnitz  und  Breslau  und  den  Sief 
bei  dieser  Stadt  war  Herzog  Karl  in  die  Lage  gesetzt,  in  Schlesien  WiDlo- 
(Quartiere  zu  nehmen,  die  preussischen  Besatzungen  von  Glatz,  Cosd, 
Neisse  und  Brieg  zur  baldigen  Kapituliitlon  zu  zwingen,  Friedrich  tt 
erkannte,  tlass  nur  ein  baldiger,  entscheidender  Sieg  ihm  Schlesien  nod 
retten  könne.  Am  4.  Dezember  setzte  er  sich  mit  48  Bataillonen.  1 28  Esk»* 
dronen  nach  Neumarkt,  am  5.  von  hier  zum  Angriffe  auf  das  ÖsU^ 
reichische  Heer  bei  Leuthen  in  Bewegung. 

Bei  solcher  genauen  Beobachtung  des  Gegners  und  bei  derKampfes- 
tüchtigkeit  der  österreichischen  Truppen,  sind  die  Ursachen  unserer 
Niederlage  in  der  Schlacht  bei  Leuthen')  (5.  Dezember)  namentlica 
der  Niederlage  unserer  Kavallerie  des  rechten  Flügels  unter  dem  Genenl'l 
der   Kavallerie    Grafen   Lucchesi,    nur   dem    äussersten    Missgescliide, 
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bis  in  die  Nähe  des  Schweidnilzer  Wassers  gelangt,  Front  gegen  Leuthen 
der  österreichischen  linken  Flanke  gegenüber  entwickelt.  Die  Oester- 
reicher  sollen  Friedrichs  Absicht  lange  nicht  erkannt  haben  und  als  sie  selbe 
endlich  durchschaut  hatten,  mit  den  Gegenmanövern  nicht  mehr  recht- 
zeitig zu  Stande  gekommen  sein,  also  hauptsächlich  desshalb  die  Schlacht 
Terioren  haben.  Nach  österreichischen  Berichten  haben  die  Kaiser- 
lichen in  der  Meinung,  der  König  wolle  ihren  rechten  Flügel  angreifen, 
allerdings  zuerst  diesen  von  links  her  verstärkt,  dann  aber,  als  sie  des 
Königs  Absicht,  ihren  linken  Flügel  anzugreifen,  erkannt  hatten,  durch 
das  Korps  Nädasdy  diesen  Flügel  bei  Sagschütz  links  gegen  die 
Sehweidnitz  verlängert,  endlich  um  ihre  Mitte  eine  Frontveränderung 
nach  Süden  gemacht  und  in  dieser  neuen  Stellung  lange  hartnäckigen 
Widerstand  geleistet.  Jedenfalls  machte  die  Kavallerie  des  rechten  Flügels 
westlich  Leuthen,  um  die  linke  Flanke  der  preussischen  Infanterie  zu 
attaquirenr  eine  Schwenkung  links,  bot  dadurch  der  preussischen  Reiterei 
die  rechte  Flanke.  In  Flanke  imd  Rücken  angegriffen,  ward  sie  gänzlich 
geworfen  imd  gab  überdies  der  preussischen  Reiterei  Gelegenheit,  nun 
auch  die  Flanke  der  österreichischen  Infanterie  hinter  Leuthen  anzu- 
fallen. Nun  ausser  Stande,  den  Widerstand  fortzusetzen,  ist  diese 
Zuerst  in  eine  neue  Aufstellung  in  der  Linie  Rathen-Frobelwitz  und 
«endlich  beim  Einbrüche  der  Dunkelheit  hinter  das  Schweidnitzer- Wasser 
zurückgegangen. 

Auf  dem  linken  Flügel  hatte  die  Kavallerie  Nädasdy's  (nur 
JOEskadrons)  einen  sehr  schweren  Stand,  hat  aber  ihre  Aufgaben  rühm- 
lichst gelöst  »Wir  sehen,"  sagt  George  T.Denison  in  seiner  Geschichte  der 
Kavallerie,*)  «Nädasdy  mit  seinen  Reitern  über  Ziethen  herfallen,  bevor 
dieser  sich  zur  Attaque  hatte  formiren  können,  und  es  war  bei  dieser 
Gelegenheit,  wo  die  preussische  Reiterei  sich  bei  ihrer  Infanterie  für  den 
Beistand  zu  bedanken  hatte,  welchen  vier  in  ihrem  Rücken  aufgestellte 
BataOlone  ihr  leisteten.  Auch  das  preussische  Generalstabswerk  sagt, 
dass  die  Kavallerie  des  österreichischen  linken  Flügels,  das  Sammeln  ihrer 
fortwährend  in  der  Flanke  angegriffenen  Infanterie  zu  decken,  sich  den 
Preiissen  entgegenwarf,  dabei  eine  starke  Kanonade  aus  den  schweren 
Kanonen  des  Generals  Wedeil  „wahrhaft  musterhaft*  ausgehalten, 
dadurch  auch  den  Abzug  der  österreichischen  Infanterie  einigermassen 
gesichert  habe. 


>)  Denison  jun.  George  T.,  Oberstlieutenant  etc.    „Die  Kavallerie  nach  dem 
*Mste  der  jetzigen  Kriegführung  etc."  München,  1870. 
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Der  Rückzug  dos  Herzogs  Karl  von  Breslau  das  rechte  Lohe-Ufei 
aufwärts  bis  Bolirau  und  von  hier  über  die  Lohe  nach  Schweidnitz  —  da 
weitere  Rückzug  von  Schweidnitz,  wo  eine  Garnison  von  7000  Hum 
zurückbheb,  über  Landeshut  und  Liebau  nach  Böhmen,  geschah  ohne 
Zusanunenstoss  mit  Ziethen,  der  mit  9  Bataillonen,  einigen  leichten  Trup- 
pen und  55  Eskadronen  zur  Verfolgung  der  Oesterreicher  bestimmt  war. 
Doch  nahm  Ziethen  nächst  Breslau  3000  österreichische  Wagen  am 
7.  Abends,  da  freilich  die  österreichischen  Truppen  schon  vier  Meilen 
von  Breslau  bei  Bohraii  standen. 

Die  österreichische  Änuee  etablirte  läJigs  der  sächsischen  und 
ächlesischen  Grenze  eine  Postirung  und  bezog  hinter  dieser  Wnter- 
quartiere ;  das  Hauptquartier  kam  nach  Königgrätz. 

Auf  feindlicher  Seite  zog  General  Ziethen  einen  Kordon  nn 
tireiffenberg  über  Landeshut  bis  an  die  oberschlesische  Grenze.  Foiiquä 
erschien  noch  am  31.  Dezember  mit  16  Bataillonen  und  35  Eskadronoi 
vor  Schweidnitz,  diese  Festung  einzuschhessen. 


ImFeldzuge  1758  ist  die  Verwendung  der  Kavallerie  zur  Beob- 
achtung diT  Bewegung  des  prcussi.schen  Heeres  aus  den  Gegenden 
Landeshut  und  Schweidnitz  nach  Olmütz,  die  Verwendung  zur  Beobach- 
tung dieses  Heeres  während  der  Belagerung  dieser  Festung, 
Bedrohung  seiner  Verbindungen,  das  Gefecht  bei  Holitz,  die  Weg- 
nahme eines  preussischen  Convois  bei  Domstadll,  endlich 
die  Beunruhigung  des  feindlichen  Rückzuges  von  Obnütj:  durch  Bdhnisi 
nach  Landeshut,  von  besonderem  Interesse,  Es  wurde  sonach  dieser  eiste, 
Theil  des  Feldzuges  im  Detail  zur  Darstellung  gebracht,') 


ich- 
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Daim  ward  angewiesen,  in  die  Lausitz  einzufallen,  die  Gemeinschaft 

iwischen   dem  Harkgrafen  und   dem  Heere   des  Prinzen  Heinrich   in 

Stchsen  zu  unterbrechen  und  nach  Umständen  den  Russen  oder  der 

Riekhsarmee  die  Hand  zu  bieten.  Letztere,  nunmehr  unter  dem  Prinzen 

fon  Zweibrücken,  war  aus  der  Gegend  von  Nürnberg  am  29.  Mai  bei 

Saaz  in  Böhmen  eingetroffen  (50.000  Mann  stark),  am  21.  Juli  nachßilin- 

Brtx  Torgerückt  Prinz  Heinrich,  der  mit  etwa  30.000  Mann  ursprünglich 

[  zwischen  Zwickau  und  der  Elbe  gestanden,  demonstrirte  im  April  gegen 

Bot,  machte  dann  (18.  bis  23.  Mai),  indem  er  sich  bei  Plauen  konzentrirte, 

rine  Diversion  gegen  Franken,  femer  Anfang  Juni  einen  Vorstoss  von 

Qiemnitz  gegen  Komotau  und  bezog  endlich  am  6.  August  bei  Chemnitz, 

am  U.  bei  Doppoldiswalde  Lager. 

Daun  gedachte  zunächst,  sich  mit  den  Russen  an  der  Oder  ober- 
Wb  Frankfurt  zu  vereinigen,  brach  am  9.  August  aus  seinem  Lager  bei 
hromirz  auf  und  erreichte  über  Jiöin,  Tuniau,  Reichenberg,  Zittau  am 
K.  August  Görlitz. 

Die  Sicherung  dieses  Marsches  und  Einholung  von  Nachrichten 
während  desselben  besorgte  das  Korps  London,  welches,  der  Armee  stets 
BB  zwei  bis  drei  Märsche  vorangehend,  über  Amau-Hohenelbe-Reichen- 
krg  in  der  Richtung  gegen  Görlitz  aufhellte,  durch  täglich  in  die 
wdjle  Flanke  hinausgesendete  Kavallerie-Kommanden  auch  die  Linie 
Bffschberg-Greiffenberg-Lauban-Görlitz  beobachtete,  endlich  bei  Reichen- 
kerg  angekommen,  auch  schon  auf  die  Linie  Görlitz-Bautzen  Kavallerie- 
Abtheilungen  vorschob. 

Am  17.  besetzte  London  mit  Kroaten  und  Husaren  Görlitz  und 
Mhm  mit  dem  Gros  hinter  der  Queiss  zwischen  Marklissa  und  Böhmisch- 
f    XeuMadtl,  Front  nach  Osten,  Stellung.  Am  21.  Au^nist  brach  Loudon  mit 
seinem  Korps  auf,  mn  über  Muskau,  Forste  nach  Peitz  zu  rücken,  welche 
Festung  man    „in  Ansehung   der  Clommunication   mit  der   russischen 
Annee  zu  einer  place  d'armes*  machen  wollte    Während  ein  Husaren- 
Regiment  unter  General  Vehla  zwischen   Marklissa  und  Neustadtl  an 
«ine  Stelle  trat,  gingen  300  Karabiniers  und  50  Jäger  als  Avantgarde 
aacli  Rothenburg,  Oberstlieutenant  Pallasti  mit  einem  selbstständigen 
Slreifkommando  von  300  Husaren,  200  Dra^fonern  und  40  Jägern  über 
Xeu-Zelle  und  Müllrose  gegen  Frankfurt  an  der  Oder  voraus,   um  Krand- 
fcfaatzungen  einzutreiben. 

Die  ganze  Bewegimg  war  der  Kenntniss  des  Markgrafen  Karl  so 
wohl  entzogen,  dass  dieser  erst  am  13.  8  Bataillone  und  15  Eskadronen 
■iter  Ziethen  aus  dem  Lager  bei  Landeshut  gegen  Greiffenberg  detachirte 
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und  selbst  auf  diesem  Wege  so  spät  Gewisses  erfuhr,  dass  er,  1 1  BataiHone 
und  10  Eskadronen  unter  Fouque  bei  Landeshut  zurücklassend,  erst  am 
20.,  dem  Tage,  da  Dann  bei  Görlitz  eintraf,  sein  Lager  verliess  und 
am  23.  bei  Plagwitz -Löwenberg  einlangte.  Seine  Bewegungen  waren 
dagegen  den  Oesterreichern  genau  bekannt. 

Dann  s  Kooperation  mit  den  Russen  war  im  besten  Gange,  als  die 
Mittheilung  des  russischen  Feldherm  v.  Fermor  aus  Gross-Kamin  bei 
Küstrin,  dass  er  sich  mit  den  Schweden  bei  Schwedt  zu  vereinigen 
gedenke,  den  Marschall  Dann  bestimmte,  nunmehr  ein  verständlich  mit 
der  bei  Pirna  stehenden  Reichsarmee  die  Befreiung  von  Sachsen  zu 
seinem  Operationsziel  zu  machen. 

Er  detachirte  zunächst,  um  den  bei  Landeshut  stehenden  und  im 
Marsche  an  die  Queiss  begriffenen  feindlichen  Streitkräften  die  Weg«» 
nach  der  Lausitz  zu  verlegen,  ein  Korps  von  17  Bataillonen,  17  Grenadier- 
Kompagnien,  25  Eskadronen  und  5  Karabinier-Kolnpagnien  unter  dem 
Feldzeugmeister  Prinzen  Baaden-Durlach  nach  Schönberg,  südöstlich 
Görlitz.  Dieses  Korps  und  das  unter  dem  Feldzeugmeister  Harsch  bei 
Trautenau  zurückgelassene  (8000  Mann)  wurden  für  hinlänglich  erachtet, 
Böhmen  gegen  alle  feindlichen  Unternehmungen  zu  sichern.  Die  Haupt- 
armee wandte  sich  mit  58  Bataillonen  und  80  Eskadronen  gegen 
Sachsen. 

Während  Daun  nach  vorne  durch  die  Grenadiers  und  Karabiniei-s 
und  die  Husaren  des  Generals  Esterhäzy  gedeckt,  mit  58  Bataillonen  und 
80  Eskadronen  am  26.  August  von  Görlitz  aufbrach,  in  der  Absicht,  die 
Elbe  zwischen  Meissen  und  Dresden  zu  passiren  und  den  südlich  Dresden 
stehenden  Prinzen  Heinrich  in  den  Rücken  zu  nehmen,  über  Bautzen  am 
1.  September  Nieder -Rödem  erreichte,  London  Peitz  eroberte  und 
Kontributionen  einzutreiben  nach  Cottbus  ging,  Pallasti  bis  Frankfurt 
an  der  Oder  vordrang  —  stand  Markgraf  Karl  im  Lager  bei  Plagwitz ;  nur 
Ziethen  folgte  am  25.  August,  von  Bunzlau  aufbrechend,  über  Sorgau, 
Namnburg,  längs  der  Bober,  London  zur  Seite. 

Daun's  Absicht,  in  der  Gegend  von  Meissen  über  die  Elbe  zu  gehen, 
wurde  durch  die  Nachricht  von  der  Niederlage  der  Russen  bei  Zomdorf 
(25.  August)  und  die  von  London  und  Pallasti  erstatteten  Meldungen  von 
der  Annäherung  König  Friedrichs  gegen  Sachsen  vereitelt.  Um  aber  doch 
die  UnternehmunRcn  der  Reichsarmee  gegen  den  bei  Dresden  stehenden 
Prinzen  Heinrich  zu  unterstützen,  zugleich  auch  mit  dem  Korps  Durlach, 
das  nach  Löbau  gezogen  werden  sollte,  in  Verbindung  zu  treten,  ging 
Daun  am  4.  September  nach  Radeberg,  am  5.  September  nach  Stolpen. 
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MBeh  Dresdc^n.  Loudoii  zog  sich  am  1.  vor  dein  Konigo  nach  Hoyors- 
verda  zurück. 

Indessen  hatte  Durlach's  Kavallerie,  sowie  jene  London's  und  die 
des  bei  Guben  gestandenen  Oberstlieutenants  Pallasti  gemeldet,  dass 
UKh  Maitgi-af  Kari  von  Löwenberg  über  Bunzlau,  Sagan,  Priebus 
fl.  September),  Spremberg  (7.  September)  herankomme. 

Am  9.  September  finden  vnr  Loudon  von  Kadeberg  aus  sowohl 
den  Prinzen  Heinrich  bei  Dresden,  als  auch  die  Truppen  des  Königs  und 
des  Markgrafen  Karl  beobachtend,  die  sich  an  diesem  Tage  bei  Grossen- 
layn  vereinigten. 

Am  11.  wusste  man  König  Friedrich  in  Dresden,  die  1'ruppen  des 
llarkgrafen  Karl  in  einem  Lager  bei  Moritzberg,  nördlich  Dnsden,  am 
14.  den  König  bei  Schönfeld,  östlich  Dresden,  im  Lager. 

Da  Friedrich  II.  nicht  wagte,  Daun's  starke*  Stellung  bei  Stolpern 
Mzugreifeu,  beschloss  er,  dessen  rechte  Flanke  zu  bedrohen,  ihn  für  die 
''ffbindung  mit  Bautzen  und  Zittau  besorgt  zu  machen,   dadurch   zum 
Erlassen  seiner  Stellung  zu  vermögen.  Er  griff  zu  diesem  Zwecke  schon 
am  16.  Loudon's  Stellung  bei  Arnsdorf  mit   mehreren  Kolonnen  an  und 
Dötliigte  ihn,  gegen  Daun's  rechten  Flügel  auf  den  Kappellenberg  zurück- 
zugehen. \achdt*m  Loudon  am  25.   zwischen  Bischofswerda  und  dem 
Bioiauer  Berge  eine  neue  Stellung  bi'zogen  hatte,   in  welcher  ej-   dem 
Knige  abennals  den  Weg  nach  Bautzen  verlegte,  ward  er  am  28.  noch- 
DMk  angegriffen,   zog  sich  über  die  Wessnitz  auf  die  Höhe  von  Weikers- 
^«rf  zurück.   Friedrich  sandle  no(^h  um  selben  Tage  den  (jeneral  Relzow 
Biil  15  Bataillonen  und  30  Eskadronen   gegen  Bautz(?n   und  Jiahin   den 
linken  Flügel  bis  Bischofswerda  vor.  Durlach  kotoyij'te  den  Marsch,  indem 
♦T  von  Putzkau  über  Wilthen  wieder  nach  Löbau  ging.   Vehla's   leichte 
I  Tnipjien  wichen  von  Bautzen  gegen  Weissenberg  zurück. 

Dann    glaubte .    Friedrich    11.    wolle    ein    hindeutendes    Korps    zu 

^oijqur  nach  Schlesien   detachiren.   um   die  Belagerung  von  Neisse   zu 

hindern,  gegen  welche  Festung  Feldzeugmeister  Harsch  aus  der  Gegend 

<on  Trautenau  schon  aufgebrochen   war.    Dann   erachtete   zwar    rineri 

f-nlscheidenden  Angriff  auf  das  Heer  des  Königs  für  nöthig,  imi  sowohl 

Sachsen    zu    befreien,    als    Neissr    erobern    zu    können,    hielt    aber    die 

[fegend  von   Stolpen -Bischofswerda    zum   Angriffe    nicht   geeignet.    Er 

Nfschloss  denmach,   um  die  Preussen  in  die  Gegend  von  Hochkirch  zu 

iehen.  bei  Kittlitz.  nördlich  Löbau,  Stellung  zu  nehmen. 

In    der    Nacht    zum   6.   Oktober   ging    die    östcirreichisch«^   Armee 
nUr  dem  Schulze   einer  starken  Avantgarde,   die  s(*h()n  Nachmittags 
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aiitirclirDclHii  war,  in  zwei  KoIohul'U  von  Stolpui  ösllich  über  Ncukireh 
trctfL-ii  die  Sint-r.  Der  Ahnmiäch  wurde  durch  dif  Husaren  des  Uenui'als 
EsliTliäzy  bei  DitttJi-öbach  und  die  Kuvalleric  dt'S  Fürsten  Colloiudo  auf 
dem  KappcIlenbiTge  dem  Auge  dfs  Feindes  entzot^eii,  beziebuni^sweiäe 
die  giuize  Bewegung  dmch  diese  Tnijipen  und  jene  des  Korps  Loudon, 
die  sich  im  Alijffnieinen  auf  der  l.inic'  Weikorsdorf-Drebnitz-Gaugsitc 
Ijowegten.  in  der  Flanke,  durcli  da^  Karabinier-Korps  im  RQckcn 
gesichert. 

Am  t).  Dktobei-,  Morgens  8  Ubf,  suclile  ein  feindliches  Konimandu 
VDH  mehi-eren  Bataillonen,  zwei  Dragoner-Pegimenlem  und  oinigt'Q 
Unklaren  von  Bisehofswerda  iiei-  die  österreichisclie  Arrieregarde  anzu- 
gicifen.  wurde  aber  mit  Verlust  zurückgeschlagen.  Die  Armee  lagerte  bei 
Kriista  an  der  Spree,  die  Arriei-egarde  und  das  I,ondon'sclie  Korps  bei 
Neukirch. 

Don  Marsch  in  das  l^ager  bei  Kitihtz  am  7.  deckte  Loudon  als 
Arrieregarde .    Esterhäzy    mil    seinen   Husaren   in  der  hnken   Flanke. 
Letzterer  nahm  dann  Stellung  auf  dem  Slvohmberge  bei  Hochkirch.  Das 
Korps  Durlach  ging  von  I/ibau  am  8.  nach  Reichenbach,  wodurch  es  . 
Kttzow  den  Wog  nach  Görlitz  verlegte. 

Der  König,  von  dem  Abmärsche  Daun's  spät  imterrichtet.  röckti , 

erst  am  7.  von  Bischofswerda  nach  Bautzen,  es  fehlten  ihm  «gute  Nach 
riehteii";  er  war  der  Mehmng,  Feldmarschall  Daun  ziehe  sich  überZitla — ^ 
nach  Böhmen  zurück,  und  hielt  das  Korps  Durlach  bei  Löbau  für  dS. 
ösl<'iTeichisclie  Arrieregarde.  Von  dieser  Ansicht  ausgehend,  fasste  e^-j 
den  Fnts<:hluss.  Dann  mit  seiner  ganzen  Macht  nach  Böhmen  zu  folgi?» 
imd  marschirte  am  10,  nach  Hnchkirch.  Dieser  Marsch  wurde  dichtt?ii 
NebcLs  lialbrr  von  der  österreichischen  Kavallerie  nicht  gleich  entdeckt 
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Am  17.  bezog  Daun  ein  neues  Lager  bei  Wurscheii,  lA)udüii  (Cara- 
melU),  das  Karabinier-Korps,  die  Generale  Esterhäzy  und  Vehla  vor  dem 
linken  Flügel  gegen  Klein-Bautzen  vorgeschoben,  des  Königs  dortiges 
Lager  von  allen  Seiten  mit  den  leichten  Truppen  beobachtend.  Ebenso 
wurde  der  Marsch  des  Prinzen  Heinrich  aus  Dresden  zum  Könige  durch 
ein  in  der  Richtung  dahin  bis  Neustadt  vorgeschobenes  Detachement 
unter  Geneiral  Nauendorfif  genau  im  Auge  behalten. 

Nach  längerer  Waffenruhe  beschloss  Friedrich,  Daun  zu  umgehen, 

Görlitz  zu  nehmen  und  nach  Schlesien  zu  eilen,  um  Neisse  zu  entsetzen. 

Da  aber  der  König  voraussetzte,  dass  sich  Daim  in  diesem  Falle  gegen 

'^     Sachsen  wenden  würde,  Hess  er,  Berlin  und  die  Mark  preisgebend,  die 

Truppen  des  Generals  Grafen  Dohna  aus  Ponmiern,  15.000  Mann,  und 

jene  des  Generals  Wedeil  aus  der  Uckermark  nach  Sachsen  aufbrechen, 

um  das  im  Lager  bei  Dresden  (Gamig)  zurückbleibende  schwache  Korps 

diT  Generale  Fink  und  Itzenplitz  zu  verstärken. 

Am  24.  Oktober  brach  der  König,  durch  6000  Mann  unter  di»m 
Prinzen  Heinrich  aus  Sachsen  verstärkt,  aus  seinem  Lager  bei  Klein- 
Bautzen  nach  Schlesien  auf  und  bezog  am  25.  ein  Lager  bei  Diesa. 

In  der  Nacht  zum  25.  Oktober  erfuhr  Daun  auch  sogleich 
Friedrichs  Abmarsch  gegen  Görlitz,  liess  ihm  das  Korps  Garainelli  auf 
dem  Fusse  folgen  und  setzte  das  Karabinier-Korps  gegen  Keichenbach 
in  Bewepmg. 

Am  26.  Morgens  setzte  Friedrich  den  Marsch  nach  Görlitz  schon 

^  3  Uhr  Morgens  über  Rengersdorf  fort.  Vor  Görlitz   aber  traten   dit^ 

^fi  Husaren-Regimenter  des  Generals  Esterhäzy,  welche  den  Marsch  des 

^»f^eiv;  während    der   Nacht  kotoyirt  hatten,   der  feindlichen   Avanl- 

?ardf'  in  den   Weg,   lieferten  dieser,   unterstützt   von  den   Karabiniers 

ODler  General  Graf  d'Ayasasa,   ein  glänzendes  Gefecht  und  gingen  erst, 

flachdem  allzu  überh»gene  feindliche  Kräfte  gegen  sie  anrückten,  zurück. 

London  beobachtete  von  Liebstein  aus  die  feindliche  Stellung  zwischen 

Görlitz   und   Gierbigsdorf;    Vehla   that    dies    von    Schönberg   aus    und 

inrldeii*  schon  am  29.,   dass  sich  der  Feind  gegen  Lauban  bewegen  zu 

wollen  scheine. 

Der  Marsch  der  feindlichen  Arm<v  nach  Lauban  am  31.,  der  Marsch 
dr<  Prinzen  Heinrich  mit  einem  auf  20.000  Mann  geschätzten  Korps  von 
hitT  nach  Greiffenberg,  der  weitere  Marsch  Friedrich's  über  Löwenberg, 
Jauer  bis  Schweidnitz  und  Neisse,  jener  des  Prinzen  über  Hirschberg 
nach  Landeshut,  wurde  von  London,  dem  General  O'Kelly  mit  einem 
otarkf^n  Korps  als  Unterstützung  folgte,  in  Flanke  und  Rücken  genau 

18* 
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beobachlol  und  anfangs  in  sehr  empfindlicher  Weise  gestört.  Am 
2.  November  griffen  seine  Husaren  und  Löwensti^in'sche  leiclite  Dragoner 
die  preussische  Arrieregarde  bei  Löwenberg  und  dann  noch  eiinnal  l)ei 
Pilgramsdorf  an,  brachten  ihr  starke  Verluste  bei,  nahmen  naiuentlicli 
auch  den  Brückenequipagen  400  Zugpferde,  dann  11  Bruckenwagen  we«;. 
Später  Hess  London  dem  Könige  nur  schwächere  Kavallerie- Abtheilungen 
folgen.  Er  selbst  fasste  Posto  bei  Hirschberg  und  Kupferberg  gegen  Prinz 
Heinrich.  O'Kelly  blieb  bei  Lauban. 

Feldmarschall  Dann  wandte  sich  nun  gegen  Dri'sden,  das  er  mit 
Hilfe  der  Reichsamiee  zu  ei'obem  gedachte.  Am  4.  November  brach  «^r. 
das  Karabinier-Korps  und  die  Husaren  des  Generals  Esterhäzy  voran, 
von  Görlitz  auf,  passirte  am  7.  oberhalb  Dresden,  bei  Pratzschwitz,  die 
Elbe  und  bezog  auf  dem  linken  Ufer  bei  Lo(;kwitz  i»in  Lager.  Sein  Mars<li 
geschah  völlig  uncTwartet,  denn  einerscMts  hatte  er  bei  Görlitz  Vorbe- 
reitungen treffen  lassen,  als  wolle  er  dem  Könige  folgen,  anderseits  hattr 
auf  Befehl  des  Kommandanti^n  der  Reichsarmee  das  zu  dieser  gehörige 
Jazygier  und  Kumanier  Husaren  -  Regiment  unter  Oberst  Török  alle 
Zugänge  nach  Dn»sd(*n  von  Osten  Ikt  so  wohl  bewacht,  dass  die  Kundr 
vom  Anrücken  Daun's  nicht  in  die  Stadt  dringen  konnte.  Der  Ufer- 
wechsel war  durch  die  vorausgegangenen  Karabiniers  und  Husaren 
gedeckt. 

Die  Reichsarmee  hatte  sich  mittlerweile  von  Giesshübel,  südlich 
Dresden,  über  Lauenstein-Frauenstein  nach  Freiberg  gewendet,  wo  sie 
am  6.  November  eintraf,  das  Korps  Hadik  nach  Stossen,  Kleefeld  nach 
Borna,  Luzinsky  nach  Tharand  vorschob  und  den  Prinzen  Heinrich 
bewog,  von  Gamig,  südlich  Dresden,  in  ein  Lager  bei  Kesselsdorf  zurück- 
zuweichen. 

Am  9.  Vormittags  führte  Dann  die  österreichische  Armee  gt*gi*n 
diese  feindliche  Stellung,  nahm  Abends  den  „grossen  Garten*  bei 
Dresden,  Hess  zugleich  ein  aus  5  Infanterie-  und  4  Reiter-Regimen- 
tern bestehendes  Korps  unter  dem  (ieneral  der  Kavallerie  Gräften 
O'Donnell  bei  Laubegast  wieder  aufs  rechte  Elbe-Ufer  gehen.  Dresden 
auch  von  dieser  Seite  , einzuschränken**.  Itzenplitz  ging  in  Folge  dessen  in 
der  Nacht  zum  10.  unterhalb  Dresden  auf  das  rechte  Ufer  und  Hess  zin* 
Deckung  des  Uebergang(^s  die  Pirnaer  Vorstadt  auf  dem  linken  Ufer  in 
Brand  stecken. 

Mittlerweile  war  am  G.  November  auf  die  Nachricht  von  dem 
Anmärsche  der  Armee  des  Königs  der  Feldzeugmeister  Harsch,  welcher 
Neisse   *^eit    dem   20.  Oktober   belagert   hatti',   nach  Ziegenhals   zurück- 
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^€^an^eri.  Am  lt.  musste  auch  General  de  Ville,  der  mit  5000  Mann 
die  er  aus  Oberschlesion  herangeführt  halte,  Kosel  berannte,  von  dort 
weichen. 

Friedrich,  von  dem  Abmärsche  Daun's  nach  Sachsen  am  7.  Novem- 
ber benachrichtigt,  wandte  sich  sofort  von  Münsterberg  wieder  dahhi, 
inarsrrhirte  über  Schweidnitz  und  Lanban,  wo  sich  Prinz  Heinrich  von 
Land€'shut  her  mit  ihm  vereinigte  (15.  November),  gegen  Dresdcai.  [.oudons 
Kavallerie-Koiumanden  waren,  während  das  Gros  des  Korps  in  der  Gegend 
\\n\  Hirschberg-Lähn  stellen  blieb  und  Prinz  Heinrich  bei  Landeshut  beob- 
arhtete,  dem  Könige  bis  in  die  Gegend  von  Neisse  getblgt,  tlieils  im 
Rücken.  Iheils  auf  den  beiden  Flanken. 

Die  vorgerückte  Jahreszeit,  die  Schwierigkeit,  Dresden  bei  der  Nähe 
:iO  bedeutender  feindlicher  Streitkräfte  zu  belagern,  und  der  Abzug  der 
R«*icliöai'inee  von  Leipzig  nach  Chemnitz  bestimmten  Dann,  am  16.  Novem- 
ber die  Armee  über  Giesshübel  und  Pirna  nach  Böhmen  zurückzuführen 
lind  dort  die  Winterquartiere  zu  beziehen. 

Friedrich  erhielt  die  Nachricht  vom  Abzüge  Daun's  am  17.  in 
Weiss^enberg,  ging  also  nur  mit  8  Bataillonen  und  5  Eskadronen  nach 
l>r**sden  und  Hess  den  Rest  seines  Heeres  am  1.  Dezemb(;r  aus  di'r 
Lausitz  wieder  nach  Schlesien  aufbrechen,  wo  die  Winterquartiere 
bezogen  wurden. 


l)*-r  Feldzug  1759.  Ende  M;irz  1759  standen  von  der  österreichi- 
-*-li<.*n  Armee  mnd  40.(K)0  Mann  unter  Daun's  eigenem  Kommando  zwis<heii 
Kruix-^gratz  und  Jungbunzlaii  (li^O  Eskadronen  mit   19.400  Pferdein:  ein 
b«-sond«*res  Korps  unter  (leneral  de  V^ille,  bei  welchem  zirka  GOOO  Heiter. 
in  der  Gegend  von  Würbenthal-Zuckmantel   in  Schlesien:  18.000  Mann. 
dabei    4    Karabhüer-Kompagnien    und   !24   Eskadronen   unter  Feldzeug- 
liieister  Harsch  bei  Neustadt  an  der  Mettau  und  Nachod;    12.000  Mami 
il    Karabinier- Kompagnie,    13    Eskadronen    und    (iOOO  Kroaten)    unter 
ii**neral   Beck   bei  Braunau-Poüc:   endlich   noch   Hi.OOO  Mann,   2  Kara- 
liinier-Kompagnien,  18  Eskadronen  und  0000  Kroaten,  unter  Loudon  auf 
der  langen  Linie  zwischen  der  Elbe  und  der  Gegend   von  Trautenau  und 
Srhazhir.    F^ndlich  standen  21  Eskadronen.   32(K)  Fieiter.   bei  (h^n  Korps 
des    fientTals   (i(»mmingen    bei    Konnnolau.    Die    Itncliten   Truppen    der 
Äienerah*    Iladik    und    Mac(|uire    und    4    Infanterie-   und  4    Kavallerie- 
Regimenter  befanden  sich  unter  General  Arberg  in  Franken,   zwischen 
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Hol'  und  Baiiiberg,  zum  TIr'Ü  auch  in  Tliüririgon  und  Sachsen,  bei  Erfurt, 
bei  der  Rcichsai-mcf. 

Frii'dri<:h  11.  hatte  utwa  ÖO.WX»  Mann  in  Kantonnirungen  zwischon 
Schwoidiiitz  und  Jamr- Lövmnbcrg;  General  Fouque  13.000  Mann 
zwischen  Liubschütz  und  Halibor;  Prinz  Heinrich  38,000  Mann  zwischen 
Zwickau  und  Dresden;  (Jenenil  Wripersnow  3500  Mann  Infanlerie  nnd 
l'iOO  Mann  Kavallerie  in  Posen. 

Die  russische  Armee  konzentrirle  sich  Anfangs  April  im  Königreiche 
Preussen  am  rechten  Weichsel-Ufer  in  der  Gegend  von  Marienwerder; 
sie  war  etwa  78.000  Mann  stark. 

Die  Russen,  durch  ein  östiTreichisclies  Hilfskorps  verstärkt,  das  an  dir 
Oder  zu  ihnen  stossen  sollte,  wollten  einen  festen  Platz  erobern  oder  nach 
Merlin  gehen,  während  Dann  den  König  in  Schlesien  oder  in  der  Lausitz 
bi'schillligen,  die  Beichsarmee  aber  den  Prinzen  Heinrieh  aus  Sachsen  zu 
Verdrängen  und  Dresden  zu  erobern  suchen  sollte,  Friedrich  II.  hatte 
sie]]  entschlossen,  im  Allgemeinen  nur  defensiv  zu  verfahren. 

Die  ö.-iterreicbiscbe  Hauptannee  hatte  sich  zwischen  Jaromirz  und 
Schurz  hinter  der  Elbe  mit  3  Infanterie-  und  3  Kavallerie-Regimenteni 
hei  Königinhof  konzentrirt:  die  preussische  Hauptamiee  gegenüber  lie^ 
Landeshut  und  Liebau. 

Da  Feldniarschal!  Dann  seine  Operationen  erst  beginnen  solllc_^ 
wenn  die  Verbündelen  Russen  an  der  Oder  eingetroffen  wären,  so  (te??- 
längere  Zeit  bei  dem  Hauptheere  nichts  Eriiebliches  vor;  dagegc^n  gabff*j 
hei  iten  Vortruppen  einige  Gefechte  neue  Beweise  für  die  Ueberlegenlie ?' 
der  ("ist erreich ischen  Tnippen  im  kleinen  Kriege. 

S<i  gelang  dem  Feldniarschall-Lieutenant  Beck  am  20.  März  oifl 
mit  vieler  rnisieht  ausgeführter  Angriff  auf  die  in  und  bei  Grciffen- 
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ZieÜien\sche  Husaren-Regiment  und  die  Garnisonen  von  Hirschberg  und 
Löwenbei^  um  Hilfe  aiigegangen. 

Beck  hatte  die  Grenzer  und  Husaren  ober-  und  unterhalb  der 

Stadt,  um  solche  zu  „infestiren*,  die  Queiss  passiren  lassen,  mit  den 

übrigen  Tmppen  vor  der  Sladt  Stellung  genommen.  Als  er  den  Abzug 

der  Garnison  erfuhr,  Hess  er  noch  300  Dragoner  unter  Oberst  Baron 

Bugnetti  zur  Unterstützung  der  Husaren  die  Queiss  passiren,  um  diese 

(■amison   abzuschneiden.    Selbe    nahm   in   den   gegen   Löwenberg   zu 

gelegenen  Defileen  bei  Schosdorf  eine  Stellung  und  setzte  sich  über 

eine  Stunde  lang  hartnäckig  zur  Wehr,  „bis  sie  endUch,*  so  sagt  Beck 

in  seinem  Berichte  an  Daun,   „durch  Einhauung  unserer  Husaren  und 

Dragoner  zu  Kriegsgefangenen  (15  Offiziere  und  640  Mann)  völlig  gemacht 

wurde.* 

Die  Ziethen'schen  Husaren  wurden  in  ihren  Quartieren  angegriffen 
und  vollständig  auseinander  gesprengt;  die  hinter  Liebenthal  gelegenen 
^preussischen)  Württemberg-Dragoner  konnten  sich  zwar  konzentriren, 
mujssten  sich  aber  doch  vor  den  Kaiserlichen  zurückziehen. 

Am  21.  Mai  machte  London,  um  zu  (erforschen,  ob  die  Preussen 
noch  ihre  Stellungen  bei  Landeshut-Liebau  inne  hätten,  mit  8  Husaren- 
wnd  10  schweren  Eskadronen  in  4  Kolonnen,  welchen  4  Bataillone  folgten, 
wnen  Angriff  auf  Liebau.  Bei  dieser  Gelegenheit  war  ein  Angrifif  des 
»örassier-Regimentes  Birkenfeld  unter  General- Wachtmeister  Caramelli 
JH)  erfolgreich,  da:?s  2  preussische  Bataillone  zum  Rückzuge  gezwungen 
^rden  und  erst  3  feindliche  Reiter-Regimenter  und  einige  zur  Unler- 
''töfzung  herangekommene  feindliche  Bataillone*  das  Gefecht  herzusttülen 
^♦-miochten. 

Am  20.  Juni  Hess  der  Feldmarschall-Lieutenant  Beck  mit  400  Husaren, 
il'w  100  Kroaten  hinter  sich  aufs  Pferd  nahmen,  Friedland  überfallen  und 
nainn  einen   grossen  Theil   der  dort  stehenden  feindlichen  Abtheilung 
^t*fa/igen.  — 

Feldmarschall  Daun  verständigte  nun  den  russischen  Feldherrn 
Fermor  dahin,  dass  letzterer  die  ihm  unter  General  Dohna  entgegen- 
rlehenden  Streitkräfte  angreifen  und  in  die  Churmark  vordringen  solle; 
f-in  österreichisches  Korps  werde  ihm  zur  Verstärkung  über  P'rankfurl 
oder  Crossen  zugesendet  werden.  Um  die  Aufmerksamkeit  des  Königs 
auf  sich  zu  ziehen,  setzte  sich  Daun  von  Schurz  über  Reiehenberg  naeli 
iierlachsheim  bei  Marklissa  in  Bewegung.  Er  traf  dort  am  10.  Juli  ein. 
Die  bei  Trautenau  und  Braunau-Polic  stehenden  Korps  Loudon  und 
Beck  deckten,  hintereinander  marschireud,  den  Weg  über  Arnau,  Ihjch- 
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Stadt,  Gabloiiz  nehmend,  die  Hauptarniee  in  der  rechten  Flanke;  London 
mit  1  Dragoner-Regiment,  8  Husaren-Eskadronen  und  600(1  Kroaten; 
Beck  mit  8  Husaren-Eskadronen  und  6500  Kroaten. 

König  Friedrich  kam  der  Marsch  seines  Gegners  so  unerwartet  und 
so  spät  zur  Kenntniss,  dass  er  erst  lange,  nachdem  das  österreichische 
Heer  den  Marsch  angetreten,  am  5.  Juni  von  Landeshut  aufbrach,  erst  am 
10.  über  Hirschberg  und  Lahn  das  Lager  bei  Schmottseifen,  südlich 
Löwenberg,  bezog. 

Noch  am  29.  Juni  hatte  Friedrich  IL  an  Fouque  geschrieben:  ,ncMis 
^mmes  alertes  et  nous  avons  dans  notre  camp  Toreille  dressee  connne  nn 
levrier,  qui  attend  que  la  bete  parte  de  son  gite",  und  dennoch  war  der 
Flankenmarsch  der  österreichischen  Armee  hinter  dem  Schleier  d«*r 
vorgeschobenen  Truppen  seiner  Kenntniss  völlig  entzogen  wordiMi. 
Dagegen  waren  die  preussischen  Bewegungen  durch  London,  der  aui 
II  Juli  gegen  Löwenberg,  und  durch  General  Vehla,  der  am  6.  von  Gabt-I 
aus  bis  Bautzen,  Görlitz  und  Lauban  streifen  liess,  wohl  beobachtet.  Am 
10.  war  die  Verbindung  Friedrichs  mit  Sachsen  durch  Beck,  London  und 
Vehla  in  ihren  Stellungen  bei  Gebhartsdorf,  Lauban  und  Ostritz,  ab^i»- 
schnitten,  anderseits  Dann  durch  das  von  der  Reichsarmee  nach  Teplilz 
gezogene  Korps  Hadik  und  die  Truppen  des  nun  vor  Dresden  stehend<Mi 
Generals  Gemmingeu  gegen  den  Prinzen  Heinrich  gesichert. 

Zur  Behauptung  der  Stellung  bei  Landeshut  hatte  Friedrich  dm 
General  Fouque  mit  23  Bataillonen,  20  Eskadronen  zm-ückgelassen.  Ihm 
gegenüber  stand  bei  Trautenau  Feldzeugmeister  Baron  Harsch,  durch  dit* 
Truppen  des  über  Mittelwalde  aus  der  Gegend  von  Zuckmantel-Wnrb«ai- 
thal  herangezogenen  Generals  de  Ville  verstärkt,  mit  dem  Auftrage,  narh 
Schlesien  einzubrechen.  Feldzeugmeister  Harsch  rückte  in  der  Absicht, 
Fouque  durch  eine  Umgehung  seines  linken  Flügels  und  Unterbrechung' 
seiner  Verbindung  mit  Schweidnitz  zum  Verlassen  seiner  Stellung  hei 
Landeshut  zu  zwingen,  am  16.  Juli  von  Trautenau  dahin.  Am  17.  lagerte 
er  bei  Schönberg.  Am  18.  zw^ang  seine  Avantgarde  unter  General  Jalunis 
l)ei  Lindenau  eine  starke  preussische  Abtheilung  (11  Bataillone.  4  Eska- 
dronen) unter  General-Lieutenant  Ramin,  welche  Harsch's  Stellun«^ 
rekognosziren  sollte,  nach  einem  glänzenden  Gefechte  zum  Rückzu^r. 
Es  gi'lang  jedoch  nicht,  Fouque  aus  seiner  Stellung  zu  verdrängen  um! 
das  österreichische  Korps  repliirte  sich  auf  Braunau. 

Ueber  dringende  Aufforderung  des  Feldmarschalls  Soltikow,  dt^v 
das  russische  Heer  am  24.  Juni  bei  Posen  konzentrirt,  von  hier  wiodiT 
die  Richtung  gegen  Grossen  an  der  Oder  genommen  halte,  sandle  Dann 
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HD  aus  den  Truppen  der  von  Teplitz  und  Dnisdon  herangekommenen 

Generale   Hadik   imd   Gemmingen   und  andert^i  Truppen  bestehendes 

ii^orps  unter  Loudon  den  Russen  über  Görlitz,  also  um  Konig  Friedrich's 

rechten  Flügel  herum,  an  die  Oder  entgegen.  Die  bezüglichen  Bewegungen 

Hadiks  und  Gemmingen's  bestimmten  den  Prinzen  Heinrich,  von  Dresden 

nach  Bautzen  zu  gehen,  diese  Verbindung  zu  hindern. 

Feldraarschall- Lieutenant  Loudon  brach  nun   in  der  Nacht  zum 

2J.Juli  von  Lauban  auf,  rückte  über  Rottenburg,  wo  er  am  24.  erst  alle 

^e  Truppen  konzentrirte  (14.000  Mann  Infanterie,  zirka  5000  Reiter 

■   und  44  Geschütze),  dann  über  Sommerfeld,  wo  er  am  30.  eintraf,  zwischen:, 

I   den  Stellungen    Friedrich's   bei  Schmottseifen    und  jenen    des   Prinzen 

Heinrich  bei  Bautzen,  Bischofswerda  und  Camenz  hindurch  gegen  di(i 

Oder  bei  Crossen,  um  zu  dem  hier  mit  70.000  Mann  eingctrottenen  Feldr 

marschall  Soltikow  zu  stossen.   Dies(;n  Marsch  deckten  und  verbargen 

Hadik,  der  von  Zittau  über  Löbau  gegen  Priebus  und  Triebet  ging,  und 

Uem^ralGrafBethlen,  der  mit  S.Husaren-Regimentern  und  3  Eskadronen 

Dragoner  über  Linderode  die  Richtung  auf  Sorau  nahm,  in  beiden  Flanken 

J*  trefflich,  dass  weder  das  am  26.  Juli  von  Schmottseifen  in  Halbau- 

Bw*u  eingetroflfene  preussische  Korps  Württemberg  (6000  Mann),  noch 

auch  der  Prinz  Heinrich,  der  über  Muskau  die  Richtmig  nach  Sagan 

eingeschlagen  hatte,  über  Loudon's  Bewegung  und  Stellung  in*s  Klare 

Mffit'n  und  ihn  zwischen  sich  durchliessen,  seint^m  Marschf*  gar  keine» 

Hindemisse  bereiteten. 

Hätten  Prinz  Heinrich  und  Württemberg,  was  sie  sehr  wohl  konnten. 
"Jcli  rechtzeitig,  etwa  bei  Muskau-Priebus,  vereinigt,  so  würden  sie  allein 
'"> ''Oudon  schon  sehr  schwer  gemacht  haben,  sich  mit  den  Russen  zu 
f  ^HWjiii/en :  da  sie  aber  nie  wnssten,  wo  er  sich  befand,  konnten  sie  ihm 
'iHts  anhaben. 

Nun  war  aber  Friedrich's  Absicht,  Loudon's  Vereinigung  zu  liindt^rn, 
>'/iofj  am  30.  als  misslungeii  anzusehen.  Ausserdem  waren  jetzt  die 
Fnjppen.  welche  Pi'inz  Heinrich  gt?gen  das  über  Stolpen  herungernckle 
stcrreiohische  Korps  Macquire  bei  Bautzen  unter  (ieneral  Fink  zurnck- 
^*Jar.sen  hatte,  ganzlich  abgeschnitten  und  ^cnöthigt.  sich  auf  Torgnu 
inickzuziehen. 

Während,  nun  Hadik  und  Loudon  am  31.  Pforten  und  Starr/eddd 
ci  Amtitz)  erreichten,  Loudon  von  dem  russischen  Feldniarscliall 
»llikow  den  Befehl  erhielt,  am  1.  August  zur  Vereinigung  mit  dem 
•isi.-irhen  Heere  nach  Frankfurt  zu  ziehen,  ging  Kriedricli  von  Sagan 
dl  Naumburg  (unterhalb  Sagan)   mit  der  Reiterei  auf  das  andere  Ufer 
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nach  Christiiuisladt,  daiiii,  als  er  dwi  Abmarsch  der  Oesterrcicher  gegen  . 
(■üben  fifuhr,  iiücli  am  selben  tugv  bi^  Sommerfeld.  Friedrich  wollte  , 
steinen  am  23.  Juli  miler  General  Wedeil  bei  Kay  (ZüUichau)  von  dai . 
RusA(>n  t^eschlageneii  Truppen  durch  am  3Ü.  Juli  bei  SagUQ  eingetroffow' 
U.OOO  Mann  Infanterie  und  5000  Reiter  verstärken,  aiit  diesen  StrÄ- 
kräftcn  die  Uusseii,  wo  er  sie  lande,  angreifen,  noch  ehe  sie  sich  mä 
London  vereinigen  konnten.  Prinz  Heinricli  erhielt  bingt^en  Aas  iom^ 
mando  Qher  die  Trui>pen,  die  hei  Schniottseifen  Dann  gegenüber  steJMk. 
blieben. 

Am  ö.  ging  Loudou  bei  Fraiikruil.  nur  3  tirenadier-Bataillone  und. 
die  Kroaten  auf  dem  linken  Ufer  /.uröcklassend,  auf  das  rechte  OätP— 
Ufer,  richloss  sich  an  das  seit  dem  '.i.  dort  stehende  russische  Heer,  la^etl:^ 
seine  Reiterei,  deren  linken  FlQgel  an  die  Danmivorstadt  lehnend,  iii  zwei 
Treffen,  längs  der  Oder,  sein  Kussvolk  in  zwei  lYeffen  hinter  der  Reitoes- 

Am  7.  bezog  Friedrich,  der  sich  bei  Guben  mit  den  von  Sawtde 
herangezogenen  Truppen  Wedell's  vereinigt  hatte  und  über  Mäho»« 
London  nach  Frankfurt  nachiuarschirt  war,  um  Berlin  zu  decken,  ein« 
feste  Stellung  nordwestlich  Frankfurt, 

(■rosse  Verschiedeidieit  der  Ansichten  im  österreichisch-nisasch^n 
Hiniptquartier  zu  Frankfurt  war  Ursache,  dass  die  Russin  ilire  Antini^pfc- 
.'iauikeit  einem  feindlichen  Uebei-gaiige  oberhall)  Frankfurt  zuwandtet^ 
ilenmaeh  zwischen  Knnersdorf  und  Scliwelig  Front  nach  Süden  nahme-D* 

Friedrich  II.,  der  nichts  mehr  als  die  Vereinigung  Üami's  nnd  i 
Soltikow's  zu  hindern  Ursache  hatte,  also  mit  dem  Angriffe  auf  SoM 
Russen  nicht  mehr  zögern  wollte,  setzte  in  der  Nacht  zum  11.  sein  ganttfB 
Heer  bei  Reitwein  oberlialb  Küstrin  über  die  Oder  und  Ijezo«  mit  äirM 
Avaiilifardi'   vorwärts   de.i   Dorfes    Hischol'ssee  hei  Treltiii,    Front   lUfh    1 
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doff  bestimmte  Kunde  erhielt,  beschloss  jetzt,  die  Gemeinschaft  mit  dem 

Ki&iuge  selbst  wieder  zu  eröfihen.  Mit  den  meislen   bei  Schmottseifen 

psUDdenen  Truppen  gegen  Sagan  aufbrechend,  ging  er  am  27.  nach 

Bimzlau.  die  Avantgarde  Ziethen  s  (3  Bataillone  und  5  Eskadronc^n)  nach 

Sprottau.  Am  28.  stand  Ziethen  bei  Sagan,   von   wo  der  seit  25.  dort 

stehende  Feldmarschall-Lieutenant  Reck  weichen  musste,  Prinz  Ilt'inrich 

bttSprottau.  Am  29.  stand  Ziethen  l)ei  Sorau,  Prinz  Heinrich  bei  Sagan. 

Beck  musste  nach  Wiesau  weichen. 

Das  Erscheinen  Ziethen  s  bei  Sorau  bestinnute  Dann,  von  Triebe] 
weh  Muskau  hinter  die  Neisse  zurückzugehen.  Am  2.  September  Hess  er 
den  bei  Sorau  stehenden  Ziethen  durch  drei  von  verschiedenen  Seiten 
brückende  Kolonnen,  die  von  den  Generalen  Fürst  Lowenstein,  Bvck 
ODd  Nauendorff  befehligt  waren,  überfallen  und  nach  Sagan  zurücktreiben. 
Am  3.  ging  Dann  selbst  nach  Sorau.  Die  an  der  böhmischt'U  Grenze 
festandenen  Korps  waren  in  Folge  Abmarsches  des  Prinzen  Heinrich 
näher  an  die  Hauptannee  herangezogen  worden. 

Friedrich  IL,  der  nach  der  Schlacht  am  12.  August  auf  das  linke 
Oder-üfer  zurückgegangen  war,  stand  seit  dem  19.  in  einem  Lager  bei 
Förstenwalde.  Soltikow  südlich  Frankfurt  bei  Lossow,  seit  IG.  August 
^falls  auf  dem  linken  Ufer  stehend ,  liess  durch  die  Kavallerie 
wik's  und  Loudon  s  fast  den  ganzen  Sicherungs-  und  Nachrichten- 
*ii«l  bestreiten. 

Den  Marsch  der  Russen  von  Lossow  nach  Lieberosc»,  wo  sie  am  30. 
ankamen,  deckte  das  Korps  Loudon  im  Rücken,  Hadik  über  Mülroso  und 
ßerskow  in  der  rechten  Flanke. 

unterdessen  hatte  Prinz  Heinrich,  die  Unmöglichkeit  der  Vereinigung^ 

Wii  seinem  Könige   einsehend,   beschlossen,  sich   auf  die  Verbindungen 

Rann's  mit  Röhmen  zu  werfen,  die  in  Folge  d(T  (nwähnten  Heranziehung^ 

dt-r  an  der  Grenze  zurückgelassenen  Korps   etwas  exponirl  waren.    Fr 

kehrte  also  am  0.  September  von  Sagan   nach  Süden   um,   marschirte 

über  I^unzlau  nach  Kunzendorf.   Seine  üetachirungen  gegen   die  öster- 

ivirhischen  Magazine  in  Friedland   blieben   zw^ar  ohne  Erfolg,  dagegen 

inlngte  er  den  bei  Gerlachstein  stehenden  österreichischen  (ieneral  (h^ 

If'ille  über  Lauban  und  Görlitz  bis  Rautzen  zurück. 

Anderseits  machte  Feldmarschall-Lieutenant  Beck,  der  dem  Prinzen, 
Js  er  nach  Süden  umkehrte,  in  dessen  rechter  Flanke  auf  Thonunendoi  1* 
:efolg1  war,  am  11.  mit  dem  grössten  Theih^  seiner  Kavallerie  und  mit 
4H>  Kroaten,  welche  die  Reiter  hinter  sich  aufs  Pterd  nalunen.  von 
rhommcMidorf  über  Görlitz-Löbau  einen  Gewallmarsch  nach  Zillau  und 
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traf  schon  um  12  Uhr  Nachts  dort  ein.  Am  13.  sendet  er  200  Husaren 
und  400  Kroaten  nach  Friedland,  das  die  Preussen  schon  verlassen  hattt^n. 

Der  kühne  Zug  Beck's  machte  den  Prinzen  Heinrich  für  seine 
eigene  linke  Flanke  so  besorgt,  dass  er  Ziethen  gegen  Seidenberg, 
(ieneral  Stutterheim  nach  Friedland  detachirte.  Beck  rückte  nun  am  17. 
zur  Sicherung  lleichenbergs  gegen  Kratzau.  Feldzeugmeister  Harsch  -  - 
man  sieht,  in  welch'  trefflicher  Verbindung  man  stand,  und  wie  sehn«»!! 
man  Alles  erfuhr  -  sandte  aber  zu  gleichem  Zweck  6  Bataillone  uinl 
5  Eskadronen  sächsischer  Kavallerie  von  Trautenau  nach  Turnau. 

Am  13.  steht  Dann  schon  gegen  den  Prinzen  Heinrich  bei  Bautzen: 
die  linke  Flanke  bei  Hoyerswerda  gegen  den  König  durch  die  Korps  drv 
Generale  Palffy  und  Vehla,  über  4000  Kroaten  und  Husaren,  gedeckt. 

Prinz  Heinrich  rückte  nun  üt)er  Rothenburg-Hoyerswerda  gt'j;t»n 
Dresden,  um  sich  mit  dem  dort  gegen  die  Reichsarmee  stehenden  Kor|>> 
Fink's  zu  vereinigen.  Als  am  25.  Daun  in  Görlitz  hievoii  Nachricht  erhielt. 
Hess  er  die  Armee  augenblickhch  umkehren  und  marschirte,  um  den 
Prinzen  bei  Dresden  womöglich  zuvorzukonmien,  noch  am  25.  mit  dor 
Infanterie  bis  Wassergretsch(»n,  mit  (»inem  Theile  der  Kavallerie  bi> 
Bautzen  zurück. 

Daun  ging  am  29.  September  bei  Dresden  über  die  Elbe  und 
vereinigte  sich  mit  der  Reichsarmee;  die  Kavallerie  O'Donnel's  deckte 
den  Marsch  bei  Weissig,  Pälffy  blieb  bei  Bautzen  zur  Verbindung  mit 
Beck,  der  die  Zugänge  nach  Böhmen  bei  Zittau  deckte. 

Nachdem  sich  Prinz  Heinrich  am  4.  Oktober  über  Torgau  hv\ 
Strehla  an  der  Elbe  mit  Fink,  der  am  30.  September  von  Meissen  dahin 
zurückgegangen  war,  vereinigt  hatte,  gedachte  Daun  das  preussischt- 
Heer  dadurch  zum  Verlassen  seiner  Stellung  zu  zwingen,  dass  er  dessen 
Verbindungen  mit  Leipzig  und  Torgau  durch  besondere  Korps  bedrohte. 

Während  nun  die  österreicliische  Armee,  Strehla  gegenüber,  bei 
Ganzig  ein  Lager  bezog  (6.  Oktober),  die  Reichsarmee  noch  bei  Dresden 
stehen  blieb,  gingen  die  durch  ein  Infanterie-  und  Kavallerie-Regimen l 
verstärkten  Korps  Brentano  und  G(»mmingen  unter  dem  General  der 
Kavallerie  Baron  Buckow  gegen  Torgau  nach  Dahlen. 

Zum  Angriffe  auf  das  bei  Schildau  stehende  feindliche  Detachenient 
ging  am  15,  das  Palatinal-Husaren-Regiment  über  Falkenhayn  voraus,  warl 
die  Arrieregarde  des  schon  nach  Wildschütz  zurückgegangenen  Detarhe- 
ments  aus  ihrer  Stellung  auf  dem  Schilderberge,  sodann,  unterstützt  vom 
Regimente  Buckow  und  einigen  Kroaten ,  die  gesammte  preussisi'he 
Kavallerie.  Als  in  der  Folge  drei  Bataillone  die  feindliche  Stellung  W 
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Wildschütz  angriffen,  bedrohte  der  General  St.  Ignon  durch  eine  mit 
Jen  Regimentern  Buckow  und  Schnierzing  und  vier  Eskadronen  des 
Korps  Brentano  ausgeführte  Umgehung  die  Kückzugslinie  des  Feindes 
so  wirksam,  dass  sich  dieser  gegen  Torgau  zurückzog,  Buckow's  nun- 
iDehrige  Stellung  schien  dem  Prinzen  Heinrich  selbst  so  gefahrlich  , 
diss  er  Strehia  verliess  und  sich  am  17.  zwischen  Torgau  und  Siptitz 
postirte. 

Als  Dann  am  1.  November  erfahren  hatte,  dass  König  Friedrich, 
der  mittlerweile  die  Absichten  der  Russen  auf  Glogau  vereit^^lt  hatte, 
20.000  Mann  aus  Schlesien  wieder  nach  Sachsen  gesandt  habe,  beschloss 
ff,  sich  hinter  den  Plauen  sehen  Grund  bei  Dresden  zurückzuziehen,  auch 
die  Reichsarmee  ging  nach  Pirna  zurück. 

Am  15.  befahl  Friedrich  IL,  der  die  aus  Schlesien  herangeführten 

Truppen  über  Torgau   mit  jenen   des  Prinzen  Heinrich  vereinigt  hatte. 

»it  8.  November  bei  Lommatsch  stand  und  nur  daran  dachte,   wie  er 

ftiun  den  Rückzug  nach  Böhmen  beschwerlich  machen  könnte,  dem 

CeneralFink  von  Nossen  nach  Dippoldis  walde  aufzubrechen,  detachirte  auch 

schon  den  Obersten  Kleist,  die  österreichischen  Magazine  in  der  Gegend 

Ton  Teplilz  zu  zerstören.   Am  selben  Tage  detachirte  auch  die  Reichs- 

ttmee  den  General  Ried  von  Pirna  nach  Giesshübel,  die  Strasse  nach 

Böhmen  zu  decken. 

Am  16.  stand  Fink  bei  Dippoldis  walde .  seine  Avantgarde  bei 
Maren,  am  17.  das  ganze  Korps  Fink  bei  letzterem  Orte,  nur  wenige 
Truppen  zur  Verbindung  mit  dem  Könige  bei  Dippoldiswalde,  eine 
Husaren-Abtheilung  bei  Hesslicht. 

Daun  ging  jetzt  hinter  den  Plauen'schen  (uund  zurück:  Brentano 
l)*fi  Loekwitz.  ein  starkes  Korps  unter  Feldmarschall-Lieutenaiil  Sincere 
k-i  Rippgen.  standen  in  seinem  Rücken,  /u  dessen  Sicherung  übrigens 
»ehon  am  14.  4  Bataillone  und  2  Kavallerie-Regimenter  nach  Dippoldis- 
valde  gegangen,  aber  daim  von  Fink  zurückgedrüekt  worden  waren. 

Am  18.  stand  das  preus.sische  Hauptheer  bei  Wilsdrnil'.  Zieth<*n  als 
Vvantgarde  bei  Kesselsdorf,  ein  Korps  von  7  Bataillonen.  i?0  Kskadronen 
>ei  Kobacli.  Die  bei  Dippoldiswalde  zurückgelassenen  Truppen  hatten 
luf  Bf^fehl  i\k'<  Königs  auf  dieMaxener  Höhe  naelizurüeken.  Nach  Dippol- 
liswalde  rückten  2  Bataillone,  die  einen  Brodtransport  nachlTihrten. 

Das  Korps  Fink  war  somit  schon  vollständig  umstellt,  beziehungs- 
ireiüfe  von  allen  Seiten  von  vorgeschobener  Kavallerie  beobachtet.  Es 
png  dem  Verhängnisse  entgegen,  von  dem  es  am  21.  creill  wurde  Dir 
Äi^*-rlich-königliche  Kavallerie  hat   sich  um  dir  Gefangennelimung 
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(tcri  iiiuussisciu'ii  Korjirt  Fink  su  iH-rdk-iil  geniadil,  das?  die 
liiTÜhmIc  E|)isodo  von  Maxfit  unlcr  den  DL-tailschildt-ningen  iiichl 
lfhli;ii  darf,  'i 

Am  3.  Dezember  gf^laii}!:  i.':^  dem  Feldiuarächall-LieuteDaiit  Beck,  der 
sieh  mittlerweili'  von  Zittau  an  die  Elbe  herangezo(,'en  halte,  ein  preiissi- 
sclies  Korps  von  4  Katailloiien  uiici  10  F^kadroiieii  unter  Genenil  Uiereka 
in  der  Gegend  von  Meissen  auf  dem  rechten  Elbe-Ufer  am  Uebergaogid 
über  den  Fhiss  zu  hindern  und  sanimt  dem  Kommandanten  grossentheils 
tjefangeu  zu  nehmen. 

üa  Daun  nach  so  vielem  Erfolge  nicht  an  den  Rückzi^  iiael 
Böhmen  dachte.  Friedrich  ihn  dazu  nicht  weiter  zu  zwingeu  in  derLa^" 
war.  bezogen  beide  Theile  die  Winterquartiere,  Daun  hinter  dem  Plauen- 
sehen  Grunde  und  die  Preussen  zwischen  Wilsdmff  und  Freiberg, 

Vor  ihrer  Vereinigung  mit  Daun  hatte  sich  die  Reichsarmee  (\3.  JuliJ 
vun  Bainbei^  ßber  Weimar  wieder  nach  Sachsen  in  Marsch  gesetzt,  aoi 
S,  August  Leipzig  erreicht,  am  15.  August  durcii  ein  besonderes  Korps 
Torgau,  am  20.  Wittenbei^  genommen,  mit  dem  Gros  am  4.  September 
Dresden  erobert,  am  28.  und  31.  August  Torgau  und  Wittenberg,  an 
13.  September  auch  Leipzig  an  die  preusgischen,  von  der  Oder  über 
Torgau  herangekommenen  Generale  Wunsch  und  Fink  wieder  verkinSlS 
am  äl.  die  Stellung  dieser  Generale  bei  Meissen  angegriffen,  am  22,  aber 
wieder  den  Rückzug  auf  Dresden  angetreten.  Bei  allen  diesen  Bew^  i 
guiigen  leisteten  die  bei  der  Reichsaniiee  eingelheilten  österreicliiscbaU 
leichten  aus  Husaren  und  Kroaten  iiestehenderi  Kurps  Vecsey.  KleefcAn 
Luzinsky,  namenthch  die  KavalliTJi'  lii',-  K(pr]isHiidik,  das  imgelSlu- glciclt«  J 
Zeitig  mit  Fink  von  der  Oder  riaili  Dnrsdi»  njarschirle  und  Kiiilt  dta  ] 
direkten  Wt-g  dahin  verlegt  hatte,  die  besten  Diensle. 
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sichl  auf  den  überlegenen  Gegner  nicht  ausführbar  crscliien,  sah  sich 
Loudon  gezwungen,  sein  Korps  aus  der  Gegend  von  Rawiez,  Anfaii^^ 
SoTember,  durch  polnisches  Gebiet  über  Czenstochau-Krakau  nach  Neu- 
Btschein  zu  führen,  wo  es  nach  einem  höchst  beschwerlichen  Marsche 
Winterquartiere  bezog.  Seine  Kavallerie,  am  21.  September  hi  Christian- 
«tidl  noch  diu*ch  25  Eskadronen  und  5  Kompagnien  verstärkt,   hatte 
während  dieser  bedeutenden  Märsche  stets  den  Sicherungs-  und  Nach- 
richtendienst in  ausgezeichneter  Weise  versehen. 

Der  Feldzug  1760. 

Dem  Feldzuge  1760  lag  von  Seite  Oesterreichs  der  Plan  zu  Grunde, 
dassDaun  im  Vereine  mit  der  Reichsarmee,  zusannnen  80.000  Mann,  di(» 
Anuee  des  Königs  Friedrich  IL  in  Sachsen  festhalten  sollte,  wahrend 
Loudon  (40.000  Mann)  unter  Mitwirkung  der  Russen  Schlesien  wieder  zu 
ffobem  hatte.  Die  Schweden  unter  Ehrenschwerdt,  die  Russen  unter 
Todlieben  sollten  von  Norden  und  Osten  her  in  die  Kunnark  einfallen. 

Friedrich  IL,  der  über  50.000  Mann  unter  eigenem  Befehle  zwischen 
frtibergund  Meissen  in  Sachsen  stehen  hatte,  30.000—  :.o.000  Mann  unter 
ftinz  Heinrich  in  dem  Räume  zwischen  der  Lausitzer  Neisse,  der  Oder 
ODd  Katzbach.  12.000-- 16.000  Mann  unter  Fouque  in  Schlesien,  endlich 
ÄWO  Mann  unter  Stutterheim  gegen  die  Schweden  in  der  Mark,  musste 
*ine  sehr  zusammengeschmolzenen  Streitkräfte  für  äusserst«,'  Fälle  auf- 
sparen. Er  sucht  also  auch  in  diesem  Feldzuge  sein  Heil  im  Manöver, 
l  weicht  thunlichst  einem  Zusammenstosse  aus,  der  zur  Katastrophe  führen 
tonnte:  er  verzichtet   auf  di(^  Offensive  und  wartet  die  Massregeln  dc's 

I 

.    (Ie;nivrs  ab. 

Feldmarschall-Lieuteriant  Beck  erottnete  am  19.  Februar  den  Feld- 

'    ^  mit  einer  siegreichen  Unternehmung  gegen  ein   1300  Reiter  starkes 

frindliches  Kavallerie-Korps  unter  General  ZettcTitz,  das  von  Torj;au  in 

den  fTsten  Tagen  des  Monats  Jänner  am  rechten  Flbe-Ufer  aufwärts  nach 

Co??sdorf  vorgerückt  war.^) 

Die  Stellungen  des  preussischen  Heeres  in  Sachsen,  der  Lausitz  und 
ID  Schlesien  während  des  Winters  waren  selbstredend  im  österreichischen 
Hauptquartier  genau  bekannt  Man  wusste  den  rechten  Flügel  des  liaupt- 
heeres  in  Sachsen  am  Unken  Elbe-Uter  in  und  um  Freiberg,  das  Centruni 
0  der  Gegend  von  Wilsdruil*.  den  linken  Flügel  gegen  Meissen.  die  Avanl- 
[irde  bei  Kesselsdorf.  Ebenso  kannte  man  die  Stellungen  der  teindlichen 

1)  S.  Delailschüdening  Nr.  XXIV,  Seite  U± 
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Korps,  die  zunächst  zur  Deckung  der  Mark  Brandenburg  bei  NauinburK. 
Lauban,  Greiffenberg  und  Görlitz  standen:  ebenso  hatte  man  aucli  drn 
Marsch  Fouque's  von  Leobschutz  im  südlichen  Schlesien  über  Neisse 
nach  Löwenberg  (18.  bis  28.  Jänner)  sofort  erfahren.  Schon  am  26.  April 
kannte  man  die  Stellungen,  die  Friedrich  II.  Tags  zuvor  hinter  der 
Triebsche  bezogen  hatte. 

Bei  dem  österreichischen,  auf  dem  linken  Elbe-Ufer  stehenden  Hetäre 
waren  es  insbesondere  der  Feldzeugmeister  Graf  Wied,  der  Feldmarschall- 
Liiuitenant  Berlichingen  und  der  General  Ujhäzy,  die  mit  ihrer  Kavallerie 
und  leichten  Infanterie  den  Fehid  scharf  observirten.  Auf  dem  rechten 
Elbe-Ufer  tliaten  es  jene  des  Korps  Lacy  bei  Dresden  —  und  jene  de:- 
Korps  Beck  bei  Zittau.  Auf  dem  linken  Ufer  streifte  die  österreichische 
Kavallerie  um  den  feindlichen  rechten  Flügel  herum  bis  gegen  Torgau. 
auf  dem  rechten  von  Dresden  aus  um  den  linken  feindlichen  Flügel  herum 
bis  gegen  Senflenberg;  Beck  streifte  üb(T  Görlitz  und  gegen  Löwenber^ 
gegen  und  um  die  Quartiere  herum,  welche  die  Freussen  zwischen  dei- 
Lausitzer  Neisse  und  dem  Bober  bezogen  hatten,  brachte  also  den»ii 
Konzentrirung  Mitte  März  bei  Sagan  und  ihren  Abmarsch  unter  dein 
Prinzen  Heinrich  gegen  die  Russen  in  der  Richtung  auf  Frankfui't  an  der 
Oder  in  Erfahrung.  Ueberall  war  der  Nachrichtendienst  auch  durch  ein 
wohlorganisirtes  Kundschaftswesen  unterstützt. 

Am  30.  imd  31.  Mai  meldete  Beck,  dass  bedeutende  feindlichr 
Streitkräfte,  das  Korps  Fouque,  von  Greiffenberg  über  Hirschberg  go^eii 
Landeshut  marschirten.  Feldmarschall  Dann  Hess  daher  am  1.  Juni  das 
Heer  bei  Dresden,  das  Korps  Lacy  (8  Infanterie-  und  6  Kavalierie-Rt'^i- 
menter)  bei  Boxdorf,  1  Meile  nördlich  Dresden,  Lager  beziehen. 

In  Sachsen  standen  sich  die  beiden  Hauptarmeen  lange  Zeil 
unthätig  gegein'iber  und  fielen  dort  nur  kleinere  Gefechte  vor. 

So  hatte  am  2.  Juni  Lacy  das  auf  dem  rechten  Elbe-Ufer  bei 
Nechtewitz,  Adelwitz  und  Kattewitz,  östlich  Torgau,  kantonnireiide 
preussische  Husaren-Regiment  Ziethen  mit  drei  auf  verschiedenen  We^en 
anrückenden  Abtlunlungen  Kavallerie,  Husaren  und  Uhlanen  überfalh^i. 
auseinandergesprengt  und  bis  an  die  Elbe-Brücke  bei  Torgau  verfolgt. 

London  hingegen  drang  Ende  Mai  mit  seinen  bei  Königgrat/ 
konzentrirten  Truppen,  34  Bataillone,  60  Schwadronen,  nebst  einem 
Reservekorps  von  9  Grenadier-Bataillonen  und  den  Karabiniers-  und 
Grenadier-Kompagnien  dcT  Kavallerie,  durch  das  (ilatz'sche  überWartha 
und  Silberberg  m  Schlesien  bis  Frankt^nstein  vor  (31.  Mai). 
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Während  Loudon  sich  bei  Koiiig^rritz  konzentrirte,  war  Fouciue 
fon  Löwunberg  nach  Furstenstein  -  Freiberg  ,  westlich  Schweidnilz, 
marschirt  (28.  bis  30.  Mai),  wie  ersichtlich,  um  nicht  durch  Loudon  von 
Schli'sien  abgedrängt  zu  werden,  sowie  um  Seh  weidnitz,  Breslau  und  Neisse 
n  decken.  Um  nun  Fouque's  Aulmerksamkeit  zu  theilen,  Hess  Loudon, 
während  er  selbst  von  Skalitz  gegen  Glatz  vorging,  Feldmarschall- 
Ueutenaot  Wolfersdorflf  von  Trautenau  gegen  die  von  Fouque  bei 
Landeshut  unter  General  Schenkendorf  zurückgelassenen  preussischen 
Truppen  (10  Bataillone  und  G  Eskadronen),  Draskovich  über  Weidenau 
g^Mi  Ottmachau  demonstriren,  und  als  er  dann  bei  Franki^nstein  stand, 
KaTallme-Detachements  unter  General  Nauendorff  gegen  Schweidiiitz 
QDd  Bn'slau  vorgehen.  Fouque,  um  diese  Festungen  besorgt,  ging  nicht 
nnr  selbst  am  5.  Juni  nach  Würben,  nördlich  Schweidnitz,  am  6.  bis 
Canlh,  sondern  zog  auch  die  bei  Landeshut  zurückgelassenen  Truppen 
an  sich. 

Loudon's  Demonstrationen  hatten  aber  keinen  anderen  Zweck 
p'liabl,  als  die  Belagerung  von  Glatz  zu  ermöglichen,  der  die  preussischen 
Truppen  bei  Landeshut  sehr  hinderlich  werden  konnten.  Sobald  also 
Fouque  sich  gegen  Breslau  gewendet  und  Landeshut  geräumt  hatte, 
ks^'lzte  General  Jahnus  Landeshut  und  rückte  Loudon,  nach  Zurück- 
lassung  der  Kavallerie  des  Generals  Nauendorll  in  der  Gegend  von 
Frankenstein,  und  zweier  Arrieregarden  bei  Silberberg  und  Wartha,  nach 
Glalz,  bezog  ein  Lager  bei  Pischkowitz  und  begann  die  Belagerung  der 
Festung. 

Während  sich  Fouque  jetzt  südwärts  wieder  dem  Gc^birge  näherte, 

Fddmarschall-Lieutenant  Beck,  da  die  Truppen  des  Prinzen  Heinrich 

^'Vli  (11.  Juni)  über  Sagan  gegen  die  Russen  nach  der  Oder  wandten, 

'nit  seinem  Gros  von  Zittau  nach  Lauban  an  die  (^ueiss  vorging,  deckte 

loudon   die    Belagerung   von    Glatz   durch    1    Husan^n- Regiment   und 

•^Bataillone  Kroaten  unter  General  Jahnus  bei  Landeshut.  Das  Di^tache- 

uivni  des  Generals  Draskovich   stand    bei  Reichenstein,    östlich  Glatz; 

i  Husaren-  und  das  Löwenstehi'sche  Dragoner-Regiment  unter  General 

\auendortr  auf  der  Linie  Schweidnitz-Frankenstein ;  4  Bataillone  Kroaten, 

ia<  Husaren-Regiment  Kälnoky  und  kominandirte  Dragoner  bei  Weidenau 

i'-ckten  Oberschlesien. 

Loudon's  Einfall  machte  König  Friedrich  für  Schlesien  sehr  besorgt. 
s  sah  ein,  dass  er  sich  mit  seiner  Hauptkratl  aus  Sachsen  nach  Schlesien 
renden.  aber  auch  trachten  müsse,  Dann  dahin  zu  ziehen,  sollte  Sachsen 
icht  ganz  verloren  gehen  und  die  Mark  in  Gefahr  kommen.   Er  ging 

19 
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sonach  am  15.  Juni  mit  30.000  Mann,  nin-  d('n  (ienoral  Hülsen  mi( 
12.000  Mann  zurücklassend,  bei  Meissen  aut*  das  rechte  Klbe-Ufer  und 
rückte  vorläufig  in  die  Gegend  von  Radeberg  (18.  Juni). 

Am  25.  detachirte  Dann  —  offenbar  in  der  Absicht,  dem  Köni^', 
falls  er  sich  gegen  Schlesien  wenden  sollte,  den  Weg  zu  verlegen,  oder 
doch  dessen  Bewegung  dahin  zu  erschweren  —  4  Infanterie-  und 
2  Kavallerie-Regimenter  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Grafen  Stanipa 
von  Dresden  gegen  die  Queiss  und  den  Bober. 

Im  Allgemeinen  geschah,  da  Dann  den  Uebergang  des  Königs  nir,lil 
störte,  auch  später  ihn  nur  beobachtete,  Friedrich  11.  Daun's  Slellunjz 
für  unangreifbar  ansah,  bis  zum  26.  nichts  von  Bedeutung;  er?t  dl«- 
Nachricht  von  der  Erstürmung  des  feindlichen  Lagers  und  der 
Kapitulation  Fouque's  bei  Landeshut  bestimmte  den  König  zum 
Handeln. 

1^'ouque  war  nämlich  über  ausdrücklichen  Befehl  seines  Königs  am 
17.  Juni  von  Würben  wieder  nach  Landeshut  aufgebrochen  und  hatlr. 
da  die  dort  unter  Feldmarschall-l^ieutenant  Gaisrugg  gestandenen  öster- 
reichischen Truppen  (8  Bataillone,  1  Kürassier-  und  1  Husaren-Rt^giment) 
den  Ort  räumten,  ihn  wieder  besetzt.  Am  23.  aber  wurde  er  von  Loudon. 
der  schon  am  19.  mit  seinem  Corps  de  reserve  über  Tannhausen- Waldei i- 
burg  von  Glatz  herbeigeeilt  war,  und  den  Truppen  der  Feldmarschall- 
Lieutenants  Wolfersdorff  und  Gaisrugg  von  allen  Seiten  eingeschlossen 
und  zur  Kapitulation  gezwungen.  *) 

Am  26.  machte  Friedrich  IL,  in  der  Absicht,  Dann  aus  seiner 
Sttjllung  hervorzulockeU;  eine  röckgängige  Bewegung  bis  Gross-Dobritz. 
Es  folgten  ihm  aber  nur  die  österreichischen  Husaren.  Da  auch  alle 
ferneren  Versuche  des  Königs,  Lacy  aus  seiner  Stellung  herauszu- 
manövriren  ohne  Erfolg  blieben,  entschloss  sich  der  König,  Hülsen  wieder 
auf  das  linke  Elbe-Ufer  gehen  und  bei  Schiettau  Stellung  gegen  di«- 
Reichsarmee  nehmen  zu  lassen,  selbst  aber  mit  etwa  30.000  Mann  üb<M' 
Königsbrück-Bautzen  Schlesien  zu  gewinnen. 

Er  trat  diese  Bewegung  am  2.  Juli  an.   zunächst  beobachtet    von 

den  Truppen   d(»s  Generals  Ried,   der   bei   Bärnwalde  in   seiner   linken 

Flanke   stand,  und  zur  Seite   begleitet   von   Lacy;  am   5.   erreichte  er 

Marienstern.    Dann    folgte'    (3.    Juli)    über   Hartha   und   Bautzen    nac^li 

'Reichenbach. 
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Während  nun  Daun  am  7.  Juli,  wie  das  Operalions-Journal  sagt, 
,uin  der  feindlichen  Armee  sowohl  über  die  Neisse,  als  Queiss  und  Bober 
zuTorzukommen*,  in  der  irrigen  Meinung,  das  preussische  Gros  stehe 
schon  bei  Bautzen,  nach  Görlitz  marschirte,  Ried  bei  Reichenbach  die 
Arrieregarde  machte,  wurde  Lacy  am  7.  bei  Geuda  (Gödau)  von  dem 
Könige  angegriffen,  behauptete  sich  anfänglich  durch  ein  glänzendes 
fiefechl  seiner  Kavallerie,  in  dem  Friedrich  IL  selbst  so  sehr  ins 
IJedränge  kam,  dass  ihn  zwei  Uhlanen  vom  Pferde  gestochen  hätten, 
liatleu  sie  den  ihn  begleitenden  Pagen,  der  keine  preussische  Uniform 
trug,  nicht  für  einen  österreichischen  Offizier  gehalten.  Am  frühen  Morgen 
des  8.  Juli  aber  ging  das  preussische  Gros  von  Marienstern  zum  Angriffe 
auf  Lacy  vor,  nöthigte  diesen  gegen  Dresden  zurückzugehen  und  folgte 
ikfli  dahin.  Am  10.  musste  Lacy  sogar  auf  das  linke  Elbe-Ufer  zurück- 
weichen und  nahm  Stellung  bei  Lockwitz  (Dresden). 

Friedrich  II.  Hess  den  Prinzen  Holstein  mit  einem  Theil  der  Armee 
auf  dem  rechten  Elbe-Ufer  bei  Dresden,  ging  mit  dem  andern  über  die 
Hbi*.  vereinigte  sich  mit  Hülsen,  trieb  Lacy  und  die  Reichsarmee  bis 
Rrna  zurück,  schloss  Dresden  auch  auf  dem  linken  Ufer  em  und  forderte 
<l<'nöstenreichischen  Kommandanten,  Feldmarschall-Lieutenant  Macquire, 
znrüebergabe  auf. 

Daun,  der  am  8.  Juli  von  Görlitz  nach  Naumburg  hinter  die  Queiss 
nirückgegangen  war,  Hess  an  diesem  Tage  den  General  Ried  den  abzie- 
hen Preussen  nachrücken,  am  11.  die  Kavallerie  des  rechten  F'lügels 
"^^  m-i  Infanterie-Regimenter  unter  Buckow  folgen,  brach,  um  Dresden 
Hilfe  zu  bringen,  am  1 '.  von  der  Queiss  auf  und  gelangte  bis  Görlilz,  am 
'^  nach  Maltitz  bei  Weissenberg,  am  17.  nach  Bautzen,  von  dem  Fori- 
n\i>;v  der  Belagerung  von  Dresden  durch  Ried,  der  auf  den  Anhöhen 
'^i  I)ürre-Bülau.  östlich  Dresden,  Stellung  genommen  hatte,  in  steter 
^^Dntniss.  Am  18.  marschirte  er  bis  Schönfeld,  östlich  Dresden,  und  nahm 
ß'ickow  auf  den  Anhöhen  bei  Weissig  Stellung. 

Am   19.   zwang   Ried  die   ihm   gegenüber  auf  dem   rechten   Ufer 

'^«^♦•nden  feindHchen  Abtheilungen  zum  Rückzuge  auf  das   linke  und 

'röffiiete  die  Koimnunikation  mit  Dresden.   Dit  Feind  erlitt  dabei  bedeu- 

^♦'ftden  Verlust.  Dresden  war  hiedurch  glücklich  entsetzt.  Friedrich  mussle 

nhch  Kesselsdorf  zurückweichen. 

Am   20.   begannen   die   PrcMissen   ihre   Brücken   bei   Uebigau  und  * 
iddiiz  abzubrechen.  Ried  rückte  sogleich  dahin,  störte  die  Arbeiten  und 
rbeutete  Proviantschiflfe  und  Pontons.    Im  Uebrigen  ist  die  preussische 
nji»*e  bis  zu  ihrem  Abzüge  nach  M(Mssen.  am  3(K  Juli,  auf  beiden  Elbe- 

19* 
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Utcm  von  den  kaiserlichen  leichten  Truppen  wohl  beobachtet,  al)t»r  nicht 
weiter  gestört  worden.  Nach  dem  Abzüge  nahm  Lacy  Stellung  ln'i 
Plauen  m\d  breitete  Ried  die  Kette  seiner  leichten  Truppen  längs  ilrr 
Klbe  von  Dresden  bis  gegen  Meissen  aus.  Bald  ging  die  Reichsannei' 
wieder  nach  Plauen  vor,  Lacy  aufs  rechte  Elbe-Ufer  nach  Uebigau. 

In  Schlesien  hatte  mittlerweile  die  Belagerung  von  Glatz  gute  Fori - 
schritte  gemacht  und  hatte  London  die  bei  Landeshut  gesland(»noii 
Truppen  in  eine  Stellung  bei  Hochkirch,  südlich  Liegnitz,  geführt.  Von 
hier  liess  er  die  Kavallerie  NauendorfTs  in  nördlicher  und  östlicher 
Richtung  über  die  Oder  streifen  um  Näheres  über  die  russisch!^  Amun* 
und  den  Prinzen  Heinrich  zu  erfahren,  die  sich,  erstere  unter  Sollikow. 
zur  Vereinigung  mit  London  von  Posen  aus,  letzterer,  diese  Vereinigiuijjr 
zu  hindern,  von  Landsberg  an  der  Wartha  aus,  in  den  letzten  Tagen 
des  Juli  gegen  Breslau  in  Bewegimg  gesetzt  hatten. 

Am  26.  nahm  London  Glatz  mit  Sturm,  am  27.  liess  er  den 
grössten  Theil  des  Belagerungskorps  unter  Draskovich  von  Glatz,  und 
t*in  Korps  unter  General  Nauendorff  von  Liegnitz  über  Ncmmarkt  zur 
Belagerung  von  Breslau  aufbrechen.  Schon  am  31.  war  Breslau  auf  beiden 
(Mer-Ufem  eingeschlossen.  Die  von  den  leichten  Truppen  NauendorfTs 
signalisirte  Annäherung  des  Prinzen  Heinrich  über  Parchwitz  nölhigle 
jedoch  London,  die  bei  Liegnitz  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Wolfers- 
dorff  zurückgelassenen  Truppen  nach  Neumarkt  zu  ziehen,  am  4.  die 
Belagerung  aufzuheben  und  über  Canth  wieder  abzuziehen.  Am  0.  August 
stand  das  Heer  des  Prinzen  Heinrich  bei  Breslau,  das  russische  östlich 
davon  bei  Gross- Weigelsdorf. 

Während  nun  Friedrich  IL,  dem  es  nach  dem  Verluste  von  Ghitz 
mehr  denn  je  darauf  ankam;  Schlesien  zu  decken,  am  1.  August  bei 
Merschwitz  wieder  aufs  rechte  Elbe-Ufer  ging,  zwischen  dem  3.  und 
7.  August  nach  Bunzlau  am  Bober  marschirte,  Dann  stets  mit  einem 
gewissen  Vorsprung  in  östlicher  Richtung  über  Bautzen  und  Lauban  in 
das  berühmte  Lager  bei  Schmottseifen,  südlich  Löwenberg,  zog,  wo  er 
schon  am  6.  eintraf,  marschirte  Beck  dem  Könige  stets  zur  Seite  und 
beunruhigte  Lacy  dessen  Rücken.  General  -  Wachtmeister  Ried  und 
Oberst  Török,  die  sich  mit  ihren  leichten  Truppen  direkt  vorlegten, 
bereiteten  der  preussischen  Avantgarde  allen  möglichen  Aufenthalt. 

Am  9.  August  wollte  der  König  von  Bunzlau  die  Armee  in  ein  Lager 

bei  Adelsdorf,   nördlich  (Joldberg,    führen,   um  dann  an  dem  rechten 

'S  österreichischen  Heeres  vorbei  Breslau  zu  g(*winnen.  Als  aber 

antgarde  bei  Adelsdorf  auf  das  Korps  Beck  und  das  öster- 
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Töclüsche  Grenadier-  und  Karabinier-Korps  stiess,  gab  er  seine  Absicht 
auf  und  führte  das  Heer  an  die  Katzbach,  in  die  Gegend  von  Kroitsch, 
imlerhalb  Goldberg.  Hier  kam  er  der  Position  gerade  gegenüber  zu  stehen, 
welche  Daun,   der  am    9.   ebenfalls   von  Schmottseifen   aufgebrochen 
war,  am  andern  Ufer  der  Katzbach,  mit  dem  linken  Flügel  bei  Wolfsdorf, 
Bnksvon  Loudon,   der  Daun  von  Canth   gegen  Seichau  entgegengerückl 
war,  bezogen  hatte.  Beck,  der  der  Bewegung  des  Königs  parallel  folgte, 
kam  mit  den  eigenen  und  den  leichten  Truppen  des  Generals  Ried  bei 
Ruchlilz  zwischen  die  beiden  Heere  zu  stehen ;  Lacy  deckte  bei  Löwen- 
berg die  Flanke  des  österreichischen  Heeres. 

Einen  Versuch  des  Königs,  Dauns  Stellung  links  zu  umgehen, 
wu>steDaun  durch  eine  rasch  und  geschickt  ausgeführte  Gegenbewegung 
zu  vereiteln.  Am  13.  bezog  der  König  wieder  seine  frühere  Stellung 
W  Liegnitz.  Daun  und  Loudon,  welch'  letzterer  sich  von  Greibnig  an 
die  Hauptarmee  herangezogen,  folgten  dem  Beispiele.  Beck  und  Ried,  die 
Ml  12.  nach  Hermsdorf,  westlich  Goldberg,  gerückt  waren,  beunruhigten 
TOndaausdie  preussische  Arrieregarde  und  nahmen  dann  Stellungen 
l^gs  der  Katzbach.  Daun  beschloss  nun  den  Angriff  auf  das  Heer 
^es  Königs  bei  Liegnitz.^) 

In  der  Nacht  zum  15.  August  sollte  Lacy  die  Katzbach  (bei  Röch- 
uk)  überschreitend,  dem  König  um  dessen  rechten  Flügel  herum  gegen 
Waldau  in  den  Rücken  gehen,  die  Hauptarmee  nach  Ueberschreitung  der 
falzbach  sich  über  Rothkirch  in  der  rechten  Flanke  des  feindlichen 
wres  formiren,  Loudon  unterhalb  Liegnitz  bei  Bienowitz  über  die 
^atzbath  gehen,  dem  König  die  Strasse  nach  Glogau,  seine  letzte  Ver- 
"'ndungslinie  mit  Prinz  Hehirich,  verlegen  und  die  [»reussische  linke 
flankf  angreifen.  Für  den  Fall  eines  üblen  Ausganges  blieb  ein  beträcht- 
'HiPs  Truppenkorps  auf  den  Anhöhen  von  Hochkirch-Dohnau  zurück. 

General  Ried  besetzte  noch  am  14.  Abends,  nachdem  es   dunkel 

^''•vrorden,  auf  dem  linken  Katzbach-Ufer  das  Dorf  Schimmelwitz,  liess 

al)er  auch  Posten  auf  dem  rechten  Ufer  stehen.   Seine  Stellung  mit  der 

/nfanterie  in  Schimmel witz,  mit  der  Kavallerie  links  davon,  Front  ^v^i'U 

Liegnitz.  sicherte  die  rechte  Flanke  des  Heeres  wahrend  des  AngrifTs- 

/iiarsches.   General  Ujhazy's  Husaren  gingen  den  Si)it/en  der  4  Kolonnen 

voraus,  in  welchen  das  Heer  sich  bewi^gte. 

Leider  erlangte  Friedrich  II.,  der  ül)erhau})t  angegriffen  zu  werdiMi 
fTirehlete,  —  wie  preussische  Quellen   sagen,  durch  Verrath         von  der 


t)  S.   Tafel  XIV. 
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Absicht  Daun's,  in  der  Nacht  zum  15.-  anzugreifen,  Konntniss.  Er  trat 
demnach,  um  sich  über  Parchwitz  dem  Prinzen  Heinrich  zu  nähern,  in 
derselben  Nacht  um  1  Uhr  den  Marsch  in  eine  neue  Stellung  an,  die  w 
unterhalb  Liegnitz,  mit  dem  rechton  Flügel  am  Schwarzwasser,  die  Dörfer 
Pfaffendorf,  Panten  vor  der  Front,  ausgewählt  hatte. 

Als  nun  die  österreichischen  Kolonnenteten  vor  Tagesanbruch  an 
der  Katzbach  anlangten,  meldeten  schon  die  Patrouillen,  dass  die  preus- 
sischen  Vedetten  und  Vorposten  vom  linken  Ufer  verschwunden  seiiMi. 
General  Ried  ging  dem  feindlichen  Heere  nach.  Die  kaiserliche  Arnu'e 
nahm  Stellung  in  dem  von  den  Preussen  verlassenen  Lager. 

Das  Korps  London  passirte,  32  Bataillone,  38  Eskadronen  und 
11  Kompagnien  zu  Pferde  stark,  im  Laufe  der  Nacht  bei  Bienowitz  di«- 
Katzbach  und  detachirte  sofort  die  leichten  Truppen  des  Generals  NautMi- 
dorff  gegen  die  Strasse  Liegnitz-Steinau,  den  Feind  aufzusuchen. 

Etwa  um  3  Uhr  Morgens  hatte  London  die  Anhöhen  nördlich  d«*r 
Linie  Panten  -  Bienowitz  erreicht ,  als  er  mit  den  beiden  von  ihm 
errichteten  Grenadier-Bataillonen,  respt^ktive  dem  Corps  de  reserve,  auf 
das  preussische  Husaren-Regiment  Ziethen  stiess.  Dieses  zog  sich  nach 
einem  kurzen  Scharmützel  zumck.  London,  benachrichtigt,  dass  auf  drn 
Höhen  neben  Pfaffendorf  2  Husaren-Regimenter  und  1  Freibataillon  vom 
Feinde  stünden,  setzte  mit  seinen  sämmtlichen  Kolonnen  den  Marsch 
dahin  mn  so  eifriger  fort,  als  er  dort  aufzumarschiren  gedachte. 

Der  anbrechende  Tag  Hess  London  bald  erkennen,  dass  diesr 
Anhöhen  mit  Infanterie  und  Artillerie  —  dem  1.  Treffen  des  preussischeii 
linken  Flugeis  stark  besetzt  waren.  Da  er  mit  aller  Berechtigung  annahm, 
dass  Dann  und  Lacy  ehestens  an  den  Feind  gelangen  wurden,  schritt 
er  unbedenklich  zum  Angriff.  Das  Corps  de  reserve  —  die  2  Grena- 
dier-Bataillone und  20  Grenadier  -  Kompagnien  ,  die  Karabiniers  mu\ 
Grenadien»  zu  Pferd  auf  den  Flügeln  —  focht  unter  Londons  pi^rsön- 
lieber  Führung  mit  solcher  Standhaftigkeit ,  dass  die  Preussen  unter 
Zurücklassung  ihrer  Artillerie  von  den  Anhöhen  zurückwichen.  Während 
aber  Loudon  beschäftigt  war,  seine  Reserve  auf  diesen  Höhen  zu  ordnen, 
seine  beiden  Treffen  noch  zu  weit  zurück  waren,  um  das  Reserve-Korps 
unterstutzen  zu  können,  rückten  weit  überlegene  feindliche  Streitkrällr. 
10  Bataillone  des  1.  Treflens,  5  des  2.  Treffens,  dann  noch  6  ßatailhmr 
der  Reserve  successive  zum  Angrifft»  vor.  Loudon  zog  jetzt  —  sein  Corps 
de  resei*ve  nicht  völlig  zu  „sacrificiren*  —  die  nac'h  und  nach  eintrefTen- 
den  Bataillone  seines  Gros  ins  Gefecht.  Da  dies  aber  nur  successive 
geschehen  konnte,  gelang  es  Loudon  niemals,  sich  regelrecht  zu  formiren 
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\md  entschloss  er  sich  endlich  umsomehr  zum  Rückzüge,  als  seine 
Erwartung,  Daun  oder  Lacy  würden  in  den  Kampf  eingreifen,  nicht  in 
Erfüllung  ging.  Der  Natm*  der  Sache  nach  konnte  dieser  Rückzug  nur  ein 
Terhislvoller  werden  und  ging  namentlich  ein  grosser  Theil  der  Artillerie 
verloren.  Dennoch  geschah  der  Rückzug  unter  dem  Schutze  der  Artil- 
lerie in  guter  Ordnung.  Die  Preussen  verfolgten  nur  wenige  hundert 
Schritte  weit. 

Dies  der  Gang  des  Infanteriegefechtes,  wie  es  von  London  selbst 
?<'>chil(lert  wird;  über  die  Verwendung  seiner  Kavallerie  sagt  er  nur,  dass 
di»' Regimenter  Kolowrat,  Schmerzing,  Prinz  Albert  und  Anspach  in  die 
preussische  Infanterie  eingehauen,  jedes  der  beiden  erstgenannten  Regi- 
menter dieser  fünf  Fahnen  abgenommen  hätten. 

Die  Stellung,  welche  Friedrich  II.  seinen  rechten  Flügel  unter 
Ziethen  zwischen  Hummel  und  Pfaffendorf  gegen  die  österreichische 
Hauptarmee  hatti'  beziehen  lassen,  wurde  von  der  Kavallerie  Ried's 
selbstredend  bald  wahrgenommen  und  ist  diese  Kavallerie  nördlich 
Liegnitz  sogar  ül)er  die  Katzbach  gegangen ,  ohne  sich  dort  gegen 
die  Weit  überlegenen  preussischen  Sireitkräfte  behaupten  zu  können. 

Feldinarschall  Daun,  dem  seine  Kavallerie  jede  Aufklärung  über 
<lif  durch  den  Abmars(ih  des  Königs  veränderte  Situation  gebracht  hatte, 
onteriiess  aus  unbekaimten  Gründen,  Ziethen  anzugreifen.  Hätte  er  es 
Jjethan,  so  hätte  nicht  nur  London  keine  Niederlage  erlitten,  sondern  der 
«ioppelte  Flankenangriff  auf  das,  wenigstens  auf  den  Loudon'schen  AngritV 
'ifivorhpreitete  preussische  Heer,  diesem  voraussichtlich  übel  bekommen. 
•  Loudon,"  sagt  C.  v.  Clausewitz,  „hatte  weder  Zeit  noch  Raum, 
^^H  Kräfte  einigermassen  zu  entwickeln,  er  wurde  also  übergerannt, 
•iber  seine  Tapferkeit,  Entschlossenheit,  sein  Fhrgeiz  machte,  dass  er 
•^^cht  einmal  übergerannt  wurde,  sondern  fünfmal  hintereinander,  indem 
^rfiinf  Versuche  machte,  einen  tüchtigen  Angritf  zu  bilden. - 

Hie  Kavallerie   hat  jedenfalls   sowohl   bei  der  Daun'schen  Armee. 
3I.S  beim  Korps  Loudon  der  Dunkelheit  un^a^achtet  überall  Klarheit  über 
tien  Gegner  geschaflL  bei  Bieiiowitz  den  Rückzug  der  Infanterie  in  auf- 
opfernder und   rühmlicher  Weise  gedeckt,   im  Allgemeinen  beim  Korps 
/.Olldon  der  feindlichen  Reiterei  die  Wage  gehalten. 

Von  der  Kavallerie  des  Korps  Loudon  sind  übrigens,  wie  aus  den 
IVrJustlisten  hei-vorgeht,  die  3  Husaren-Regimenter,  ferner  die  Regi- 
aenter  Sachsen-Gotha,  Erzherzog  Joseph,  Alt-Modena  und  Karl  PälHy 
ar  nicht,  eigentlich  nur  die  Regimenter  Althann.  Trautmannsdort  und 
kli:^pach.   die  jedes  zh'ka   100  Mann  und    100  Pferde   verloren   haben, 
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emsllich  ins  Gefecht  gekoiniiien  —  sei  es,  weil  das  Terrain  die  Verwen- 
dung mehrerer  Regimenter  nicht  gestattete,  sei  es,  dass  man  aus  anderen 
Gründen  deren  nicht  mehr  in  Thätigkeit  setzen  konnte.  Nach  der  Schlacht 
ging  Daun,  die  Verbindungen  mit  den  Russen  aufgebend,  gegen  Schweid- 
nitz  zurück;  Friedrich  vereinigte  sich  bei  Breslau  mit  seinem  Bruder  uii»l 
kam  so  zwischen  die  Oesterreicher  und  Russen  zu  stehen. 

Nach  mehrwöchentlicher  Ruhe  und  nachdem  die  Russen  Enili' 
August  eine  Bewegung  von  Breslau  gegen  die  untere  Oder  angetreli  ii 
hatten,  eine  Bewegimg.  die  eine  Diversion  zu  (hmsten  der  (testerreielK'c 
sein  sollle,  von  Friedrich  aber  für  ein  Zeichen  des  Abzuges  der  Rui^seii 
nach  Polen  angesehen  wurde,  wandte  sich  der  Künig  wieder  gegen 
Daun,  in  der  Absicht,  das  von  diesem  eingeschlossene  Schweidiiitz  zu 
entsetzen.  Er  fand  Daun  bei  Poserilz-Domanze,  nordöstlich  Schweidnilz. 
wagte  nicht,  ihn  hier  anzugi-eifen,  boslimmio  ihn  aber,  durch  eine  Umgf- 
hung  südlich  um  den  Zobten-Rerg  herum,  sich  von  Dninanze  in  div 
Stellung  Kunzendorf-Bögendorf  zurückzuziehen,  um  die  Gebirgsdeiilrcii 
südlich  Scliweidnitz  zu  decken.  (31.  August.)  Das  preussische  Heer  nahm 
südlich  Schweidnitz  bei  Gräditz-Pilsen  Stellung.  Nun  folgte  abermals  eim- 
Reihe  von  Manövern  des  Königs,  in  der  Absicht,  Daun  aus  seinen  Stellungen 
zu  drängen.  Die  selbstständigen  vor  der  Front  und  in  den  Flanken 
Daun 's  gestandenen  Korps  Ried,  Bock,  London,  Lacy,  und  besonders  dii- 
Kavallerie  der  Generale  Nauendorff  und  d'Ayasasa  hatten  aber  alle  feind- 
lichen Bewegungen  derart  rechtzeitig  gemeldet  und  verzögerl .  dass 
Kriedrich's  Absicht  durch  Gegenmanöver  vereitelt  werden  konnle.  Beiilr 
Arniei'ii  bleiben  jetzt  wieder  drei  Wochen  in  Ihren  Stellungen. 

Mittlerweile  hatte  sich  Soltikow,  der  seit  25.  Au^u-it  bei  Ilernislaill 
stand,  nach  vielen  Vorstellungen  endlich  entschlossen,  einen  Zug  nach 
Berlin  zu  unternehmen  und  brach  am  11.  Seplember  dahin  auf.  Da  >r 
aber  die  Bedingung  gestelll  hatte,  durch  ehi  ansehnliches  Aslerreicliischis 
Korps  verstärkt  zu  werden,  wurde  das  Korps  Lacy  bestiinml,  die  Russi-ii 
auf  dem  Marsche  nach  Berlin  zu  unterslützen.'t 

Lacy  brach  am  28.  Seplember  von  Wallersdorf  am  linken  Flflgi-I 
der  Daun' sehen  Stellung  auf  und  erreichte  mit  einer  Sehneiligkeil,  die 
maii  \n  BM'm  nicht  für  möglich  hielt,  am  7.  Oktober  ülier  Bunzlau- 
C.)llluis-I.ii,k;ui,  iilso  in  10  Tagen.  Beilin.  Im  ersten  Tiu-ile  desilars<  b,>. 
|^*la  er  seine  rei'liii' Flanke  für  bedroht  ansehen  koiinti-,  Hess  er  sie  |i.-i 
talienliayii   ninl   lioldbi-rg  dm-i-h   die  Ilusiiren-Regiiuenter  Kaiser  und 
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Eslerhdzy,  400  kommandirte  Reiter  und  das  Uhlaneri  -  Pulk  Schiebol 

[  linier  General  Brentano  bedecken;  bei  Bunzlau  angekommen,  zog  er 

iesen  General  an  sich  und  Hess  ihn  bis  Berlin  die  Avantgarde  machen. 

BeiTriebel  nahm  er  Fühlung  mit  dem  bereits  bei  Strockau  im  Branden- 

tagischen  stehenden   russischen  Korps  Tottieben   und   der  auf  dem 

Marsche  von  Crossen  an  der  Oder  nach  Guben  begriffenen  russischen 

Hauplarmee.   Am  5.  finden  wir  Lacy  mit  der  durch  4  Kavallerie-R(^gi- 

»mier  des  Gros  verstärkten  Avantgarde  auf  dem  Marsche  von  Cottbus 

bmIi  Luckau  der  Infanterie  voraneilend.  Am  7.  steht  er  mit  der  Kavallerie, 

im  8.  mit  seinen  sammtlichen  Streitkräften  bei  Berlin. 

Ani  9.  erzwang  er  durch  sein  rasches  Eintreffen  den  Rückzug  des 
poj^ntheils  aus  von  der  Elbe  herbeigeeilten  Truppen  bestehenden 
Pf^usskclien  Korps  Württemberg  nach  Si)andau  und  die  Kapitulation 
^n  ft^lin.  Ohne  sein  wirksames  Eingreifen  hätten  die  inassischen 
ß^'nerale  Tottieben  und  Tschernitschew  unverrichteter  Dinge  abziehen 
sjfesen.  Die  Kavallerie  Brentano's  war  zur  Erkennung  der  feindli(jh«»n 
Seilungen  bestens  verwendet  worden.  Am  tO.  Oktober  hat  das  Ilusaren- 
Iflnmmt  Kaiser  noch  eine  Expedition  nach  Potsdam  gemacht,  die  dortigt? 
königliche  Gewehrfabrik  und  Waffenvorräthe  ruinirt. 

Auf  die  Nachricht  von  der  Annähei-ung  des  Königs  von  Süden 
^  gingen  die  Russen  am  1 2.  Oktober  gegen  Frankfurt  an  d(a*  Oder 
^ck.  Lacy  brach  am  selben  Tage,  gedeckt  durch  die  Kavall(Tie  Bren- 
^'s,  auf,  um  über  Trebbin  und  Jüterbogk  in  die  Gegend  von  Torgau 
öl  p-lan^ren. 

FriiHlrich  IL,  von  dem  Marsche  der  Russen,  nicht  aber  von  jenem 

woy's  nach  Berlin  in  Kenntniss  gesetzt,  hatte  nämlich  beschlossen,  zur 

n^'tlunj: seiner  Erblande  den  Russen  gerade  in  d(^n  Rücken  zu  marscliiren 

wid  war  am  7.  Oktober  über  Jauer,  Haynau,  Primkenau,  wo  er  sieh  mit 

<l»'n  hi'i  Glogau   gestandenen  Truppen  Goltz'  vereinigte,  am  14.  OktobiM* 

uiitiiJM'n  eingetroffen.   Hier  erfuhr  er  den  Abzug  den-  Russell  und  Lacy's 

.  ^wi  ßf-rlin,  der  ersteren  nach  Crossen,   des  kdzteren  nach  WittenbiM-g. 

''eilte  nun.   Lacy  abzuschneiden,   am  10.  nach  Liberose   und   Hess   ein 

^a*'s  Ivorps  unter  G(.'neral  Krokow  sogar  bis  Lübben  vorgehen,  am  IS. 

^*^fhm\[  lä.CXK)  Mann  nach  Glogau  umkehren.  Am  22.  rückte  er,  in  der 

ft>/6iiing,  Lacy  doch  noch  zu  erreichen,   nach  Jessen,   bestimmte   durc^li 

^in  Ersriieinen  die  südlich  Wittenberg  stehende  Reichsarmee  zum  Uüek- 

^'»'  nach   Düben   und   nahm   (endlich   auf  dem   rechten    Elbe-Uler  l)ei 

Ä*i!/enlMTg  Stellung,   um   wo   möglich   wieiitu*  Meisler   von  Sachsen   zu 

rirden. 
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Lacy  hatte  sich,  wie  erwähnt,  mittlerweile,  von  den  Bewegtin^'eii 
des  Königs  und  Krokow's  wohl  untemchtet,  an  letzterem  vorbei  nach 
Torgau  gezogen  und  bei  Zaschkow  Stellung  genommen.  Seine  Kavalleri«- 
hatte  die  Bewegungen  d(»s  Pri»ussenheeres  gegen  Wittenberg  in  der  linken 
Flanke  beobachtet.  M 

Daun,  durch  seine  vorgeschobenen  leichten  Trupptm  vom  Abmarsclh- 
des  Königs  in  nördlicher  Richtung  verständigt,  war  mittlerweile,  nachdem 
(T  40.000  Mann  zur  Deckung  Schlesiens  unter  London  zurückgelassen, 
so  ziemlich  stets  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  Könige  über  Löweuber^. 
(iöriitz  und  Bautzen  links  liegen  lassend,  nach  Torgau  marschirt  und  doi  l 
am  22.  Oktober  eingetroffen.  Er  halte  selbstred(*nd  nicht  die  Absicht,  den 
Russen  beizuspringen,  sondern  sich  ganz  Sachsens  zu  ))emeistern,  das 
die  Reichsarmee  schon  bis  in  die  liegend  von  Wittenbtag  erobert  halte. 

Während  dieser  Bewegungen  wusste  Friedrich  II.  nur  im  Allgemei- 
nen, dass  Daun  ihm  folge  und  schloss  nur  sehr  si)ät  aus  dem  Umstände, 
dass  die  Reichsarmee  an  der  Elbe  stand,  auch  Lacy  von  Berlin  aus  sich 
dahin  gewend(jt  hatte,  dass  Daun  ein  (ileiches  gethan  haben  könnte, 
Daun  aber  liess  schon  von  Schweidnitz  aus  seine  leichten  Truppen  den 
abziehenden  Preussen  sofort  folgen,  detachirte  insbesondere  gegen  den  bri 
Haynau  stehenden  König  die  Korps  Beck  und  Fiied  nach  Bunzlau  undDeul- 
mannsdorf  und  wurde  durch  diese  Korps,  von  welchen  letzteres  sich  im 
Allgemeinen  auf  die  Lhiie  Bunzlau-Spremberg-Senftenberg-Sonnenwalde- 
Kirchhayn  ebenfalls  gingen  Torgau  bewegte,  wähn^id  ersteres  über  Sagan 
hinaus  aufhellte,  über  die  Bewegungen  des  Königs  und  (Joltz'  in  slet«T 
Kenntniss  erhalten. 

Am  24.  Oktober  finden  wir  Daun  auf  dem  linken  Elbe-Ufer  iui 
Lager  westlich  bei  Torgau,  Lacy  bei  Zaschkow  auf  dem  rechten,  Ried  b»M 
Pretsch  auf  dem  linken  Elbe-Ufer,  zwischen  Wittenberg  und  Torgau;  dir 
Reichsarmee  bei  Keml)erg,  südlich  Witti^nberg. 

Nachdem  die  Preussen  (25.  Oktober)  über  Roslau  über  die  Elbe, 
die  Reichsarmee  in  Folge  dessen  nach  Dübcn  gegang(»n  war,  liess  Daun 
am  26.  das  Corps  de  reserve,  das  Karabiniers-Korps  und  die  Truppen 
Ried's  nach  Kemberg  vorgehen,  die  feindUchen  Bewegungen  zwischen 
Elbe  und  Mulde  zu  observiren,  führte  die  Hauptarmee  in  ein  Lager  bei 
Eilenburg  und  zog  Lacy  nach  Süptitz,  westlich  Torgau.  In  Folge  Vor- 
rückung des  Königs  über  Kemberg  nach  Düben  und  des  weiteren  Rück- 


M  S.  Detailscliildeiuiig  Nr.  XXVI.   nekot^iiosziruni^  der  preussiscbeii  SteUuuirt'ii 
•ei  Jessen  und  Schweidnitz,  Seile  ilü. 
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nges  der  Reichsarmt^e  nach  Leipzig  (27.).  ging  Dann  (29.  Oklober)  wieder 

^.nch  Torgau  (Klitschen)  und  zog  das  Corps  de  res(»iTe  und  die  Karabiniers 

asich.  Als  der  König  am  30.  nach  Eilenburg  vorging,  konnte  er  wegen 

ffe  überall  stehenden  österreichischen  Sicherungstruppen  nicht  erfahren, 

r  wohin  Daun  sich  gewendet,  marschirte  endlich,  noch  immer  ungewiss. 

unlXoTember  nach  Schiida,  wo  er  Dann  vermuthete,  zur  Seite  begleitet 

fon  den  leichten  Truppen  Lacy 's.   Dann  liess  jetzt,   gedeckt  durch  Laey 

■od  Brentano,  die  bei  Losswik  und  zunächst  des  grossen  Teiches  südlii^h 

Torjfau  standen,  die  Armee  Front  nach  Süden  nehmen. 

Am  folgenden  Tage,  3.  November,  kam  es  bei  Torgau  zur 
Schlacht,  die  an  sich  von  hohem  Interesse,  in  Bezug  auf  die  Verwendung 
der  österreichischen  Kavallerie^  besonders  lehrreich  ist.  ^) 

Nach   dieser   Schlacht    ging   die    österreichische*    Armee    auf   das 
iwhle  Elbe-Üfer.  dann  nach  Dresden,  hier  wi(*der  auf  das  linke  Ufer  und 
tthm  Stellung  hinter  der  Weistritz  bei  Plauen.  Den  Rückzug  deckte  auf 
Anrechten  Ufer  das  Korps  Beck,  welches  Daun  schon  früher  über  Görlitz 
\  herui^ezogen  hatte :   auf  dem  linken  das  Korps  Lacy,   das  nach  Kessels- 
dorf zurückging.  Friedrich  II.  folgte  auf  dem  linken  Elbe-Ufer  bis  Dresden. 
Wgte  aber  keinen  Angrift'  auf  Daun  s  Stellung  bei  Dresden.    Beide  Heere 
kwogen  also  die  Winterquartiere,  die  Preussen  zwischen  Torgau-Leipzig- 
Zwickau-Meissen,   die  Oesterreicher  bei  Dr(,*sden   auf  beiden  Elbe-Ufern. 
i  heiEjrer  und  Komotau  in' Böhmen. 


Bei  der  vom   Herzog   von   Zweibrücken   befc^hligten   R^'ichsannei- 

wann   3  österreichische  Kavallerie-    und    3  HnsanMi-Regimenter  n<'bsl 

äWK)— :<(HK)    Kroaten    eingetheilt    und    habcMi    die    Opcralloufn    dieser 

AmiH*  gt^gen  den  General-Lieutenant  Hülsen  mitgemacht,   der   zwischen 

<fein  13.   August  und  2.  Oktober  Schritt  für  Schritt   von  Meissen   die 

Dbe  entlang  nach  Wittenberg  zurückweichen   nmsste.    Sie    fand   theils 

'^'^i  dem    Detachement   des   Obersten    Zettwit/    Verwendung,   das    sicli 

^dhrend    dieser    Bewegung    in    der    rechten   Flanke    der    Reichsarmee 

M  dem   rechten  Elbe-Ufer  befand,  theils  bei  den  K()r])s  der  Generale 

kWfrld  und  Luzhisky.   welche,   ersteres  von  Freib(»rg.    letzteres  aus   der 

«gend  von  Schmalkalden,  aufgebrochen  waren,  sich  in  der  linken  Flanke 

•r  Reichsarmee  bewegten  und  gegen  die  rechte  Flanke  und  den  Rucken 

Usen's  wirkten. 

I)  S.  DeUilsebildennir  V-  "  ^^\a  ii21. 


ÜoiFeldzug  1761. 

In  dicsi'iii  Ft'ldzuge  haben  Oesterreicher,  Pruusseu  uiid  Russen,  die 
j,'ro:5St'n  Schlachten  venncidoiid,  ihr  Heil  im  Manöver  gesucht  Die  allge- 
iiuine  Situation  war  zu  Beginn  der  Operationen  jener  im  Jahre  1760 sehr 
äl  11  dich.  Dann  sland  mit  dem  österreicliischen  Heere  sQdUch  Dresdni, 
liinter  der  Weistritz  dem  Kilnige  gegenüber,  der  hinter  der  Triebscbe! 
sland.  London  befand  sich  im  nordöstliclien  Bölmien,  den  prciissiscba - 
tJcnera!  (Jultz  beobachtend,  der  etwa  2i.000  Mann  in  SchU^sieo  befehl^bk:; 

Friedrich  II.  wollte  wieder  nach  Schlesien  rücken  und  bescbloa^ 
;ir).00fl  Mann  unter  Prinz  Heinrich  gegen  Daun  in  Sachsen  zurückzulassoL , 
und  nur  12.000  Mann  unter  Württembei^  ln'i  Colberg  gegen  die  RusscK 
7M  koiizentriren.  Mit  60,000  Mann  wollte  er  sich  in  Schlesien  immer  M 
zwischen  die  Oesterreicher  und  Russen  stellen,  dass  ihre  Vereinignnf  ■ 
gehindert  und  dieselbe  Ungewissheit,  derselbe  Mangel  an  Zusammenhui' 
in  den  fisterreichisch-russischen  Opciationen  erzeugt  werde,  der  sdw» 
17r>0  den  Erfolg  dieser  Operationen  zumeist  vereitelt  hatte.  Dabei  wollte: 
er  die  Russen  möglichst  unangefochten  lassen,  hauptsächlich  IrachlMW 
London  in  der  schlesischen  Ebene  eine  Schlacht  abzugewinnen. 

Auf  östen-eichischer  Seite  wollte  man  sich  in  Schlesien  den  Riiss*! 
nähern,  dieses  Land  auch  zum  Hauptkriegsschanplatze   machen, 
sich  im  engeren  Sinne  mit  den  Russen  vereinigen  und  deren  Veri'flpg 
üi)emphmen.  Loudon  hatte  die  Öslerreirhische  Anncc  in  Schlesien,  D 
Jeni-  in  Sachsen  zu  koimnandiren. 

Vor  Beginn  der  Operationen  standen  die  preussischen  Streitk 
in  Schlesien  im  Allgemeinen  nahe  hinter  der  Linie  Löwenbei^,  Landet 
Heicheulmcli,  Frankenstein,  Ollmachau,  Oher-Glogau  im  WinlcnjuartiCR 
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ichenbach  uiid  von  Hotzcnplotz  das  rechte  Neisse-Ufer  abwärts 
reifen  lassen.  Da  er  die  Stellung  Goltz'  zu  stark  land,  blu^b  er  auf  der 
nie  Baumgarten- Waidenburg  unthäthig  stehen,  bis  er  aul'  die  Nachricht 
m  der  Annähenmg  des  Königs  aus  Sachsen  wieder  hinter  das  Gebirge 
irückging  (10.  Mai). 

Den  Marsch  des  Königs  aus  der  Gegend  von  Strehlen  über  Bautzen, 
söriitz«  Löwenberg,  Jauer  nach  Schweidnitz  (1. — 13.  Mai)  ist  von  der 
Baim'schen  Armee  nur  durch  das  Korps  Beck,  das  von  Zittau  über 
Greiffenberg,  Marklissa  den  König  südlich  begleitete,  dann  von  Lüudon*s 
mröckgelassenen  Reiterparteien  beobachtet  worden.  Nach  seiner  AnkunR 
bezog  der  König  mit  66  Bataillonen  und  108  Eskadronen  enge  Kanton- 
wrangen  zwischen  Schweidnitz  und  Freiburg.  Am  17.  Mai  detachirte  er 
(fcn  General  Goltz  mit  15  Bataillonen  und  26  Eskadronen  gegen  die 
Russen  nach  Glogau. 

Die  Stellungen  des  Königs,  sogar  der  Marsch  Goltz'  und  der  ihm 
«ia22.  und  einige  Tage  später  nachgeschickten  Verstärkungen  waren 
ron  allen  Seiten  von  der  österreichischen  Kavallerie  wohl  beobachtet  und 
phng  dieser  auch  wieder  mancher  glückliche  „Streich**.  Am  13.  Juni 
üiujjsten  sogar  die  Quartiere  der  Kavallerie  des  preussischen  linken 
Flüt'els  nach  rückwärts  verlegt  werden,  weil  es  einem  österreichischen 
Detachement  von  600  Pferden  gelungen  war,  die  preussischen  Vorposten 
bei  Leuthmannsdorf  zu  überrennen  und  die  Truppen  beinahe  in  ihren 
Daartieren  zu  überfallen.  Am  20.  Juni  wurde  ein  bei  Hartmannsdorf 
liiiiter  Landeshut  stehendes  feindliches  Kavallerie  -  Kommando  von 
5W)  Pferden  von  400  Reitern  des  Chcvauxlegers-K(*ghnents  St.  Ignon 
iiid  i^K)  Husaren  unier  Oberst  Knt^sevich  überfallen  und  von  selbem 
W)  Mann  und  248  Pferde  gefangen. 

Am  19.  brach  London,  durch  Truppen  aus  Sachsen  auf  60.000  Mann 
f«t>lärkt.  in  der  Absicht,  sich  über  Oi)p(4n  mit  den  Russen,  die  am  15.  Juli 
H  Kobylin  schon  schlesischen  Boden  erreicht  hatten,  zu  vereinigen,  von 
irdujiau  gegen  Frankenstein  auf. 

Die  Sicherung  dieser  Vorrückung  geschah  in  der  Weise ,  dass 
i^neral  Jahnus  schon  am  19.  mit  seinem  ^Departement**  (2000  Kroaten 
id  leicht«*  Gn^nz-Kavallerie)  nach  Waldenburg  rückte,  Land(^shul  durch 
?  OifXxYiwr.  Ober-Giersdorf  durch  die  Peterwardeiner  Grenzer  besetzen 
*s.  also  die  Deckung  d(»s  Braunauer  Kreises  nach  Norden  übernahm. 
iO.  dt»r  Feldmarschall-Lieut(»nant  Luzinsky  aus  der  Gegend  westlich 
I  Schweidnitz,  General-Major  Brentano  aus  der  Gegend  südlich  dieser 
lung  sich  in  das  Gebirge  zurückzogen,  über  Steinseiflfersdorf,  westlich 
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Krichcnliiicli,  wieder  in  die  Ebene  dfUu:hirteii  UTid  nun  bei  Babmdorl 
südlich  Heii-Iienbacli.  Po»iU)  l'uästeii.  d;ibei  die  Husaren-  und  Kroaten- 
Helaehenieiils  stehen  lassend,  die  sieh  vur  der  Front  und  in  den  Flanke 
der  pivussisehen  Stellun);  bei  Pilsen  befunden  hatten. 

200  Kroaten,  l  Grenadier-Kompagnie  und  250  Karlstädler  Husarer 
nnler  Oberst  Gral'  Barco,  stellten  ain  selben  Tage  bei  Oppeln  an  de 
Oder  schon  die  Verbindung  mit  den  bei  Namslan  eingetroffenen  Rnsst> 
hfl'  und  sollten  zugleich  den  dortigen  Oder-Uebeiyang  festhalten,  äi 
^'ehürten  /.n  dem  zur  Deckung  von  Obersehlesien  bestimmten,  am  SO.Jii 
zwischen  Friedland  und  Krappitz  stehenden  kleinen  Korps  des  General 
Giafen  Bethlen. 

In  der  Naehl  zum  21.  Juli  rockte  König  Friedrich  —  eigentJieb 
ohne  sichere  Kunde  aber  die  Stellung  von  Londons  Haupliiiaciil  —  un 
dessen  Vereinigung  mit  den  Russen  zu  hindern,  von  Schweidnilz  in  der 
liiehtnng  gegen  Neisse  ab.  Am  21.  Früh  ging  London  in  das  Lager  bei 
Stolz  östhch  Frankenslein,  marschirte  aber  am  22.  nachdem  ihm  Köiri^ 
Friedrich,  durch  die  dunkle  Nacht  begünstigt,  in  der  Richtung  nicl» 
Neisse  den  Marsch  nach  Nossen,  südostUch  Münsterberg,  abgewonnen, 
gegen  Patsehkau  in  ein  Lager  bei  Ober-Pamsdorf.  König  Friedrich  seilte 
den  Marsch  nach  Kariowitz  fort. 

Die  Bewegung  König  Friedrichs  von  hier  nach  Neisse  am  iÜ.,  dant- 
Meitere  Meldungen,  dass  der  König  ober-  und  unterhalb  Neisse  b« 
(ilumpt-nau  und  Rothhaus  über  die  Neisse  geganjien.  die  Kichtmift  aui 
oplier^fiorr  genommen  und  ein  Korps  bis  Neuslttdt  vorpoussirl  hat«i| 
hesliniiuten  Loudon.  in  der  Na^ht  zum  31.  über  die  Neisse  zu  gehen  in», 
bei  Bai  tsdorf  Stellung  zu  nehmen.  Er  verband  mit  dieser  Rewi-gunn  dö»: 
Zwei'k.  den  Gegner  glauben  zu  maelien,  dass  die  Vereinigung'   mit  Ana 
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^nbie*,  brach  London,  nachdem  er  Gewissheil  erlan^i^t  halte,  dass  die 

die  milllerweile  vereinharte  Brwegung  von  Nainslau  rih«*r  Leubus 

Schweidnitz  zum  Zwecke  der  Vereinigung  mit  den  Oeslerreichern 

n  angetreten  hätten,  in  der  Nacht  zum  9.  August   von  Frank enst  ein 

Ittdi Schweidnitz  auf  und  erreichte  in  einem  Marsche  am  9.  Nachnjittags 

iie  Gegend  von  Freiburg,   wo  er  auf  Avn  Höhen   von   Kunzendorf  das 

Uger  bezog. 

König  Friedrich   ging  nun  von  Strehlen  über  Canth  in  die  Linie 

[fediendorf-Mois  vor  und  lieferte  dem  am  1 2.  August  unter  Butturlin  bei 

kui«  ilber  die   (Jder  gegangenen   60.000  Maim    starken    russischen 

re  mehrere  Gefechte.  London  hingegen  nahm,  um  sich  den  Russen  zu 

m  und   den   König  zu  hindern,    diese  vereinzelt    anzugreifen,   bei 

Tsdiimitz  sudlich  Jauer  Stellung. 

Am  20  bezog  Friedrich  nach  einem  vergeblichen  Versuche,  Loudon, 
•niem  er  sich  über  Ossig  gegen  Schweidnitz  wandte,  bei  Kunzendorf  von 
Böhmen  abzuschneiden,  das  berühmte  Lager  bei  Bunzelwitz.  Butturlin 
wreinigte  sich  am  25.  bei  Hohenfriedberg  mit  den  Oesterreich(^rn. 

Der  Angriff  auf  die  Stellung  bei  Bunzelwitz  musste  unterbleiben, 

[  teüBuUurlin  nicht  die  ganze  russische  Armee,  sondern  nur  20.000 Mann 

'  Äter  Tscheniitschew  mitwirken  lassen  wollte,  der  Angrifl' mit  diesen  und 

fan  österreichischen  Heere   allein   auf  die  mittlerweile   fortifikatorisch 

Liehr  verstärkte  feindhche  Stellung  Loudon  nicht  rathsam  schien. 

Am  9.  September  ging  Butturlin  —  nur  Tschernitschew  bei  Loudon 
iwückliLssend  —  um  dem  Feinde  eine  Divt^rsion  zu  machen,  an  die  OdcM* 
Orück.  Loudon  in  Folge  dessen  wieder  nach  Freiburg. 

Vachdem  die  Russen,  über  Steinau  und  Lissa  nach  Posen  zunuk- 

;  phend  Schlesien  geräumt  hatten  (20.  Septf^mb(T).  wandte  sich  Friedrich. 

ittni  Loudon  von  Freiburg  wegzumanövriren,   in   der  Nacht  zum  2H.  von 

fcnzelwilz  wieder  nach  Pilzen,  südöstlich  Schweidnitz.  London  wich  aber 

^bt.  Dagegen  benützte  dieser,  als  König  Friedrich  am  29.  wieder  ^^egen 

^^n  aufbrach,    dessen   Entfernun*r   zur  Ausführung   des   berühmten 

ftodstreiches   gegen   die   Festung  Schweidnitz.    Arn    1.  Oktober   nahm 

*<udoii   Schweidnitz    mit   Sturm,   machte   die   feindliche   Garnison 

;ß770  Mann)   mit  dem   Kommandanten,   (reneral    Zastrow^    zu    Kriegs- 

I 

Wangenen  und  erbeutete  221  Kanonen. 

Zu  diesem  Ueberfalle,  für  alle  Zeiten  eines  der  lehrreichsten  Bei- 
liele  für  ähnliche  Unternehmungen,  hatten  der  General  Fürst  Liechten- 
BD  und  Oberst  Graf  Kinsky.  —  beide  von  dcT  Kavallerie  des  Korps 
vdou  —  in  aller  Stille  am  30.  September  Abends  einige  hundert  Leitern 
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l)>'i  Kuiizniilorr,  lUni  btsliiiiiiiltii  Üendt-z-voiis-PlaUi'  ziisainiiieiigi-bnicli 
Kill  lJ<-Uit;li<'nii'iil  Küsuki-ii,  Husaren  und  KroaU'ii  schloäs  am  30.  So^ 
k'mlK'r  schon  um  10  Uln-  Vurniillays  Scliwoidnitz  gänzlich  oiii  un 
halto  den  Byltlil ,  ^icli  bei  Einbruch  der  Nacht  immer  melir  gege 
Sdiweidnit/  zu  konzcntrirt'».  Niemanden  weder  hinein,  noch  heraus;  z 
lassen. 

Den  vier  Angriffskolonnen,  welche  gegen  das  Galgenfort.  cü 
l.unetle  rechts  des  Forts  Jauernig,  das  Garten-  nnd  BOgenfort  fonni 
wiu'den,  wai'  je  ein<^  Eskadron  Dragoner  beigegeben. 

Diese  vier  Eskadrons  wurden  nach  dem  Ermessen  der  KuloDüfo 
Kotimiandanten  hinter  die  ^Attaquen'  postirt.  Sie  hatten  die  Bestin- 
inung,  , besondere  hierauf  Acht  zu  geben,  dass  kein  Soldath,  ausstr 
jenen,  so  blessirt  seynd,  zurückgolassen  werde,  und  seyud  alle,  so  ohne 
Ulessur  zurückgehen  wollen,  mit  Gewalt  gegen  den  Attaque  zu  li-eiben.* 
Auch  waren  sie  angewiesen,  , zugleich  mit  der  Infanterie  zum  Theil  iu  dea 
Platz  zu  dringen,  «m  die  Plönderuntren  zu  verhütten,  zugleich  mit  der 
Infanterie  der  Hauptwacho  vmd  des  Kommandanten  sich  zu  hemeistein.* 

London  hatte  durch  die  Eroberung  von  Schweidnitz  festen  Fuss  io 
Sehlesien  gewonnen,  Wührend  er  sonst  genöthigt  gewesen  wäre,  sdir 
bald  über  das  Gebirge  nacli  Böhmen  zu  gehen,  blieb  er  nun  bei  Schwoid-- 
iiitz  und  begnügte  sich,  das  preussische  Heer,  da.s  am  4.  Oktober  Mtfc? 
Sliehlen  zurückging,  hier  aber  bis  zum  3.  Dezember  stehen  blieb,  an- 
bei Brieg  und  Breslau  Winterquartiere  zu  beziehen,  von  allen  SütiO 
beobachlen  zu  lassen. 

Auch  im  Feldzuge  1761  haben  die  Korps  Jalmus.  Brentano,  Ltiw 
und  Ujhäzy.  die  sich  je  nach  Bedarf  vor  der  Front,  ui  den  Fhmkeii  ü 
ii[i  fifirketi  des  ösliTreichiselien  Heeres  bewegten,   den  König  FrirdricB 
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pfohrl  war,  leisteten  bei  der  Reichsarmee  auch  die  leichten  Truppen 
Nichts. 

Der  Feldzug  1762. 

a)  in  Schlesien. 

In  diesem  Jahre  drehen  sich  die  Operationen  in  Schlesien  lediglich 
OD  den  Wiedergewinn,  respektive  die  Erhaltung  von  Schweidnitz.  Die 
heussen  wollten  das  österreichische  Heer  ausser  Verbindung  mit 
Schweidnitz  bringen,  um  es  einschliessen  und  belagern  zu  können.  Dann, 
der  den  Oberbefehl  über  das  österreichische  Heer  in  Schlesien  übemom- 
am  hatte,  war  mit  vieler  Standhaftigkeit  bemüht,  die  Verbindung  mit 
Schweidnitz  zu  erhalten,  die  Einschliessung  imd  Belagerung  zu  hindern. 
Am  15.  Mai  bezog  die  österreichische  Armee,  aus  dem  Gebirge  süd- 
westlich Schweidnitz  vorbrechend,  zwischen  dieser  Festung  und  Zobten 
Ae  Stellung  zwischen  Klein-Bielau  und  Kaltenbrunn,  Front  nach  Osten. 
Dieselbe  war  durch  das  Korps  Brentano  und  die  übrigen  Vortruppen  gegen 
jede  Annäherung  des  in  der  Gegend  von  Breslau  imd  Brieg  ungefähr 
78.600  Mann  starken  preussischen  Heeres  gedeckt.  Die  Pässe  bei  Wartha 
ind  Silberberg  wurden  durch  1 1  Bataillone,  1  Kavallerie-Regiment  und 
fc  Karlstädter  Husaren  imter  Feldmarschall-Lieutenant  Draskovich 
feächert  Endlich  stand  Feldmarschall -Lieutenant  Beck  mit  4  Infanterie-, 
4Kavallerie-  imd  2  Husaren-Regimentern  in  Oberschlesien  in  der  Gegend 
von  Jägemdorf. 

Da  König  Friedrich  die  Ankunft  des  Hilfskorps  abwarten  wollte, 
das  nach  dem  Tode  der  Kaiserin  Elisabeth  deren  Nachfolger,  als  Ver- 
kündeter Preussens  ihm  zugesagt  hatte,  anderseits  Dann,  in  diesem  Jahre 
Dm  etwa  15.000  Mann  schwächer  als  der  König,  sich  ebenfalls  passiv  ver- 
hielt kam  es  längere  Zeit  nur  zu  Rekognoszirungen  und  kleineren  Unter- 
^  nehmungen  zwischen  den  beiden  Heeren.  Eine  Diversion  des  preussischen 
Korps  Werner  (7000  Mann)  ins  Teschen'sche  Anfang  Juni,  und  Ende 
Juni  eine  ähnliche  Diversion  durch  ein  1 4.000  Mann  starkes  preussisches 
Korps  unter  dem  Herzog  von  Bevcrn  nach  Troppau  und  Jägerndorf, 
*aren  die  bedeutendsten  dieser  Unternehmungen,  blieben  aber  in  Folge 
itr  Wachsamkeit  und  Thätigkeit  des  Generals  Beck  ohne  irgend  ein 
iemerkenswerthes  Resultat. 

Der  Gegner  war  mittlerweile  von  der  kaiserlichen  Kavallerie  so  wohl 
fkobacbtet  worden,  dass  Dann  von  den  Konzentrinmgen  der  Preussen 
■I  der  Gegend  von  Canth  in  den  letzten  Tagen  des  Juni,  sowie  von  dem 
Eöitrefifen  des  russischen  AuxiliarkorpsTschernitschew  beim  preussischen 
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Ht'oro  am  'M).  sorort  Kciiiiliiis  i-rliiclt.  Anderseits  (reschah  der  Abmarsch, 
der  DaiinVchcn  Anin'O  in  die  Stellung  Freiburg-Bögendorf  hinler  dem 
Schloii'i'  dor  voiycscliobenfn  Korps  am  2.  Juli  ganz  unbemerkt  »oon 
Feinde,  so  zwar,  dass  Friedrichs  Absicht,  am  2.  Juli  die  österreicbiscti« 
Ai'iiiee  mit  seinem  Gros  anzugreil'on  und  durch  ein  besonderes  Korps 
unter  General  Neuwied  ober  Striogau  im  Rücken  bedrohen  zu  lassen, 
^'änzlich  vereitelt  wurdi'.  Ja  sogar  der  Abzug  der  Korps  Brentano  nod 
Ellriclisliaijsvii,  ilis  erstiTtn  nach  Rm'korsdorf,  Tlriheii-Ciicrsiloif  auf  den 
reijhlen  ÖsteiTeichischen  Flügel,  des  letzteren  auf  die  Höhen  von  Polsoili 
bei  Freiburg,  blieb  den  Preussen  lange  unbekannt.  Die  preussischeu  leirJila 
Truppen,  bestehend  aus  Husaren,  Bosniaken,  Kosaken  und  molduilisf^bea 
Husaren,  denen  ein  Frcibataillon  und  zwei  Dragoner-Begimenlrr  ab 
Soutien  folgten,  agirlon  unter  ÜberstLossow  nach  österreiehiseheniMiit^ltf, 
folgten   den   abziehenden  Oesterreichem  nach,   .setzten"   sich  mit  dna 
Gros  bei  Hohen-Poseritz  und  ,poussirlen'  die  Bosniaken  und  Kosak« 
bis  Würben.  Nachmittags  gingen  sie  noch   weiter  vor  und  deckten  di« 
Bewegung,  welche  die  preussische  Armee  in  der  Nacht  zum   S.  in  die 
Stellung  bei  Bunzelwilz  ausfÜhi-te.   Auch  das  Korps  Neuwied,  das  mIiüü 
am  -2.  Abend  Striegau  erreichte,  hatte  sich  durch  seine  leichten  Tni!)])« 
in  ähnlicher  Weise  gesichert 

Durch  eine  bei  Hohenfriodber^  stehende  Kavallerie-  und  Kroal«;»* 
Äblheilung  unter  Oberst  Lizzeni  über  Stärke  und  Stellung  des  Neuwied; 
sehen  Korps  informirt, insbesondere  durch  einemil  800Pferden  ausgcföhrtft 
feindliche  Rekognoszirung  gegen  Hohen-Friedberg  aufmerksam  gemacht 
liess  Dann,  der  Friedrichs  Absicht,;  in  seine  linke  Flanke  zu  miuirivrin« 
wohl  erkannle,  das  Korps  Brentano  nach  Adelsbach  rücken  und  sie 
imf  den  dortigen  nölien  dem  Kol^ts  Neuwied,  das  man  über  Holien(ri«i- 
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Die  Meldung  Lizzems,  dass  Friedrich  seine  Absicht  noch  nicht  auf- 
fVbe,  sondern  das  Korps  Neuwied  nach  abgebrochenem  Gefechte  die  Um- 
ji-hüng  über  Hartmannsdorf  noch  weiter  ausholend,  in  der  Richtung 
Friedland  fortsetzen  lasse,  bestimmte  Brentano,  gleich  nach  dem  Gefechte 
-eine  Kroaten   nach  Liebersdorf  und   Koflau,   das  Dragoner-Regiment 
Dannstadt   unter   Oberst  Bugnetti   zur  Sicherung   der  Verbindung   mit 
Bmunau  nach   Friedland  zu  detachiren.    Tags  darauf  ging  Dann,  der 
durch  die  preussischen  Streitkräfte  bei  Reichenau  und  Wittgendorf  von 
i^finera  Haupimagazinc  Braunau  abgeschnitten  zu  werden  fürchtete,  den 
linken  Flügel  zurücknehmend,  in  eine  starke  Stellung  auf  den  Höhen 
südlich  Dillmannsdorf,  deren  rechter  Flügel  bei  Burkcrsdorf  noch  immer 
die  Verbindung  mit  Schweidnitz  festhielt,  deren  linke  Flanke  durch  das 
Korps  Ellrichshausen  bei  Langenwaltersdorf  und  das  Korps  Brentano  bei 
Friedland  gedeckt  wurde.   Der  König  nahm  theils  bei  Altwasser-Seiten- 
dorf, theils  zwischen  Füi*stenstein  und  Ober-Kunzendorf  Stellung  (7.  Juli). 
Die  Meldungen  über  den  Marsch  des  Generals  Krokow  mit  4  Küras- 
sier-, 1  Dragoner-  und  1  Husaren-Regiment  von  Jauernig  nach  Freiburg 
•B.  Juli),  eine  Bewegung,  welche  Dann  glauben  machen  sollte,  er  werde 
am  (olgenden  Tage  auch  von  dieser  Seite  angegriffen  werden;  die  Meldung 
des  Obersten  Bugnetti,  dass  General-Lieutenant  Neuwied  schon  bei  Kon- 
radswalde stehe  (7.  Juli)  und  noch  andere  Berichte  bestimmten  Brentano, 
noch  im  Laufe   des  7.  das  Darmstädtische  Dragoner -Regiment   nach 
Dittersbach  vorauszusenden.  Seine  wenig  günstige  Stellung  und  die  feind- 
liche Ueberlegenheit  (22  Bataillone,  35  Eskadronen)  veranlassten  ihn, 
beim  Eintreffen  Neuwiedes  vor  Friedland  gegen  Dittersbach  zurückzu- 
weichen. Der  Gegner  drängte  heftig  nach  und  kam  es  auf  dem  Rück- 
zuge zu  mehreren  Kavallcriegefechten,  namentlich  bei  Hausdorf,  wo  das 
Ivfirassier-Regiment  Erzherzog  Leopold  die  preussische  Kavallerie  zurück- 
schlug. 

Am  8.  übernahm  General  Hadik ,  der  mit  4  Infanterie-  und 
•I  Kavallerie-Regimentern  von  Wartha  eingetroffen  war,  den  Befehl  über 
ränuntliche  nun  bei  Dittersbach  vereinigten  Truppen.  Neuwied  ging  wieder 
riach  Fricdland  zurück,  von  Brentano's  leichten  Truppen  gefolgt.  Friedrich, 
der  Xeuwied's  Lage  für  zu  exponirt  hielt,  zog  ihn  zurück  und  beschloss 
einen  Versuch  zu  machen,  durch  ernstliche  Streifereien  nach  Böhmen 
Daun  zxmi  Verlassen  seiner  Stellung  zu  bewegA.  Neuwied  ging  also 
riiit  17  Eskadronen,  1  Pulk  Kosaken  und  6  Bataillonen  nach  Trautenau, 
iiiit  6  Bataillonen  und  5  Eskadronen  nach  Schazlar  und  Hess  bis  über  die 
Elbe  streifen.  Obwohl  er  17  Bataillone  und  IG  Eskadronen  bei  Friedland 
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stehen  liess,  den  Marsch  iiuch  ßöhniün  zu  verbergen,  wurde  selber  doc 
entdeckt.  Brentano  nahm  Stellung  bei  Weckelsdorf,  liess  den  Oberste 
Wiese  mit  :^00  Pferden  und  1000  Warasdinem  nach  Goldenöls,  de 
Obersten  Lizzeni  nach  Berrisdorf,  nördlich  Goldenöls  ziehen,  die  feinri 
liehen  Streifereien  zu  beschränken,  ausserdem  Ton  Friedland  gegei 
Landeshut,  und  von  Starkstadt  gegen  Eipel  streifen.  Es  gelang  zwar  be 
der  bedeutenden  Ufberlegenheit  des  Feindes  nicht,  die  preussischM 
Erpressungen  und  Brandlegungen  zu  hindern,  wodurch  sich  namentlidr 
ein  Qber  Jaromirz  navh  KöniggrStz  und  von  da  nach  Königtnfaof  zuidck 
streifendes,  feindliches  Kommando  hervorthat;  dagegen  erreichte  Frid* 
rieh,  da  Daun  seine  Stellung  nicht  verliess,  den  Zweck  nicht,  für  welchcB 
er  jene  Streifungen  hatte  unternehmen  lassen. 

Der  König  beschloss  jetzt,  es  mit  einem  Stoss  auf  Daiin's  recbla 
Flügel  bei  Burkersdorf  zu  versuchen.  General  Neuwied  musste,  nur  an« 
Thcil  seiner  Truppen  unter  General -Major  Gablenz  gegen  Hadik  bei 
Friedland  zurücklassend,  am  17.  Juli  Abends  aufbrechen  und  AlM 
Beichcnau  um  den  rechten  Flügel  des  Königs  hemm  hinter  dessen 
Slellung  nach  Bnnxelwitz  marschiron.  Er  iraf  dort  am  IR.  ein.  ^f>\ 
einigte  sich  am  20.  bei  Kreisau  ara  Schweidnitzer  Wasser  mit  S  Briisdell' 
von  der  Armee  des  Königs.  Am  21.  ward  Daun's  rechte  Flanke  auf  dff, 
Höhe  von  Leuthmannsdorf  durch  den  General  Neuwied,  auf  den  Hflbssj 
von  Burkersdorf  durch  jene  beiden  Brigaden  angegriffen. 

Fcldmajschall  Daun,    in    Folge    der  eingelangten   Meldungen  e 
l'eindliohe  Unternehmung  gegen   seine  rechte  Flanke  vermulhend,  i 
derle  vorerst  3  Bataillone  imd  das  WQrtleniberg'sche  Dragoner-F 
nach  Burkersdorf.  liess  am  Vormittage  zur  Sicherung  der  I 
Ludwigsdorf  und  Leuthmannsdorf  im  Rücken  der  Armt-f   die  i". 
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blatte;  sondern  weil  sowohl  bei  Leuthmannsdorf,  als  bei  Burkersdorf 
unbesetzte  Wege  und  Schluchten  es  den  preussischen  Truppen  möglich 
gemacht  hatten,  die  österreichischen  Stellungen  (Schanzen)  zu  umgehen 
and  im  Rücken  zu  nehmen. 

Bis  zum  15.  August  blieb  jetzt  Dann  in  der  angegebenen  Stellung, 
das  preussiscbe  Heer  theiis  gegenüber  auf  der  Linie  Waldichen-Neu- 
jrericht-Heinrichau-Peterswalde,  theiis  seit  4.  August  auf  der  Linie  Kam- 
merau-Nieder-Bögendorf-Polnisch-Weistritz,  Front  gegen  Schweidnitz,  zu 
dessen  Belagerung  nun  Friedrich  alle  Anstalten  machte,  obwohl  er  durch 
den  in  Folge  abermaliger  Thronveränderung  in  Russland  bedingten  Ab- 
marsch des  russischen  Hilfskorps  nach  Polen  geschwächt  war.  Am  23.  Juli 
liess  er  aus  Oberschlesien  die  Truppen  des  Generals  Werner  nach  Neisse 
und  Ton  hier  als  Bedeckung  eines  Belagerungsparks  nach  Schweidnitz, 
jene  des  Herzogs  von  Bevern  nach  Gosel  aufbrechen,  diese  Festung  zu 
decken.  Feldmarschall-Lieutenant  Beck,  der  bis  Bautsch  hatte  zurück- 
weichen müssen,  doch  aber  mit  etwa  9000  Mann  die  Unternehmungen 
beider  im  Allgemeinen  stets  vereitelt,  also  Oberschlesien  und  Mähren 
bestens  gedeckt  hatte,  rückte  nun  sofort  wieder  vor.  Während  sich 
Werner  über  Neisse,  Bevern  nach  längerem  Aufenthalte  bei  Gosel,  über 
Münsterberg  an  das  preussiscbe  Hauptheer  heranzog,  liess  sie  Beck  durch 
Reiterparteien  beobachten  und  rückte  mit  seinem  Korps  über  Freudenthal, 
Würbenthai,  Johannisberg  in  die  Gegend  von  Frankenstein,  wo  er  am 
13.  August  eintraf,  und  zwar  ohne  dass  Bevern  jemals  über  die  Stellungen 
Beck's  im  Klaren  war. 

Gefecht  bei  Reichenbach.*)  Erst  am  15. August entschloss sich 
Daun^  den  Entsatz  des  schon  hart  bedrängten,  vom  General  Guasco  verthei- 
dtgten  Schweidnitz  zu  versuchen.  Während  er  2  Bataillone  und  2  Husaren- 
Kegimenter  unter  General  Graf  Esterhäzy  bei  Dittersbach,  20  Batail- 
lone und  2  Kavallerie -Regimenter  unter  Hadik  bei  Wüste- Waltersdorf 
und  Thannhausen  zur  Deckung  seiner  Verbindungen  mit  Böhmen  zurück- 
liess,  ging  er  mit  dem  Reste  des  Heeres  in  zwei  Kolonnen  noch  am  15. 
nach  Hausdorf  (nordöstlich  Neurode)  und  Silberberg,  am  16.  von  hier  in 
<lie  Ebene  und  nahm  auf  den  Höhen  zwischen  Habendorf  und  Langen- 
bi^lau  Stellung.  Das  Karabiniers-  und  Grenadier-Korps  und  mehrere 
Kavallerie-  und  Husaren-Regimenter,  die  schon  am  3.  August  die  Deckung 
der  Defileen  bei  Silberberg  gegen  die  bei  Peterswalde  stehende  feindliche 
KavaDerie  übemonrunen  hatten,  und  das  Korps  Brentano,  das  auf  dem  Huth- 


»)  Siehe  Taf.  XIV. 
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Ilir^;!'  SU'lliiiit;  rialim,  (K>ekU-n  das  Hen'orbrechen  und  die  EntwickluDg  de 
Ariricc.  Dann  (rc(lai;litc  aus  dii'SiT  Sti-Ilmig  geraden  Weges  nach  Schweid 
iiitz  zu  iiiarsciiin'n  und  <lii-  Fivnsscn  in  ihren  Trancheen  anzugreifen.  Ih 
iibiT  das  feindliche  Kurps  des  Herzogs  von  Bevem,  welches  auf  Befe) 
diu  KniiigH  südöstlich  Heiclienbach  bei  Mittol-Pcilau,  Front  gegen  diese 
(Irl  auf  dem  Kisclier-,  Spitz-  und  Töpfer-Bei^e  Stellung  genommen  büiX, 
dieser  Alisidit  im  Wege  stand,  so  beschloss  Dann,  es  sofort  anzu- 
ffieiren. 

Fel<hiiars(:liall-Lieutk-iiant  Uaron  Beck  sollte  mit  15  Bataillcaieii, 
K  Kaviillorie-  und  1  Husaren-Regirnenl,  Btverii  von  SfihöidieidL'-KIniläeft 
hi-r  im  Bßcken,  Feldmarschall-Lieutenaut  von  Brentano  vom  Hutli-Üeigii 
liLT  in  der  rechten  Flanke  (8  Bataillone,  3  Dragoner-  und  d  Huswvn-  ' 
llri{iiiu?nler),  der  Feldzeugmeister  Graf  Lacy  von  Hahendorf  Ler  mlL 
Kl  Miitailioneu  in  der  Front  angreifen.  Der  Genera!  dt-r  Kavallfrie  Graf 
(iDiiriiirll  aber  iolUe  mit  der  Kavallerie  des  aus  fünf  sehr  schwachea 
Kei^iiiienlem  bestehenden  iiiikeu  Flügels  sich  auf  der  Ebene  vonlU-icheft- 
bacli  auffilellen,  den  Angrifl'  des  Brenlano'schen  Korps  gegen  PeteiswoWc 
in  dir  Flanke  zu  bedecken. 

Kiwii  um  3  Uhr  Nuchmitlagä  setzten  sich  die  genannten  Korp* 
vom  Ilntli-IJerge,  vnn  lliibendorf  und  von  Sehönbeide  gegen  das  feind- 
liche Korps  in  Bewegung. 

Brentano  mar^chirte  mit   der  Infanterie  in  zwei  Kolonnen,  seBU 
2  Dragoner-   und   i  Husaren-Regimenter  auf  dem  linken  Flügel 
Nil  (li'i-lVilau.  General  der  Kavallerie   Graf  O'Donnell's  5  Regii 
roi^li'u  di-r  Hrentano'ächen  KaviiUerie,  gingen    mit  dieser  über 
ijikI    riiiiiiiiten   sich  Jenseils,  den   Unken  Flügel   an  Habendorf 
NI.'.i.T-l'rilim  im  Uüekeii.  in  zwei  Treffen. 
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General  Beck  war  mit  der  linken  Flügelkolonne  unter  General 
St.  Ignon,  aus  4  Bataillonen,  den  Beck'schen  Jägern  und  der  Kavallerie 
iK'&tehend,  durch  Ober-Peilau  marschirt  und  hatte  selbe,  die  Infanterie 
im  ersten,  die  vier  Kavallerie-Regimenter  im  zweiten  Treffen,  in  der 
linken  Flanke  der  Preussen,  dem  Fischerberge  gegenüber,  formirt. 

Seine  rechte  Flügelkolonne  ging,  ein  Husaren-Regiment  an  der 
Tete,  dem  Korps  Bevem  in  den  Rücken,  warf  zwei  preussische  Detache- 
ments,  auf  die  sie  stiess,  über  den  Haufen  und  entwickelte  sich  endlich 
im  Rücken  der  preussischen  Stellung,  parallel  mit  dieser,  so  dass  die 
Preussen  nur  noch  die  Verbindung  mit  Reichenbach  offen  hatten  und 
jrenölhigl  wai"en,  mit  den  irgend  verfügbaren  Truppen  auch  nach  rück- 
wärts Front  machen. 

Erst  als    das   Gefecht  der  Kolonnen  Beck's  in  Gang   gekommen, 

tilgen  auch  Brentano  und  Lacy  zmn  Angriffe  vor.  Die  Lage  des  Herzogs 

von  Bevem  w^ar  jetzt  eine  derartige,  dass  bei  nur  einigem  Nachdrucke 

r^mt  Niederlage  unausbleiblich  war.    Leider  befahl  in  diesem  Augen- 

bUcke  Daun,  auf  die  Meldung,  dass  ein  starkes  preussisches  Korps  von 

Pelerswalde  im  Anmärsche  sei  und  schon  Reichenbach  erreicht  habe,  den 

Angriff  einzustellen. 

Aber  schon  war  die  Masse  der  preussischen  Reiterei,  die  beiPeters- 
waldau  gelagert  hatte,  Reichenbach  rechts  lassend,  in  der  linken  Flanke 
ODonnelfs  erschienen.  Unter  dem  Schutze  reitender  Artillerie  die  am 
Osiausgange  von  Reichenbach  auffuhr  und  die  österreichische  Reiterei 
beschoss  —  das  erste  Beispiel  solcher  Einleitung  eines  Kavallerieangritfes 
durch  Artillerie  —  entwickelten  sich  10  Eskadronen  Husaren  und  die 
«preussischen)  Bosniaken  im  ersten,  drei  Dragoner-Regimenter  im  zweiten 
Treffen,  mehrere  Kürassier-Regimenter  im  dritten  Treffen  gegen  die 
linke  Flanke  und  den  linken  Flügel  O'Donnell's.  Die  Kavallerie  Bevern's, 
jetzt  20  Eskadronen,  formirte  sich  gleichzeitig  dem  rechten  Flügel 
ODonnell's  gegenüber  zum  Angriffe. 

Da  diese  Angriffe,  der  eine  von  Norden,  der  andere  von  Osten  her, 
heide  die  Direktion  gegen  den  Nordausgang  von  Nieder-Peilau  hatten, 
musste  die  österreichische  Reiterei  nach  zwei  Seiten  Front  machen.  Die  25 
«n  ersten  Treffen  stehenden  Eskadronen  O'Donneirs,  durch  35  Eskadronen 
mit  10  Stücken  von  der  einen  und  20  Eskadronen  von  der  anderen  Seite, 
also  abgesehen  von  den  preussischen  Regimentern,  die  nicht  ins  Gefecht 
kamen,  mit  einer  unmittelbaren  Ueberlegenheit  von  20  Eskadronen 
angegriffen,  ausserdem  ohne  Artillerie,  empfingen  dennoch,  nach  Daun's 
Relation,  die  femdliche  Reiterei  »mit  aller  Standhaftigkeit  und  Tapferkeit, 


also  zwar,  Aass  durch  2  Stunden  ein  solch'  hartnäckig^es  Kavallerie- 
üefecht,  welches  nicht  so  bald  gesehen  worden,  erfolget,  wobei  es  za 
mehreren  Choques  gekommen  und  die  feindliche  Kavallerie  4mal  gina 
lieh  repoussirt  worden  tat.  Endlich  hat  aber  wegen  der  ailzugrosste 
feindlichen  Ueberlegenheit  und  der  beigehabten  Artillerie,  die  diesseitig 
sich  retiriren  müssen,  es  ist  jedoch  diese  Retraitc  in  bester  Ordna%^ 
geschehen  und  mit  eingefallener  Nacht  ist  die^e  Kavallerie  auf  ihr^ 
Flügel  wiederum  eingerückt," 

Dieser  Misserfolg  der  Kavallerie,  sagt  Daun,  machte  die  Fort&etzui^ 
der  Angriffe  Brentanos  und  Lacy's  um  so  weniger  möglich,  als  nug 
aueli  die  preussische  Inl'anlerii-  des  Könige  (9  Bataillone)  auf  dem  rt-i^hfon 
Flügel  Bevem's  eingetroffen  war.  Bei  Einbruch  der  Nachl  gingen  ifie  ] 
österreichischen  Truppen  sämmtlich  in  ilire  alten  Lager  zurüclf. 

Die  Oesten'eicher  hatten  den  Preussen  gegen  500  Gefangeiii-  und  ■ 
2  Geschütze  abgenommen,  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangiiien  | 
9:^1  Mann.  fi52  Pferde  verloren,  nebstdem  3  Estandarlen. 

Die  Kavallerie  O'Donnell's  und  Brentanos  hatte  einen  Verlust  yimI 
518  Mann  und  539  Pferden,  hatte  aber  der  preussischen  KavallciwJ 
auch  2  Olliziere  und  15M  Mann  an  Gefangenen  abgenonmien.  Die  Vi 
luste  kommen  fast  ausschliesslich  auf  die  Kavallerie  O'Donnell's.  daj^ 
Brentano's  gar  nicht  zur  Attaque  gekommen  ist. 

Die  österreichische  Kavallerie  hatte  unter  den  ungünstigsten  V 
hfiltnissen  mit  ungemeiner  Zähigkeit  und  Tapferkeit  gekämpft,  unterii 
aber  endlich  der  Uebermacht,  da  man,  statt  mit  aller  Krall  über  E 
herzufalten  und  ihn  zu   erdrücken,   ehe  der  König  herankommen  kon 
niil   der  Umgehung  Becks  allzuviel  Zeil   verloren   halte.    Dage^ 
eben  aus  dem  Umstände,  dass  diese  Zeit   vorhanden   war,   zur  I 
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deren  selbst  feindliche  Berichte  in  der  ehrendsten  Weise  gedenken,  am 
9.  Oktober  genöthigt,  Schweidnitz  den  Preussen  zu  übergeben. 

hj  Feldzug  in  Sachsen  und  West-Böhmen. 

Anfang  1762  befürchtete  der  Wiener  Hof,  dass  in  Folge  des  Frie- 
dens zwischen  Preussen  und  Russland  auch  die  Reichsfürsten  einen 
Separatfrieden  mit  Preussen  schliessen  möchten.  Er  liess,  dies  zu  ver- 
hiiidera,  die  Reichsarmee  mit  36.000  Mann  der  besten  Truppen  ver- 
^tä^ken.  Wir  finden  daher  1762  einen  bedeutenden  Theil  der  öster- 
reichischen Kavallerie  in  Sachsen  verwendet.  Im  April  standen  7  Kaval- 
lerie-, 2  Husaren-Regimenter,  welch'  letztere  neben  den  Brooder,  Waras- 
diner  und  Otocaner  Grenzern  das  Korps  Ried  bildeten,  bei  Dresden ; 
1  Kavallerie-Regiment  bei  dem  Korps  des  Obersten  Grafen  Lanius  an 
der  Queiss;  7  österreichische,  4  sächsische  Kavallerie  -  Regimenter, 
1  Husaren-Regiment,  2  Uhlanen-Pulks  bei  Freiberg ;  die  Palatinal-  und 
Slavonier-Husaren,  nebst  den  Liccaner  Grenzern  unter  Oberst  Török 
bei  der  Reichsarmee  in  der  Gegend  von  Altenburg  in  Sachsen. 

Feldmarschall  Serbelloni,  zur  strengsten  Defensive  angewiesen, 
liatle  zunächst  gegen  20.000  Mann  österreichische  Truppen  zur  Deckung 
Dresdens  hinter  dem  Plauen'schen  Grunde,  imgefähr  ebensoviel  unter 
Feldmarschall-Lieutenant  Macquire  zur  Deckung  Böhmens  bei  Freiberg 
stehen.  Die  Reichsarmee  stand  in  den  Gegenden  von  Chemnitz,  Alten- 
torg  und  Zeitz.  Gegen  die  unweit  Meissen  befindlichen  feindlichen  Streit- 
kräfte des  Prinzen  Heinrich  war,  namentlich  hinter  der  Freiberger  Mulde, 
ein  schwacher  Kordon  gezogen. 

Nachdem  Prinz  Heinrich  (am  12.  Mai)  diesen  Kordon  bei  Döbeln 
durchbrochen,  dadurch  die  Reichsarmee  von  den  Oesterreichem  getrennt, 
auch  Macquire  von  Freiberg  ostwärts  gedrängt  hatte,  nahm  er  gegen  die 
österreichischen  Streitkräfte  bei  Dippoldiswalde  hinter  der  Weistritz 
bei  Petschendorf  Stellung.  Die  Reichsarmee  zog  sich  am  13.  bei  Chemnitz 
zusammen  und  ging  am  16.  nach  Zwickau. 

Prinz  Heinrich,  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Frauenstein  im  Erz- 
jw-birge,  mit  dem  linken  Flügel  bei  Constappel  an  die  Elbe  gelehnt,  stand 
j^^tzt,  die  Reichsarmee  im  Rücken,  in  mehrere  Posten  aufgelöst,  mit  etwa 
•ia.OOO  Mann  bis  Mitte  September  den  Oesterreichem  gegenüber,  die 
FH-hts  bei  Priessnitz  an  die  Elbe  gelehnt,  sich  über  Dippoldiswalde  bis 
Altenberg  im  Erzgebirge  ausdehnten. 

Die  Husaren  und  leichten  Truppen  hatten  hier  auf  einer  sehr  langen 
Linie  durch  vier  Monate  nur  einen  sehr  beschwerlichen  Sicherungsdienst  zu 
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versehen.  Dagegen  fand  Oberst  Török  am  ^  I.Mai  Gelegenheit,  dem  prcussi- 
schen  General  Bandemer,  den  Prinz  Heinrich  zur  Deckung  des  Rückens 
der  preussischen  Armee  gegen  die  Defileen  der  Flöha  und  Zschopau 
detachirt  hatte,  eine  tüchtige  Schlappe  beizubringen.  Bandemer  stand 
mit  etwa  4  Bataillonen  bei  Helbersdorf,  mit  350  Mann  Infanterie, 
2  Geschützen  und  einem  Kürassier-Regiment  (Sclunettau)  bei  Chemnitz, 
und  hatte  400  Pferde  unter  Oberstlieutenant  Röder  noch  weiter  gegen 
Zwickau  vorgeschoben.  Als  nun  Roder  durch  österreichische  Husarrn 
zurückgeworfen  wurde,  wollte  Bandemer  Chemnitz  räumen.  Die  Besatzung 
war  aber  noch  nicht  in  Sicherheit,  als  schon  österreichische  Husaren 
und  Jäger  ober-  und  unterhalb  der  Stadt  über  den  Chemnitz-Bach  gingen, 
andere  Husaren  von  Zschopau  her  in  seinem  Rücken  erschienen.  Die 
preussische  Kavallerie  ward  nun  auf  ihre  Infanterie  geworfen,  bis  an  die 
Defileen  der  Flöha  und  Zschopau  verfolgt.  Die  preussische  Infanterie 
konnte  sich  zwar  zurückziehen,  dagegc^n  nmsste  die  Besatzung  von  Chem- 
nitz kapituliren  und  verloren  die  Preussen  150  Offiziere,  837  Mann  und 
377  Pferde  an  Gefangenen,  ausserdem  5  Geschütze. 

Während  in  der  Folge  die  Reichsarmec  durch  8000  Mann  Preussen, 
die  unter  General  Seydlitz  bis  Zwickau  vorgingen  (21.  Juni),  zum  Rück- 
zuge über  Hof  bis  Münchberg  bestimmt  wurde,  Mitte  Juli  über  Serbelloni's 
Aufforderung  wieder  vorrückte,  doch  aber  nur  bis  Schneeberg  kam,  von 
hier,  weil  preussische  Truppen  über  Marienberg  aus  Böhmen  gegen  si(» 
im  Anzüge  sein  sollten,  bis  Baireuth  zurückeilte,  bei  allen  diesen 
Bewegungen  durch  die  österreichischen  Husaren  und  Grenzer  gesichert, 
unternahm  Serbelloni  am  27.  Juni  eine  ziemlich  erfolglose  Demonstration 
gegen  die  Postirung  des  Prinzen  Heinrich.  Dieser  Hess  zweimal,  An- 
fangs und  Ende  Juli,  einige  Tausend  Mann  unter  General  Kleist  über 
Einsiedl  nach  Böhmen  streifen.  In  Folge  dessen  verfügte  Serbelloni  dir 
Besetzung  von  Teplitz  durch  10  Bataillone,  20  Eskadronen  und  4  Eska- 
dronen Karabiniers  unter  dem  General  Fürsten  Löwenstein.  (1.  August) 

Gefecht  bei  Teplitz.  Ende  Juli  brach  General  Seydlitz,  nur  ein 
kleines  Detachement  unter  einem  Major  gegen  die  Reichsarmee  zurück- 
lassend, von  Zwickau  überKomotau  in  Böhmen  ein  und  erschien,  vereinigt 
mit  General  Kleist,  der  abermals  über  Einsiedl  eingefallen  war,  am  1.  August 
Abends  vor  Teplitz.  Sie  trafen  dort  die  Truppen  Löwenstein's  westlich  der 
Stadt  in  einer  Stellung  bei  Hundorf  und  Sterbine,  1  Kavallerie-Regiment 
auf  dem  linken  Flügel,  den  Rest  der  Kavallerie  theils  links  und  hinter  Hun- 
dorf, theils  mit  einem  Infanterie-Regiment  von  Hundorf  bis  an  den  San- 
bach  aufgestellt. 
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Lüwenstein,  der  keine  leichte  Kavallerie  bei  sich  hatte,  befahl  einigen 
Kürassieren,  die  Kürasse  und  den  Pack  abzulegen  und  den  feindlichen 
Marsch  zu  rekognosziren,  doch  die  grosse  Menge  der  feindlichen  leichten 
Kavallerie  hinderte  sie  daran. 

Erst  bei  Tagesanbruch  —  Seydlitz  war  mit  seinem  Korps  nächt- 
licher Weile  in  zwei  Kolonnen,  mit  einer  über  Osseg-Üllersdorf,  mit  der 
andern  über  Hladewitz  vorgegangan  —  gewahrte  man  2  preussische 
Bataillone  auf  der  Höhe  von  Kradrob  und  eine  Husarenabtheilung  auf 
Jer  Höhe  von  Stracka.  Die  österreichische  Infanterie  gewann  jedoch 
diese  Höhen  mit  solcher  Schnelligkeit  und  leisteten  namentlich  die  Regi- 
menter O'Kelly  und  Gyulay  solch*  hartnäckigen  Widerstand,  dass  das 
Gifecht  bald  zum  Stehen  kam,  Seydlitzens  mit  7  Bataillonen  unternomme- 
ner Hauptangrifif  auf  die  Höhen  von  Kradrob  abgewiesen,  er  zum  Rück- 
mge  gezwungen  wurde.  Dieser  Erfolg  war  zum  Theile  auch  den 
Kürassier-Regimentern  Karl  Pälflfy  und  Benedikt  Dann  zu  danken,  die, 
auf  den  Flügeln  der  Infanterie  postirt,  wiederholt  auf  die  feindliche 
Infanterie  einhieben. 

Auf  dem  österreichischen  rechten  Flügel,  der  die  Kolonne  des 
(ienerals  Kleist  angriff,  wurden  die  preussischen  Freihusaren  und  Frei- 
dragoner durch  einige  Eskadronen  Stampa-Kürassiere  geworfen,  der 
Gegner  zum  Rückzuge  gegen  Einsiedl  gezwungen.  Eine  Verfolgung  durch 
die  Kavallerie  fand  nicht  statt,  weil  Fürst  Löwenstein  bei  der  bedeutenden 
U^-beriegenheit  der  feindlichen  Kavallerie  —  Seydlitz  hatte  allein  36  Eska- 
dronen —  eine  solche  nicht  rathsam  fand. 

Am  G.September  vereinigte  sich  die  Reichsarmee,  die  am  11.  August 
wieder  bis  Hof  vorgegangen  und  von  da  über  Eger  durch  Böhmen 
maischirt  war,  mit  der  österreichischen  Armee  hinter  der  Weistritz. 
lugefahr  gleichzeitig  übernahm  General  Hadik  das  Kommando  in  Sachsen. 
SeriH'Uoni  hatte  es  nicht  verstanden,  durch  seine  zahlreichen  leichten 
Truppen  den  preussischen  Streifereien  in  Böhmen  Einhalt  zu  thun  und 
war  desshalb  vom  Kommando  entfernt  worden.  Er  hatte  hauptsächlich 
darin  gefehlt,  dass  er  sich  nach  dem  Verluste  von  Freiberg  in  eine 
Stellung  hatte  zurückdrängen  lassen,  die  statt  der  zu  schützenden  böhmi- 
^'.hen  Grenze  die  Elbe  im  Rücken  hatte. 

Nachdem  das  Auftreten  eines  preussischen  Korps  aus  Schlesien  in 
der  Lausitz,  gegen  welches  General  Luzinsky  mit  7  Bataillonen,  1  Kürassier- 
Mid  1  Husaren-Regiment  detachirt  wurde,  einigen  Aufenthalt  verursacht 
l*atte,  beschloss  Hadik,  der  mit  der  nächst  Dresden  lagernden  Reichs- 
«Tiiee  67  Bataillone  und  Grenadier-Kompagnien  und  158  Eskadronen 
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(S7  V.  d.  Roichstruppen)  unter  steinern  Befehle  liatte,  derart  angriffsweise 
gegen  den  Prinzen  Heinrich  vorzugehen,  dass  er  ihn  vom  Erzgebirge  ob  ia 
die  zu  Beginn  des  Feldzuges  innegehabte  Stellung  zuräcktrieb.  Er  wollt« 
den  rechten  Flügel  des  Lagers  bei  Petschendorf  umgehen,  während  dir. 
Front  der  preussischen  Stellung  nur  beschäftigt  werden  sollte,  ein  staii«> 
Korps  in  deren  Rücken  führen  und  so  den  Prinzen  zwingen,  sich  arf' 
Freiberg  zurückzuziehen. 

In  Folge  dessen  gingen  Ende  September  die  Generale  Fflrs4. 
Ldwenstein  und  Campiteili  von  Tepiitz  und  Altenberg  gegen  Freibfflf 
vor.  Am  27.,  28.  und  3H.  September  drängten  sie  die  seit  dem  Gefechte-' 
bei  Tepiitz  theils  hinter  den  Detlleen  von  Pürschenstein,  theils  bei  NeOa 
hausen  und  Einsiedl  stehenden  Truppen  der  Generale  Seydlitz  odI' 
Kleist  in  der  Richtung  auf  Freiberg  bis  Lichtenberg  zurück,  während 
Hadik  durch  zum  Theil  sehr  nachdrückliche  Angriffe  am  ±7.  und  ^9,  SefH 
tember  die  Front  des  Prinzen  Heinrich  beschäftigte  und  ihn  dadurch 
hinderte,  Seydlitz  zu  unterstützen.  Die  österreichische  Kavallerie  wuidt 
bei  allen  diesen  Bewegungen  sehr  sacligemäss  verwendet  und  lieferte 
namentlich  die,  welche  gegen  die  feindliche  Front  vorging,  sell)er  taÜr 
reiche  kleinere,  erfolgreiche  Gefechte. 

Prinz  Heinrich  und  Seydlitz  wichen  jetzt  nach  Freiberg,  der  liiite 
preussische  Flügel  hinter  die  Triebsche  zurück,  so  dass  die  preussisoh« 
Streitkräfte  von  Freiberg    bis  Meissen  eine  Aufstellung  von  ä  Meil 
Länge  hatten. 

Gefechte  bei  Freiberg.  Nach  etwa  vierzehntägigem  Stillst 
beschloss   Hadik,   benachrichtigt,   dass   Friedrich   nach    dem  Falb 
Schweidnitz  die  Generale  Schmetlau  und  Neuwied  mit  ansehnlichen  V( 
Stärkungen   nach   Sachsen  entsendet  habe,    im  Vereine  mit  der  Reii 
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über  die  Mulde.  General  Kleefeld  und  die  Oberste  Baron  Vecsey  und  Török, 
«reiche  gegen  den  bei  Hartmannsdorf  südlich  Freiberg  stehenden  preus- 
sischen  General  Belling  von  mehreren  Seiten  den  Hauptangrilf  machten, 
hatten  aber  keinen  Erfolg. 

Am  15.  wurden  die  Scheinangriffe  bei  Weissenborn,  bei  Konrads- 
dorf und  in  der  Gegend  von  Gross-Schirma  um  Mittag  wiederholt,  der 
pivussische  linke  Flügel  unter  Hülsen  bei  Katzenhäusser  durch  den  Feld- 
marschall-Lieutenant Wied  in  Schach  gehalten  und  sah  sich  Prinz  Heinrich 
tn-mässigt,  seinen  bedrohten  Unken  Flügel  durch  Truppen  des  rechten 
verstärken  zu  lassen.  Die  Reichsarmee,  die  nach  Weigmannsdorf  vor- 
gegangen war,  liess  das  Belling  sehe  Korps  bei  Hartmannsdorf  durch 
den  Feldmarschall-Lieutenant  Campitelli,  über  Laufenau  durch  General 
Baron  Vecsey  und  durch  Oberst  Török  (1  Infanterie-Regiment,  500  Kroa- 
ten, Batthyänyi- Dragoner  und  Palatinal  -  Husaren)  über  Gross -Hart- 
inannsdorf  angreifen;  Belling  musste  gegen  Oderau  zurückgehen.  Nun 
griffen  Campitelli  und  Vecsey,  sich  rechts  wendend,  den  bei  Brandt 
stehenden  preussischen  General  Syburg  an,  vertrieben  ihn  aus  seinen 
Slf-llungen  und  nahmen  den  Preussen  11  Kanonen,  13  Fahnen  und  eine 
Standarte  ab.  Prinz  Heinrich  sah  sich  im  Rücken  bedroht  und  genöthigt, 
in  der  Nacht  in  der  Richtung  Rosswein  nach  Reichenbach  zurückzugehen. 
Sehiebel's  ühlanen  gingen  dem  Feinde  durch  Freiberg  nach  und  wurden 
bei  der  Verfolgung  durch  die  drei  sächsischen  Ghevauxlegers-Regimenter 
unterstützt.  Die  Truppen  des  Obersten  Török,  1  Bataillon  Kroaten  und 
die  Regimenter  Slavonier-  und  Palatinal-Husaren  hatten  sich  beim  Korps 
Campitelli  besonders  hervorgethan;  überhaupt  hatte  dessen  Kavallerie 
durch  ihre  Angriffe  auf  die  rechte  Flanke  Syburg's  und,  indem  sie  die  ent- 
gegenstehende preussische  Reiterei  zurückwies,  den  Ausschlag  gegeben. 

Ein  besonderes  Detachement  unter  dem  General  Grafen  Zollern, 
das  auf  das  rechte  Elbe-Ufer  gesandt  worden  war,  das  Korps  des  bereits 
in  der  Lausitz  eingetroffenen,  feindlichen  Obersten  Dingelstedt  aufzu- 
ziehen, hatte  mittlerweile  am  13.  dieses  Korps  bei  Kirchhayn  angetroffen, 
♦^  völlig  auseinandergesprengt  imd  ihm  einen  Verlust  von  200  Mann  imd 
MIO  Werden  beigebracht. 

SchlachtbeiFreiberg.')  Am  20. Oktober  zog  sich  Prinz  Heinrich 
zwar  von  Reichenbach  noch  weiter  zurück,  dennoch  beschloss  er  bald 
4arauC  da  die  Bewegungen  Neuwiedes  am  rechten  Elbeufer  Hadik's  Aufmerk- 
>ainkeit  besonders  in  Anspruch  nahmen,  die  Zeit  zu  benützen,  um  gegen 
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die  Ufichsaiiiici'  oini-n  Schlag  zu  führe«.  Solbt'  hatte  mit  dem  Gros,  i 
Uüfkfii  gt'gcn  die  Mulde,  eine  >:iüinlich  ausgedehnte  Stellung  westlich  Fr 
bei-g  bezogen  und  c^in  besonderes  Korjis  unter  Feldmarschall-Lieutena 
(jraf  Mayeni  zur  Ueckung  der  linken  Flanke,  durch  einen  bcträehUich 
Zwischenraum  von  dieser  getrennt  auf  dem  Kunberge  sädlich  Bran 
stehen.  Ausserdem  konntp  über  die  auf  dem  rechten  Mulde-Ufer  bei  K« 
radsdorf  liegenden  Trupjien  des  Feldmarschall-Lienlvnants  Baron  ButUe 
tt  Bataillone,  2i'u  Eskadronen  disponirt  werden.  Letztere  sollten  die  recht 
Flanke  und  den  Itficken  der  Reichsannee  gegen  die  bei  Katzenhäusse 
lagernden  feindlichen  Truppen  decken. 

Am  2'.).  Oktober  Früh  rückte  Piinz  Heinrich,  welcher  Ti^  niroi 
aus  dem  bei  Nossen  innegehabten  Lager  aufgebrochen  wai-,  in  ffinl 
Kolonnen  an.  Üie  ei-st«-  überWtigelärth  gegen  Brand  vorgehende  Koknnt 
(«J  Bataillone,  20  Eskadronen  unler  Svydiit/.)  delogirte  den  Überdffl 
Törrtk  aus  seiner  Stellung  zwischen  St.  Michael  und  dem  Spiltelwald 
daTin  einige  Grenadier-Bataillone  vom  Südrande  des  Spitteiwaldes,  sdÄ 
sich  in  letzlerem  fest  und  wandte  sich  auch  gegen  die  Stellung  des  FcB- 
inai-schall-Lieiitenants  Mayeru  auf  dem  Kunbei^e.  Eine  zweite  Kolonu 
gi'iffvon  Itraunsdorf  her  den  Strulhwald  an,  eine  dritte  ging  zwischen  to 
ereten  und  zweiten  gegen  Klein-Schirina  vor,  eine  vierte  Kolonne  fonoirti 
sich  Front  gegen  Klein-Wallei-sdorf  zwischen  dem  Nonnen-  und  Slnrifc- 
Walde,  eine  fünfte  südlich  Gross-Schirnia  P'n)nt  gegen  Klein-Waltersdoif 
Prinz  Heinricii  wollte  gegen  den  rechton  Flügel  der  Reichsarmec  M 
Klein- Waltersdorf  nur  demonstnren,  den  Hauptangnff  gegen  deren  tok« 
Flügel  im  Spittelwalde  richten  und  nur  im  Falle  günstigen  Erfolges  sein« 
linken  Flügel  durch  Waltersdorf  gegen  Freibei'g  vorgehen  lassen. 

Sliillherj,'   iialtp   dr.-n    Aimiiirsch    jeniT   IVindliehcn    \ier   KiAonvä 
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Die  zweite  preussische  Kolonne  war  von  Klein-Schirma  her  in  den 
Spiltelwald  eingedrungen,  wurde  aber  durch  die  Infanterie  Slollberg  s 
wieder  zurückgeschlagen.  Als  letztere  wieder  vorging,  auf  ihrem  linken 
Flügel  2  Eskadronen  Reichs-Kavallerie  auf  der  Landstrasse  gegen  Klein- 
Schinna,  suchten  5  preussische  Eskadronen  der  rechten  Flügelkolonne, 
•iie  längs  des  Ostrandes  des  Spittelwaldes  vorgingen,  jenen  2  Eskadronen 
und  der  Reichs-Infanterie  in  den  Rücken  zu  kommen,  wurden  aber  durch 
da5  Kavallerie-Regiment  Baireuth  und  jene  2  Eskadronen  zurückge- 
schlagen. Feldmarschall-Lieutenant  Mayern,  der  auch  noch  die  Regi- 
menter Stampach-Kürassiere  und  Pfalz-Dragoner  nach  Brand  gezogen, 
unlerhiell  von  dort  aus  eine  unwirksame  Kanonade  gegen  die  preussischen 
Tnippen  der  rechten  Flügelkolonne,  welche  diese  zur  Deckung  gegen 
ihn  nördlich  St.  Michael  hatten  stehen  lassen;  sonst  blieb  er  unthälig 
>lehtn.  Jene  Flügelkolonne  vermochte  in  Folge  dessen  zwischen  StoU- 
l'trg  s  linken  Flügel  und  Brand  durchzudringen  und,  nachdem  sie  auf  das 
freie  Terrain  bei  Freiberg  gekommen,  ihre  Kavallerie  vorzunehmen.  Die 
iin  dieser  Stelle  allein  noch  verfügbaren  Regimenter  Bretlach,  Baireuth 
und  Batthyanyi  und  wenigen  Husaren  konnten  die  hier  weit  überlegene 
preussische  Kavallerie  Seydlitz  nicht  aufhalten. 

Batthyanyi  Dragoner,  die  auf  dem  äussersten  linken  Flügel  Stoll- 
li^rg's  standen,  nmssten  sehr  bald  gegen  Freibergsdorf  weichen,  und  ob- 
Äühl  einige  Eskadronen  Dessewffy-Husaren  das  Gefecht  eine  Weile  zum 
i?lehen  brachten,  sah  sich  Stollberg  doch  genöthigt,  den  Rückzug  auf  die 
Tuttendorfer  Höhe,  also  auf  das  rechte  Mulde-Ufer  anzuordnen,  trotzdem 
>cin  rechter  Flügel  sich  gegen  die  Angriffe  des  feindlichen  linken  im  Allge- 
meinen bis  dahin  behauptet  hatte. 

Dieser  Rückzug  der  theils  durch  Freiberg,  theils  ober-,  theils  unter- 
lialb  der  Stadt  über  die  allerdings  durch  Abtheilungen  des  Feldmarschall- 
Lieutenants  Buttler  besetzten  Defileen  der  Mulde  ausgeführt  werden 
mosste,  konnte  umsoweniger  ohne  Unordnung  und  Verluste  ablaufen,  als 
•lit»  preussische  Kavallerie  von  beiden  Flanken  her  auf  Stollbergs  Infanterie 
•  inzuhauen  begann,  auf  dessen  linkem  Flügel  das  Uebergewicht  der 
[Tt'ussischen  Reiterei  ein  sehr  bedeutendes  war.  Obwohl  auf  dem  linken 
Flügi'l  die  Reichs  -  Kavallerie  -  Regimenter  Baireuth  und  Hohen- 
wllem  unter  General  Treskow,  das  österreichische  Kürassier-Regiment 
Bivtlach,  Palatinal-  und  Dessewfly-Husaren  das  Möglichste  leisteten, 
die  feindliche  Kavallerie  abzuhalten ,  fielen  den  Preussen  doch 
T*>  Offiziere  und  4000  Mann  an  Gefangenen,  28  Geschütze  und  9  Fahnen 
•&  die  Hände. 
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Detailschilderiingen    zur    Maria  -  Theresianischen 

Periode. 

XVI. 
Die  Schlacht  bei  Kolin  am  18.  Juni  1757/) 

König  Friedrich  IL  war  am  Nachmittage  des  17.  Jmii  1757,  in  der  Ab- 
>ichU  die  rechte  Flanke  der  Daun'schen  Stellimg  bei  Krichnau  (Krichnow) 
anzugreifen,  aus  seiner  Stellung  bei  Kaurzim  (KauHm)  in  eine  andere  zwi- 
>then  diesem  Orte  und  Wrbcan  westlich  Planian  abgerückt.  Feldmarschall 
<iraf  Daun  hatte  in  Folge  dessen  im  Laufe  der  Nacht  zum  18.  mit  dem 
^n-össten  Theile  seiner  Streitkräfte  auf  der  Linie  Praebos  -  Chotzenitz 
iChocenic)  Stellimg  Front  nach  Norden  genommen  und  nur  2  Infanterie- 
Brigaden  imter  Feldmarschall-Lieutenant  Wied  zwischen  Swojschitz 
und  Przebos  (Pf ebos)  Front  nach  Westen  belassen. 

In  dieser  Position  finden  wir  die  österreichische  Kavallerie  des 
linken  Flügels  unter  dem  General  der  Kavallerie  Grafen  Stampach,  den 
TtTrainverhältnissen  mehr  entsprechend  nicht  auf  dem  linken  Flügel, 
Mindern  in  dem  mehr  flachen  Räume  zwischen  dem  Kamhajeker  Berge 
und  Przebos.  Sie  zählte  in  2  Kürassier-  und  4  Dragoner-Regimentern 
•U70  Reiter  und  war  durch  die  Kavallerie-Brigade  Gastiglione  des 
Rt-senre-Korps,  1  Kürassier-  und  1  Dragoner-Regiment  und  die  sächsische 
Karabinier-Garde  unter  General-Major  Zezschwitz,  auf  4870  Reiter  ver- 
parkt. 

Die  Kavallerie  des  rechten  Flügels  unter  dem  General  der  Kavallerie 
^intfen  St»rbelloni,  3  Kürassier-  und  3  Dragoner-Regimenter,  stand, 
'''»^iiiO  Pferde  stark,  auf  dem  Kamhajeker  Berge  südlich  Chotzenitz. 

General  Beck,  dessen  zum  Korps  Nädasdy  gehörige  Brigade  9  Ba- 
laülone,  4  Kompagnien  Grenzer  und  800  Mann  „Kommandirte**  der 
deutschen  Infanterie,  zusammen  6200  Mann  zählte ,  stand  mit  dem  Gros 
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auf  dem  linken  Flügel  des  Heeres  bei  Bo§ic  (Boschitz),  hatte  aber  mit 
entsprechenden  Abtheilungen  auch  alle  vor  der  Front  und  in  der  linken 
Flanke  der  Armee  gelegenen  Dörfer  besetzt.  Diesen  Abtheilungen  waren 
Husaren-Detachements  des  Generals  Baboesay  beigegeben  und  haben 
wir  uns  des  Königs  Lager  zwischen  Kaurzim  imd  Wrböan  in  der  Nacht 
zum  18.  von  Husaren-Patrouillen  umstellt  zu  denken. 

Das  Korps  Nädasdy,  in  Folge  Abmarsches  des  Königs  bei  Zasnuik 
entbehrlich,  nahm  auf  dem  äussersten  rechten  Flügel,  westlich  des 
Eichenwäldchens,  südlich  Krzeczhorz  Stellung.  Es  bestand  aus  den 
3  sächsischen  Chevauxlegers  -  Regimentern  unter  dem  General-Major 
Grafen  Nostitz,  1000  „Kommandirten**  der  deutschen  Kavallerie,  unter 
General  Graf  Starhemberg,  36  Eskadronen  Husaren  unter  den  Feld- 
marschall-Licutenants  Hadik  und  Morocz.  Es  zählte  7420  Reiter. 

Bei  der  linken  Flanke  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Wied  waren 
noch  1  Kürassier-  und  1  Dragoner-Regiment  unter  Feldmarschall- 
Lieutenant  Baron  Lützow  zurückgeblieben.  Sie  zählten  1380  Reiter. 

Der  ausrückende  Stand  der  k.  k.  Armee  betrug  am  18.  Juni 
35.160  Mann  Infanterie  und  18.630  Reiter.  Die  Armee  war,  wie  wir 
bereits  wissen,  durch  Kroaten  des  Generals  Beck  und  die  Husaren  des 
Generals  Baboesay,  beide  vom  Korps  Nadasdy,  gegen  das  feindliche  Heer 
gesichert.  Während  die  Husaren  vor  der  Front  und  in  den  Flanken  des 
feindlichen  Lagers  schwärmten,  hatten  die  Kroaten  östlich  PlanianStelhing 
genommen. 

Daun's  Position  hatte  sanft  abfallendes,  nur  stellenweise  durch  die 
ganz  unbedeutenden  Wasserläufe  durchschnittenes,  zwischen  selben  aber 
für  alle  Waffengattungen  wohl  gangbares,  die  Feuerwirkung  des  Ver- 
theidigers  sehr  begünstigendes  Terrain  vor  sich.  Der  Grund  zwisdieii 
dem  Eichenwäldchen  und  Radowesnitz  war  von  der  Kavallerie  leicht  zu 
passiren,  das  Terrain  nördlich  dieses  Grundes  bis  zur  Kaiserstrasse  für 
die  Kavallerie  wohl  geeignet.  Im  Allgemeinen  hatte  der  preussische  Angriff 
keinen  wesentlichen  Terrainhindernissen  zu  begegnen. 

König  Friedrich  hatte  beschlossen,  aus  seiner  Stellung  über  Planian 
nach  Kolin  zu  marschircn  und  von  hier  aus  seine  Operationen  gegen 
Dann  fortzusetzen. 

Am  18.  Juni  früh  am  Morgen  vertrieb  der  preussische  General 
Tr(»skow  mit  5  Bataillonen  und  26  Eskadronen  die  Kroaten  aus  Planian 
und  zwang  sie  gegen  Blinka  zurückzuweichen.  Ihm  folgte  eine  Stunde 
später  Ziethen  mit  4  Bataillonen  und  35  Eskadronen  auf  der  grossen 
Strasse,  hinter  ihm  das  Gros  des  preussischen  Heeres,  das  nach  preussi- 
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-rhen  Quellen  in  32  Bataillonen  und  116  Eskadronen,  etwa  18.000  Mann 
Infanterie  und  16.000  Reiter  zählte.  Ungefähr  um  10  Uhr  formirte  Ziethen 
-Hine  und  Treskow's  Kavallerie  ä  cheval  der  Kaiserstrasse  östlich  des 
Gasthauses  ,Slate  slunce"  (goldene  Sonne)  mit  dem  rechten  Flügel 
\m  Brzistwy  in  zwei  Treffen,  seine  und  Treskow's  9  Bataillone  rechts 
und  links  des  Gasthauses,  wo  ungefähr  gleichzeitig  auch  die  Teten  der 
drei  Kolonnen  eintrafen,  in  welchen  das  preussische  Gros  marschirte. 

Friedrich  II.  besichtigte  aus  einem  oberen  Zimmer  dieses  Gast- 
hauses die  österreichische  Stellung,  soll  deren  Front  zu  stark  befunden 
und  seine  Absicht  anzugreifen,  schon  aufgegeben  haben,  als  ihm  plötzlich 
Daun  s  rechte  Flanke,  an  kein  Naturhindemiss  gelehnt,  leicht  angreifbar 
nhien.  Er  beschloss  den  Angriff  auf  diese  Flanke  mit  versagtem  rechten 
FIfigel  auszuführen.  Ziethen  sollte  auf  dem  zum  Angriff  allein  bestimmten 
linken  Flügel  zu  den  schon  vorhandenen  55  noch  30  Eskadronen  vom 
nrhlen  Hügel  und  15  von  der  Reserve  (Seydlitz),  zusammen  also 
HXJ  Schwadronen  vereinigen.  General  Hülsen  sollte  mit  7  Bataillonen 
und  1  Dragoner-Regimente  über  Kamaik  Krzcczhorz,  dann  das  Eichen- 
wäldchen jenseits  angreifen.  Während  nun  Ziethen  die  Höhen  von  Kutlirz 
'Knlli^)  gewinnen,  Ntidasdy  zurücktreiben,  mit  50  Eskadronen  Hülsen 
imlerstützen  und,  wenn  dessen  Angriff  gelang,  trachten  sollte,  um  den 
Eichbusch  herum  der  österreichischen  Armee  in  den  Rücken  zu  kommen, 
wollte  Friedrich  seui  Gros  einen  Abstand  von  1000  Schritten  hinter 
Hülsen  nehmen  lassen,  dann  den  linken  Flügel  hinter  Hülsen,  zwischen 
Kullirz  und  Krzeczhorz  durch,  gegen  den  Eichbusch  führen,  hingegen  den 
iH'hten  Flügel  an  der  Kaiserstrasse  belassen,  also  das  Heer  auf  einer 
Um  Front  nach  Westen  entwickeln,  auf  welcher  es  Krzeczhorz  vor  der 
Fnintniitte  gehabt  hätte,  während  die  rechte  Flanke  an  der  Kaiserstrasse 
^♦-tanden  wäre. 

Diesen  Dispositionen  gemäss,  setzte  sich  das  preussische  Heer 
•^Iwa  um  halb  ein  Uhr  von  State  Slunce  in  der  Richtung  Kolin  wieder  in 
Bewegung.  Nädasdy,  der,  wie  es  scheint,  schon  am  Morgen  mit  einem 
Tli#*fle  seiner  Reiterei  vom  Eichwäldchen  über  Krzeczhorz  vorgegangen 
war  und  Front  nach  Westen  mit  dem  linken  Flügel  bei  Kamaik  ä  cheval 
'^»-r  Strasse  nach  Kolin  stand,  also  mit  der  Hauptfront  der  österreichi- 
*'*litii  Stellung  Przebos-Chotzenitz  einen  stumpfen  Winkel  bildete,  zog 
^<  h  Tor  der  Kavallerie  Ziethen's  zwischen  Kutlirz  und  Krzcczhorz  durch, 
hinter  die  Niederung  bei  Radowesnitz, 

Feldmarschall  Daun  hatte  mittlerweile,  schon  als  das  preussische 
ll't^rum  10  Uhr  bei  Slate  Slunce  Halt  machte,  die  Infanterie  d(»s  Feld- 

21* 
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niarschall-Lieutonantö  Wied  und  dessen  beide  Kavallerie-Regiment 
Württemberg  und  Birkenfeld  hinter  die  Mitte  des  Heeres  in  das  dri| 
Treffen  gestellt,  das  Eichwäldclien  südlich  Krzeczhorz  mit  Kroaten  h 
setzen  lassen.  Als  sicli  das  feindliche  Heer  um  1  Uhr  wieder  in  Bew 
gung  setzte,  liess  er,  dem  zu  erwartenden  Angriffe  auf  seine  rechte  Flaol 
zu  begegnen,  die  Division  Wied  abermals  rechts  rokiren,  mit  dem  recbtft 
Flügel  am  Eichwäldchen  gegen  Krzeczhorz  Stellung  nehmen,  femer  du 
gedachte  Waldehen  und  das  vorliegende  Dorf  Krzeczhorz  auch  noch  mä 
Infanterie  besetzen,  und  westlich  Krzeczhorz  eine  Batterie  auffahreaDu 
Korps  Nadasdy  aber  nahm  der  Feldmarschall  auf  die  Ostseite  des  Wild- 
chens hinter  den  (irundvonRadowesnitz  zurück  und  postirteesso,  dassdit 
Husaren  mil  dem  rechten  Flügel  bei  Radowesnitz,  die  1000 kommandirta 
Pferde  und  die  sächsischen  Ghevauxlegers  aber  hinter  das  Wäldchen  n 
stehen  kamen.  Zugleich  liess  er  beide  Treffen  des  Heeres  soweit  reeto' 
seitwärts  rücken,  als  nöthig  war,  die  Lücke  zwischen  dem  rechten  Flügd 
und  der  Division  Wied  zu  schliessen.  Die  österreichische  Frontlinie  ürf 
jetzt  von  Hradenin-Poborz  nach  Radowesnitz  und  hatte  die  DÖri* 
BHnka.  Brzezan,  Chotzenitz,  Brzistwy  und  Krzeczhorz  vor  der  Fnot 
Die  Kavallerie  Stara|)ach*s  kam  auf  den  nördlichen  Abhang  des  Kam- 
hajekcr  Berges,  die  Serbclloni's  links  neben  Wied,  zu  beiden  Seiten  da 
nach  Brzistwy  hinabführenden  Hohlweges  zu  stehen. 

Etwa  um  halb  zwei  Uhr  halte  sich  Hülsen  3  Bataillone  im  erste» 
t  im  zweiten,  das  Dragoner-Regiment  im  dritten  Treffen  südlich  Kamd 
zum  Angiiffe  auf  Ki-zcczhorz  formirt.  Links  von  ihm  formirte  ZiethB 
80  Eskadronen  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Kntlir/:,  rechts  rückwfirts«! 
ihm  General Pi'nnavairc  4Kürassier-Regimcnterund  1  Diagoner-Regimei: 
des  rechten  Flügels  auf  dei'  Linie  Slale  Slunce-Kamaik. 
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Während  Hülsen  Krzeczhorz  nahm,  fand  zwischen  der  Kavallerie 
Ziethen  s  und  den  Husaren  Nädasdy's,  die  wieder  gegen  Kutlirz  vorge- 
;;angen  waren,  ein  Zusammenstoss  statt..  Nädasdy  musste  hier  vor  dem 
allerdings  weit  überlegenen  Ziethen,  der  mit  80  Eskadronen  in  vier 
Linien  angriff,  wieder  über  den  Thalgrund  bei  Radowesnitz  zurück- 
weichen. Dagegen  wurde  die  preussische  Reiterei,  als  sie  sich  auf  der 
Verfolgung  dem  Eich  Wäldchen  näherte,  von  der  darin  postirten  öster- 
ivichischen  Infanterie  und  Artillerie  so  heftig  in  der  rechten  Flanke 
beschossen,  dass  sie  nach  schweren  Verlusten  umkehren  und  nach 
Kutlirz  zmückgehen  musste. 

Mittlerweile  hatte  Friedrich,  als  die  Teten  seines  Gros  längs  der 
Kaiserstrasse  die  Linie  Siegfeld-Brzistwy  erreicht  hatten,  um  den  Erfolg 
des  Angriffes  Hülsen's  abzuwarten,  halten  lassen.  Als  er  von  den  Fort- 
schritten dieses  Generals  und  Ziethen's  gelungener  Attaque  erfuhr, 
glaubte  er,  es  sei  nun  nicht  mehr  nöthig,  die  Umgehung  weiter  fortzu- 
setzen und  meinte,  er  dürfe  ohne  Zeitverlust  angreifen.  Er  entwickelte 
also  sein  Gros,  14  Bataillone  im  ersten,  8  im  zweiten  Treffen  mit  dem 
linken  Flügel  bei  Brzistwy,  Chotzenitz  gegenüber.  Die  Kavallerie  Penna- 
raire'  Uess  der  König  „weil  sie  vorderhand  und  ehe  die  Infanterie  Pro- 
Fressen  mache,  nichts  ausrichten  könne*,  am  Fusse  der  Höhe  von 
Brzistwy  stehen. 

Der  Verlust  von  Krzeczhorz  imd  die  grosse  feindliche  Kavallerie- 
Masse  bei  Kutlirz  machten  Dann  neuerdings  für  seine  rechte  Flanke 
l»t*<orgt.  Er  disponirte  die  Kavallerie-Division  des  zweiten  Treffens  des 
rechten  Flügels  (O'Donnell:  1  Dragoner-,  2  Kürassier-Regimenter,  18  Eska- 
dronen) in  die  Lücke  zwischen  dem  Eichwäldchen  und  dem  linken  Flügel 
d^r  Husaren  Nädasdy's;  die  Infanterie-Division  Starhemberg  als  zweites 
Treffen  hinter  die  in  einer  Linie  stehende  Division  Wied;  die  Infanterie- 
division Sincere  des  linken  Flügels  hinter  die  im  ersten  Treffen  stehende 
Kavallerie-Division  Benedikt  Dann  des  rechten  Flügels  „um  diesen  als 
Itückhalt  zu  dienen*;  endlich  auch  noch  das  Kavallerie  -  Regiment 
"^•rbelloni  hinter  die  rechte  Flanke.  Der  linke  Flügel  wurde  befehligt, 
auf  die  Brze2an  südwestlich  unmittelbar  vorliegenden  Höhen  vorzu- 
ir«'lien. 

In  dieser  Stellung  befand  sich  Dann,  als  der  Angriff  des  preussi- 
-chfn  Gros  etwa  um  2  Uhr,  mit  Staffeln  vom  linken  Flügel  vorwärts,  in 
<Sangkani.  Der  erste  Staffel :  9  Bataillone  unter  dem  Prinzen  Moriz  in 
zwfi  Treffen  formirt,  ging,  Chotzenitz  rechts  lassend,  in  der  Richtung 
^n^j-n  den   Kanihajeker  Berg  vor,  zog,   während  dic^ser  Bewegung  die 
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Veibiiuiuiig  mit  Ilülsim  horzustfllcn,  die  4  Bataillone  des  zweiten Treffem 
links  nehcn  das  erste  herjius. 

Sein  mit  vieler  KnUi-lilosscnlieit  ausgefrihrler  AngrifiF  traf  mit  dem 
linken  Flügel  die  Keyiiiienti-r  Savoyen,  Kolowrat  und  Kaikreuth  der 
Kavallerie-Division  Benedikt  Dann.  Selbe  schwenkten,  als  die  PreusM«  j 
schon  nahe  herangekommen  waren,  mit  grossen   AbUieilungen   ab  unA 
liessen  durch  die  entstandenen  Zwischenräume  drei  Infanlerie-Repmeii' 
ter  durchbrechen,  die  nun  die  Preussen  die  Anhßhe  hinabwarfeii.  Deij 
rechten  Flögel  des  Prinzen  Moriz  bereiteten  die  links  der  Diviaon  Dm 
gestandenen  östcn-eichischen  hifanterie-Regimenter  dasselbe  Schiiin) 
Dagegen  nahm  noch  weiler  westlich  der  General  Mannstein  da^vonl^nati 
nur  schwach  besetzte  Dorf  Chotzenitz.  Ungefähr  gleichzeitig  nahm  Uäli 
mit  2  Bataillonen  den  Eichwald  und  grill  mit  den  übrigen  die  Diiisi 
Wied  westlich  des  Eichwaldes  an. 

Das  Eichwflidchen  wurde  von  4  Bataillonen  der  Division  Slarheitf 
berg  den  Preiissen  bald  wieder  entrissen  imd  fortan  behauptet.  In  A 
folgenden  Stunden  wurden  nacheinander  noch  fünf  AngritTe  der  DA 
seltener  Ausdauer  fechtenden  preusülschen  Infanterie  von  der  Ösla 
reichisehen,  die  namentlich  durch  die  Artillerie  trefflich  luiter^U 
wurde,  überall  abgewiesen.  Endlich,  beim  siebenten  Angriffe,  fingen  al 
die  beiden  auf  dem  linken  Flügel  der  Division  Wied  stehenden  KavalläJ 
Regimenter  Würlleniberg  und  Birkenfeld,  die,  zurUnth'ttigkeit  vennUie 
durch  das  feindliche  Infanteriefeuer  allzuviel  zu  leiden  hatten,  zu  wud 
an  und  wurden  die  rechts  dieser  Regimenter  fechtenden  3  lufanUl 
Regimenter  durch  einen  von  frischen  preussischen  Bataillonen  l 
besonderer  Energie  durchgeführten  und  von  preussischer  Reiterö  (Ot 
trcmer-Regiraent  Stechow)  unter-^lfllzten  Angriff  in  Unordnung  gebrftd 
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wirksam  zu  unterstützen,  oder  gar  seine  Aufgabe,  der  österreichischen 
Armee  in  den  Rücken  zu  gehen,  durchzuführen. 

Das  südlich  des  Eichwäldchens  postirte  sächsische  Reiter-Regiment 
Prinz  Karl,  gefolgt  von  den  2  übrigen  sächsischen  Regimentern,  Starhem- 
beiv's  .Kommandirten"  und  dem  Dragoner-Regiment  de  Ligne,  *)  fiel  der 
die  weichenden  Bataillone  Wied's  verfolgenden  preussischen  Reiterei  in 
die  linke  Flanke,  schlug  sie  zurück  und  machte  es  dadurch  möglich, 
Wied's  Bataillone  wieder  zu  ordnen.  Nach  diesem  Erfolge  wandte  sich 
jiÄmmtliche  vorbenannte  Kavallerie  gegen  die  Infanterie  Hülsen's,  welche 
die  Höhe  westlich  des  Eichwaldes  schon  erstiegen  hatte.  Der  drohende 
Heiterangriflf  brachte  sie  sofort  zum  Stehen  und  zwang  sie,  nach  drei 
Seiten  Front  zu  machen,  eine  Art  gi'osses  Quarre  zu  bilden.  Die  ver- 
bündete Reiterei,  namentlich  die  Sachsen  und  das  Regiment  de  Ligne- 
Dragoner  brachen  in  die  feindlichen  Reihen  ein,  hieben  Viele  nieder  und 
niachten  zahlreiche  Gefangene.  Das  preussische  Fussvolk  begann  bald  auf 
allen  Punkten  die  Höhe  hinab  zurückzuweichen. '  Die  Bataillone  Wied's 
konnten  wieder  in  die  ursprüngliche  Stellung  vorgeführt  werden. 

Auch  die  Preussen  ordneten  sich  wieder,  aber  nun  setzt  Nädasdy 
«iie  beiden  Kürassier-Regimenter  O'Donnell's :  Portugal  und  Schmerzing, 
rt-chls  des  Wäldchens  gegen  Hülsen  s  Rücken  in  Bewegung,  lässt  sie  in 
di-r  Richtung  gegen  Brzistwy  zwischen  dem  Wäldchen  und  Krzeczhorz 
durchbrechen. 

Als  Friedrich  O'Donneirs  Regimenter  zwischen  Krzeczhorz  und  dem 
Eiehwäldchen  bemerkte,  befahl  er  dem  General  Pennavaire,  sich  gegen 
jene  Regimenter  zu  wenden,  liess  15  Eskadronen  unter  Seydlitz  von 
Ziethen  fordern  und  stellte  sie  südlich  zur  eventuellen  Unterstützung 
seiner  Infanterie  auf. 

Pennavaire  ging  auf  grossem  Umwege  westlich  um  Brzistwy  herum 
und  durch  die  Hohlwege  vielfach  aufgehalten,  hinter  der  Gefechtslinie 
der  eigenen  Infanterie  O'Donnell  entgegen,  hatte  jedoch  kaum  10  Eska- 
dronen mit  dem  linken  Flügel  am  Südende  von  Krzeczhorz  aufmarschiren 
lassen,  als  er  sich  schon  den  Regimentern  O'Donnell's  gegenüber  sah. 
Er  fuhrt  ihnen  seine  Kürassiere  entgegen,  O'Donnell  aber  lässt  auf 
IjO  Schritte  umkehren,  die  preussischen  Reiter  gerathen  in  ein  heftiges 
^lewehr-  und  Geschützfeuer  aus  dem  Walde  her,  kehren  um  und  fliehen 
•iiigs  des  Westrandes  von  Krzeczhorz  bis  gegen  Kamaik. 

')  I)ie«ies  zur  Division  O'Donnell  geliönjfel{p^imeiil  ist  entweder  .srlion  ursprunjir- 
'»*"h  der  säehsini-hen  Kavallerie  zugetheilt  worden,  oder  erst  später  von»  linken  Flügel 
'W  Hibiaren  wep  hinter  das  Wäldchen  postirt  worden. 


Jelzl  atlakJrt  auch  Seydtitz  mit  10  Eskadronen  zu  beiden  Seiten  dq 
vun  Brzistwy  auf  die  Hötie  üfldiieh  davon  fuhrenden  Hohlwegt-ä.  Nad 
anfänglich  tpitem  Erfolge  wird  er  von  der  öslerreichischen  KavaUen 
Wied's  in  der  Unken  Flaiike  angt-grifTen  und  cbeiifalls  hinl(_T  Kraeczlioig 
geworfen. 

Pennavaire  rückt  nochmals  gegen  O'Donnell  vor;  seine  Kürassii 
keinen  alier  wieder  um  und  fliehen  bis  an  die  Kaiserslrasse  und  Mi 
darüber  hinaus,  obgleich  nur  wenige  Österreichische  Reiter  sie  verfolp 

Nach  preussischen  Quellen  kostete  es  Friedrich  viel  Zeit  und 
seine  Kürassiere  wieder  zu  ordnen ;  sie  waren  in  solcher  Aufregung  i^ 
Unordnvmg,  dass  weder  ihre  Offiziere,  noch  der  König  selbst  sie  voi 
zu  bringen  vermochten.  Dt-r  König  setzt  sich  in  Person  vor  eines  der  Rap 
menter  und  erklärt,  er  verlange  nur.  dass  es  sich  wieder  auf  der 
liegenden  Höhe  zeige,  damit  »die  österreichische  Kavallerie  in  R« 
erhalten  und  verhindert  werde,  auf  seine  Infanterie  einzuhauen.»  Endlld 
gelingt  ep  ihm.  seine  Kürassiere  wieder  vorzubringen;  kaum  aber  ist 
bei  Brzistwy  angekommen,  als  einige  üsteiTeichische  Kanonenkug^lA 
die,  ohne  zu  treffen,  über  die  Köpfe  seiner  Reiterei  wegfliegen,  sie 
nials  in  die  Flucht  jagen. 

Noch  hielten  Hülsen's  und  des  Prinzen  Moriz  Bataillone  auf  defl 
Hange  der  Höhe  zwischen  Cholzenitz  und  dem  Eichwäldchen  Slaii£ 
Prinz  Moriz  führte  die  k-tzle  verfügbare  Reserve,  5  Kskadronen  Kürassieq 
durch  den  linken  Flügel  seiner  Infanterie  gegen  die  österreichisch? 
Grenadiere.  Aber  auch  diese  Reiter  ergreifen,  sobald  sie  in  den  Bereich  d 
österreichischen  Kartätschen  kommen,  die  Flucht,  üben-eiten  die  e^ 
Infttnlorie  (Regiment  Bevern)  und  bringen  sie  in  Unordnung.  Es  war  et* 
4'  1  UIh',  das  preussiscbe  Fussvolk  war  jetzt  überall  von  seini^r  Kavallei 
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Brzistwy  durch  gegen  die  Kaiserstrasse  zurück,  so  völlig  auseinander- 
;:e>prengt,  dass  Friedrich  die  Schlacht  verloren  gibt.  Ihre  sämmtlichen 
iJeschütze  fallen  der  österreichischen  Kavallerie  in  die  Hände. 

Friedrich  IL  bemüht  sich  persönlich,  die  Fliehenden  zu  sammeln. 
Die  Meisten  beachten  ihn  nicht,  auch  seine  berühmten  Worte:  „Ihr 
Racker,  wollt  Ihr  denn  ewig  leben?!"  fruchten  Nichts.  Ein  Grenadier 
^nviderl  sogar:  »Fritz,  für  acht  Groschen  ist's  heute  genug!" 

Jetzt  erst  traf  die  Infanterie-Division  Sincere  und  mit  ihr  auch  das 
>aehsischeKarabiniers-Korps  und  das  Regiment  Sachsen-Gotba-Dragoner 
vom  linken  Flügel  hinter  der  Kavallerie-Division  Benedikt  Daun  ein.  Diese 
Karabiniers  und  Dragoner  haben,  was  hie  und  da  vom  Feinde  noch  Stand 
hielt  auseinandergejagt. 

Dass  Nädasdy  ungefähr  gleichzeitig  noch  einen  dritten  Angriff  auf 
Ziethen  gemacht  hätte,  ist  in  den  österreichischen  Quellen  nicht  erwähnt. 
Hat  er  ihn,  wie  die  preussischen  Berichte  sagen,  doch  gemacht,  so  hatte 
♦^r  nur  die  Husaren  dazu  verfügbar,  konnte  also  kaum  etwas  ausrichten. 

Schon  eine  Viertelstunde  nach  der  Niederlage  des  linken  Flügels 
musste  auch  General  Mannstein,  nachdem  er  sich  vergeblich  bemüht 
halte,  aus  Chotzenitz  gegen  die  vorliegenden  Höhen  vorzudringen,  das 
Dorf  den  Kroaten  wieder  überlassen.  Ungefähr  zur  selben  Zeit  gab  König 
Friedrich  dem  Herzog  von  Bevern  den  Befehl,  mit  den  allein  noch 
intakten  acht  Bataillonen  des  rechten  Flügels  das  Defilee  bei  Planian  zu 
besetzen  und  die  Armee  durch  dasselbe  zurück  nach  Nimburg  zu  führen. 
Daun  aber  Hess  dem  General  der  Kavallerie  Grafen  Stampach  befehlen, 
Ulli  seiner  Reiterei  den  Preussen  in  die  rechte  Flanke  zu  fallen. 

Stampach  setzte  sich  demnach  mit  27  Eskadronen  und  5  Kompag- 
nien gegen  den  feindlichen  rechten  Flügel  in  Bewegung.  Bedeutende 
Terrainhindemisse,  noch  mehr  das  Gewehrfeuer  der  Brzezan  besetzt 
ballenden,  feindlichen  Infanterie  nöthigten  ihn  bald,  die  Bewegung  einzu- 
bleuen. Brzezan  musste  erst  durch  österreichische  Grenadiere  genommen 
'iöd  von  der  Kavallerie  Stampach's  weiter  links  günstigerer  Boden  gesucht 
werden.  Die  preussischen  Truppen  der  ersten  Linie  fanden  dadurch  Zeil, 
•lie  zweite  Linie  heranzuziehen,  formirten  zwischen  Brzezan  und  Chotze- 
'iit2  eine  Linie,  die  Kavallerie  auf  dem  rechten  Flügel,  und  hielten  mit 
'iieser  die  Stampach'sche  Kavallerie,  der  die  Infanterie-Division  Puebla 
«id  die  Kroaten  des  Generals  Beck  folgten,  noch  längere  Zeit  auf, 
*^hlugen  insbesondere  mehrere  Angriffe  der  österreichischen  Reiterei  ab, 
'nalen  aber  schliesslich  lange  vor  eintretender  Dunkelheit,  um  7  Uhr, 
■anjrsani  und  unverfolgt,  aber  in  grosser  Verwirrung  und  mit  den  schwersten 
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Vc^rlnslen,  die  ihnen  insbesondere  das  Österreichische  Karlätschenfeuer 
■/.ageiü^i  hatte,  den  Hückzug  nach  Planian  an.  Um  dieselbe  Zeit  hatte 
sicli  der  preiissische  linke  Klögel  in  der  Nähe  des  Grenadier-Bataillons 
(ieminint^en,  de»  einr.igen,  das  vom  rechten  FlQgel  in  Ordnung  gebMebeo 
war,  etwas  gesammelt  und  zogen  aucli  Pennavaire  und  Seydiitz  aus  der 
ficfjend  von  Kamaik  längs  der  Kaisersti'asse  gegen  Planian.  Ziethen  wr- 
lii'ri;:  erst  gegen  9  Uhr  das  Schlaclitfeld,  gefolgt  von  Nädasdy,  von  dessen 
Kor^ts  übiigens  versciiiedene  Abttieilungen  schon  früher  den  fliehenden 
ri'indiichen  peereslheilen  gefolgt  waren. 

Bei  der  grossen  Verwirrung,  in  welcher,  mit  Ausnahme  der  Zietbei^ 
sehen  Reiterei,  alle  Theile  des  preussischen  Heeres  vom  SchlachtfeldE 
abzogen,  hätte  eine  energische  Verfolgung  durch  die  österreidiisdlf 
Reiterei  zur  gänzlichen  Vernichtung  führen  müssen.  Ziethen,  der  aber  nur 
die  Nädasdy'sche  Reiterei  abzuhalten  vermochte,  hätte  solcher  VerfoIgosS 
durch  die  übrige  Reiterei  nicht  entgegentreten  können. 

Der  Tag  von  Kolin  kostete  dem  österreichischen  Heere  an  T(Hlt*ln 
VeiTvundeten  mid  Vei-missten  6  Generale,   354  Stabs-  und  Oberoffiiit« 
und  7754  Mann  vom  Feldwebel  und  Wachtmeister  abwärts,  der  Kavallai»  | 
insbesondere  1660  Mami  und  2230  Pferde. 

Viel  bedeutender  war  der  Verlust  des  Gegners.  Die  Kavallerie  r.llt 
verlor  von  16,000  Mann  nur  1450,  der  Infanterie  dagegen  feliUen  nsd 
der  Schlacht  von  18.000  Mann  326  Offiziere  und  11.997  Mann.   Hie««r 
waren  6500  Mann  todt  und  5380  Mann,  einschliesslich  die  VerwundeleHf«j 
gefangen.   Ausser  dem  'Menschenverlust  von   13.773  Maim  halwii  il 
Preussen  auch  46  Geschütze  und  22  Fahnen  verlorer 

Die  Verluste  waren  demnach,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  di 
kaniii  sechsstündige  Dauer  des  Kampfes,  namentlich  auf  feindlicher  Seitf 
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des  Sachsen- Gotha  sehen  Dragoner-Regiments,  den  Oberstlieutonant 
V.  Xauendorff  des  Husaren-Regiments  Festetics,  den  Obristwachtmeister 
Grafen  Thoricourt  von  de  Ligne-Dragoner.  Den  sächsischen  General 
trafen  Nostitz  bezeichnet  er  als  ^aller  Achtung  würdig**;  dem  sächsischen 
Karabinier-Korps  bekannte  er,  „nebst  ihrem  Generalen  v.  Zezschwitz 
ihr«^  disiinguirten  Wohlverhaltens  wegen  alle  Attention  schuldig  zu  sein.** 
Endlich  sagt  Daun,  „dass  zu  diesem  erfochtenen  Sieg  der  General  der 
Kavallerie  Graf  Stampach  auch  vieles  beygetragen,  inmassen  selber,  da 
it  h  ihm  den  Befehl  zuschickte,  den  Feind  auf  seinem  rechten  Flügel  anzu- 
fallen, solches  mit  besonderer  Tapferkeit  und  Eilfertigkeit  befolgte,  so 
dann  von  ungemein  guter  Ordnung  gewesen**. 

Der  Sieger  bei  KoHn  erntete  nicht  nur  in  Oesterreich,  sondern  auch 
im  Auslande  unbegrenzte  Lobsprüche.  Die  hochsinnige  Kaiserin  Maria 
Tlieresia  bewies  ihre  Dankbarkeit  ihrem  Feldherrn  und  ihrem  Heere  in 
jt'der  nur  mögüchen  Weise.  Sie  hat  insbesondere  verfügt,  dass  der 
18.  Juni  1757  als  Gründungstag  des  ihren  glorreichen  Namen  führenden 
^>rdens  gefeiert  werde,  Daun  und  Nädasdy  durch  Verleihung  des  Gross- 
iLTt-ozes  dieses  Ordens  in  gleicher  Weise  geehrt,  also  anerkannt,  dass 
Xadasdy  an  dem  errungenen  Siege  keinen  geringeren  Antheil  hatte  als  der 
Feldherr  selbst  Viele  Zeitgenossen  gingen  noch  weiter  und  schrieben  den 
merkwürdigen  Sieg  noch  mehr  als  Daun  dem  Grafen  Nädasdy  zu. 

Der  18.  Juni  des  Jahres  1757,  „dieser  gesegnete  Tag**  —  sagt  die 
irrosse  Kaiserin  in  ihrem  Dankschreiben  an  den  Feldmarschall  Daun  — 
.hat  die  erste  Probe  vor  Äugen  gestellet,  dass  der  König  von  Preussen 
Dt-bst  seiner  Armee  nicht  unüberwindlich  seye  und  dieselbe  nicht  nur 
;reschlagen,  sondern  auch  in  Unordnung  und  in  die  Flucht  gebracht 
werden  könne.** 

Dieser  Tag  —  so  sagt  der  Verfasser  der  „Thaten  und  Schicksale 
'ier  Reiterei*  —  „war  für  die  österreichische  und  sächsische  Kavallerie 
nhiie  Zweifel  sehr  rühmlich  —  ihr  verdankte  Daun  seinen  Sieg.** 

Würdigung. 

Schon  der  Vormarsch  des  preussischen  Heeres  ist  durch  Ntidasdy's 
Hasaren,  beziehungsweise  jene  des  Generals  Babocsay,  der,  sowie 
»1»^  grösste  Theil  der  Infanterie  des  Generals  Beck  bei  Planian  stand, 
Miau  beobachtet  worden.  Sie  haben,  was  an  ihnen  lag,  gethan,  die  all- 
fiwlige  Entwicklung  der  Verhältnisse  beim  Gegner  nach  Zeit,  Ort  und 
Tnjppi»nzahl  zu  erkennen,  ebenso  auch  ein  solches  Erkennen  auf  preussi- 
-'hiT  Seile    hinauszuscliieben.     Während   die    österreichischen    Reiter 
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ihren  Generalen  alle  nfitlii«e  Aufklärung  schafften,  keck  an  die  feindlich 
Massen  herangingen,  beispielsweise  Rittmeister  Kraus  des  Gelhay'sch 
Kürassier-Regiments,  während  sieh  König  Friedrich  im  Gasthause  z 
, goldenen  Sonne"  befand,  bis  auf  200  Schritte  an  das  feindliche  Regimei 
Prinz  von  Prf^ussen  herankam,  gründet  der  König  seinen  ganzen  Ao^ffi 
|ilan  zumeist  nur  auf  das,  was  er  von  den  Fenstern  des  Gasthauses  i.a 
mit  eigenen  Augen  sieht.  Seine  Kavallerie  verschaSl  ihm  keine  Veiten 
Aufklärung,  und  da  er  den  von  Dann  gebildeten  Haken  nicht  selbst  sehn 
kann,  erfährt  er  auch  Nichts  davon  und  trifft  mit  seinem  Angriffe  slati 
auf  die  Flanke  auf  die  Front  des  Gegners.  Die  preussische  Kavalleiie  hil 
es  nicht  verstanden,  mit  entsprechenden  Abtheilungen  um  den  reehtM 
Flügel  Daim's  herumzugehen  und  von  der  Seite  oder  von  hinten  ha 
Einblick  in  dessen  Stellung  zu  gewinnen,  über  das  vor  Daun's  rechtaii 
Flügel  und  in  dessen  rechter  Flanke  gelegene  Terrain,  das  später  so 
wichtige  Eichwäldchen  u.  s.  w,  Aufklärung  zu  verschaffen. 

Wenn  es  Friedrich  II.  häufig  gelungen  ist,  durch  überlegene  Taitit 
insbesondere  durch  überlegene  ManövrirfShigkeit  seiner  Infanterie  da 
Nachtheil  zu  paralysiren,  in  dem  er  sich  in  allen  seinen  Kriegen  geg« 
Oesterreich  in  Bezug  auf  Erkennen  der  feindlichen  und  Verbergen  da 
eigenen  Bewegungen  befunden  hat,  so  mussle  er  um  so  übler  ankonun» 
wenn  es  ihm,  wie  bei  Kolin,  nicht  gelang,  den  ursprünglichen  Nachthd 
durch  das  sonst  erprobte  Mittel  weit  zu  machen.  —  Die  Ursachen  seiM 
Niederlage  sind  nämlich  nicht  blos  in  der  ungenügenden  Orientirui^F  Ob" 
Daun's  Stellung,  dem  dadurch  bedingten  Umstand,  dass  man  da,  wo  mU 
.Uli  ■  im  ".( hwaohe  Flanke  /.n  stossen  glaubte,  auf  t-ine  starke  Fron!  sl 
/u  --nihLU,  sdndi-rn  aiich  in  dt-ni  Wiederverlusle  des  EicliwaUli's 
uii/eitigen  Angrilf  Mftunstein's,   der  den  König  seiner  Reserve  1 
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Die  Schlacht  bei  Kolin  ist  die  Glanzleistung  eines  der  tüchtigsten 
Reitergenerale  Oesterreichs,  ein  klassisches,  kaum  je  wieder  erreichtes 
Beispiel,  in  allen  Stücken  regelrechter,  wo  nöthig  kaltblütig  besonnener, 
wo  nöthig  ini  Handeln  rascher  und  energischer  Führung  der  Reiterei. 
Die  Geschichte  dieser  Schlacht  ist  wie  die  keiner  anderen  geeignet,  das 
hohe  taktische  Verständniss  und  die  nicht  minder  hohe  Manövrirfähigkeit 
der  alten  österreichischen  Kavallerie,  die  eminente  Begabung,  das  beson- 
dere Geschick  Nädasdy's  in  das  rechte  Licht  zu  stellen. 

Wie  Lloyd  sagt,  war  Nädasdy  schon  am  frühen  Morgen  beim  Eich- 
wäldchen zu  Pferde  zu  finden,  er  war  also  schon  zu  dieser  Zeit  beschäf- 
ti|rt,  das  Terrain  zu  erkennen,  auf  dem  er  mit  Bezug  auf  die  vom  Feld- 
hemi  gewählte  Stellung  des  Heeres  und  den  erwarteten  feindlichen 
Angriff  mit  seiner  Kavallerie  zu  wirken  berufen  sein  konnte.  Er  kannte, 
lange  ehe  die  Schlacht  begann,  die  Beschaffenheit  des  Terrains  auf  dem 
Fl  chten  Flügel  des  Heeres,  die  Bodengestaltung,  die  Gangbarkeit,  Lage, 
Aosdehnung,  Beschaffenheit  der  Objekte,  welche  die  Führung  der  Reiterei 
beeinflussen  mussten.  Die  erste  Veraussetzung  des  Erfolges,  Kenntniss  des 
Aktionslerrains,  war  schon  am  frühen  Morgen  erfüllt. 

General  Babocsay's  Husaren,  die,  als  das  feindliche  Heer  sich 
Morgens  aus  seinem  Lager  ostwärts  in  Bewegung  setzte,  von  selbem 
zurückgedrückt  wurden,  haben  Nädasdy,  da  sie  immer  so  nahe  als  mög- 
lich am  Feinde  blieben,  über  das  Detail  der  feindlichen  Bewegung  stets 
in  voller  Kenntniss  erhalten. 

Die  zweite  Voraussetzung  des  Erfolges :  rechtzeitige,  genaue  Keniil- 
IJ|^^  der  Stärke,  Zusammensetzung  und  der  Bewegungen  des  voraus- 
Hrhllichen  Gegners  war  längst  zugetroffen,  ehe  jener  zum  Angriff 
überging. 

Nädasdy  ist  schon  anfänglich  bestrebt,  seine  Husaren,  die  durch 
iK  deutende  Entsendungen  geschwächt,  nicht  über  7000  Reiter  zählten, 
«l^^ni  feindlichen,  zu  erwartenden  Frontalangriff  in  die  Flanke  zu  stellen. 
Er  rückt  zu  diesem  Zwecke  an  die  Kaiserstrasse;  da  aber  seine  Patrouillen 
Hch  auch  in  der  rechten  und  linken  Flanke  der  feindlichen  Heeressäulen 
l»*^nden,  erßihil  er  bald,  dass  sich  weit  überlegene  feindliche  Kavallerie- 
Marsen  gegen  ihn  konzentriren  —  er  sieht  seine  Absicht  hier  vereitelt 
"uid  geht  vorläufig  hinter  den  Grund  bei  Radowesnitz  zurück. 

Der  Grundgedanke  seines  Handelns:  den  feindlichen  Infanterie- 
Augriff  lahmzulegen,  sobald  und  soweit  es  die  feindliche  Kavallerie 
zulaii^en  würde,  durch  offensive  Thätigkeit  gegen  die  feindliche  Flanke, 
f  «0  der  eigenen  Infanterie  gegen  Angriff  und  Umgehungen  zu  decken, 


war  den  (rogcbeneii  Verhältnissen  völlig  entsprechend,  tritt  schon  zu  E 
ginn  der  Aktion  liervor. 

Als  Hülsen  zum  AngrifTc  auf  Ki-zeczhorz  vorging,  Wicd  die  Flankej 
Stellung  bezogen  hatte,  das  Eichwäldchen  mit  [nranterie  und  Artiller 
besetzt  war,  Nddasdy  also  in  der  linken  Flanke  ein  Objekt  gewonnen  halb 
dessen  Besatzung  durch  ihr  Feuor  die  eventuell  siegreiche  feindiiehi 
Reiterei  in  der  Verfolgung  auflialten  konnte,  ging  er  mit  einem  Thcik 
seines  Korps,  also  den  Husaren,  gegen  Ziethen  vor,  der  ihm  jetzt  mü 
80  Eskadronen,  al--io  mit  bedeutender  üeberlegenheit,  gegenüber  staii 
Nadasdy  hat,  da  er  diese  kannte,  hier  mit  der  Altaque  nur  gedrobtüd 
einem  Zusammenslosse  der  Massen  durch  re(;htzeitigcn  Rückzug  aus- 
ge\vi«!hen,  hat  die  feindliche  Reiterei  in  das  Flankenfeuer  der  österrcichi- 
schell  Infanterie  und  Ailillerie  imWfildchen  gelockt,  hiedurch  den  Rück- 
zug Ziethen 's  hinter  Kutlirü  erzwungen. 

Er  hat,  indem  er  einen  verstellten  Rück/.ug  machte,  durch  die  Ter- 
eiiile  Tliätigkeit  der  drei  Waffen  erwirkt,  was  die  Retterwaffe  allein  nicht 
v.u  erreichen  vermochte :  einen  Echec  des  Gegners,  ungünstigen  moralisi'hen 
Ellekl  in  den  Reihen  des  Oegnei-s,  viel  Zeitgewinn  bis  zu  dem  Momente, 
da  dieser  Gegner  wieder  thätig  werden  konnte.  Er  hat  Uiatsachlich  nodi 
mehr  erreicht,  denn  Ziethen  verlälnl  im  ganzen  Verlaufe  der  Schlacht  tax 
mehr  im  defensiven  Snme;  von  einer  Umgehung  des  österreichischai 
ii'chlon  Flügels,  von  einer  Bedrohung  des  Rückens  des  kaiscrlicIuA 
Heeres  ist  keine  Rede  mehr. 

Ein  Hanpltheil  der  Aufgabe  X;idasdy's:  Sicherung  der  FImU 
und  des  Rückens  des  eigenen  Heeres,  war  gelöst. 

Er  begnügt  sich  längere  Zeit  mit  diesem  Resultate,  dagegen  weniW 
er  Jetzt   seine    volle   Aufmerksamkeit   dem  InfantericKefecht   zu  sonff 
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(iang  des  Gefechtes  einzugreifen  —  er  ist  zur  Hand,  geschehe,  was 
da  wolle. 

In  dem  kritischen  Momente,  da  Hülsen  den  rechten  Flügel  der 
Dmsion  Wied  über  den  Hs^ufen  geworfen  hatte,  ausserdem  zu  besorgen 
-tand,  dass  die  feindliche  Kavallerie,  den  Erfolg  weiter  auszunützen, 
in  Masse  angreifen  würde,  stellen  die  hinter  dem  Wäldchen  gestan- 
d^^nen  Abtheilungen  Nädasdy's  das  Gefecht  bei  der  Division  Wied  her; 
Xadasdy  aber  geht  mit  der  Kavallerie  rechts  des  Wäldchens,  um 
Ziethen  an  der  Unterstützimg  seiner  Infanterie  zu  hindern,  angriffs- 
WHJse  gegen  Ziethen  vor.  Sein  Verfahren  ist  dasselbe  wie  das  erste  Mal, 
dtr  Erfolg  ein  noch  besserer;  denn  Ziethen,  durch  die  üblen  Folgen  der 
K'TAt^n  Verfolgimg  gewitzigt,  begibt  sich  nicht  mehr  in  den  Bereich  des 
im  Wäldchen  postirten  österreichischen  Geschützes,  sondern  kehrt  noch 
früher  um. 

Nädasdy  hat  so,  links  des  Wäldchens,  das  Gefecht  in  mehr  defen- 
Mvt  ni  Sinne  hergestellt,  rechts  des  Wäldchens,  die  in  diesem  Momente 
U"ionders  gefährliche  Einmischung  der  feindlichen  Massen-Kavallerie 
:n  das  Gefecht  durch  offensives  Vorgehen  gegen  selbe  rechtzeitig  ver- 
liiiidert 

Nachdem  ihm  dies  gelungen,  Ziethen  schon  das  zweite  Mal  zum 
Rückzug  hinter  KuÜirz  bemüssigt  war,  hält  Nädasdy  dessen  Reiterei 
ßr  wenig  mehr  gefährlich  ,  die  Husaren  für  allein  genügend ,  sie 
in  Schach  zu  halten ;  mit  den  zwei  Kürassier-Regimentern  seines  linken 
nOgeLs  wendet  er  sich  gegen  Hülsen's  linke  Flanke,  während  dieser 
"ach  dem  siebenten  abgeschlagenen  Angriffe  im  Begriffe  ist,  seine  schon 
hM  zugerichteten  Bataillone  zu  ordnen. 

O'Donnell  trifft  mit  zwei  Regimentern  auf  die  vier  Kürassier-Regi- 
iiiHittT  Pennavaire*s ,  also  bedeutende  Ueberlegenheit.  Er  geht  ihnen 
nur  auf  150  Schritte  entgegen,  macht  aber  dann  Kehrt  und  lockt  Penne- 
vdire's  Kürassiere  in  den  Bereich  des  Wäldchens.  Der  Erfolg  ist  zum 
dritten  Male  derselbe.  Die  Kürassiere  ergreifen  die  Flucht. 

Nädasdy  sieht  Pennavaire'smisslungenen  Angriff,  dessen  misslungene 
Wiederholung,  die  Flucht  der  Seydlitz'schen  Kürassiere,  auch  Ziethen's 
Inlhatigkeit  Er  weiss  die  feindlichen  Bataillone,  insbesondere  jene 
Hüben 's,  von  ihrer  Kavallerie  verlassen  —  er  weiss  sie  nach  sieben- 
'lialigen  vergeblichen  Angriffen  erschöpft,  schwerlich  eines  energischen 
Widerstandes  fähig.  Er  lässt  jetzt  seine  Husaren  noch  weiter  gegen  Ziethen 
*t**h«-n,  dem  ganzen  Reste  seiner  Kavallerie  aber  befiehlt  er,  in  Masse,  von 
Allt-n  Seiten  gegen  die  feindliche  Infanterie  anzureiten,  hi  einem  Augen- 
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blicke  ist  die  gesaramte  im  Gefechte  gestandene,  feindliche  Infanterie 
überritten,  auseinandergesprengt,  zusammengehauen,  gefangen  oder  in 
die  Flucht  gejagt. 

Er  hat  den  richtigen  Moment  zu  Masseapgriflfen  auf  die  feindliche 
Infanterie  lange  abgewartet,  ihn  aber  dann  mit  aller  Energie  und  mit 
unerhörtem  Erfolge  benützt.  Er  hat  etwa  5000  Husaren  für  genügend 
gehalten,  Ziethen  abzuwehren,  wenn  er  sich  weiter  einmischen  wollte, 
und  hatte  Recht,  denn  Ziethen  mischte  sich  nicht  weiter  ein,  so  viel 
Ursache  er  dazu  hatte  und  obwohl  ihn  Nichts  hindern  konnte,  als  eben 
jene  Husaren. 

Offensive  Benützung  des  feindlichen  Flankenmarsches  lag  ebenso- 
wenig im  Geiste  damaliger  Taktik,  als  das  Ausnützen  der  feindlichen 
Niederlage  durch  eine  energische  Verfolgung.  Dies  ist  genügende  Erklä- 
rung, warum  der  feindliche  Maisch  nicht  gestört  wurde,  eine  Verfolgung; 
im  Sinne  neuerer  Theorie  nicht  stattfand.  Dagegen  haben  es  Daun  und 
sein  General-Quartiermeister  General  Graf  Guasco  wohl  verstanden,  du* 
feindlichen  Angriffsbewegungen  und  den  Gang  des  Gefechtes  zu  beur- 
theilen,  jeden  Angriff  im  richtigen  Augenblick  mit  den  richtigen  Mitteln 
abzuwehren. 


Es  dürfte  schwer  sein,  ein  anderes  Beispiel  so  wohl  durchdachter, 
den  Verhältnissen  völlig  angepasster,  in  jeder  Richtung  völlig  regel- 
rechter Verwendung  der  Reiterei  zu  finden,  wie  es  uns  Nadasdy  bei 
Kolin  bietet.  Kein  anderes  dürfte  so  geeignet  sein,  anschaulich  zu  machen, 
wie  die  Regeln  für  die  Massenverwendung  der  Reiterei  in  der  Schlac^hl 
zur  Geltung  zu  bringen  sind.  Nädasdy's  Dispositionen  waren  ein 
Meisterstück. 

Die  von  Offizieren  des  preussischen  grossen  Generalstabes  bearbei- 
tete Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges  sagt  Seite  262  des  1.  Bandes: 

„Was  Ziethen  veranlasst  hat,  diesen  wichtigen  Moment**  —  jenen 
nämlich,  da  Hülsen  die  Division  Wied  überwältigt  hatte  —  „nicht  zu 
benützen  und  überhaupt,  seinen  ersten  Angriff  auf  Nadasdy  abgerechnet, 
mit  seiner  zahlreichen  Reiterei  mehr  im  Sinne  der  Defensive,  als  einer 
kühnen  Offensive  zu  verfahren ,  darüber  schweigen  alle  Geschichts- 
schreiber. •* 

Die  vorstehende  Würdigung  der  Schlacht  und  der  darin  statt  ge- 
habten Reitergefechte  dürfte  umsomehr  geeignet  sein,  darzuthun,  dass 
Nädasdy's  überlegenes  Geschick  Zicthens  Unternehmungen  lahni 
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plegt  hat,  als  die  oben  über  jene  Gefechte  nach  den  österreichischen 
Quellen  gegebenen  Daten  in  allem  Wesentlichen  mit  jenen  des  offiziellen 
preossischen  Werkes  übereinstimmen.  Ziethen  hat  sich  ausser  Stande 
leeheii,  dem  Befehle  seines  Königs,  der  österreichischen  Armee  um  den 
Bchbusch  herum  in  den  Rücken  zu  gehen,  nachzukommen,  also  im 
rfeosiren  Sinne  zu  verfahren,  und  ebinsovvenig  hat  er  seiner  defen- 
aren  Aufgabe,  Hülsen's  Flanke  gegen  Nädasdy  zu  decken,  gerecht 
terden  können. 

Seydlitz  Angriff  mag  im  Detail  mit  vieler  Einsicht  disponirt  worden 
»in  und  hatte  relativ  vielen  Erfolg  —  im  Ganzen  war  es  aber  wohl  ein 
aussichtsloses  Beginnen,  mit  10  Eskadronen  gegen  die  Mitte  einer  starken 
Anneeftx)nl  vereinzelt  anzurennen.  Seydlitzens  Atta(jue  ist  also  nur  als  ein 
Akt  der  Verzweiflung  aufzufassen.  Pennavaire's  und  des  Königs  Angriffe 
and  vollends  nichts  weniger  als  mustergiltig;  weder  was  die  Führung, 
noch  was  die  Haltung  der  Mannschaft  betrifft. 

Bei  der  bedeutenden  Ueberlegenheit  der  Ziethen*schen  Kavallerie 
6ber  jene  Nädasdy's  —  sie  betrug  jedenfalls  einige  1000  Reiter  —  er- 
«heinen  die  Leistungen  Nädasdy 's  nur  um  so  verdienstlicher.  Er  hat 
Ziethen  lun  so  gewisser  lahm  gelegt,  als,  gäbe  es  auch  sonst  eine 
Erklärung  für  dessen  Unthätigkeit,  gerade  in  der  geänderten  Dispo- 
sHiou  des  Königs  nur  ein  Gmnd  mehr  lag,  in  dem  anbefohlenen  Sinne 
offensiv  zu  verfahren. 

Nädasdy's  Husaren  haben  an  Todten ,  Verwundeten  und  Ver- 
missten  nicht  mehr  als  323  Mann  und  274  Pferde  eingebüsst.  Ein  ver- 
hältni:ii?iaässig  so  geringer  Verlust  zeigt  deutlich,  dass  die  Masse  der 
Nädasdy'schen  Reiterei  schwerlich  wiederholt  über  den  Haufen  gi^worfcMi 
worden  sein  kann! 

So  ist  denn  die  Liüstung  Nädasdy's  bei  Kolin  besonders  geeignet, 
zu  erhärten,  dass  die  österreichische  Reiterei  im  siebenjährigen  Kriege 
einen  General  hatte,  der  den  so  berühmten  preussischen  Reiterführern 
Ziethen  und  Seydlitz  durchaus  ebenbürtig,  ja  überlegen  war. 

Wir  sehen  den  grossen  Friedrich,   den   als  Begründer  der  neueren 

ftt'iterlaktik   gepriesenen  Friedrich ,    wir   sehen  Ziethen    und  Seydlitz, 

dit'^e  Steine  erster  Grösse  am  Reiterhimmel,  wir  sehen  sie  alle  drei,  und 

zwar  mit  überlegenen  Kräften  bemüht,  die  österreichische  Reiterei  zu 

bemeistein;   sie  bringen  es  nicht  zu  Stande.  Nädasdy's  Einsicht    und 

Eoergie  machen  ihre  Anstrengimgen  zu  nichte. 

Der  Mann,  der  an  dem  ewig  denkwürdigtai  18.  Juni  des  IToT-sten 
fahre:;  so  Grosses  geleistet  hat  —  er  starb  am  15.  Mai  17S3  al    Feld- 
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marscliall  zu  Warasdin  —  ist  wohl  noch  niemals  in  seiner  vollen  Bcticii- 
tung  gewürdigt  worden,  ja  seihst  in  den  Reihen  der  Walle,  die  er  so  oft 
zu  Sieg  und  Ruhm  geführt,  wenig  bekannt,  und  doch  kann  diese  inil 
vollem  Rechte  behaupten ,  dass  auch  sie  in  Nadasdy  ihren 
Ziethen  hatte! 


K" 


Von  den  österreichischen  Reiter- Regimentera  allen,  deren  tapferes 
Schwert  den  Sieg  bei  Kolin  entschied,  hat  das  Dragoner-Regiment  de 
LijJine  —  heule  das  14.  Dragoner-Regiment  —  dt;n  höchsten  Ruhm 
geerntet.  Es  verdankt  ihn  seinen  glänzenden  Angriffen  auf  die  Bataillone 
Hölsen's. 

Das  Regiment  war  noch  in  Reserve,  als  schon  einige  andere  zum 
Angriff  übergegangen  waren.  Da  bat  der  Reginients-Kommandanl  Oberst 
Graf  Thiennes  den  Feldmarschall  Daun,  er  möge  auch  ilmi  gestalten, 
auf  die  feindliche  Infanterie  einzuhauen. 

Daun  sah  die  junge,  unbArtigc  Mannschaft,  setzte  kein  grosses  Ver- 
trauen in  sie  —  antwortete  ablehnend.  Erst  auf  wiederholtes  Ritten  gab 
er  seine  Zustimmung,  bemerkte  aber  dem  Obersten;  «rnais  vous  nc  ferez 
pas  grande  chose  avec  vos  blancs-becs!" 

,Vous  allez  lo  voir,"  entgegnet  Thicnnes,  begibt  sich  vor  die  Front 
des  Regimente-,  wiederholt  des  Marschalls  Worte  und  ruft:  , Blancs-bec.-;, 
montrez,  que  vous  savez  mordre  san.s  avoir  de  barbe;  montrez,  que  poiir 
mordre  il  nc  faut  quc  des  dents  et  pas  de  barbe !" ') 

Diese  Worte  sind  von  zündender  Wirkung.  Das  Regiment  wirft 
sich  auf  die  Massen  der  preussischen  Infanterie,  überwindet  glücklieh 
die  Krisis  der  Schlacht,  entscheidet  sie.  Noch  mehrere  andere  Angriffe 
helfen  die  Niederlage  des  Gegners  vollenden. 

Das  Regiment  verlor  von  kaum  560  Reitern  zahlreiche  Offiziere. 
i)0  Mann  und  227  Pferde;  eine  Eskadron  alle  Offiziere  schon  bei  der 
ersten  Allaque  —  Kadet-Korporal  Pforzheim  führte  sie  aber  mit  solcher 
Auszeichnung  weiter,  dass  er  noch  auf  dein  Schlachtfetde  zum  Lieutenant 
befördert  wurde. 

Die  Thaten  des  Regiments  fanden  überall  die  vollste  Anerkemmng  '> 
m\\  meisten  hei  dttv  prassen  Kaiserin  selbst.  Sie  verlieh  dem  Reginienle 
zum  ewigen  Amhiikin  an  die  junge  bartlose  Mannschaft,  die  so  Rülini- 
geleislul.  das  biksiiinte  Vorrecht,  kehie  Schnurrbarte  zu  tragen  — 


^JJipMiiiuisi-lijili  d'-fi  KcpiiiieiiU  bosland  aos  rraiiiösisi:ii  stredn'iiiieii  Wullui 
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■e  machte  dem  Regimenle  vier  Standarten  zum  Geschenk,  darauf  sie 
mk  Ällerhöchsleigener  Hand  die  Thatcn  des  Regiments  in  kunstvoller 
Stiekerei  zur  Darstellung  gebracht  hatte. 

Die  erste  Standarte  zeigt  die  Kriegsgöttin,  einen  Rosenzweig  haltend, 
und  die  Devise:  ,Qui  s'y  trotte,  sy  pique.* 

Die  zweite  die  Attaque  auf  ein  preussisches  Quarre  mit  der  Devise: 
,PIds  ils  coutent  plus  ils  sont  precieux.* 

Die  dritte  die  Wegnahme  einer  preussischen  Batterie  mit  der  Devise: 
fCeslenvain  quils  la  protegent!** 

Die  vierte  die  Attaque  gegen  Friedrichs  Garde  du  corps  mit  der 
Devise:  ,Ah!  que  n  en  a-t-il  da  van  tage!" 

Die  Worte  des  Obersten  Grafen  Thiennes  sind  ein  wahres  Meistcr- 
«Bck soldatischer  Eloquenz:  wohlberechnet,  treffend,  kurz  und  bündig  — 
kiDreissend.  Sie  mögen  für  künftige  Fälle  der  allgemeinen  Erinnerung 
«npfohlen  sein. 


Wenn  das  österreichische  Heer,  das  man  nach  der  unglücklichen 
Schlacht  von  Prag  entmuthigt  glaubte,  bei  Kolin  bewiesen  hat,  dass  es 
OUT  guter  Führung  bedürfe,  um  zu  siegen,  so  hat  es  anderseits  nicht 
^"Dangelt,  dem  Heldenmuthe,  der  ruhmwürdigen  Ausdauer  der  feind- 
fi^n  Truppen,  der  Einsicht  und  dem  persönlichen  Muthe  einzelner 
"eidlicher  Führer,  so  namentlich  Hülsen's,  die  gebührende  Anerkennun 
w  zollen.  Es  hat  sich,  und  zwar  mit  gutem  Grunde,  nicht  so  sehr  des 
Seges  überhaupt,  als  des  Sieges  über  so  tüchtige  Gegner  gefreut. 


fe' 


XVII. 
Hadik's  Zug  nach  Berlin  1757.  ') 

Wie  in  der  allgemeinen  Uebersicht  des  siebenjährigen  Krieges 
wvaiint  wurde,  stand  Anfangs  Oktober  1757  König  Friedrich  in  der 
hijivnd  von  Leipzig  der  französischen  und  lleiclism'mee,  der  Herzog  von 
?Fern  bei  Liegnitz  dem  österreichi.schen  Heere  unter  General-Lieutenant 
inz  Karl  von  Lothringen  gegenüber. 

Ein  bedeutender  Zwischenraum  trennte  somit  die  beiden  feindlichen 
aieen;  der  Weg  nach  Berlin  war  zwischen   der  Elbe  und  dem  Bober 
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völlig  offen.  Da  wurde  über  Anregung  des  Feldniai'schall-Lieulenanls 
Grafen  Andreas  Hadik  beschlossen,  eine  schon  lange  geplante  Diversion 
gegen  Berlin  ins  Werk  zu  setzen. 

Feldmarschall-Lieutenant  Hadik  zog  in  der  Gegend  von  Radeburg- 
Königsbruck  nordöstlich  Dresden  die  gegen  Berlin  bestimmten  Tiiippen 
zusammen  und  führte  sie  nach  Elsterwerda.  Sie  bestanden  aus  900  Mann 
Infanterie,  :2100  Grenzern,  1000  deutschen  Pferden  und  1100  Husaren, 
zusammen  5100  Mann  mit  2  drei-  und  4  sechspfündigen  Kanonen. 
Die  Generale  Graf  Mittrovvsky,  von  Kleefeld  und  von  Babocsay  waren  bei 
diesen  Truppen  eingetheilt. 

In  Elsterworda  Hess  Hadik,  ausser  einigen  100  Mann  minder  marscli- 
fähiger  Infanterie  und  20  Marodepferden,  1000  Grenzer,  240  deutsche 
Pferde,  300  Husaren  und  2  Geschütze  unter  Kleefeld  mit  dem  Aufli-age 
zui-ück,  die  schwarze  Elster  und  die  Köder  von  Herzberg  bis  Grossen- 
hayn  zu  beobachten,  dann  Senftenberg  zu  besetzen,  über  welches  der 
Rückzug  von  Berlin  nach  Bautzen  geschehen  sollte.  Die  Elbeslrecke 
Schandau-Meissen  war,  wie  wir  wissen,  von  Oberst  Loosy  mit  1000  Gren- 
zern und  800  Husaren  besetzt.  Kleefeld  sollte  im  Falle  eines  überlegenen 
feindlichen  Angriffes  die  gi'osse  Strasse  über  Kamenz,  Loosy  jene  von 
Dresden  nach  Bischofswerda  decken.  Kleefeld  sollte  seine  Rapporte  „ants 
eilfertigste  per  Estafette"  an  den  Feldzeugmeister  Baron  Marschall 
abstatten  und  , damit  von  allem  zeitliche  Kundschaften  einlangen  mögen, 
die  ihm  an  die  Hand  gegebenen  Vertrauten  stets  bei  Leipzig  hennn, 
ja  wohl  auch  einen  bescheidenen  Offizier  mit  wohlberittener  Mann- 
schaft zwischen  Würzen  und  Eilenburg  halten  (also  zwischen  Torgau  und 
Leipzig).** 

Hundert  der  bestberittenen  Husaren  wurden  für  den  Ordonnanz- 
dienst zwischen  Hadik,  Kleefeld  und  dem  in  der  Lausitz  stehenden  Kor{)s 
des  Feldzeugmeisters  Baron  Marschall  bestimmt. 

Zur  Expedition  nach  Berlin  blieben  sonach  900  Mann  deutscher 
Infanterie,  1000  Grenzer,  800  deutsche  Pferde  unter  Oberst  Graf  Gourcy, 
700  Husaren  unter  den  Obersten  Konuiromy  und  Baron  Orczy,  zusammen 
2000  Mann  zu  Fuss  und  1500  Reiter  mit  4  Geschützen  übrig. 

Schon  als  Hadik  von  seiner  Mission  verständigt  war,  liess  er  von 
Radeburg  aus  kleine  Abtheilungen  ins  Brandenburgische  .streifen,  die 
Wege  nach  Berlin  zu  rekognosziren. 

,Ich  werde,**  schrieb  er  um  diese  Zeit  an  den  Prinzen  von 
thringen,  , alle  Vorsicht  gebrauchen  und  mich  durch  langen  Aufenthalt 
ht  abschneiden  lassen,   daher  nicht   allein   von  Station  zu  Station 
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Hnlonnanzen  zurücklassen,  sondern  auch  die  Posten  dergestalt  bestellen, 
tlass  ich  durch  den  Herrn  General  von  Kleefeld  von  allen  Bewegungen 
.mcli  per  Estafette  und  Kourier  avertirt  werden  könne." 

Am  11.  Oktober  brach  Hadik  mit  dem  Streifkorps  von  Elsterwerda 
aut  lind  marschirte  bis  Dobrilugk  19  Kilometer;  am  12.  ern^ichte  er  Luckau 
fs— 29  Kilometer.  Da  das  Stn^fkorps  am  13.  durch  die  Posten  Kleefeld's 
zwisschen  Herzberg  und  Grossenhayn  nicht  mehr  gesichert  war,  ging 
Oberst  Ujhsizy  mit  30()  Husaren  auf  die  Route  Golsen-Baruth-Mittenwalde 
mr  weiteren  Sicheining  mit  dem  Auftrage  über,  auf  diesem  Wege  Kon- 
tributionen einzutreiben,  einen  Rittmeister  mit  50  Pferden  von  Luckau 
nach  Treuenbrietzen  zu  detachiren,  um  durch  diesen  die  Linie  Torgau- 
FWrlin,  auf  welcher  feindlicher  Sukkurs  aus  Sachsen  nach  Berlin  zuerst  zu 
rnvarten  war,  zu  beobachten.  Hadik  marschirte  mit  der  Hauptkolonne 
bis  Lubbeu  19  Kilometer,  wo  er  Anordnungen  traf,  die  auf  die  Absicht 

4 

eilten  schliessen  lassen,  längs  der  Spree  einen  Kordon  gegen  Frankfurt 
an  der  Oder  zu  ziehen. 

Am  14.  detachirte  er  eine  Abtheilung  Husaren  mit  dem  Befehle 
;:t?en  Beeskow,  sich  der  dortigen  Brücke  über  die  Spree,  die  man  auf  dem 
Hürkzuge  zu  benützen  gedachte,  zu  versichern  und  die  Gegend  jenseits 
;fi-|?en  die  Oder  zu  beobachten.  Hadik  selbst  marschirte  bis  Buchholz 
iiV*  Kilometer. 

Am  15.  legte  er  30  y»  Kilometer  bis  Königs  Wusterhausen  zurück 
und  erliess  von  dort  an  Ujhazy  den  Befehl,  gegen  die  Strasse  Berlin- 
PoUdam  vorzugehen  und  die  Stadt  Berlin  beim  Potsdamer  Thore  zu 
alarmiren. 

Am  IC.  brach  er  lange  vor  Sonnenaufgang  wieder  auf,  wandte  sich, 
um  möglichst  lange  nicht  entdeckt  zu  werden,  von  der  Heerstrasse  rechts 
ab  und  marschirte  durch  die  Durchhaue  des  Königswaldes  bis  Berlin 
i'iOy,  Kilometer). 

Hadik  hatte  sein  Marschziel  so  geheim  gehalten,  dass  er  es  erreichte, 
f'ltne  dass  mehr  als  ein  dunkles  Gerücht  von  der  Nähe  österreichischer 
Tmppen  vor  ihm  nach  Berlin  gelangt  wäre.  Der  Stadtkommandant  von 
Berlin,  General-Lieutenant  Rochow,  war  so  wenig  vorbereitet,  dass  Hadik 
-'♦'iae  Vortruppen  bis  Hir  Brücke  über  den  Flossgi-aben  (nur  (iOO  bis 
T<X)  Schritte  vor  dem  Schlesisclien  Thore)  unbemerkt  vorschieben  konnte, 
^•ine  übrigen  Truppen  stellte  er  derart  auf,  dass  man  sie  für  stärker 
Ijalten  musste,  als  .sie  waren,  und  doch  über  die  eigentliche  Stärke  im 
Ungewissen  blieb,  d.  h.  er  Hess  Infanterie,  Kavallerie  und  Artillerie 
^hen,    um    an    das   Vorhandensein    eines    grösseren   Truppenkörpers 
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glauben  zu  machen.  Nachdem  ein  Trompeter,  den  Hadik  mit  der  Auf- 
forderung an  den  Magistrat  geschickt  hatte,  3(X).00()  Reichsthahu*  Brand- 
schatzung zu  bezahlen,  innerhalb  der  festgesetzten  Frist  von  einer  Stundc^ 
nicht  zurückgekehrt  war,  rückte  der  östeiTeichische  Vortrab:  150  Frt»i- 
willige,  2  Grenz-Grenadier-Kompagnien,  die  übrigen  Grenzer  und  2  drei- 
pfündige Kanonen  unter  Oberst  Baron  Ri(»d  über  den  Flossgraben  gej^ni 
das  Schlesische  Thor  vor.  Dem  Vortrabe  folgte  Oberst  Fürst  Sulkowsky 
mit  zwei  Bataillonen  kommandirter  deutscher  Infanterie  und  2  Falkonots. 
Die  Kavallerie  formirte  sich  in  2  Linien  links  seit-  und  rückwärts  (h»r 
Infanterie  auf  einer  kleinen  Ebene,  „um  wenn  das  Fussvolk  zurück- 
getrieben wurde,  dem  Feinde  in  die  Flanke  zu  fallen.  ** 

Die  Preussen  hatten  das  Schlesische  Thor  gesperrt,  an  der  Spree- 
brücke ungefähr  300  Mann  stehen. 

Hadik  liess  die  beiden  Kanonen  der  Avantgarde  gegen  dasSchlesiselu» 
Thor  richten,  durch  die  Kroaten  die  nächstgelegenen  Häuser  besetzen,  dit» 
b(»iden  Grenadier-Kompagnien  mit  den  2  anderen  Geschützen  gegen  <lie 
Spreebrücke  vorgehen.  Letztere  schössen  unter  Leitung  des  alten  Feuer- 
werkers Thurm  mit  dem  dritten  Schusse  die  Kette  der  Zugbrücke  entzwei, 
so  dass  diese  herabfiel  und  ein  Uebergang  hergestellt  war. 

Ried  liess  durch  die  Sechspfünder  das  Schlesische  Thor  einschiesseii 
und  selbes  weiters  durch  Zimmerleute  öffnen.  Während  seine  Freiwilligen 
die  Thorwache  überwältigten,  stürmten  die  Grenadiere  reclits  gegen  die 
Zugbrücke.  Die  Preussen  zogen  sich  fliehend  in  den  Stadtheil  Köln  auf 
die  Garnison  zurück. 

Jetzt  rückte  Hadik  mit  700  Grenzern,  500  deutschen  Reitern  und 
400  Husaren  durch  das  Schlesische  Thor  auf  die  Esplanade  zwischen 
der  Ringmauer  und  der  Louisen- Vorstadt.  Hier  nahm  er  4  Abtheilungen 
Husaren  a  100  Mann  im  ersten,  5  Abtheilungen  deutscher  Pferde  ä  100  Mann 
im  zweiten,  400  Kroaten  im  dritten  Treffen,  Stellung.  2  deutsche  Bataillone 
im  ersten,  3  Abtheilungen  deutscher  Kavallerie  im  zweiten  Treffen  links 
rückwärts  des  ersten,  standen  als  Rückhalt  hinter  dem  Flossgraben 
ausserhalb  der  Stadt.  Die  Spreebrücke  rechts  vom  Schlesischen  Thore 
ward  durch  eine  Grenadier-Kompagnie  besetzt^  200  Kroaten  breiteti»n 
sich  jenseits  aus.  Die  Husaren  wurden  von  den  Generalen  Babocsay 
und  Baron  Mittrowsky ,  die  deutsche  Kavallerie  von  dem  Obersten 
Grafen  Gourcy  von  Savoyen-Dragonem  kommandirt. 

Hadik  war  eben  im  Begriffe,  sich  gegen  das  Kottbuser  Thor  zu 
wenden,  um  sich  auch  dieses  Thores  zu  bemächtigen,  als  plötzlich  zwei 
nicht   ganz   vollzählige   preussische  Bataillone   hervorbraclien  und  der 
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biserlichen  Kavallerie  j^egonüber  in  einem  Treffen  aufmarschirlen. 
ÜBinillelbar  darauf  aber  schwenkten  sie  rechts  ab  und  ruckten  längs  der 
Ringmauer  gegen  das  Sclilesische  Thor  vor,  wohl  um  die  Flanke  der  oster- 
ftichischen  Kavallerie  zu  bedrohen  und  sie  dadurch  zum  Rückzuge  aus 
1er  Stadt  zu  zwingen. 

Während  sich  die  Kroaten,  ihnen  zu  begegnen,  links  wandten, 
nrielcHadik's  Kavallerie  ruhig  ab,  bis  die  preussische  Kolonne  längs 
ilerMauer  so  weit  vorgerückt  war,  dass  sich  die  Tete  dem  Thore  näherte. 
Jetzt  Hess  Hadik  die  Husaren  gerade  vorrücken  und  nachdem  die 
deutsche  Kavallerie  den  nöthigen  Raum  gewonnen,  beide  ReitertretTen 
Inb  so  aufschwenken,  dass  sie  den  preussischen  Bataillonen  gegen- 
ober  eine  Linie  bildeten.  Während  die  400  Kroaten  die  Preussen, 
Dachdem  sie  gegen  die  kaiserliche  Kavallerie  Front  gemacht,  in  der 
rechten  Flanke  anfielen,  brachen  Husaren  und  deutsche  Reiter  mit 
sofchem  Ungestüm  in  die  preussischen  Bataillone  ein,  dass  auch  nicht 
«n  Mann  davon  entrann.  In  wenigen  Minuten  waren  die  beiden 
Bataillone,  die  nur  zwei  Dechargen  hatten  abgeben  können,  zusanunen- 
Jehauen  und  gefangen,  auch  ihre  6  Fahnen  genommen.  Eine  andere 
P^ussische  Abtheilung  von  300  Mann,  die  als  Soutien  beim  Kottbuser 
Iwre  aufgestellt  war,  ergriff  angesichts  der  Niederlage  der  beiden 
Bataillone  die  Flucht,  wurde  aber  von  der  kaiserlichen  Kavallerie  ein- 
f[ 'koll,  bis  auf  Wenige,  die  sich  retten  konnten,  theils  zusanmiengehauen, 
^h.  gefangen. 

Ha«lik  hatte  nun  freilich  momentane  Vortheile  errungen ;  da  er  aber 
fc  Stärke  der  Garnison  nicht  kannte  und  nicht  erwarten  durfte,  sich  im 
'onem  der  Stadt  lange  halten  zu  können,  beschränkte  er  sieh  darauf, 
iÖO  Husaren  in  mehreren  Richtungen  vorgehen  und  durch  selbe  all- 
^meinen  Schrecken  verbreiten  zu  lassen,  sein  Uebergewicht  aber  zu 
enützen,  mn  eine  höhere  Brandsteuer  zu  erzwingen.  Rittmeister  Baron 
«alterskirchen  musste  der  Stadt  erklären,  dass  sie,  nachdem  man  ihren 
igehorsam  mit  Gewalt  habe  bezwingen  müssen,  5(X).000  Thaler  Branil- 
aer  und  ausserdem  100.000  Thaler  für  die  BtKiürl'nisse  der  Truppen 
erlegen,  im  Weigerungsfalle  die  Plünderung  zu  gewärtigen  habe. 

Mittlerweile  hatte  der  Gouverneur  von  Berlin,  General-Lieutenant 
i  Rochow,  mit  dem  Reste  der  Garnison  die  Stadt  verlassen  und  dem 
imarschall-Lieutenant  Hadik  melden  lassen,  dass  er  selbe  nunmehr 
5en  Diskretion  überlasse.  Bald  darauf  erschien  der  Syndikus 
zwei  Abgeordneten  vor  dem  Feldmarschall-Lieutenant  Iladik  und 
arten,   «dass  sich  der  Magistrat  nebst  der  ganzen  Stadt   zu  Füssen 
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lege,  um  Barmherzigkeit  flehe  und  sich  auch  7A\t  Brandsteuer,  soviel  ihro 
gegenwärtigen  misslichen  Umstände  zuliessen,  gerne  verstehen  wolle.  *" 
Nachdem  Hadik  „durch  abgeordnete  Stabs-  und  Ober-Offiziere  die  Gelder 
und  die  Banquiers  hatte  zusammentreiben  lassen,"  beziehungsweise  drr 
Magistrat  „durch  die  Judenschaft,  Kaufmannschaft,  Landschaft  uihI 
Noblesse  in  der  grössten  Eil  soviel  Geld  als  möglich  war  zusammen- 
bringen Hess,  und  auf  dem  Rathhause  auch  den  kaiserlichen  Oftizier 
auf  das  Beste  traktirte,*  einigte  man  sich  dahin,  dass  tOO.OOO  Thaler  in 
Barem  in  8  Stunden,  50.000  Thaler  in  Wechseln  erlegt  und  25.000  Thali-r 
den  Tiiippen  als  Geschenk  gegeben  werden  sollten. 

Hadik's  Marsch  nach  Berlin  konnte  natürlich  nicht  lange  unent deckt 
bleiben.  Schon  am  12.  Oktober  erhielt  Friedrich  II.  in  Leipzig  die  Kundt* 
von  dem  Zuge  Hadik's,  und  vernahm,  dass  das  ganze  Korps  Marsehall 
folgen  sollte.  Hals  über  Kopf  schickte  er  den  Prinzen  Moriz  mit 
11  Bataillonen  und  10  Eskadronen  nach  Berlin  voraus  und  folgte  seihst 
dahin.  Am  14.  kam  der  Prinz  bis  Torgau  und  schickte  noch  in  der  Nacht 
zum  15.  den  General  Seydlitz  mit  den  Husaren  von  Szekuly  voraus. 
Am  15.  marschirte  Moriz  bis  Jessen,  am  IG.  bis  Jüterbogk.  am  17.  bis 
Grossbeeren,  das  er  erst  in  der  Nacht  erreichte,  endlich  am  18.  nach 
Berlin. 

Hadik  erfuhr  den  17.  von  dem  Marsche  des  Prinzen  Moriz  durcli 
seine  Seitenkolonne  unter  Oberst  Ujhäzy,  beziehungsweise  durch  das 
Husaren-Kommando  von  50  Reitern.,  das  man  unter  einem  Rittmeister 
nach  Treuenbrietzen  detachirt  hatte.  Er  verliess  nun  Berlin  in  der  Nacht 
vom  17.  zum  18.  Oktober  zu  einer  Zeit,  da  Seydlitz  nur  mehr  zwei 
Stunden  entfernt  war  und  ging,  da  in  Königswusterhausen  eintreffende 
Meldungen  den  Marsch  nach  Buchholz  schon  gefährdet  erscheinen  Hessen, 
unaufgehalten  bis  Storkow  (45*4  Kilometer).  Während  Seydlitzens  nacli- 
setzende  Husaren  Hadik's  Spur  schon  bei  Köpenick  verloren,  schickte 
dieser  eine  Abtheilung  Kavallerie  von  Storkow  über  Füi*stenwalde  mit 
dem  Auftrage  nach  Frankfurt  an  der  Oder,  dort  Brandschatzungen  ein- 
zutreiben, dann  über  Mülrose  in  Lieberose  sich  wieder  mit  ihm  zu 
vereinigen  und  detachirt e  noch  ein  anderes  Kommando  nach  Nen- 
Schadow ,  das  die  dortigen  Giessöfen  zerstörte  und  viele  Munition 
ruinirte.  Am  19.  marschirte  Hadik,  nachdem  er  erfahren,  dass  prcussi- 
sehe  Truppen  in  Eilmärschen  gegen  ihn  heranzögen,  bis  Beeskow,  wo 
er  sich  der  Spreebrücke  schon  früher  versichert  hatte,  rastete  einige 
Stunden,  ging  dann  über  die  Spree  und  marschirte  am  selben  Tagt» 
noch   bis   Lieberose  (21    Kilometer),   wo   er   übernachtete,    auch   die 
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nach  Frankfurt  detachirte  Abllioilung  mit  30.000  Thalern  von  dort  ein- 
nickte. 

Am  20.  marschirte  Hadik,  der  kleinen  Festung  Peitz  auszuweichen, 
über  Fehrow  auf  dem  grossen  Spreedamme  bis  Kottbus  (21  Kilometer). 
Er  wollte  hier  übernachten  und  am  21.  einen  Rasttag  lialten,  dessen  seine 
«Inrch  1 1  üewaltmärsche  ermatteten  Truppen  sehr  bedurften.  Als  er  aber 
:ua  dl.  Morgens  erfuhr,  dass  der  König  von  Preussen  am  19.  starke 
Abiheilungen  über  Herzberg  nach  Sonnenwalde,  Dobrilugk  und  Lieben- 
wtnia  ausgesendet  habe,  um  ihm  in  die  Flanke  zu  fallen  und  ihm  den 
Fiüfkzug  abzuschneiden,  insbesondere  eine  feindlicln?  Al)theilung  schon 
in  Srhlieben  stünde,  marschirte  er  noch  am  Naclnnittage  des  21.  bis 
Spreniberg  (22*7  Kilometer),  wo  er  endlich  am  22.  einen  Rasttag  halten 
konnte.  Doch  rückten  schon  an  diesem  Tage  preussische  Truppen  in  den 
Koltbuser  Kreis  ein.  Friedrich  war  nämlich,  um  nach  Schlesien  zu  gehen, 
im  20.  über  Torgau  aus  Sachsen  in  Herzberg  eingetroffen,  wollte  sich 
IHtfr  mit  dem  Prinzen  Moriz  vereinigen  und  Hess  4  Bataillone,  10  Eska- 
«ironen  von  Herzberg  über  Schlieben,  Sonnenwalde  (200G  Kilometer) 
iüii  22.  Oktober  gegen  Kottbus  vorgehen. 

Am  23.  marschirte  Hadik  bis  Hoyerswerda,  wo  er  mit  Feld- 
zi-ograeister  Marschall  bei  Bautzen  wieder  in  Verbindung  trat ;  nicht 
minder  auch  mit  Kleefeld,  dessen  Gros  von  Elsterwerda  bis  Senrten])erg 
liatte  zurückweichen  müssen. 

Der  ganze  Rückmarsch  war  vom  Obersten  Ujhdzy,  der  stets  in 
.:i(  ifher  Höhe  mit  dem  Gros  über  Wusterhausen,  Lübben,  Kalau  nach 
Snftenberg  marschirte,  in  der  rechten  Flanke  bedeckt  worden,  nicht 
'»bne  dass  Ujhäzy  mit  den  preussischen  Husaren,  die  Seydlitz  von  Köpenick 
aaclisandte,  einige  Zusammenstösse  gehabt  und  einige  Leute  und  Pferde 
verloren  hätte.  Am  22.  traf  Ujhazy  in  Scnftenberg  bei  dem  Korps  des 
<I<nf^ral- Wachtmeisters  Kleefeld  ein. 

Das  Hauptkorps  unter  Hadik  hatte  auf  dem  ganzen  Zuge  nur 
•i"*  Mann  und  7  Pferde  eingebüsst,  dagegen  den  Preussen  420  Gefangene 
^b^enommen  und  ihnen  einen  nicht  minder  grossen  Verlust  an  Todten 
untl  Verwundeten  beigebracht.  Dagegen  ist  der  Rittmeister  mit  50  Pferden, 
An  Ujhäzy  schon  auf  dem  Vormarsche  zur  Beobachtung  etwaiger  preus- 
'isrher  Truppen-Bewegungen  aus  Sachsen  gegen  Berlin  in  die  Gegend 
^'m  Treuenbrietzen  entsendet  hatte,  nicht  wieder  zum  Vorschein 
Mommen,  also  wahrscheinlich  dem  Vortrabe  des  Prinzen  Moriz  unter 
"^«ydlitz  m  die  Hände  gefallen. 
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Unlor  den  9  im  Gofcchto  in  Berlin  Gefallenen  befand  sich  derGenoral 
Baron  Babocsay,  der  an  der  Spitze  seiner  Husaren  beim  letzten  Angriffe 
auf  die  preussische  Infanterie  durch  den  Leib  geschossen  worden  war. 
Unter  den  dort  Verwundeten  28  Mann  der  Major  Graven.  Anderen 
(Jeneralen  und  Stabsoffizieren  waren  die  Pferde  erschossen  worden.  Von 
den  Kontributionsgeldern  wurden  275.000  Thal  er  an  die  Operalions- 
kasse  in  Bautzen  abgeführt,  25.000  Thaler  aber  an  die  Tni[)pen  verlluMll, 
die  den  Zug  nach  Berlin  mitgemacht  hatten. 

Während  des  Marsches  hat  Hadik  dem  Prinzen  von  Lolhrinfron 
täglich  einen  Rapport  über  den  Fortgang  der  Unternehmung  eingesendt»t. 
worin  jedesmal  der  in  jeder  Richtung  rühmlichen  Haltung  der  unter- 
stehenden Truppen  Erwähnung  gethan. 

Der  ebenso  tapfere  als  umsichtige  General  erhielt  als  erste  An- 
erkennung seines  Verdienstes  das  Grosskreuz  des  Militär-Maria-Tlieresit»n- 
Ord(^ns.  Da  er  überdiess  von  den  preussischen  Kontributions-(ieldoni 
für  sich  nicht  das  Mindeste  genommen,  bestimmte  ihm  Maria  Theri^r^ia 
3000  Dukaten.  Auf  seinem  Berichte  über  die  Austheilung  des  Geldes 
findet  sich  von  Maria  Theresia's  eigener  Hand  die  Randbemerkuii<r: 
^Die  Austheilung  ist  sehr  moderat  gewesen  und  sehr  schon  von  ihine. 
dass  er  nichts  genommen;  resolvire  ihm  also  3000  Dukaten.* 

Würdigung. 

Der  Zug  Hadik's  nach  Berlin  füllt  eines  der  glänzendsten  Blättor 
der  Geschichte  der  österreichischen  Reiterei.  Es  war  aber  nicht  bloss 
ein  kühnes  Wagestück,  kein  blosser  „Husarenstreich,*'  wie  ihn  ober- 
flächliche Beurtheiler  nur  allzuoft  genannt  haben,  er  war  vielmehr  ein 
mit  seltener  Umsicht  und  Klugheit  und  bewunderungswürdiger  Energie 
durchgeführtes  Unternehmen. 

Der  Weg  nach  Berlin  war  in  gewissem  Sinne  und  mit  Bezug  auf 
die  Stellung  der  beiden  feindlichen  Armeen  bei  Leipzig  und  Liegnitz 
allerdings  offen,  deimoch  konnte  man  Zuverlässiges  über  den  Wider- 
stand nicht  wissen,  der  sich  dem  Zuge  entgegenstellen  mochte,  und 
l)lieben  beide  Flanken  und  der  Rücken  durch  die  feindlichen  Streitkraft!» 
stets  bedroht,  die  jene  Armeen,  sobald  sie  von  dem  kühnen  Parteigänger 
erfuhren,  ihm  nachzusenden  voraussichtlich  nicht  ermangeln  würden. 
Die  Sicherung  des  Zuges  war  demnach  von  vornherein  eine  Aufgabts 
deren  glückliche  Lösung  nur  einem  so  geschickten  und  erfalirenen 
Manne  wie  Hadik  gelingen  konnte,  eine  Aufgabe,  die  an  die  Führung  die 
höchsten  Anforderungen  stellte. 
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Nach  links  rückwärts  gowilhrlo  wohl  die  AufsioUung  dor  Bcob- 
acUungstruppen  Loosy's  zwischen  Schandau  und  Mcisst^n,  mehr  noch 
Ats  Deiachement,  welches  die  schwarze  Elster  und  Rödor  von  Herz- 
Wrjbk  Grossenhayn  zu  beobacht(?n  hatte  einige  Sicherheit.  Die  Abthei- 
Ingen  KleofeUVs  bei  Elsterwerda  und  Senflenberg  aber  deckten  den 
Bkken.  Dagegen  war  man  gegen  die  pn^ussische  Armee  bei  Liegnitz 
riirlit  gesichert  und  musste  für  die  Deckung  gegen  diese  auf  dem  Marsche 
idbst  sorgen. 

Wir  seilen  Hadik  schon  ursprünglich  für  den  Rückzug  nicht  die 
lioie,  auf  welcher  er  vorgenickt,  sondern  zur  In-eführung  eventueller 
fi^er  oder  für  den  Fall  der  Gefährdung  des  Rückzuges  von  der  Elbe 
lier  eino  andere  Linie  wählen  und  diese  durch  das  Detachement  Kkn^feld's 
bei  Senftenberg  decken,  zwischen  sich,  Marschall  und  Kleefeld  zum 
Zwecke  schneller  gegenseitiger  Benachrichtigung  einen  wohl  eing(Tichteten 
Ordonnanzkurs  elabliren,  am  13.  Oktober,  da  die  linke  Flanke  nicht  mehr 
inägend  gesichert  war,  den  Obersten  Ujhazy  mit  einer  besonderen 
AblheQung  zur  Deckung  dieser  Flanke  detachiren,  zugleich  das  Geeignete 
'wkehren,  um  für  den  Fall,  als  preussische  Truppen  aus  Sachsen  Berlin 
aRilfe  kommen  sollten,  über  selbe  das  Nöthige  zu  erfahren,  schneller 
»Is  es  vielleicht  durch  Kleefeld  möglich  war.  In  Lübben  sehen  wir  Hadik 
Anstalten  treffen,  die  über  die  eigentliche  Absicht  und  vorhabende 
Jbrschrichtung  täuschen  sollten,  durch  die  Detachirung  nach  Beeskow  die 
*Khte  Flanke  sichern,  nebstbei  in  kluger  Voraussicht  für  den  Fall  er  auf 
fen  Rückmcirsche  dtjs  Ufer  wechseln  musste,  sich  der  dortigen  Brücke 
ÖHTdie  Spree  versichern,  am  16.,  da  er  sich  der  feindlichen  Hauptstadt 
•äherle.  den  Marsch  möglichst  lange  zu  verbergen,  fern  von  der  Strasse 
Aifch  die  Wrdder  ziehen,  mit  einem  Worte  Alles  vorkehren,  das  geeignet 
•ar.  die  Unternehmmig  möglichst  lange  geheim  zu  halten.  Der  ganze 
f'örrnarsch  geschieht  aufs  Beste  gesichert  und  so  geheim,  dass  dnn 
kooimandanten  von  Berlin  über  das  Streifkorps  nur  ein  dunkles,  wenig 
!Tl)urgtes  Gerücht  zu  Ohren  kam,  und  er  sich  darauf  beschrankte,  di(» 
horwachen  zu  verdoppeln. 

Am  Ziele  angekommen,  weiss  Hadik  über  stune  geringe  Stfirke  zu 
ischen.  indem  er  Ujhazy  vor  einem  zweiten  Thore  erscheinen  Ifisst. 
\i>i  aber  eine  Aufstellung  nimmt,  die  seine  Truppen  viel  starker  er- 
leinen  lässt,  als  sie  thatsächUch  waren.  Der  Angriff  auf  das  Sclilesisclie 
or  ist  trefflich  durch  einen  zweiten  auf  die  Zugbrücke  unterstützt.  Die 
:  und  Weise,  wie  Hadik  das  Manöver  der  beiden  j)reussisclien  Hatail- 
e  auf  der  Esplanade  sich  zu  Nutzen  macht,  die  Preussen  zwisclu^n 
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si'iiiiT  Hi'ili'Pi'i  iiiiil  ilfi-  nin^'inuiKT  römilii;)i  z»'rqui'tsrht,  beweist,  äaa 
Dailik  i-inor  ji'iicr  r^i'llcnfii  Mäiintr  war.  die  nicht  mir  Gewölinlicha 
t-'fjdiiüluT  Ratli  wissen,  soiidum  auch  das  Unerwartptste  Kt-'i^^'K  beben 
srtK'H.  sich  trftlli'h  iriit  ihm  abzufinden  vci^tehcn.  Meisler  d<!r  Stad 
liäll  Jliiilik  It'i-fTlii-hc  Mann~'/.ii<'lit .  niHil  bloss  weil  vn  ihm  danii 
ankam.  rdK'rIiaii|)1  Kxzt-ssc  7.11  hinürni.  sondern  auch  desslialb,  weil  < 
lifi  seiner  trerintri-n  .Slärke  nni  so  mehr  sehie  Truii|M'ii  in  der  Han 
ht-lmiten  nnisste. 

Von  di'Mi  Herannahen  der  Tnippen  des  Künitre  ist  Hadik  Uurd 
seine  Svilendelafhenienls  siit'uH  in  Keriiilniss  j;es<-t7.t:  er  weiss  sich  rfm 
Keiiidi'  dnrch  den  (iewaltmursrh  muh  Storkow  bestens  zh  entziehen, ji 
er  isl  seiller  Sache  so  sither,  <hiss  er  nnterwegs  auch  noch  Frankfurt U 
der  Oder  brandsi-lialzoii  lässl.  Anf  d<-in  weiteren  Marsche  immer  in*hr 
hedrfingt,  passirl  er  hei  Heesknw  die  .Spiee,  sichert  seine  Flanke  uuf  den 
weileicH  Maisclie  diireli  diesen  Fluss.  l'eher  die  Stellung  der  verfolgendfB 
reiiidlitdien  Ahlheiliiiigen  ist  <-r  auch  in  den  folgenden  Tagen  so  vohl 
iril'ormirt.  dass  er  au<'h  am  31.  sieh  durch  ForLsetzung  des  Mar:<clie9 
diesen  Ahtheilungen  wieder  entzieht,   endlich  wohlbehalten  Senflcnbett 

Der  Zug  Ihidili's  nach  Berlin  ist  ein  reicher  Oueli  der  BoIpI«! 
für  Jene,  die  beruTen  sein  können,  sulbststäudige  StreiTkorps  zu  fi 
eti  bleibt  also  nur  zu  bedauern,  dass  uns  über  die  Thütligkcit  l 
luid  der  ülliziere.  deren  einer  die  rechte  Flanke  deckle,  der  i 
Fraiikrurt  an  der  Oder  brandschatzte,  Näheres  nicht  erhalten  blieb.  1 
Nilliere  wäre  eines  der  lehrreichsten  Beispiele-  für  treffliche 
des  SicluTheits-  und  Nachriclitendii'nstes. 
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einem  Tage  also  7G  Kilometer  zuruckgele{j:l,  die  Echüreurs  selbst- 
Iwständlich  noch  mehr. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  Hadik's  Zug  nach  Berlin  nur  dahin 
leilen,  dass  er  ganz  im  Eugen'schen  Geeiste  gefuhrt  war.  Kühnheil, 
[hergie  charakterisiren  ihn  ebenso  sehr,  als  kalte  berechnende  Ueber- 
j.  Wenn  die  Brandschatzung  von  Frankfurt  an  der  Oder  unter  den 
toiebenen  Verhältnissen  durch  besondere  Kühnheit,  seltenen  Thaten- 
fhng,  fiusserste  Anspannung  der  Kräfte  von  Mann  und  Pf(»rd  iniponirt, 
tt  lag  doch  auch  dieser  Unternehmung  die  kühlste  Berechnung  zu 
[finmde.  Sie  war  ein  Husarenstreich,  aber  ein  Husarenstreich  im  besten 
höchsten  Sinne! 


XYlll. 
Der  Feldzug  1758  in  Mähren  und  Böhmen.  ^) 

Im  Winter  1757 — 1758  kantonnirten : 

Die  k.  k.  Hauptarmee  mit  dem  Hauptquartiere  in  Königgrätz  in  dem 
'W  den  Ortschaften  Jicin,  Arnsdorf,  Josefstadt,  Neustadt  a.  d.  Mettau, 
Bamberg,  Königgrätz  und  Xeu-Bydzow  eingeschlossenen  Räume;  das 
lorps  des  Feldmarschall-Lieutenants  Marquis  de  Ville  in  Ober-Schlesien 
kriTroppau:  das  Korps  des  Feldzeugmeisters  Baron  Marschall  im  Leit- 
^CTJlzer  Kreise  mit  dem  Hauptcjuartier  in  Liboch. 

Das  feindliche  Hauptheer  in  den  Gegenden  von  Landesluit,  Liegnitz, 
[  Seumarkt,  Jauer,  Bolkenhayn  und  Lovvenberg,  einige  Trupi)en  auch  in 
<fen  Gegenden  von  Reichenbach  -  Frankenstein   und  Troppau,   letztere 
onler  dem  Prinzen  von  Württemberg. 

Die  Kantonnirungen  der  österreichischen  Hauptarmee  und  des 
j;  Korps  de  Ville  waren  durch  eine  Postirung  gedeckt,  dvwu  ausserste 
Fostenlinie  von  Albendorf  (nordwestlich  Schatzlar)  längs  der  böhmischen 
■  ßrenze  bis  Braunau,  von  da  im  Glatz'schen  über  Wallisfurth-  (westlich 
i  Walz)  -  Krinzendorf  bis  Johannisberg  (Wilhelmsthal),  von  hier  über 
'  Altstadt.  Weidenau,  Troppau,  Oderberg  bis  Skotschau  reichte. 

Diese  Postirung  wurde  hinter  der  Linie  Albendorf-Adersbach  durch 
Üe  Truppen  des  Generals  der  Kavallerie  Baron  Buckow,  i200  Husaren 
mid  1050  Kroaten;  hinter  der  Linie  Adersbach-Brannau  von  jenen  des 
Geii**fal-Wachtmeisters  Baron  London,  200  Husaren  und  3500  Kroaten; 

1 )  Sif-h«  Beüat't;  Tuf.  VIII. 
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hinter  der  Linie  Wünschelburg-Wilhelnislhal  durch  jene  des  General- 
W.  M.  Jahnus,  930  Husaren  und  26  Kompagnien  Grenz-  und  deutscher 
Infanterie,  200  Mann  deutscher  Kavallerie;  endlich  in  Schlesien,  vvcsUicIi 
Troppau  von  1000  Reitern  des  Husaren  -  Regimentes  Karolyi,  östlich 
Troppau  von  einem  sächsischen  Uhlanen-Pulk  und  einem  sächsischen 
Reiter-Regiment,  zirka  800  Reitern,  auch  einigen  Grenzern,  bestritten. 

Auf  dieser  45  Meilen  (341  Kilometer)  betragenden  Linie  hatten 
die  Husaren  und  Uhlanen  in  vorderster  Linie  stets  gegen  die  feindlichen 
Vorposten  hinzupatroulliren,  in  Bezug  auf  den  stehenden  Sicheruugs- 
dienst,  von  den  Kroaten  unterstützt,  den  beweglichen  allein  zu  versehen. 
Die  vorliegende  Staatsgrenze  haben  sie  vor  Beginn  der  Operationen! 
nicht  überschritten,  wohl  aber  unterhielten  die  Generale  Buckow,  Loudon, 
Jahnus  und  de  Ville  jeder  einige  Kundschafter,  durch  welche  sie  üher 
die  Vorgänge  bei  den  gegenüber  kantonnirenden  feindlichen  Truppen 
stets  wohl  unterrichtet  wurden. 

Auf  feindlicher  Seite  hatte  General  Ziethen  von  Landeshut  aus,  von 
Greiffenberg  über  Hirschberg,  Liebau  bis  an  die  oberschlesiclie  Grenze 
einen  Kordon  gezogen. 

General  Fouque  hatte  mit  1.  Jänner  1758  mit  16  Bataillons  und 
35  Eskadrons  die  Festung  Schweidnitz  eingeschlossen ,  die  von  dvui 
österreichischen  General  Thürheim  mit  einer  Garnison  von  etwa 
8000  Mann  vertheidigt  wurde. 


„Durch  Nachrichten'*  (sagt  die  von  Offizieren  des  grossen  General- 
stabes bearbeitete  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges,  2.  Theil),  ,dass 
die  bei  Trautenau  sich  verstärkende  österreichische  Armee  die  Absicht 
hege,  aus  dem  Glatz'schen  vorbrechend ,  Schweidnitz  zu  entsetzen,  sali 
sich  derKönig  zunächst  bewogen,  die  Grafschaft Glatz  zu  besetzen,  sodann 
seine  aktive  Armee  in  gedrängten  Kantonnirungen  bei  Landeshut  zu  ver- 
sammeln und  Schweidnitz  durch  möglichst  schleunige  Belagerung  zu 
nehmen.** 

Während  also  (Anfangs  März)  ungefähr  30.000  Mann  unter  des 
Königs  eigenem  Befehle  bei  Landeshut  konzentrirt  wurden ,  gegen 
10.000  Mann  nun  unter  dem  General  Treskow  Schweidnitz  belagerten, 
etwa  5000  Mann  unter  dem  Prinzen  von  Württemberg  de  Ville  gegenüber 
in  Schlesien  belassen  wurden,  vereinte  General  Fouque  8000  Mann  von  den 
bei  Reichenbach  und  Frankenstein  aufgestellten  Truppen,  um  in  die  Graf- 
schaft Glatz  einzurücken.   „Er  sollte  nach  der  Absicht  des  Königs  nicht 
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wir  den  Obersten  JahnusM  aus  dem  Glatz  sehen  vertreiben,  sondern  sich 
auch  von  da  aus  durch  das  Braunau'sche  mit  dem  Könige  in  Verbindung 
^tzeii  und  die  Oesterreicher  selbst  für  einen  Einbruch  von  hier  aus  nach 
Hohüien  besorgt  machen.** 

,Fouques  Korps  versammelte  sich  am  18.  März,  16  Bataillone, 
!.i  Escadronen,  16  Zwölfplünder  und  8  Haubitzen  zählend,  bei 
Wartha.* 

.Ann  19.  übernachtete  das  Korps  bei  Glatz,  am  i20.  fand  Fouque 
«l'ii  Obersten  Jahnus  mit  seiner  ganzen  Macht  zwischen  Ilabelschwerdt 
und  Spülenwalde  aufgestellt.  Es  bedurfte  jedoch  nur  einer  Umgehung 
•1»T  durch  die  Neisse  gedeckten  Front,  die  Oesterreicher  zum  Abzug  nach 
riruiich  zu  bringen.* 

Daun  erfuhr  noch  am  ^0.  von  dem  Einfalle  Foucjue's,  am  21.  dass 
•li»'  Preussen  mit  8— 12  Bataillons  und  1200—1500  Reitern  den  Posten  bei 
«irafenort  delogirt  und  dadurch  den  Rückzug  der  im  südlichen  Theile  des 
«ilatz'schen  gestandenen  Truppen  des  Generals  Jahnus  nach  Senften- 
bt.rg  erzwungen  halten.  Er  wusste,  dass  London  seine  „Brigade*  bei 
Wt-fkelsdorf- Rodisch  und  seine  Kroaten  so  postirt  habe,  uip  feindliche 
I)(  wegungen  gegen  Jahnus  linke  Flanke  zu  begegnen,  200  Husaren  von 
L-lerhazy  an  sich  gezogen,  50  davon  zur  besseren  Verbindung  mit 
Naihod  und  Brunngress  zu  Hochsichel  südlich  von  Polic  postirt  habe. 
F^nier  erfuhr  Daun  aus  Lomnitz  bei  Hirschberg,  dass  die  preussische 
'iarnison  letzleren  Orts  am  18.  mit  Feldstücken  unter  General  Wedell 
jbniarsrliirl  sei,  die  hinter  Hirschberg  gestandenen  Truppen  sich  kon- 
'♦nlrirl  und  gleich  jenen  bei  Landeshut  und  Striegau  gegen  Ober- 
^'hiesien  gewendet  hätten;  Kaufleute  aber  versicherten,  dass  der  Feind 
i'i  Mühren  einfallen  wolle. 

Am  25.  März  erhielt  Daun  von  Jahnus,  der  jetzt  mit  80  Pferden  und 
'tllrhen  Husaren  zu  Landskron,  mit  500  Kroaten  zu  Nekorz  und  Jamney, 
i  Grenadier-Kompagnien,  300  Kroaten  und  2  Geschützen  zu  Geiersberg, 
^  Kompagnien,  4  Geschützen,  einigen  Kroaten  und  Husaren  zu  Senf- 
••  nherg,  mit  einem  Dritttheil  des  Morocz'schen  Husaren-Regiments  und 
H*>  Kroaten  zu  Rokytnic  stand,  den  Bericht,  dass  die  bis  Grulich  vorge- 
Jnjfjgfnen  preussischen  Abtheilungen  durch  die  bei  Altstadt  gestandenen 
^i^'alen  zum  Rückzüge  gezwungen  worden  seien. 

Am  56.  erfuhr  er  durch  London,  dass  Schweidnitz  noch  nicht  be- 
-i^ert  nur  blokirt  sei. 

^)  Jahnus  Ist  im  August  1757  zum  General-Wachtmeister  avaiicirt. 
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Während  aber  Diiiin,   ila  iMv  lioi  Li^uUicii  tjosclila^fene  k.  k.  Anne 
iineli  lauge  nirlit  wieder  ächlagferli);  war,  sieh  auf  die  roinslo  Defensive  n 
t»-sclirüiikeii  gedachte,  also  dem  Könige  durch  Anlage  von  Verhauen  OK 
Vi'rsclianzuiijii'u  auf  den  aus  Selilesieu  nnd  Clafz  nach  Böhmen  führendet 
Verbindungen  alle  müglieheit  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  halle,  ww 
«König  Friedricli  keineswegs  geneigt,  seine  Kräfte  an  riolche  Hindcraisse^ 
zu  verschwenden.   Er  fassle  den  EnUchluss,  den  Kriegsschauplatz  nac 
Mflhren  zu  verlegen  und  sich  in  den  Besitz  von  Olniütz  zu  setzen.  Ol 
König  gab  dadurch  den  Vorlheil  der  inneren  I^inien  zwischen  seinen  rjid 
lieh  weit  getrennten  (Jegiiern  iiuf.  glaubte  aber  ducli  bei  der  gegenwärtig 
Lage  der  Verhältnisse  Zeit  zu  behalten,  dieses  Axiom  seiner  ganzen  offä 
siven  Defensive  sobald  als  nöthig  wieder  ergreifen  zu  können.  Das  gaOI 
unternehmen  wurde  demnach  als  ein  Versuch  durchgeführt,  die  östff 
reichischen  Kriifle   abzulenken   und  zu  Fehlem  zu  verleiten,   welche» 
strafen,  der  Augenblick  Gelegenheit  geben  würde". 

Schon  am  U).  April  brach  der  König,  indem  er  1:2  Batailli 
10  Eskadronen  unter  ZietJien  bei  Landeshut  stehen  liess,  durd 
seinen  Abmaisch  den  Oeslerreichern  zu  verbergen,  mit  dem  Gros 
Truppen  auf,  begab  sieh  in  eigener  Person  nach  Glatz  zu  Kouqui!',  iml 
ÜL'HS  Nichts  was  dazu  dienen  konnte,  den  Oi-sterreichern  einen  Eil 
aus  der  (Srafschalt  nach  Böhmi-n  glauben  zu  machen. 

Am  äti.  Ajiril  rastete  König  Friedrich  bei  Neisse,  am  ä'd.  vercifflj 
er  sich  beiTroppau  mit  dem  Prinzen  Württemberg,  Am  l.  Mai  niaKi 
Fuuque  von  Glatz  nach  Neisse  ab.  In  den  ersten  Tagen  des  Mai  bÜ 
vom  Ziethen'schon  Korps  nur  7  Bataillone,  4  Eskadronen  bei  Lands 
zurück,  gingen  5BataiIlone  und  !  Eskadron  als  Besatzung  nach  (ilali 
folgte  der  Resl  des  Korps  dem  Marsche  des  Königs. 
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iberall  bald  zurückgewiesen.  So  lieferten  namentlich  Abtheilungen  von 
Banderial-  und  Kaiser-Husaren  dem  über  Friedland  in  der  Richtung  gegen 
ßraiinau  vorgedrungenen  preussischen  Obersten  le  Noble  bei  Ilalbstadt 
rin  erfolgreiches  Gefecht. 

Am  18.  traf  durch  den  Adjutanten  des  Festungs  -  Kommandanten 
«iiiieral  Thürheim  die  Nachricht  von  der  Kapitulation  der  Festung 
Schweidnilz  im  Haui)tquartiere  ein;  auch  wurde  für  die  österreichische 
Armee  zwischen  Starkstadt  und  Schwadowitz  ein  Lager  ausgesteckt,  um 
•Tforderlichenfalls  die  Postirung  der  Generale  Buckow  und  London  unter- 
slölzen  zu  können. 

Am  20.  bezog  die  Armee  neue  Kantonnirungen  in  grösserer  Nähe 
df^  in  Aussicht  genommenen  Lagers.  Am  selben  Tage  gelangte  das  Haupt- 
quartier in  Kenntniss,  dass  sich  der  Feind  allenthalben  von  der  Grenze 
zurückgezogen  und  man  ihm,  um  zu  erfahren,  wohin  er  sich  gewendet, 
überall  Husaren  nachgesendet  habe. 

Bald  meldete  London,  dass  sich  der  Feind  gegen  Reichenbach  ziehe, 
(las  Korps  Fouque  von  Braunau  theils  gegen  Neurode,  theils  gegen  Betz- 
dorf. Andere  Meldungen  besagten ,  dass  Fouque  nach  Zurücklassung 
»iiier  Besatzung  zu  Wünschelburg  seine  Truppen  nach  Wallisfurt,  Alt- 
licyde,  Wilmsdorf  und  Stolzenau  verlegt  habe,  die  Pi'eussen  auch  von  Rein- 
erz zurückgewichen  seien. 

^Vin  i2.  kamen  die  einlaufenden  Nachrichten  darin  übereiu,  dass 
"^ich  die  feindliche  Armee  bei  Reichenbach  konzentrire,  Fouque  seinen 
Marsch  nach  Glatz  genommen,  die  Preussen  am  22.  Rasttag  halten,  dann 
aber  drei  Tage  marschiren  sollten  und  zwar  „nach  der  bei  ihnen  gehen- 
den Rede  gegen  die  Grenzen  von  Polen  und  Mähren'*,  hingegen  ein  Korps 
unter  dem  Feldmarschall  Keith  zur  Deckung  des  Marsches  bei  Landeshut 
-tt'hen  geblieben  sei. 

Am  25.  erfuhr  man  auch  durch  GeneralJahnus,  der  dreiWarasdiner 
Gn'nz- Kompagnien  nach  Rokytnitz,  Wichstadtl  und  Grulich  verlegt  und 
finpn  Rittmeister  mit  80  Pferden  über  Habelschwerdt  hinaus  hatte 
p*atroulIiren  lassen,  dass  die  Hauptkraft  des  Feindes  sich  wirklich  gegen 
Neisse  ziehe,  Fouque  aber  noch  zu  Wallisfurt  und  Umgebung  stehe.  In 
^^hlesien  gehe  „die  allgemeine  Rede,  dass  der  König  nach  Mähren  gehen 
wolle,  das  Reiidez-vous  der  Armee  werde  bei  Ottmachau  sein.** 

Am  selben  Tage  wurde  auch  aus  Jägerndorf  gemeldet,  dass  die  vor 
^hweidnitz  gestandenen  preussischen  Truppen  nach  Neisse  marschirten 
'üid  nebst  noch  anderen  über  Neustadt  gegen  Troppau  weiter  ziehen 
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satlten ;  rlip  feindlichen  Truppti^n  tii  Oberschlesien  ^eien  bis  jetzt  nur  anf 
24.000  Mann  zu  veranschlagen. 

Am   2K.   erfuhr  man   durch  Buckow,  dass  nocli  sechs   feindlich« 
ßataiUom^  unter  Ziethen  bei  Landeshut  ständen. 

Am  39.  April,  .nachdem  die  Witterung  ant^efangcn  leidentllcli  Zi^ 
wt'i-den",  iiess  Dann  die  k.  k.  Armee  bei  Skalitz  ein  Lager  beziehen;  dooM 
blieb  General  der  Kavallerie  Baron  Buckow  mit  zehn  Infanterie-Re| 
menlem,  den  Kavallerie-Regimentern  Buckow,  Anspach  und  Zwi-ibröcifl 
und  den  Husaren-Regimentern  Kaiser,  Kahioky  und  UessowBj'  bei  TnuJ 
tenau  und  bezog  das  Corps  de  rvsei-ve,  zehn  Infanterie-  und  die  KanI 
lerie-Regimenler  Erzherzog  Josef.  Löweiistein,  Serbelloni  und  Änbl 
Zerb.it  ein  Lager  hinter  Nachod. 

Loudon  ging  mit  zwei  Infanterie-Htgimcnlern  nnd  den  Kroaten  t^ 
Weckelsdorf  nach  Lewin  und  Hess  Reinerz  durch  500  Kroalen  i 
Oberst  Butticr  besetzen.  Jahnus  aber  blieb  mit  zwei  Infanterie-Rejjiiaa 
teni,  den  Kroaten,  dem  Husaren-Regimenle  Morocz  und  dem  Un^oM 
Hegimente  Sachsen-Gotha  in  der  Gegend  von  Senflenberg. 

Aus  den  Meldungen  de  Ville's  aus  Schlesien  hatte  Dann  schon  ia^ 
letzten  Tagen  des  April  entnommen,  dass  der  König  am  25-  mitsd 
Avantgarde  bei  Neisse  eingetroffen  war,  dHSs  hier  4000,  inKoselS 
Wagen  mit  Lebensmiltcln  und  Fourage  für  das  preussische  Heer  bell^ 
wurden,  der  König  am  20.  seinen  Marsch  nach  Neustadt  fortsetzte,  i 
de  Ville  in  Folge  dessen  Troppau  geräumt  und  nach  Hinterlassung  vi 
1  Kroaten-Bataillun  und  1  Eskadron  Husju-en  untnr  General  I 
Draskovich  in  Grfitz  nnd  der  beiden  Uhlanen-I'ulks  in  ihren  I 
Sli'Ihmgen  am  28.  nach  Wigstadtl  zurückgegangen  sei.  Er  wussle.  ( 
29.   de  Ville  bei  Gübau,   Draskovich  bei  Bodenstedt,   die  llhlnnfl| 
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'irehOberschlesien  nach  Mähren  einzudringen  beabsichtige.  Er  beschloss, 
ar  Deckung  seines  Rückens  ein  besonderes  Korps  von  20.000  Mann 
nterdem  Feldzeugmeister  Harsch  auf  der  Linie  Trautcnau-Nachod  zu- 
läekzulassen,  niil  dem  Gros  am  3.  aufbrechend,  zunächst  nach  L(m- 
Wscfal  zu  rücken,  von  wo  aus  er  den  ,,  Feind  in  seinem  Vorhaben 
a  benimeii,  auch  die  Verbhidung  mit  Brunn  und  Olmütz  zu  erhalten* 
fedachte. 

Loudon  wurde  ange wichsen,  mit  zwei  Infanterie- Regimentern,  den 
«Banderialisten*,  Kroaten  und  den  Husaren  -  Regimentern  Esterhäzy  und 
Radasdy  am  2.  Mai  von  Lewin  überGiesshübel  und  Sattel  nach  Reichenau 
(nruckea,  hier  die  zu  Opoeno  gestandenen  Kroaten  an  sich  zu  ziehen. 
Oberst  Zedtwitz  erhielt  den  Befehl,  mit  den  Banalisten,  Banatem  und 
Banater-Husarcn  die  von  Loudon  verlassenen  Stellungen  um  Braunauzu 
beliehen,  «damit  der  Feind  den  Marsch  nach  Leitomischl  um  so  weniger 
beobachten  könnte.* 

Am  2.  meldete  Loudon  schon  aus  Reichenau ,  dass  er  von  Taaflfe 
über  Fou(|ue  noch  kehie  Nachrichten  habe,  dass  er  (Loudon)  den  Marsch 
ttch  Wildenschwert  fortsetzen  und  sich  mit  General  -  Wachtmeister 
Mmus  uis  Einvemehmen  setzen  werde,  der  an  diesem  Tage  bis  Grulich 
Wgerückt  war,  in  steter  Verbindung  mit  den  Grenzern  de  Ville's  bei  Alt- 
riidt-Goldenstein. 

Am  3.  war  Dann  durch  de  Ville  auch  schon  verständigt,  dass  dieser 

1%.  April  zuGübau  geblieben,  der  König  am  28.  Abends  nachTroppau 

jekonuuen.  ein  anderes  Korps  nach  Kreutzendorf;  am  29.  drei  feindliche 

lolonuen  die  Punkte  Grätz,  Meltsch  und  Dorfteschen  genommen,  am  :{0. 

fcrt  stehen  geblieben  seien,  am  1.  der  König,  nachdem  er  die  Brücken  übi'r 

dieMolira  bei  Zechsdorf,  Spachendorf  und  Ratkau  hatte  herstellen  lassen, 

4ePunkteFulnek,Wigstadtl,Bautsch  und  Hof  erreicht  habe.  Dann  wusste, 

4iss  de  Ville  sich  darauf  hin  nach  Olmütz  zurückgezogen,  seine  hifanteric 

>Dd  Kroaten-Bataillone  zur  Olmützer  Garnison  hatte  stossen,  die  Uhlanen 

(■bei  Weisskirchen,  die  Husaren  des  Generals  Draskovich  bei  Leipnik,  die 

ifcoati^chen  Husaren  bei  Gübau,  die  Karolyi-Husaren  bei  Sternberg  hatte 

iSelluDg  nehmen  lassen,   „um  Olmütz  zu  decken  und  die  weiteren  feind- 

*n  Bewegungen  zu  beobachten.*    Er  wusste,  dass  de  Ville  mit  vier 

TÜchen  und  vier  sächsischen  Kavallerie- Regimentern  bei  Olmütz 

Jrte.    Er  hatte  ausserdem  die  Versicherung,   dass  de  Ville's   leichte 

>[>en  die  angegebene  Linie  nur  im  äusserst  en  Nothfalle  räumen,  dann 

T  längs  der  March  die  Linie  Hohenstadt-Olmütz-Kremsier  festhalten 

rden« 
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Dann  Irat  aiii  3.  Miii  dio  Bewegung  nach  Leilomischl  an  und 
orrr'ichto  es  nin  5.  in  drri  MürscIiPit.  Am  3.  war  sein  Hauptquartier  in 
Wodierad,  am  i.  in  Cliotzon,  <uii5  in  Leituniischl.  ]li(-r  deckte  er  Böhmen, 
konnte  si(;h  nadi  Bitlarf  nafli  Ulnit'itz  oder  nach  Brunn  wenden,  über- 
lianpt  in  einer  Stellung,  von  der  aus  er  in  der  I^age  war,  allen  feindlidiet; 
Beweginigen  entgunoiizutreten. 

Wal)roiid  dieses  Marsches  slaiul  Jahnus  mit  seinem  tiros,  dureli 
die  Kroalen  de  Ville's  aus  IJnnnberg  verstärkt.  Iwi  Cimlich  und  liessdu 
Dragoner-Regiment  Sactisen-Gotha  am  1..  da  Daun  hi>i  Chotzen  sland, 
nach  Lcitomischl  nicken.  Lourlon  blieh  am  2.  bei  Reichenau,  ging  am  Z 
nacli  Wildensc^hwert,  am  4.  nach  l^andskron,  am  't.  nach  Hohenstadt,  nit 
einem  Detachemenl  sclnni  nach  Aussee. 

„tieneral  de  Ville"    -    safil  das  prenssisthe  Ueneralslabsweit- 
wirh  mittlerweile  überall  ohne  ernsica  Widerstand  vor  der  prcussisches  - 
Avantgarde." 

„niese  Avantgarde  halte  am  'A.  Mai  bei  Stai-nau,  nöi-dlich  UM^ 
gelagert  und  kantonnirte  am  i.  in  und  um  I^ittau.  die  Kavallerie  isdA 
recliU  dtT  Morava.  Das  Gros  der  Amife  kautonnirlu  an  diesim  Tl( 
zwischen  Steriibcrg  und  Mährisch-Neusladt.  Zelm  Bataillone  imd  eili 
KavaUerie  bezogen  zur  Deckung  gegen  Olmülz  das  Lager  von  Sta 
Oaun  erfuhr  während  des  Mai-sches  und  beim  Einti^effen  in  l 
niischl,  dass  die  preussische  Hauptmacht  am  3.  in  Hof  (halbwegs  zw 
Olmüt/  imd  Troppau)  gestanden,  Fomjue  am  selben  Tage  bei  Dttiiiai 
gerastet  habe,  fand  auch  in  den  ihm  zugekommenen  Meldungen  dk*  I 
mulhung  ausgesprochen,  dass  sich  Ziethen,  der  mit  den  nieistea 
Landeshul  gestandenen  Truppen  von  dort  aufgebrochen  war,  bei  Nafl 
riiil  Fcjuque  vi-ri'inigeii  dörlle.   Ziethitn  nicht  mehr  als  10  Balaülont' Ijri 
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Ihchrichten  schicke,  er  (Jahnus)  inelirerc  ,.t'^ldkouriers'*  nach  OJ)er- 
Schlesien  gesendet  habe,  um  Erkundigungen  vom  Feinde  einzuziehen. 

In  Leitomischl  erfuhr  Daun  durch  de  Ville,  dass  die  Preussen  am 
idenMarehübergang  bei  Liitau  forcirt  hätten,  mit  der  Kavallerie  noch 
■i4.,  mit  der  Infanterie  den  5.  über  die  March  gegangen  seien;  König 
Riedrich  an  letzterem  Tage  mit  *^  Husaren-,  6  Dragoner- Regimentern 
*d4000  Grenadieren  nach  Olschan  eingenickt  sei,  ihn  (de  Ville)  genöthigt 
Ute,  nach  Prödlitz  zu  weichen. 

Schon  den  5.  lässt  Daun  das  Korps  Jahnus,  das  einige  Kroaten  und 
Basaren  zu  Grulich  zurücklässt,  hinler  London  nach  Schildberg  rücken, 
no  hier  aus  auf  die  Rückzugslinien  der  Preussen  zu  wirken;  auchLoudon's 
fcidite  Truppen  beginnen  von  Aussee  aus  zu  rekognosziren  und  die 
Preussen  zu  alarmiren.  Das  Husaren-Regiment  Esterhäzy  rückt  nach 
Hährisch-Trübau  und  wird  unter  Londons  Befehl  gestellt,  der  einen 
Bittmeister  schon  nach  Müglitz  streifen  lässt. 

Am  6.  lässt  Jahnus  Schönberg  durch  800  Mann  Infanterie  und  150 
Husaren  unter  Oberstlieutenant  Somogyi  besetzen.  Seine  Patrouillen 
Jxschränken^  nicht  nur  die  preussischen  „Ausschreibungen,"  sondern 
leben  so  weit  die  March  abwärts,  dass  sie  bis  an  das  feindliche  Haupt- 
l^er  zwischen  Mährisch-Neustadt  und  Sternberg  herankommen.  Dabei 
Akt  Jahnus  in  Verbindung  mit  London,  der  mit  700  Mann  Aussee  besetzt 
ta,von  Müglitz  und  Busau,  wohin  er  150  Mann  verlegt,  die  feindlichen 
Stellungen  auf  dem  rechten  March-Ufer  rekognosziren  Ifisst.  Zu  Grulich 
Heiben  2(K)  Mann  Kroaten,  30  Husaren  und  zu  Grünsberg  50  Mann  zu 
Rb?  und  20  Husaren.  Daun  erfährt  auch  durch  Loudon,  „dass  der  Feind 
*in  Lager  bei  Schwarzbach  abgerissen,  bei  Littau  ungefähr  li2.000Mann 
ö»er  das  Wasser  passiret  seien,  und  kantonnirten  diese  Truppi^n  alle  auf 
I  *»  Strasse  gegen  Olmütz." 

Am  selben  Tage  stand  de  Ville  hinter  Prödlitz,  8  Bataillone  und 
JKavallerie-Regimenterpreussischer  Truppen  bei  Olschan,  A  preussiselie 

l  Kivailerie-Regimenter  bei  Prossnitz,  die  preussische  Hauptmacht  bei 
Ütau.  General  Forcade  mit  8  Bataillonen  und  20  Eskadronen  sollte 
WO  Mährisch-Neustadt  aus  bis  zur  schlesisehen  Grenze  die  rechte  Flanke 
<fcr  Kommunikationslinie    nach    Troi)pau    gegen    die    österreichischen 

[Streifkorps  sichern.  Auf  die  Nachricht  von  dem  AnmarscheDaun's  schloss 
fe  preussische  Kavallerie  mit  14  Eskadronen  auf  dem  linken,  mit  30 
bfcadronen  auf  dem  rechten  March-Ufer  Olmütz  ein.  G  Bataillone  standen 

aoeh  bei  Stamau. 
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Arn  7.  linden  wir  London,  durch  das  Husaren-Regiment  Eälerhiij 
verstärkt,  in  Mfiglilz;  Jahnus,  der  nur  die  nach  Schönberg  detachirif 
Äblheilung  dort  zurückgelassen,  rechts  von  Loudon  bei  Müglltz  und 
mit  vorgeschobenen  Abtheilungen  bei  Lexen ,  Busau  und  Loschib 
Am  S.  ging  Loudon  südlich  bis  Konitz  und  sandte  100  Husano 
und  150  Kroaten  nach  Plin,  100  Husaren  und  200  Kroaten  naei 
Xamiost;  de  Vilte  aber  sandte  (von  Prüdlitzi  100  Uhlanen  nach  PlumenM 
und  stellte  i^o  die  Verbindung  mit  Loudon  her.  400  Mann  Kavallerie  und 
200  Husaren  sandte  er  nach  Tobitschau. 

König  Friedrich  war  über  Daun's  Bewegungen  in  steter  Ungewi» 
heil.  Als  er  endhch  die  Nacliricht  erhielt,  „Dann  rücke  »ach  Hihin 
herab",  sah  er  sich  wranlasst.  seine  Aufstellung  zu  äitdeni ,  Hess  im 
7  Bataillone  und  einige  Kavallerie  im  Lager  bei  Mährisch-NeuslaAi 
2  Bataillone  und  H  Eskadronen  unter  General  Mayer  bei  Stamü^ 
15  Bataillone  und  15  Eskadronen  unter  Feldmarschall  Keith  bei  Äscfc- 
nieiitz-Liltau  und  bezog  am  11.  Mai  mit  17  Bataillonen,  38  EskadioiM 
und  40  Geschützen  ein  Lager  bei  SmiHtz.  nördlich  Prossnitz. 

In  diesen  Stellungen  war  das  preussische  Heer  von  eiiicr  B^ 
I  lusaren,  ühlanen  und  Kroaten  bestehenden  Kelle  österreichischer  leicht« 
Truppen  umgeben,  die  von  Schönberg  über  Konitz  und  PrödlHi  bi^ 
ToMlschau  reichend,  das  preussische  Heer  beobachtete,  seine  FoHrapna^ 
gen  erschwerte  und  ihm  durch  tägliche  Alarmirungen  manclien  Abbwi 
Ihal,  die  Bewegungen  des  eigenen  Heeres  derEinsicht  des  Gegners  verba 
Die  beobachtete  Strecke  betrug  mindestens  lOÜ— 110  Kilometer  LufllääB| 

Da  Dann  aus  der  Gegend  von  Schweidnitx  und  Glatz  Nichts  ii 
7.U  besorgen  hatte,  berief  er  das  Korps  Harsch  zur  Hauptarmee  ein.  I 
7.n  Trautenau  nur  den  lieneral  Kalnoky  mit  seinen  Husaren  imd  emipi 
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traiadier-Baiaillone  lagerten,  die  Hauptmasse  der  feindlichen  Kavallerie 
Köter  der  Linie  Prossnitz-Kosteletz-Czech,  die  feindliehe  Infanterie  bei 
faniest  und  Gross -Seuitz  kantonnire;  seine  leichten  Truppen  sich 
Ms  zwischen  ihm  und  dem  Feinde  befänden,  rechts  bis  zur  Marcli, 
Us  über  Konitz  streiften. 

Am  10.  hatte  London  schon  100  Husaren  und  200  Kroaten  von 
bnitz  gegen  Namiest  vorgeschoben,  Jahnus  von  Schönberg  aus  den 
Iberstlieutenant  Somogyi  mit  150  Husaren  und  100  Mann  Infanten«? 
P|eD  Freudenthal  und  den  feindlichen  Rücken  vorpousshl. 

Am  1 1.,  da  König  Friedrich  von  Littau  nach  Smirschitz  rückte,  war 
London  des  Morgens  rekognosziren  geritten,  bemerkte  die  preussische 
hbnne  von  der  Höhe  bei  Namiest  aus,  liess  den  Feind  sogleich  durch 
im  Hauptmann  Zischka  mit  einem  Kommando  Husaren  und  Kroaten 
kotoviren,  „um  zu  sehen,  ob  er  bei  Olschcui  oder  weiter  gegen  Prossnitz 
«inLager  auüschlagen  werde."  Nicht  minder  sandte  er  einen  Maim  (Kund- 
sAafter)  nach  Littau,  „inn  zu  vernehmen,  ob  alle  feindlichen  Truppen 
lort  aufgebrochen,  oder  ob  allda  etwas  stehen  blieben  oder  vielleicht  von 
Xeoem  eingerückt  sei."  Er  konnte  so  Dann  noch  im  Laufe  des  11.  dies- 
kzogliche  Mittheilungen  schicken,  gegründet  auf  den  Detailbericht  des 
Biuptmanns  Zischka,  der  als  Beweis  für  die  besondere  F'indigkeit  dama- 
Üpr  Offiziere,  überhaupt  als  Probe  damaliger  Meldungen  hier  vollinhalt- 
SA  Stelle  finden  mag.^) 

*  Hoch-  undl  Wohljjebohrner,  Hochgebiethendster  Herr  fleneral-Feldt-Wacht- 
irL4er!  —  \'(^rui6f^  Ewer  Hoch-  nndt  Woldgel)ohrfn  Bt'lVhl,  habe  mich  sogleich 
N**!)^!!  an  die  anböhen  von  SUidenitz,  und)  iles  Feindes  March  zu  Beobachten, 
»•*  daraus  ich  zwar  s(dchen  von  Lalehi  Hehr  zu  kommen  gesehen,  weilhers  Inn 
^iiichi  observireu  können,  nnüihi  bin  ich  zu  Fuss  gantz  idleiiiig  nnt  "2  guten  Czecher 
**Wu  bis  gegen  die  Czelechowitzer  Capellen  gegangen,  uml)  den  feindlichen  March 
*  Bflrachlen,  unterwegs  zu  meinem  grössten  Glückh,  khamen  mir  zwei  Bauern  ent- 
Pffü,  welchen  «iie  feindlichen  Husaren  hi  dem  Waldt  auf  "10  Schritt  von  mir  die  Pferde 
"f«w)hmen,  ich  habe  mich  sogleich  in  den  Pusch  begeJjen,  und  mich  hinter  einen 
^'''Uich  versteket,  mein  rother  Beltz,  hatte  nnch  Baldt  verrathen,  indessen  haben  dies«* 
^Husireu  nicht  mehr  als  diese  8  Pferde  BenOthigen  müssen,  weilen  seihte  nel)en 
•'tn'T  Vorbey  und  nach  Cz^lechowitz  abmarschirt  seindt,  nur  wäre  sodann  etwas 
«hter,  ich  wolle  noch  mehr  den  Marsch  Beobachten,  so  käme  ich  bis  an  den  g«*jr<'n 
T  CzeJechowitzer  Stehenden  Waldt  gelegenen  Gapellen,  allda  fandte  ich  d«Mi  Feindt 
rjfarthirter  das  ist  die  (lavallerie,  die  Husaren  machten  die  Fronte  gegen  den  VValdl, 
indere  aber  gegen  Prossnitz.  Von  dar  habe  ich  mit  Augen  den  gantzen  Marsch  über- 
cn  k^inneri,  der  Feindt  Marschirte  in  3  Colonnen,  die  Eine  über  Latein  gegen 
ichaii,  die  ä  andern  neben  einander  über  Studenitz  von  dar  sich  die  eine  Linkhs 
&•  .\nhAhen  irezogen,  die  letzte  aber  gerad  gegen   der  (lapelhi  von  (Iz«*l«'(  Imvvil/ 
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Tobitschau  und  Kremsier  und  liess  den  13.  noch  1  Grenadier-Bataillon 
wä  300  Kürassiere  dahin  folgen.  Zur  Deckung  dieser  Bewegung  führte 
ff  am  13.  3  Bataillone,  25  Eskadronen  und  zahlreiche  Husaren  in  zwei 
loloiinen  gegen  Prödlitz. 

Um  7  Uhr  Früh  wurden  de  Ville's  Vortruppen  nach  dessen  Relation 
fOD  drei  feindlichen  Colonnen,  jede  aus  Husaren,  Dragonern,  einem  Frei- 
BUailion  und  zwei  Grenadier-Bataillonen  bestehend,  heftig  angegriffen. 
De  Ville  formirte  seine  leichten   Truppen  in  eine,  seine   Kavallerie   in 
itd  Linien  hinter  ihnen.   Als  er  aber  bemerkte,  dass  die  feindliche  linke 
migelkolonne  ihn  rechts  zu  umgehen  suchte ,  und  zugleich  erfuhr,  dass 
m  nach  Tobitschau  detachirtes  Kommando  ebenfalls  angegriffen  sei,  zog 
ff  dieses  zurück  und  beschloss,  auch  sein  nur  aus  Kavallerie  und  leichten 
Tbppen  bestehendes  Korps  in  kein  Gefecht  mit  der  feindlichen  Uebermacht 
a  verwickeln.   Er  ging  also  mit  den  erwähnten  drei  Linien  langsam  auf 
Drisätz,  hier  aber  nöthigten  ihn  die  Terrainverhältnisse,  in  Kolonne  über- 
sehen; die  leichten  Truppen  vermochten  die  ungestüm  nachdrängenden 
tödlichen  Husaren  nicht  aufzuhalten,  und  so  kam  es,  dass  diese  sogar 
fc  Queue  des  Regiments  Württemberg-Dragoner  anfallen  konnten.   Der 
Kommandant  dieses  Regiments,  Oberst  Graf  St.  Ignon,  machte  aber,  nach- 
4an  schon  zahlreiche  feindliche  Husaren  die  Brücke  über  die  Schlucht 
XMlich  Drissitz  passirt  hatten ,  mit  der  Grenadier-Kompagnie  und  zwei 
Uadronen  Kehrt,  warf  einen  Theil  der  feindlichen  Husaren  über  die 
fcftcke  zurück,  einen  andern  in  enien  Morast  neben  der  Brücke.  Abthei- 
^5en  preussischer  Husaren,  die  auf  einem  anderen  Punkte  die  Schlucht 
\  Jtesirt  hatten,  wurden  von  Karabiniers  und  zwei  Eskadronen  der  Regi- 
[  Äenler  Modena-  und  Birkenfeld-Kürassierc  zurückgeworfen.  Dennoch  sali 
*tt  de  Ville,  weil  die  linke  feindliche  Flügelkolonne  sich  fortgesetzt  in  seinei* 
achten  Flanke  vorbewegte,  genöthigt,  seinen  Rückzug  in  der  Richtung 
;  ^  Bnlnn   über   Wischau   und  Rausnitz    bis    Kritschen    fortzusetzen, 
.ftdiich  nahm  er  bei  Brunn  hinter  der  Schwarzawa  Stellung  (14.  Früh), 
dodi  hVss  er  einen  Uhlanen-Pulk  l)ei  Stanitz  (Steinitz),  einen  anderen  bei 
^usterlitz,   die    Husaren    bei  Rausnitz  und  om  Detuchement  in   Slaup 
'nrischen  Plumenau  und  Czernaliora).  Die  ei-steren  Posten  sollten  etwaijrc» 
Midliehe  Bewegungen  gegen  die  untere  March  beobachten  und  zugleich 
Be  Zufuhren  von  Ung.-Hradisch  (über  GayaV)  nach  Brunn  decken.   Di«* 
losaren  hatten  den  Feind,  der  nicht  über  Drissitz  vorging,  zu  beobaclileu, 
m  Slaup  aus  etwaige  Versuche  der  Preussen  gegen  die  Linie  Brünn- 
ifitoDiisehl  zu  verhindern. 
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Auf  die  Nachricht,  dass  der  General-Lieutenant  Fouque  mit  dem 
Belagerungsgeschütz  von  Neisse  gegen  Olmütz  aufgebrochen  sei ,  die 
Bedeckung  aus  16  Bataillonen  und  10  Eskadronen  bestehe,  entsandte 
General  Jahnus,  den  Marsch  der  feindlichen  Kolonne  zu  beobachten  und 
ihr  nach  Möglichkeit  Abbruch  zu  thun,  am  13.  Abends  den  Oberstlieuie- 
nant  Graf  Lanius  mit  250  Husaren  und  800  Mann  Infanterie  von  Müglitz 
nach  Barn;  London  aber  am  14.  den  Major  Amelunken  von  Hof  nach 
Zuckmantel,  um  noch  früher  den  Zeitpunkt  der  Annäherung  der  feinil- 
lichen  Zufuhren  und  Verstärkungen  zu  erfahren. 

Lanius,  den  Weg  über  Schönberg  und  Klein-Mohra  nehmend,  über- 
fiel auch  wirklich  am  18.  bei  Brockersdorf  nächst  Bärn  die  feindliche 
Kolomie  von  4  Bataillonen  und  2  Eskadronen  unter  General  Putt- 
kammer, schlug  sie  gegen  Bärn  in  die  Flucht  und  nahm  ihr  37  Pferde  und 
zahlreiche  Wagen  ab. 

Am  16.  Mai  kam  die  erste,  am  20.  die  letzte  Abtheilung  des  von 
Fouqu^  dem  Könige  zugeführten  Belagerungs-  und  Provianttrains  unter 
Bedeckung  der  Truppen  Fouque  s  beim  feindlichen  Heere  von  Olmütz  an. 
„Dieses  zählte  nun  65  Bataillonen  und  118  Eskadronen,  zusanmien  unge- 
fähr an  55.000  Mann. "  Erst  jetzt,  nach  1 7tägiger  Blokade,  konnte  der  Konigr 
auf  zur  Belagerung  schreiten.  Während  ein  Theil  des  preussischen  Heeres 
auf  der  Linie  Niemlau-Krönau,  im  Südwesten  von  Olmütz,  die  eigentliche 
Belagerung  führte,  deckte  der  andere  Theil  in  den  schon  erwähnten  vier 
Lagern  die  Belagerung  nach  aussen. 

Ueber  das  noch  immer  zuwartend  bei  Leitomischl  stehende  Heer  des 
Feldmarschalls  Dann  vermochte  Friedrich  IL  nichts  zu  erfahren.  Dabei 
war  ihm  die  Stellung  Loudon's  bei  Konitz-Namiest,  welche  die  Verbindung 
zwischen  den  weit  von  einander  getrennten  Lagern  bei  Littau  und  Pross- 
nitz  sehr  unsicher  machte,  besonders  lästig.  Erbeschloss,  London  von 
dort  zu  vertreiben. 

In  der  Nacht  zum  23.  Mai  sollte  der  Prinz  von  Württemberg  mit 
den  bei  Prossnitz  gestandenen  Truppen  bei  Plumenau  Stellung  nehmen 
um  London  die  Verbindung  mit  dem  bei  Brunn  stehenden  de  Ville  ab/Ai- 
schneiden.  Ziethen  sollte  London  mit  einem  Bataillon  und  500  Dragonern 
über  Czech  und  Przemislowitz  gegen  Konitz  in  die  Flanke  gehen,  die 
Generale  Geist  und  Puttkammer  mit  vier  Bataillone  über  Czech  gerade 
auf  Namiest  losgehen,  der  Prinz  von  Bevern  mit  drei  Bataillone  und 
50  Husaren  Loudon  über  Willimow  in  der  linken  Flanke  angreifen.  Alle 
diese  Kolonnen  marschirten  dergestalt  ab,  dass  sie  mit  Tagesanbruch  zu 
gleicher  Zeit  auf  ihren  Posten  ankommen  konnten. 


Loudon  erhielt  früh  genug  durch  die  vorgeschobenen  Husaren  von 
fa  Annäherung  aller  feindUchen  Kolonnen  Kenntniss,  zog  nach  einer 
kngeren  Kanonade  um  6  Uhr  Morgens  seine  Vorposten  gegen  Konitz 
Brück.  Als  Friedrich  nach  fruchtloser  Verfolgung  sehie  Truppen  wieder 
b  ihre  alten  Stellungen  zurückgehen  Hess ,  ging  Loudon  seinerseits  mit 
itei  Husaren-Regimentern  zum  Angriffe  über  und  hieb  in  ein  feind- 
fches  Grenadierbataillon  ein,  von  dem  zahlnuche  Mannschaft  nieder- 
fanarht  wurde.  Er  hatte  in  der  ganzen  Affaire  nur  wenig  Todte ,  Ver- 
«Mdcte  und  Gefangene  verloren,  Hess  die  Husaren  die  alten  Posten 
wieder  beziehen,  nur  den  aus  Kroaten  bestehenden  Soutien  eine  mehr  vor- 
lirtige  Stellung  einnehmen.  Die  preussische  Unternehmimg  war  sonach 
jlnzlich  missglückt.  Doch  Hess  der  König  „um  ferneren  Chicanen  Loudon's 
«f  dieser  Seite  Einhalt  zu  thun*,  den  General  WedeH  mit  drei  Bataillone, 
10  Eskadronen  und  200  Mann  der  Freibataillone  vor  Liderzow  Im 
Laskow  Stellung  nehmen. 

Erst  am  23.  Mai,  nachdem  Dann  die  feindliche  Belagerungs-Artillerie 
kiOhnfitz  eingetroffen  wusste,  setzte  er  sich  von  Leitomischl  südwärts  in 
Bwregung.  Er  lagerte  an  diesem  Tage  bei  Zwittau,  am  24.  in  Gewitsch. 

Entschlossen,  „keine  Schlacht  zu  wagen,  so  lange  er  keine  voll- 
bnunen  günstigen  Chancen  hätte,*  wollte  er  doch,  „im  entscheidenden 
^Qjrenblicke  ziur  Hilfeleistung  bereit,  desgleichen  auch  zur  Hand  sein, 
*h  auf  den  Feind  so  geschwind  losgehen  zu  können,  sobald  man  den 
Wingsten  Anschein  zu  einem  glücklichen  Success  haben  werde.** 

Das  kaiserliche  Heer  zählte  hier  8  Grenadier-Bataillone,  36  Bataillone 

ind  16  Kavallerie-Regimenter  a  5  Eskadronen  =  80 Eskadronen  Kürassiei-e 

®rf  Dragoner.  Das  Korps  des  Feldzeugmeisters  Harsch,  aus  Böhmen  ein- 

plfoifen,  bezog  mit  12  Grenadier-  und  2  Karabinier-Kompagiiien,  12  Ba- 

Wlone,  8  Eskadronen  eine  Stellung  bei  Allerheiligen  nächst  Müglitz, 

Alinus  bei  Loschitz,  de  Ville  bei  Wischau.  König  Friedrich  hatte  mittlt^r- 

*rilo  die  gänzHche  Einschliessung  von  Olmütz  auf  dem  rechten  March- 

'.  Cfrr  befohlen.  Der  rechte  Flügel  sollte  sich  bei  Neustift-Nimlau,  der  Hnko 

ta  Repschein  an  den  Fluss  lehnen,  der  Hauptangriff  von  Neustift  ans 

fpschehen.  Die  zwischen  den  genannten  Orten  lagernden  Trui)pen  wurden 

in  Rileken  durch  eine  Contravallationslinie  gesichert. 

Am  25.  griff  Oberst  Lanius  bei  Heidenpiltsch,  nördlich  Hof, 
emen  nach  Schlesien  marschirenden  feindlichen  Transport ,  drr  (»ine 
Bedeckung  von  zwei  Bataillone,  2  Kanonen,  60  Dragonern  und  iMnigm 
Basaren  hatte,  an  und  erbeutete  314  Wagen. 
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Während  die  Preusseti  gegen  Ülmütz  mit  einer  regelm&ssigen  Bela- 
gerung vorgingen,  blieb  Dann  beiüewitsch  die  Verbindung  mit  der  Festung 
über  Prerau  unterhaltend.  Er  eilte  mit  dem  Entsätze  nicht;  Friedrich  II. 
sollte  so  lange  als  möglich  in  Mähren  festgehalten  werden,  damit  das 
Oesterreich  verbündete  russische  Heer  thunlichst  grosse  Fortschritte 
machen  könne;  hingegen  war  Daim  darauf  bedacht,  der  unbeweglich  vor 
Olmütz  stehenden  feindlichen  Armee  durch  seine  leichten  Truppen  die 
Subsistenz  möglichst  zu  erschweren.  Er  hoffte  auf  diesem  Wege  den  Ent- 
satz der  Festung  ohne  Schlacht  zu  erreichen,  hatte  jedoch  mit  dena 
Festungskommandanten  von  Olmütz,  Feldzeugmeister  Baron  MarschalK 
besondere  Signale  verabredet;  namentlich  sollte  dieser  Kunde  geben, 
wenn  sich  die  Festung  nur  mehr  8 — 10  Tage  halten  könne. 

Ueber  das  was  vor  der  Festung  vorging,  erhielt  Daun  fortgesetzt 
Nachrichten. 

So  berichtete  am  25.  General  Jahnus:  „der  Mangel  an  vivres  wäre 
bei  denen  Preussen  sehr  gross,  wie  man  denn  durch  interceptirte  Briefe 
vernehme,  dass  sowohl  oflficiers  als  Gemeine  ihr  Missvergnügen  hier- 
über und  über  die  entreprise  des  Königs  nicht  genugsamb  ausdrucken 
könnten.* 

Alle  übrigen  Nachrichten  kamen  darin  überein,  ,dass  der  Feind 
nunmehr  die  Festung  beschiesse,  doch  aber  auf  eine  sehr  weithe  Distanz, 
dahero  man  es  noch  nicht  vor  eine  ordentliche  attaque  der  Werker 
halten  könne.** 

Der  Unterlieutenant  Nim  von  Käroly-Husaren,  der  vor  Kurzem  von 
Wischau  „auf  Parthei  ausgegangen*,  in  die  Festung  gelangt  und  am 
30.  nach  Wischau  wieder  zurückgekommen  war,  hat  verschiedene  Briefe 
von  den  in  Olmütz  befindlichen  Generalen  Draskovich,  Simbschen  und 
Voit  mitgebracht,  unter  anderem  einen  des  Generals  Simbschen  an  General 
de  Ville,  worin  er  „schreibet  und  meldet,  dass  diese  Vestung  In  besten 
Defensionsstand  gesetzt  sey,  auch  dass  ihnen  weder  an  Lebensmitteln 
noch  Munition  nicht  das  Geringste  mangle." 

Im  Allgemeinen  beunruhigten  die  österreichischen  Truppen  haupt- 
sächlich die  Verbindungen  zwischen  Olmütz  und  Troppau  im  Rücken 
und  in  den  Flanken  der  Stellungen  des  Markgrafen  Karl  bei  Neustadt 
und  des  Generals  Mayer,  der  mit  2  Bataillone,  1  Kompagnie  Jäger  und 
12  Eskadronen  Olmütz  auf  dem  linken  March-Ufer  einschliessen  sollte. 

Da  auf  diesem  Ufer  das  Kloster  Hradisch  und  einige  Dörfer  von 
Truppen  der  österreichischen  Garnison  besetzt  waren,  konnte  hier  die 
Festung  kaum  als  bereimt  angesehen   werden.  Dennoch  sollte  General 
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Mayer  auch  noch  die  Brücken  bei  Neustift  und  Ghomotau  decken  und, 
wenn  nöthig,  auch  den  von  Norden  her  eintreffenden  Konvois  zu  Hilfe  zu 
kommen.  Auf  dieser  Seite  war  also  der  Verkehr  der  Festung  mit  Dann  am 
wenigsten  gehindert. 

In  der  Nacht  zum  8.  Juni  um  11  Uhr  Hess  London  das  feindliche 
Lager  zu  Laskow  an  drei  Orten  alamiiren  und  das  bei  Klein-Senitz  im 
Walde  poslirt  gewesene  feindliche  Husaren -Regiment  Möhring  durch 
300  Husaren  und  300  Kroaten  «attaquiren",  welches  denn  auch  «völlig 
überfallen  und  gänzlich  auseinandergesprengt  wurde.* 

Am  8.  griff  Lanius  bei  Sieben hof  (Siebenhöfen)  zwischen  Deutsch- 
Lodenitz  und  Barn,  einen  feindlichen  Transport,  der  zwei  Freibataillons 
imd  vier  Geschütze  unter  Oberst  le  Noble  zur  Bedeckung  hatte,  mit 
500  Maim  Infanterie  und  120  Husaren  an  und  nahm  dem  Feinde  318  Ge- 
fangene und  3  Kanonen  ab. 

Am  10.  wurde  Oberst  Vehla,  der  mit  dem  Husaren-Regimente 
Dessewffy  und  seinen  Liccanern  von  Trautenau  bei  der  Aiinee  einge- 
troffen war,  besthnmt,  nach  Wischau  abzugehen  und  dort  unter  de  Ville's 
Befehle  zu  treten. 

Am  11.  erfuhr  man,  „dass  der  Feind  vor  Olmütz  aus  der  zweiten 
Parallele,  welche  noch  200  toises  (Klafter)  von  der  Stadt,  hervorge- 
brochen sei.* 

Am  12.  vereitelte  Loudon  eine  von  dem  bei  Kosteletz  stehenden 
Ziethen  sehen  Husaren-Regimente  versuchte  Fouragirung.  ,  Unsere 
Husaren*,  sagt  das  Operationsjournal  „welche  überhaubt  in  dieser  cam- 
pagne  sich  besonders  wohl  verhielten,  haben  sich  auch  hierbei  hervor- 
gethau.  Die  Vorposten  beobachteten,  dass  nunmehr  aus  7  Batterien 
gegen  die  Vestung  gespillet  wurde.* 

Am  13.  stand  das  Kommando  des  Majors  Amelunken  bei  Hermann- 
stadt südlich  Zuckmantel. 

Am  16.  erfuhr  man  von  dem  Ausfalle  am  1 4.,  bei  welchem  den 
Preussen  18  , Stück"  vernagelt  wurden. 

Als  Daün,  nachdem  die  Armee  im  Lager  von  Gewitsch  bedeutend 
verstärkt  und  tüchtig  einexerzirt  worden  war,  „sich  denenjenigen  Mitteln 
zu  nahem  beschlossen  hatte,  mittelst  welchen  die  Vestung  auf  eine  oder 
die  andere  Arlh  entsetzet  werden  konnte",  (also  sich  Olmütz  zu  nähern 
beschlossen  hatte),  liess  er  „damit  diese  Bewegung  dem  Feinde  nicht  auf 
einer  anderen  Seite  einigen  Vortheil  gäbe,  die  Korps  Jahnus  und  Loudon 
m  Loschitz  und  Konitz,  stellte  sie  unter  den  General  der  Kavallerie 
Baron  Buckow  und  verstärkte  sie  nebst  zwei  Infanterie-Regimentern  noch 
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durch  die  Reiter-Regimenter  Zweibrücken,  Kolowrat  und  Buckow.  Dieses 
nun  vereinigte  15.000  Mann >  starke  Korps  sollte  Böhmen  decken  und 
zugleich  durcli  ^Detachements  die  Zufuhren  der  Preussen  aus  ObiT- 
schlesien  nach  Olmütz  fernerhin  incommodiren.* 

Am  15.  brach  die  k.  k.  Armee,  zu  welcher  das  Korps  Harsch  von 
Allerheiligen  nach  üewitsch  eingerückt  war,  in  vier  Kolonnen  nacrh 
Protiwanow  auf.  Am  17.  ward  der  Marsch  in  vier  Kolonnen,  von  welchen 
die  linke  Flügelkolonne  von  Protiwanow  über  Ottaslowitz  marschirte,  dir 
Karabiniers  und  Grenadiere  zu  Pferde  an  der  Tete  dieser  Kolonne,  in 
das  zwischen  Chwalkowitz  und  Ondratitz,  südlich  Prödlitz  ausgemittelle 
Lager  fortgesetzt. 

Zur  Sicherung  dieses  Marsches  war  General  de  Ville  mit  seinen  vier 
Kavallerie  -  Regimentern  von  Wischau  nach  Drissitz  vorgegangen  und 
halte  von  hiei:  aus  in  Verbindung  mit  Buckow  seine  Pailheien  bis  an  die 
feindlichen  Stellungen  südlich  Olmütz  vorgeschoben,  „das  Debouschiren 
der  vier  Kolonnen  aus  den  Deflleen  gegen  das  Lager  zu  decken,**  nahnuMi 
500  Karlstädter-Husaren  bei  Kojetein,  mit  Vorposten  zwischen  Tworowitz 
und  Uhrzitschitz,  ein  Pulk  Uhlanen  bei  Witzomierzitz  mit  Vorposten  zu 
Piwin,  das  Husaren-Regiment  Kärolyi  zuerst  bei  Seltsch,  dann  nördhch 
bei  Wranowitz  mit  Vorposten  zu  Dobrochow,  das  Slavonische  Husaren- 
Regiment  vor  Ottaslowitz,  die  „Jäger"  aber  in  den  Wald  links  dieses 
Ortes,  ein  Kommando  Slavonier  zu  ürtschitz  und  Krummsinn  Stellung. 

Nachdem  das  Lager  bezogen  war,  rückte  General  de  Ville  mit 
seinen  4  Kavallerie-Regimentern,  3  Bataillonen  und  6  Grenadier-Com- 
pagnien  zur  Armee  ein  und  wurde  der  General  St.lgnon  mit  Württemberg- 
Dragonern  und  Löwenstein -Chevauxlegers,  Dessewflfy- Husaren,  euieni 
Pulk  Uhlanen  und  den  Liccanern  des  Obersten  Vehla  zur  Beunruhigung' 
des  Feindes  nach  Prerau  detachirt,  der  Posten  bei  Kojetein  noch  durch 
2  sächsische  Chevauxlegers-  und  1  Karabiniers-Regiment  verstärkt. 

Noch  am  15.  standen  von  den  Truppen  St.  Ignon  s  1  Rittmeister  und 
100  Husaren  von  Dessewffy  bei  Leipnik,  ein  Lieutenant  mit  36  deutscheu 
Pferden  zu  Koslowitz  hinter  der  Beczwa,  die  Liccaner  bei  Prerau, 
50  Mann  davon  Prerau  gegenüber  bei  Przedimost  als  Unterstützuii^r 
eines  Lieutenants,  der  von  hier  mit  40  Pferden  gegen  Olmütz  patrouilliren 
sollte,  das  Husaren-Regiment  DessewfiFy  zwischen  Prerau  und  Traubek 
mit  einigen  Abtheilungen  auf  dem  rechten  Marchufer,  die  auf  diesem 
gegen  Olmütz  zu  patrouilliren  hatten.  Das  Gros  St.  Ignon  s  lagerte  zwischen 
Prerau  und  Moschtienitz. 
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Am  17.  berichtete  General  St.  Ignon  über  den  am  selben  Tage  auf 
die  bei  Holitz  und  Wisternitz  stehenden  preussischen  Abtheilungen 
ausgeführten  Ueberfall.')  Buckow  rapportirte,  dass  er  in  Folge  der  Nach- 
richt, dass  der  Feind  die  Wege  über  Schönberg  nach  Grulich  in  Stand 
setzen  lassen  wolle,  dem  Obersten  Graf  Lanius  und  dem  Posten  zu  Hohen- 
^ladt  aufgetragen  habe,  dieses  möglichst  zu  verhindern. 

Am  19.  Nachts  meldete  Buckow,  dass  vom  Feinde  3  Bataillone, 
i  (lavallerie-Regiment  und  9  Kanonen  am  Rumbacli,  2  Bataillone  und 
r>  Eskadronen  bei  Köllein,  bei  Dutschau  1  Kavallerie  -  Regiment,  bei 
Oderlitz  2  Bataillone  und  5  Eskadronen,  bei  Klein-Senitz  1  Bataillon, 
bei  Gross-Senitz  ebenfalls  1  B<ataillon,  in  Namiest  2  Bataillone,  zwischen 
d**n  letztgenannten  Orten  das  Regiment  Möhring-Husaren  und  1  Bataillon 
des  Regimenies  Puttkammer,  5  Bataillone  hinter  Laskow,  1  Infanterie- 
Regiment  in  Drahanowitz  ständen ,  in  Littau  nur  500  Mann.  Da  die  in 
Neustadt  gestandenen  preussischen  Truppen  zur  Unterstützung  des  von 
St.  Ignon  vertriebenen  Generals  Mayer  nach  Heiligenberg  abmarschirt 
Serien,  sei  dessen  Detachement  in  Steinmetz  nach  Mährisch-Neustadt 
vorgegangen.  Es  befänden  sich  jetzt  400  Kroaten  in  Neustadt,  350  in 
Seuschloss,  Oberst  Lanius  in  Sternberg,  General  Esterhäzy  in  Ptin. 

Am  22.  gelang  es  dem  General  Bülow,  unterstützt  durch  die  Truppen 
des  Generals  St.  Ignon,  mit  1200  Mann  zur  Verstärkung  der  Garnison 
von  Ohuütz  bestimmten  Kommandirten  der  Infanteiüe  die  feindlichen 
Stellungen  zwischen  Olmütz  und  Holitz  zu  umgehen  und  glücklich  in  die 
Festung  zu  kommen.  Am  selben  Tage  meldete  Buckow  an  Daun,  dass 
ein  sehr  grosser  feindlicher  Konvoi  am  22.  Neisse  verlassen  habe,  um 
Dach  Olmutz  zu  gehen  und  gab  viel  Detail  über  diesen  Transport.  Er  sagt 
in  seinem  Bericht,  dass  der  Transport  ohne  Zweifel  über  Wigstadtl  und 
Domstadtl-Gübau  auf  dem  verhältnissmässig  besten  Wege  marschiren 
werde,  am  29.  und  30.  Juni  bei  Olmütz  eintreffen  solle  und  glaubt,  dass 
wenn  man  die  verschiedenen  detachirten  Koips,  unter  ein  Kommando 
;:t-^lellt,  verwenden  würde,  den  Transport  au  der  Tete,  an  der  Queue 
und  von  beiden  Flanken  her  anzufallen,  er  ohne  Frage  genommen  werden 
müsse.  Sein  Vorschlag  fand  Anklang  und  fülyle  zur  faktischen  Wegnahme 
des  Konvois  am  30.  Juni.^ 

Am  24.  machte  auch  St.  Ignon  von  Prerau  aus  über  den  feindlichen 
Konvoi  Meldimg  und  ähnliche  Vorschläge  wie  Buckow,  glaubt  auch  im 


*)  Siehe  Delailschilderung  Nr.  XIX,  pag.  369. 
^  S.  DeUilscbilderung  Nr.  XX. 


jrch  die  ReittT-Regitnpnter  üweibrAckon.  Kolowral  und  Bwckow.  PicmL^ 
jn  veii'iniglf   15.000  Maiiu.»tni-ke  Korps  solllp  Rrihmeti  dfckpii  w^m 
igleirh  durch  ,I)ptacliemcnU  dii-   Zufiihroii   di-r  Preusseii   aus  OIikt 
ihlesien  nach  Ülmütz  ferncrliin  incommodiren." 

All)  15.  brach  die  k.  k.  Armee,  zu  welcher  dus  Kuqis  llafscli  i»  '- 
Ik'rheihgon  nach  tiewilsch   eingerückt   wai',  in   vier   Kolonnt^ii 
rotiwauow  auf.  Ani  17.  ward  der  Maisch  in  vier  Kolonnen,  von  welcl 
e  linke  FIQgclkolonne  von  Prutiwanow  über  (Htaslowitz  nmrscliirtf, 
Hrabiniers  und  (.Sreiiadiere  zu  Pferde  aii  der  Tete  dieser  Kolonne^ 
IS  zwischen  Chwalkowilz  und  OndraUlz,  südlich  Prödlitz  atiügeiiiiUi 
ager  fortgesetzt. 

Zur  Sicherung  difi^es  Marsche;*  war  tit^neral  de  Ville  mit  st-iiieri 
»vallerie  -  Regimentern  von  Wisebau  nach  Drissitz  vorgegaiiKen 
itle  von  hier  aus  in  Verbindung  mit  Buekow  seine  Partheien  liis  ai 
indhchen  Stellungen  südlich  ülmütz  voi-geschoben ,  »das  Debouscl 
5r  vier  Kolonnen  aus  den  Üefileen  gegen  das  Lager  zu  decki 
W  Karlstädter-Husaren  bei  Kojetein,  mit  Vorposten  zwischen  Twoi 
id  Uhrzitsehitz,  ein  Pulk  Uhlanen  l)ci  Witzoniiei-zitz  mit  Vorposli 
iwin,  das  Husaren- Regiment  Kärolyi  zuerst  bei  Sellsch,  dann  nöi 
31  Wranowitz  mit  Vorposten  zu  Dobroehow,  dus  Slavonische  Hui 
egiment  vor  Ottaslowilz,  die  ,Jager'  aber  in  den  Wald  link 
rtes,  ein  Kommando  Slavonier  zu  ürtschitz  und  Krummsinn  Sld.^ 

Nachdem  das  Lager  bezogen  war,  rückte  üeneriil  de  Ville^ 
sinen  4  KavalliTie-Regimentern,  3  Bataillonen  und  6  trrenadier-(Ä* 
ignien  zur  Armee  ein  und  wurde  der  (jeneral  St.  Ignon  mit  WflrtlemÄ^ 
ragoneni  und  Lf'wenstüin-Chevimxlegers.  Dessewttj'-Husaren.  <^S 
ulk  Uhlanen  und  den  Liccaneni  des  Obersten  Vehla  zur  Bt-urUTlh^ 
es  Feindes  nach  Prerau  delachirl.  der  Posten  hei  Kojeteui  noch  ^^ 
säclisische  Chevauxlegers-  und  1  Karabiniers-Regiment  verstärkt— 
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Falle   des   AiiKriffcs   durch  (;iiif  Bcwegmig  über  Kolcor  hinaus  die  feind 
liehen  Tni]i]ion  hmd<-ni  zu  sollen,  dem  Traiisi>ort  zu  Hilfe  zu  kommcii 

Am  iö.  v.iiühr  man  durch  den  Fei^tuiigä-Kumniaiidantcn,  dass  du 
foiiitilichi;  Korps  auf  dem  linken  Mareh-Ufer  bei  Wislcraitz,  Teinilz,  Hotil 
und  bei  Doileiii  sich  bis  auf  8000  Maini,  mciatenä  durch  Kavaltcrie  und 
Husaren,  voi-slärkl  habe. 

Es  hatte  iianilich  dev  König  noch  am  23.  Nachntiltags  Ziethen  ihi 
3  Bataillonen  und  15  Eskadrouon  bei  Ncustill  über  die  March  gehen  uik, 
Ht,  Ignun'ä  Vortrniipen  gegen  Prerau  zurückdrängen  lassen.  Als  man  niu 
auf  österreichischer  Seite  die  Verbindung  mit  Olinütz  längs  der  Auen 
der  March-Niederung  zu  unlerlialten.  Versuche  machte,  sieh  der  Veber- 
gängo  zu  bemeistern,  liess  Ziethen  diese  vernichten.  Bald  darauf  gi:^«r 
nach  Olniülz  zurück,  daini  dem  von  Troppau  erwarteten  Konvoi  ent- 
«egtii. 

Am  27.  führte  Dann  die  Armee  in  .in  ncue-s  Lager  auf  deri 
von   Prödlitz,  mit  dem   rechten   Flügel  bei   Pivin,   mit   dem 
Otlaslawitz.  Am  selben  Tage  rekognoscirto  er  die  Gegenden  von 
Üub  und  Tobilschau  unter  Bedeckung  der  sächsischen  Kavallerie,  iid 
sehen,  ob  sieh  die   preussische   Contravallation   nicht  angreifen  1 
Da  or  sie  unangreifbar  fand,  beschloss  er  mit  der  Armee  übel'  die  W 
zu  gehen,  sich  über  (ji-oss-Teinitz  auf  die  feiudlicheii  Verbindungen  I 
Schlesien  zu  werfen,  dadurch  Friedrich  zur  Aulliebung  der  Belag 
zu  zwingen,  zugleich  durch  SchcinangrilTe  südlich  Ohnütz  die  i 
samkeit  der  Preussen  von  den  Vorgängen  nördlich  der  Festung,  : 
zur  Wegnahme  des  Konvois  eingeleiteten  Truppenbewegungen 
der  Bewegung  des  Hauptlieercs   in  die  liegend   nördlieh  ("JlHiiiti:  a 
lenken. 
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ÜTallerie,  des  Karoly'schon  Husaren-Regimentes  und  zweier  Grenadier- 
hlaillonc  eine  Rekognoszirung  des  feindlichen  linken  Fliigels  vor- 
fnomroen. 

Am  30.  brachen  zum  Uebergange  über  die  March  bei  Kojelein  die 
fifmadier-  und  Karabiniers-Kompagnien  um  4  Uhr  Nachmittags  auf, 
pifen  bei  Uhrzitschitz  über  die  March  voraus.  Die  k.  k.  Armee  folgte 
ii  drei  Kolonnen.  Der  Uebergang  wurde  durch  die  sächsische  Kavallerie 
kiOploczan-Eywan,  das  Regiment  Kälnoky  -  Husaren  bei  Klenowitz, 
(Jliefst  Vehla  mit  Dessewllj^-Husaren  mid  Grenzern  bei  Tobitschau,  Oberst 
hmian  mit  den  Slavonischen  Husaren  bei  Wranowitz-Kelschitz,  nördlich 
Mitz.  drei  Bataillone  und  ein  Konunando  Kavallerie  bei  Prödlitz  Qogvn 
iVosrilutz  gedeckt. 

Nachdem  die  Armee  die  March  passirt  hatte,  folgten  ihr  das 
HegiiuenlKärolyi-Husaren  von  Klenowitz  über Tobitschau,  das Slavonischr 
ÜQsaren  -  Regiment  von  Wranowitz  über  Kojetein  und  (Ihropin.  Die* 
CUanen  wui-deu  zu  Kojetein,  die  übrige»  sächsische  Kavallerie  hinter  der 
Huma  dergestalt  postirt,  dass  ihre  Aufstellung  den  Marsch  des  Trains 
deckte,  der  nach  Kremsier  instradirt  den  weiteren  Weg  hatte,  also  noch 
wrilerer  Sicherung  bedurfte. 

Die  Armee  rastete,  durch  die  an  der  Tete  befindlichen  Karabiniers, 
•  weiteren  Sinne  durch  das  Korps  St.  ignon  gesichert,  einige  Stunden  bei 
Boketnilz.  Am  1.  Juli  Früh  ging  sie  über  Kokor  auf  die  Höhen  bei  Gross- 
Teinitz  und  nahm  auf  selben  Stellung. 

Während  dieses  Marsches  schon  erhielt  Daun  die  Meldungen  von 
Ar  Wegnahme  der  feindlichen  Konvois  zu  Donistadtl  am  M). 

Als  am  1.  Juh   der  Konvoi  im  preussischen  Lager  nicht  eintraf, 
*ard  General  Retzow  von  Bistrowan  östlich  Olmütz  mit  allen  entbehr- 
feheii  Tiiippen  gegen  Domstadtl  zu  Hilfe  gesandt.    Schon  bei  Dollein 
'rtihr  er,  dass  der  Transport  genommen  sei.  Nach  Bistrowan  zurück- 
i  irtehrt.  fand  er  Dauns  Hauptmacht  bei  Gross -Teinitz,  ging  also,  den 
E  eiQzigeii  Ausweg  benützend ,    bei   Neustitl   auf  das  rechte    Marchufer 
aräck. 

Der  Verlust  des  Konvois  beraul>te  das  preussisclie  Heer  der  unuiii- 
fiuglich  nöthigen  Lebensmittel  und  Munition.  Dies  und  dir  Stellung 
fkm>:  bei  Teinitz,  welche  Ulmütz  auf  dem  linken  Uler  entsetzte,  jeden 
iqgenblick  eine  österreichische  Offensive  befürchten  Hess  und  das 
Ifmissisehe  Heer  von  Schlesien  trennte,  zwang  König  Friedrich  II. 
iDr  Aufhebung  der  Belagerung  und  zu  dem  Entschliisse,  den 
llieio  möglichen  Rückzug  durch  Böhmen  anzuordnen. 

i. 
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Uiiler  (lfni  .Scliiilzo  dm  Koijis  dps  UoiiiTal  lU-tzow,  das  noch  an 
I .  Juli  l>fi  Krüiiaii  Stellung  naiiiii,  ward  in  doi-  Naclit  zum  S.dic  Belat'cnin'i 
iuilircliuljcii,  der Uiu-kzutj  lius  Bcla(,'LTunifrikoii>s  unt*;r  Feldinai-schall  KeiÜ 
nach  Ki-üiiau  iinj^ütn.^ti'ii.  Am  12.  wurde  dvr  Uilulizug,  gedeckt  durcli 
Itclzuw's  am  linken  Ufer  der  Marcli  marschirc-nde  Truppen,  nach  Littai 
l'in-lt|[osclzl,  der  Uebergang  bei  MQglitz,  damit  es  nicht  Trüber  durc- 
l,uudoii  ^'eschehc,  dessen  Vortruppen  sich  von  Dumäladtl  her  wivdc 
bei  Aussee  gezeigt  hattt-u.  durch  General  Rebontiscli  besetzt.  Friedrich  ■ 
blieb  mit  dem  Hcslc  des  Heeres  noch  im  Lager  bei  Siini-zic. 

Am  3.  erreichte  Keith  Müglitz,  am  4.  blieb  er  dort  titehen,  dv 
zurückgebliebenen  Train  aurzunehmen  Am  Ö.  erreichte  er  mit  dicsci 
Mähriscli-Trübau. 

König  Friedrich  brach,  Keitlis  Abzu^  zu  decken,  erst  am  3.  Julivoi 
Smii'zic  aul',  marschiiic  bis  Gewitsch  und  blieb  zu  gleichem  Zwecke  ain  t. 
dort  stehen. 

Während  die  östcrreichisclie  Hauplarmee  mit  den  linken  reiudlichen 
Flügel  herum  nach  Teiuilz  ging,  wurden  die  feindlichen  Voi^ostenaufdnii 
rechten  March-Ufer  voii  den  östeneichischen  fdiemll  alarmirt;  diefaod- 
liclie  Aufmerksamkeit  wurde  ebensosehr  von  der  Bewegung  der  Huipt- 
anno<\  als  von  den  gegi-n  den  feindlii-hen  Konvoi  gerichteten  Beweipingen 
Londons  und  Siskovies,  nörtllich  von  <Jlnuilz  abgezogen.  Buckow  liessin 
dei.Vachl  zum  I.Juli  von  PI  in  aus  das  bei  Kosteioc  lagernde  reindfiditt 
Husaren -Hegiment  Ziethen  durch  Kaiser-Husaren  unter  Oberst  Abn^ 
angreifen  und  t'oijdi.'  mit  seinen  fünigen  Truppen  als  Souiien.  DieÄnnt* 
^'urde  der  Husaren  unter  Major  Kiss  überfiel  die  feindlichen  HusarffiiO 
vDllr^Ländig,  dass  sie,  obwohl  schun  zu  Pferde,  sich  ni'-iit  ]ni.'!ir  ruMiiircÄ 
konnten,  sondern  ganz  auseinandergesprengt  wurden.  Die  Husaren uiw 
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Strasse  die  feiiidliciieii  Trii|)|KMi  aiit' ihiviti  i'vniluHk'ii  Hiukzugr  aiizu- 
frlleiL  Loudoii  war  am  30.  aus  gldchciu  CiruiuU'  w'u*  Siskovics  und  mit 
dmiafibeii  Vorbehalte  uacli  Euloiiberjr  ^rcijaii^a'n.  hattu  i*in  Delarlu- 
luent  von  100  Mann  Jäger  und  tO  Husaren  gegen  Littau  vorgeschoben: 
im  2.  Juli  iu  Langendurf  angelangt ,  war  er  wegen  Mangel  an  allein 
Köthigeii  ausser  Stande,  Buckow's  Befehl,  sicli  über  Aussee  bei  Aller- 
kiligi'n  wieder  mit  ihm  zu  vereinigen,  auszulTihren. 

General  St.  Igiion  stand  am  selben  Tage  mit  seinem  Korps  zwischen 
SUtiiberg  und  BAm  bei  Deutseh-Lodenitz  schon  auf  der  i)reussiscli(Mi 
Rückzugslinie,  schob  von  hier  über  Sternberg  2  Eskadronen  bis  Starnau 
pij^'ii  ÖliDütz  vor,  Hess,  London  aufzusuchen,  gQ\i:cn  Mc^hrisch-Neustadt 
palrouilliren  und  ghig  noch  am  2.  bis  Bladowitz.  London.  Siskovics  und 
SL  Ignon  neiimen  jetzt  die  Front  nach  Süden.  Ihre  schon  am  2.  in  sfid- 
fcher  Richtung  oberhalb  Olmiitz  bis  an  die  March  vojgehendeii  Reiter- 
|«lrüuillen  lassen  bald  keinen  Zweifel  übrig,  dass  sich  die  PriMissen  dii' 
Itrch  aufwäils  gegen  Böhmen  zurückziehen.  Alle  dreiücnerale  sind  sich, 
sobald  dieses  feststeht,  der  ihnen  naturgemäss  zufallenden  Aufgabe,  des 
FdDdes  rechte  Flanke  zu  bedrohen,  sofort  bewussl,  und  ebenso  sind  sir 
wfort  bemüht,  im  Einverständnisse  zu  handeln,  sich  gegenseitig  zu  unter- 
stützen. 

Auch  Buckow  wird  sich  der  gleich«*n,  ihm  bezügli<li  der  feindlichen 
Bnkeu  Flanke  zufallenden  Aufgabe  in  dem  Augenblicke  bewussl,  da  der 
Koi'kzug  des  Feindes  nach  Böhmen  feslstelil.  Schon  im  Laufe  des  i\  Juli 
wwK'u  die  vor  der  Linie  Littau-Ptin-Prödlitz  i)aln>uillireiuleu  Husaren 
uwl  Kroaten  verscliiedene  Bewegungen  und  V()rl>oreitungen  beim  (iegner 
c^'wahr.  dir  auf  baldigen  Abzug  von  Ohnütz  s(-lili(\ssen  lassen  Alle 

^^erdojjpcln  ihre  Aufmerksamkeit  und  Alle  machen  sich  fertig,  dem  (Irgncr 
zu  l'olgcn.  wohin  er  sich  auch  wenden  mochte.  -  Burkow  pllegl  sofort 
iisnothige  Einvernehmen  mit  de  Ville.  fordert  ilm  auf,  dem  abzieliendeu 
S  ^nicr  zu  folgen,  dessen  Bücken  zu  l)edrolien.  Dabei  will  sieh  Hu<kn\v 
!  ^üi  Feinde  in  der  Gi»gend  von  Müglitz  bei  Allerheiligen  auf  dessen  llüek- 
^  zugsjiiiic  nach  Mährisch-Trübau  vorlegen  und  l)eHelilt  London,  sich  zu 
^  gi.'ichem  Zwecke  ebenfalls  nach  Allerheiligen  zu  l)egel)en.  Am  spfiten 
'  ilifnde  des  2.  Juli  steht  Buckow,  jedoch  nur  mit  t  <(liwaclien  Bataillonen, 
iA'avtdlerit*-Regimentern,  *.)0()  Kroaten  und  MOU  Husaren  schon  inSzubir- 
lüH'  vor  der  am  selben  Tage  bei  Konitz-Jessenetz  lagernden  Avantgarde 
Ar  über  Konitz-Oewitsch  abzielienden  feindlichen  Kolomie.  welche  die 
Postenlinie  des  Generals  Jalmus  in  der  Gegend  von  Laskow-Krakowetz 
hirchbrochen  und  ihn  mit   dem   recliten   Flügel    nach    Konitz   zurnck- 
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^«^drAngt  hatte.  Noch  in  der  Nacht  zum  'S.  gii'ig  der  Geheilt 
deiK  KpsI  seiner  leichten  Truiipen  nach  Ucwilsch,  das  Iliisarrn-I 
Esterhiizy  nach  Konitz,  um  aul'  beiden  Punkten  di-n  preuaüiachca  i 
garden  in  den  Weg  zu  treten. 

Am  3.  weiss  Buckow,  dessen  Palruuüli'ii  alsti  di-n 
aus  der  tJegend  südlich  Ulnnitz  und  über  Konitz  und  Laakoi 
auf  Loschitz  und  gegen  Lillau  abziehenden  feindlichen  Kolonnen  s 
Fasse  gefolgt  sind,  die  Truppen  des  Feldmarschalts  Keilh  in  l 
Ijreussische  Armee  aul  dem  Rückzuge  theils  über  üewitsch,  ' 
Möglitz.  nach  Mährisch-Trübau.  Ausser  Stande,  unter  solchen.^ 
nissen  sich  bei  Allerheiligen  mit  London  zu  vereinigen  und  i 
feindlichen  Tete  voi-znlegen,  mai-schirt  Buckow  selbst,  den  f^n  '  • 
Marsch  kutoyirend  nach  ttpatowitz,  das  kaiserliche  Magazin  zu  L0 
zu  de{!ken.  Da  er  der  weit  überlegenen  Kolonne  des  Königs  bei  GttJ  (^ 
nicht  viel  anhaben  kann,  schickt  er  eine  300  Mann  starke  AMte  <^ 
Kroaten  und  Husai-cn  von  Üpatowitz  über  Krönau  um  des  KOnigS  f 
herum  auf  die  zwischen  Mährisch-Trübau  und  Zwittan  gelegene  1 
(des  Schöuhengst)  mit  dem  Befehl,  die  doriigenWÄldei'  an  der  S 
verhauen,  hinter  dem  Verhack  den  feindlichen  Truppen  mOgfi^  t 
Widerstand  zu  leisten,  die  von  Mährisch-Trübau  auf  Zwittau  f^ 
gehen  worden. 

Am  4.,  da  der  König  in  tiewitsch  stehen  bleibt,  bli-ibt  auch  Ba  / 
in  Opatowitz,  schickt  aber  die  noch  übrigen  f)(X>  Kroaten  und  Huu  ^ 
nach  KrOnau  mit  dem  Auftrage,  dortselbst  dem  Könige,  wenn  t  ' 
Marsch  nach  Zwitlau  fortsetzen  sollte,  allen  [uöglichen  Aufe"*"*^^ 
bereiten. 

Die  preussische  Avantgarde  unter  Prinz  Moriz  traf  scIi 
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will  er  sich  über  Buckow  s  Aufforderung  nach  Lettowitz  ui  Marsch  setzten, 
sach  in  dortiger  Gegend  mit  Buckow  zu  vereinen  und  im  Einvernehmen 
mit  diesem  weiter  handeln.  Ein  Befehl  Dauns  ruft  ihn  nach  Krako wetz, 
damit  er  sich  von  hier  nach  Bedarf  weiter  verwenden  lasse. 

Der  nördlichen  feindlichen  Flanke  gegeniiber  hatte  mittlerweile 
London  am  3.  bei  Langendorf  gerastet,  St.  Ignon,  der  sich  mit  London 
in's  Einvernehmen  gesetzt  hatte,  in  der  Richtung  gegen  Sc-hönbi^r^^ 
Dmtsch-Liebau  erreicht.  Beide  Genorale  hatten  ihre  Patrouillen  hart  am 
Fdnde,  wussten,  dass  der  Feind  an  diesem  Tage  von  Littau  in  zwei 
Kolonnen  gegen  Lexen  und  Aussee  aufgebrochen  sei. Während  kaiserliclu* 
Bosaren  den  Preussen  noch  am  Abende  bei  Littau  130  Pferde  und 
nien  Hehlvorrath  wegnahmen,  wurde  ein  „Kapitain  mit  100  Pferden" 
^  Deutsch-Liebau  auf  die  Strasse  Müglitz-Mährisch-Trubau  gesandt, 
■nsieh  vor  die  feindliche  Tete  zu  setzen  und  alle  Brücken  zu  verbrennen, 
fc  der  Feind  auf  seinem  Rückzuge  benützen  musste.  Lieutenant  Rifun, 
wo  Regimente  Zweibrücken-Dragoner  und  noch  (»in  anderer  Lieutenant 
^Nadasdy-Husaren  standen  mit  starken  Patrouillen  bei  Müglitz-Aussee, 
■B 20  eAunden,  ob  sich  der  Feind  von  hier  westlich  gegen  Böhmen  o<ler 
*twa  nördlich  gegen  das  Glatz'sche  wende?  Endlich  wurde  am  3.  oder 
HD  Morgen  des  4.  noch  ein  Husaren-Kommando  in  der  Richtung  auf 
Uilomischl  bis  Landskron  vorgeschoben.  Den  Feldherrn  von  der  Sachlage 
'•An  Regner  um  so  schneller  jeweilig  zu  informiren,  verlangte  Loudon. 
te  zwischen  ihm  und  Daun's  Hauptquartier  ein  Postkurs  etabürt  werde». 
Am  4.  linden  wir  Loudon  und  St.  Ignon  in  Hohenstadt.  Am  Nacli- 
Miltage  dieses  Tages  aber  greifen  Loudon's  Kroaten  bei  Mürau  sc.lion  die 
ArritTfgarde  der  preussischen  Truppen  an,  die  an  diesem  Tage  von 
*öglil2  nach  Mahrisch-Tnibau  marschirteri.  Da  aber  Loudon's  (Jros  nocli 
^ht  zur  Stelle  war  und  es  bald  dunkel  wurde,  als  dieses  eintraf,  bliel) 
*t  Angriff  ohne  besonderen  Erfolg. 

Siskovics  war    bis  zum  4.  in  Donistadtl    autgehalten,    da    ei*  den 

Wwsten  Vehla  abwarten  wollte,  der  mit  1000  Kroaten  und  dcMü  Husaren- 

'^imente  Dessew-ffy  von  Tobitschau  nhor  (lübau  zu  seiner  Verstärkung 

;  Kßnzog.   Siskovics  erreichte   wohl   in  der  Nacht   zum   5.  Laiigendorf, 

|ü}f  aber,  um  wo  möglich  sich  bei  Hohenstadt  mit  London  und  St.  Ignon 

ft  rereinigen,  am  Morgen  des  5.  naeh  Hohenstadt. 

Daim  war  mittlerweile  am  3.  mit  der  Hauptarmee  bei  (iross- 
l'Teinitz  .stehen  geblieben,  ging  erst  am  4.  südlich  Ohnütz  über  die  Marcli 
•d  t>ezog  bei  Lubienitz  wc^stlich  der  Festung  das  Lager.  Am  ;">.  hatte 
Dliiuj  sein  Flauptquaiiier  in  Olschan   und   erhielt   v<mi   den  dem  Feinde 
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nachgefolgten  Korps  die  Nachricht,  dass  sich  derselbe  gegen  Leitomischl 
wende.  Auch  am  6.  bheb  Dann  noch  stehen,  doch  wurde  an  diesem  Tage 
zu  Dollein  ein  aus  den  Dragoner-Regimentern  Sachsen-Gotlia  und  Jung- 
Modena,  den  sächsischen  Chevauxlegers  und  zwei  Pulks  Uhlanen,  einem 
Infanterie-Regiment,  2000  deutschen  Kommandirten  und  1000  Kroaten 
bestehendes  Korps  konzentrirt  und  bestimmt,  unter  dem  (Jeneral  de  Villc 
die  bei  Troppau  etwa  noch  zurückgebliebenen  feindlichen  Truppen  zu 
vertreiben.  Die  feindliche  linke  Flanke  wird  also  in  der  Folge  nur  von 
Buckow  begleitet. 

Feldmarschall  Keith,  sagt  Karl  von  Clausewitz,  brachte  auf  dem 
nicht  mehr  als  sechs  Meilen  botragenden  Wege  von  Olmötz  über  Müglitz 
nach  Trübau  den  2.;  3.,  4.  und  5.  Juli  zu.  Am  5.  brach  Friedrich  von 
Gewitsch  nach  Zwittau  auf.  Die  übrigen  Truppen  und  der  übrige  Train 
sollten  in  drei  Abtheilungen  folgen,  den  G.,  7.  und  8  das  Gebirge  zwisdien 
Trübau  und  Zwittau  passiron.  Jede  Abtheilung  bestand  aus  mehr  als 
1300  Fuhrwerken,  war  also  auf  der  Strasse  in  Bewegung  begriffen,  etwa 
drei  Meilen  lang,  hatte  11  Bataillone,  10  bisl5  Eskadronen  Kavallerie  znr 
Bedeckung,  von  welchen  einige  als  Avantgarde  und  Arrieregarde  vor  un<t 
hinter  der  Wagenkolonne,  de^r  Rest  in  Pelotons  vertheilt,  rechts  imd  links 
neben  den  Wagen  marschirte.  So  wurde  der  Marsch  am  0.,  7.,  8.  uih) 
9.  Juli  wirklich  ausgc^führt,  am  9.,  d.  i.  am  8.  Marschtage,  erreicht«»  man 
Leitomischl,  das  von  Olmütz  etwa  9  Meilen  entfernt  ist. 

Am  5.  finden  wir  Siskovics  in  Hohenstadt,  von  wo  Loudon  unti 
St.  Ignon  schon  abmarschirt  sind,  beide  letztere  in  Sichelsdorf  zwischen 
Landskron  undMährisch-Trübau,  also  mit  den  am  Schönhengst  stehenden 
Kroaten  und  Husaren  Buckow's  die  Hauptmasse  und  den  Train  iles 
feindlichen  Heeres  bei  Trübau"  beobachtend  und  bedrohend  —  Buckow 
marschirt  ungefähr  parallel  mit  dem  Könige,  der  Zwittau  gewinnt,  von 
Opatowitz  bis  Brüsau,  steht  also  wieder  in  dessen  Flanke. 

Am  6.  wollte  der  zweite  Staffel  des  preussischen  Heeres,  eigentlieli 
Trains,  geraden  Weges  von  Mährisch-Trübau  nach  Zwittau  marschirrn. 
Energischer  Widerstand,  den  Buckow's  Kroaten  hinter  dem  Verhack  am 
Schönhengst  leisteten,  vielleicht  auch  die  Besorgniss,  es  möchte  London 
in  Folge  längeren  Gefechtes  von  Landskron  her  in  selbes  eingreif(4u 
bestimmte  den  preussischen  Kommandanten  (FouqueV),  links  abzubiegen , 
um  über  Krönau  Zwittau  zu  gewinnen.  Während  er  Zwittau  crreiehl**, 
Mieben  der  I.Staffel  unter  dem  Könige  b(»i Leitomischl,  der  {\,  und  4.SlatTel 
ei  Mährisch-Trübau,  Buckow  knm  bis  Policka,  Loud(m  und  St.  Ignon 
•is  Tribitz,  Siskovics  nach  Sieheisdorf. 


Nur  Loudon  gedachte  an  diesem  Tage  anzugreifen  —  doch  be- 
xhtiDkte  er  sich  darauf,  alle  Kroaten  und  400  , Freiwillige  Teutsche** 
nter  Oberst  Brentano  über  Abisdorf  durch  die  Wälder  gegen  Zwitlan 
ns^den,  um  die  Fouqu^'sche  Kolonne,  sobald  sie  Nachts  von  Zwitlau 
wieder  aufbniche,  zu  alarmiren.  Loudon  wollte  am  7.  wogen  grosser 
?ffpflegsschwierigkeiten  und  Ermattung  seiner  Leute  und  Pferde  Rasttag 
hhen,am8.  durch  einen  Gewaltmarsch  dem  Feinde  wieder  zuvorkommen. 
Er  ist  hauptsächhch  bedacht,  sich  den  Preussen  auf  den  in*s  (ilat//sehe 
ßhrenden  Wegen  vorzulegen. 

Jetzt  enlschloss  sich  auch  Dann,  sich  wieder  in  Bc^wegimg  zu  setzen, 
nd sandte  den  „General -Feldmarschall -Lieutenant  und  Generalcjuar- 
tiffineister  Grafen  Lacy"  mit  dem  Karabiniers-  \md  Grenadierkorps  nach 
Iffütz  voraus,  das  Lager  auszustecken,  das  die  Annee  am  7.  Ixv.iehen 
sollte. 

Am  7.  bleibt  Loudon  in  Triebitz  stehen,  Siskovics  aus  ahnlichen 
ftfeiden  in  Sichelsdorf.  Buckow  beobachtete  von  Policka  aus  den  Konig. 
itf  in  Leitoniischl  Fouque  erwartet.  Wahrend  der  dritte»  [)r<»ussisch(» 
Siffelvon  Tiübau  über  Krönau  nach  Zwittau  marschiil,  der  vierte  noch 
iBTriibau  bleibt,  vci-suchte  der  überaus  unternehmende  (Jeiieral(iuarti(*r- 
■ttsler  Lacy.  der  mit  der  Avantgarde  in  Gewitsch  eingetroffen  war  un<l 
Hht die  Sitnati(m  beim  Gegner  genaue  Ktmntniss  cTlangt  hallt»,  «»inen 
Angriff  auf  den  dritten  preussischen  Staffel.  (Betzow.) 

Er  Hess  zu  diesem  Zwecke  das  auf  der  feindlichen  Marsclilinie 
li^^df  Dorf  Krönau  „mit  einigen  GnMiadier-  und  Karabiniers- 
^•Mniwgnien  besetzen  imd  verfugte,  dass  General  Tillirr  mit  2  Bataillonen 
^2  Kivalüniers  -  Kompagnii^n  die  Tete,  General  «TAyasasa  mit 
^Bataillonen  und  dem  Gros  dtTKarabiniurs  die  Qucik»,  2  l^alaillone  und 
^ Karabiniers-Kompagnien  unter  seinem  cigtuien  Konnnando  dir  Mitte 
^'r  Trainkolonne  angreif(»n  sollt<*n. 

Die  Mitte  und  Queue  <ler  feindlichen  Kolonne  wnrden  ans  niclit 
♦^ehllichen  Gründen  nicht  angegriffen,  dagegen  gelanges  den  Preussen, 
ttnrnach  einem  langen  blutigen  (fcfeclite  und  mit  gross(Mi  Verlnsten  den 
HV^  bei  Krönau  wieder  zu  öffnen. 

Daun  lagerte  bei  Konitz^  ,um  dem  b'einde  mit  der  Armee  selbst  anl 
drtii  Fuss  zu  folgen  und  selben  womöglich  bei  Passirnng  dieser  Defileen 
Hfjzuhoirn.*' 

Tags  darauf  stand  Dann  wiedtT  in  Gewitsch.  Loudon  und  St.  Ignon 
haften  ihre  .Position^  in  Wildenscliwert,  Siskovics  zu  l^öhmiscli-Tiiiban, 
Vorposten    auf   der    Linit»    Unter-Slanpnik-Swinna- Knzlan   gegm 
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Leitomischl  vorgeschoben.  Buckow  war  noch  immer  in  Policka,  der  Köni^ 
noch  immer  in  Leitomischl,  Retzow  schon  am  Morgen  in  Greifendorf,  dio 
vierte  Trainabtheilung  hinter  ihm. 

London  und  Siskovics  hielten  bei  ihrer  Scliwäche  und  wegen  der 
Beschaffenheit  des  Terrains,  namentlich  aber  weil  sie  ganz  auf  die 
Requisition  angewiesen,  mit  Beschaffung  der  nöthigsten  Verpflegung  voll- 
auf zu  thim  hatten,  einen  Angriff  auf  Retzow  für  nicht  möglich.  Die 
Preussen  wissen  sich,  wie  es  scheint,  besser  zu  sichern;  namentlich  .sendet 
der  König  jeder  Abtheilung  seines  Trains  von  Zwittau  und  Leitomischl 
Truppen  entgegen.  Doch  bewegt  sich  Brentano  stets  in  der  linken  Flanke 
der  Preussen  und  harzelirt  sie  beständig.  Femer  hatte  Buckow  den  Kom- 
mandanten von  Königgrätz  und  die  bei  Trautenau  und  Nachod  stehenden 
Oberste  Kälnoky  und  Zedtwitz,  die  sämmtlich  an  seine  Befehle  gewiesen 
waren,  schon  in  den  Gang  der  Ereignisse  eingreifen  lassen.  Ersterer  sollte 
Pardubitz  durch  ein  Bataillon  besetzen  lassen,  Zedtwitz  von  Nachod  nacli 
Königgrätz,  Kälnoky  von  Trautenau  nach  Nachod  rücken.  Nach  Pardubitz 
hatte  Buckow  noch  600  Kroaten  und  400  Husaren  detachirt.  Buckow 
richtete  sein  Hauptaugenmerk  darauf,  einerseits  sich  dem  Könige  mit 
möglichst  bedeutenden  Kräften  bei  Königgrätz  vorzulegen,  anderseits 
Pardubitz,  Deutsch-Brod  und  Kolin  zu  decken,  wo  sich  überall  kaiserliche 
Magazine  befanden. 

Buckow  selbst  stand  am  8.  zu  Chrast,  hatte  noch  2400  Kroaten  M 
unter  General  Grafen  Esterhäzy  zu  Policka,  ebendort  noch  500  —  G(X1 
Husaren,  das  Corps  Jahnus  zu  Lasche.  Letzteres  hatte  die  Bestimmung 
nach  Zurücklassung  eines  Kommandos  zu  Neuschloss  nach  Holitz  zu 
gehen  und  sich  schon  hier  dem  Könige  vorzulegen.  Kälnoky  war  zu 
Königgrätz,  Oberst  Zobel  mit  Kroaten  und  dem  Husaren-Regimenle 
Morocz  zu  Borohradek,  Oberst  Zedtwitz  mit  seinem  Detachement  schon 
zu  Königgrätz  und  hatte  280  Mann  und  30  Husaren  nach  Pardubitz,  noch 
ehi  anderes  Kommando  nach  Nemcic  (südlich  Königgrätz)  zur  Zerstörung 
der  Elbebrücke  detachirt. 

Am  9.  JuH  marschirt  der  König  mit  dem  ersten  Staffel  von  Leito- 
mischl nach  Hohenmauth  und  lagern  die  drei  anderen  Staffeln  bei 
ersterer  Stadt.  London  will  sich  bei  Hohenstadt  vorlegen,  setzt  sit-h 
dahin  in  Bewegung,  trifft  bei  (Ihocen  auf  eine  starke  aus  Infanterie  inul 


* )  Er  ist  also  seit  dein  Abmarsclie  von  Ptin  mit  solchen  Truppen  hedeutend  ver- 
stärkt worden,  wie  es  scheint,  nanienUich  durcii  jene  des  Ohei-sten  Vehla,  der  also  von 
Siskovics  zu  Buckow  transferirt  worden  sein  mnss. 


Kmllerie  bestehende  feindliche  Kolonne,  fällt  mit  seinen  Husaren  auf 
it  T6te  und  bestimmt  die  feindlichen  Truppen  über  Tisowa  gegen 
ferekwic  zurückzuweichen.  Besorgt,  der  Feind  möchte  mit  überlegenen 
Irlllen  bei  Chocen  durchzubrechen  suchen,  zieht  er  das  Korps  Siskovics 
lidi  Brandeis.  Ein  Kommando,  das  nach  Hohenmauth  geht,  boobachtot 
fr  dort  eintreffenden  feindlichen  Truppen.  ZuWildenschwert  und  Trübau 
vückgelassene  Kommanden  beobachten  die  feindlichen  Sireitkräfte  b«»i 
Ldomiscbl. 

Buckow  en*eicht  am  9.  Pardubitz,  steht  also  Königgrätz  schon  viel 
dier  als  der  König. 

Daun  suchte  nun  das  Versäumte  einzubringen  und  machte  mit  der 
innee  einen  Marsch  von  fünf  Meilen  bis  Policka,  „einen  der  stärksten 
>ojemahlen  mit  einer  Annee  gemacht  worden,  und  Solches  gescliahe 
ii  der  Absicht,  dem  Feinde,  welcher  sich  stets  mit  imgemeiner  Eilfeiligkeit 
*»lfenite(':')  vorbiegen  zu  können.*  General -Wachtmeister  Plunquett 
dttkl  die  rechte  Flanke  mit  einem  Infanterie-Regimente,  das  bei  Krönau 
SeDongnahm. 

Am  10.  ging  der  König  mit  der  meisten  Kavallerie  und  aller 
schweren  Artillerie,  die  gegen  Königgrätz  gebraucht  werden  solltt»,  bis 
Bofilz.  Retzow  folgte  mit  der  gesammten  Bagage  bis  Tyni§ko. 

London  ist  im  Zweifel,  ob  der  König  nach  Königgrätz  marsehiren 
•der  sich  rechts  gegen  Opocno  wenden  werde.  Er  einigt  sich  also  mit 
SL  Ignon  und  Siskovics,  der  sich  ihm  schon  angeschlossen  halte,  dahin, 
das»  er  London  mit  denKroaten  und  Husaren  überAujezd-Jeleni  den  ewm- 
Wen  Marscii  des  Königs  nach  Königgrätz  kotoyiren,  die  deutsche 
Iflöurterie  und  Kavallerie  unter  St.  Ignon  aber  auf  dam  nachten  Adler- 
Ufer  ifegen  Tynist  marsehiren  sollte,  um  sich  dem  Könige  hier  vorzu- 
^[tn.  wenn  er  sich  gegen  Opocno  wenden  sollte.  Ein  Rittmeister  mit 
100 Husaren  wurde  kommandirt,  die  Brücken  über  die  wilde  Adler  von 
Tynist  aufwärts  abzuwerfen. 

Da  sich  der  König  thatsächlich  nach  Holitz  begab,  finden  wir 
löudon  mit  den  Kroaten  und  Husaren  noch  am  20.  bei  Borohradek,  di»^ 
isilsche  Infanterie  bei  Sachow,  fiOO  Pferd»'  unter  Oberst  Reviczky  nach 
«ynist  vorgeschoben,  um  von  hier  bis  Ilohenbruck  die  Brücken  über  die 
Wier  abwerfen  und  die  Strassen  ruiniren  zu  lassen.  St.  Ignon  blieb  mit 
•Dragoner-Regimentern,  4  (lompagnien  zu  Pferd,  1  (Irenadier-Batailloii 
id  dem  Infanterie  -  Regimente  Haller  zu  Ch(»cen  zurück,  um  den 
ekwärtigen,  feindlichen  Staffehi,  die  sich  etwa  doch  gegen  (rlatz  wenden 
•fhlcn,  den  Weg  zu  verlegen.  London,  St.  Ignon  und  Siskovics  fassleii 
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noch  am  selben  Tage  den  Plan,  wenn  der  König  von  Holitz  weiter 
marschiren  sollte,  den  zweiten  Staffel  unter  Feldmarschall  Keith  an- 
zugreifen. 

Buckow  erreichte  Königgrätz,  wo  er  das  Korps  Jahnus,  das  über 
Holitz  gegangen,  und  jenes  des  Oberston  Zedtwitz  schon  vorfand,  Hess 
aber  seine  Husaren  und  leichten  Truppen  in  der  Flanke  des  Königs  liei 
Holitz.  Er  lässt  Königgrätz  so  gut  als  möglich  in  Vertheidigungszustand 
setzen  und  ladet  London,  mit  dem  er  sich  in  Verbindung  setzt,  ein,  er 
möge,  falls  er,  Buckow,  vom  Könige  in  Königgrätz  angegriflFen  würde,  den 
König  von  hinten  anfallen. 

Dann  hielt  „wegen  Ermüdung  der  Truppen  und  weil  die  schwere 
Artillerie  und  Bagage  nicht  hatten  folgen  können'*,  am  10.  Rasttag. 

Am  11.  rückte  der  König  nach  Königgrätz,  von  den  Husaren-Regi- 
mentern Morocz  undEsterhazy  und  einigen  Kroaten  Buckow's  in  der  linken 
Flanke  beunruhigt.  Retzow  brach  mit  der  Bagage  von  Tyniöko  auf. 

Buckow  konnte  den  König  nicht  hindern,  die  Adler  bei  Königgrätz 
mit  einer  starken  Abtheilung,  auch  die  Elbe  bei  Opalowice  südlich  König- 
grätz zu  überschreiten,  wo  die  österreichischen  Husaren  übergegangen 
waren.  Dagegen  fand  Retzow  von  Tyni§ko  bei  Wisoka  angekommen. 
österreichische  Truppen  in  beträchtlicher  Stärke  vor  Holitz  auf  seiner 
Marschlinie  stehend.  Es  waren  dies  die  meisten  Truppen  der  Generale 
Siskovics  und  London,  die  von  Borohradek  herangekommen  waren,  und 
das  Korps  St.  Ignon,  das  Morgens  von  Chocen  aufgebrochen  uiul  bei 
Neudorf  über  die  Adler  gegangen  war. 

Retzow  liess  hinter  dem  Dorfe  Wostretin  eine  Wagenburg  formiren, 
nahm  Stellung  bei  derselben  und  liess  zu  seiner  Deckung  das  Dorf  vor 
seiner  Front  in  Brand  stecken,  auch  sandte  er  sowohl  nach  Königgrätz, 
als  an  den  hinter  ihm  marschirenden  Marschall  Keith  um  Hilfe. 

Am  12.  Früh,  da  ihm  Keith  schon  8  Bataillone  und  10  Eskadronen 
zu  Hilfe  gesandt  hatte,  auch  Sukkurs  von  Königgrätz  her  zu  erwarten 
war,  liess  er  die  Wagenburg  von  Wostretin  links  abbiegen  und  über  Ro  wen 
den  Marsch  fortsetzen,  zugleich  griff  er  die  österreichische  Stellung  bei 
Holitz  an,  mit  Infanterie  von  Litetin  her,  mit  den  Regimentern  Khiau  und 
Bredow  und  je  einem  Bataillon  auf  deren  Flügeln  von  Kladina,  mit  den 
Husaren,  1  Bataillon  und  16  bis  18  Geschützen  von  Redic  her. 

Diesen  Abtheilungen  standen  1  Bataillon,  4  Geschütze,  dasHusartMi- 
Rogiment  Dessewffy,  das  Dragoner -Regiment  Löwenstein  Front  gegen 
Rodle,  am  Westausgange  von  Holitz;  10  österreichische  BatailUme,  am 
Südende  des  Ortes  Front  gegen  Row(?n;  5  Kompagnien   (irenatiiere   zu 
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?ferde  und  die  Dragoner-Regimenter  Zweibrucken  und  Württemberg  auf 
km  Unken  Flügel  der  Infanterie  Front  gegen  Litetin  gegenüber. 

Es  entspann  sich  ein  langwieriges  Gefecht  das  mit  abwechselndem 
Blöde  geführt  wurde,  während  welchem  insbesondere  die  Regimenter 
Zweibrucken  und  Württemberg  hinter  der  Linie  der  Infanterie,  auf  deren 
iwhten  Flügel  nickend,  die  feindlichen  Regimenter  Kyau  und  Bredow 
nitht  weniger  als  viennal  über  den  Haufen  wjn-fen,  dem  Feinde  mehrt»re 
Geschütze,  eine  Standarte  und  viele  Wagen  abnahmen.  Bei  der  bedeu- 
lendöQ  Stärke  der  Preussen  gelang  es  jedoch  Retzow  schliesslich,  an  <lem 
wehten  österreichischen  Flügel  vorbei  Redic  zu  gewinnen  und  dort  wieder 
a  lagern.  St.  Ignon  zog  sich  etwas  zurück. 

Dauii  hatte  am  Tage  des  Gefechtes  eine  Stellung  zwischen  Jawornik 
nd  Lestina  südlich  Hohenmauth  eireicht.  London  hatte  zwei  Ilusaren- 
Hegimenler  bei Tynist,  welche  von  hier  aus  die  preussischen  Ti-uppen l)eob- 
«kleten,  welche  bei  Swinarek  über  die  Adler  gingen  und  dann  bei  Slatina 
Sellung  nahmen.  Buckow  hatte  sich  genothigt  gesehen.  Königgrätz  zu 
ftunen,  ging  also,  Prag  zu  decken,  in  der  Richtung  Chlumetz  bisKrateiiau 
nrtfk,  seine  Husaren  unter  General  Kalnoky  zur  Beobachtung  bei 
Lip'-an  zurücklassend. 

sAm  13.  bildete  der  König  bei  Rokytno  eine  Arrieregardc».  Das 
Gros  der  Armee  bezog  ein  festes  Lager,  Königgrütz  vor  der  Front,  den 
whten  Flügel  an  der  Elbe,  den  linken  an  der  Adler.  *• 

,Fouque  wurde  bei  Hohenbi-uck  aufgestellt  Er  sollte  von  da  den 
B^'aKeningstrain  nacliGlatz  führen  und  Proviant  von  dort  zurückbringen,'* 

Lomlon.  der  mit  dem  grössten  Theile  seiiK^s  Korps  bei  Opoeno 
Wiiiijr  «rononnnen  hatte,  wurde  hier,  am  IG.  vom  Konige  mit  üb(*rl(»gener 
la^-ht  angegriffen,  nach  Reichenau  zurückgedrfingt.  Obwohl  ihn  das  nicht 
WiidpHe.  verschiedene  Abtheilungen,  namc^ntlieh  l)ei  (liesshülx^l,  gegen  die 
Strasst' KöniggrAtz-Lewin-Glatz  wirken  zu  lassen,  so  war  er  doch  nicht 
•W Stande,  die  Bewegimgen  Foucpie's  in  d(»r  Folge  wesentlich  zu  stören. 

Die  beiden  Hauptheere  standen  sich,  nachdem  Dann  am  17.  hei 
f^tliibitz  die  Elbe  passirt  hatte,  vom  18.  bis  SC),  .luli  l)ei  Königgral z  gegen- 
l'H';  keiner  der  beiden  Feldherrn  wagte  ah(T,  den  andern  anzugreifen. 
•wh  nahm  Dann  am  Si").  die  Vorstadt  von  Königgral/  am  rechten  Kll)e- 
tr  mit  IJeberfall  und  bestunmte  dadurch  den  König  zum  weiteren 
Mkzuge. 

Am  26.  ging  Friedrich  na<:h  Jassena,  am  31).  in  ein  Lager  südlich 

illlz^  am  3.  in  ein  andens  südlich  Wysokovv  zin-nck.     Dann  lolgle  ihm 

n-r-hlr  Klbr-lJfer  entlang  bis  in  die  (Jegend  von  .laroniirz,  wn  er  am  M). 


eintraf.  Friedi-ich  wartete  in  jeder  der  genannten  Stellungen  vergeblich 
auf  einen  Angriff  Daun*s  oder  eine  günstige  Gelegenheit,  ihn  anzugreifen, 
und  endlich  entschloss  er  sich,  die  österreichischen  Staaten  zu  räumen. 
Am  9.  August  traf  er  mit  einem  Theile  des  Heeres  über  Politz  wieder  in 
Landeshut  ein.  Fouque  folgte  ihm  mit  dem  anderen  über  Wünschelburj»: 
und  Braunau.  Das  preussische  Heer  ist  auf  diesem  Rückzuge  von  den 
österreichischen  selbstständigen  Korps  zwar  in  gewohnter  Weise  um- 
schwärmt, aber  nicht  mehr  sehr  nachdrücklich  bedrängt  worden.  Daiui 
verlangte  eben  nicht  mehr,  als  das  österreichische  Gebiet  vom  Feinch» 
geräumt  zu  sehen. 

« 

Würdigung. 

Fasst  man,  was  im  Vorstehenden  über  die  Verwendung  der  kaiser- 
lichen Kavallerie  erzählt  wurde,  kurz  zusammen,  so  ergeben  sich  folgend«* 
Hauptmomente: 

Vor  Beginn  der  Operationen  haben  nicht  über  1200  — 1500  Husaren 
und  Uhlanen  den  Wachdienst  auf  der  wenigstens  45  deutsche  Meilen 
langen  Linie  Schazlar-Teschen  besorgt,  25  —  30  Reiter  per  Meile  in 
erster,  vorderster  Linie  bildeten,  von  einer  beschränkten  Zahl  stärkerer, 
von  Offizieren  befehligter  Posten  abgesehen,  Patrouillen  von  1  Unter- 
offizier, 4  bis  höchstens  12  Mann,  standen  in  der  Regel  auf  oder  in 
nächster  Nähe  der  über  die  Grenzen  führenden  Kommunikationen  und 
waren  zunächst  durch  Kroaten  zu  Fuss  unterstützt,  die  zumeist  hinter 
ihnen  Posto  gefasst  hatten,  mitunter,  wo  es  die  Terrainbeschaffenheil 
erheischte,  aber  auch  zwischen  die  Husarenposten  eingeschoben  waren. 
Der  Nachrichtendienst  wurde  auf  der  ganzen  Linie  noch  durch  Kund- 
schafter besorgt,  die  jetzt  und  in  der  Folge,  wie  es  scheint,  nicht  so  sehr 
mit  dem  Hauptquartier,  sondern  meist  mit  den  Vorpostenkommandanten 
zu  thun  hatten. 

So  wie  sich  jedoch  die  feindlichen  Truppen  nähern,  beziehungsweise 
über  ihre  Vorposten  vorbrechen,  gehen  überall  die  Husaren  und  Uhlanen, 
von  Kroaten  gefolgt  und  unterstützt,  gegen  die  feindlichen  Kolonnen 
heran,  überall  so  nahe  es  gehen  will  und  nicht  so  sehr  gegen  deren 
Teten,  als  gegen  beide  Flanken.  —  Sie  nehmen  Fühlung, 
verlieren  sie  nie  oder  doch  höchst  selten  wieder.  Jene  Ab- 
llieilungen,  auf  welche  die  feindlichen  Kolonnen  nicht  direkt  treffen,  von 
solchen  nur  hören,  gehen  sofort  in  der  angedeuteten  Richtung  gegen  <lie 
r^indlichen  Kolonnenflanken  vor.  Sehr  genaue  Meldungen  und  Mittliei- 
jngen  nach  rückwärts  lujd  nach  rechts  und  links,  setzen  nicht  nur  du* 
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■miUelbar  angegriffenen,  sondern  auch  die  nebenstehenden  Heeres- 
toper Ton  der  Sachlage  in  Kenntniss.  Jedenuann  hat  genügende  Zeit, 
ach  nach  Umst&nden  zu  benehmen. 

Wir  sehen  schon  im  März  Fouque  s  Kolonnen  von  den  Husaren 
Umus',die  überall  nm*  schrittweise  zurückweichen,  beobachtet;  die  Posten 
atfJahnus' rechtem  Flügel  schon  von  Abtheilungeu  de  Ville's  unterstützt, 
fa  Beobachtungsgeschäfl  in  der  linken  Flanke  und  hu  Rücken  Fouque's 
begiimen;  die  Posten  auf  Jahnus'  linkem  Flügel  London  benachrichtig(U), 
ins  oaii  in  südlicher  Richtung  mit  den  Truppen  Fouque's  Fühlung 
■isimt  Jahnus'  Flanke  deckt,  jene  Fouque's  und  dessen  Rücken  bedroht. 
D»  aber  Loudon  nicht  blos  auf  der  Linie  Neurode-Nachod  südlich, 
«Odern  auch  auf  der  Linie  Neurode-Trautenau  in  nördlicher  Richtung 
fodwärts  patrouilliren  lässt,  so  ist  er,  von  allen  feindlichen  Üemon- 
stationeu  von  Glatz  und  von  Landeshut  her  rechtzeitig  verständigt,  in 
der  Lage,  überall  rechtzeitig  entgegentreten  zu  können. 

Da  auch  in  der  Folge  die  Husaren-Patrouillen  Bucko w's ,  Loudon's, 
Mmus' und  de  Ville's  überall  am  Feinde  waren  und  blieben,  überall, 
*o  sich  feindliche  Massen  vor-  oder  zurückbewegten,  nur  schrittweise 
vicfaen  oder  sofort  wieder  folgten;  da  weiter  zwischen  den  genannten 
G«eralen  und  dem  Hauptquartiere  Daun's  wohl  geregelte  Kavallerie- 
Otdonnanzkurse  bestanden,  so  konnte  Daun  nicht  nur  die  für  den  Fall 
Äer  feindlichen  Offensive  von  Landeshut  nach  Böhmen  beschlossene 
biaentrirung  der  Annee  bei  Skalitz  mit  Müsse  ins  Werk  setzen,  sondern 
*urde  auch  von  allen  Seiten  her,  und  zwar  überall  in  überraschend 
kurzer  Zeit  von  der  Stärke  und  Zusammensetzung  der  bei  Landeshul 
njriickgelassenen  fehidlichen  Truppen,  von  der  Bewegung  des  preussi- 
H'hen  Hauptheeres  von  Landeshut  über  Schweidnitz,  Neisse  geg(*ii 
Troppau  und  ülmütz,  von  dem  Rückzüge  Fouque's  nach  Cilatz  und  dessen 
Jbrsch  von  hier  nach  Xeisse  verständigt. 

Von  euier  Täuschung  Daun's  durch  die  Demonstrationen  gegen  das 
Öalz'sche,  insbesondere  von  einer  Geheimhaltung  der  Bewegung  des 
l*wssischen  Hauptheeres  gegen  Neisse,  kann  keine  Rede  seui.  Daun 
'rtihrvon  der  Absicht  Friedrich's  auf  Olmütz,  sobald  dies  überhaupt 
■öglich  war,  dass  heisst  sobald  die  Bewegungen  des  Königs  so  wi'il 
(Nfcheij  waren,  dass  ihr  Zweck  nicht  mehr  zweifelhaft  war,  der  König 
Bö  Xeisse  noch  weiter  südwärts  ging.  Daun  konnte  sich  vom  Könige  bei 
bötz  zuvorkommen  lassen,  denn  er  wusste  den  Platz  einer  langen  Ver- 
sdigung  fähig,  wusste  namentlich  auch,  dass  der  König  sein  Belagenmgs- 
chütz  nicht  mitführte,  dass  es  also  mit  dem  Entsätze  keine  Eile  hatte. 
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De  Ville  verfährt  wie  Jahiius,  sobald  er  mit  der  feindlichen  Haupt- 
arniee  in  Kontakt  kommt.  Die  Mitte  seiner  Postenkette  weicht,  ans  drr 
(le^^end  von  Troppau  scharfe  Fühlung  mit  den  preussischen  Koloiiiit*ii 
haltend,  langsam  auf  Ohnütz  zurück,  die  beiden  Flügel  aber,  die  Husarr?i 
links,  die  sächsischen  Chevauxlegers  und  Uhlanen  rechts,  gehen  weit  lang- 
samer als  die  Mitte  zurück,  so  dass  das  feindliche  Heer  während  seiiic-r 
Bewegung  stets  halbkreisförmig  von  der  österreichischen  Kavallerie  um- 
schwärmt ist. 

Daun's  Marsch  nach  Leitomischl  geschieht  nicht  nur  völlig  gesichi^rl, 
sondern  auch  jeder  feindlichen  Kenntniss  entzogen.  Wir  sehen  das  Korj» 
London  am  Tage  des  Anti'ittes  der  Bewegung  (3.  Mai)  bis  Wildenschwrrl, 
also  bis  nahe  an  das  Marschziel  vorgeschoben,  die  linke  Flanke  nicht  nur 
durch  die  von  London  unter  Zedtwitz  zurückgelassenen  Posten,  durch  dir 
Stellung  des  Korps  Jahnus  bei  Grulich  und  die  in  dortiger  Gegend  sicli 
anschliessenden  Posten  deVille*s.  sondern  namentlich  auch  noch  durch  dir 
Husaren  Taaflfe's  gesichert,  die  London  Fouque  unmittelbar  nachgeschickt 
hatte.  Entschlossen,  in  Leitomischl  die  Unternehmungen  des  Königs  weiter 
abzuwarten,  umschliesst  Dann  zunächst  mit  der  Kette  vorgeschol)eiier 
leichter  Truppen  die  Stellungen  des  Königs  und  lässt  durch  diese  Kette 
dessen  Zufuhren  nicht  nur  aus  der  Umgebung  von  Olmütic,  sondern  aueh 
von  Neisse  und  Kosel  her  verhindern,  namentlich  über  seine  Bewegungen 
den  König  un  Ungewissen  erhallen,  den  geeigneten  Moment  zu  irgend 
welchen  Unternehmungen  sogleich  wahrnehmen,  das  feindliche  Heer 
von  allen  Seiten  beobachten,  den  Forlgang  der  Belagemng  hn  Auge 
behalten,  den  Verkehr  mit  dem  Festungs-Kommandanten  Feldzeugnieister 
Baron  Marschall  vermitteln. 

Allen  diesen  Anforderungen  wird  im  vollen  Umfange  entsprochen, 
und  selbst  der  für  Friedrich  erfolgreiche  Vorstoss  gegen  de  Ville  bessert 
des  Ersteren  Lage  nicht  viel  und  nm*  vorübergehend.  Sein  Versuch  gegen 
Loudon's  Stellung  bei  Namiest  misslingt  sogar  vollständig. 

Auch  die  weitere  Vorrückung  Daun's  nach  Gewitsch  geschieht 
durch  Loudon's,  Jahnus'  und  de  Ville's  Posten  gesichert  und  der  feind- 
lichen Kenntniss  entzogen,  während  mit  der  Bedrohung  der  feindliehen 
Konnnunikalionslinie  fortgefahren  wird.  Alle  einzelnen, meist  erfolgreichen 
Unternehmungen  gegen  die  auf  dieser  Linie  sich  bewegenden  Transporte, 
suid  mit  besonderem  Geschick  eingeleitet,  finden  ausschliesslich  nur  an 
den  meist  weit  überlegenen,  aus  allen  Waflen  bestehenden  „Bedeckungen* 
iiigen  Widerstand.  Das  feindliche  Detachement  zu  Mähr.-Neustadt, 
irunter  20  Eskadronen  Kavallerie,  das  die  Linie  nach  Troppau  decken 
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solllf.  scheinl  die  Thaligkeit  der  ostonTichischoii  I^irlci^^äii^iT  iiahc^bei 
pr  nicht  beinl  zu  haben. 

Zur  Deckung  des  weiteren  Marsclies  nachProdlitz,  der  das  k.  k.  Heer 
dein  feindlichen  noch  mehr  nähert,  stellt  Dann  die  Korps  I^oudon  und 
Uuus  uuter  ein  geineinschaftliciies  Konunando  und  verstärkt  sie  durcii 
wei  Infanterie-  nnd  drei  Reiter-Regimenter  auf  15.000  Mann.  Diesi» 
Sivitiimcht  hat,  da  Hai-sch  von  Allerheiligen  nach  (Jewitsch  gezogen 
worden,  selbstredend  auch  die  Aufgabe,  die  Strasse  nach  Böhmen  zu 
decken. 

Der  zweite  Marsch,  der  das  k.  k.  Heer  dem  fehidlichen  unmittelbar 
jcpfnöberstellle  und  mit  Bezug  auf  die  Stellung  der  Preusscn  bei  Smifi«;  ein 
Fhnkenniarsch  war,  wurde  durch  die  von  Wischau  nordwiU'ts  an  d\v 
iiDdlichen  Stellungen  wieder  vorgegangenen  „Konnnand(»n*  de  Ville's  in 
ösfer  Linie  gesichert,  die.se  Linie  aber  noch  durch  ehie  zweite,  die  sich 
ftthts  bis  an  die  March  ausgedehnt  hatte,  verstärkt. 

Im  Osten  von  OlmQtz  beginnt  nun  auch  die  Kavallerie  St.  Ignons, 
Daiuenllich  bi  dem  grossen  Räume,  der  den  General  Mayer  von  dem 
Ugerdes  Königs  trennt,  den  Meister  zu  spielen.  Sie  bringt  nachtlicher- 
w«le  sogar  eine  bedeutende  Verstärkung  in  die  Festung. 

Von  Ziethen  nach  Prerau  zurückgedrängt,  geht  sie,  sobald  dieser 
nathOlmütz  zurückgeht,  sofort  wieder  in  die  alten  Stellungen  vor. 

Zum  Uebergange  über  die  March  in  der  Nacht  zum  1.  Juli  ändert 
Dsuui  die  Aufstellung  seiner  vorgeschobenen  Posti'U,  d.  li.  jener  d(*r  ersten 
linie,  welche  vom  Fehide  wahrgenonunen  werden  konnten,  nicht  -  di4* 
Ftiiid  bemerkt  auf  dem  Theile  der  Kette,  der  zwischen  Prodlitz  und  Tobil- 
!^ljiiu  lag,  keine  Veränderung  —  es  werden  lediglich  grössere  Kavallerie- 
körjHT  näher  an  die  vordersten  Posten  herangeschobeii,  der  Sehleier, 
kinter  welchem  die  Bewegung  von  Prödlilz  nach  Kojetein  geseliiejil, 
Meutend  verstärkt.  Da  die  Bewegung  (Umgehung  des  leindliehen 
ü^tv<i  ohnehin  im  Dunkc^l  der  Nacht  geschieht,  hinter  den  in  der  linken 
Raiikf  liegenden  Höhen  und  zwischen  den  AutMi  der  March  und  Beezwa 
»ob!  verdeckt,  so  ist  mit  jener  Verstärkung  der  vorgeschobenen  Poslen- 
h^le  alle  mögliche  Gewähr  dafür  erlangt,  dass  das  entscheidende 
Ifaöover  vollzogen  sein  wu*d,  ehe  der  F(Mnd  eine  Ahnung  davon  hat,  dass 
^h  dir  Armee  überhaupt  in  Bewegung  gesetzt  hat,  selbst  dann,  wenn 
kr  Feind  im  Laufe  der  Nacht  einen  Versuch  niacluui  sollte,  di^n  Schleie]- 
I  durchbrechen. 

Da  der  Trani,  auch  nach  dem  Uebergange  der  Armee  sieh  noch  auf 
dl   rechten   Ufer  befinden   muss,   wird   <Mnem  entsprechenden,   dem 
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nächstgelegenen  Theile  der  Kavallerie  die  Aufgabe  zu  Theil,  auch  für  die 
Sicherung  des  Trains  zu  sorgen. 

Die  Sicherung  des  weiteren  Marsches  der  Armee  übernehmen  jotzl» 
da  die  linke  Flanke  durch  die  March  und  Beczwa  gesichert  ist,  die 
Kavallerie  St.  Ignon  s  im  weiteren,  das  Karabinier-  und  Grenadier-Korjis 
im  engeren  Shme. 

Dann  gelangt  mit  der  Hauptarmee  auf  die  Höhen  von  Teinitz,  oJine 
dass  der  Gegner  von  seiner  Bewegung  auch  nur  eine  Ahnung  hat. 
Friedrich  II.  erfährt  unter  Einem,  dass  der  Konvoi  genommen,  der  nun 
unvermeidliche  Ruckzug  über  Troppau  nicht  mehr  möglich  sei,  sondern 
über  Böhmen  auf  ehier  Linie  geschehen  muss,  auf  welcher  nichts  dafür  vor- 
bereitet ist.  Er  ersieht,  dass  die  östeneichischen  leichten  Truppen  den 
Rückzug  ernstlich  gefährden  werden,  der  Ruin  des  preussischen  Heorrs 
sicher  ist,  wenn  das  österreichische  einen  Vorsprung  gewinnt  und  eiiergiscli 
angreift. 

Er  muss  sogar  froh  sehi,  wenn  es  ihm  gelingt,  überhaupt  abzielini 
zu  können,  denn  er  ist  verloren,  wenn  Daun  den  Abzug  der  in  vier  weit 
von  einander  getrennten  Lagern  stehenden  preussischen  Streitkräfte 
ernstlich  stören  will. 

Als  die  Rückzugsrichtung  Friedrich's  ausgesprochen  war,  gehen 
Buckow  auf  einer,  London,  Siskovics  und  St.  Ignon  auf  der  anden-n 
feindlichen  Flanke  mit  einer  Selbstständigkeit,  einer  Energie  und  Fiiidit;- 
keit  an  die  Bedrohung  des  feindlichen  Rückzuges,  die  ohne  Beispiel  sind. 
Ohne  auch  nur  Befehle  abzuwarten,  shid  alle  vier  Generale  bestrebt,  den 
Rückzug  auf  jede  Weise  zu  stören  und  zu  hemmen,  also  der  Hauplanuei* 
Zeit  und  Gelegenheit  zu  schaffen,  die  feindliche  Armee  anzugreifen,  dir 
zur  Deckung  ihres  unendlichen  Trains  auf  mehrere  Meilen  auseinander- 
gezogen. 

Sie  sind  sich  sämmtlich  der  Mittel  wohl  bewusst,  die  sie  zur  Durch- 
führung der  Aufgabe  wählen  müssen,  die  ihnen  von  der  allgemeinen 
Sachlage  vorgezeichnet  ist.  Sie  bieten  Alles  auf,  ihr  gerecht  zu  werden. 
So  ist  London,  so  sind  nicht  minder  Siskovics  und  St.  Ignon  stets  bennühl, 
Friedrich's  Heer  von  seinen  Hilfsquellen  zu  trennen,  seine  Lage  im  feind- 
lic^hen  Lande,  wo  wenig  oder  gar  kehie  Subsistenzmittel  aufzutreiben 
sind,  durch  je  längeren  Aufenthalt  immer  bedenklicher  zu  machen:  sir 
verlegen  also  vor  Allem  stets  die  Wege  in's  Glatz'sche.  Buckow  handelt 
in  ähnlichem  Siime,  indem  er  sogar  die  bei  Xachod  undTrautenau  zun'iek- 
gelassenen  Korps  grösstentheils  südlich  gegen  die  feindliche  Tele  wirken 
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la>st  dabei  ein  Hauptaugemnerk  darauf  richtet,  dass  dem  Feinde  keines 
«ler  all  seinem  Wege  liegenden  kaiserlichen  Magazine  in  die  Hände  falle. 

Lüudon's  Massnahmen  sind  immer  dann  besonders  zweckent- 
^l»ivcheiid,  wenn  seine  Korps  an  Strassentheilungen  kommen,  also  die 
Kichtimg,  welche  der  Fehid  einschlagen  wird,  zweifelhaft  ist;  so  bei  Ausee- 
Müglitz,  so  bei  Chocen,  Nachod  etc. 

Die  Angriflfe,  welche  gegen  die  beiden  Flanken  des  feindhclien  Heeres 
;:einacht  worden  waren,  haben  zwar,  da  die  Kräfte  überall  mizulänglich, 
nichts  Entscheidendes  auszurichten  vermocht;  sie  waren  aber,  namentlich 
•tit'  grössen»n  bei  Mürau,  Krönau,  HoUtz  und  SkaUtz,  sämmtlich  sehr  wohl 
«ingeleitet  und  gaben  dem  feindlichen  Heere  genug  zu  schaffen.  Dies  gilt 
uamentlich  von  jenem  bei  Holitz.  Im  Allgemeinen  wird  das  preussische 
lloir  in  der  Queue  fast  gar  nicht  angegriffen,  und  geht  das  Bestreben 
iiiuiiiT  dahin,  die  Flanken  anzugreifen,  hauptsächlich  sich  der  Tete  vor- 
zulegen. 

Ungenügende  Kräfte  waren  Schuld,  dass  König  Friedrich,  wo  man 
iluji  ernstlich  den  Weg  zu  verlegen  gedachte,  den  Widerstand  meist  über- 
wand, so  namentlich  bei  Königgrätz  und  Opocno.  Nur  einmal  am  Schön- 
li'iigst  vermochten  die  Preussen  nicht  durchzudringen ,  mussten  in  Folge 
it.-sen  auf  bedeutendem  Umwege  Zittau  zu  gewinnen  trachten,  ein 
Inistaiid,  der  bei  den  gegebenen  Verhältnissen  von  den  entscheidendsten 
Kül;rin  werden  konnte,  jedenfalls  eine  neue  Schwierigkeit  —  das  Gefecht 
k'i  Krönau  —  erzeugt  hat. 

Im  Einklänge  zu  handeln,  über  einen,  an  einem  geeigneten  Punkte 
►'k'ichzeitig  gegen  beide  feindliche  Flanken  zu  richtenden  Angriff  das 
Einvernehmen  zu  pflegen,  ist  Buckow  und  London  nicht  gelungen.  Ueber 
*lie  meiienlange  feindliche  Kolonne  weg  war  eine  Verständigung  nicht 
möglich. 

LedigUch  auf  Requisitionen  angewiesen,  haben  sie  die  grossen  Ver- 
l'lUgsschwierigkeiten  glücklich  überwunden,  trotz  grosser  Anstrengungen 
Mann  und  Pferd  diensttauglich  erhalten.  Dabei  hatten  sie  das  Meldungs- 
ffe^ii  tretrUch  eingerichtet,  so  dass  Dann  die  Verhältnisse  beim  feind- 
lichen Heere  immer  wohl  kannte. 

Im  Allgemeinen  haben  die  detachirten  Korps  und  „  Kommanden  *" 
l'aun  so  wohl  bedient,  als  er  irgend  wünschen  konnte.  Namentlich  hat  ihn 
<ii^  Kavallerie  dieser  Korps  durch  ihre  Patrouillen  über  Alles  was  beim 
f'^indlichen  Heere,  in  dessen  Flanken  und  auf  dessen  Verbindung  vor- 
^g,  immer  in  Kenntniss  erhalten,  jede  seiner  Bewegungen  der  Kenntniss 
•^5  Gegners  entzogen,  alle  Verhältnisse,  alle  Gelegenheiten  angedeutet, 
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die  d(^n  Angriff  auf  das  feindliche  Heer  begünstigten.  Daun's  Strategie  in 
diesem  Feldzuge  ist  vielfach  getadelt  worden  —  wir  glauben  nur  in  eiiiiMii 
Punkte  mit  Recht. 

Er  brauchte  mit  Rücksicht  auf  die  bei  Leuthen  erlittenen  Verluste, 
die  grosse  Langsamkeit  des  damaligen  Ergänzungswesens,  die  weitweii- 
dige  Art  der  Abrichtung  der  jungen  Mannschaft  viel,  sehr  viel  Zeit,  eJu» 
er  sein  Heer  auf  den  Stand  bringen  kormte,  den  es  erlangt  haben  niussti», 
sollte  es  dem  Preussenheere  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  entgegen- 
treten. Er  hatte  also  vollkommen  Recht,  den  König  an  der  mit  allem  zu 
nachhaltiger  Vertheidigung  Notlügen  wohl  versehenen  Festung  Zeit  und 
Kraft  verschwenden  zu  lassen,  selbst  aber  diese  Zeit  zur  Verstärkung  und 
besseren  Ausbildung  seines  Heeres  zu  benützen. 

Er  that  während  dieser  Zeit  alles  sonst  Nöthige,  indem  er  hv\ 
Leitomischl  Stellung  nahm,  wo  er  Böhmen  deckte,  sein  Heer  dem  leiiiil- 
Uchen  in  die  Flanke  stellte,  es  in  jedem  Falle  hinderte,  über  Olmfilz 
hinaus  südwärts  vorzugehen. 

Wenn  er  sich  in  der  Folge  lange  Zeit  darauf  beschränkt  hat.  die 
Uoberlegenheit  seiner  Kavallerie  und  „Kroaten*  im  kleinen  Kriege  aus- 
zunützen, um  dem  feindlichen  Heere  die  Zufuhr  der  Lebensmittel  und 
sonstigen  Bedürfnisse  abzuschneiden,  wenn  ihn  dabei  ähnliche  Erwä- 
gungen geleitet  haben,  wie  1744  den  Marschall  Grafen  Traun,  so  wird 
man  ihm  darin  wie  jenem  nur  beistimmen  können,  so  lange  er  sich  dieses 
Mittels  nur  zu  dem  Zwecke  bedient  hat,  die  Verhältnisse  für  den 
taktischen  Schlag  möglichst  günstig  zu  gestalten. 

Er  hatte  den  taktischen  Schlag  im  Auge,  wie  zahlreiche  Stellen 
seines  Operationsjournals  beweisen ,  und  ursprünglich  nicht  die  Absicht, 
wie  Traun,  den  Gegner  nur  aus  dem  österreichischen  Gebiete  hinauszu- 
manövriren. 

Ueber  die  Stellungen  des  feindlichen  Heeres  stets  genau  unter- 
richtet, den  dem  Gegner  stets  undurchdringlichen  Schleier  der  leichten 
Truppen  Jahnus'  und  Loudon's  vor  sich,  war  er  sich  gewiss  klar  darüber, 
dass  (?r  schon  von  Gewitsch  aus  sein  Heer  gegen  Aschmeritz  oder  nach 
Smilitz  führen  und  die  daoder  dort  stehenden  feindlichen  Truppen  über  den 
Haufen  werfen  konnte,  ehe  aus  der  Entfernung  von  mehr  als  vier  Meilen 
von  dem  nichtange^a-iffenen  Punkte  Hilfe  herankommen  konnte.  Er  war 
sich  dieser  Möglichkeit,  als  er  nach  Prödlitz  kam,  gegen  das  Lager  bei 
SmiHlz  nicht  minder  bewusst.  Er  wollte  aber  die  denkbar  günstigsten 
Vorbedingungen  für  den  taktischen  Schlag  schaffen.  Das  ist  ihm  in 
seltenster  Weis(^  gelungen. 
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Seinen  Anordnungen  in  den  letzten  Tagen  d(»s  Juni  liegt  der  lliuipt- 
pdanke  zu  Grunde,  den  Gegner  ei-stens  schon  durch  W(?gnahme  des 
grossen  Konvois  zur  Aufhebung  der  Belagerung  und  zum  Ruckzuge  zu 
iwingeii;  zweitens  das  österreichische  Heer  in  überraschender  Weise 
durch  eine  Umgehung  des  feindlichen  linken  Flügels  in  die  Flanke  der 
Mödlichen  Kückzugslinie  zu  stellen,  diese  selbst  dadurch  zu  verlegen ; 
drittens  die  gegnerischen  auf  einer  grossen,  von  der  March  durchschnitti^neu 
Kreislinie  in  vier  verschiedenen  Lagern  verzettelten  Streitkratle  zu 
«Wagen  und  zu  einem  äusserst  misslichen  Rückzuge  in  einer  Richtung 
a  zwingen,  wo  nicht  nur  Nichts  vorbereitet  war,  sondern  auch  der 
Röckzug,  wenn  der  taktische  Schlag  gelang,  kaum  überhaupt  möglich  war; 
«KJlich  viertens  durch  Demonstrationen  im  Südwesten  die  Aufmerksam- 
kil  des  Gegners  von  dem  abzuziehen,  was  im  Nordosten  gegen  ihn  zur 
Ausfohning  kommen  sollte. 

De  auf  Grund  dieses  Gedankens  geplanten  Manöver,  die  Art  ihrer 

ißsfuhning,  sind  ohne  Frage  eine  strategische  Musterleistung.  Dann  und 

öndsein  General-Quartiermeister  Lacy  haben  hier  ein  nicht  leicht  sonst 

weichtes  Beispiel  gegeben,  wie  es  der  Stratege  anzufangen  hat,  für  den 

hklischun  Schlag  die  denkbar  günstigsten  Vorbedingungen  zu  schaffen,  ja 

"lim  dieser  günstig  ausfällt,  dem  Gegner  eine  Katastrophe  zu  bereiU'U. 

Diese  war  für  das  feindliche  Heer  unvermeidlich,   wenn  Daun  noch 

MJ  Nachmittage  des  1.  JuH  oder  doch  am  Morgen  des  2.  dir  Brücken 

öbpF  die  March  in  Olmütz  benützend,  zum  Angriffe  schritt. 

(         Daun  hat  es  leider  —  vielleicht  im  Hhiblick  auf  die  Gefahr  für  Wien 

'.  'm  Falli' einer  Niederlage  -  unterlassen, die  letzten  Koiisequrnzen  aus  dem 

flizif^lien.  was  er  so  trefflich  eingeleitet  hatte  und  liai  sich  auch  wahrend 

des  Rurkzuges  des  Königs  dasselbe  Versfimnnis-  zu  Schulden  kommen 

lassen. 

Man  kann  dieses  Zaudern  nicht  gut  allein  auf  allzugrosse  Vorsicht, 
*"*zur«'ichunden  moralischen  Muth,  allzuviel  BediMiklichkeit  im  Momente, 
<'«' drr  Entsehluss  zur  blutigen  Entscheidung  zu  fassen  war,  zurückfuhren. 
'■  'enigf'  Monate  später  hat  ja  Daun  bei  Hochkirch  die  trefflich  eingeleitete 
iflgriffsschlacht  wirklich   geschlagen  mit  aller  Energie  und  glänzf^ndem 
fifolge.  trotzdem  hier  das  nahebei  vereinigte  feindliche  Heer  weit  schwerer 
Ösdilagen  war,  als  das  beiOlmütz  in  viei-  weit  getrennten  Lagern  stehende, 
lun's  Verfahren  in  diesem  Kriege  ist,  wie  Clausewitz  sagt,  „zumeist  nur 
s  eim-r  entschieden  falschen  Ansicht  vom  Kriege  zu  erklären,  die  sich 
eh  und  nach  in  den  Köpfen   festgesetzt  hatte.    Diese  falsche  Ansicht 
sl  dJH  Hauptsache  ausser  Acht:  die  Zerstörung  der  feindlichen  Streit- 
en* 
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kräfle ;  sie  nimmt  das  Vorschreiteii  ohne  Sieg  für  eine  wahre  Annäherung 
ans  Ziel,  sie  vergissl,  dass  Streitkräfte,  die  man  heute  zerstören  kann. 
weil  sich  eine  gute  Gelegenheit  dazu  bietet,  morgen  zerstörend  auf  uii> 
wirken  können,  wenn  die  Gelegenheit  vorüber  ist." 


Friedrichs  des  Grossen  Operationsplan  hat  die  widersprechendsten 
Beurtheilungen  erfahren.  „Vielleicht/*  sagt  das  preussische  offizielle  Werk, 
,.lässt  sich  weniger  gegen  die  Idee,  als  gegen  d»e  Ausführung  sagrn. 
welche  freilich  in  jedem  Betracht  mangelhaft  war.' 

Vom  Standpunkte  der  vorliegenden  Schrift,  die  ja  auch  die  Ver- 
wendung der  Kavallerie  zur  Bedrohung  dvv  feindlichen  Verbindungen, 
zur  Störung  des  feindlichen  Rückzuges  zum  Gegenstände  hat  muss  jeden- 
falls mit  Bedauern  hervorgehoben  werden,  dass  in  den  preussischen 
Werken  so  wenig,  eigentlich  nur  ganz  Allgemeines,  über  die  Art  und  Weise 
gesagt  ist,  wie  Dann  s  königlicher  Gegner  seinen  Train,  dieses  wenigstens 
drei  Tagemärsche  lange  Ungt^heuer,  das  er  von  Olmütz  nach  Landesluil 
fortzubringen  hatte,  im  Detail  gedeckt  und  g(\sichert  hat.  Nur  das  Gefecht 
bei  Holitz  zeigt  einiges  Detail  in  der  zu  Tage  tretenden  Tendenz,  die  gegen 
die  Flanke  des  Ungeheuers  gerichteten  Angriffe,  durch  Streitkräfte  selbst 
zu  flankiren,  die  von  der  Täte  und  von  der  Queue  her,  die  Kolonnen  ent- 
lang gegen  die  Angriflfsstelle  disponirt  wurden. 

Nicht  minder  liegt  es  in  dem  Rahmen  der  vorliegenden  Schrift, 
darauf  hinzuweisen,  wie  Friedrich  die  grossen  Schwierigkeiten  wohl 
würdigend,  welche  die  österreichischen  „ Partheien **  der  Verpüegung 
seines  Heeres  voraussichtlich  entgegenstellen  würden,  mit  weiser  Voraus- 
sicht für  grosse,  für  lange  Zeit  ausreichende  Verpflegsvorräthe  gesorgt  hat. 
Ohne  diese  Vorsorge  war  wahrscheinhch  der  Rückzug  durch  Böhmen 
überhaupt  nicht  möglich,  denn  auf  diesem  Rückzuge  hat  das  preussische 
Heer  offenbar  immer  von  den  Vorräthen  gelebt,  die  es  auf  seinen  Fuhr- 
werken mitführte. 

General  von  Clausewitz  spendet  dem  Gedanken  des  Königs,  si**h 
über  Königgrätz  der  schlesischen  Grenze*  zu  nähern,  vieles  Lob.  Nach  den 
österreichischen  Quellen  ist  aber  der  Enlschluss  nur  auf  das  Gebot  dw 
Nothwendigkeit  zurückzuführen.  Dagegen  kann  man  Clausewitz  uniso- 
mehr  beipflichten,  wenn  er  sagt,  .,der  König  hatte  wahriich  von  Glück  zw 
sagen,  dass  er  so  mit  dem  blauen  Auge  davonkam."  Er  hat  sich  bei 
Holitz  den  weiteren  Rückzug  gegen  St.  Ignon's  Dragoner  nur  mit  Mühe 
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imd  Xoth  erkämpft  —  was  wfire  aus  ihm  geworden,  hätte  ihn  bei  Holitz 
^4att  Loudon,  das  österreichische  Heer  angegriffen ! 


Die  vorstehende  Detailschilderung  soll  möglichst  viel  Detail  über 
Släjide-Zusaiumensetzung,  Art  und  Weise  diT  Verwendung  jener  selbst- 
ätändigen.  durch  leichte  Infanterie  und  etwas  Artillerie  unterstutzten 
Kavallerieköipf^r  geben,  welche  im  siebenjährigen  Kriege  im  Sicherungs- 
und Xachrichtendienste  und  in  der  Bedrohung  der  feindlichen  Verbin- 
dungen jjo  Mustergiltiges  geleistet  haben.  In  der  Schlussbetrachtung  über 
<len  siebenjährigen  Krieg  werden  auf  Grund  dieses  Beispiels  die  leitenden 
ftincipien  klar  gelegt  werden,  von  welchen  man  im  siebenjährigen  Kriege 
in  Bfzug  auf  diese  wichtigsten  Dienste  der  Kavallerie  ausgegangen  ist. 


XIX. 
Das  Gefecht  bei  Holitz  nächst  OlmUtz  am  17.  Juni  1758. 

Auf  die  aus  Olmütz  erhaltene  Meldung,  dass  ein  preussisches  Korps 
*Dil2Juui  durch  eine  Aufstellung  bei  Holitz  -  Gross- Wisternitz  die  bis 
<Wun  dort  noch  offene  Verbindung:  der  Festung  Olmütz  mit  der  bei 
ft*wits(!h  stiebenden  k.k.  Arraet^  abgeschnitten  habe,  wurden  1000  Liccanei* 
nnlerOb«»rstVehla,  das  Dragoner-Regiment  Württemberg,  das  sächsische 
*^3imuxIegers-Regiment  Prinz  Karl,  das  österreichische  Ghevauxlegers- 
negiment  Löwenstein,  Dessewffy-Hnsareii  und  dieUhlanen  Pulks  Schiebt 
,  'Wid  Rudiiitzky  unter  Kommando  des  bei  Prerau  stehenden  (Jeneral 
I    "^Ugnon  bestimmt,  die  gedachte  Verbindung  wieder  zu  offnen. 

St.  Ignon  traf  am  15.  Juni  von  Wischau  in  Prerau  ein.  Am  IH.  Abmds 
»*riiielt  er  hier  vom  Festungs-Kommandanteii  von  Olmütz,  Feldzeugmeister 
B»ron  Marschall,  die  Verständigung,  dass  dvv  preussische  General 
Äayer  mit  300  —  iW  Mann  bei  Gross-Wisternitz  stehe,  in  Holitz  abri- 
'^Mann  Inlanterie.  400  Mann  Kavallerie  und  s  Geschütze  sich  befanden. 
■'<>»iV  dass  er  (Marschall)  den  Angriff  auf  dieses  Korps  dunh  EntsHidung 
♦iier  Abtheilung  Kroaten  und  150  dt'uts<*Jio  Pferde*  der  Besatzung  untio- 
Mtzi'ii  werde. 

St.  Ignon  beschloss  nun  einen  Ueberfall  auf  die  preussische  Ab- 
tbeilung  und  benachrichtigte  den  Festungs-Koniniandanten  durch  einen 
l^ertrauensmann,  den  Postmeister  von  Kremsicr.  dt- r  um  1 1  Uhr  Nachts 
ach  Olmütz  kommen  sollte,  von  diesem  Beschlüsse. 
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Noch  am  selben  Tage  Abends  10  Uhr  brach  St.  Ignon  von  Prerau 
auf.  Am  folgenden  Tage  mit  Tagesanbruch  nächst  (Jross-Teinitz  ange- 
kommen, formirte  er  hier  seine  Truppen  zum  Angriffe  auf  Holitz  und 
Wisternitz. 

Die  Liccaner  im  Centrum  FF,  Württemberg -Dragoner  auf  dein 
recht(4i  (C),  die  sächsischen  Chevuuxlegers  und  Abtheilungen  von 
Dessewflfy-I  lusaren  (D)  und  (G)  auf  dem  linken  Flügel  (D).  überfielen 
Holitz,  das  von  dem  preussischen  Frtubataillon  Rapin  (L),  2  Eskadronen 
Bayreuth-Dragoner  (M)  und  13  Eskadronen  Puttkammer-Husaren  'X: 
besetzt  war,  so  vollständig,  «lass  die  feindliehen  Abtheilungen  wohl  noch 
die  zugewiesenen  Aufstellungen  erreichen,  aber  nicht  mehr  Zeit  hatten, 
ihre  Kanonen  abzufeuern  und  sofort  die  Flucht  ergreifen  mussten. 

Den  Löwenstein  -  Chevauxlegers  (E),  dem  Rest  von  Dessewtty- 
Husaren  (A)  und  Rudnitzky-Uhlanen  (B)  gelang  es,  7  Eskadront»n 
Bayreuth-Dragoner  und  2  Eskadronen  Puttkammer-Husaren  bei  und  in 
Wisternitz  (H  J)  und  800  Mann  preussische  Infanterie  in  Loschau  voll- 
ständig zu  überfallen.  Die  Bayreuth-Dragoner  wurden  gänzlich  ausein- 
ander gesprengt,  bis  Drozdein  geworf(*n,  200  Mann  getödtet ,  10:)  Mann. 
5  Offiziere  und  450  Pferde  gefangen.  Löwenstein-Chevauxlegers  nahmen 
bei  dies(U'  Gelegenheit  den  Preussen  ein  Paar  silberne  Pauken  ab. 

Da  die  flüchtigen  Preussen  von  einem  von  Bistrowan  herankom- 
menden Gnniadier-Bataillon  und  anderen  Truppen  aufgenommen  wurden, 
dage^a^n  von  einem  Ausfalle  aus  der  Festung  nichts  zu  bemerken  war, 
ging  St.  Ignon  von  Holitz  und  Gross -Wisternitz  nach  Gross-Teinilz 
zurück.  Er  war  schon  üb(T  eine  Stunde  marschirt  und  wieder  bei  Teinilz 
angekonunen,  als  er  durch  einen  aus  der  Festung  an  ihn  abgc*sandlen 
Dragoner  die  Nachricht  erhielt,  dass  von  der  Ülmützer  Garnison  MH) 
Warasdiner  und  160  Dragoner  unter  Major  Graf  Walderode  (Mnen  Aus- 
fall gegen  Gross- Wisternitz  unternommen  hätten. 

St.  Ignon  kehrte,  obgleich  die  Pferde  schon  sehr  müde  wan^n,  so- 
gleich wic^der  gegt^n  Wisternitz  um.  Als  er  aber  schon  ganz  nahe  hei 
Wisternitz  angekonunen,  feindliche^  Truppen  bei  Holitz  b»*merkte.  die 
seinen  Rückzug  bedrohen  konnten,  wandte  t^r  sich  nun  gegen  diest»n  Ort. 
führte  das  Dragoner-Reginu^nt  Württemberg  imd  die  sächsischen  Chevaux- 
legers, indem  er  sich  gegen  Wisternitz  durch  die  Dessewflfy-Husaren  um! 
Rudnitzky-Uhlanen  die  rechte  Flanke  deckte  ^Ä  Ih  und  das  ReginuMil 
Lowenstein-Dragoner  links  rückwärts  folgen  liess  (El  gegen  7  preussisrlie 
Schwadronen,  die  ihm  in  den  Rücken  kommen  wollten,  und  warf  diese  über 
deuHaufen,  trotzdem  sie  von  ehieni  BalaillonfDund  2  Geschützen  untt-r- 
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stützt  waren.  Gleichzeitig  bemächtigte  sich  die  aus  Olmütz  ausgefallene 
AMheilung  des  verschanzten  i'oindlichen  Lagers,  plünderte  es  und  steckte 
«s  in  Brand. 

Als  sich  aber  nun  preussische  Infanterie  mit  2  Geschützen  bei  (P). 
das  preussische  Dragoner-Regiment  Württemberg  bei  (0)  zeigten,  ging 
SL  Ignon,  besorgt,  von  überlegenen  Kräften  angegriflfen  zu  werden,  nach 
;  Prerau,  die  Ausfalls- Abtheilung  ab(*r  in  die  Festung  zurück.  Die  Primussen 
Iwogen  am  Abend  wieder  die  alten  Stellungen  bei  Ilohtz. 

sich  habe  die  Ehre,  Euer  Excellenz  zu  versichern*  —  schreibt 
St  Ignon  am  17.  Juni  an  Dann  —  „dass  die  Regimenter  bei  dieser  Gelegen- 
Wil  her\'orragenden  Eifer  bezeigt  haben,  besonders  die  Herren  Obristr 
Bätoh  von  BinkendorfiF,  Stainville,  Pachta.  Vehla  und  Nauendorff  und  alle 
Herren  Offiziere,  deren  Jeder  die  Anderen  zu  übertreften  gesucht  hat.** 
DiePreussen  verloren  in  beiden  Gefechten  700 — 800  Mann  an  Todten 
nud  VerNvundeten,  unter  letzteren  den  General  Mayer  selbst,  8  Offiziere. 
föiMann  an  Gefangenen,  8  Feldstücke.  2  F(»ldschlangen  und  2  Fal- 
kwnen.  Kassen  und  Kanzleien. 

Der  üsten*eichische  Verlust  bestand  in  2  Offizieren,  33  Mann  todt. 
t  Offizier.  43  Mann  verwundet  und  4  Gefangenen. 

Würdigung. 

Wir  haben  hier  offenbar  eine  von  vieler  Geschicklichkeit  und 
Ausdauer  zeugende  Unternehmung  vor  uns.  Ein  wolil  angrcinhiftri' 
.Whlniarscli  bringt  die  zum  üeberfall  bestiuunlr  Streitmaclil  bri  Tage>- 
^'l^ruch  in  die  Nahe  des  zu  überfallenden  Feindes,  dann  aber  so  schnell 
«U(l  his  zum  letzten  Augenblicke  auch  so  wohl  verborgen  an  dirseii  lirran. 
'«<s  der  üeberfall  bestens  gelingt,  dies  trotzdem  die  Kooperation  niil 
d»'rAusfallstruppe,  wie  es  scheint,  weil  sich  (liest*  aus  ir^'(Mid  einem  Grund«* 
^«•r^pätel  hatte,  nicht  Platz  griff. 

Als  die  Ausfallstruppe  dennoch  erscheint,  lässt  sich  St.  I^Mion  trotz 
'w Ermüdung  der  Pferde  —  selbe  waren  mindestens  12  Stnnd^'n  unti-r 
''wii  Reiter  —  nicht  abhalten,  sofort  umzukehren.  Waldrrcxb-  bei  srjncr 
Unternehmung  auf  Wisternitz  zu  unterstützen.  Die  f^rnt-uerte  Vonuekung 
M/* Wistemitz  ist  dabei  so  wohl  gesichert,  dass  die  in  der  linki-n  Flank«- 
droiiende  Gefahr  sofort  entdeckt  wird,  Zeit  genujjr  bleibt,  die  Flank<.Mi  /u 
riichern,  den  Feind  zu  werfen,  sich  seinen  überlegen*  n  Krallen  zu  «•ntzi<h<'n. 
)ie  ganze  Episode  zeigt  deutlich,  wie  trelTlich  .St.  I^^non  zu  tnlin-n  v«  r- 
juiden  hat,  wie  wohl   aber   auch    s(*ine   Anordnung.'«!!    begrillen    und 
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durchgeführt  wurden,  wie  wohl  er  sich  auf  seine  Aussenhut  verlassen 
konnte. 

Die  eigentliche  Absicht  des  Unternehmens  —  die  Verbindung  der 
Hauptarmee  mit  Olmütz  über  Prerau  herzustellen,  war  zunächst  aller- 
dings nicht  erreicht,  immerhin  hat  St.  Ignon  ein  gewisses  Uebergewicht 
errungen,  denn  schon  am  22.  brachte  er  1200  Maiui  Verstärkung  unter 
General  Bülow  über  Prerau  in  die  Ft^stung. 


XX. 

Die  Angriffe  auf  den  preussischen  Konvoi  bei  Gundersdorf  und 

Domstadtl  am  28.  und  30.  Juni  1758. ') 

Während  der  Belagerung^  von  Olmütz  durch  das  preussische  HtM»r 
war  letzteres  ausschliesslich  auf  Zufuhren  aus  Schlesien  beschränkt  uiul 
konnte  selbe  wegen  der  allenthalben  herumschwärmenden  osterreichisrhrn 
Parteien  nur  auf  den  von  Troppau  nach  Olmütz  führenden  Kommuni- 
kationen bewirken  lassen. 

Da  sie  aber  auch  auf  diesen,  von  jenen  Parteien  stets  bedroht  waren, 
auch  häufig  Verluste  erlitten,  befahl  König  Friedrich  im  Juni,  alle  weiters 
erforderlichen  Zufuhren  in  einen  grossen  Transport  zusammenzustellen 
und  selben  unter  Bedeckung  aller  in  Schlesien  nur  irgend  entbehrli<*lit^n 
Truppen  nach  Olmütz  zu  führen. 

Dieser  aus  3 — 4000  Wagen  bestehende  Transport,  darunter  HS  mit 
Munition  und  anderen  Artillerie-Bedürfnissen,  die  übrigen  mit  Proviant, 
Montur  und  Geld  beladen,  wurde  dem  Kommando  des  Obersten  Mosel 
unterstellt  und  erhielt  eine  Bedeckung  von  8  Bataillons,  3000  Rekniten 
und  Rekonvaleszenten,  die  in  4  Bataillons  eingetheilt  waren,  und  etwa 
1200  Reitern,  zusammen  etwa  8  bis  10.000  Mann. 

General  Ziethen  erhielt  den  Befehl ,  mit  5  Bataillons  um! 
12  Schwadronen  dem  Transport  von  Olmütz  aus  entgegenzugehen. 

Am  22.  Juni  Abends  machte  der  bei  Konitz  westlich  Olmütz 
stehende  General  der  Kavallerie  Buckow,  nachdem  er  erfahren  hatte, 
dass  der  Transport  am  21.  von  Neisse  aufgebrochen  sei,  dem  Mai*scliall 
Dann  den  Vorschlag,  diesen  Transport  durch  den  Feldmarschall- 
Lieutenant  London  von  der  Westseite,  durch  den  bei  Prerau  stellenden 
General  St.  Ignon  von  der  Ostseite  angreifen  zu  lassen.  Dann  ertheilte  dit- 

1)  Siehe  Tafel  XI. 
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Bewflligung  am  23.,  besUmmle  aber  statt  St.  Ignon  den  bei  Eywanowitz 
m  Lager  stehenden  General  Siskovics  znm  Angriflfe  von  der  Ostseite. 

Feldmarschall-Lieutenant  London  sollte  mit  4  Bataillonen .  dem 
Dngoner-Regimente  Zweibrücken,  dem  Husaren-Hegimente  Nädasdy 
■d  1000  Kroaten  von  Müglitz  her  den  Transport  von  der  Westseite 
1^^  inpeifen.  General  Siskovics  mit  einem  Grenadier-Bataillon  und  einem 
hboterie-Regimente^  4  Kompagnien  Karabiniers,  20<)  Dragonern  von 
Wörltemberg,  200  „leichten  Dragonern*  von  Liechtenstein  \md  1000 
liMlen  über  Gross- Aujezd  und  Neueigen  vorgehend,  sollte  sich  bei 
liekauin  den  Hinlerhalt  legen,  den  Transport  in  der  Gegend  von  Dom- 
iMtlYon  der  Oslseile  angreifen.  Beide,  London  und  Siskovics.  sollten 
im  gegenseitigen  Einvernehmen  handeln. 

Domstadtl  war  aus  dem  Grunde  zum  Angriffspunkte  ausersehen, 
weil  die  dortigen  Defileen  dem  preussischenWagenzuge  grosse  Schwierig- 
btten  bereiten  musslen,  der  Angriff  dort  also  schon  durch  die  Terrain- 
wtaltnisse  begünstigt  war.  Der  Abmarsch  Siskovics'  sollte  den  Olmütz 
Aschliessenden  Truppen  König  Friedrich's  durch  eine  Bewegung  der 
Toppen  St.  Ignon's  von  Prerau  längs  des  linken  Marchufers  gegen 
OhnMz  verborgen  werden. 

Am  26.  Juni  setzte  sich  Oberst  Mosel,  der  mittlerweile  von  Neisst* 
»  Troppau  eingetroffen  war,  von  hier  weiter  gegen  Olmütz  in  Bewegung 
■nd  traf  mit  der  Tete  noch  am  selben  Tage  über  Meltsch  bei  Bautsch 
«D.  Der  Marsch  war  langsam  und  beschwerlich,  die  Wege  durch  die 
^Ireichen  Fuhi-werke,  die  sie  schon  früher  benützt  hatt(»n,  ausgefahren 
ttnd  durch  starken  Regen  so  verdorben,  dass  viele  Fuhrwerke  slfMtken 
bli«*Wn.  die  Wagenkolonne  häufig  aufgehalten  und  getrennt  wurde. M 
OUrst  Mosel  sah  sich  am  27.  gezwungen,  die  Tete  bei  Kautsch  halten  zu 
**^n.  damit  die  zurückbleibenden  Theile  des  Konvois  sieh  anschliesseii 
könnten.  Doch  gelang  dies  auch  an  diesem  Tage  nur  mit  etwa  zwei 
•>rilttheilen  des  Ganzen. 

Am  selben  Tage  (27.)  erreichte  London  Sternberg  und  erfuhr  hier 
**wh  den  Obersten  Grafen  Lanius,  der  mit  240  Grenadieren.  fiOO Kroaten 
"'^itt  Husaren  schon  am  26.  von  Sternberg  nach  Heigersdorf  südlich 
Hof  vorjrerückt  war  und  dort  Stellung  genonnnen  hatte,  dass  der 
preussisphe  Transport  schon  zu  Bautsch  eingetrofVen  sei,  ziigleieh  aluT 
•*>*  «dass  der  Markgraf  Karl  (Ziethen)  d(»m  Trans}M)rle  von  Olninlz  zii 
Hfe  komme. 


)  l^i^  Chaussee  Ober  Hof,  Häni  etc.  bestuiui  dainuls  nicht. 
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Loudon  rückte  in  Folge  dieser  Meldungen  noch  am  selben  Tajr*' 
über  Tscheschdorf  nach  Domstadil,  zog  dort  Nachrichten  über  Siskovios 
ein,  erfuhr  aber  Nichts.  Trotzdem  brach  er  in  der  Nacht  zum  28.  um 
Mitternacht  wieder  auf,  Hess  nur  300  Kroaten  und  300  Husaren  unter 
dem  Major  Grafen  Goess  gegen  die  von  Olmütz  schon  signalisirfe  feind- 
liche Kolonne  zunick  und  schlug  die  Richtung  gegen  Gundersdcui' 
westlich  Bau*sch  (mu,  wohin  Lanius  gewissermassen  seine  Avantjrardt- 
bildete. 

General  Ziethen  hatte  schon  am  27.  den  Obersten  Werner  mit 
einem  Grenadier-Bataillon^  200  Dragonern  und  300  Husaren  d(*m Oberst« *n 
Mosel  entgegengeschickt.  Werner  konnte  aber  nicht  ül)er  Gübau  hinuu> 
kommen. 

Mosel  setzte  sich  am  28.  schon  um  drei  Uhr  Morgens  von  Bauisrli 
wieder  in  Bewegung.  Seine  Tete  traf  so  ungefähr  zur  selben  Zeit  bei 
Unter-Gundersdorf  ein,  da  Loudon  Ober-Gundersdorf  erreicht  hatte.  Al> 
Mosel  von  der  Nähe  eines  bedeutenden  feindlichen  Korps  erfuhr,  forniirtt» 
er  seine  Truppen  auf  den  Höhen  am  Ursprung  der  dürren  Bautsch  und 
auf  dem  Nebelsberg.  Loudon  formirte  die  seinen  rechts  und  links  von 
Gundersdorf  auf  beiden  Thalhängen,  Mosel  gegenüber  und  beschoss  ins- 
besondere den  Westausgang  von  Unter-Gundersdorf  umfassend  (kon- 
zentrisch) mit  seiner  Artillerie. 

Die  Loudon'sche  Artillerie  vertrieb  anfangs  die  preussische  Infan- 
terie, die  aus  Gundersdorf  hervorbrechen  wollte,  seine  Kavallerie  warf 
die  preussische  Avantgarde  bis  hinter  Gundersdorf  zurück.  Bald  aht^r 
ging  Mosel,  nachdem  er  seine  Infanterie  in  e  und  e  formirt  hatte,  um 
dem  Konvoi  Luft  zu  machen,  selbst  zum  Angriffe  über.  Fünfmal  zurück- 
geschlagen, gelang  es  ihm  endlich,  auf  Loudon's  linken  Flügel  von  d  ans 
eine  Höhe  zu  gewinnen,  von  welcher  aus  er  Loudon's  Truppen  mit 
Vortheil  beschiessen  konnte,  zugleich  auch  mit  einem  Bataillon  anl 
Loudon's  linke  Flanke  einzudringen.  Dieser  Umstand,  nochmehr  kVu- 
Besorgniss,  dass  die  von  Domstadtl  her  zu  erwartenden  feindlicli4»n 
Truppen  ihn  im  Rücken  angreifen  könnten,  nicht  minder  die  eintrefTendt» 
Nachricht,  dass  Siskovics  erst  bei  Ohlstadtl  (südlich  Liebau)  stehe,  ln»- 
stimmten  endlich  Loudon,  den  Rückzug  gegen  Barn  anzutreten.  Er  hatli^ 
2  Offiziere  51  Mann  an  Todten,  4  Offiziere  110  Mann  an  Verwundeten, 
gegen  400  Mann  an  Gefangenen  und  Veniiissten  verloren:  dagegen  hatt^» 
auch  Mosel  zahlreiche  Todte  und  Verwundete,  1120  Mann  an  Gefangenen 
und  4  mit  Geld  beladene  Wägen  eingebüsst.  Viele  andere  Wagen  wan-n 
ihm  ausserdem  zerstört  worden. 


375 

■  Loudon  war  kaum  in  Bärii  eingetroffen,  als  er  ein  Schreiben  von 
^fiiovics  aus  Ohlsiadtl  erhielt,  mit  welchem  sich  dieser  General  anfmg. 
•WS  er  (Loudon)  zu  thun  gedenke.  Beide  Generale  einigten  sich  nun  dahin, 
i-fa Transport  von  beiden  Seiten  her  anzugreifen,  so  wie  er  sich  wieder 

r 

|il Bewegung  setzeil  würde;  zuerst  Siskovics  bei  Domstadtl,  dann  erst 
ilndonbei  Neudörfl. 

;  ileneral  Siskovics  war  am  2H.  in  Prerau  eingetroffen,  wartete  dort 
laf  das  Eintreffen  des  Infanterie-Regimentes  Haller  und  der  (irenadiere 
»0  Kojeteiii.  Da  aber  selbe  den  Weg  verfehlt  hatten,  in  Folge  dessen 
(nlam27.  Früh  8  Uhr  Prerau  erreichten,  nmsste  man  selbe  erst  abkochen 
lissenund  konnte  denMarsch  statt  in  der  Nacht  zum  27.  um  Mitternacht, 
«st  ani  27.  Mittags  fortsetzen. 

Siskovics.  dem  sich  in  Prerau  auch  ein  sächsisches  Chevauxlegers- 
Regiment  angeschlossen,  erreichte  in  Folge  dessen  die  Gegend  von 
Oblstndtl  und  Liebau  erst  am  28.  Juni. 

Das  Gefecht  bei  Gundersdorf  hatte  den  preussischen  Konvoi  jeden- 
Uk  lange  aufgehalten  und  viel  Unordnung  erzeugt.  Viele  Bauern  hatten 
«dwn  bei  den  ersten  Kanonenschüssen  di(^  Flucht  ergriffen  und  sich  nach 
^  Richtungen  zerstreut.  Indessen  gelang  es  dem  Obersten  Mosel  doch, 
lie  Unordnung  so  weit  zu  bemeistern,  dass  er  noch  am  28.  mit  seiner 
Fete  Xeudörfl  erreichte. 

Am  Abende  gelangte  Ziethen,  dem  sich  das  Detachement  Werners 
bei  Göbau  angeschlossen  hatte,  nachdem  er  Goess  aus  Domstadtl  ver- 
l'K'ben  halte,  nach  Neudörfl.  Ziethen,  der  jetzt  das  Kommando  übernahm, 
'wfiigtf  hier  im  Ganzen  über  17  Bataillons,  10  Eskadrons  Kürassiere, 
^*  Husaren  und  noch  1100  Mann  Kavallerie,  fand  aber  erst  die  Hallte» 
*r  Fuhrwerke  vor.  Viele  hatten  der  schlechten  Vorspann  halber  nicht 
^n  können,  von  anderen  waren  die  „Knechte"  (Mitlaufen.  Ziethen 
tisich  genöthigt,  am  29.  wieder  rasten  zu  lassen  und  hatte*  erst  am 
iH'iide  dieses  Tages  den  grösseren  Theil  der  Wagen  an  sich  gezogen 
d  die  Ordnung  einigermassen  wieder  hergestellt. 

Am  selben  Tage  (29.)  nahm  Siskovics  zwischen  Ohlstadtl  und  Liebau 
\er  einem  Walde  Stellung.  Liebau  selbst  Hess  er,  da  der  Feind  dahin 
'oiiilliren  Hess,  um  nicht  verrathen  zu  werden,  nicht  besetzen,  dagegen 
1  er  Posten  in  der  Richtung  gegen  Olmütz.  Ausserdem  sandte  er  den 
rsten  xXauendorff  mit  dem  Dessewffy'schen  Husaren-Reginiente  je 
hundf'rt  .Kommandirten"  von  Lowenstein-  und  Würltember«''- 
^neni  und  den  WarasdincT  (iranzern  zur  Rekognoszirung  gegen 
iff^dorf  vor. 
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Nachdem  er  auf  dioüc  Weise  erfahren  liatte,  dass  der  Feiod  nur  t 
fiiiii(fe  hundert  Ochsen  und  einige  Offtzierswagen  über  Domstadtl  hi 
hinausgehen,  das  DefiK-  bei  Doinstadll  aber  von  etwa  11.000  Mann  h; 
besetzen  lassen,  beunruhigte  er  die  Preussen  an  diesem  Tage  um 
weniger,  als  er  auch  über  die  Verhältnisse  bei  der  l'eindlichen  Wag 
liolonne  durch  preussische  Deserteurs  stets  in  Kenntniss  erhalten  wu" 

Dagegen  braoh  er  noch  am  Al)ende  des  29.  mit  dem  Gros  n 
Heihersdorf  auf. 

London  blieb  am  29.  in  Bäm.  Der-  (»reussische  Transport  ko« 
somit,  sobald  er  sich  wieder  in  Bewegung  setzte,  von  beiden  Seiten 
angegriffen  werden.  Während  London  und  Siskovics  über  die  Verhältjij 
beim  Konvoi  ^ehr  wohl  unterrichtet  waren,  hatte  Ziethen  von  ( 
Stellung  Loudon's  nur  annähernde  Kenntniss,  von  der  seiner  södlieb 
Flanke  drohenden  Gefahr  keine  Ahnung. 

Am  30.  mit  Tagesanbruch  setzte  Ziethen  den  Transport  auf  J 
Strasse  nach  Domstadtl  wieder  in  Mai-sch. 

Siskovics  hatte  indessen  schon  in  den  Waldungen  am  rechton  III 
dos  Stollenbaches  (Brritbuscb -Wald),  rtstlich  Domstadtl,  Stellui^  | 
nommen. 

Die  Kavallerie  des  Generals  Ziethen  marschirte  schwadronsweise  i 
grossen  Abständen  rechts  neben  dem  Konvoi,  weil  das  Terrain  auf  diei 
Seite  ebener  und  offener  war.  Die  Infanterie  marschirte  auf  der  link 
Seite  der  Wagen. 

Die  preussische  Avantgarde  unter  General  Krokow  erreichte  Do 
^itadll,  ohne  beunruhigt  zu  werden.  Erst  als  etwa  400  Wagen  Domsti 
schon  passirl  hatten,  ein  anderer  Theil  des  Konvois  sich  zwischen  De 
riladtl  und  Neudöril  schon  auf  der  Strasse  befand,  ein  dritter  Theil  w 
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.  Reisendorf  gegen  die  Wagenburg  eine  zumeist  aus  dem  Reste  seiner 
IiTaUerie  bestehende  Flanke  und  bestiunnte  die  sficlisisclu'  Kavallerie 
ab  Reserve  hinter  die  Mitte  der  ganzen  Aufstellung. 

General  Ziethen  formirte  4  Bataillone  und  1  Kürassier-Regimen l 
mn  Angriff  auf  Siskovics*  linken  Flügel  (D)  südöstlich  Domstadtl 
'3  andere  Bataillone  und  1  Kavallerie-Regiment  (E)  zwischen  der  Strasse 
lad  Nürnberg  zur  Deckung  des  die  Bewegung  fortsetzenden  Konvois, 
ffin  österreichisches  Dragoner-Regiment,  das  unbemerkt  durch  einen 
BD«h  gegangen  war,  griff  aber  plötzlich  die  linke  Flanke  der  bei  Dom- 
Adtl  stehenden  preussischen  Linie  an  und  warf  sie  so ,  dass  nur  ver- 
mengte Abtheilungen  sich  in  den  Ort  retteten." 

Die  preussischen  Abtheilungen  zwischen  der  Strasse  und  Nürnberg 
piffen  Siskovics'  rechten  Flügel  wiederholt  an ;  einige  di*angen  auch 
Dach  längerem  Kampfe  in  die  Stellung  der  Grenzer  am  Rande  des  Breite- 
tasch-Waldes ein.  Die  übrigen  Abtheilungen  wurden  aber  von  der  öster- 
reichischen Kavallerie  in  beiden  Flanken  angegriffen  und  nun  von  der 
WöTeichischen  Infanterie  auch  die  eingednmgenen  Abtheilungen  wieder 
ans  dem  Walde  geworfen.  Jedenfalls  wurden  die  Preuss(»n  schliesslich  bis 
■n  die  Strasse  zurückgetrieben,  ein  Bataillon  ausgenommen,  das  noch  vor 
der  Strasse  hinter  einem  Rideau  Stellung  nahm. 

Sobald  London,  der  Verabredetermassen  schon  Morgens  von  Bärn 
aofgebrochen  war,  bemerkt  hatte,  dass  d(T  Kampf  auf  der  anderen  Seite 
des  Konvois  im  Gange  sei,  setzte  er  sich  gegen  die  von  3  Bataillons  mit 
/Kanonen  besetzte  Wagenburg  (Ä)  in  Bewegung.  Kr  traf  i'ine  grössere 
kindliche  Kavallerie- Abtheilung  und  etwas  Infanterie  vor  der  Wagenburg, 
ftb«  Dragoner-Regiment  Zweibrücken  und  das  Husaren-Regiment  Nadasdy 
Warfen  aber  diese  Abtheilungen  sofort  auf  die  Wagenburg  zurück. 

Die  gegen  Domstadtl  schon  abgefahren(*  Wagenreihe  ward  jetzt  auf 
iden  Seiten  von  der  östeiTeichischen  Kavallerie  angefallen.  Ziethen 
i«=tesieim  Stiche  lassen  und  sich  auf  die  Vertheidigung  d(M-  Wagenburg 
Hrbränken. 

Jetzt  griffen  London  und  Siskovics  auch  die  Wagenburg  von  beiden 
teil  an  und  nahmen  si(»  nach  kurzem  Widerstände  mit  Sturm.  Die 
idliche  Kavallerie,  welche  sich  „zu  beiden  Seiten  d(T  Wagenburg  gesetzt 
te.*  wurde  überall  von  der  österreichischen  geworfen.  Ziethen  niusste 
1  auch  den  Rest  des  Trains  im  Stiche  lassen,  den  Rückzug  nach 
ppau  antreten,  dazu  aber  erst  Loudon's  Kroaten  vertreiben,  die  Alt- 
e  in  seinem  Rücken  schon  besetzt  hatten. 
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Nachdem  er  auf  diese  Weise  erfahren  hatte,  dass  der  Feind  nui*  erst 
einige  hundert  Ochsen  und  einige  Offizierswagen  über  Domstadtl  hsihv 
hinausgehen,  das  Defile  bei  Domstadtl  aber  von  etwa  11.000  Mann  habe 
besetzen  lassen,  beunruhigte  er  die  Preussen  an  diesem  Tage  um  ><* 
weniger,  als  er  auch  über  die  Verhältnisse  bei  der  feindlichen  Wagen- 
kolonne durch  preussische  Deserteurs  stets  in  Kenntniss  erhalten  wurde. 

Dagegen  brach  er  noch  am  Abende  des  29.  mit  dem  Gros  iiaeli 
Seibersdorf  auf. 

London  blieb  am  29.  in  Bäm.  Der  preussische  Transport  konnte 
somit,  sobald  er  sich  wieder  in  Bewegung  setzte,  von  beiden  Seiten  lier 
angegriffen  werden.  Während  London  und  Siskovics  über  die  Verhältnisse 
beim  Konvoi  sehr  wohl  unterrichtet  waren,  hatte  Ziethen  von  der 
Stellung  Londons  nur  aimähemde  Kenntniss,  von  der  seiner  südliehen 
Flanke  drohenden  Gefahr  keine  Ahnung. 

Am  30.  mit  Tagesanbruch  setzte  Ziethen  den  Transport  auf  der 
Strasse  nach  Domstadtl  wieder  in  Marsch. 

Siskovics  hatte  indessen  schon  in  den  Waldimgen  am  rechten  Ufer 
des  Stollenbaches  (Breitbusch -Wald),  östlich  Domstadtl,  Stellung  j?e- 
nommen. 

Die  Kavallerie  des  Generals  Ziethen  marschirte  schwadronsweise  mit 
grossen  Abständen  rechts  neben  dem  Konvoi,  weil  das  Terrain  auf  dieser 
Seite  ebener  und  offener  war.  Die  Infanterie  marschirte  auf  der  linken 
Seite  der  Wagen. 

Die  preussische  Avantgarde  unter  General  Krokow  erreichte  Dom- 
stadtl, ohne  beunruhigt  zu  werden.  Erst  als  etwa  400  Wagen  Domstadtl 
schon  passiil  hatten,  ein  anderer  Theil  des  Konvois  sich  zwischen  Dt>ni- 
stadtl  und  Neudörfl  schon  auf  der  Strasse  befand,  ein  dritter  Theil  noeli 
im  Abfahren  aus  der  östlich  Neudörfl  gebildeten  Wagenburg  begriffen  war. 
besetzte  Siskovics  gegen  10  Uhr  zwei  etwa  80  Schritte  von  der  Stra>>«- 
entfernte  Waldparzellen  mit  Banalisten  und  Warasdinern,  legte  auf  deren 
linken  Flügel  2  „Trupps**  Husaren  und  2  „Trupps"  Dragoner  unter  Oberst 
Nauendorff  in  den  Hinterhalt  und  liess  die  beihabenden  Geschütze  ein 
heftiges  Feuer  gegen  den  Theil  des  Konvois  richten,  der  sich  eben  dem 
Nordeingange  von  Domstadtl  näherte.  Es  fielen  die  Pferde  mehrerer 
Wagen,  der  Zug  wurde  aufgehalten  und  schon  begann  einige  Unordnung: 
einzureissen. 

Siskovics  verstärkte  Nauendorff  durch  noch  200  Pferde,  entwickelte 
seine  Infanterie  re(*hts  und  links  der  Grenzer,  insbesondere  das  Infantorie- 
Kegiment   Haller   gegen   Domstadtl,    formirte  auf  dem  Seifenberge   btu 
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Rcisendorf  gegen  die  Wagenburg  eine  zumeist  aus  dem  Reste  seiner 
Kavallerie  bestehende  Flanke  und  bestimmte  die  sachsische  Kavallerie 
ai-  Reserve  hinter  die  Mitte  der  ganzen  Aufstellung. 

General  Ziethen  ibnnirte  4  Bataillone  und  1  Kürassier-Regiment 
iuiü  Angrifif  auf  Siskovics'  linken  Flügel  (D)  südöstlich  Domstadtl, 
.i  andere  Bataillone  und  1  Kavallerie-Regiment  (E)  zwischen  der  Strasse 
und  Nürnberg  zur  Deckung  des  die  Bewegung  fortsetzenden  Konvois. 
,Eiii  österreichisches  Dragoner-Regiment,  das  unbemerkt  durch  einen 
Bu>ch  gegangen  war,  griff  aber  plötzlich  die  linke  Flanke  der  bei  Dom- 
-*adtl  stehenden  preussischen  Linie  an  und  warf  sie  so,  dass  nur  ver- 
sprengte Abtheilungen  sich  in  den  Ort  retteten.** 

Die  preussischen  Abtheilungen  zwischen  der  Strasse  und  Nürnberg 
Kliffen  Siskovics'  rechten  Flügel  wiederholt  an;  einige  drangen  auch 
nach  längerem  Kampfe  in  die  Stellung  der  Grenzer  am  Rande  des  Breite- 
.msch-Waldes  ein.  Die  übrigen  Abtheilungen  wurden  aber  von  der  öster- 
ivichischen  Kavallerie  in  beiden  Flanken  angegriffen  und  nmi  von  der 
•'"iterreichischen  Infanterie  auch  die  eingednmgenen  Abtheilungen  wieder 
du?  dem  Walde  geworfen.  Jedenfalls  wurden  die  Preussen  schliesslich  bis 
an  die  Strasse  zurückgetrieben,  ein  Bataillon  ausgenommen,  das  noch  vor 
ipf  Strasse  hinter  einem  Rideau  Stellung  nahm. 

Sobald  London,  der  Verabredetermassen  schon  Morgens  von  Barn 
aufgebrochen  war,  bemerkt  hatte,  dass  der  Kampf  auf  der  anderen  Seite 
ti^  Konvois  im  Gange  sei,  setzte  er  sich  gegen  die  von  3  Bataillons  mit 
7  Kanonen  besetzte  Wagenburg  (A)  in  Bewegung.  Er  traf  eine  grössere 
i»  indliche  Kavallerie-Abtheilung  und  etwas  Infanterie  vor  der  Wagenburg. 
I^a>  Dragoner-Regiment  Zweibrücken  und  das  Husaren-Regiment  Nädasdy 
^VHifen  aber  diese  Abtheilungen  sofort  auf  die  Wagenburg  zurück. 

Die  gegen  Domstadtl  schon  abgefahrene  Wagenreihe  ward  jetzt  auf 
■»♦iden  Seiten  von  der  östeiTeichischen  Kavallerie  angefallen.  Ziethen 
nm>stesie  im  Stiche  lassen  und  sich  auf  die  Verf:heidigung  der  Wagenburg 
beschränken. 

Jetzt  griffen  London  und  Siskovics  auch  die  Wagenburg  von  beiden 
Seilen  an  und  nahmen  sie  nach  kurzem  Widerstände  mit  Sturm.  Die 
«indliche  Kavallerie,  welche  sich  „zu  beiden  Seiten  der  Wagenburg  gesetzt 
halte,'  wurde  überall  von  der  österreichischen  geworfen.  Ziethen  musste 
:fl2t  auch  den  Rest  des  Trains  im  Stiche  lassen,  den  Rückzug  nach 
Troppau  antreten,  dazu  aber  erst  Loudon's  Kroaten  vertreiben,  die  Alt- 
W»e  in  seinem  Rücken  schon  besetzt  hatten. 
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Das  iin'iwsist.-hi.'  BalaiUu».  (Jas  aiil'  rtcr  Strasse  hinlcr  dem  Rid« 
iKii^li  Stund  hielt,  wurde  jetzt  von  östorreicliisclu'ii  (.!i-eiiadiereii,  w 
Al)lheiluiigen  der  He^iineiiter  Lftwensleiu-  und  Württemberjj-Ün^oin 
und  des  si'ichsischL-n  Chevauxlcgers-Regiinentes  und  einer  GrenadJei 
Kiinipugiiie  zu  Pferde  in  der  Front  und  in  beiden  Flanken  angegriffei 
schliesslich  von  der  Kavallerie  umringt  und  gefangen. 

Die  preussische  Avantgarde  unter  Kmkow  hatte  mittlerweile  mi 
etwa  noch  däO  Wagen  den  Marsch  gegen  Olmfltz  fortgesetzt.  Eivl  an 
.heiligen  Berge"  holten  einige  österreichische  Husaren  und  Kroaten  aud 
diesen  Theü  des  Konvois  ein  und  nahmen  noch  einige  Wagen. 

Mit  Ausnahme  dei  wenigen  nach  Olmütz  entkunirnenen  Wageu  wn 
siiiiiich  der  ganze  Konvoi  den  Preussen  abgenommen.  Die  Munition»- 
wagen  wurden,  da  die  Fuhrleute  mit  denBespaimungen  sich  zumeist  dann 
;reinacht  hatten,  man  sie  also  nicht  fortbringen  konnte,  in  die  LnC 
^.'osprengt.  Viele  andere  AVagen  wurden  verbrannt. 

Loudon  und  Sisko^ncs  hatten  15  Geschütze  (nach  preussiüche; 
Angaben  nur  t>)  nebst  vielem  Proviant  und  "2  Millionen  in  baarem  üe\A.* 
\dW  Kemonten  und  ICKX)  Zugpferde  erbeutet.  Der  Verlust  der  PreussB 
betrug  nach  ihren  Angaben  an  Mannschaft  gegen  i400  Mann  tudt,  fe> 
wuiidet  Oller  gefangen.  Jener  der  Oesterreicher  war  nicht  bedeuten« 
Beim  Corps  Siskovics  225  Mann.  76  Pferde. 

Die   \achrieht   von   dem   glücklichen   Erfolge   der    Unternehmitxi 
winde  durch  den  .Major  v.  Voit  des  Löwenslein'schen  Regimentes,  d6 
.mit  licht  blasenden  Postillons  cinritf,  zur  Kenntniss  der  Kaisc 
ScIiMnlirunn  öberbrat^ht.  Maria  Theresia  liess  .über  diese  so  erfn'ulit 
/.i'ilung   sogleich   das  Ti-    Deum  iaudamus    im    Beyseyu  ÄUeHn 
Herrschaften  in  der  Kayserlicheii  Schlosskapelle  zu  Seliünbrunn  In  | 
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»Jfibau  zu  finden.  Trotzdem  nun  der  von  Olniütz  über  Dollein  anrückende 
l»rt^^sische  Sukkurs  ihn  im  Rücken  bedroht,  geht  er  doch  nach  Bautsch 
ftHter.  denn  er  erwägt,  dass  dieser  Sukkurs  beim  Angriffe  auf  den 
Transport  um  so  später  zu  Hilfe  kommen  kann,  je  eher  dieser  Angriff 
:e<<:hieht.  Goess  wird  bei  Domstadtl  zurückgelassen,  dem  Sukkurs  mög- 
i.'list  langen  Aufenthalt  zu  bereiten.  Der  Angriff  auf  den  Transport  wird 
rr^lich  um  so  schwieriger,  je  früher  am  Tage  er  erfolgt,  je  geringer  der 
Tlieil  der  auf  der  Strasse  abgefahrenen  feindliclien  Wagen  und  je  mehr 
•lie  wohl  gesicherte  und  vertheidigte  Wagenburg  noch  beisammen  ist. 
L^T  Allgriff  bei  Gundersdorf  hat  die  leider  irrige  Annahme  zur  Voraus- 
^tflzuiig,  dass  Siskovics  dabei  mitwirken  werde. 

Es  ist  ohne  Zweifel  schon  von  dem  Tage  an,  da  der  Konvoi  Troppau 
Vfiiies^,  bei  demselben  nichts  Wesentliches  geschehen,  das  die  öster- 
nichi>chen  „Kommanden*  nicht  in  Erfahrung   gebracht  und  gemeldet 

liätten. 

Loudon  scheint  insbesondere  durch  Lanius  und  Goess  sehr  wohl 
l^^dient  worden  zu  sein.  Beim  Korps  des  Generals  Siskovics  wurde  der 
"^iriurheits-  und  Nachrichtendienst  so  vorzüglich  gehandhabt  dass  der 
Konmiandant  nicht  nur  über  Alles  in  Kenntniss  gelangte,  was  ihm  zu 
'\i>sen  uöthig  war,  sondern  die  Preussen  das  Vorhandensein  des  Korps 
'  r«l  durch  die  Kugeln  seiner  Artillerie  erfuhren. 

Nicht  minder  hatten  die  Patrouillen,  welche  die  Verbindung  oder 
Vtrsläiidigung  zwischen  den  beiden  Korps  südlich  um  das  feindliche 
'v'^rps  herum  zu  vermitteln  hatten,  keine  leichte  Aufgabe  und  sind  dodi 
'rotz  aller  Schwierigkeiten,  welche  schon  die  Orientirung  bieten  nmsste, 
;rlüeklich  damit  zu  Stande  gekommen.  Loudon  ist  während  des  Gefechtes 
m  Gundersdorf  über  die  Bewegungen  der  von  Olmütz  dem  Transporto 
ntjfeponrückenden  preussischen  Truppen  so  wohl  informirt,  dass  er  mit 
'»^•ller  Sicherheit  von  Domstadtl  her  nicht  angegriffen  zu  werden,  über 
H'if  und  Bäni  ausweichen  kann.  Ebenso  zeigen  Siskovics'  Angrift's- 
i  ""llionen  deutlich,  dass  er  rechtzeitig  über  alle  Verhältnisse  beim  Gegner 
^'^iiau  informirt  war. 

Der  erste  Angriff  ist  der  Theorie  entsprechend  gegen  die  Tete 
---rirlitet,  beziehungsweise  oder  genauer  beginnt  er  erst  dann  gegen  die 
l**!!)  Dffile  bei  Domstadtl  sich  nähernden  Wagen,  nachdem  die  feind- 
«b»*  Avantgarde  sich  schon  jenseits  des  Defiles  befand,  eine  ziemhche 
strecke  entfernt,  zur  Vertheidigung  nicht  wohl  oder  nicht  sobald  mit- 
■^irkeu  konnte. 
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Siskovics  beginnt  den  Angriff  in  einem  Augenblicke,  da  man  gewiss 

sein  konnte,  durch   wenige    Kanonenschüsse  den  ganzen    Konvoi  zum 

Stehen  zu  bringen,  Unordnung  mid  hauptsächlich   Panique  unter  dc*ii 

Fuhrleuten  zu  erzeugen.  Der  Angriff  beginnt  ausserdem  überraschend. 

so  dass  dem  Gegner  zur   Ueberlegung  und  zu  Gegenmassregeln  vveniti 

« 

Zeit  bleibt. 

Indem  Siskovics  den  mittleren  mehr  vorwärtigen  Theil  des  Konvois 
von  einer  Seite  zuerst  überfällt,  den  grössten  Theil  der  feuidlichen  Krallt^ 
auf  diese  zieht,  erleichtert  er  ungemein  den  Angriff  Loudons,  der  erst 
später  den  letzten  Theil  des  Konvois  von  der  anderen  Seite  angreift. 

Die  Anlage  des  ganzen  Unternehmens  war  allen  Regehi  entspre- 
chend, wohl  durchdacht  und  wohl  kombinirt.  Trotzdem  der  Siskovics 
in  Prerau  bereitete  Aufenthalt  die  Ausführung  durchkreuzt  hatte,  stixnnitc^ii 
doch  am  30.  die  beiderseitigen  Massnahmen  aufs  Beste  überein. 

Beim  Angriffe  auf  den  Konvoi  selbst  erscheuit  der  Hinterhalt  Xaueii- 
dorfl's  und  sein  energischer  Flankenangriff  aus  diesem  Hinterhalt  auf  die 
südöstlich  Domstadtl  angreifenden  preussischen  Trappen  besonders  lelir- 
reich;  nicht  minder  sind  es  die  folgenden  Flankenangriffe  auf  die  preus- 
sischen Bataillone,  welche  die  Infanterie  Siskovics'  schon  zum  Weichen 
gebracht  hatten. 

Dass  es  Ziethen  gelang,  gegen  Bautsch  zu  entkommen,  trotzdem 
London  nicht  darauf  vergessen  hatte,  ihm  bei  Altliebe  auch  den  Rück- 
zug zu  verlegen,  ist  wohl  weniger  der  Zähigkeit  der  preussischen  Truppen. 
als  der  Terrainschwierigkeit  zuzuschreiben,  welche  sich  einer  nachhaltigen 
V^rfolgung  durch  die  Kavallerie  entgegenstellten.  Dagegen  muss  ohnr 
Weiteres  zugestanden  werden,  dass  sowohl  Ziethen,  als  Mosel,  wenn  sie 
auch  den  Sicherungsdienst  nicht  in  ausreichender  Weise  versehen  Hessen, 
namentlich  die  Sicherung  nach  links  ganz  versäumten,  sonst  für  die 
Erhaltung  und  Fortschaffung  des  meilenlangen  Ungethüms,  das  ihrer 
Obhut  anvertraut  war,  das  irgend  Mögliche  leisteten. 

Ihre  Gefechtsdispositionen  waren  sowohl  am  28.,  als  am  30.  vöUi«/ 
zweckentsprechend,  namentlich  zeugen  jene  am  30.  von  vielem  taktischen 
Verständniss  und  von  seltener  Geistesgegenwart.  Schon  im  ersten  Augen- 
blick, als  Siskovics  ganz  unerwartet  in  der  linken  Flanke  erschien,  niusste 
sich  Ziethen  sagen,  dass  der  Transport  verloren  sei,  dennoch  überliest 
er  ihn  dem  Feinde  erst  nach  neunstündigem  Gefechte. 
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XXI. 
Die  Schlacht  bei  Hochkirch  am  14.  Oktober  1758. ') 

Am  10.  Oktober  1758  befand  sich  die  österreichische  Armee,  zirka 
o6.ü0ü  Mann  Infanterie  und  13.000  Reiter,  unter  Feldinarschall  Daun 
»döstlich  Hoehkirch  in  folgenden  Stellungen  A.  A, : 

Der  rechte  Flügel  (24  Bataillone,  47  Eskadronen)  zwischen  Breiten- 
dorf und  Druschwitz;  5  Grenadier -Bataillone  mit  zahlreicher  Artillerie 
xur  Deckung  des  rechten  Flügels  gegen  das  bei  Weissenberg  stehende 
preussische  Korps  Retzow  auf  dem  Stromberge  (General  Siskovics); 
10 Eskadronen  Husaren  unter  General  Esterhäzy  bei  Nostitz;  4  Grenadier- 
Bataillone  unter  Oberst  Graf  Braun  bei  Glossen.  Vor  dem  rechten  Flügel, 
in  der  Nähe  des  Stromberges,  das  Reserve-  und  Karabiniers-Korps 
(U  Bataillone,  21  Eskadronen)  rechts  und  links  von  Nostitz. 

Der  linke  Flügel  (42  Bataillone,  35  Eskadronen)  von  Breitendorf 
ober  Tetschen  bis  zum  Fusse  des  Hochkircher  Gebirges  bei  Jauernik. 

Die  Front  dieser  Stellung  war  durch  eine  Kroatenpostenchaine 
vom  Stromberge  über  Tschoma,  Kohlwese,  Plötzen,  Lehen  bisSornsig 
Nchert 

Das  Korps  London  stand  mit  2  Bataillonen,  2  Grenadier-Kom- 
pgnien  zu  Fuss,  4230  Kroaten  bei  Wuiske;  mit  der  Kavallerie  (500  Reiter 
fcs  Dragoner-Regimentes  Löwenstein,  1700  Husaren  der  Regimenter 
Xidasdy,  Käroly  und  Dessewflfy)  bei  Rachlau  (ß.  B.).  General  Brentano 
nnterbielt  mit  einigen  Kroaten  in  dem  waldigen  Gebirge  nächst  Hoehkirch 
dit?  Verbindung  mit  der  Hauptamiee. 

Der  Prinz  von  Durlach  stand  mit  21  Bataillonen,  33  Etikudronen 
vor  Reichenbach  (C.  C),  1800  Kroaten  und  400  Husaren  unter  Oberst 
VVhla  standen  auf  der  Landeskrone  bei  Görlitz. 

Die  Stellung  der  preussischen  Hauptarmoe  (IS.OOO  Mann  Ini'anlerie, 
Wütj  Reiter,  39  Bataillone,  78  Eskadronen)  (f.  a.  a.  a.  hatte  ein  enges,  tiei- 
«ngeschniltenes  Thal  vor  der  Front,  befand  sich  überhaupt  auf  wenig 
angbarem,  waldigem  oder  doch  mit  Gebüsch  bedecktem,  die  Verweiidun^^ 
er  Kavallerie  sehr  behinderndem  Terrain,  entbehrte  wegen  der  Nietlientn* 
chlacht  des  inneren  Zusammenhanges;  ferner  hatte  sie  das  Loudon'schc 
orps  im  Rücken,  das  in  der  rechten  Flanke  gelegene  Gebirge  nicht  in 
genen.  sondern  in  feindlichen  Händen  und  war  endlich  vom  Stromberge 

JjHi**zuTafdXl. 
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und  sämmtlicheii  Stellungen  Daun's  dominirt  und  eingesehen.  Ausserdem 
war  die  Verbindung  mit  Retzow  durch  die  österreichische  Aufstellung  auf 
dem  Stromberge  bedroht.  Das  Retzow'sche  Korps  (7000  Mann  Infanterie 
und  etwa  4000  Reiter,  12  Bataillone,  30  Eskadronen)  stand  dagegen  bei 
Weissenberg  längs  des  rechten  Thalrandes  des  Löbauer  Wassers  b.  ft.  6. 
in  günstiger  Vertheidigungsstellung. 

Die  Stellung  der  preussischen  Hauptarmee  war  nach  Ansicht  des 
Feldmarschalls  Dann  so  beschaffen,  dass,  gelang  es,  sich  der  Anhöhen  von 
Hochkirch  zu  bemächtigen,  „die  ganze  Armee,  ohne  sich  wieder  erholen 
zu  können,  geschlagen  werden  musste.** 

Diese  Ansicht,  die  kampflustige  Stimmung  des  Heeres ,  die  aus  der 
unverändert  beibehaltenen  exponirten  Stellung  hervorgehende  Sorglosig- 
keit des  preussischen  Heeres ,  welches  einen  Angriff  der  östeiTeichischen 
Armee  gar  nicht  für  möglich  zu  halten  schien,  bestimmten  Dann  zum 
üeberfalle  in  der  Nacht  zum  14.  Oktober. 

Da  die  Oesterreicher,  durch  die  vorliegenden  Höhen  und  Wal- 
dungen verdeckt,  alle  Bewegungen  unbemerkt  vom  Feinde  ausführen 
konnten,  insbesondere  das  ganze  Hochkircher  Gebirge  in  ihren  Händen 
war,  das  Koi'ps  London  den  rechten  Flügel  des  feindlichen  Lagers  um- 
fasste,  und  zwar  so  nahe,  dass  die  preussischen  Patrouillen  nicht  3(X> 
Schritte  über  ihre  Lager-Feldwachen  hinausgehen  konnten,  so  gedachte 
Dann  in  möglichst  überraschender  Weise  mit  bedeutenden  Truppen- 
massen bei  Hochkirch  aufzutreten  und  dort  den  rechten  Flügel  und  die 
Flanke  der  Preussen  anzugreifen.  Er  Hess  also,  „dem  Feinde  mit  Vortheil 
beizukommen**,  durch  die  hinter  seinem  Lager  über  Wuiske  gegen 
Hochkh'ch  zu  gelegene  Waldung  Kolonnenwege  anlegen,  zugleich  aber, 
um  den  König  glauben  zu  machen,  er  denke  nur  auf  Vertheidigung, 
schon  am  11.  die  dem  feindlichen  rechten  Flügel  gegenüber  befindliche 
Waldung  verhauen,  längs  der  ganzen  Front  Schanzen  aufwerfen. 

Dann  s  Angriffsdisposition  bestimmte,  dass  der  linke  Flügel  den 
rechten  preussischen  bei  Hochkirch  überfallen  solle,  erst  wenn  der  Ueber- 
fall  gelungen,  auch  Zentrum  und  linker  Flügel  des  Feindes  anzugr<^ifen 
seien. 

Es  sollten  46  Bataillone  und  16  Kompagnien  Karabiniers  und 
Grenadiere  zu  Pferd  unter  d'Ayasasa,  die  Kolonnenwege  über  das  Hoch- 
kircher Gebirge  benützend,  in  der  Nacht  zum  14.  in  eine  Aufstellung 
zwischen  Sornsig  und  Wuiske  rücken  und  von  hier  aus,  sobald  vomThunne 
zu  Hochkirch  die  5.  Stunde  schlagen  würde,  zum  Angriffe  gegen  diesen 
Ort  vorgehen.  E.  E. 
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hinter  welchen  sich  die  Umgehungskolonnen  bewegen  .sollten,  eine  grossi* 
Anzahl  Arbeiter  angestellt,  die  während  der  Nacht  durch  Fällen  von 
Bäumen,  Rufen  und  Singen  die  feindliche  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen 
sollten. 

Am  Morgen  des  14.  Oktober,  Früh  4  Uhr,  waren  die  östen'eichiselien 
Truppen,  jene  des  linken  Flügels  nicht  über  Gewehrertrag  von  den  Vor- 
posten des  preussischen  rechten  Flügels  entfernt,  in  den  zugewiesenen 
Aufstellungen  Dj  E,  t\  G^  H,  I,  K,  bereit.  „Die  preussischen  Vorpo.sleii 
erfuhren  Nichts  von  dem  was  einige  hundert  Schritte  vor  ihrer  Front  vor- 
ging, da  keine  Patrouille  derselben  über  60  Schritte  ihre  Chaine  über- 
schritt.** 

„Die  preussische  Armee**  —  so  einzahlt  das  Generalstabswerk  — 
„lag  entkleidet  in  ihrem  Lager,  selbst  die  Pferde  der  Kavallerie  inussteii 
abgesattelt  werden.  Als  daher  selbst  einzelne  Offiziersgesellschaften  mit 
Musikchören  um  3  Uhr  Morgens  verstummten,  breitete  sich  dunkle  Nacht 
und  tiefer  Schlummer  über  das  ganze  Lager  aus.** 

,Um  5  Uhr  Morgens"  —  sagt  Feldmarschall  Dann  —  „geschähe  der 
würkliche  Angriflf  zu  gleicher  Zeit  und  ohngeachtet  ein  oder  andere 
Deserteurs  zu  dem  Feind  die  nämliche  Nacht  übergingen,  versetzten  sit^ 
doch  solchen  durch  ihre  Aussagen  in  noch  grössere  Sicherheit,  weilen  der 
Marsch  des  linken  Flügels  (anfangs)  rückwärts  (gegen  Gr.Dese)  geschähe.** 

Die  Feldwachen  der  in  dem  Birkenwäldchen,  südwestlich  Hochkirch, 
postirten  2  preussischen  Freibataillons  wurden  überfallen  und  zurückge- 
drängt, bald  auch  die  herankommenden  Bataillone  in  Front  und  Rücken 
angegriffen  und  gezwungen,  gegen  Hochkirch  zu  weichen,  wobei  beson- 
ders das  preussische  linke  Flügelbataillon  durch  eine  Attaque  von  5  Kom- 
pagnien Grenadiere  zu  Pferd  in  Flanke  und  Rücken  zu  leiden  hatte.  Die 
nächsten  drei  feindlichen  Grenadier-Bataillone  a.  a.,  die  zwischen  Hoeh- 
kirch  und  Meschwitz  lagerten,  eilen,  noch  schlaftrunken,  zu  den  Waffen : 
aber  schon  dringen  Loudon'sche  Kroaten  von  Steindörfl  her  in  ihr  Lager 
und  ersteigern  österreichische  Grenadiere  von  Wuiske  her  die  Höhen.  Dio 
Preussen  wollen  sich  dennoch  formiren.  Da  führt  Loudon  selbst  das 
Dragoner-Regiment  Löwenstein  vor  und  schlägt  den  Gegner  völlig  in  die 
Flucht.  „Das  Bataillon  Benkendorf  insbesondere  wird  fast  gänzlicli 
ruinirt.** 

Gleichzeitig  drängte  Loudon  die  preussischen  Kavallerie-Feldwachen 
bei  Meschwitz  zurück.  Das  preussische  Husaren-Regiment  Ziethen  und 
das  Dragoner-Regiment  Gzettritz  wurden,  obwohl  sie  über  Nacht  kampf- 
bereit geblieben,   ,bei  der  herrschenden  Dunkelheit  dennoch  in  ihrem 
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Lager,  uördlich  Hochkircli,  überfallen  und  niuüsten,  bei  dem  brüsken  und 
überlegenen  Angriff  der  Loudon  sehen  Kavallerie'*  von  Seckwitz  her  und 
iregen  anderer  von  Mcschwitz  anrückenden  österreichischen  Abthei- 
Inngen  ihre  Stellung  zwischen  Hochkirch  und  Steindörfl  verlassen  und 
hinter  ersteres  Dorf  zurückgehen. 

Doch  nun  griffen  das  preussische  Regiment  Forcade,  das  hinter  Hoch- 
kirch auf  dem  rechten  Flügel  des  2.  Treffens  gestanden,  und  die  wieder 
';t^>ainmeUen  Grenadier-  imd  Frei-Bataillone  ihrerseits  an  und  drängten 
die  Oesterreicher  bis  in  das  Birkenwäldchen  zurück.  Hier  in  Front, 
Flanke  und  Rücken  angefallen,  mussten  die  Preussen  abermals  weichen 
und  sich  durch  und  neben  Hochkirch  hinter  dieses  Dorf  zurückziehen. 
Während  dieses  Rückzuges  attaquiile  das  Dragoner-Regiment  Löwen- 
<tein  von  Steindörfl  her  das  preussische  Flügel-Regiment  (Forcade) 
in  Flanke  und  Rücken  und  richtete  es  übel  zu.  Ziethen  versuchte  mit 
meinem  Husaren-Regimente,  den  Dragoner-Regimentern  Czettritz  und 
Xormann  und  dem  Kürassier-Regimente  Schöneich  die  österreichischen 
(irenadiere  zum  Stehen  zu  bringen,  errang  auch  einige  Erfolge,  machte 
-elhst  einige  hundert  Gefangene.  Bald  aber  fiel  O'DonnelFs  Kavallerie  der 
preussischen  in  Flanke  und  Rücken  und  zwang  sie,  alle  errungenen  Vor- 
Oieile  wieder  fahren  zu  lassen. 

Ungeföhr  gleichzeitig  wurde  ein  preussisches  Bataillon,  das  die  vor 
Hochkirch  elablirten  Batterien  noch  zu  decken  versuchte,  vertrieben,  das 
Ke-Jchütz  genommen. 

Um  5^2  Uhr  war  Dann  Herr  der  Höhen  von  Hochkirch  und  hatte 
London  mit  seiner  Infanterie  die  Höhen  von  Steindörfl  besetzt,  dort  auch 
^^ine  Batterie  von  8  Kanonen  postirt.  Diese  und  die  südlich  Hochkirch 
i  roberten  preussischen  Kanonen  eröffneten  jetzt  ein  konzentrisches  Feuer 
jrejren  das  Dorf  und  schössen  es  in  Brand. 

Während  Dann  sich  bemühte,  seine  sehr  auseinandergekommenen 
Tmppen  wieder  zu  ordnen,  d'Ayasasa  seine  16  Kompagnien,  südlich 
Hochkirch,  Front  gegen  Kupritz  formirte,  die  Flanke  der  eigenen  Truppen 
in  dieser  Richtung  zu  decken,  General  Wiese  gegen  Kupritz  vorging  und 
v«m  hier  aus  das  feindliche  Lager  beschoss,  versuchten  die  geschlagenen 
kindlichen  Bataillone  und  das  Regiment  Kanaker  unter  Anführung  des 
Feldmarschalls  Keith,  Hochkirch  rechts  lassend,  die  vorliegenden  Batterien 
winler  zu  nehmen  und  griff  Ziethen  nochmals  mit  vier  Regimentern  die 
Kavallerie  CyDonneH's  an.  Die  preussische  Infanterie  nahm  anfangs  die 
Hatlerie  wieder,  wurde  aber  dann  von  Hochkirdi  her  in  der  rechten,  von 
Holzen  her  vom  General  Wiese  in  der  linken  Flanke  angegriffen  und 
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konnte  sich  nur  mit  Mühe  nach  rückwärts  durchschlagen.  Ziethen's  Regi- 
menter errangen  anfangs  gegen  O'Donnell  einige  Vortheile,  bald  aber 
wurden .  sie  abermals  von  der  Loudon' sehen  Kavallerie  in  die  Flanke» 
genommen  und  gezwungen,  sich  der  preussischen  Kavallerie  des  rechten 
Flügels  anzuschliessen,  die  Ziethen  aus  der  ursprünglichen  Aufstellung^ 
bei  Pommeritz,  Front  nach  West,  formirt  hatte. 

Daun's  Grenadiere  nahmen  nun  das  Dorf  Hochkirch,  bis  auf  doii 
Kirchhof,  den  ein  preussisches  Bataillon  unter  Major  Lange  mit  besonderer 
Ausdauer  vertheidigte.  Bald  trafen  vom  preussischen  Zentrum  frischt» 
Truppen  ein.  Prinz  Franz  von  Braunschweig  ging  mit  1  Regiment,  Hocli- 
kirch  rechts  lassend;  erneuert  gegen  die  grosse  Batterie,  mit  2  Regimentern 
gegen  Hochkirch  selbst  vor.  Ersteres  musste  bald  wieder  umkehren. 
Letztere  aber  nahmen  Hochkirch  wieder  und  trieben  die  österreichischen 
Grenadiere  sogar  gegen  das  Birkenwäldchen  zurück. 

Drei  feindliche  Kavallerie-Regimenter  hieben  auf  die  österreichiscbf 
Infanterie  zwischen  Hochkirch  und  Steindörfl  ein,  drei  andere  wandten 
sich  gegen  O'Donnell.  Dieser  aber  gewann  der  preussischen  Kavallerie 
Flanke  und  Rücken  ab,  schlug  sie  hinter  Hochkirch  zurück  und  Hess  nun 
auf  2  der  Regimenter  des  Prinzen  von  Braunschweig  von  rückwärts  ein- 
hauen. Nur  Trümmer  derselben  konnten  sich  noch  retten. 

Bald  versuchte  König  Friedrich  mit  drei  frischen  Regimentern  um! 
einem  Bataillon  seiner  Garde  noch  einen  Angriff,  gewann  auch  et>vas 
Terrain;  einem  gleichzeitigen  Angriffe,  den  die  preussische  Kavallerie  zur 
Deckung  des  Abzuges  ihrer  Infanterie  aus  Hochkirch  unternahm,  gelang 
es  sogar,  einen  Theil  der  Kavallerie  O'DonnelVs  in  Unordnung  zu  bringen. 
Der  General-Quartiermeister  Lacy  warf  sich  aber  mit  5  Karabiniers-Koni- 
pagnien  der  verfolgenden  preussischen  Kavallerie,  die  durch  das  Feuer 
einiger  Kroatenabtheilungen  in-  ihrer  rechten  Flanke  viel  zu  leiden  hatte, 
so  ungestüm  entgegen,  dass  sie  an  weiterer  Verfolgung  gehindert,  endlieh 
durch  O'Donneirs  wieder  gesammelte  Kavallerie  gänzlich  geworfen  wurde 
und  erst  hinter  Pommeritz  wieder  gesammelt  werden  konnte.  Als  sii' 
den  Kampfplatz  verlassen  hatte ,  wandte  sich  Lacy  gegen  die  feindliche 
Infanterie  und  schlug  auch  diese  gegen  Pommeritz  zurück. 

König  Friedrich  hatte,  um  seinen  Rückzug  besorgt,  schon  vor  dem 
Verluste  Hochkirch's  das  Defile  bei  Drehsa,  durch  welches  er  seinen  Rück- 
zug nehmen  musste,  durch  ein  Bataillon  und  einige  Artillerie  besetzen 
lassen.  Es  traf  dort  eben  noch  rechtzeitig  ein,  um  einer  Infanteriekolonne 
Loudon's  zuvorzukommen.  Ein  Theil  der  Kavallerie  O'DonnelKs,  der*Mi 
Gros  sich,  gleichfalls  den  feindlichen  Rückzug  zu  bedrohen,  von  Stein- 
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dörfl  nach  Waditz  gewendet  hatte,  ging  von  hier  gegen  Kiuischütz  weiter, 
wurde  aber  auf  der  Von-ückung  durch  10  feindliche  Eskadronen,  die 
Ziettien  zur  Deckung  des  Rückzuges  ebenfalls  nach  Kunschütz  detachirt 
tatte,in  der  Flanke  bedroht  und  zunächst  gegen  Waditz  zurückzuweichen 
pzvungen.  Die  preussischen  10  Eskadronen,  denen  noch  andere  als 
Gnterstützung  folgten,  erreichten  Kunschütz;  hier  aber  wurden  sie  endlich 
•hireh  die  beiden  Regimenter  Löwenstein  zurückgeschlagen.  MO. 

Ziethen  hielt  jetzt  den  Rückzug  des  preussischcn  Heeres  durch  die 
feterreichische  Kavallerie  ernstlich  bedroht  und  nahm  init  der  gesaniinten 
Reiterei  des  rechten  Flügels  bei  Kunschütz-Kanitz-Ghristina  Stellung. 

Jenseits  Hochkirch  hielt  sich  die  preussische  Infanterie  des  Zentrums 
Dnd  rechten  Flügels  noch  einige  Zeit,  machte  sogar  einzelne  Versuche, 
Hoehkirch  wieder  zu  nehmen.  Erst  als  österreichische  Kavallerie  aus  dem 
Steindörfl'schen  Grunde  hervorbrach  und  die  rechte  Flanke  der  Preussen 
Wgriff.  sahen  sich  diese  gezwungen,  bis  gegen  Ponmieritz  zurückzu- 
weichen, niclit  ohne  viele  Gefangene  einzubüssen. 

Daun  und  London  formirten  sich  jetzt  von  Neuem  in  Ij.  L..  zw(»i 
I^Tallerie-Regimenter  Wiese's  auf  dem  rechten  Flügel. 

Friedrich  IL  ordnete  gleichzeitig  sein  Heer  in  der  Linie  c,  r.  von 
Seuem.  Ein  Theil  der  Kavallerie  des  linken  Flügels  kam  hinter  diese 
Linie  zu  stehen,  den  anderen  führte  Seydlitz  gleichfalls  zur  Deckung  dos 
Rockzuges  auf  die  Höhen  von  Beigern. 

Während  des  Gefechtes  zwischen  den  Truppen  Daun's  und  jenen 
^Königs  hinter  Hochkirch,  vi»rsuchte  Colloredo  von  Kohlw^ese  aus 
übtT  den  Nietener-Grund  geg(;n  die  linke  Flanke  der  neuformirttMi 
P^ussischen  Linie  vorzubrechen.  Eine  preussische  Batterie  und  einigt' 
zwischen  Kupritz  und  Nieten  zur  Flankendeckung  aufgestellte  Truppen 
vereitelten  jedoch  seine  Anstrengungen. 

Der  eigentliche  Angrllf  des  österreichischen  rechten  Flügels  begann 
^ef  Disposition  entsprechend  erst  nach  der  definitiven  Besetzung  von  Hocli- 
wrch,  also  während  das  preussische  Heer  sich  hinter  Ponnneritz  wiedei- 
formirte,  etwa  um  S  Uhr.  Der  angegriHenc  preussische  linke  Flügel  stund 
^  9  Bataillonen  und  10  Eskadronen  zwischen  Laussig  und  Koditz,  uml 
'wfand  sich  hinter  Laussig  eine  grosse  Batterie  von  30  Geschützen. 

Ungefiihr   um   8  Uhr  passirte  der  Herzog  v.  Ahremberg  ./.    den 

Koditzer,  der  Herzog  d'Ursel  //.  den  Tschornaer  (irund.  Etwa  um  \)  Uhr 

^fanden  sie,  ersterer  in  0.,  letzterer  in  N.,  7  Bataillone,   die  der  Prinz  v. 

Durlach  dem  Herzog  von  Ahremberg  unter  dem  Feldniarschall-Lieutenanl 

Angern  zu  Hilfe  gesandt  hatte,  in  1\ 


Fjiickow  war  mit  ilrci  Kctiiiueiileni  der  Uewv^iij^  Ahreiiiber^'s 
Ifi^fol^^  und  hatto  sicli  iiiil  dem  vierlcii  auf  dessen  linker  Flanke  bewegt. 
Während  nun  d'Ursel,  Aliromber};  und  Andrem  die  vorliegenden  Höhec 
eistürmten,  laiid  Buckow  (Jelegenlioit,  die  auf  dem  feindlichen  liokea 
Flügt'l  stehenden  Kavallerie-Regtinenler  Puttkainnier  und  Krokow,  dB 

sicIi  sehr  tieiiiühten,  ihrer  bedrängten  Infanterie  Luft  zu  machen,  zurückzi 

schlüijeii.  H,  Der  preussi^iciie  linke  Flügel  musste  nach  dem  Verluste  d  •■ 
Batterie  hinler  die  Linie  Rodewitz-  Necheni  weiclien,  Ahremberg  aber  *^ 
den  eroberten  HAhcn  stellen  bleihon,  da  er  das  feindliche  Korps  Hetzen 
schon  in  seiner  rechten  Flanke  gewalirte.  Dieses  Korps  war  nämlich  vc:^ 
Könige  angewiesen  worden,  sieh  an  den  Unken  Flügel  des  Haupthee-r- 
heranzuziehen. 

Retzow  war  eben  von  Wi-issonberg  aufgebrochen,  als  LAwenstein,  d 
fdx'rSohloss  Neu-Kretschen  vorgerückt  war,  in  seiner  linken  Flanke  L» 
Krisi;he  iTschien.  Lflwenstein  vei-sudite  seine  Kavallerie  über  einen  voi 
1i<'gendon.  sum|i(lgen  Bach  defiliren  zu  lassen  Q,  hatte  aber  nur  erst  weni^ 
Eska<lronen  Jenseits  fonniil,  als  20  Eskadronen  preussischer  Kavalleri« 
unter  Prinz  Württemberg  sie  wieder  über  den  Bach  zurückwarfen.  Retzow 
verlor  zwar  mne  Stunde  Zeil,  koimte  sich  aber  geordnet  in  Bewc^ni! 
setzen,  höweustein,  ausser  Stande  ihn  zu  erreichen,  folgte  in  der  RichhmK 
auf  (Jräditz. 

Retzow  hatte  sieh  über  Nechern  an  des  Königs  linken  Flügel  b*^' 
schliossen  wollen  '/.  li  Als  nun  seine  von  Prinz  Württemberg  befebUjf** 
Avantgarde,  ^  Bataillone  und  15  Eskadronen,  aus  Necheni  deboudürt*' 
stellte  ihr  General  Buckow  zunächst  vier  in  Reserve  gestandene  Bata» '' 
loue  entgegen.  Hess  Retzow's  Kavallerie,  die  bei  Nechem  den  vorli^»^' 
den  Bach  schon  passirl  hatte,  durch  die  Heginienter  O'DonncIl  «r** 
Anhall-Zerbst  unter  den  ürnenileii  GrafZollem  und  Pettoni  wieder  üb*=" 
den  Bach  zun'K'kwerl'en  l{.  vereitelte  dadurch  Retzow's  Absicht,  sich  üb^' 
tiiit  lii'iii  kriiii^:i-  zu  veLi'iiii^eiL  und  zwang  ihn,  die  Vei^einJisiif*^ 
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nie,  das  Uefeclit  mit  Aussicht  auf  Erfolg  fortzustl/eii,  üidiiet»;  jetzt 
ifliUgeroeincn Rückzug  nach  den  Höhen  von  Krekwitz  an.  Seydlitz  nahm 
l  der  gesammten  Kavallerie  in  zwei  Treffen  mit  dem  linken  Flügel  an 
r  Schwedenschanze,  mit  dem  rechten  bei  Klein-Burschwitz  Front  gegen 
mschölz  Stellung  e.  e.  Diese  Stellung  d(*r  Kavallerie,  das  Korps  Retzow 
üdSGrenadier-Bataillone  bei  Drehsa  deckten  den  Rückzug  d<»s  Resti's 
B  prwissischen  Heeres  aus  den  bis  dahin  bei  Pommeritz  und  Rodewitz- 
Iwhem  innehabenden  Stellungen  in  jene  r/.  //.,  die  es  am  Abend 
Dachte. 

DerRückzug  geschah  derart,  dass  die  Infanterie  unter  dem  Schutze 
Iff  bei  Drehsa  stehenden  Abtheilungen  die  dortigen  Dellleen,  sodann 
■teder Kavallerie  wegmarschirend,  bin  Burschwitz  und  Kleiu-Baulz(»n 
fc, Heine  Spree**  passirte,  hierauf  die  Kavallerie  durch  acht  ])ei  Bursch- 
Wx«%slellte  Grenadier-Bataillone  gedeckt,  l)ei  diesem  Orte  und  Klein- 
sten ober  das  Wasser  ging,  der  Kavallerie  succtessive  die  einzelnen 
Wwhingen  des  Retzow'schen  Korps  folgten.  Buckow,  Durlacli.  Lowen- 
*n  nnd  O'Donnell  nahmen  in  S,  2)  U  und  V  Stellung. 

Daun  .störte  den  Rückzug  nicht  wesentlich,  mindestens  konnten  die 
"■Pner-Regimenter  Löwenstein,  Zweibrücken  und  Darmsladt,  denen 
'  unter  Loudon  die  Verfolgung  autlrug,  der  in  Ordmnig  retirirenden 
•™*5i5chen  Armee  nicht  viel  anhaben.  Die  österreichische  Armee  kehrle 
V'  in  das  Lager  westlich  Kittlitz  zurück,  nur  das  Grenadier-  und 
*>wniers-Korps  und  die  Truppen  des  Feldmarschall-Lieutenants  (lollo- 
^a«f  dem  Schlachtfelde  zurücklassend. 

w  österreichische  Verlust  wird  auf  etwa  17}H{\  Mami,  1  loC»  Pferde 
*"'»  ^mvundet  und  vermisst  berechnt^t,  jener  der  Preussen  auf 
'•^'^"^  Mann,  worunter  i2()00  GefangcMie.  Die  Trophäen  bestanden  in 
"  Karini]('ii.  7}i)()  Munitionskarren,  zahlreichen  Fahnen  und  Slandarlm. 
**  ?anzr-n  feindlichen  Lager  und  (h*m  grösslen  Theil  der  Ba^^ai-ü». 
^'^»•f  auch  jener  Friedrichs  II. 

Wt*  österreichische  Kavallerie  halle  104  Mann,  179  Pferde  todl, 
^mii  und  :W2  Pferde  verwundet,  450  Mann  nnd  r»ll  IMenlr  ^nn- 
♦*ml*  (vermisst),  also  einen  Gesannnlverlusl  von  1)1('>  Mann  und 
Pferden. 

i\ni  10.  Oktober  ^ist  der  General-Adjutant  Rollischnlz  von  Dann  mit 
efri*sl>ol Schaft  nach  Wien  gesandt,  niil  :24  blasenden  Postillons  nnd 
kiftizieren,  wobei  28  erobcM-te  feindliche  Fahnen  nnd  Slmidarh-n 
r\  Pi»stkah>schi>n  gc^fahren  wurden"  -  gi'giMi  Abend  in  Schnnbinnn 
ngt.  Der  gesannnte  Hofstaat  und  hohe  Adel  war  eben  anlfissii.r  dt-s 


388 

Buckow  war  mit  drei  Regimentern  der  Bewegung  Ahremberg's 
gefolgt  und  hatte  sich  mit  dem  vierten  auf  dessen  linker  Flanke  bewegt  . 
Während  nun  d'Ursel,  Ahremberg  und  Angern  die  vorliegenden  Höhen 
erstürmten,  fand  Buckow  Gelegenheit,  die  auf  dem  feindlichen  linken 
Flügel  stehenden  Kavallerie-Regimenter  Puttkammer  und  Krokow,  iVio 
sich  sehr  bemühten,  ihrer  bedrängten  Infanterie  Luft  zu  machen,  zmückzu- 
schlagen.  B.  Der  preussische  linke  Flügel  musste  nach  dem  Verluste  der 
Batterie  hinter  die  Linie  Rodewitz  -  Nechern  weichen,  Ahremberg  aber  auf 
den  eroberten  Höhen  stehen  bleiben,  da  er  das  feindliche  Korps  Relzow 
schon  in  seiner  rechten  Flanke  gewahrte.  Dieses  Korps  war  nämlich  vom 
Könige  angewiesen  worden,  sich  an  den  linken  Flügel  des  Hauptheeres 
heranzuziehen. 

Retzow  war  eben  vonWeissenberg  aufgebrochen,  als  Löwenstein,  der 
über  Schloss  Neu-Kretschen  vorgerückt  war,  in  seiner  linken  Flanke  lu»i 
Krische  erschien.  Löwenstein  versuchte  seine  Kavallerie  über  einen  vor- 
liegenden, sumpfigen  Bach  defiliren  zu  lassen  Q,  hatte  aber  nur  erst  wenige 
Eskadronen  jenseits  formirt,  als  20  Eskadronen  preussischer  Kiivallorit» 
unter  Fvinz  Württemberg  sie  wieder  über  den  Bach  zurückwarfen.  Retzow 
v(Tlor  zwar  eine  Stunde  Zeit,  konnte  sich  aber  geordnet  in  Bewejjung 
setzen.  Löwenslein,  ausser  Stande  ihn  zu  erreichen,  folgte  in  der  Richtung 
auf  Gräditz. 

Retzow  hatte  sich  über  Nechern  an  des  Könige  linken  Flügel  an- 
schliessen  wollen  d.  rf.  Als  nun  seine  von  Prinz  Württemberg  befehligte 
Avantgarde,  4  Bataillone  und  15  Eskadronen,  aus  Nechern  debouchirle, 
stellte  ihr  General  Buckow  zunächst  vier  in  Reserve  gestandene  Batail- 
lone entgegen,  Hess  Retzow's  Kavallerie,  die  b(u  Nechern  den  vorliegcMi- 
den  Bach  schon  passirt  hatte,  durch  die  Regimenter  O'Donnell  und 
Anhalt-Zerbst  unter  den  Generalen  Graf  Zollem  und  Pettoni  wieder  über 
den  Bach  zurückwerfen  //,  vereitelte  dadurch  Retzow's  Absicht,  sich  über 
Nechern  mit  dem  Könige  zu  vereinigen  und  zwang  ihn,  die  V^ereiniguii«? 
über  Wurschen  und  Beigern  zu  suchen.  Da  ihm  Durlach  nur  bis  Weirhe 
folgte,  hier  Stellung  nahm,  konnte  sich  Retzow  mit  seinem  Gros  unbe- 
hindert an  den  König  heranziehen,  bei  Gannewitz,  Beigem  und  iler 
Schwedenschanze  die  Stellungen  f,  f,  beziehen.  Württemberg,  der  in  clor 
Richtung  auf  Burschwitz  vorgegangen  war,  nahm  am  Rande  der  HöIumi 
westlich  Drehsa  Stellung  und  stellte  hiemit  die  Verbindung  mit  dorn 
Könige  her. 

■^»drich  II.,  dessen  Verluste  sehr  bedeutend  gewesen,  der  bei  \\vt 
den  Stellung  des  österreiehiselu^i  Heeres  nicht   daran   denken 
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koüule,  dais  Uetechi  mit  Aussicht  auf  Erfolg  fortzusetzen,  aidnete  jetzt 
•i^n  allgemeinen  Rückzug  nach  den  Höhen  von  Krekwitz  an.  Seydlitz  nahm 
Riit  der  gesammten  Kavallerie  in  zwei  Treffen  mit  dem  linken  Flügel  an 
«I**r  Schwedenschanze,  mit  dem  rechten  bei  Klein-Burschwitz  Front  gegen 
Kim-ichütz  Stellung  e.  e.  Diese  Stellung  der  Kavallerie,  das  Kor[)s  Retzow 
in.rf  S  Grenadier- Bataillone  bei  Drehsa  deckten  den  Rückzug  des  Restes 
•if>  |»reussischen  Heeres  aus  den  bis  dahin  bei  Pommeritz  und  Rodewitz- 
Nirbini  innehabenden  Stellungen  in  jene  y.  y.,  die  es  am  Abend 
t  m'ichte. 

Der  Rückzug  geschah  derart,  dass  die  Infanterie  unter  dem  Schutze 
ilr-r  bei  Drehsa  stehenden  Abtheilungen  die  dortigen  Defileen,  sodann 
'unter  der  Kavallerie  wegmarschirend,  bei  Burschwitz  und  Klein-Baulzen 
•lit*  , kleine  Spree**  passirte,  hierauf  die  Kavallerie  durch  acht  bei  Bursch- 
vit/.  aufgestellte  Grenadier-Bataillone  gedeckt,  bei  diesem  Orte  und  Klein- 
lUutzen  über  das  Wasser  ging,  der  Kavallerie  successive  die  einzelnen 
Ai»theilungen  des  Retzow'schen  Korps  folgten.  Buckow,  Durlach,  Löwen- 
't»in  und  O'Donnell  nahmen  in  S,  T,  U und  V Stellung. 

Daun  störte  den  Rückzug  nicht  wesentlich,  mindestens  konnten  die 
I>rd^)ner-Regimenter  Löwenstein,  Zweibrücken  und  Darmstadt,  denen 
T  imter  Loudon  die  Verfolgung  auftrug,  der  in  Ordnung  retirirenden 
,»r»'ussischen  Armee  nicht  viel  anhaben.  Die  österreichische  Armee  kehrte 
^•gar  in  das  Lager  westlich  Kittlitz  zurück,  nur  das  Grenadier-  und 
Karabiniers-Korps  und  die  Truppen  des  Feldmarschall-Lieutenants  Collo- 
iiflo  auf  dem  Schlachtfelde  zurücklassend. 

Der  österreichische  Verlust  wird  auf  etwa  7586  Mann,  1150  Pfenlo 
I'mU,  verwundet  und  vermisst  berechnet,  jener  der  Preussen  auf 
!«MHK)  Mann,  worunter  2f)00  Gefangene.  Die  Trophäen  bestanden  in 
I^M»  KanoneU;  500  Munitionskarren,  zahlreichen  Fahnen  und  Standarten, 
Nni  ganzen  feindlichen  Lager  und  dem  grössten  Theil  der  Bagag(\ 
•aninter  auch  jener  Friedrichs  IL 

Die  österreichische  Kavallerie  hatte  104  Mann,  179  Pferde  todt, 
•^iä  Mann  und  332  Pferde  verwundet,  450  Mann  und  011  Pferde  „un- 
'».-r^Hid*  (vermisst),  also  einen  Gesammtverlust  von  910  Mann  und 
:iii  Pferden. 

Am  16.  Oktober  ,ist  der  General-Adjutant  Rothschütz  von  Daun  mit 
•l^T  Siegesbotschaft  nach  Wien  gesandt,  mit  :24  blasenden  Postillons  und 
*•  Fti>loflfizieren,  wobei  28  eroberte  feindliche  Fahnen  und  Standart  imi 
iif  zwri  Postkalesclien  gefahren  wurden"  —  g(^gen  Abend  in  Schönbrnnn 
•injjt  langt.   Der  gesammte  Hofstaat  und  hohe  Adel  war  eben  anlfissig  des 
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Allerhöchsten  Namensfesies  der  Kaiserin  zur  Gratulations-Cour  bei  ihren 
Majestäten.  Die  Freude  kannte  keine  Grenzen. 

Würdigung. 

Die  Stellung  von  Hochkirch  war  wie  wir  wissen  —  von  Friedrich 
dem  Grossen  nur  in  Folge  der  gänzlichen  Unkenntniss  bezogen  worden. 
in  der  er  sich  über  die  Stellungen  des  österreichischen  Heeres  befumhMi 
hatte.  Selbe  waren  von  Stolpen  bis  Kitthtz  stets  hinter  dem  Schleier  vor- 
geschobener Kavallerie-Abtheilungen  genommen  worden,  den  zu  ztT- 
reissen  den  Preussen  nirgends  gelungen  war. 

Ueber  die  Nachtheile  der  preussischen  Stellung  waren  sich  die  beid«»n 
feindlichen  Feldherren  sofort  klar;  während  aber  Friedrich  in  der  vor- 
gefassten  Meinung,  sein  Gegner  sei  keiner  kühnen  Unternehmung  fahi^\ 
trotz  aller  Warnungen  seiner  Generale  eigensinnig  stehen  blieb,  ja  in  cUm- 
Nacht  zum  14.  Oktober  bei  Gräditz  und  Weissenberg  über  das  Löbauer- 
Wasser  gehen.  Durlach  von  Reichenbach  vertreiben,  bei  Schöps  in  DaunV 
rechter  Flanke  Stellung  nehmen,  dadurch  die  grosse  Strasse  na<'li 
Görlitz  gewinnen  wollte  —  erkannte  Dann  die  gebotene  Gelegenheit  zu 
einem  überraschenden  Angriffe  auf  die  feindhche  rechte  Flanke  wohl,  initl 
hatten  Lacy  und  Loudon  wenig  Mühe,  ihrem  Feldherrn  die  vielen  ChanctMi 
des  Gelingens  mit  guten  Gründen  zu  erläutern,  ihn  zur  Ausführung  eiiir-^ 
Ueberfalles  zu  bestimmen. 

Die  Einleitung  des  Ueberfalls  durch  die  Kroaten  am  Morgen  di»< 
14.  Oktober  schien  den  Preussen  nur  eine  der  gewohnten  Störungen  zu 
sein,  und  zeigt  uns  deutlich,  wie  wesentlich  und  werthvoll  solche  kleine», 
oft  wiederholte  Scharmützel  oft  nur  darum  sind,  weil  man  hinter  ihnrn 
Grösseres  verbergen  kann,  ohne  dass  der  Feind  allzufrüh  aufmerk- 
sam wird. 

Es  war  also  sehr  sachgemäss,  gerade  in  jener  Gegend,  wo  man  dfu 
Ueberfall  plante,  den  Gegner  schon  mehrere  Tage  früher,  und  zwar  jedes- 
mal zur  selben  Stunde,  da  der  Ueberfall  geschehen  sollte,  diu*ch  „Pantiii- 
raden"  zu  belästigen,  den  Gegner,  der  in  dem  einleitenden  Gefechte  dir 
Kroaten  nur  die  „Pandurade"  sah,  erst  spät  zur  Erkenntniss  der  Sachla^M* 
gelangen  und  so  eine  kostbare  Zeit  verlieren  zu  lassen. 

Wie  zweckmässig  es  war,  gerade  an  dem  gewählten  Punkte  anzu- 
greifen, geht  schon  aus  der  Terrainbeschaffenheit,  der  besonderen  Eigniui^' 
der  dem  feindlichen  rechten  Flügel  vorliegenden  W^aldungen,  die  Truppen- 
'*^gung  hint(»r  ihnen  zu  maskin^n,  aus  dem  Umstände,  dass  in  der 
tung  Wuiske-Hoclikirch  über  einen  genügend  breiten  Sattel,  ohnt« 
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Trainhindemiss  wegziikomnidii  war,  nanumtli(!li  aber  aus  der  gegebenen 

ettong  des  Loudon'schen  Korps  hervor,  die  i*s  niöglicli  maclite,    den 

indlicheu  Flügel  in  Front  und  Rücken  zugleich,  also  auf  eine  Weise 

uugreifen,   der  gegenüber  es  dem  Feinde  besonders  schwierig  werden 

BKle,  zur  Besinnung  zu  kommen,  sich  zu  ordnen  und  Widerstand  zu 

wImu  Dem  Zentrum  und  rechten  Flügel  war  sehr  zwt^ckmässiger  Weist» 

«geschrieben,  erst  dann  ernstlich  vorzugehen,  wenn  der  linke  Flügel  ent- 

"duedene  Fortschritte  gemacht  hätte;  man  gewann  dadurch  den  VorthiMl, 

ine  feindlichen  Truppen,  die  den  bei  Hochkirch  angegrittenen  zu  Hilfe 

kommen  wollten,  festzuhalten,  und  behielt  doch  bedeutende  Streitkrälle 

Bff  freien  Verfügmig. 

Dann  hat  alle  Voranstalten  zu  dem  Ueberfalle  mit  jener  gründ- 

lAen  Erwägung  der  gegebenen  Sachlage,  mit  jener  Vorsicht  und  Behut- 

■nkeit  getroffen,  in  welcher  auch  im  Allgemeinen  seine  Stärke  lag.  Es 

lltdiei;  insbesondere  auch  von  der  Kavallerie,  von  welcher  wir  85  Eska- 

faoen  schon  ursprüngHch  bestimmt  finden,  von  Seckwitz  aus  gegen  die 

fcndiiche  Flanke  und  den  feindlichen  Rücken  zu  wirken,   während  10 

«■dere  Eskadronen  und  Loudon's  Husaren  theils  dtMi  feindlichen  Rücken 

wohea,  theils  den  feindlichen  Rückzug  über  Drehsa  erschweren  sollen. 

bide  Aufgaben  gehen  aus  der  Hauptabsicht,  in  der  der  Angriff  geschah, 

■sbe«)ndere  aus  der  vom  Korps  London  innehabenden  Stellung  von  selbsl 

•error.  Die  Hauptmasse  der  Kavallerie,  die  von  Seckwitz,  Steindorfl  links 

teend,  gegen  Hochkirch  wirken  soll,  ist  hienüt  nicht   mir  in  Bezug  auf 

I?  Terrain  auf  die  günstigste  Linie  gewiesen,  sondern  auf  selber  am 

'sten  in  der  Lage,  nicht  nur  die  feindliche  Infanterie   neben  Hochkireli 

Flanke  und  Rücken  zu  nehmen,  sondern   auch  die  ihrer  Infanterie  zu 

Mi'  eilende  feindliche  Kavallerie   gleichfalls   in   der  rechtt^n  Flanke  zu 

M'n. 

Die   Kavallerie  hat  die   ihr  zugewiesene  Aufgabe   mit   ebensoviel 

ergie  und  Ausdauer,  als  taktischem  Verständniss  gelöst 

Sie  hat  sich  zunächst  hinter  einem  Schleier  von  Kroatenschwäniien, 

.  das  Xachtdunkel   benützend,   von  Steindorfl   und  Sorilz  Ihm*   gegtMi 

nke  und   Rücken  des   feindlichen   Lagers    herangeschlichen,   diesem 

fer  genähert   und  ist   unbemerkt    so    nahe    an   dt^n   Lagerplatz   des 

herrschen  Husaren-Regimentes  herangekommtai,  dass  dieses,  obwohl 

:esatlelt  hatte,  sich  nur  noch  rechtzeitig  dem  vollständigen  liehcrfall 

iehen  konnte. 

Sie  ist  nun  ui  der  Lage,  schon  die  ersten  leindliclK'n  IJalaillone.  dir 

foriniren   konnten,   die  GrcMiadier-Rataillone,   wfdirend  sie  von  der 
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österreichischen  Infanterie  von  vorne  angegriffen  werden,  von  i-ückwärts^ 
anzufallen.  Ihre  Stellung  ist  eine  derartige,  dass  sie  bis  zum  endlichen 
Abzug  der  Preussen  von  Hochkirch  nachPommerltz  alle  feindlichen  Fuss- 
truppen,  die  über  Hochkirch  und  zwischen  diesem  Orte  und  Steindörll 
angriffsweise  vorgehen,  in  Flanke  und  Rücken  nehmen  kann,  und  ebenso 
steht  sie  jeder  Vorrückung  der  preussischen  Reite^pi  von  vorneherein  in 
der  Flanke. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  uns  über  die  zahlreichen  Kavallerio- 
kampfe,  die  in  den  blutigen  Morgenstunden  des  14.  October  bei  Steindörfl 
und  Hochkirch  statt  hatten,  nicht  mehr  Detail  erhalten  ist.  O'DonncH 
und  London  haben  hier  offenbar  in  höchst  zweckmässiger  un<l 

4 

lehrreicher  Weise  manövrirt.  Ihre  Flanken-  und  Rücken-Attaqueii 
brachten  die  vordringenden  preussischen  Bataillone  immer  wieder  zum 
Stehen  und  schlugen  sie  regelmässig  aus  dem  Felde  —  dies,  trotzdem 
zuerst  2,  dann  4  Regimenter,  endlich  die  ganze  preussische  Kavallerie  tio> 
rechten  Flügels  in  der  Hand  eines  der  berühmtesten  Reiterfülirer  foii- 
während  bemüht  waren,  die  Flanke  der  Infanterie  zu  decken.  Wenn  man 
bedenkt,  wie  oft  die  Preussen  ihre  Angriffsversuche  erneuerten,  dass 
diese  Kämpfe  vom  Birkenwäldchen  über  Hochkirch  bis  hinter  Pommeritz 
unter  stets  wechselnden  Verhältnissen  auf  einem  Räume  von  nicht  unter 
3000 — 4000  Schritt  Längenausdehnung  spielten  und  immer  erfolgreich 
für  die  österreichische  Kavallerie  endeten,  so  wird  man  sich  der  Einsicht 
nicht  verschliessen  können,  dass  diese  Kavallerie  im  Ganzen  und  im  Ein- 
zelnen sehr  gut  geführt  worden  sein  muss,  dass  das  Det.ail  der  Anord- 
nungen für  alle  die  einzelnen  Gefechtsmomente,  namentlich  Inr  jene,  in 
welchen  die  feindliche  Infanterie  zusammenzureiten  und  zugleich  die 
feindliche  Reiterei  von  jeder  Einmischung  abzulialien  war,  ein  muster- 
giltiges  gewesen  sein  muss. 

Dass  man  mit  Letzterem  zu  Stande  kam,  erscheint  um  so  verdienst- 
licher, wenn  man  bedenkt,  dass  die  gesammte  Kavallerie  Loudon's  un<l 
O'Doneirs  bei  Steindörfl  —  die  Husaren  waren  meist  detachirt  —  50  Eska- 
dronen zählte;  dass  die  preussische  Kavallerie,  deren  sie  sich  zu  erwehrtMi 
hatte,  kaum  weniger,  jedenfalls  43  Eskadronen  stark  war;  dass  also  cht» 
österreichische  Kavallerie,  während  ein  bedeutender  Theil  wiederhi>lt 
feindliche  Infanterie  angi-iff,  mit  dem  Reste  eine  diesem  jedenfalls  be<leu- 
tend  überlegene  feindliche  Kavallerie  lahmzulegen  hatte.  Trotzdem 
haben  die  Flanken-  und  Rückenangriffe  der  östenvichischen  Reitert^i 
schliesslichen  Rückzug  der  Preussen  erzwungen,  den  Sieg  imiI- 
eden. 
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Loudon  uud  O'Donnell  fiel  naturgeinäss  die  fernere  Aufgabe  zu,  den 
jin-üsrfschen  Rückzug  nach  Möglichkeit  zu  stören,  also,  so  wie  sie  die 
Ikwegung  der  Kavallerie  Zielhen's  gegen  Kanitz-Christina  bemerkten, 
^elbe  zu  stören.  Wenn  dies  nicht  gelang,  so  dürfte  die  Ursache  sowohl 
iii  der  geringeren  Entfernung  zu  suchen  sein,  die  Ziethen  dahin  zurück- 
zulegen hatte,  als  auch  darin,  dass  die  österreichische  Kavallerie  nach 
dfii  zahlreichen,  durch  mehrere  Stunden  fortgesetzten  Attaquen  schwere 
Verluste  erlitten  hatte,  die  Pferde  vieler  Regimenter  schon  ganz  ermattet 
>»  in  mussten.  Ein  Angriff  auf  die  schliesslich  ganz  vereinigte  preussische 
KaviiUerie  auf  der  Ebene  zwischen  Beigern  und  Burschwitz  war  vollends 
unmöglich. 

Von  der  Kavallerie  des  rechten  Flügels  hat  jene  Löwenstein's, 
indem  sie  wenigstens  den  Abzug  Retzow's  um  eine  Stunde  verzögerte, 
i.nd  namentlich  jene  Buckow's,  indem  sie  Retzow  bei  Nechem  zurückwarf, 
nnlzliche  Dienste  geleistet. 

Auf  preussischer  Seite  ist  die  Aufstellung  des  rechten  Flügels  der 
Ka?allerie  bei  Kunschütz,  so  wie  O'Donnell  gegen  die  preussische  Rück- 
zugslinie zu  wirken  sich  anschickte,  nicht  minder  dann  die  Vereinigung 
Kiid  Aufstellung  der  ganzen  Kavallerie  bei  Burschwitz  zur  Deckung  des 
liikkzuges  auf  die  Krekwitzer  Höhen,  gewiss  ein  lehrreiches  Beispiel  sach- 
^^inässer  Verwendung  einer  grossen  Kavalleriemasse  zur  Deckung  des 
Kfickzugcs  einer  geschlagenen  Armee.  Im  Allgemeinen  ist  das  offizielle 
pri'ussische  Werk  ohne  Zweifel  im  Rechte,  wenn  es  die  Ansicht  vertritt, 
.die  Schlacht  bei  Hochkirch  bleibe  ein  Lichtpunkt  in  der  Kriegsgeschichte 
l'reussens,  sowohl  durch  den  Muth,  die  Kaltblütigkeit  und  ausdauernde 
Tapferkeit  aller  Truppentheile,  welche  auch  ohne  gemeinsame  Oberan- 
iiihniijg  nur  dai-auf  bedacht  blieben,  dem  Feinde  die  bereits  ermngenen 
^••rtheile  wieder  zu  entreissen,  sowie  durch  die  Ai*t,  im  feindlichen 
•'»»sihutzfeuer  eine  neue  Stellung  zu  fonniren".  — 

Das  österreichische  Heer  hat  bei  Flochkirch  viele  Truppen  —  so 
Mui^^ntlich  vom  Korps  Durlach  20  Bataillone  und  26  Eskadronen  fast  gar 
II« hl  ins  üefecht  gebracht;  —  es  ist  also  der  glänzende  Sieg  bei  Hocli- 
kinh  weit  weniger  der  nmnerischen  üeberlegenheit,  als  der  geschickten 
f'ilimiig  und  der  Tapferkeit  aller  Truppen  zu  verdanken. 
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XXIL 
Die  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  12.  August  1759.*) 

Am  11.  August  1759  lagerte  das  inissische  Heer  unter  Soltikow  am 
rechten  Ufer  der  Oder  nächst  Frankfurt,  Front  nach  Südosten,  ani  linken 
Ufer  des  Huhner-Fliesses  zwischen  der  Crossener  Strasse  und  dein 
Bäckergiiind,  in  einer  nach  allen  Seiten  wohl  verschanzten  Stellung', 
deren  Flanken  ausserdem  noch  durch  Verhaue  gesichert  wai'en.  Die 
Stärke  der  russischen  Tinippen  betrug  nach  der  wahrscheinlichsten 
Annahme  nicht  viel  über  50.000  Mann  Infanterie,  10  schwere  Regimenter 
Dragoner,  2  Husai-en-Regimenter  und  einige  Tausend  Kosaken.  Die 
Hauptstärke  des  Heeres  lag  in  seiner  Artillerie  von  200  schweren  Kanonen, 
namentlich  der  „geheimen"  Artillerie,  deren  Schuwalow'sche  Haubitzen 
dreipfündigen  Traubenhagel  auf  1300  Schritt  mit  gutem  Erfolge  wai^fen. 
Das  bei  der  russischen  Armee  befindliche  Korps  Loudon,  7  Infanterie-, 
5  Dragoner-,  2  Husaren-Regimenter  nebst  Kroaten  (19.000  Mann),  lagerte 
hl  der  Niederung  an  der  Oder  hinter  dem  rechten  Flügel  der  Russen.  Ejj 
bildete  deren  ReseiTe. 

Vor  der  Front  seines  Korps  hatte  Loudon  über  den  sonst  unpassir- 
baren  Hänker-Busch  einen  400  Schritt  langen  Damm  (P)  zur  Kommuni- 
kation mit  der  russischen  Stellung  herstellen  lassen,  der  so  breit  war,  da-ss 
drei  Mann  neben  einander  reiten  konnten. 

Vom  preussischen  Heere  unter  Friedrich  II.  (43.590  Mann,  13.(.HM> 
Reiter)  stand  seit  11.  August  Mittags  der  Vorti-ab,  General -Lieutenanl 
Schorlemmer,  nordöstlich  der  austro-russischen  Armee,  vonvärts  des  Dorii'rs 
Bischofsee;  das  Korps  General-Lieutenant  Fink  rechts  des  Vortrabes;  auf 
den  Höhen  von  Trettin,  so  dass  dieser  Ort  vor  dem  rechten,  Bischofsee 
auf  dem  linken  Flügel  lag.  Die  Hauptarmee  lagerte  in  drei  Treffen,  den 
rechten  Flügel  an  Leissau  lehnend,  den  linken  hinter  Bischofsee.  Die 
preussische  Reiterei  stand  im  dritten  Treffen,  jene  des  Korps  Fink  auf 
beiden  Flügeln,  jene  des  Vortrabs  auf  dem  rechten  Flügel. 

Ueber  das  TeiTain,  welches  der  Schauplatz  des  blutigen  Draiua^ 
vom  12.  August  1759  wai*,  gibt  der  beigefügte  Plan  allgemeineOrienüruiig: 
doch  dürfte  in  Bezug  auf  die  Wirksamkeit  der  beiderseitigen  Kavallerit- 
noch  Einiges  beizufügen  sein.  Die  ausgedehnten  Forste  der  Kunersdorfer 
Haide  und  Kalkbuscheichen  bestanden  aus  dichtem  Kioferholz,   waren 

1)  Hiezu  Tafel  Xll. 
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Schwadronen  Dragoner  und  sprengte  einige  feindliche  in  einen  Morast. 
Da  man  auch  den  folgenden  Tag  mit  einem  Dankfeste  verlor,  konnte 

Friedrich  die  Oder  zwischen  sich  und  seine  Gegner  —  und  sein  Heer 

s«mt  zunächst  in  Sicherheit  bringen. 


Die  beiden  österreichischen  Husaren-Regimenter  unter  Obrist-Feld- 
wachlmeisler  Graf  Bethlen  hatten  lediglich  die  Ebene  auf  der  linken 
Seile  des  Hühner-Fliesses  „observirt".  Sie  beschrankten  sich  darauf,  ein 
(Rassisches  Bataillon  zu  zerstreuen ,  das  durch  den  Elsbusch  gedeckt, 
pgensie  vorgegangen  war,  und  nahmen  in  der  Richtung  gegen  Trettin 
«Kh  einigemiassen  an  der  Verfolgung  Theil. 

Die  Masse  der  russischen  Reiterei,  die  zumeist  auf  dem  ursprüng- 
Wi  (rechten)  russischen  Flügel  gelagert  hatte,  ist  mit  Ausnahme  der 
wenigen  Eskadronen  Romanzoffs  gar  nicht  in  V^erwendung  gekommen. 
Hnr  an  der  Verfolgung  haben  russische  Husaren  und  Kosaken  Theil 
pK)mmen. 

Würd  i  gun  g. 

Der  Boden,  welcher  Schauplatz  war  des  blutigen  Dramas  vom 
11  August  1759,  ist  der  Verwendung  der  Reiterei  wenig  günstig,  mehr- 
to  ihren  Bewegungen  äusserst  hinderlich.  Dennoch  ist  es  die  Reiterei 
pwesen,  welche  den  Sieg  entschied.  Wie  trefflich  muss  die  Führung, 
^  gross  die  Manövrirfähigkeit  gewesen  sein ,  wenn  ein  Paar  Dragoner- 
Regimenter  und  einige  Grenadiere  zu  Pferde  Solches  vermochten,  da 
Tennochten,  wo  einSeydlitz  die  feindliche  Reiterei  führte!  Das  preussische 
feneralstabswerk  schliesst  seine  Betrachtungen  über  die  Schlacht  von 
Simersdorf  mit  der  Bemerkung:  man  finde  die  preussische  KavalliTie 
•cht  melu-  so  entscheidend  auftreten,  wie  es  bei  Rossbach,  Leuthen  und 
Zorndorf  der  Fall  gewesen  und  erklart  ausdrücklich,  „dass  die  Tapferkeit 
fcrPreussen  endHch  Laudon's  geschickter  Verwendung  seiner  Reiterei 
'Dteriag.  dass Laudon  die  Fehler  seines  Oberfeldherrn  wieder  gut  machten" 
Es  ist  leider  Näheres  über  die  beiden  grossen  Kavallcrieangriffe 
■ichl  zu  ermitteln,  es  lässt  sich  also  nur  im  Allgemeinen  darauf  hin- 
»eisea,  wie  zweckmässig  es  war,  auf  den  recliten  Flügel  die  Masse  der 
preu.ssischen  Reiterei  über  das  Defile  zwischen  dem  Dorf-  und 
BJankensee  herüberzulassen,  für  d\o  Attaque  den  Moment  zu 
[wählen,  da  sie  nach  ihren  wiederholten  vergeblichen  Angriffen  gegen  den 
^Spitzbcrg  noch  nicht  völlig  wieder  geordnet,  dafür  vom  Granatenfi'uer  übel 
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in  düii  Rücken  dor  zu  dieser  Zeil  schon  bis  an  den  liefen  Weg  avancirl< 
Loudon' sehen  Infanlcrie.  Er  wollle  selbe  im  Rücken  angreifen,  die  Dragon 
ergriffen  aber  die  Flucht.  Puttkamnier,  der  mit  10  Eskadronen  Husan 
auf  demselben  Wege  gefolgt  war  und  denselben  Versuch  machte,  wun 
tTschossen.  Verniulhltch  war  es  Loudon 's  noch  nicht  verwendetes  fBnfti 
Dragoner-Regiment,  welches  diese  Versuche  vereitelte. 

Nun  näherte  sich  Loudon  mit  einem  Theile  seiner  Kavallerie,  de 
Kuhgrund  und  Kunersdorf  links  lassend,  mit  dem  anderen  vom  Spitzberg 
her,  dem  Dcßle  zwischen  dem  Dorf  und  Blankensee;  einige  preussisch. 
Infanterie  formirte  sich  auf  dem  Mühlberge,  Front  gegen  Kunersdor 
wieder.  Die  Russen  aber  begannen  östlich  der  Seenlinie  festen  Fuss  z 
lassen,  Ober  welche  die  preussische  Reiterei  zurückgewichen  war. 

Bald  ging  Loudon  mit  seiner  Kavallerie  zwischen  dem  Dorf-  um 
Blankensee  durch  und  entwickelte  sie  unter  dem  Schutze  der  jensciti 
bcfmdlichen  russischen  Infanterie  auf  der  östlichen  Seite  der  Seelime 
gegen  die  preussische  Reiterei,  die  aber  die  Attaque  nicht  abwartete, 
äundem  in  den  Wald  zurückwich.  Die  Loudon'sche  Kavallerie  land  so 
Gelegenheil,  das  feindliche  Regiment  Düricke  zu  umringen  und  ÜA 
gänzlich  gefangen  zu  nehmen. 

Als  endlich  die  russische  Infanterie  von  Kunersdorf  her  die  lUsts 
des  preussischen  Heeres  auf  dem  Mühlberge  auch  in  der  linken  Flai^ 
iingrifl',  Höh  das  gesanimte  preussische  Heer  in  völliger  Auilcisung  (iutd* 
den  Bäckergrund  in  den  Wald  zunick,  aus  weichem  das  Gros  lucr» 
ersten  Angriffe  vorgegangen  war.  Ein  anderer  Theil  der  preussischefl 
Infanterie  und  die  Kavallerie  des  Fink'schen  Korps  retirirte  gegen  Trettin» 
ebendahin  auch  von  Kunersdorf  her  die  preussische  Kavallerie.  RuäsisA« 
Husaren  und  Kosaken  folgten  auf  dem  linken  Ufer  des  Hidmer-Fiiessrf 
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gleich  der  Kuhgruiid  etwas  aiiflialten  konnte,  so  durlli;  sie»  diesen  nur  links 
kssen  und  sicli  etwas  rechts  nach  der  Niederun^^  herabziehen,  so  fand  sie 
aDmälig  anlaufende  Höhen  vor  sich,  die  sie  nicht  hindern  konnten,  weiter 
[kl  den  Feind  einzudringen.  Zum  Unglück  aber  befand  sich  die  ganze 
^  KaTallerie  auf  dem  linken  Flügel.  ** 

Nun  erst  begann  General-Lieutenant  Fink  mit  8  Bataillonen  und 
M  Eäkadronen  bei  der  grossen  und  Beckersmühle  über  das  Hühner-Fliess 
m  defiliren  und  marschirte  mit  seiner  Infanterie  in  einem  Treffen  so  auf. 
liäs  selbe  mit  ihrem  linken  Flügel  hinter  die  8  Bataillone  der  preussi- 
idien  Avantgarde  zu  stehen  kam,  mit  dem  rechten  über  den  Abhang  des 
Mfihlberges  bis  an  den  Eisbusch  reichte,  die  Kavallerie  zunächst  bei  der 
inssen  Mühle  halten  blieb. 

Cm  2  Uhr  Nachmittags  standen  die  8  Bataillone  der  Avantgarde 
dem  linken  Flügel  vor  Kunersdorf,  mit  dem  rechten  am  Elsenbruch, 
faEnhgrund  vor  der  Front;  das  Gros  in  zwei  Treffen  mit  dem  rechten 
hinter  der  Avantgarde,  respektive  den  Truppen  Fink's,  mit  der 
hinter  Kunersdorf,  mit  dem  linken  Flü^ajl  hinter  dem  Faulen  See,  die 
wDerie  noch  an  der  alten  Stelle  (n). 
Soltikow  hatte  Zeit  gefunden,  hinter  dem  Kuhgrunde  und  Kuners- 
dorf eine  Vertlieidigimgslinie  zu  formiren,  die,  nun  schon  von  österreichi- 
n  Truppen  unterstützt,  hartnäckigen  Widerstand  leistete.  Das  Kor[»s 
!on  hatte,  nur  die  beiden  Husaren-Regimenter  zur  Beobachtung  auf 
rechten  Ufer  des  Hühnc^r-Fliesses  zurücklassend,  schon  die  Nacht 
Am  12.  August  im   sogenannten  Laudongrund  zugt»bracht.  Bei  Beginn 
Ar  Aktion  war  es  mit  der  Infanterie  hinter   den  russischen  rechten 
FlögeK  zwischen  der  (Irossener  Strasse  und  dem  Laudons-Grund  auf  die 
Laudons -Berge,  mit  dem  Frei -GrenadiiT- Korps  und  dem  Hegimenle 
Baden-Baden  längs  der  Strasse  nach  Kunersdorf  bis  in  di(^  (Jegend  (i«'s 
grossen  Spitzberges,  mit  der  Kavallerie  nach  7 — 1  genickt.  Es  untcr- 
ilötzte  jetzt  mit  den  Grenadier-Kompagnien  hauptsächlich  di<'  j/egrn  die 
fruppen  Fink's  (h),  hinter  dem  Kuhgrunde  slt?henden  Küssen. 

Nach  2  Uhr  griffen  die  Preussen  mit  solchem  Naehdruckr  um- 
iissend  iui,  dass  sie,  nachdem  sie  die  Russen  und  ()eslcrn*ich«T  aus 
Conersdorf  verdrüngt  und  zwischen  dem  Kuligrund  und  dem  Dorfsi^  rin 
!twa  iMO  Schritt  breites  Defile  gewonnen  hatten,  durch  dirsir:  vor- 
Iringen  konnten  und  die  hiedurch  in  der  Flanke  bedrohte,  hinhr  dmi 
[uhgruiide  fechtende,  österreichische  hifanterie  zum  Rückzu^n'  zw;niiz<M. 
Bald  aber  Hess  London  seine  hifanterie  mit  dem  Vi-rhlm  Klu^rrl  ;ini 
^sen  Spitzberge  auf  der  Terrainwelle  (/  fj  eine  nme  Sti'llufi;:  n<lniiiii. 
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Der  i'fchU;  FIfigpl  des  zwi'iU>ii  russiächt-ti  Treffens  wurde  auf  sein  An- 
nillioii  liiiitci  ihm  in  zwei  Tronin  Ibnmrt,  die  rechte  Flanke  des  Ganzen 
durch  die  rusäi^^clit.-  Ärtilleiie  auf  drni ' ^Tossen  Spitzbergo  woh)  unter- 
stützt. 

Hier  konnten  die  Russen  und  Oesterreicher  sich  in  grösserer  Breite 
eiilwickeln  und  hatten  alle  Voilheile  des  Ten-ajns  für  sich.  Verzweifelte 
Gegeiiwelir  tirathlL-  die  jireussischen  Fortschritte  zum  Stehen,  dies  unk. 
so  leichter,  als  die  preui^sischcn  Uegiiiieutcr  furchtbare  Verluste  eriitteti 
hatten  und  aufs  Aeusserstc  abgemattet  wai'en. 

Die  Angriffe  der  pruiisslschen  Brigade  Knobloch,  die  aus  Kuner». 
dorf  gegen  den  grossen  Spitzl)erg  vordrang  und  durch  andere  Infanterie 
unterstützt  wurde,  scheiterten  namentlich  an  deui  Feuer  der  österreichi- 
schen und  russischen  Artillerie.  Ohne  mehr  Terrain  gewinnen  zu  küimea 
feuerte  die  preussisciie  Linie  h  h  h  nur  mehr  von  der  Stelle,  die  Ordmuil 
begann  sich  zu  lockern. 

Der  König,  das  Stocken  des  Infanterie  -  Angriffes  auf  den  Man 
entsprechender  Artillerie- Unterstützung  zurückführend,  liess  jetzt  in  t 
wahrscheinlich  auch  auf  dem  Kuhberge  Batterien  etabliren ;  diese  erziell 
aber  keine  Wirkung.  Der  König  glaubte  an  seine  Reiterei  appellires  J 
sollen,  trotzdem  es  dieser,  da  de.'*  Feindes  rechte  Flanke  durch  Vers 
Zungen  gedeckt  war,  an  einem  geeigneten  Objekte  fehlte.    SeydlitZt  1 
hinter  dem  DefiR'   zwischen  dem   Blanken-  und   Dorfsce  stand,  e 
den  Befehl  zu  attakiren. 

Nach  Angabe  des  preussischen  Generalstabswerkes  , konnte  i 
wegen  des  engen  Raumes  nur  mit  höchstens  zwei  Regimentern  zu{ 
bewerkstelligt  werden ;  dies  geschah,  und  alle  allhier  stehenden  Kür 
und  Dragoner- Regimenter   cliokirten  eines  nach  dorn  anderen  üluie^sO 
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Schwadronen  Dragoner  und  sprengte  einige  feindliche  in  einen  Morast. 
Da  man  auch  den  folgenden  Tag  mit  einem  Dankfeste  verlor ,  konnte 
Friedrich  die  Oder  zwischen  sich  und  seine  Gegner  —  und  sein  Heer 
somit  zunächst  in  Sicherheit  bringen. 


Die  beiden  österreichischen  Husaren-Regimenter  unter  Obrist-Fcld- 
wachtmeister  Graf  Betlilen  hatten  lediglich  die  Ebene  auf  der  linken 
Srile  des  Hühner-Fliesses  ^observirt*.  Sie  beschrankten  sich  darauf,  ein 
(Rassisches  Bataillon  zu  zerstreuen ,  das  durch  den  Eisbusch  gedeckt, 
pgensie  Torgegangen  war,  und  nahmen  in  der  Richtung  gegen  Trettin 
weh  einigemiassen  an  der  Verfolgung  Theil. 

Die  Masse  der  russischen  Reiterei,  die  zumeist  auf  dem  ursprüng- 
fch  (rechten)  russischen  Flügel  gelagert  hatte,  ist  mit  Ausnahme  der 
»öligen  Eskadronen  Romauzoffs  gar  nicht  in  Verwendung  gekommen. 
Snr  an  der  Verfolgung  haben  russische  Husaren  und  Kosaken  Theil 
inommen. 

Wü  r  d  i  gu  n  g. 

Der  Boden,  welcher  Schauplatz   war  des   blutigen  Dramas  vom 
11  August  1759,  ist  der  Verwendung  der  Reiterei  weni^^  günstig,  mohr- 
fch  ihren  Bewegungen  äusserst  hinderlich.  Dennoch  ist  es  die  Reiterei 
pwesen,  welche  den  Sieg  entschied.  Wie  trefflich  muss  die  Führung, 
*K  gross  die  Manövrirfähi^keit  gewesen  sein,  wenn  ein  Paar  DragoniT- 
Rfgimenter  und  ehiige  Grenadiere  zu  Pferde  Solches  vermochten,   da 
vermochten,  wo  einSeydlitz  die  feindliche  Reiterei  führte!  Das  preussisdu» 
fcneralstabswerk  schliesst  seine  Betrachtun^^en  über  die  Schlacht  von 
Kanersdorf  mit  der  Bemerkung:  man  finde  die  preussische  Kavalhuie 
Acht  mehr  so  entscheidend  auftreten,  wie  es  bei  Rossbach,  Leuthen  und 
Zorndorf  der  Fall  gewesen  und  erklärt  ausdrücklich,  „dass  die  Tapferkeit 
4f  Preussen  endlich  Laudon's  geschicktem*  Venvimidung  seiner  Reiterei 
■Dlerlag.  dass Laudon  die  Fehler  seines  Oberfeldlierni  wieder  gut  machte.'* 
Es  ist  leider  Näheres  über  die  beiden   grossen  Kavallerieangritle 
i  flicht  zu  ermitteln,  es  lässt  sich   also  nur  im  Allgemeinen  darauf  hin- 
weisen, wie  zweckmässig  es  war,   auf  den   rechten  Flügel  die  Masse  der 
preussischen   Reiterei  über  das  Defile  zwischen  dem  Dorf-  und 
Blankensee   herüberzulassen,    für   die   Attacjue    den  Moment   zu 
wihlen,  da  sie  nach  ihren  wiederholten  vergeblichen  Angriffen  gegen  den 
Spitzberg  noch  nicht  völlig  wieder  geordnet,  dafür  vom  (Jrnnatenfeuer  übel 
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in  den  Rücken  der  zu  dieser  Zeit  schon  bis  an  den  tiefen  Weg  avancirten 
London  sehen  Infanterie.  Er  wollte  selbe  im  Rücken  angreifen,  die  Dragoner 
ergriflfen  aber  die  Flucht.  Puttkamnier,  der  mit  10  Eskadronen  Husaren 
auf  demselben  Wege  gefolgt  war  und  denselben  Versuch  machte,  wurde 
erschossen.  Vermuthlich  war  es  Londons  noch  nicht  verwendetes  fünftes 
Dragoner-Regiment,  welches  diese  Versuche  vereitelte. 

Nun  näherte  sich  London  mit  einem  Theile  seiner  Kavallerie,  den 
Kuhgrund  und  Kunersdorf  links  lassend,  mit  dem  anderen  vom  Spitzberge 
her,  dem  Defile  zwischen  dem  Dorf  und  Blankensee ;  einige  preussische 
Infanterie  formirte  sich  auf  dem  Mühlberge,  Front  gegen  Kunersdorf, 
wieder.  Die  Russen  aber  begannen  östlich  der  Seenlinie  festen  Fuss  zu 
fassen,  über  welche  die  preussische  Reiterei  zurückgewichen  war. 

Bald  ging  Loudon  mit  seiner  Kavallerie  zwischen  dem  Dorf-  und 
Blankensee  durch  und  entwickelte  sie  unter  dem  Schutze  der  jenseits 
befindlichen  russischen  Infanterie  auf  der  östlichen  Seite  der  Seelinie 
gegen  die  preussische  Reiterei,  die  aber  die  Attaque  nicht  abwartete, 
sondern  in  den  Wald  zurückwich.  Die  Loudon'sche  Kavallerie  fand  so 
Gelegenheit,  das  feindliche  Regiment  Düricke  zu  umringen  und  fast 
gänzlich  gefangen  zu  nehmen. 

Als  endlich  die  russische  Infanterie  von  Kunersdorf  her  die  Reste 
des  preussischen  Heeres  auf  dem  Mühlberge  auch  in  der  linken  Flanke 
angriff,  floh  das  gesammte  preussische  Heer  in  völliger  Auflösung  durch 
den  Bäckergrund  in  den  Wald  zurück,  aus  welchem  das  Gros  zum 
ersten  Angriffe  vorgegangen  war.  Ein  anderer  Theil  der  preussischen 
Infanterie  und  die  Kavallerie  des  Fink'schen  Korps  retirirte  gegen  Trettin, 
ebendahin  auch  von  Kunersdorf  her  die  preussische  Kavallerie.  Russische 
Husaren  und  Kosaken  folgten  auf  dem  linken  Ufer  des  Hühner-Fliesses 
dem  Feinde  auf  der  Ferse,  hieben  eine  Menge  Leute  zusammen  oder 
nahmen  sie  haufenweise  gefangen.  Loudon  folgte  über  denHühner-Fliess. 

Um  7  Uhr  Abends  nahm  die  Schlacht  ein  Ende  und  befand  sich 
das  preussische  Heer  auf  der  Flucht  gegen  die  Faule-  und  die  Stroh- 
Brücke  und  von  da  nach  Bisehofsee.  Es  Hess  über  7000  Todte  auf  dein 
Schlachtfelde  liegen,  hatte  an  11.000  Verwundete,  vertor  28  Fahnen  und 
Standarten,  178  Geschütze,  120  Pulverwagen,  über  10.000  Gewehre  und 
2600  Pferde.  Der  Verlust  der  Verbündeten  an  Todten  und  Verwundelen 
war  nicht  viel  geringer,  die  Oesterreicher  hatten  allein  875  Todte  und 
Vermisste  (27  Offiziere),  1313  Verwundete  (91  Offiziere). 

Die  Sieger  unternahmen  leider  im  ersten  Augenblicke  keine  ernst- 
liche Verfolgung   des    Besiegten;    nur   Loudon  verfolgte   mit    wenigen 
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Schwadronen  Dragoner  und  sprengte  einige  feindliche  in  einen  Morast. 
Da  man  auch  den  folgenden  Tag  mit  einem  Dankfeste  verlor,  konnte 
Friedrich  die  Oder  zwischen  sich  und  seine  Gegner  —  und  sein  Heer 
somit  zunächst  in  Sicherheit  bringen. 


Die  beiden  österreichischen  Husaren-Regimenter  unter  Obrist-Feld- 
wachlmeister  Graf  Bethlon  hatten  lediglich  die  Ebene  auf  der  linken 
Seile  des  Hühner-Fliesses  ,,observirt*.  Sie  beschrankten  sich  darauf,  ein 
peussisches  Bataillon  zu  zerstreuen ,  das  durch  den  Eisbusch  gedeckt, 
gegen  sie  Torgegangen  war,  und  nahmen  in  der  Richtung  gegen  Trettin 
ttdi  einigemiassen  an  der  Verfolgung  Theil. 

Die  Masse  der  russischen  Reiterei,  die  zumeist  auf  dem  ursprüng- 
feh  (rechten)  russischen  Flügel  gelagert  hatte,  ist  mit  Ausnahme  der 
wenigen  Eskadronen  Romauzoffs  gar  nicht  in  Verwendung  gekommen. 
8nr  an  der  Verfolgung  haben  russische  Husaren  und  Kosaken  Theil 
pttommen. 

Wü  r  d  i  gun  g. 

Der  Boden,  welcher  Schauplatz   war  des  blutigen  Dramas  vom 
li  August  1759,  ist  der  Verwendung  der  Reiterei  wenig  günstig,  mehr- 
fch  ihren  Bewegungen  äusserst  hinderlich.  Dennoch  ist  es  die  Reiterei 
pwesen,  welche  den  Sieg  entschied.  Wie  trefflich  muss  die  Führung, 
^  gross  die  Manövrirfähigkeit  gewesen  sein,  wenn  ein  Paar  Dragoner- 
llegimenter  und  einige  Grenadiere  zu  Pferde  Solches  vermochten,   da 
vermochten,  wo  einSeydlitz  die  feindliche  Reiterei  führte!  Das  preussische 
fcneralstabswerk  schliesst  seine  Betrachtun^^en  über  die  Schlacht  von 
Kanersdorf  mit  der  Bemerkung:  man  finde  die  preussische  Kavalhni^i 
Acht  mehr  so  entscheidend  auftreten,  wie  es  bei  Rossbach,  Leuthen  und 
wndorf  der  Fall  gewesen  und  erklärt  ausdrücklich,  „dass  die  Tapferkeit 
'trPreussen  endlich  Laudon's  geschickt(»r  Verwendung  seiner  Reiterei 
Brteriag,  dassLaudon  die  Fehler  seines  Oberfeldherrn  wicMler  gut  machte.'' 
Es  ist   leider  Näheres  über  die  beiden   grossen  Kavallericiangriffo 
fiicht  zu  ermitteln,  es  lässt  sich   also  nur  im  Allgemeinen  darauf  hin- 
weisen, wie  zweckmässig  es  war,  auf  den   rechten  Flügel  die  Mass(j  dov 
preuäoischen   Reiterei  über  das  Defile  zwischen  dem  Dorf-  und 
ilankensee   herüberzulassen,    für   die   Attaque    den  Moment   zu 
wählen,  da  sie  nach  ihren  wiederholten  vergeblichen  Angriffen  gegen  den 
Spitzberg  noch  nicht  völlig  wieder  geordnet,  dafür  vom  Granatenfeuer  übel 
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zugerichtet  vvai-  und  ein  schmales  Defile  im  Rücken  hatte;  auf  dem  linken 
Flügel  aber  den  Moment  zum  Angriffe  auf  die  Infanterie  abzuwarten,  d  a 
es  nur  eines  letzten  Druckes  mehr  bedurfte,  die  Auflösimg  in 
ihre  Reihen  zu  tragen! 

Die  Momente,  mit  der  Kavallerie  in  den  Gang  der  blutigen  Hand- 
lung einzugreifen,  waren  hier  trefflich  erkannt  und  ebenso  trefflich 
benützt  worden!  Nur  äusserst  selten  —  wenn  überhaupt  jemals  —  ist 
eine  Kavallerie-ReseiTe  mit  so  vollkommener  Sachkenntniss  verwendet 
worden,  eine  Schlacht  herzustellen,  dem  Gegner  die  schon  gewonnene 
Siegespalme  wieder  zu  entreissen;  wohl  niemals  sonst  haben  nur  10  und 
12  Eskadronen  auf  zwei  verschiedenen  Punkten  so  entscheidend  gewirkt. 

London  hat  uns  bei  Kunersdorf  gezeigt,  wie  der  Kommandant  der 
Kavallerie  -  Reserve  die  langen  Stunden  müssigen  Zuwartens  wohl  zu 
benützen  hat,  das  Terrain  nach  allen  Seiten  zu  erkunden,  den  Gang  des 
Gefechtes  auf  der  ganzen  Linie  aufmerksamst  zu  verfolgen,  damit  er  den 
geeigneten  Moment  zum  Eingreifen  nicht  versäume,  damit  dieser  Moment 
ihn  wohl  vorbereitet  treffe,  bei  voller  Kenntniss  des  Ter- 
rains und  der  Gefechtslage,  einen  so  folgenschweren,  so  schwierigen 
Entschluss  zu  fassen,  wie  der  ist,  die  Kavallerie -Reserve  —  häufig  die 
letzte  Karte  —  aufs  Spiel  zu  setzen. 

Die  Lehren  der  Schlacht  von  Kunersdorf  haben  nicht  etwa  blos 
relativen,  d.  h.  mit  Bezug  auf  die  heutigen  Tages  veränderte  Gefechts- 
weise und  Bewaf&iung  relativen  Werth ;  die  Verwendung  der  Kavallerie- 
Schlacht-Reserve  durch  London  ist  auch  für  die  heutigen  Verhältnisse 
durchaus  mustergiltig.  Durch  Terrain,  Pulverdampf  und  Staub  verdeckt, 
werden  wir  auch  heute  der  feindlichen  Infanterie  übeiTaschend  in  die 
Flanke  fallen,  und  wenn  der  Raum  zwischen  ilir  und  der  letzten 
Deckung  nicht  grösser  und  diese  Infanterie  schon  erschüttert  ist,  gegen 
selbe  ähnliche  Resultate  erzielen  können,  wie  sie  London  s  Dragoner 
erzielten.  Ebenso  wird  uns  heute,  wie  vor  122  Jahren,  eine,  wenn  auch 
weit  überlegene,  aber  ungeordnete,  vor  einem  Defile  stehende,  durch 
unser  Artilleriefeuer  dezimirte  feindliche  Kavallerie-Masse  ein  wünscliens- 
werthes  Angriffsobjekt  sein. 

Der  General -Lieutenant  von  Seydlitz  musste  von  seinem  erhöhten 

Standpunkte,  dem  kleinen  Spitzberge  aus,  genau  erkennen,  dass  der 

Moment,  da  ihm  sein  König  die  Attaque  befahl,  dazu  nicht  geeignet  war. 

Friedrich's  Befehl  erinnert  lebhaft  an  jenen,  der  Lucchesi's  Attaque  bei 

'Mien  vorschuldet  hat,  und  ist  wie  dieser  auf  Rathlosigkeit,  auf  das 

►on,  sich  auf  irj(cnd   eino  Weise  doch  noch  zu  helfen,  ein  Strehrn 
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rüGkzuf&hren,  das  in  solchem  Falle  die  bessere  Erkenntniss ,  dass  die 
ivallerie  nicht  helfen  könne,  nur  zu  leicht  überwiegt.  In  dieser  Richtung 
iirt  uns  die  Schlacht  von  Kunersdorf  wie  jene  von  Leutheii,  dass  in 
mweifelter  Gefechtslage  das  Ausspielen  der  Kavallerie,  wenn  für  ihre 
Verwendung  die  nöthigen  Bedingungen  nicht  gegeben  sind,  nicht  nur 
Sidils  nützt,  sondern  die  Katastrophe  nur  beschleunigt  und  verschlimmert. 


XXIII. 
Das  Treffen  bei  Maxen,  20.  und  21.  November  1759.^) 

König  Friedrich,  der  seit  10.  November  1 759  bei  Lonnnatsch  an  der 
unterhalb  Meissen  stand,  hatte  am  15.  November  das  bei  Nossen 
*hende  Korps  des  General -Lieutenants  Fink  nach  Dippoldiswalde  ge- 
duckt, um  das  bei  Wilsdruff  lagernde  Heer  dos  Feldmarschalls  Dann 
mn  Rückzüge  zu  zwingen. 

General-Lieutenant  Fink  kam  am  16.  Novemb(;r  mit  18  Batail- 
lonen und  35  Eskadronen  über  Bobritsch  in  Dippoldi.-walde  an 
^  warf  dort  ein  Detachement  der  Reichsarmee  auf  der  Strasse 
■>ch  Dresden  zurück.  Dem  Befehle  seines  Königs  entsprechend,  sandte 
ff  noch  am  selben  Tage  seine  Avantgarde  unter  General  Wunsch 
^  Maxen  und  folgte  am  17.  mit  seinem  Gros  daliin.  Nur  4  Bataillone 
^  6  Eskadronen  blieben  unter  den  Generalen  Lindstädt  und  Vasold 
"J Dippoldiswalde,  theils,  um  für  den  etwaigen  Rückzug  einen  Stützpunkt 
^bilden,  theils  auch  zur  Verbindung  mit  der  Armee  des  Königs,  die  auf 
*ni  nächsten  benutzbaren  Wege  über  Dippoldiswalde,  vier  bis  fünf 
Heilen  von  Maxen  entfernt  stand. 


Ueber  den  Zweck  der  Entsendung  Fink's  nach  Maxen  sagt  Fried- 
*h  II.  selbst: 

«Die  Unglücksfälle,  welche  der  König  in  diesem  Feldzuge  erfahren 
«3lte,  Waren  durch  die  Wiedereroberung  Dresdens  theilweise  gutgemacht 
•Orden.  Auf  Dresden  legte  man  um  so  mehr  Wertli,  als  es  die  Winter- 
inartiere  deckte  und  die  Oesterreicher  unaufhörlich  für  Böhmen  besorgt 
nachte.  Da  die  Stellung  des  Marschalls  Dann  unangreitl:)ar  war,  so  blieb. 
m  den  Zweck  zu  erreichen,   keine  andere  Wahl,  als  den  Feind  durch 


I)  Siehe  Tafel  XII. 
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Detachenieiils  zu  umgehen,  die,  indem  sie  seine  Zufuhren  an  Lebens- 
mitteln abschnitten,  auch  einige  Einfälle  nach  Böhmen  erleichterten,  den 
Marschall  zwingen  konnten,  Dresden  zu  verlassen.* 

In  Folge  ausdrücklichen  Befehles  des  Königs,  mit  dem  ganzen 
Korps  nach  Maxen  zu  marschiren,  „weil  sonst  das  in  Dippoldiswalde 
zurückgelassene  Detachement  leicht  über  den  Haufen  geworfen  werden 
könnte,  bei  Maxen  die  beste  Gelegenheit  sei,  die  Reichsamiee;  wenn  sie 
dort  passiren  wolle,  in  Empfang  zu  nehmen**,  Hess  Fink  nur  drei  Eska- 
dronen Husaren  bei  Heslich  zur  Beobachtung  der  Strasse  nach  Dresden 
und  sandte  den  General  Wunsch  mit  5  Bataillonen,  3  Eskadronen  and 
4  Geschützen  nach  Dohna,  um  die  Absicht  der  Reichsarmee  aufzuklären« 
die  von  Dresden  längs  der  Elbe  über  Pirna  in  die  Gegend  von  Kot  tu 
marschiren  sollte. 

Dann,  von  dem  Eintreffen  Fink's  bei  Dippoldiswalde  verständigt, 
ging  am  17.  hinter  den  Plauen  sehen  Grund  zurück,  König  Friedrich 
folgte  am  18.  nach  Wilsdruff. 

Da  es  dem  österreichischen  Hauptquartier  —  wahrscheinlich  wegen 
des  waldigen  Gebirgsterrains  und  der  besonderen  Wachsamkeit  Fink's 
—  nicht  möglich  war,  über  die  preussischen  Stellungen  bei  Dippoldis- 
walde und  Maxen  Genaueres  in  Erfahrung  zu  bringen,  hat  man  einen 
in  solcher  Verwendung  schon  bewährten  Officier  besonders  mit  dieser 
Mission  betraut. 

Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Sinccre  sagt  in  einem  gehorsam- 
sten Promemoria,  ddo,  Maxen  am  23.  November  1759: 

,Der  Leuthenant  Stumm  von  Alt-Modena  ist  von  mir  zur  Zeit,  als 
das  allhiesige  Corps  bei  Wilsdruff  ohnweith  Pozendorf  gelagert  wäre,  in 
ermanglung  aller  Kundschaften,  weilen  sich  die  Landtes-Inwohner  nicht 
so  weith  vorauswaagen  wollten,  um  den  Feind  zu  recognosciren,  nächt- 
licher Weile  nach  Dippoldiswalda  und  auch  nach  Maaxen  abgeschicket 
worden  und  hat  mir  gedachter  lieuthenant,  so  nur  von  zweyen  Reuthern 
begleitet  wäre,  den  wahrhaften  Rapport  von  des  Feindes  Position,  wie 
es  sich  nach  der  Hand  auch  gezeiget,  vollkommen  über- 
bracht. •* 

Feldmarschall  Dann,  dem  Alles  daran  liegen  musste,  Fink  aus 
seiner  Stellung  bei  Maxen  je  eher  zu  vertreiben,  beschloss  unverzüglich 
den  Angriff.  Zu  diesem  Zwecke  sollten  folgende  Truppen  konzentrisch 
gegen  Maxen  vorrücken:  Das  Korps  Brentano  ((>  Bataillone,  5  Grenadier- 
V  4  Eskadronen.   (1   von   St.  Ignon,  1  Bretlarh.   1  Benetükt 


iO;1 


fSmo,  1  Schmerzing)  und  5  Eskadronen  Palatinal-Husaren,  5500  Mann) 
[fkr  Röhi^dorf ; 

die  in  der  Gegend  von  Pirna  stehende  ReiclKsarmce  über  Giesshübel- 


das  bei  Rypgcn  siehende,  mit  drei  Infanterie-  und  den  Kavallerie- 

ntem  Stampach  und  Anhalt-Zerbst  verstärkte,  nun  vom  General 

Kavallerie  Graf  O'Donnell  befehligte,  früher  Sincere'sche  Koq)s  mit 

iBInfiuiterie-  und  5  Grenadier-Bataillonen,  den  Kavallerie-Regiment eni 

■Sdnnerzing,   Bretlach,   Serbelloni,   Alt-   und  Jung-Modena,  Stampach 

W  Anhalt-Zerbst  (9  Kai-abinier-Kompagnien  und  27  Eskadronen)  imd 

Husaren -Regimente  Szechenyi,  zusanunen  11. (MX)  Mann  Infanterie 

ttdSOOO  Mann  Kavallerie  über  Dippoldisvvalde. 

Am  19.  November,  7  Uhr  Früli,  brach  letzteres  Korps  unter  Daun's 

Iwönlicher  Führung   gegen   Dippoldiswalde   auf.    General  -  Lieutenant 

der  um  diese  Zeit  bei  Kl.  Röhrsdorf,  westlich  Dohna  rekognoszirte, 

•iUeckte  die  österreichischen  Kolonnen,  sandte  sogleich  2  Bataillone 

1^  10  Eskadronen  nach  Reinholdshayn  bei  Dippoldiswalde,  um  einen 

•rt  erwarteten  Brodtransport  zu  sichern  und  wies  drei  bei  Ober-IIeslich 

de  Husaren-Schwadronen  an,  dort  thunlichst  lange  Widerstand  zu 

nund  sich  dann  mit  der  Bedeckung  der  Brodwagen  auf  Reinhardts- 

zurückzuziehen.    Dann   begnügte  sich,   den  Brodwagen  einige 

enscfaüsse  nachzusenden  und  liess  gegc^n  Abend  die  Truppen  bi'i 

Idiswalde  das  Lager  beziehen  (A*). 

Laut  Marschdisposition  Daun's  für  den  20.  November  hatte   das 

henyi'sche  Husaren-Regiment  die  Avantgarde  zu  machen,  diesem 

*•*  Regiment  Jung-Modena,    letzterem  die   Kavallerie    des    Sincere- 

^*hen  Korps  (drei  Kürassier-Rx^gimenter).  dann  dw  Regimenter  Stampach 

Anhalt-Zerbst  zu  folgen.  Das  vierie  Kürassier-Regiment  des  Korps 

Äctn*  war  bei  der  Arrieregarde  eingetlieilt. 

rDas  Hustiren-Regiment"  —  heisst  es  in  der  Disposition  —   .,hat 
^''ttend  des  Marsches  die  Seiten-Patrouillen  stets  auszusenden  und  bei 
*^gung  an   die   feindlichen  Vorposten    solche   zurückzutreiben,   die 
•ötsche  Cavallerie  aber  dieses  zu  unterstützen.  Dit»  Brigade*  des  Generals 
^«fckovics,  welche  auf  die  Cavallerie  folget,  hat  bei  wahrnehmenden  Feind 
trachten,  eine  Anhöhe  zu  okkui)iren  und  das  Vormcken  zu  erleichtern.^ 
„&  wäre  sehr  gut,  dass  der  (Jeneral  Brentano  KM)  Husaren  und 
Kroaten  über  Hirschbach  gegen  Reinhardtsgrimma  ausschickete,  um 
linkff  Flanke  dcrs  Sincere'schen  Corps  von  Seith  (g(^gen)  Maxen   zu 
bcken.- 
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Am  20.  setzte  sich  O'Donnell  um  7  Uhr  Morgens  gegen  Maxen  in 
Marsch.  Das  Husaren-Regiment  Szechenyi  nebst  einigen  Kroaten  bildete» 
die  Avantgarde  (D)-^  ihr  folgte  das  Gros  in  vier  Kolonnen,  zwei  von  der 
Infanterie,  zwei  von  der  Kavallerie  gebildet.  Die  erste  Kolonne  Kaval- 
lerie vom  rechten  Flügel  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Schallen- 
berg  und  den  Generalen  Graf  O'Donnell,  Rehbach  und  Gourcy,  bestand 
aus  den  Regimentern  Alt-Modena,  Serbelloni,  Bretlach  imd  Schmerzing ; 
die  zweite  vom  linken  Flügel  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Stampa 
und  den  Generalen  Graf  Vitzthurn,  Pettoni  und  Stainville  aus  den 
Regimentern  Stampach,  Anhalt-Zerbst  und  Jung-Modena.  Bei  Dippoldis- 
walde,  dort,  wo  der  rechte  Flügel  gelagert  hatte,  ward  General  Baron 
Seckendorff  mit  zwei  Infanterie-Regimentern,  je  einer  Eskadron  von 
Stampach  und  Zorbst ,  100  ^Kommandirten"  von  Kaiser-  und 
Esterhäzy-Husaren  und  dem  Slabsdragoner-Regiment  zurückgelassen 
worden,   „um  sich  der  Passage  über  Freiberg  zu  versichern"  (D). 

Brentano  E  E  rückte  indessen  über  Wittgendorf  vor,  den  Haupt- 
angriff zu  unterstützen.  Von  der  „kombinirten**  Reichsarmee  rückten  der 
Feldmarschall -Lieutenant  Graf  Pdlffy  .mit  den  Husaren -Regimentern 
Hadik  imd  Splenyi  und  den  slavonischen  Husaren  gegen  Gamig  (west- 
lich Dohna),  der  General  Kleefeld  mit  Kroaten  gegen  Dohna,  das  Gros 
gegen  Burkertswalde,  das  Corps  Ried  gegen  Heslig.  K,  L,  M,  N, 

Als  O'Donneirs  Avantgarde  unter  General  Siskovics  B  —  selbe 
hatte  eine  Kroaten-Abtheilung  C  zur  Flankendeckung  nach  Hirschbach 
detachirt  —  bei  Reinhardtsgrimma  eintraf,  fand  sie  den  Ort  von  4  Batail- 
lonen und  13  Eskadronen  Husaren  (Platen)  a  a  besetzt.  O'Donnell  bezog 
die  Stellungen  ^  ^;  da  jedoch  die  feindlichen  Abtheilungen  sich  sofort 
in  den  Wald  gegen  Hausdorf  zurückzogen,  bald  auch  diesen  verliesseii. 
konnten  die  österreichischen  Truppen  ihren  Marsch  fortsetzen.  »Die 
Passagen**  —  heisst  es  in  Daim  s  Relation  —  „wurden  enge  und  bei  dem 
stai'ken  Frost  sehr  glatt,  die  Anhöhe  aber  steil  befunden,  dieses  machte 
besorgen,  dass  die  Cavallerie  und  Artillerie  mit  den  nicht  scharf  beschla- 
genen Pferden  sehr  schwer  fortkommen  würden.  Ich  Hess  jedcch  auf  alle 
ersinnliche  Weeg  und  Mittel  trachten,  die  obigen  Hindemusse  zu  er- 
leichtern, welches  einige  Zeit  erfordert;  inzwischen  wurde  der  Wald  mit 
Husaren  und  Kroaten  besetzt,  ja  die  Husaren  trieben  sogar  den  Feind 
von  der  ersten  Anhöhe,  worauf  ich  den  Marche  imd  Angriff,  nachdem 
die  Weege  practicabel  befunden  worden,  angeordnet.* 

Das  Gros  passirte  um  12  Ulir  Mittags  Reinhai'dtsgrimraa.  Die 
Avantgarde»  dir  '^^         liere.  besetzten  jenseits  des  Waldes  die  Höhen 
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its  der  Strasse.  Platen,  der  inilthnweilo  2  Bataillone  auf  den 
n  Flügel  der  Stellung  bei  Maxen,  ü  bis  8  Eskadronen  hinter  die 
e  dieser  Stellung  und  5  Eskadronen  zur  Verstärkung  der  bei  e 
en,  gegen  Brentano  bestimmten  Reiterei  detacliirt  hatte,  vermochte 
dem  Reste  seiner  Tinippen  die  Höhen  nicht  festzuhalten. 
Das  Korps  O'Donnell  bezog  die  mit  F  F  bezeichnt^ten  Stellungen  zu 
iD  Seiten  der  Strasse  nach  Maxen,  die  Kroaten  von  Ilirschbach 
tzlen  die  Höhe  links  der  Strasse.  Zwei  vor  den  Flügeln  des  ersten 
ffens  etablirte  Batterien  beschossen  die  preussischen  Truppen 
fi|S  Bataillone  und  Artillerie),  welche  nebst  den  übrlgc^n  2  Bataillonen 
ftten  s  die  Stellung  b  h  bezogen  hatten. 

!  Während  nach  3  Uhr  nach  einer  läng(»ren  Kanonade  5  Bataillone 
^jer  Avantgarde  und  noch  3  andere  Bataillone  unter  Siskovics  im  ersten 
%effen  G  (r,  die  übrigen  Infanterie-Regimenter  im  zweiten  Treffen,  gegen 
mks  Stellung  vorgingen,  den  Feind  daraus  vertrieben,  sich  unmitt(»lbar 
)imxA  auch  des  Dorfes  Maxen  bemächtigten,  erstiegen  links  der  Infanterie 
die  Cavallerie-Regimenter  Jung-Modena  und  Anhalt-Zerbst  //  // 
Höhen  vor  Maxen.  Sie  hatten  selbe  nur  mit  der  grössten  Anstrengung 
erklettern  vermocht  und  en*eichten  in  dem  Augenblicke  den  Kanmi 
Höhe,  da  ein  preussisches  Infanterie-  und  ein  Dragoner-Regiment 
anschickten,  die  linke  Flanke*  der  österreichischen  Infant  erii;  anzu- 
Ohne  Zaudern  ging  das  Regiment  Anhalt-Zerbst  zum  Angrifl'e  auf 
preussischen  Dragoner  über  und  warf  sie  übin*  den  Haufen.  Jung- 
na  aber  griff  das  preussische  Infanterie -Regiment  an,  ztTsprengte 
.machte  viele  Gefangene  und  eroberte  5  Fahnen  und  10  Kanonen, 
musste  weichen  und  bemühte  sich  nun,  >mn.'  Trui)pen  auf  ch^n 
en  jenseits  Maxen  wieder  zu  sanmieln. 

Schon    wähi'end   sich    das    Hauptkorps    zum    Gefecht    entwickelt 

e,  war  das  Korps  Brentano  zwischen  Wittgendorf  und  Tronitz  auf 

Truppen  des    preussischen  Generals  Lindslädt ,  3   Bataillone  r  <\ 

Eskadronen  Kürassiere  und  0  Eskadronen  Dragoner  und  Husaren  e  e 

ssen  und  hatte  sich  diesen  Abtheilungen   gi*g«'nüber  in  J  J  zum 

hte  formirt.  Als  nun  Brentano  nach  eim;r  heftigen,    einleitenden 

LHiade  zum  Angrifft*  vorging,  kam  Fink  ins  (4edränge  und  versuchte, 

Brentano  durch  einen  Kavallerieangriff  vom  Halse  zu  schallen,  um 

Falle  des  Gelingens  Lindstadt's  drei  Bataillone  gegen  den  Hauptan^a-iff 

Wenden  zu  können. 

Als  nun  Fink*s  Kavallerie  in  der  Richtung  zwischen  Wittgendorf  und 
»nitz  vorifing,  »schien  es  anfanglich,  als  werde  dieser  Angriff  geling(»n. 
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allein  plötzlich  begann  die  Kavallerie,  noch  ehe  sie  den  bei  Wittgendorf 
au&narschirten  Feind  erreicht  hatte**  —  nach  Angabe  des  preussischen 
Generalstabswerkes  —  ^»rechts  weg  einen  gi-ossen  Bogen  zu  beschreiben 
und  sich  so  zwischen  Sclimorsdorf  und  Tronitz  in  ein  Terrain  zu  verirren, 
wo  sie  zerstreut  gerade  in  dem  entscheidendsten  Momente  des  Gefechts 
ihre  Schlagfeiiigkeit  verlor  und  auch  späterhin  nicht  mehr  gebraucht 
werden  konnte.** 

Auf  die  sonst  unklaren  Vorgänge,  welche  den  Angiiflf  der  gegen 
Brentano  stehenden  preussischen  Kavallerie  scheitern  machten,  wirfl 
das  Tapferkeitszeugniss,  das  General  Brentano,  ddo.  Dippoldiswalde  tun 
24.  November  1759  der  beigegebenen  Eskadron  Schmerzing-Kürassiere 
ausstellte,  einiges  Licht  Er  sagt: 

„Ich  Endesgefertigter  verificire  hiennit,  dass  bei  der  am  20.  Novem- 
ber 1758  bei  Maxen  vorgefallenen  AflFaire  die  unter  meinem  Conmiando 
stehende  Eskadron  des  löblichen  Baron  Schmertzingischen  Kürassier- 
Regiments,  und  zwar  unter  Anführung  des  Herrn  Rittmeisters  Joseph 
Haugwitz  V.  Biskupitz  in  die  CoUon,  Escadron  weiss"  (eskadronskolonnen- 
weise)  „an  Marchierende  feindliche  Cavallerie  so  brav  und  Tapfer  Atta- 
quiret  und  eingehauen,  dass  zwey  Regimenter  davon  in  die  Flucht 
gebracht  worden,  welches  hierdurch  zu  dessen  und  der  Escadron  Rulim 
und  Verification  mit  Eigenhändiger  Untterschriflft  und  gewöhnliclien 
Pettschaflft  Bekräftige.** 

Brentano  rückte  nun  sogleich  gegen  Maxen  vor,  sein  rechter  Flügel 
schloss  sich  dadurch  an  Dann  s  linken  an. 

Die  wenigen  Bataillone,  welche  Fink  auf  den  Schmorsdorfer  Höhen 
zu  vereinigen  vermochte,  wurden  vom  Dragoner-Regimente  Jung-Modona 
angegriflTen  und  nach  Schmorsdorf  hinabgeworfen  und  zogen  sich  unttT 
dem  Schutze  des  Bataillons  Lehwald,  welches  Schmorsdorf  mit  vieler 
Ausdauer  veiiheidigte,  bald  gegen  Bioschwitz  zurück,  wo  die  Truppen 
des  Generals  Wunsch  d  d  die  Versuche  der  Reichstruppen ,  durch 
das  Defile  von  Dohna  vorzudringen ,  bis  jetzt  glücklich  verhindert 
hatten.  Fink  sah  sich  genöthigt,  sowohl  seine  Truppen,  als  auch  jene 
des  Generals  Lindstädt,  die  von  zwei  Seiten  angegriffen  waren,  auf  die 
Hohen  hinter  Schmorsdorf,  und  den  Rest  seiner  Kavallerie  gegen  Falken- 
hayn  zurückzuziehen.  Der  Rückzug  wurde  wesentlich  durch  das  Bataillon 
Lehwald  gedeckt,  bald  ward  aber  auch  dieses  von  Schmorsdorf  vertrieben. 
Noch  glaubte  Fink,  über  Burkertswalde  Liebstadt  en'eichen  und  auf 
diesem  Wege  mit  den  Resten  seines  Korps  entkommen  zu  können:  doch 
war  Mflil^  'er  Weg  verlegt. 
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Während  nämlich  Daun  und  Brentano  die  Preusson  hei  Maxen  in 

Front  und  der  rechten  Flanke  angriffen,  waren  Feldmai-schall-Lieute- 

6raf  Pälfly  mit  den  Husaren -Rej;imentern  Splenyi  und  lladik  von 

aus  bei  Gamig  K  Ä,  General  Kleefeld  mit  seinen  Kroaten ,   den 

len  und    slavonischen  Husiu^n    von   Zusrhendorf   aus    gegen 

L,  Feldmarschall-Lieutenant  Prinz  Stollbei-g  mit  einigen  Reichs- 

?n  und   dem   österrtdchischen  Dragoner  -  Regimente  Savoyen   in 

Stellungen  MMM  zwischen  Dohna  und  Rurkerlswald,  eine  Seiten- 

le  IkN  unter  General  Ried,  die  Verbindung  mit  Daun  herzustellen, 

dieHeslig  vorliegenden  Höhen  vorgegangen. 

Kleefeld  vertrieb  Wunsch  aus  Dohna  und  zwang  ihn  zum  Rückzuge 
die  Höhen  von  Falkenhayn.  Palffy  ging  mit  den  Husaren  über  Gamig 
sliess  auf  einen  Theil  der  von  Brentano  versi)rengten  i)reussischen 
lerie,  Hess  sie  durch   den  Obersten  Ujhazy  mit  dem  Regimente 
laiyi  angreifen,  das  den  gi'össten  Theil  gefangen  nahm  und  vier  Stan- 
erbeutete.  Stollberg  und  Ried  gelangten  nicht  über  den  Müglitzer 
hinaus.  Die  Kaiserlichen  lagerten  am  Abend  des  20.  in  der  Stel- 
00.  die  Reichstruppen  am  Müglitzer  Grunde. 
General -Lieutenant  Fink,  durch  den  unglücklichen  Ausgang  des 
lies  in  die  traurigste  Lage  versetzt,  suchte»  über  Burkertswalde- 
idt  zu  entkonunen.  Als  er  die  dahin  führenden  Passe  der  rotheii 
iU  vom  Feinde  besetzt  fand,  sich  also  von  allen  Seiten  eingeschlossen 
I,  wollte  er  am  naclisten  Morgen  in  der  Richtung  auf  Schmorsdorf 
libn-chen.  Als  er  aber  nach  beendigtem  Gefechlt»  seinc^  geschlagcinen 
ippen  bei  Bioschwitz  und  Falkenhayn  in  den  StellungiMi  tjg  einiger- 
en geordnet  hatte,  hielt  er  sie  zur  Ausführung  (h\s  Versuches  zu 
iwach. 
Am  Moi'gen  des  21.  November  sah  sich  Fink  bemüssigt,   mit  Daun 
tulationsverhandlungen   anzuknüpfen ,    doch    wollte   er   versuchen. 
Jtens  die  Kavallerie  zu  retten.  Schon  um  :{  Uhr  Morgens  setzte;  sich 
5ral  Wunsch  mit  den  , Dragonern  und  Husaren'*  in  Marsch,  um  ül)er 
imd  Röhrsdorf  durchzubrechen.  Doch  sliess  er  schon  in  der  Nahe 
Gamig  auf  Pälffy's  Husaren,  wurde  vom  Regimente  S[)lenyi  angegritlen, 

jworfen  und  zum  Rückzuge  nach  Bioschwitz  genötliigt. 
So  musste  sich  Fink  betpiemen,  die  Kavallerie  in  die  Kapitulation 
leziehcn.  nach  welcher  die  preussisehen  Truppen  sannullich  die 
ffen  streckten  und  sich  mit  *.)  Generalen,  hV.)  Offizieren  und  cin-a 
KKl  Mann  gefangen  gaben.  Die  erbeulelen  Troi)liaen  bestaudtMi  in 
aar  Pauken.  24  Standarten,  %  Fahnen,  öS  Geschützen  und  14  Muni- 
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zionskarren.  Es  war  im  siebenjährigen  Kriege  das  erste  Mal,  dass  ein 
preussisches  Korps  im  freien  Felde  kapilulirte. 

Der  österreichische  Verlust  erreichte  kaum  die  Höhe  von  l(KX) 
Todten  und  Verwundeten. 

Würdigung. 

Mit  Bezug  auf  das  äusserst  schwierige  Terrain,  über  welches  der 
Angriffsmarsch  gegen  Maxen  führte,  mag  es  bedenklich  erscheinen,  fast 
die  ganze  Kavallerie  vor  die  Infanterie  zu  setzen ;  bei  der  hohen  Zweck- 
mässigkeit aller  übrigen  Anordnungen  muss  aber  doch  angenommen 
werden,  dass  diese  Eintheilung  der  Kavallerie  aus  irgend  welchen  heute 
nicht  mehr  zu  eiinittelnden  Gründen  dennoch  gerechtfertigt  oder  doch 
nicht  so  ungerechtfertigt  war,  als  es  heute  scheinen  mag.  Jedenfalls 
wurden  die  Grenadiere  des  Generals  Siskovics  zwischen  Reinhardts- 
grimma  und  Hausdorf  hinter  die  Husaren  eingetheilt. 

Im  Allgemeinen  kann  die  Verwendung  der  Kavallerie  nur  als  voll- 
kommen entsprechend  erscheinen.  Jedenfalls  wurde  der  Sicherheits-  und 
Nachrichtendienst  in  vorzüglicher  Weise  versehen  und  die  Aufgabe,  die 
feindlichen  Voiiruppen  zuiiickzutreiben,  überall  bestens  gelöst,  im  üeber- 
winden  von  Terrainhindernissen  und  unmittelbar  im  Gefechte  übersdl  ge- 
leistet, was  möglich  war.  In  ersterer  Beziehung  sehen  wir  alle  zum  Angrifle 
auf  Fink  bestimmten  Korps  ihre  Husaren  und  Kroaten  von  allen  Seiten 
her  konzentrisch  gegen  Maxen  vorsenden,  also  das  feindliche  Korps  von 
allen  Seiten  mit  Reiterpatrouillen  einschliessen,  die  jeden  Durchbruchs- 
versuch nach  welcher  Seite  immer  bemerkt  hätten.  O'Donnell's  Rücken 
ist  ausserdem  durch  die  Kavallerie  Seckendorf  s  gesichert,  die  Alles  ini 
Auge  zu  behalten  hat,  was  über  Dippoldiswalde  um  Dann  s  linken  Flügel 
herum,  Fink  zu  Hilfe  gesandt  werden  konnte,  üeber  die  Leistungen  der 
Kavallerie  im  Gefechte  selbst  sagt  General  der  Kavallerie  Graf  O'Donnell  in 
seiner  Relation: 

„Es  hat  aber  besonders  das  löbliche  Modenasche  Dragoner-Regiment 
die  Gelegenheit  gehabt,  sich  zu  distinquiren,  als  welches  in  die  feindliche 
Infanterie  eingehauen  und  durch  die  eroberte  5  Fahnen  und  10  Stuckh 
das  Zeugnus  ihrer  bravour  erhalten,  wobey  besonders  der  Herr  Obrisl- 
lieutenant  Graf  Weissenwolff,  der  Herr  Obristwachtmeister  Baron  Burcel, 
die  drei  Hauptleuthe  Graf  Strassoldo,  Breitenbach  und  Burger,  dann  der 
Lieutenant  Ketting  sich  hervorgethan.'* 

s  der  dieses  Regiment  kommandiii  habende  HerrGeneral-Feld- 
;ter  Graf  O'donnell  hierbey  gewürkel,  berufe  mich  allein  auf 
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das  Zeu^us  der  Herren  Generalen  Graf  Mo ntazel  und  Lacy,  als  welche 
gegenwärtig  gewesen  und  es  mit  ihren  Augen  mit  angesehen  haben.  ** 

,Von  dem  löblichen  Anhalt-Zerbst'schen  Regimente  hat  besonders 
eine  Eskadron  sich  dergestalten  gefördert,  dass  obwohlen  selbe  in  einem 
Tieffen  Thall  hinunter  zu  reitten  und  gleichsam  Mann  für  Mann  den 
Berg  iiinauf  zu  steigen  bemüssigt  gewesen,  sich  in  rechter  Zeit  formiret 
md  die  angerückte  feindliche  Kavallerie  von  einem  Anfall  in  die  dies- 
>eilige  Infanterie  abhalten  können.** 

»üeberhaupt  haben  sämmtliche  Kavallerie-Regimenter  nicht  allein 
die  feindliche  Kavallerie  beständig  behindert,  auf  die  diesseitige  Infanterie 
rlwas  vorzunehmen,  sondern  es  kann  auch  keines  derenselben  ausge- 
Qonmien  werden,  so  nicht  in  die  feindliche  Infanterie  eingehauen  und  mit- 
hin sich  jede  Gelegenheit  zu  nutzen  gemachet  hätte,  wie  dann  das  löbliche 
SUmpach'sche  Cuirassier-Regiment  auch  zwei  Fahnen  erbeutet." 

Wir  sehen ,  dass  also  nicht  blos  die  in  den  Gefechtsrelatiouen 
genannten,  sondern  sämmtliche  Regimenter  an  dem  Erfolge  des  Tages 
wesentlichen  Antheil  hatten,  dass  namentlich  auch  die  vier  Regimenter 
auf  dem  rechten  Flügel  thätig  waren,  ja  sogar  das  Regiment  Stampach, 
ilas  bei  der  Arrieregarde  gewesen. 

Von  höchstem  Interesse  ist  die  Attaque  der  Eskadron  des  Schmer- 
iing^chen  Kürassier -Regimentes,  gegen  die  in  Eskadronskolonnen  her- 
äukomuienden  KüiTassier  -  Schwadronen.  Die  Eskadron  hat  die  Kür- 
rassiere,  wie  das  Ausweichen  nach  rechts  beweist,  offenbar  aus  einer 
%>rdeckten  Aufstellung  übeiTaschend  in  der  linken  Flanke  angefallen, 
•ladurch  im  ersten  Anlaufe  kulbutirt,  an  der  Front  des  eigenen  Gros  / 
vorbei,  zum  Theile  den  Husaren  Pälfify's  entgegengeti-ieben,  die  dann 
ire  Niederlage  vollendeten.  Diese  Attaque  ist  ein  besonders  lehiTeiches 
Beispiel,  welch  bedeutende  Uebermacht  unter  Umständen  durch  einen 
iberraschenden  Angriff  in  der  Flanke  überwältigt  werden  kann. 

Auch  die  Verwendung  der  beiden  Husaren-Regimenter  Palflfy's  ist 
tine  sehr  lobenswürdige  gewesen,  nicht  nur  am  20.,  da  sie  die 
i/reussischen  Kürassiere  ausser  Gefecht  setzten,  sondern  auch  in  der 
Nacht  zum  iL,  da  sie  das  Entkommen  der  preussischcn  Husaren  und 
bragone  r  verhinderten. 


Hohes  Verdienst  um  die  Gefangennehmung  des  Korps  Fink  bei 
Maxen  hat,  vfie  oben  erzählt,  ein  Subalternoffizier,  der  Lieutenant  Stumm 
'l«'-    Kürassier -Regimentes    Alt-Modena    erworben.    Seine    diesfällige 
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Leistung  ist  zunächst  ganz  besonders  geeignet,  den  vielseitigen  Eintlus 
anschaulich  zu  machen,  den  der  Subalternoffizier  der  Kavallerie  durch 
tüchtige  Leistungen  im  Nachrichtendienste  selbst  auf  die  gi'ossen  Opera- 
tionen zu  üben  vermag. 

Lieutenant  Stumm  hat  offenbar  den  Grund  gelegt  zu  dem  schönen 
Baue,  der  am  20.  November  aufgeführt,  am  21.  geki'önt  wurde.  Der 
wackere  Offizier,  der  unter  so  schwierigen  Verhältnissen  über  schwer 
gangbares  Gebirge,  in  kalter  Novembemacht,  über  gefrorenen  Boden,  nur 
auf  sich,  sein  eigenes  Wissen  und  Können  angewiesen,  die  Aufstellung 
zweier  feindlichen  Korps  so  wohl  zu  rekognosziren  verstand,  dass  sich 
alle  seine  Angaben  bestätigten,  auf  selbe  hin  mit  aller  Sicherheit  disponirt 
werden  konnte,  hat  hiemit  eine  der  schwierigsten  Aufgaben,  die  einem 
Reiteroffizier  gestellt  werden  können,  in  geradezu  klassischer  Weise 
gelöst! 

XXIV. 
Der  Ueberfall  bei  Cossdorf  am  20.  Februar  1760. 

Zu  Neujahr  1760  hatte  Friedrich  IL  seine  Truppen  von  Kesselsdorf 
westlich  Dresden,  so  nahe  als  möglich  gegen  diese  von  Oesterreichem 
besetzte  Stadt  die  Winterquartiere  beziehen  lassen,  jenseits  der  Elbe  aber 
ein  starkes  Korps  Kavallerie  unter  General  Czetritz  von  Torgau  nach 
Cossdorf  und  Umgebung  verlegt. 

Die  etwas  exponirte  Lage  dieser  preussischen  Kavallerie  besünmite 
den  auf  dem  rechten  Elbe-Ufer  bei  Dresden  stehenden  östermchischt^n 
Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Beck,  einen  Ueberfall  darauf  zu  ver- 
suchen. 

Am  19.  Februar  konzentrirte  Beck  die  beiden  Kavallerie-Regimenter 
Erzhei-zog  Leopold  und  Darmstadt  unter  General  Wiese,  die  Husaren- 
Regimenter  Dessewfiy  und  Bethlen  unter  den  Obersten  Hinzmann  und 
Barco,  8  Grenadier-Kompagnien  und  500  kroatische  Freiwillige  unter 
Oberstlieutenant  Zedtwitz  bei  Grossenhayn,  nordwestlich  Dresden,  an 
der  Röder. 

Am  19.  Februar  Abends  10  Uhr  passirten  die  Husaren  bei  Walda, 
die  deutsche  Kavallerie,  4  kroatische  Grenadier-Kompagnien  luid  die 
500  Freiwilligen  auf  Wagen  bei  Wildenhayn  die  Röder;  4  Grenadier- 
Kompagnien  blieben  als  Soutien  in  Grossenhayn  zui-ück. 

General  Simbschon  marschirte  gleichzeitig  mit  2000  Maim  Infanterie 
und  KavalleH  legend  von  Dresden  auf  dem  linken  Elbe-Ufer 
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ibwirts  gegen  Mcisscn,  mit  einigen  Detachemenis  bis  Riesa  und  Sti*ehla 
nr,  den  Feind  auch  hier  zu  alai'niiren  und  zu  hindern,  den  auf  dem 
lediten  Ufer  tu  überfallenden  Abtlieilungen  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Nach  Passirung  der  Röder  gingen  die  Husaren  rechts  über  Cosi- 
kaxgen  gegen  Cossdorf  dem  Feinde  in  Flanke  und  Rücken,  die  andere 
ttame  unter  General  Wiese  auf  der  Poststrasse  über  Borak-Burgsdorf 
JMh  Cossdorf. 

Bei  Tagesanbinich  am  20.  wurde  eine  preussische  Feldwache  bei 
loiik  ohne  jeden  Alaim  überfallen  und  aufgehoben,  eine  zweite  bei 
faSsdorC  zu  der  eben  die  Ablösung  gekommen  war,  sammt  dieser  an- 
Wriffen,  zersprengt  und  grossentheils  gefangen. 

General  Czetritz  fand  eben  noch  Zeit,  die  in  Cossdorf  selbst  bequar- 
fiaten  Husaren  und  Dragoner  ausrücken  zu  lassen,  die  auswärts  bequai'- 
Bertcn  Truppen  nach  Cossdorf  zu  befehlen,  nördlich  Cossdorf  (Wenzen- 
toi)  Stellung  zu  nehmen,  als  schon  General  Wiese  im  Trabe  aus  Cossdorf 
hervorbrach^  in  der  Front  angriir,  die  beiden  Husaren-Oberste  Hinzmann 
■id  Barco  den  Preussen  über  Sandfurth  in  die  linke  Flanke  und  Rücken 
Wen,  ein  Theil  der  deutschen  Kavallerie  Wiese's,  der  westlich  um 
Cossdorf  herumgegangen,  gegen  die  rechte  Flanke  anrückte. 

Die  preussischen  Husaren  und  Dragoner  wurden  trotz  aller  Be- 
■Humgen  sie  zum  Stehen  zu  bringen,  über  den  Haufen  geworfen,  General 
ÜÄriU  mit  sechs  anderen  Offizieren  gefangen,  auch  eine  preussische 
hndarte  durch  Lieutenant  Marfey  von  Desscwffy-Husaren  erbeutet. 

Das  preussische  Kürassier-Regiment  Schmt^ttau  und  einige  Eska- 
fconen  Husaren,  die  von  Bonitz,  nordöstlich  Cossdorf  her,  Czettritz  zu 
Bilfe  eilten,  ^vurden  dm'ch  die  österreichischen  Husaren  abgeschnitten 
■tti  mit  Unterstützung  einiger  Eskadronen  von  Erzherzog  Leopold  und 
«nustadt  in  die  Flucht  gejagt.  Gleichzeitig  wandton  sich  andere  öster- 
*idiische  Kavallerie-Abtheilungen  gegen  preussische  Tmppen,  die  von 
Welwitz  gegen  Cossdorf  herankamen,  und  Oberst  Zedt\vitz  gegen  jene, 
fc  sich  von  Xichtewitz  her  näherten. 

Bald  wichen  die  Pi'eussen  an  allen  Punkten  gegen  Torgau  und 
fittenberg  zurück,  nicht  ohne  dass  noch  \iele  der  Flüchtigen  ereilt  und 
Wergehauen  wurden. 

Die  Oesterreicher  erbeuteten  die  ganze  Bagage,  nebstbei  eine  ganz 
ae  Montur  für  das  Regiment  Schmettau,  die  eben  ausgetheilt  W(4-den 
Bte,  und  nahmen  auch  275  Unteroffiziere  und  Gemeine  gefangen.  Ihr 
ftasi  belief  sich  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen  nur  auf 
Mann  und  49  Pferde. 


Sinibschiön  sUind  während  des  Gefechtes  auf  dem  rechten  Elbe-Ul 
bei  Plotlia,  Mühlberg  gegenftber. 


Die  Afl'airt.-  bei  Cossdorf  zeigt  uns  abermals  ein  Beispiel  eine 
regelrecht  angelegti-n.  mit  grosser  Präcision  und  Umsicht  durchgefOhitei 
Ueberfalles- 

Mati    inus^    die    Disloccitlon    der   zu    Oberralleuden    preussiscba 
Kavallerie  sehr  genau  gekannt  haben,  und  wai-,  wälirend  man  den 
überfiel  und  sich  mit  ihm  herumschlug,  sehr  wohl  gegen  die  Ändt 
auf  der  Hut,  die  störend  eingi-eifcn  konnlea.  Besonders  gilt  Letzteres 
den  Husaren,  die  von  Bonitz  her  selbst  im  Rücken  angegriffen 
aber  durch  Gefechts-Patrullen  so  wohl  gesichert  und  so  gut  in  der 
ihrtir  Fülircr  wwen.  dass  sie  die  Front  noch  rechtzeitig  verkehren 
den  RückenangrifT  siegreich  abweisen  konnten. 

Nicht  minder  war  die  Verwendung  des  Korps  Simbschöu:  lüeA^ 
nierksamkeit  von  dem  Punkte  abzulenken,  dem  der  Angriff  galt,  (1 
Unterstützung  der  Ueberfallenen  zu  verhindeni,  ihnen  erforderlicbenliil 
den  Rückzug  über  die  Elbe  abzuschneiden  —  eine  sehr  entsprechende. 


XXV. 

Die  Verwendung  der  österreichischen  Kavallerie  bei  der  ErstOrmi 
des  preussischen  Lagers  bei  Landeshut,  23  Juni  1760.') 

Am  17.  Juni  1700  hatte  das  preussische  Korps  La  Motte-Fouque  l 
früher  verlassene  Lager  bei  Landeshut  auf  strengen  Befehl  Friedrich 
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lo  Eskadronen  bestehenden  Korps,  aut  den  Höhen  südlieh  Reichhenners- 
durf  Stellung  genommen.  A  A.  Mit  diesen  und  noch  einigen  bei  Glatz 
eotbehrlichen  Truppen,  die  London  von  dort  heranzuführen  gedachte, 
M\k  Fouque  nächtlicher  Weile  überfallen  werden. 

Schon  am  19.  Juni  lagerte  London  mit  8000  Mann  bei  Schwarz- 
walde, östlich  Landeshut  BB;  am  20.  liess  er  die  Anhöhen  bei  Forste, 
^üwie  auch  den  Ziegenrücken  besetzen  und  breitete  sich  mit  seiner 
Kavallerie  dergestalt  bis  Hartmannsdorf  aus,  dass  er  den  Preussen  die 
Kommunikation  mit  Schweidnitz  und  dem  bei  Freibm*g  stehenden  Korps 
Ziethen  abschnitt.  Feldmarschall-Lieutenant  Beck,  der  bei  Friedeberg  an 
der  Queiss  stand,  wurde  ersucht,  bei  Hirschberg  Stellung  zu  nehmen  und 
hier  Fouque  den  Rückzug  über  Schmiedeberg  zu  verlegen. 

Den  21.  und  22.  benützte  London  zu  Angriflfsvorbereitungen,  be- 
ziehungsweise zur  Rekognoszirung  des  feindlichen  Korps,  das  mit  15 
Balaillonen,  14  Eskadronen  und  68  Geschützen  auf  den  Höhen  zwischen 
Vif^relsdorf  und  Blasdorf  in  fast  so  vielen  Abtheilungen  lagerte,  als 
Schanzen  auf  diesen  Höhen  waren,  die  Gemeinschaft  zwischen  diesen  Schan- 
zen nur  durch  schwache  Kavallerie  -  Detachements  unterhielt.  Fouque's 
Stellung  hatte  bei  einer  Frontausdehnung  von  mehr  als  8000  Schritten, 
den  Boberfluss  im  Rücken,  eine  sumpfige  Niederung  vor  der  Front  und 
Hunde  im  Innern  durch  zahh'eiche  Wasserläufe  durchschnitten,  a,  a,  a. 

Laut  Angrififsdisposition  Loudon's  sollten  in  der  Nacht  zum  23.  auf 
•l»  r  Höhe  bei  Reichshennersdorf,  auf  dem  Steinberge,  vor  dem  Doktors- 
Urge  und  bei  Vogelsdorf  Batterien  errichtet  werden ,  jene  auf  dem 
Steinberge  am  23.  2  Uhr  Morgens  durch  vier  Schüsse  das  Signal  zum 
.\iigriffe  geben.  Darauf  sollten  aus  den  mit  C  bezeichneten  Stellungen 
'j  Bataillone  D  (General  Naselli)  den  Doktorberg,  der  Oberstlieutenant 
Utseny  mit  Kroaten  und  1  Bataillon  die  Schanze  am  Thiemberge  E, 
<»r  Feldmarschall -Lieutenant  Graf  Gampitelli  mit  8  Bataillonen  des 
•rslen,  und  der  Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Müftling  mit  5  Bataillonen 
1^  zweiten  Treffens  F  F  die  verschanzte  Linie  zwischen  dem  Mumels- 
"Jid  Doktorsberge,  der  Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Ellrichshausen 
^to  Bataillonen  den  Buschberg  6r,  endlich  der  Feldmarschall-Lieutenant 
^Volfersdorff  mit  2  Bataillonen  und  1  Eskadron  H  unter  Oberstlieutenant 
Aiaelunken ,  und  3  Bataillonen  und  2  Eskadronen  J  J  unter  Oberst- 
iTUtenant  Papilla  die  Blasdorfer  Höhe  angreifen. 

24  Eskadronen  Kavallerie  K  K  unter  den  Feldmarschall-Lieu- 
'--iiants  Graf  Podstatzky  und  Graf  Martigny  sollten,  im  Thale  des  Lassing- 
jy'hes  über  Hartmannsdorf  vorgehend,  den  Angriff  der  ersten  Kolonne 
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unterstützen  und  den  feindlichen  Rückzug  auf  Ruhbank  bedrohen.  Mit 
dem  Voili'ab:  40  Mann  von  Löwenstein  -  Chevauxlegers  und  300  frei- 
willigen Karabiniers  sollte  Oberst  Graf  Kinsky  L  den  feindlichen  Abthei- 
lungen auf  dem  Doktorsberge  in  den  Rücken  fallen;  20  andere  Eska- 
dronen M  unter  General  Nauendorf  sollten  über  Hailmannsdorf  und 
Krausendorf  dem  Feinde  im  Falle  des  Rückzuges  in  N  die  Strasse  nach 
Kupferberg  abschneiden;  endlich  2  Bataillone,  2  Eskadronen  imd  50 
Husaren  sich  bei  Ruhbank,  Vs  Meile  nordöstlich  Krausendorf,  aufstellen^ 
die  Strasse  nach  Bolkenhayn  und  Freiburg  verlegen. 

General  St.  Ignon  sollte  mit  5  Bataillonen,  5  Eskadronen  Kürassiere 
von  Breisach  und  Prinz  Albert,  und  5  Eskadronen  R.  Pälffy  -  Husaren 
Nachts  12  Uhr  über  die  „faule  Brücke"  nach  Blasdorf  mai*schiren,  sich 
der  Johnsdorfer  Höhen  bemächtigen,  nach  Leppersdorf  patroulliren  lassen, 
mit  dem  Gros  sich  hinter  den  Johnsdorfer  Höhen  gegen  die  Strasse  nach 
Schmiedeberg  wenden.  Endlich  sollte  Feldmarschall-Lieutenant  Gaisrugg 
sich  mit  3  Bataillonen  bei  Reichshennersdorf  zum  Schutze  der  Artillerie 
aufstellen. 

Am  23.  Juni  schon  um  1  Uhr  Morgens  war  Fouque  von  allen  diesen 
Abtheilungen,  zusanunen  20.000  Mann  Infanterie  und  6000  Reiter  fast 
vollständig  eingeschlossen.  Den  Aufbruch  all*  dieser  Truppen  aus  ihren 
Lagern  hat  Fouque  durch  Deserteurs  erfahren. 

Um  3  Uhr  Morgens,  kaum  eine  Stunde  nachdem  das  Signal  zum 
Angriff  gegeben  war,  hatte  die  österreichische  Infanterie  aus  den 
Stellungen  D  EF  G  die  Verschanzungen  des  preussischen  linken  Flügels 
erstiegen,  Kinsky  L  die  Besatzung  der  Verschanzungen,  die  Naselli  in  Front 
und  Flanke  angriff,  im  Rücken  überfallen  und  Alles  niedergeworfen,  was 
sich  ihm  entgegenstellte.  Was  von  den  Preussen  nicht  niedergemacht 
oder  gefangen  war,  floh  nach  dem  Kirchberge  und  nahm  dort  neuerdings 
Stellung.  Die  österreichische  Infanterie  fomiirte  sich  in  O  0. 

Unter  Einem  hatte  Wolfersdorff  von  zwei  Seiten  HJ  den  Blasdorfer 
Berg  erstiegen,  St.  Ignon  die  Johnsdorfer  Höhe  mit  zwei  Bataillonen 
und  einer  Eskadron  Husaren  besetzt.  Die  vier  feindlichen  Bataillone 
auf  dem  Blasdorfer  Berge  zogen  sich  nach  bedeutenden  Verlusten  durch 
Reichhennersdorf  nach  dem  Hahnberge  zumck,  wurden  aber  hier  von  der 
östen'eichischen  Kavallerie  J  angegriffen  und  grösstentheils  gefangen 
und  zerstreut. 

Nach  tapferer  Gegenwehr  und  einem  gelungenen,  offensiven  Rück- 
stoss  vom  Hahnberge  gegen  Reichshennersdorf,  sah  sich  Fouque   im 
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Allgemeinen  auf  Landeshut,  den  Kirch-,  Galgen-,  und  Hahnberg  be- 
schränkt. 

Nach  kurzer  Pause  schritten  Loudon's  Truppen  zum  zweiten  Angriff; 
jfine  Infanterie  erstürmte  trotz  des  hartnäckigen  Widerstandes  die  von 
den  Preussen  noch  besetzten  Schanzen  auf  dem  Hahn-,  Raben-,  Barch- 
iind  Burgberge,  während  19  Eskadronen  Nauendorff's  M  bei  Vogelsdorf 
den  Bober  übersetzten,  den  Rückzug  der  Preussen  zu  bedrohen.  Fouque 
niusste  sich  zimi  Rückzuge  über  den  Bober  entschliessen,  doch  hoffte 
er.  sich  über  Schreibersdorf  durchschlagen  zu  können  und  befahl  dem 
General  Malachowsky,  mit  seinen  14  Eskadronen  auf  das  linke  Bober- 
Ufer  zu  gehen  und  den  Weg  durch  die  feindlichen  Truppen  zu 
bahnen,  h,  6. 

Malachowsky  vermochte  aber  nicht  durchzudringen. 

Fouque  war  mit  einem  Theile  der  Infanterie,  einige  Truppen  unter 
General  Schenkendorf  zur  Deckung  des  Rückzuges  auf  dem  Burgberge 
zurücklassend,  kamn  auf  das  linke  Ufer  nach  c  gelangt,  als  die  Kavallerie 
St  Ignon's  und  jene  Nauendoi-flf 's  gegen  ihn  anritten.  Fouqu6  formirte  aus 
>einen  Truppen  ein  Carr6  und  wies  anfangs  die  österreichische  Kavallerie 
iurücL  Oberst  Voigt  erneuerte  aber  den  Angriff  mit  dem  Regimente 
Uwenstein-Dragoner  von  P  her,  sprengte  das  CaiT^  und  nahm  es, 
^owie  den  General  Fouqu6  selbst  gefangen. 

Der  Rest  der  preussischen  Infanterie  gelangte  unter  Major  Arnim 
nur  theilweise  oberhalb  Landeshut  über  den  Bober  bis  Reussendorf, 
^irde  hier  von  allen  Seiten  von  der  österreichischen  Kavallerie 
Jmrin^  und  gefangen. 

Auch  der  Kavallerie  Malachowsky's  gelang  es  nicht,  sich  durchzu- 
^hlagen.  Immer  mehr  von  der  österreichischen  umringt,  wurde  sie  nach 
tapferer  Gegenwehr  überwältigt  und  gezwungen,  sich  zu  ergeben.  Nur 
«'lügen  Hundert  Husaren  und  Dragonern  (von  Gersdorff  und  Platen) 
f^lang  es  unter  Major  Owstien  nach  Jauer  zu  entkommen. 

Nach  einem  blutigen  Kampfe  von  sechs  Stunden  war  das  Korps 
Fouque  vernichtet.  Mit  einem  Verluste  von  18  OflSzieren  und  750  Mann 
^Todten,  81  Offizieren  und  2114  Mann  Verwundeten  hatte  London  dieses 
R^^ultat  erzielt.  Die  Generale  La  Motte-Fouque,  Schenkendorff,  Mala- 
liowsky,  8500  Gefangene,  68  Geschütze,  34  Fahnen,  2  Standarten,  1  Paar 
f^Jiuken  fielen  in  seine  Hände. 

Die  Meldung,  welche  der  Major  Owstien  über  das  Gefecht  von  Neu- 
'^an  Friedrich  IL  sandte,  ist  von  einer  östeireichischen  Streifpartei  auf- 
;?iangen  worden. 
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Nach  derselben  wären  von  den  Regimentern  Plalen-Dragoner. 
Gersdorflf-  und  Malachowsky-Husaren  immerhin  noch  600  Reiter  ent- 
kommen. 

Von  der  österreichischen  Kavallerie  sind  auf  dem  linken  Bober-Üfer 
im  Ganzen  nur  19  Eskadi'onen  Nauendorffs  und  8  Eskadronen  St.  Ignon's 
ins  Gefecht  gekommen,  zusammen  27  Eskadi'onen.  Von  diesen  ist  jeden- 
falls eine  grössere  Anzahl  Eskadronen  zum  Angriflfe  auf  feindliche  Infan- 
terie verwendet  worden.  Der  Rest,  welcher  Malachowsky's  14  Eska- 
dronen angriff,  dürfte  also  nicht  stärker  gewesen  sein,  als  dieser. 

Würdigung. 

Dem  zähen ,  ja  verzweifelten  Widerstände  der  Preussen  gegenüber 
war  es  sicherlich  für  27  Eskadronen  eine  nichts  weniger  als  leichte  Auf- 
gabe, einer  immerhin  noch  5000-— 6000  Mann  starken  Infanterie  und 
14  Eskadronen  alle  Auswege  zu  verlegen  und  diese  zur  Waffenstreckung 
zu  zwingen. 

Es  sind  aber  nicht  blos  die  sehr  geschickte  Führung  der  Generale 
Nauendorff  und  St.  Ignon,  das  musterhafte  Verhalten  ihrer  Regimenter, 
es  sind  namentlich  auch  die  Dispositionen  hervorzuheben,  welche  die 
Kavallerie  von  vorneherein  auf  die  geeigneten  Punkte  stellten,  um  den 
Feind,  so  wie  er  das  geeignete  Terrain  betrat,  sofort  anzufallen,  ihm  von 
allen  Seiten  den  Weg  zu  verlegen  und  somit  sein  Entkonmien  unmöglich 
zu  machen.  Sie  sind  ein  äusserst  lehrreiches  Beispiel,  wie  man  in  solchen 
Fällen,  von  beiden  Flügeln  um  die  feindlichen  Flügel  herum  manövriron 
muss,  um  eine  völlige  Einschliessung  zu  erzielen..  Nauendorff  geht  nicht  zu 
früh,  sondern  erst  als  es  um  das  preussische  Korps  auf  dem  rechten 
Bober-Ufer  schon  schlecht  steht,  auf  das  linke  Bober-Ufer  über.  Auch 
St.  Ignon   nähert   sich,   durch  die  Abtheilungen  auf  den  Johnsdorfor 
Höhen  wohl  verborgen,  nicht  schneller  als  nöthig  ist,  um  im  richtigen 
Augenblicke  einzutreffen;  der  Gegner  soll  nicht  in  die  Karten  blicken 
können.  Die  Kavallerie  vermeidet  es,  auf  beiden  Flügeln  den  Feind  auf 
die  im  Rücken  drohende  Gefahr  zu  früh  aufmerksam  zu  machen,  ilm  zum 
schleunigen  Verlassen  seiner  Position  zu  bestimmen  —  er  konnte  sonst 
noch  entkommen.  Im  letzten  Augenblicke,  da  der  Rückzug  unter  den 
misslichsten  Verhältnissen  erzwmigen  ist,  war  der  Uebergang  Nauendorffs, 
das  Erscheinen  St.  Ignon's  von  Reussendorf  her,  Fouques  Verderben;  er 
war  jetzt  unwiederbringlich  verloren. 

Auf  feindlicher  Seite  sehen  wir  den  Sicherungsdienst  vor   donu 
noch  mehr  ab(T  im  Gefechte  selbst  sehr  mangelhaft  gehandhabt,  ausser- 
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dem  das  Korps  Fouque  in  einer  zu  ausgedehnten  Stellung;  trotz  aller 
dieser  nachtheiligen  Verhältnisse  war  aber  die  Vertheidigung  eine  ebenso 
tapfere  als  umsichtig  geleitete.  Die  Kavallerie  Malachowsky's  ist,  wie  es 
scheint,  zu  spät  auf  das  linke  Ufer  zurückgeschickt  worden  und  war  dann 
nicht  mehr  in  der  Lage ,  sich  durchzuschlagen.  Möglicherweise  hat  sie, 
ab  die  eigene  Infanterie  den  grössten  Theil  der  österreichischen  Kaval- 
lerie auf  sich  gezogen  hatte,  mehr  leisten  können,  als  sie  geleistet  hat. 

Im  Treffen  bei  Landeshut  hat  Oberst  Voigt  von  Löwenstein-Dra- 
gonem  ein  schönes  Beispiel  gegeben,  in  welch*  ritterlicher  Weise  man 
schon  damals  in  den  Reihen  der  östeiTeichischen  Reiterei  die  Tapferkeit 
beim  Feinde  zu  ehi*en  wusste. 

Bei  dem  letzten  Angriff ,  den  die  Löwenstein-Dragoner  auf  die  preus- 
jisehe  Infanterie  ausführten,  wurde  Fouque  das  Pferd  erschossen  und 
stürzte  er  mit  diesem,  von  östen*eichischen  Dragonern  umringt,  verwundet 
zusammen.  Oberst  Voigt  bemerkt,  dass  Fouque  verwundet  ist,  befiehlt 
seiner  Mannschaft  von  ihm  abzulassen  und  trägt  ihm  sein  eigenes  Pferd 
an.  ,Ich  würde  das  schöne  Sattelzeug  mit  meinem  Blute  verderben**, 
meint  Fouqu^  und  lehnt  das  Anerbieten  ab.  »Mein  Sattelzeug  wird 
unendlich  gewinnen,  wenn  es  von  dem  Blute  eines  Helden  bespritzt 
wird',  entgegnet  Voigt  und  überwindet  damit  die  Bedenken  Fouque's. 


XXVI. 
Rekognoszirung  bei  Jessen  und  Schweinitz,  am  24.  Oktober  1760. 

Am  24.  Oktober  1760  berichtete  Oberst  Török  von  Kaiser-Husaren 
an  Lacy,  der  damals  mit  seinem  Korps  bei  Zschaschkau  gegenüber  Torgau 
^tand,  von  Schlieben  aus,  er  habe  auf  die  Nachricht,  „dass  sich  der  König 
von  Preussen  von  Seyda  nach  Vt^ittenbei^g  ziehe",  einen  Rittmeister  mit 
'0  Pferden  abgeschickt,  um  Gewisses  über  diesen  feindlichen  Marsch  in 
Erfahrung  zu  bringen-  Dieser  Rittmeister  sei  in  der  Nacht  zum  24.  bis 
Steinsdorf  (3  Meilen  südlich  Jüterbogk)  gekommen,  „habe  die  feindlichen 
Vorposten  im  Walde  rekognoszirt,  Steinsdorf  mit  Infanterie  und  Jägern 
wohl  besetzt,  den  feindlichen  Train  und  das  Schlachtvieh  gleich  hinter 
^leinsdorf  gefunden.  Nach  Mitternacht  habe  der  Feind  Wend.  Linda  und 
Hartmannsdorf  besetzt,  die  Kommunikation  mit  Jüterbogk  zu  sichern,  wo 
•^ifh  noch  immer  die  Bäckerei  befinde.''  Nach  letzterem  Orte  sei  am  24. 
fnih  der  General  Platen  mit  2  Regimentern  kommandirt  worden,  Brod 
^zuholen.  Der  Rittmeister  habe  das  eine  Regiment  überfallen,  über  den 
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Haufen  geworfen  und  weit  verfolgt,  sei  aber  dann  von  dem  zweiten  im 
Rücken  angegriflfen  worden.  Nun  habe  er,  der  schon  viele  Offiziere  und 
über  100  Dragoner  Gefangene  hatte,  sie  bis  auf  12  wieder  fahren  lassen 
müssen,  von  den  Offizieren  aber  doch  die  „Zeichen"  (Abzeichen)  be- 

• 

halten.  Die  feindlichen  Husaren,  so  bisher  in  Amsnesta  gewesen,  hätten 
diesen  Ort  geräumt,  dagegen  100  Ziethen-Husaren  Holzdorf  besetzt.  »Der 
König  Friedlich  solle  ganz  gewiss  nach  Wittenberg  gegangen  sein,  das 
Ziethen  sehe  Coi'ps  noch  immer  zwischen  Jessen  und  Schweinitz  stehen.*' 

Lacy  hat  diesen  Bericht  an  Dann  gesendet  und  bemerkt  dazu : 

;,Ich  bewundere  in  der  That  die  ausnehmende  Herzhaftigkeit,  durch 
welche  sich  die  70  Palatinal-Husai'en  hei-vorgethan  haben  sollen,  indeme 
es  eine  gai*  seltsame  (seltene)  Sache  ist,  dass  eine  so  geringe  Anzahl  ein 
ganzes  Regiment  in  die  Flucht  jage,  daher  sie  auch  billig  verdienten, 
pulverisirt  imd  den  Anderen  eingegeben  zu  werden." 

Das  preussische  Generalstabswerk  (4.  Band,  pag.  205)  sagt: 

^Den  25.  (Oktober)  zog  der  König  die  10  Grenadier-Bataillone  von 
Ziethen  an  sich  und  rückte  in  die  Gegend  von  Coswig 

„Die  Bäckerei  wurde  von  Lübben  nach  Jüterbockh  verlegt,  von  wo 
am  24.  die  Backwagen  eine  Verpflegung  bis  zum  2.  November  abholten  •. 

Pag.  206 : 

;,General  Ziethen  rückte  an  diesem  Tage  (27.)  aus  der  Gegend  von 
Jessen  und  Elster  nach  Wittenberg.*' 

Es  war  also  wirklich  ein  bedeutender  Thcil  der  bei  Jessen  gestan- 
denen preussischen  Truppen  gegen  Wittenberg  abmarschirt,  die  Bäckerei 
war  wirklich  in  Jüterbogk,  die  Orte  W.  Linda  und  Hartmannsdorf  waren 
wirklich  besetzt  worden,  den  Marsch  der  Backwagen  nach  Jüterbogk  zu 
decken,  deren  Bedeckung  die  zwei  Regimenter  bildeten.  Das  Korps 
Ziethen  war  der  Hauptsache  nach  in  seiner  alten  Stellung  verblieben. 

Man  muss  gestehen,  dass  der  Offizier,  der  dies  Alles  in  einer  Nacht 
mit  70  Reitern  in  Erfahrung  zu  bringen  wusste,  um  so  mehr  Anerkennung 
verdient,  als  er,  wie  aus  der  Lage  der  Orte  Amsnesta  und  Holzdorl 
hervorgeht,  auch  an  feindlichen  Abtheilungen  vorbei  musste.  Nicht  minder 
verdient  aber  auch  der  Umstand,  dass  Oberst  Török,  so  wie  er  die  bedeut- 
same Nachricht  erhält,  sogleich  selbst  geeignete  Massregeln  ergreift,  der 
Sache  auf  den  Grund  zu  konunen  und  sobald  er  dies  erzielt,  sogleich  das 
Resultat  melden  lässt,  insofeme  Beachtung,  als  er  uns  zeigt,  welche» 
Selbstständigkeit,  welche  gute  Kenntniss  des  Krieges,  also  auch  richtige* 
Vorstellung  von  dem  Werthe  der  Nachrichten  für  die  Heeresleitung  den 
damaligen  ReiterofQzieren  eigen  waren. 
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XXVII. 
Die  Schlacht  bei  Torgau,  am  3.  November  1760.^) 

Wie  in  der  allgemeinen  Ucbcrsicht  dos  siebenjalirigen  Krieges 
pagl,  war  Friedrich  II.  Endo  Oktober  1760  bemüht,  Dauns  Stellmig  am 
jlieQ  Elbeufer  in  der  Gegend  von  Torgau  aufzusuchen  und  ihn  mittelst 
JJ»r  Schlacht  aus  Sachsen  zu  vertreiben. 

Nachdem  das  preussische  Heer  am  2.  November  1760  von  Pasch- 

ivibnach  Schiida  südlich  Torgau  gerückt  war  und  dort  das  Lager  bezogen 

[tae,  nahm  die  k.  k.  Armee  unter  Dann,  dio  bis  dahin  bei  Torgau  auf 

m  linken  Elbeufer,  Front  nach  Norden,  gelagert  hatte,  eine  Aufstellung 

[■l  der  Front  nach  Süden.  Der  rechte  Flügel  stand  auf  den  Höhen  nördlich 

Splitz,  der  linke  bei  Zinna,  die  Reserve  bei  Groswig,  das  Grenadier-Korps 

[hi  Weidenhayn,  3  Grenadier-Bataillone  und  das  Dragoner-Regiment 

lyanyi  unter  Oberst  Ferrari,  standen  bei  dem  Defile  von  Vogelsang, 

tfaieral  Ried  mit  seinen  leichten  Truppen  bei  Mokrehna  auf  halbem 

[Wege  zwischen  Eilenburg  und  Torgau,  das  Korps  Brentano   an  dem 

jirmzongspunkte  der  Leipziger-  und  Buttorstrasse,  das  Korps  Lacy,  bei 

lern  die  gesammte  sächsische  Kavallerie  (Karabiniors,  Kurland,  Brühl, 

Albrecht)  und  das  österreichische  Dragoner-Regiment  Liechtenstein 

befanden,  am  grossen  Torgauer  Teich  und  bei  Loswig. 

Bei  Torgau  waren  für  einen  eventuellen  Uebergang  auf  das  rechte 

?afer  4  Brücken  geschlagen.  Lacy  war  hauptsächlich  bestimmt,  den 

[Uebergang  zu  decken. 

Ueber  das  TeiTain,  auf  dem  sich  Daun's  Stellung  bi^fand  und  die 
icht  vom  3.  November  geschlagen  wurde,  gibt  der  angosr^hlossone 
fwchtsplan  im  Allgemeinen  genügende  Auskunft.  Es  kommt  nur  beizu- 
njen.  dass  die  Höhen  nördlich  des  Röhrgrabens,  die  Süptitzer  Höhen, 
^n  zusammenhängenden,  die  Umgegend  doniinirenden  Rückc^n  bilden. 
^  jfcgen  Südwesten  mit  Wein  bebaut  war. 

Von  der  Südseite  war  bei  nasser  Jahreszeit  der  Zugang  auf  dio 
Hiptitzer  Höhen  nur  auf  dem  zwischen  d(»n  Schfiferei-Teichen  bollnd- 
idien  Damme  und  durch  das  Dorf  Süptitz  möglich. 

Der  am  Röhrteiche  beginnende  Zscheitschken-GrabcMi,  hat  anfan^^s 
tf  900  Schritt  sumpfige ,  buschige  Ufer  bis  zu  einer  Fürth ,  von 
D   er    etwa    4    Schritte    breit    zwischen    hohen    und    mit    Strauch 


I)  Siehe  Tafel  XIII. 


-  wird  er  so  flachufrig  iinc 
gegen  Wölscn  (Wolsau)  n 


bfwachseiieii  Ufern  ^cgcn  Zinna  fliesst.  Hie 
scimial,  (lass  er  übei-riuhritteii  werden  kann; 
isl  er  wieder  tiefer  eiiigeschniUeii. 

Der  diis  GefecliLsfeld  im  Nordosten  abgrenzende  Wcinske-Fluss  wird 
ans  einer  Reihe  von  stellenden  Gewässern  gebildet,  die  durch  Samfl- 
strecken  mit  einander  verbunden  wind;  der  quer  durch  die  Ebene  von 
Neyden  fliessende  Stiiebacli  hatte  glcichfaHs  sumpfige  Ufer. 

Der  Wald  war  westlieh  des  Rölirti.ieliis  ziunilich  licht,  jt-nseitsder 
Butterstrasae  dichter,  zwischen  dem  Rflhrteiche  mid  l^rosswig  ssit  17511 
verhauen. 

König  Friedrich  erachtete  denÄngrill'auf  Daua's  Stellung  voiiSil4i( 
tSchilda)  her  für  zu  schwierig,  wollte  desslialb  eine  Umgehung  diircii  i 
Dommitscher  Halde  machen  und  von  Neyden  lier  angreifen.  Voi 
Truppen,  welche  die  Umgehung  auszuführen  hatten,  sollten  10  Balultal 
im  ersten  Treffen  sich  dem  Raths- Weinberge  von  Torgau  gegenüber  111 
miren,  den  Imken  Flügel  an  die  Weinske  geleimt,  hinler  diesen  dip  ül» 
Infanterie  das  zweite  und  dritte,  die  Kavallerie  das  vierte  Treffen  bild^ 

Der  linke  Flügel  (41  Bataillone,  48  Eskadronen)  unter  Friodrieh.: 
selbst,  sollte  m  vier  Kolonnen,  die  Stellung  Daim's  wesUich  umgeh«) 
von  Norden  her  angreifen;  der  rechte  Flügel  (21  Bataillone  und  54 E« 
dronen)  miler  Ziethen  gegen  die  Eilenburger  Strasse  und  auf  dieser  f^ 
Torgau  vorgehen,  Duun  von  dieser  Seite  in  Schach  halten  und  inlR 
der  Angriff  des  linken  Flügels  gelänge,  den  Oesterreichern  in  deji  Rtid 
fallen  und  ihnen  den  Röckzug  über  die  Elbe  abschneiden. 

Am  3.  November  Früh  fJ',,  Ulu-  brach  das  preussischo  Heer( 
dem  Lager  bei  Schiida  auf  und  setzte  sich  zum  Angriffe  auf  die  Stella 
Daiins  in  Marsch. 
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Flügel  der  Armee  zurück.  Das  in  wenig  zweckmässiger  Weise  mitten  im 
Walde  zwischen  Weidenhayn  und  Vogelsang  auf  Vorposten  gestandene 
Dragoner-Regiment  St.  Ignon  gerieth  zwischen  die  erste  und  zweite 
Kolonne  des  Königs  und  verlor  zahlreiche  Gefangene. 

Der  rechte  preussische  Flügel  rückte  bei  Klitschen  vorbei  auf  der 
^<renannten  Butterstrasse  gegen  den  Leipziger- Weg,  dann  auf  diesem 
;e^'en  den  grossen  Torgauer  Teich.  Etwa  um  11  Uhr  stiess  er  auf 
die  im  Walde  nördlich  Klitschen  stehenden  österreichischen  Vorposten 
unter  General  Brentano,  die  nach  längerer  Kanonade,  besorgt,  von  der 
Armee  abgeschnitten  zu  werden,  ihre  Stellungen  räumten  und  sich  auf 
die  Hauptstellung  zurückzogen. 

Von  diesen  Bewegungen  verständigt,  Hess  Daun  das  erste  Treffen 
der  Armee  so  ziemlich  wieder  die  alten  Stellungen,  Front  nach  Norden, 
nehmen  i.  i,  den  grössten  Theil  des  zweiten  Treffens  2.  2  aber 
iTcgen  den  feindlichen  rechten  Flügel  stehen  und  bildete  so  gleichsam  ein 
Ärmec-Quarre.  Beide  Treffen  nahmen  eine  zahlreiche  Artillerie  vor  die 
Front.  Das  Corps  de  reserve,  bei  welchem  die  Karabiniers  und  Grenadiere 
zu  Pferd  des  Generals  Grafen  d'Ayasasa  und  die  Kürassiep-Regimenter 
Serbelloni  und  Stampach,  blieb  bei  Grosswig  3.  3,  das  Grenadier-Korps 
und  das  Korps  Ried,  letzteres  nach  einem  blutigen  Gefechte,  in  welchem 
die  Stabsdragoner  und  Szechenyi-Husaren  schwere  Verluste  erlitten, 
wichen  vor  der  rechten  Flügelkoloime  des  Königs  von  Weidenhayn  auf  die 
Anhöhen  zwischen  Grosswig  und  den  Schaafleichen.  Lacy  nahm  zwischen 
Zinna  und  Torgau  in  4.  4.  Stellung.  Zelte  und  Bagage  wurden  auf  das 
rechte  Elbeufer  geschickt. 

Die  österreichische  Reiterei  der  Hauptarmee  kam  mit  5  Regi- 
mentern unter  General  der  Kavallerie  Baron  Buckow  nördlich  Zinna 
Front  nach  Norden,  mit  5  Regimentern  unter  General  der  Kavallerie  Graf 
ODonnell  südlich  Zinna  Front  nach  Süden  zu  stehen. 

Es  war  etwa  1  Uhr  Nachmittags,  als  die  erste  preussische  Kolonne 
mit  der  Spitze  bei  Elsnig  eintraf,  König  Friedlich,  hier  die  Ankunft  der 
übrigi^n  Kolonnen  abwartend,  unter  Eskorte  des  Ziethen'schcn  Husaren- 
R^*?iraents  gegen  Neyden  rekognosziren  ritt.*)  König  Friedrich  fand  jetzt 
<iie  Bodenverhältnisse  in  der  ursprünglich  beabsichtigten  Angriflfsrichtung 
i?»*gen  den  Rathsweinberg  zu  schwierig  und  boschloss  den  ersten  Angriff 
if^iren  den  östen*eichischen  linken  Flügel  zu  richten. 


*)  Die  preassischeii  Kolonnen  hatten  sich  vvAlirentJ  ilor  Bewegung  im  Walde  auf 
H'Mil  fle«*  Königs  mehr  links  halten  müssen,  als  ursprunglich  ])efohlen  war.  Sie  kamen 
■Wurcli  in  einaucJer,  w.is  Unordnung  und  Zeitverlust  nach  sich  zog. 
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Die  erste  und  zweite  Kolonne  erhielten  den  Befehl,  in  der  Ebene  von 
Neyden  aufzumarschiren;  die  dritte  Kolonne,  die  Kavallerie,  war  noch  weit 
zurück. 

Als  die  5  ersten  Grenadier-Bataillone  den  Striebach  passirt  hatten. 
hörte  König  Friedrich  aus  der  Gegend  von  Süptitz  eine  Kanonade,  glaubte 
an  ein  ernstes  Engagement  des  Ziethen'schen  Korps  und  dieses  durch 
einen  Angriff  seinerseits  schleunigst  unterstützen  zu  müssen.  Er  Hess 
desshalb,  ohne  das  Eintreffen  der  übrigen  Kolonnen  abzuwarten,  es  war 
etwa  2  Uhr,  die  ersten  10  Grenadier-Bataillone  aufmarschiren  und  vor- 
rücken c.  c. 

Diese  Grenadiere  wurden  durch  das  mörderische  österreichische 
Geschützfeuer  verhindert,  aus  dem  Walde  zu  debouchiren  und  nachdem 
sie  zwei  Drittel  der  Mannschaft  eingebüsst,  etwa  um  3  Uhr  genöthigt,  in 
Unordnung  zu  weichen.  Erst  den  mittlerweile  herangekommenen  Brigaden 
Ramin  und  Gablenz,  durch  noch  3  Bataillone  verstai'kt  rf.  rf,  gelang  es,  aus 
dem  Walde  hervorzukommen,  die  geschlagenen  Grenadiere  durchzulassen 
und  die  östeiTeichischen  Regimenter,  welche  diese  verfolgt  hatten,  zurück- 
zudrängen. Bald  brachte  jedoch  die  kaiserliche  Infanterie,  die  sich 
ihnen  entgegenwarf,  auch  diese  13  Bataillone  zum  Weichen,  worauf  dann 
das  österreichische  erste  Treffen  etwa  300  Schritte  weiter  vorwärts  auf 
der  Linie  6.  6  Stellung  nahm.  Frischen,  feindlichen  Truppen  gelang  es. 
an  dem  vorspringenden  Winkel,  den  die  neue  Front  mit  der  Flanke 
bildete,  die  östeiTeichische  Infanterie  eine  Strecke  weit  zurückzudrängen ; 
aber  schon  war  zu  ihrer  Unterstützung  ausser  einigen  Bataillonen  vom 
rechten  Flügel  des  zweiten  Treffens  das  Corps  de  reserve,  das  Grenadier- 
und  Karabinier-Korps  in  die  Linie  5.  5  eingerückt  und  hatte  sich  auf 
deren  äussersten  linken  Flügel  die  Kavallerie  Ried's:  Stabsdragoner  und 
Szechenyi-Husaren,  aufgestellt. 

Obwohl  noch  weitere  Truppen  die  feindliche  Gefechtslinie  nach 
links  bedeutend  verlängert  hatten,  machte  Dann  dennoch  mit  dem  ersten 
Treffen,  dem  das  Coi-ps  de  resei-ve,  die  Grenadiere  und  3  Bataillone 
des  zweiten  Treffens  als  Unterstützung  folgten,  einen  Gegenangriff.  Die 
kaiserliche  Kavallerie  hieb  mit  den  Abtheilungen  auf  dem  linken  Flüjfel 
der  Linie  5.  5  auf  die  rechte  Flanke,  mit  anderen  Abtheilungen  in  die 
Front  der  ersten  preussischen  Linie,  mit  dem  linken  Flügel -Regiment 
der  Kavallerie  Buckow's  in  die  linke  Flanke  der  ersten  und  der  zweiten 
preussischen  Linie  ein.  Die  preussische  Infanterie  musste  wieder  gejren 
den  Wald  zurück,  verlor  viele  Gefangene,  sammelte  sich  indcss  unter 
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dem  Schutze  einer  neuen  Linie  von  12  Bataillonen,  die  sich  bereits  am 
Waldrande  formirt  hatte  e.  e. 

Nach  der  Relation  Buckow's  war  es  das  Regiment  Benedikt  Daun. 
welches  zimächst  in  die  Imke  Flanke  einhieb,  während  Erzherzog  Leopold 
und  Savoyen  dem  feindlichen  Husaren-Regimente  Ziethen,  das  sich 
bei  Keyden  sehen  liess,  entgegengingen.  Die  „Bereitschaften"  und  das 
Dragoner-Regiment  Batthyanyi  bildeten  die  Bedeckung  der  Artillerie, 
die  auf  dem  rechten  Flügel  der  Kavallerie  in  der  Plaine  auffuhr. 
Als  endlich  um  4V2  Uhr  die  preussische  Kavallerie  unter  Holstein  heran- 
kam, machten  1 1  feindliche  Bataillone  den  dritten  Angriff  und  ging  die 
preussische  Kavallerie  „im  vollen  Trabe''  über  den  Striebach  vor. 

„Die  beiden  Kürassier -Regimenter  Markgraf  Friedrich  und  Spaen 
gingen  gerade  auf  den  Ort  des  Angriffs  vor,  den  Röhrteich  links  lassend 
/  f.  degagirten  die  Infanterie  und  jagten  die  östeiTeichischen  Kavallerie- 
Regimenter  Buckow  und  Benedikt  Daun  zurück.  Ihnen  folgten  die 
Dragoner  von  Bayreuth  und  Kürassiere  von  Schmettau,  hieben  in  die 
österreichische  Infanterie  ein  g.  g.  Die  Regimenter  Portugall,  Buckow  und 
O'Donnell^)  (der  Kavallerie  Buckow's),  das  Regiment  Serbelloni^  undKara- 
biniers  (des  Reservekorps)  trieben  jedoch  diese  preussische  Kavallerie  in 
den  Wald  zurück*'. 

Buckow  sagt  über  diesen  Gefechtsmoment,  während  welcher  die 
feindliche  Linie  e.  e  als  im  Vorrücken  begriffen,  zu  denken  ist: 

9  Zunächst  griff  Benedikt  Daun  mit  2  Eskadronen  feindliche  Infan- 
terie an.  Sie  wurden  durch  ein  preussisches  Kürassier  -  Regiment 
nirückgetrieben ,  B.  Daun  warf  aber  dieses  mit  den  3  übrigen 
Eskadronen  und  hieb  endlich  mit  allen  Eskadronen  auf  die  feindliche 
Infanterie  ein." 

«Gleichzeitig  wurde  eine  andere  feindliche  Kolonne,  die  Fortschritte 
gegen  die  kaiserliche  Infanterie  machte,  gefährlich.  Erzherzog  Leopold 
wandte  sich  gegen  diese  Kolonne,  warf  zunächst  ein  sie  unterstützendes 
preussisches  Karabinier-Regiment  über  den  Haufen,  verfolgte  es  mit 
i  Eskadronen,  während  die  3  übrigen  theils  auf  feindliche  Infanterie  ein- 
rieben, theils  feindliche  Dragoner  zerstreuten,  die  diese  Infanterie  dega- 
?iren  wollten.*  Die  immer  erneuerten  Angriffe  der  Preussen  —  meint 
Buckow  —  hätten  indess  dennoch  reussirt,  hätten  nicht  3  Eskadronen 


0  Soll  beissen  B.  Daun,  Erzherzoi^Xeopold  und  Buckow. 
^  SoU  heissen  Stainpach. 


42(> 

öi'irn's  Ri'nimentH  „Alk-s  was  ihnen  vorätund'  Infanterie  und  Kavallerii 
über  dt'ii  Haulen  tferilUiii, 

AU  die  ineussiüclie  Kavallerie  aus  dum  Felde  gcschl^eu  war. 
wandte  sieh  Buckow  mit  aller  Krall  gegen  die  Infanterie.  Seine  Reiter 
auf  einem,  die  Karahinlorri  und  Grenadiere  zu  Pferd  des  Generals  d'Ay«- 
sasa  auf  dem  aiidei-eii  Flügel,  trieben  die  feindliche  Infanterie  schliesslich 
in  den  Wald  zurüelc. 

Daun'ä  erstes  Treffen  machte  jetzt  eine  Schwenkung  htiks,  so  i 
die  aiil  aeinem  rechten  Flügel  stehenden  Kavallerie-Regimenter  Batthjrdi 
und  Buckow  mit  ihrem  rechten  Flügel  ungefähi-  halbwegs  zwischl 
Neyden  undWölsau,  also  rechts  vom  Röhrteiche,  zu  stehen  kamen  77.D 
preussische  Kavallerie  aber  griff  nochmals  an,  hieb  auf  die  österreichi«i 
Infanterie  links  des  Röhileiches  ein  und  zwang  auch  die  Regiment^l 
Dann,  Erzherzog  Leopold  und  Savoyon  gegen  Zinna ,  Balthyanji  06 
Bucküw  bis  an  den  Zscheischkenbach  zwischen  Zinna  und  Wölsen« 
rückzuweichen. 

Aber  schon  hatte  O'Donnell  zuerst  die  links  rückwärts  Zinna  ff 
standeneu  -2  Regimenter  O'Üomiell  und  Portugal!  links  am  Röhrlwcl! 
vorbei  zur  Unterstützung  der  dort  fechtenden  Truppen,  dann  ihe  red 
von  Zinna  gestandenen  3  Regimenter  Anhalt-Zerbst,  Ei-zherzog  FenÜD« 
und  Dannstadt  in  der  Richtung  Neyden  in  Bewegung  gesetzt  i 
untei-stützt  von  Karaliiniers  d'Ayasasa's,  machten  den  links  des  ßti 
teichcs  liaribedrAnglen  Truppen  Luft  —  hinter  letzteren  koimten  * 
die  Regimenter  Batlhyänyi  und  Buckow  ralliii-en. 

Wälirend  sich  die  Regiment  er  Daun,  Erzherzog  Leujiold  undSftfoJ 
hinter  den  Regimentern  Portugal!  und  O'Donnell  ordneten,  führte  BuiiO 
elliche  Eskadronen  O'Düunell's  gegen  feindliche  Dragoner,  dii-  auf  ösliT^ 
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Leopold  und  Savoyen  formirten  sich  gegen  diese  Kavallerie  mittelst  Front- 
verandening  rechts. 

Nach  preussischen  Angaben  soll  der  Zscheitschken-Graben,  der 
?i<Ji  zwischen  der  beiderseitigen  Kavallerie  befand,  sie  verhindert  haben, 
einander  beizukomnien,  nur  das  Kartätschenfeuer  einiger  östen-eichischer 
Geschütze  und  drei  andere  von  Zinna  herkommende  östeiTeichische 
Regimenter,  von  welchen  das  Dragoner -Regiment  Darmstadt  einen 
glücklichen  Flankenangi'iflf  auf  die  preussische  Reitei'ei  ausführte,  selbe 
gez^Tingen  haben,  bis  Neyden  zurückzugehen,  so  dass  dann  die  öster- 
reichische  Reiterei  bis  auf  2000  Schritt  über  Wölsau  hinaus  vorrücken 
konnte. 

Nach  O'Donnells  Relation  haben  seine  drei  Regimenter,  welche 
d^n  Graben  zwischen  Wölsen  und  Zinna  passirt  hatten,  indem  das 
Regiment  Dannstadt  der  Kavallerie  Holstein's  direkt  in  die  Flanke,  die 
Regimenter  Erzherzog  Ferdinand  und  Anhalt-Zerbst  ihi*  in  den  Rücken 
ringen,  „den  anderen  Theil  der  preussischen  Kavallerie  (Holstein)  der- 
^'slalten  abgewiesen  und  repoussirt,  dass  sie  sich  völlig  zu  retiriren 
?tzwungen  wurde." 

Nach  der  Relation  des  Kommandanten  des  Reservekorps,  Fürsten 
Uwenstein,  sind  auch  von  dem  Corps  de  reserve  die  beiden  Kavallerie- 
Regimenter  dem  rechten  Flügel  zu  Hilfe  gekonunen.  Das  Regiment 
Slampach  (Oberst  Graf  Waldstein)  attakirte  die  preussischen  Bayreuth- 
l^ragoner  und  Ziethen-Husaren,  warf  sie  nach  fünf  Attaquen  endlich 
^"'illig  über  den  Haufen  und  eroberte  bei  dieser  Gelegenheit  6  Kanonen. 
Das  Regiment  Serbelloni  hat  mit  der  Kavallerie  O'DonnelFs  die  Attaque 
t'''gen  Holstein  mitgemacht;  2  Eskadronen  unter  Major  Graf  Tige  brachen 
endlich  bei  Neyden  auch  in  preussische  Infanterie  ein  und  nahmen 
l  Fahne  und  2  Geschütze. 

Bei  Einbruch  der  Nacht  war  der  preussische  linke  Flügel  völlig 
i-'eschlagen  und  floh  in  voller  Aufllösung  und  unter  Zurücklassung  der 
Artillerie  gegen  Vogelsang. 

Dann,  schon  beim  zweiten  Angi-ifl'  verwundet,  begnügte  sich  mit 
'iesem  Resultate,  liess  die  Verfolgung  einstellen  und  das  erste  Treffen 
lit  rückwärtige  Stellung  8,  8  beziehen.  König  Friedrich,  gleichfalls  ver- 
wundet, übergab  den  Befehl  an  Hülsen,  der  die  preussische  Kavallerie 
D '.  i.  bei  Neyden,  die  Infanterie  in  k,  k.  ralliirte. 


Uel)iT  (iu)  VorgfliiBf  bi'iin  österreichisclieii  zwoilun  Treffen,  beüe- 
himt'swii.-c  bi'iiri  Koi-|is  Lacy  ist  es  sehr  schwer,  aus  den  österreichischea 
Quellen  vollf  Klarlicit  zu  gewinnen.  Es  crgibl  sich  in  Uebereinstimniung 
mit  den  pi-eussischen  Nachrichten  nur,  dass  Ziethen,  nachdem  er  mx 
ein  oder  zwei  Uhr  die  leichten  Truppen  Brentano's  dclogirt,  sich  daaii 
^■egeii  das  Korps  Lacy  gewendet,  diesem  gegenüber  die  SteHung  a.  a^ 
und  zur  Rückendeckung  mit  einigen  Truppen  auch  die  Stellmif;  b.  M 
be/ogen  hat.  Beide  Theile  sind  sich  bis  zum  Abende  untliütig  gegenülM 
gestanden,  ivon  einer  kurzen  Voi-wärtsbewegung  der  Lacy  sehen  Kavai 
über  den  Röhrgraben  abgesehen,  die  der  weit  überlegenen  feindJicfal 
Kavallerie  gegenüber  bald  eingestellt  wurde. 

Zietlien  hat  sich,  „da  er  immer  hoffte,  dass  einer  der  wiedertiolt 
Angrifle  des  Königs  das  österreichische  Heer  zum  Weichen  kill| 
wurde,  auch  immer  auf  den  AugenbHck  wartete,  der  Weisung  s 
Königs,  im  geeigneten  Augenblicke  den  Oesterreichem  den  Rückzug  Sl 
die  Elbe  abzuschneiden,  zu  entsprechen,  den  ganzen  Tag  öba  diu 
begnügt,  das  österreichische  zweite  TreEFen  und  das  Korps  Lacy 
kanonieren.  Erst  gegen  Abend,  da  das  Geiechl  beim  Korps  ies  Kad 
sich  immer  weiter  zu  entfernen  schien,  glaubte  er  die  Vereiiiiguiig  l 
dem  Könige  suchen  zu  sollen,  Hess  das  Dorf  Süptitz  durch  4  BataiUs 
unter  General  Tettenbom  angreifen,  die  säramtlichen  übrigen  TniR 
aber  links  gegen  die  Schäfereiteiche  abmarschiren. 

Tettenbom  vermochte  bei  Süptitz  nicht  durchzudringen,  dag 
fand  die  Brigade  Saldeni  das  Defiie  zwischen  den  beiden  SchaJ 
niciil  besetzt  und  konnte  Ziethen,  ohne  ernstlichen  Widereland  zu  fiM 
Peine  Infanterie  in  o,  seine  Kavallerie  in^  Stellung  ikOunen  lasseji.  G< 
ral  iiülaen.  der  das  geschlagene  Korps  des  Königs  hinter  dem  Striftb» 
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iiir  weil  kritischer  gehalten  haben,  als  sie  wirklich  war,  und  schien  ihm 
«lit^  Fortsetzung  des  Kampfes  am  folgenden  Tage  nicht  räthlich.  Er  gab 
d»'n  Befehl  zum  Rückzuge  über  die  Elbe. 

So  trat  denn  die  k.  k.  Armee  unter  dem  Schutze  des  Korps  Lacy, 
(ia>  zu  diesem  Zwecke  auf  der  Süptitzer  Höhe  Stellung  nahm,  um  Mitter- 
nacht in  fünf  Kolonnen  den  Rückzug  über  die  Elbe  an.  Laut  Relation 
geschah  dies,  „weil  fast  die  ganze  Munition  verschossen  war,  und  man 
-ich  keine  Hofl&mng  machen  konnte,  den  erreichten  Vortheil  den  Tag 
flaraiif  viel  weithers  zu  poussiren,  auch  in  der  Laage  bey  Torgau  an  denen 
L«*bensmitteln  vieles  gebrache.*  Doch  geschah  der  Rückzug  „in  solcher 
<  ►nhiung  und  Gelassenheit,  dass  kein  Rad  über  der  Elbe  zurück  verbliebe 
lifid  alles  und  jedes  bis  auf  das  Geringste  diesen  Fluss  passirt  ist."  Die 
ü-lerreichischen  Truppen  Hessen  die  Wachfeuer  brennen  und  wurde  in 
Folge  dessen  ihr  Rückzug  vom  Feinde  gar  nicht  bemerkt. 

Von  der  Kavallerie  sagt  Dann,  sie  habe,  und  zwar  hauptsächlich  die 
^in'nadiere  zu  Pferd  und  die  Karabiniers  unter  General  d'Ayasasa  und 
'^^  Kegimenler  Serbelloni  und  O'Donnell  besondere  Gelegenheit  gehabt, 
^'  h  hervorzuthun. 

Der  österreichische  Verlust  hat  12.000  Mann  nicht  überschritten. 
Aiuh  Helen  dem  österreichischen  Heere  8  Kanonen,  45  Fahnen  und  Stan- 
'Ijirtea,  bis  auf  4  von  der  Kavallerie  erobert,  an  Gefangenen  die  General- 
•witenants  Bülow  und  Fmkenstein  und  3500  Mann  in  die  Hände.  Die 
Kavallerie  hatte  139  Mann,  328  Pferde  todt,  317  Mann,  276  Pferde 
Wejisirt,  704  Mann,  831  Pferde  vermisst,  also  einen  Gesammtverlust  von 
lltiOMann,  1435  Pferden.  Die  Kavallerie  Ried's  hatte  202  Mann,  20G 
Pferde  todt,  95  Mann,  36  Pferde  blessirt,  355  Mann,  416  Pferde  vermisst. 

Das  Dragoner-Regiment  St.  Ignon  hatte,  wie  erwähnt,  das  Unglück, 
iro^sentheils  gefangen  zu  werden.  Aus  der  in  den  Feldakten  von  1760 
"riialtenen  Aussage  „eines  aus  der  preussischen  Gefangenschaft  ausge- 
kommenen Jägers*  ist  zu  entnehmen,  dass  600  Gefangene  dieses  Regimentes, 
indem  sie  sich  an  Fouragii'stricken  aus  den  Fenstern  der  Häuser,  in  die 
Tan  sie  eingespeiTt  hatte,  herabliessen,  den  Preussen  wieder  entkamen. 

Die  Preussen  schätzen  ihren  Verlust  auf  13.000  bis  14.000  Mann, 
tonnter  3  —  4000  Gefangene.  Nach  ihren  Berichten  hätten  sie  den 
'^lerreichem  45  Kanonen,  29  Fahnen  und  1  Standarte  genommen. 

Würdigung. 

Der  nächtliche  Rückzug  der  kaiserlichen  Aniiee  über  die  Elbe  ist 
vom  feindlichen  Heere  durchaus  nicht  erzwungen,   sondern  in  Folge 
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widriger  Zufälle  und  Missverstandiüsse  angeordnet  woi-den,  deren  Kr- 
örterung  nicht  Aufgabe  der  vorliegenden  Schrift  ist.  Auch  der  Verfasser 
der  ,,Thaten  und  Schicksale  der  Reiterei"  schreibt  den  Rückzug  rnis<- 
lichen  Zufällen  zu,  „denn  überwunden  und  zum  Rückzuge  gezwungen,  war 
das  österreichische  Heer  nicht.''  —  „Es  sind  vielleicht  nicht  oft  Bataillon 
gewonnen  worden'',  sagt  Gaudy,  „die  dem  Ueberwinder  so  wenig  Frondr 
verursacht  haben,  als  diese.  —  Leute  von  Begrififen  sahen  ein,  dass  kein«' 
grossen  Vortheile  aus  selbigen  entstehen  würden." 

Die  östeiTeichische  Armee  war  im  Gefechte  selbst,  im  Ganzen  und 
im  Einzelnen,  sehr  gut  geführt  worden  und  haben  sämmtliche  TnipjxMi 
sich  aufs  Tapferste  geschlagen.  Das  Meiste  hat  die  Kavallerie  *;♦•- 
leistet.  — 

Die  Unkenntniss,  in  der  sich  König  Friedricli  vor  der  Schlacht  ül>*»r 
Daun's  Stellung  lange  befand,  zwang  ihn.  nachdem  er  selbe  endlich 
erfahren,  um  vor  Allem  in  ein  weniger  prekäres  Verhältniss  zum  feind- 
lichen Heere  zu  kommen,  um  dessen  westlichen  Flügel  herum  zu  manov- 
riren,  also  zu  einer  viele  Stunden  in  Anspruch  nehmenden  und  sehr  ver- 
wickelten Bewegung.  Da  die  damit  verbundene  Absicht  sehr  lange  nicrlit 
zu  erkennen  war,  musste  Dann  über  die  Verhältnisse  beim  Gegner  von 
dem  Augenblicke  an,  da  sich  dieser  von  Schiida  in  Bewegung  setzte.  stet> 
über  Alles,  was  beim  Feinde  vorging,  wohl  informirt  werden,  wenn  er. 
sobald  die  Absicht  ausgesprochen  war.  mit  dem  erforderlichen  Gegen- 
manöver rechtzeitig  zu  Stande  kommen,  das  heisst  gegen  alle  Punkte 
wollte  Front  machen  können,  von  welchen  aus  ein  Angrifl*  auf  seine 
Stellung  möglich  wai-. 

Die  lange  Kette  von  Reiterpatrouillen,  die  von  der  Elbe  nördlich 
Vogelsang  im  weiten  Bogen  um  Daun's  westlichen  Flügel  herum  bis  an  dir 
Feldwachen  des  preussischen  Heeres  bei  Schiida,  dort  wieder  bis  an  dii* 
Elbe  reichte,  hat  Dann  den  Vormittag  über  stets  mit  den  besten  Nach- 
richten bedient.  Es  hat  namentlich  das  Regiment  St,  Ignon-Drapoiier 
den  Moment,  da  die  Kolonnen  des  Königs  sich  im  Dommitscher  Walde 
rechts  gegen  die  Elbe  wandten,  den  Moment  also,  da  die  Absicht,  von 
Norden  her  anzugreifen,  ausgesprochen  war,  sehr  bald  zu  Daun's  Kennt - 
niss  gebracht.  Wir  finden  das  kaiserliche  Heer  in  dem  Augenblicke,  da 
die  ersten  10  preussischen  Bataillone  angriffen,  also  in  verhältniss- 
mässig  kurzer,  bei  der  Weit  wendigkeit  der  damals  zu  ehier  Fronl- 
veränderung  erforderlichen  Manöver,  sogar  sehr  kurzer  Zeit,  mit  allen 
Abtheilungen  in  Bereitschaft,  den  von  zwei  Seiten  her  di-ohenden  Angriffen 
zu  begegnen.   Es  bleibt  nur  zu  bedauern,  dass  das  Regiment  St.  Ignon, 


ik^lieisät  das  Gros,  dtMi  Rückzug  zu  spät  jui^etrideii  hat  und  dadun'h 
ivischen  die  feindlichen  Kolonnen  hineingerathen  ist. 

Wie  St.  I^nun,  so  haben  sicli  auch  die  bei  den  Korps  Kied,  Hnnlauo 
[wi  Laej'  eingetheilten  Reiterabtheilungen  um  die  Klarstellung  der 
I^Sutiuii  sehr  verdient  gemacht. 

Die  Verwendung  der  Reiterei  im  Kample  selbst  betreffend,   sehen 

[virianächst  Avasasa  und  Buckow,   trotzdem  die  preussische  Reitrrei 

nicht  zur  Stelle  war.  erst  beim  zweiten  Angriffe  durcii  die  13  Ba- 

le  und  auch  dann  erst,  „als  die  preussische  Linie  sehr  dünn  gewor- 

war."  in  das  Gefecht  eingreifen,  also  die  Reiterei  bis  zu  dem  Momente 

^n,  da  ihi"  Angriff  entscheidend  wenleii.  sie  sicher  sein  musste. 

Feind  von  den  fast  erstiegenen  Höhen  wieder  hinabzuwerfen.    Dabei 

die   feindliche    Infanterie    zugleich   hi   der   Front  und    in   beiden 

^en  angefallen,  der  imponirende  Ehidruck  des  Reiterangriffes  dadurch, 

er  von  allen  Seiten  her  erfolgt,  erhöht.    Um  die  rechte  Flanke  des 

?ntes  B.  Dann  gegen    die   10  Eskadronen  Ziethen-Husaren   bei 

zu  decken,  werden  die  beiden  Regimenter  Erzherzog  Leoi)old  und 

>yen  (10  Eskadronen)  in  dieser  Richtung  vorgeschoben. 

Die  ersten  gros.sen  Angriffe  der  i)reussisehen  Kavallerie  gegen  /'.  /'. 

y.  hat  Buckow  mit  3  Regimentern  (wie  es  scheint  Erzherzog  Leopold 

Dauii  im  ersten,  Buckow  im  zweiten  Treffen)  selbst  in  die  Flanke 

leiu  seine  dadurch  exponirte  rechte  Flanke  gegen  Xeyden  durcli 

I.Regiment  (Savoyen)  gedeckt.  Auch  diesmal  hat  er  im  Grossen  und 

m  die  Regimenter  im  Detail    sehr  gut    nianövrirt.    Die   preussis(^lie 

irallerir   nuisste ,    obwohl  auch  Ziethen  -  Husaren   am   Kami)fe   Theil 

nvu.  in  den  Wald  zurück. 

General  der  Kavallerie  Graf  O'Donnell  hatte  ursprünglicli  die  Be- 
'^timmung.  mit  seinen  5  Regimentern  das  Korps  Lucy  gegen  Ziethen  zu 
Merstötzen.  Ueber  Aufforderung  des  G(»nerals  der  Kavallerie  Haron 
wckow  und  da  er  bald  erkannte,  dass  das  Kori)s  Ziethen  zunächst  nichts 
Instliches  unteniehmeii  wolle,  Lacy  für  den  ersten  Augenblick  mit 
IsTallerie  genügend  versehen  war,  schickt  er  zuerst  zwei,  dann  noch  drei 
|ktriiiii'Uter  ilen  bedi'ohten  Theilen  der  Kaval](M"ie  Huekow's  zu  Hilfe. 

Er  eilt«*,  wie  er  selbst  sagt,  umsomehr.  sich  .jenseits  des  Grabens, 
Hflchi*!!  irli  auf  verschiedenen  Orten  passiren  lassen  musste*',  zu  lormiren, 
jbder  reehtt' Flügel,  sowohl  Kavallerie  als  Inl'anterie  „durch  die  vieicMi 
^ttzustelieii  geliabten  Attaquen  schon  in  ziemliche  IJnordinnig  gel)ra<'])t 
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äusserst  lehrreielier  Weise,  wie  der  Kavallerie-General,  weriifrer  nochij 
ein  anderer,  sich  änKstlich  an  die  erhalteneu  Befehle  Iiallen,  im  Geg^ 
theile  in  erster  Linif  immer  auf  i^igene  VerantworluiiK  nach  den  Umstil 
den  handeln,  das  heissl  hiiuier  den  Gang  des  ttefecht«'--*  wohl  ini^ 
behalten  und  dann  dort  eingrfdfeii  muss,  wo  es  für  ilin  zu  Ihun  ^ 
Hätte  O'Donnell  sich  nur  um  Lacy  gekümmert,  so  wiiiiieBiickow  derw 
überlegenen  feindhcheu  Kavallerie  unmöglich  haben  Stand  halten, 
weniger  auch  auf  die  preussische  Infanterie  haben  einhauen  können. 
ist  also  nicht  zu  viel  gesagt,  dass  O'Donnell.  indem  er  sich  dort  in  I 
machte,  wo  es  ihm  zwar  nicht  befohlen,  aber  durch  den  Gang 
Schlacht  un  Grossen  vorgezeichnet  war,  die  Niederlage  des  KAn^i 
schieden  hat. 

Selbstverständlich  hat  er  dieses  Resultat  nicht  mu-  durch  den  R 
schluss,  sondern  namentlich  durch  die  Art  der  Austührun^'  erzielt  i 
dieser  Beziehung  ist  ersichthch,  dass  O'Donnell,  den  wir  luis  in  dieM 
AugenbUck  schon  jenseits  desZscheitscIiken-Grabens,  aber  noch  durch  j 
vorliegenden  Höhen  den  Blicken  der  preussisclien  Kavallerie  enlfl 
denken  müssen,  mit  gutem  Grunde  die  preussische  Kavallerie  in  deri 
föhrungderBewefiimgen,  die  sie  schliesslich  um  den Rühileich  henun^ 
Linie  h  h  gebracht  haben,  nicht  gestört,  sondern  ersl  in  dem  AufeM 
losgelegt  hat,  da  die,  freilich  mit  wenig  Vorsicht  maiiövrirende  l^fl 
Kavallerie  in  Flanke  und  Rücken  gefasst  werden  konnte.  Indem  0M[ 
so  vorging,  war  er  un  Stande,  mit  seinen  drei  frischen  Regiinfl 
(1&  Eskadi'onen)  und  noch  einigen  Eskadronen  anderer  Re^nuSM 
feindliche  Reifermasse  in  einem  Anlaufe  zu  werfen.  ■ 

Die  Karabiniers  und  Grenadiere  d'Ayasasa's  hatDaun  ganzM 
ders  belobt,  und  ebenso  hal  auch  die  Kavallerie  Ried's  ihre  Sch^fl 
gethan.  Die  beiden  Regimenter  des  Corps  de  reserve  haben  M 
mitgeholfen,  insbesondere  auch  viel  Selbstständigkeit  gezeigt.  J 

Die  immerhin  sehr  verwickeHe  Aufgabe;  die  feindliche  ReiteM 
solche  in  Schach  zu  halten,  jenen  Theil.  der  die  kaiserliche  Inn 
angriff,  unschädlich  zu  machen,  mit  den  irgend  verfügbaren  Kräften 
die  feindliche  Infanterie  anzufallen,  dabei  auch  für  den  Schutz  derArtfl 
zu  sorgen,  ist  bei  Torgan  durch  Buckow  und  O'Donnell  in  glftlUE^ 
Weise  gelöst  worden.  Nicht  minder  genügen  die  gegebenen  Date|| 
ersehen,  wie  alle  einzelnen  Dispositionen  sehr  entsprechend  warenj 
namentlich  das  Ralliren  und  das  Decken  der  Ralliirung.  das  Veiflj 
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nur  mit  einem  Theil  der  attakirenden  Linie,  überhaupt  die  Technik  der 
Fühning  wohl  gekannt  und  wohl  eingeübt  war. 

,Die  (österreichische)  Kavallerie*  sagt  Carl  von  Glausewitz,  „wurde 
hier  so  zur  unmittelbaren  Verfolgung  der  Vortheile  gebraucht,  welche 
die  Infanterie  errungen  hatte,  wie  in  wenig  anderen  Schlachten  geschehen 
ist  Die  Folge  war,  dass  die  Gestenreicher  in  der  Schlacht  selbst,  und  auf 
mem  kaum  über  1000  Schritte  betragenden  Terrain  4000  Gefangene 
machten.* 

Von  seinen  Regimentern  sagt  O'Donnell,  dass:  „obwohlen  selbe  in 
ier  ersten  Mel^e  in  etwas  durcheinander  gekommen,  so  hat  sich  doch 
Alles  wiederumen  auf  das  Rufif-Blasen  derer  Trompeters  und  Schlagen 
derer  Tambours  unverzüglich  versamlet  und  dergestalten  in  Angesicht 
'!♦'?  Femdes  in  Ordnung  gerichtet,  dass  zuletzt  ein  jeder  Mann  sogar  bei 
meiner  Ck)mpagnie  gestellet  wäre*. 

Die  Tapferkeit  der  Truppe  liess  offenbar  nichts  zu  wünschen  übrig, 
nicht  minder  auch  der  Appell,  der  es  ermöglichte,  die  auseinander- 
•ffkommenen  Schwadronen  jedesmal  schnell  wieder  zu  ordnen  und  als 
^chneidiges  Werkzeug  sofort  wieder  gegen  den  Feind  zu  gebrauchen. 

Die  Schlacht  von  Torgau  bedeutet  einen  vollständigen  Sieg  der 
't^terreichischen  Reiterei  über  jene  der  Preussen,  überhaupt  einen  Kampf 
'i'-r  feindlichen  Hauptheere,  der  durch  die  österreichische  Reiterei  zu 
♦iüiisten  ihres  Heeres  entschieden  wurde.  Auch  in  dieser  letzten  der 
Hauptschlachten  des  siebenjähi-igen  Krieges  waren  die  Leistimgen  der 
'Vterreichischen  Reiterei  in  jeder  Richtung  mustergiltig.  Wir  sehen,  dass 
fi  diesem  Kriege  nicht  blos  die  Sterne  erster  Grösse,  wie  Nädasdy  und 
Uudon,  sondern  auch  Generale  Meister  in  der  Führimg  der  Reiterei 
Adreri,  die  —  allerdings  mit  Unrecht  —  längst  vergessen  sind. 

Auf  feindlicher  Seite  ist  die  Vorrückung  Hülsens,  nachdem  er 
*Mlnung  gemacht  hatte,  ein  rühmlicher  Beweis  der  Befähigung  und 
tmrgie  dieses  Generals  und  der  Disciplin  der  Truppe.  Der  mit  dieser 
Vorrückung  erzielte  Erfolg  zeigt  in  höchst  lehiTeicher  Weise,  wie  Geistes- 
.vgi-nwart  und  Elnergie,  Zähigkeit  imd  Ausdauer  noch  im  letzten  Augen- 
blicke das  Schicksal  einer  Schlacht  wenden  können.  Er  zeigt  aber  auch, 
^^  sehr  man  sich  hüten  niuss,  die  Hände  zu    früh  in  den  Schoos  zu 


Schlussbetrachtimg 

über  die  Leistungen  der  österreichischen  Kavallerie  im 

jährigen  Kriege. 


^''^ir  haben  die  allgemeine  Würdigung  der  Leistungen  der  öster- 
reichischen Kavallerie  im  Erbfolgekriege  mit  der  Bemerkung  geschlossen. 
es  habe  diese  Kavallerie  ihre  in  diesem  Kriege  zu  Tage  getretenen  Mängel 
wohl  erkannt  und  selbe  nach  dem  Frieden  mit  rühmlichem  Eifer  beseiti*:!. 
.Ihre  Selbsterkenntnisse*  —  heisst  es  an  jener  Stelle  —  ,ihr  Eifer,  sich 
zu  bessern,  hat  im  siebenjährigen  Kriege  die  schönsten  Früchte  getragen.* 

Die  Schlussbetrachtung  über  den  siebenjährigen  Krieg  darf  unbe- 
denklich an  jene  Aussprüche  anknüpfen. 

«Wir  sehen  die  alten  Oesterreicher  nicht  mehr,**  schrieb  Koni}/ 
Friedrich  schon  nach  der  Schlacht  bei  Lowositz  an  seinen  Feldmarsehall 
Schwerin.  König  Friedrich  hat  schon  am  Tage  dieser  Schlat:ht  keinen 
jener  FehhT  in  der  Verwendung  der  kaiserlichen  Reiterei  mehr  bemerkt, 
denen  er  in  den  ersten  schlesischen  Kriegen  manchen  Erfolg,  mitunter 
den  vollen  Sieg  zu  verdanken  gehabt  hatte.  Die  Friedensarbeit  seit  dem 
Aachener  Frieden  hat  schon  bei  erster  Gelegenheit  die  schönsten  Frü<lite 
getragen. 

Die  kaiserliche  Kavallerie  ist  gut  beritten  und  ausgerüstet,  tuelitig 
disciplinirt  und  ausgebildet,  unter  treflflichen  Führern  in  den  siebenjährigen 
Krieg  gezogen.  Der  Geist  Eugens  wehte  wieder  in  ihren  Reihen;  auf  iVw 
Tage  von  Malplaquet,  von  Peterwardein  und  Belgrad  folgten  dit»  von 
Kolin  und  Hochkirch,  von  Kunersdorf  und  Torgau. 

Es  drängt  sich  dieses  Urtheil  nur  um  so  mehr  auf,  je  gründlicher 
man  alle  einzelnen  Leistungen,  je  gründlicher  man  alle  raassgel)enden 
Verhältnisse  und  Umstände  prüft.  Der  Geschichtschreiber  mag  noch  so 
unparteiisch  zu  Werke  gehen,  die  äusserst  seltenen  Fälle,  in  welchen  die 
Befähigung  der  Führer  zweifelhaft,  das  Verhalten  der  Truppe  nicht  ganz 
vorwurfsfrei  (Tschein<^n,  ein(M'  noch  so  scharfen  Kritik  unterziehen,  er 
wird  sich  der  Ueberzeugung  nicht  verschliessen  können,  dass  dem  vii'len 
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(nauzvollen  gegenüber  das  minder  Gelungene  verschwindet.  Das  End- 
tirtheil  kann  nur  ein  äusserst  günstiges,  in  zahlreichen  Fällen  nur  ein 
bf ^fiinderndes  sein. 

Das  Sündenregister  der  kaiserlichen  Kavallerie  ist  ein  gar  kleines, 
dran  die  Niederlage  bei  Leuthen  fällt  weder  der  Kavallerie,  noch  ihrem 
Küiirer  zur  Last.  Die  bei  Reichenberg  nicht  gedeckte  linke  Flanke,  die 
während  des  dritten  preussischen  Angriffs  bei  Prag  eingerissene  Unord- 
iimig  und  die  verspäteten  Meldungen  über  Friedrichs  Marsch  nach  Nossen 
1701  erschöpfen  wohl  Alles,  was  sich  der  österreichischen  Kavallerie  im 
•siebenjährigen  Kriege  vorwerfen  lässt.  Im  üebrigen  waren  ihre  Leistungen 
in  allen  Zweigen  des  Dienstes  trefflich,  fast  immer  von  Erfolg  begleitet, 
im  Aufklärungs-  und  Sicberungsdienste  nicht  minder  als  in  der  Schlacht. 

Die  Leistungen  im  Aufklärungs-  und  Sicherungsdienste  sind  schon 
während  des  siebenjährigen  Krieges  vom  feindlichen  Heere  und  seinem 
königlichen  Feldherrn,  ebenso  auch  von  allen  Jenen  gewürdigt  worden, 
i\u-  nach  dem  siebenjährigen  Kriege  dessen  Geschichte  geschrieben  haben. 
Ifü  zweiten  Bande  der  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges  von  Lloyd 
'iiid  Tempelhof  ^)  heisst  es  Seite  51: 

,Die  Menge  der  leichten  Truppen,  die  grossentheils  aus  sicheren 
und  treuen  Leuten  bestehen  und  zu  einer  harten  Lebensart  gewöhnt  sind, 
»*-rrV'hafft  den  österreichischen  Generalen  beträchtliche  Vortheile,  und  ihr 
iiaben  sie  den  glücklichen  Erfolg  verschiedener  Unternehmungen  zu 
lunken,  in  die  sie  sich  sonst  vielleicht  niemals  einlassen  würden.  Da  sie 
-ich  dadurch  im  Stande  sehen,  um  ihr  Lager  eine  Kette  von  ungeheurer 
Lange  nicht  allein  von  einzelnen  Posten,  sondern  von  kleinen  Korps  zu 
ni-lien,  so  ist  die  Hauptarmee  allemal  vor  einem  Ueberfall  sicher,  und 
<ann  hinter  diesem  Vorhang  verschiedene  Bewegungen  machen,  ohne 
'la>s  der  Gegner  davon  die  geringste  Nachricht  früher  erhält,  bis  sie  schon 
-Hingeführt  sind.  Alle  ihre  Märsche  sind  dadurch  gedeckt  und  es  ist  fast 
unmöglich,  sie  bei  dieser  Bewegung  anzugreifen,  weil  gemeiniglich  schon 
^on  dem  Lager,  welches  die  Armee  verlässt,  bis  zu  dem,  welches  sie 
TU'hmen  will,  eine  Kette  von  diesen  Truppen  gezogen  ist.  Die  Desertion 
iann  aus  diesem  Grunde  niemals  stark  sein,  ohngeachtet  die  öster- 
reichische Amiee  ebensoviel  und  vielleicht  noch  mehrere  Ausländer  hat, 
•i>  jede  andere.  Der  Gegentheil  ist  hingegen  unaufhörlichen  Neckerayen 
^U'^gesetzt,   die.  wenn  sie  auch  im  Ganzen  Nichts  entscheiden,  seinen 


0  Lloyd,  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges.   Aus  dem  En}<lia('hen  übersetzt 
ifi«l  vom  FeJtlzug*^  1758  fortgesetzt  von  Tenipeibof.  Breslau,  17S:j     ISOl. 


Truppen  doch  immer  sehr  zur  Last  fallen.  Er  muss  die  grösste  Sorgfalt 
anwenden,  um  die  Gemeinschaft  mit  seinen  detachirten  Korps  und  seinen 
Magazinen  sicherzustellen,  weil  jene  beständig  im  Lande  herumkriechcMi 
und  auf  Gelegenheit  lauem,  etwas  wegzuschnappen  und  hierin  sind  sie 
nicht  selten  glücklich.* 

;,Da  diese  Truppen  immer  die  nächsten  am  Feinde  sind,  so  wenden 
sie  auch  die  grösste  Sorgfalt  auf  die  Wahl  ihrer  Posten.  Die  Ebenen, 
welche  ihrer  Art  zu  fechten  nicht  günstig  sind,  vermeiden  sie  so  viel  aU 
möglich  und  nehmen  Heber  einen  Umweg  über  Berge,  durch  Defileen  und 
Wälder,  um  nicht  wider  ihren  Willen  mit  dem  Feinde  zusammenzutreffen. 
Ihr  Stand  ist  allemal  auf  Höhen,  in  Wäldern  und  durchschnittenen 
Gegenden.  Vor  diesen  setzen  sie  die  Posten  der  Kavallerie  so  weit  vor. 
als  es  nur  der  Feind  erlauben  will,  und  unterstützen  sie  mit  Infanterie, 
die  gleich  bei  der  Hand  ist,  wenn  sie  angegriffen  werden.  Daher  ist  es 
schwer,  diese  Detachementer  zu  vertreiben.  Weil  sie  auch  keine  Bagage 
und  Zelter  haben,  so  sind  sie  die  meiste  Zeit  immer  angezogen  und  bei 
entstehendem  Lärm  gleich  im  Gewehr.  Es  ist  dabei  ihre  Sache  nicht, 
einen  Posten  hartnäckig  zu  behaupten  und  sich  mit  regulärer  Infanterie 
in  ein  Gefecht  einzulassen.  Wenn  sie  dies  thun,  so  ist  es  ein  sicheres 
Zeichen,  dass  reguläre  Infanterie  nicht  weit  hinter  ihnen  zur  Unter- 
stützung bereit  ist.  Gemeiniglich  aber  fechten  sie  nach  Art  der  alten 
Parther,  verlassen  den  Posten  und  kommen  den  Augenblick  wieder, 
sobald  sich  ihr  Gegner  zurückgezogen  hat.  Diese  Grundsätze»  ihrer 
Anführer  sind  ohne  Zweifel  sehr  richtig.** 

Der  allgemeine  Vorgang  zm*  Sicherung  und  Verbergung  der 
eigenen  Operationen,  Erkennung  und  Störung  der  feind- 
lichen war  ungefähr  folgender: 

Vor  Beginn  jedes  Feldzuges  bildeten  zwei  oder  mehrere,  aus  regu- 
lirten  und  irregulären  Husaren,  Grenzeni  (leichter  Infanterie),  einigen 
Infanterie-Bataillonen  mit  ihren  Bataillons-Kanonen,  hie  und  da  auch 
aus  1  bis  2  Kavallerie-Regimentern  bestehende  selbstständige  Korps  von 
einem  zum  anderen  Ende  der  Operationsft'ont,  das  heisst  auf  der  ganzen 
Linie,  auf  welcher  die  beiderseitigen  Heere  sich  begegnen  konnten,  einen 
sogenannten  Kordon,  der  im  Allgemeinen  der  Landesgrenze  oder  einer 
mit  dem  Gegner  früher  vereinbarten  Demarkationslinie  folgte. 

Die  Stärke  der  auf  diesen  Postirungen  verwendeten  Truppen  war, 

wie  uns  das  Beispiel  von  1758  zeigt,  mit  Bezug  auf  die  beträchtliche 

änge  der  Linie,  die  zu  beobachten  war,  keineswegs  bedeutend,  verhäll- 

issmässig,  selbst  im  koupirten  Teirain,  sogar  sehr  gering,  —  Eine  öster- 
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»khische  Postirung  ini  siebenjährigen  Krir^r  >:  ä>:  v- 
fcnLwas  in  späteren  Feldzü^t-n  uuwr  orr  b-z-    i:. -:^  .•    :-     -    .:. : 
iCordoDsystem*  als zweckwidrijft-  V-rzrü^Juii*:  :-r>:r'  'L^'f:-  :.  .:  r  -..  - 
Irtadelt  wurde.  Es  war  nruniicb  di»-  WriLr-L  jl«-  ->:  ^:r-."£rlf  -  -  :.•   -.-.  ; 
»Kchiedene,  den  wechselndfU  TrrraJii-.  -:#:•::_-:.    i:  i    •  :. i.    :-:    A   :- 
jUhm^'s-Verhältnissen  in  selir  oi»i»^«nijri-r  Wr.r-   i:.*-::.^.--*- .    •!-  .-^  ^r. :. 
lUich  die    zwischen    den  Hauplhrrr-L    ^  -    ^tV--.---.   >-:'-  :-i  r:  - 
Wer  Heere  liegenden  und  die  Wfg?äiir-r-i  T-r..-    :. — :  L_' 
fc  zwischenliegenden  nur  schwach  •.••>r  -tlj   -  .-.■■Ti  ;. .   •  _ 
tertit.  als  der  Zusammenhang    •rri.ri-'.i-.r    S.     ■•i.'    IT'*    :.-   K"- 
fWder  Front  und  in   der  exj^onirtri:  rrv:.:-:.  }'.«.:£-    :• :  Hfi-i'^:-.— . 
ffaner  wo  sie  im  Leitmeritzer  lüvi^r  ö-l  Tr-: ;--:.    i—  J-    :::. ^j*  :      - 
Idh und  nächst  Troppau  jenen  d»->  PriiiZr:.  W:r.*-:..;-:v  j*?,;- :.'.:•-:  ... 
lÄrbr  und  dichter,  durch  rückwärts  a-%'-:-:r.-:r  };— >-r. ■:-  :.  ■     .:.:    : 
Nth  fortifikatorische  Hiltsmittel   widrr-tiij'irr-iL.is:- :    ^•-:^i.r.-..    ..:    :  ;. 
l'Bwischenliegenden  Strecken  nur  =-rfir  ^'.irAi.:.  ^:. :  ..;.:..-  f;.^.  r.-.  I». 
lutb- war,  wo  ihr  feindliehe  Kräfte  ^•♦>'*-:.ü"!.-:.ä^-:..    .  .:.  Av  .:.*^ir:- : 
[fUdeLdie  so  lange  Widerstand  l-i^i»  !»-ll  ü.-  :lr  -ii-  :-">•*•:-■:-:.  tjr-,- 
iig  war.  sonst  bestand  sie  nuj*  au:-  B-oba'.:.:  ^•-*:-:  ■••:-:* :  -.-  z-:*:;- .  a-.^ 
il^^chtende  und.  wenn  nOtlii;^.Wi«Jrr«rtä:. :  .-!-•.-..  j-  '•:•:  -i-  •.  Ar.^Ti* 
■Wende  und  in  lediglich  lieobacht»-ijde  Ti.r..-. 

Dil' ^Postirung'  bestand  in  erst-r  Lir.i-  '.:-.--*..   :--  •■.:.- r  K*v   v.   . 


len  Husaren-Patrouillen:  die  *chw: 
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''■tmiflizier  und  vier  Husan-n.  .>!•-  wi.:-.j- :  .    -   :..i  .        .   W    ;.•  ji;.  / 
efft'nden  Punkte  durch -iO  bi*  *^/jM<i:.:.  -"a.-fe- A: ': -.  .,:• :   K: 
Weiter  Linie  unterstützt,  di»- ru-i.-:  a ;:    .• :.    •:•:   >.   ;  '   : -:     •  ;  K 
»likatioiien    in    ^^ünsti^en   Vt.-nii-j'i  .•:*:..■'-•.-..  .:,^-.:.    ;.  .••     •     ■■  : 
11  stunden,  jeden  Au;:i-iibiii:k  :-:•::.  '.:  • :-..     : .  -  ■ 
wo<s  nöthig  wurde.    D-r  Aijfij- /i:.^*--    .:. ;   V.  :- 
ie  also  durch  aus  Kavall»-ri»-  un-l  i-JM/.- :  i:.'-.:/-: 
igen  besorgt   un«!  sind  .-•hoii  a  .:  •:• :  P  -•  :\.:_- 
Wtr  Infanten«*  nunierisih  iij»-lirt".i' h  -t  "ir»  :   .  -  ;  •  li« 
1J.V<  bt-i  di*m  Korps  London  urj«!  h^j'k'V.   :..-•  /.r  .:.... 
*?ffende  hil'anti'rie   war  da-  Mu-t-i  -i:.-:   t'  .  :.-:..    - :  : 
^'tlith.  in  der  T«*rrainbenrjtziui;i  ---hr  ^•-*-  :,!  y;*.   '.:■•  :!.-: 
?L  den  Reiter  überall  dazu  »ji/- r-*  Vz» :..   v.     •:   ' 
(e. 

We  hinter  der  Kfr-ti»-  ausserha:i>   o»  -  A/Lj- v»  ;:■  u.'j«  -    -t-i.'ri;^>  j. 
l'^täiidi^en    Truppenkorfier    «  Vrirj.o-:«  «ir---: .» j.       ij-'i  'j;-  .n    -^'.iii^- 
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Infanterie-Bataillone,  1  bis  2  oder  mehr  Kavallerie-  (Husaren-)  Regimenter. 
So  finden  wir  1758  hinter  der  Linie  Albendorf- Adersbach  6  Bataillone. 
2  Husaren-Regimenter,  1  Kavallerie-Regiment  und  1000  ^kommandirte 
dt*utsche  Pferde".  Hinter  der  Linie  Adersbach-Braunau  standen  6  Batail- 
lone, 2  Husaren-  und  1  Kavallerie-Regiment;  hinter  den  Vorposten  im 
(ilatzischen  3  Bataillone  und  1  Kavallerie-Regiment  u.  s.  w. 

Das  Kundschaftswesen  befand  sich,  wie  es  scheint,  fast  ausschliess- 
lich in  den  Händen  der  Kommandanten  der  selbstständigen,  dem  Feinde 
zunächst  stehenden  Korps.  Die  wohlbezahlten  ^Kundschafter^  haben 
auch  Alles  berichtet ,  was  durch  sie  in  Erfahrung  zu  bringen  war  ; 
beispielsweise  1758  schon  im  Winter,  dass  Friedrich  eine  Operation  nach 
Mähren  plane. 

Mit  dem  Beginne  der  Operationen  wurde  die  Kette  und  wurden  ihn- 
einzelnen  Theile  nach  allen  durch  die  Umstände  geforderten  Richtungen 
bewegUch,  und  zwar  immer  mit  der  Tendenz,  einerseits  den  Zusammen- 
hang zu  erhalten,  anderseits  den  Feind  zu  umwickeln,  sowohl  zum  Zwecke 
der  besseren  Beobachtung  von  der  Seite  her,  als  auch  zum  Zwecke  der 
Bedrohung  und  Beunruhigung  der  feindlichen  Flanken  und  des  feindlichen 
Rückens.  Diese  Tendenz  trat  nicht  nur  in  dem  Bestreben,  die  feindlichen 
Truppen-  und  Train-Kolonnen  als  Ganzes  zu  umfassen,  sondern  auch  in 
dem  weiteren  Bestreben  hervor,  sich  zwischen  die  getrennten  feindlichen 
Heereskörper  hineinzuschieben.  Indem  sich  die  Kette  um  die  Flanken  der 
feindlichen  Kolonnen  herumschlang,  deckte  sie  die  Flanken  des  eigenen 
F^chiquiers;  indem  sie  sich  zwischen  die  feindlichen  Kolonnen  hineinschob, 
gewann  sie  nicht  nur  noch  bessere  Einsicht,  sondern  unterbrach  oder 
verzögerte  doch  den  Verkehr  zwischen  den  einzelnen  feindlichen  Heeres- 
l  heilen. 

Dieser  Tendenz  entsprechend,  sehen  wir  die  Postirungsketten  bei 
Beginn  jedes  Feldzuges,  sowie  sich  die  feindlichen  Truppen  aus  den  Kan- 
tonnements  nach  gewissen  Punkten  hin  zu  konzentriren  anfangen,  von 
allen  Seiten  her  sich  gegen  diese  Punkte  wenden.  Die  Kette  verkürzt  sich. 
sowie  die  feindlichen  Hecreskörper  zusammenrücken,  um  sich  in  dei* 
Folge  der  feindlichen  Kräftevertheilung  entsprechend  zu  verkürzen  oder 
zu  verlängern  nach  Massgabe  der  eigenen  und  feindlichen  Bewegungen, 
hier  zurück-,  dort  nach  vorne  auszubiegen. 

Auf  diese  Weise  wurde  die  Kette  im  Bereiche  der  feindüchen  Massen 
durch  Verminderung  der  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Gliedern 
von  selbst  stärker  und  bestand  ausserhalb  dieses  Bereiches  nur  aus 
kl(*inen,  weit   von  einander  entfernten,  schwachen  Patrouillen.  Die  Vor- 
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pc»stenreserven  rückten  hinter  jene  Tlieile  der  Kette,  welche  den  feind- 
lichen Massen  gegenüberstanden  und  verlielien  diesen  eine  angemessene 
liefensiv-  und  OflFensivkraft. 

Wohl  eingerichtete,  sicher  und  schnell  funktionirende  Kavallerie- 
Hrdonnaiizkurse  zwischen  den  selbstständig^^n  Korps  und  dem  Armee- 
Hauptquartier  setzten  dieses  letztere,  oft  in  überraschend  kurzer  Zeit, 
mittelst  kurzer  aber  sehr  präciser  Meldungen  über  die  Sachlage  in 
k'enntniss  und  somit  in  die  Lage,  die  Kette,  wo  es  nöthig  war,  zu  ver- 
-lärken,  und  hinter  den  in  richtig  gewählten,  starken  Defensivstellungen 
längere  Zeit  widerstandsfähigen  selbstständigen  Korps  zu  machen,  was  es 
wollte. 

Der  Theil  der  Kette,  den  der  feindliche  Angriff  traf,  wich  von 
lein  Angriffspunkte  exzentrisch  zurück,  jedoch  immer  so,  dass  sich  zwar 
(lit-  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Kettengliedern  vergrösserten. 
der  Zusammenhang  aber  weder  zwischen  diesen  Kettengliedern,  noch 
iiiit  jenen  verloren  ging,  die  ihre  Position  beibehalten  konnten.  So  musste 
-i'h  die  Postenkette  Jahnus'  im  März  1758  aus  der  Gegend  von  Habel- 
-<  hwerdt  ungefähr  auf  die  Linie  Sentlenberg-Landskron  zurückziehen. 
Dt-r  Zusammenhang  ging  aber  weder  unter  den  Gliedern  des  delogirten 
Ketlentheiles  selbst,  noch  auch  rechts  mit  der  Kette  de  Ville's  bei  Altstadt 
»ier  jener  Loudon*s  bei  Wünschelburg  verloren. 

Die  dem  Angi-iffe  nächststehenden,  aber  nicht  unmittelbar  ange- 
:riflenen  Kettentheile  waren  immer  bestrebt,  sich  gegen  die  Flanken  der 
»-iiidlichen  Kolonnen  zu  wenden,  vor  welchen  der  direkt  angegriffene 
Kfltentheil  zurückwich —  so  1758  einTheil  der  leichten  Truppen  London  s 
:p*n  Fouque  —  so  das  Husaren-Regiment  Kärolyi  gegen  die  rechte 
Flanke  der  von  Troppau  auf  Olmütz  vorgehenden  Kolonnen  des 
Königs. 

Entbehrlich  werdende  Theile  der  ursprünglichen  Kette  wurden  eiii- 
farh  eingezogen,  so  1758  die  sächsische  und  polnische  Kavallerie,  die 
"'-Mich  Weisskirchen  gestanden  war;  in  der  bisherigen  Stärke  nicht  mehr 
erforderliche  Theile  wurden  den  Umständen  entsprechend  geschwächt, 
-'  dif  Kette  im  Braunauer  Kreise  durch  Buckow,  als  der  König  sich  1 758 
Aijf  «l^in  Rückzüge  Königgrätz  näherte. 

Wo  neue  feindliche  Streitkrätle  auftraten,  wurde  ihnen  in  der 
i'«'tn-ffenden  Richtung  sofort  eine  ^Kette  gegenübergestellt*'  wenn  gegen- 
ib^Tgestandene  feindliche  Streitkräfte  sich  seitwärts  bewegten,  wurde  die 
Kwie  nach  der  betreftenden  Seite  verlängert  und  zwar  immer  mit  dt»r 
Tt^ndrnz,  di'ii  äusseren  Flügel  den  feindlichen  Teten  vorzulegen. 


fni  der  Gegner  den  ROckzQfraii,  eo  fol^rten  ihm  äie 
sofort,   lind  /war  nichl  so  sehr  gegen  <iie  Qiieuen  seiner  Kolonnen,    all 
Iflngs  beider  Planken  mit  der  Tendenz,  den  Teten  vorzukommen. 

Der  bei  der  Kiivalleric  überall  zu  Tage  tretende  Offensivsinn,  de« 
Bi'streben.  dem  Feinde  unter  allen  Umständen,  bei  jeder  Gelegenheit  eines 
-Streicli"  zu  versetzen,  hatte  zur  natürlichen  Folge,  dass  sieh  die  Retlep* 
Parteien,  die  zur  Versehung  des  Sicliermins-  und  Nachrichtendienstes 
feindliclien  Truppen-  und  Trainkolomien  von  allen  Seiten  um^chwänol 

—  mochte  sich  der  Feind  vor-,  zurück-  oder  irgendwie  seitwärts  bewej 

—  wo  es  irgend  möglich  war,   also  von   allen  Seiten  her  durch  kleilWi 
Unternehniiingeii  dem  Feinde  immer  in  sehr  unangenehmer.  Öfter 
unleidlinher  Weise  Tühlbar  macliten. 

Das  Beobaclitungsgeschäft  war  immer  mit  einem  sehr  lebhi 
kleinen  Kriege  längs  der  ganzen  Äusdehuimg  der  Kette  verbunden. 

Jedes  Kettenglied  sicherte  sich  selbst  duich  kleine  Reiterpatroiiilli 
unterliiell  durch  diese  die  Verbindung  mit  den  neben  befUidlic 
Gliedern;  führte  seine  kleinen  Unternehmungen,  je  nach  dem  Terrain 
sonatigen  Umständen  mit  der  Kavallerie  oder  leichter  GrenzbifantexH 
oder  mit  beiden  zugleich  aus.  Letztere  hatte  immer  die  Aufgabe.  d«*l 
Kavallerie  im  Falle  des  Misslingeng  Defileen  im  Rücken  frei  ** 
lialten. 

Plante  man  selbst  ein  Manöver,  einen  Aitgrift',  so  begann  man  stÄt 
damit  1.  in  der  betreffenden  Richtung  entweder  die  vorhandene  Kette 
verstärken   oder  eine  neue  zu  etabliren,   2.  auch  jene  Ketten  tn 
stäriten,  welche  mit  Bezug  auf  die  Stellung  der  eigenen  Armee  zur  fi 
liehen,  zur  besseren  Maskirung,  Geheimhaltung  der  beabsichtigten  Be' 
gung,  Verstärkung  erhalten  mussten.  Solche  Verstärkung  geschah 
Ihunlichst  derart,  dass  sie  der  Feind  nicht  gewahr  wm-de,  so  also, 
sich  in  Stellung  und  Stärke  der  vordersten  Postenhnie  niclits  änderte, 
Feind  nicht  aufmerksam  gemacht  wurde,  sondern  nur  in  dem  Falle, 
er  die  vorderen  Posten  zurückwarf,  hinter  diesen  längeren  Widei 
fand.  Die  Stärke  und  Zusammensetzung  der  dem  betreffenden  Kell 
Iheile   zugewiesenen   Unterstützung   wurde   in   allen   Fällen   nach 
Terrain  und  niil  der  Anforderung  bemessen,  dass  der  betreffende  Kell 
theil  (das  betreffende  selbstständige  Korps,  Manöverpivot)  einem  fei 
liehen  Angriffe  während   des  Manövers  so  lange  die  Spitze  biete, 
Nüthig  war,   das   Manöver  ungestört  zu  vollenden.  —  nach  U: 
so  lange,  bis  andere  Dispositionen  erlassen   um!  rechtzeitig  u 
Werden  koiuileii. 
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So  hat  Daun  1758  zum  Marsche  von  Skalitz  nach  Leitomischl  die 
Postenkette  im  Braunauer  Kreise  Front  nach  Norden  stehen  lassen,  ja 
>e\be  durch  das  Korps  Harsch ,  jene  des  Generals  Jahnus  durch 
das  Korps  London,  das  sich  zwischen  ihr  und  dem  Hauptheere  bewegte, 
vi^rstärkt.  So  wie  sich  Daun  von  Leitomischl  gegen  das  feindliche  Heer 
bei  Olmütz  in  Bewegung  setzte,  oder  schon  früher,  wurde  eine  neue  Beob- 
achtungskette durch  die  Korps  London  und  Jahnus  gebildet,  die  im 
Allgemeinen  senkrecht  auf  der  Irüher  etablirten  Kette  stand.  Während 
der  Fortsetzung  der  Bewegung,  südlich  um  Olmütz  herum,  sehen  wir 
fortwährend  bei  eintretendem  Bedarfe  die  Beobachtungskette  in  der 
t^rwähnten  Weise  zur  Maskirung  und  Sicherung  des  Flankenmarsches 
zunächst  durch  grosse  Kavalleriekörper  verstärken.  Auf  dem  Marsche 
von  Prödlitz  über  Kojetein  nach  Gr.  Teinitz  wurde  ausserdem  hinter  der 
Postenkette  St.  Ignon's  durch  die  Garabiniers  und  Grenadiere  zu  Pferde 
nne  Ävantgai'de  gebildet,  die  in  der  Folge  die  Postenkette  verstärkte  und 
verdichtete. 

Die  Kette  wurde  übrigens  nur,  wo  es  dem  Terrain  entsprach,  vor- 
wiegend durch  Kavallerie  verstärkt:  im  entgegengesetzten  Falle  bestand 
?ie  auch  nur  aus  Kroatenposten,  die  unter  Umständen,  dem  Zwecke  der 
Verschleierung  und  Festhaltimg  einer  gewissen  Linie  zu  entsprechen, 
anch  zu  fortiflkatorischen  Hilfsmitteln  griffen.  So  bestand,  wie  wir 
gesehen  haben,  der  Schleier,  hinter  welchem  sich  der  nächtliche  Angriffs- 
marsch  nach  Hochkirch  verbarg,  gar  nicht  mehr  aus  Kavallerie,  sondeni 
l»diglich  aus  einer  Reihe  Kroatenposten,  die  sich  hinter  einer  verhauenen 
Waldlisiere  „gesetzt**  hatten. 

Die  Manöver  haben,  wie  wir  gesehen  haben,  meist  in  Umge- 
hungen eines,  auch  beider  feindlichen  Flügel,  häufig  auch  in  einer 
Seitenbewegung  bestanden,  dem  Gegner  in  der  Richtung  nach  seinem 
•s^-itwärts  gelegenen  Operationsobjekte  zuvorzukommen.  Alle  diese 
Bewegungen  geschahen  hinter  dem  mehrerwähnten  Schleier  in  der  Regel 
zur  Nachtzeit  und  ausserdem  hinter  verbergenden  Terraingegenständen, 
Höhenzügen,  Wäldeni,  weil  sie  dadurch  der  Wahrnehmung  des  Gegners 
vollends  entzogen,  ein  feindlicher  Angriff  auf  die  den  Schleier  bildenden 
Abtheilungen  noch  weniger  wahrscheinlich,  jedenfalls  für  den  Gegner  die 
Aussicht,  den  Schleier  zu  durchbrechen,  eine  äusserst  geringe.  Alles  in 
Allem  also  die  meiste  Garantie  geboten  war,  die  beabsichtigte  Bewegung 
nicht  nur  der  Wahrnehmung,  sondern  auch  jeder  Störung  zu  entziehen. 

Eine  Leitung  der  zmn  Sicherungs-  und  Nachrichtendienste  be- 
4iimnten  Abtheilungen  durch  das  Armee-Hauptquartier  fand  im  Allge- 
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jneiuon  gar  nicht  statt,  bestand  eigentlich  nur  in  einer  kurzen  W*Msun^  an 
den  Führer  über  die  ihm  zugewiesene  Aufgabe  und  einer  Mitiheihui^ 
über  die  rechts  und  links  agirenden  Korps  und  die  diesen  Korps  zu- 
getheilten  Aufgaben.  Alles  Weitere  war  den  Kommandanten  dieser  Kori»^*. 
die  freilicli  sämmtlich  sehr  intelligente  und  erfahrene  Generale  und  Stabs- 
offiziere waren,  gänzlich  überlassen,  und  zwar,  wie  schon  der  während  des 
ganzen  siebenjährigen  Krieges  erzielte  Erfolg  darthut,  mit  sehr  gutem 
Grunde. 

Indem  nämlich  diese  eminent  praktischen  und  findigen  Offizien» 
alle  nach  demselben  einfachen  Grundsatze  ihre  Kavallerie-Patrouillen  und 
die  diese  unterstützenden  Kroatenabtheilungen  unter  allen  Umständoii 
im  Angriffe  und  in  der  Vertheidigung,  auf  der  Vorrückung,  im  Rückziige 
und  auf  dem  Seitenmarsche  so  nahe  vom  Feinde  hielten,  als  es  dieser 
irgend  gestattete,  ergab  sich  die  beste  der  von  der  Kette  der  Siche- 
rungs-  und  Beobachtungsabtheilungen  einzunehmenden  Stellung  immer 
von  selbst.  Indem  man  im  Grossen  und  Kleinen,  was  vom  Feinde  gegen- 
über stand,  stets  mit  der  Kette  zu  umfassen  suchte,  überall  das  Beoh- 
achtungsgeschäft  mit  dem  „kleinen  Kriege^  gegen  Flanken  und  Rücken 
des  Gegners  verband,  sich  überhaupt  namentlich  meist  auch  in  Bezu^' 
auf  Verpflegung,  ganz  auf  eigene  Füsse  stellte,  immer  die  Verbindung  und 
Verständigung  mit  dem  Armee-Hauptquartier  und  den  Nebenkorps  anzu- 
bahnen und  zu  erhalten  wusste,  immer  für  schnellste  Vermittlung  alh'r 
Meldungen  und  Befehle  sorgte,  erfreute  man  sich  steter  Sicherheit,  erfuhr 
man  stets  Alles,  was  beim  Feinde  vorging,  auch  jede  günstige  Gelegen- 
heit zum  Angriffe  im  Grossen  und  im  Kleinen.  Indem  die  Führer  der  selbst - 
ständigen  Korps  überall  und  immer  dieselben  einfachen  und  richtigen 
Grundsätze  mit  seltenem  Verstände  zur  praktischen  Geltung  brachten, 
erfüllten  diese  Korps  die  verschiedensten  Zwecke,  waren  insbesondere 
die  Roiterpatrouillen  recht  eigentlich  Auge  und  Ohr  des  Feldhemi,  und 
zwar  ohne  dass  sich  dieser  des  Weiteren  viel  zu  kümmern  brauchte. 

Der  Feldherr  hatte  in  der  Gestalt  der  zwischen  seinem  Haupt- 
quartier und  den  detachirten  Korps  schnell  und  sicher  funktionirenden 
Kavallerie-Ordonnanzkurse  alle  Fäden  in  der  Hand,  war  stets  Herr  seiner 
Entschlüsse,  hatte  zur  Ueberlegung  und  Ausführung  immer  Zeit  —  er 
konnte  stets  überraschen,  aber  nie  überrascht  werden.  T^'r^ain,  Tage<- 
oder  Jahreszeit  machten  da  keinen  Unterschied.  Keiner  der  österreiehi- 
schen  Feldherren  hatte  je  nöthig,  die  detachirten  Korps  oder  doch  die 
von  diesen  gebildete  Beobachtungskette  bis  an  gewisse  Linien  hu  Terrain 
hieben,   ihnen   bezüglich    der  Entfernungen,  die  sie  einzuhalten 
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üben,  wie  der  Erfolg  genugsam  zeigt,  das  Wahre  erkannt,  —  es  dürlte 
oiprdieVenuuthuug  ausgesprochen  werden  können,  dass  iln*  diesfälliger, 
iben geschilderter,  einfacher  Vorgang  auch  für  lieutige  VerhfiHnisse  liohen 
■dmehr  Werth  hat,  als  die  zahllosen,  meist  auch  recht  verwickcUen 
%jleuie,  welche  neuere  Theoretiker  für  diesen  Dienst  vorgeschlagen 
Uien. 

Es  dürfte  der  Aufmerksamkeit  des  Lesers  ohnehin  kaum  entgangen 
San.  dass  die  selbststandigen  Korps,  dir  im  siebenjährigen  Kriege 
in  Nachrichten-  und  Sichernngsdienst  besorgten,  keuieswegs  mit  dem 
»aunieüfallen,  was  wir  heute  unter  vorgeschobenen  Kavallerie-Divisionen 
wstehen.  Sie  hatten  dem  Zwecke  solcher  nur  bei  Beginn  der  Opera- 
ÜDoeD  ausschliesslich  zu  genügen,  in  der  Folge  dienten  sie  ganz  nach 
tottf  gleichzeitig  auch  anderen  Zwecken.  Sie  waren  auch  keine  grossen 
Iwüleriekörper  in  unserem  Sinne. 

Die  selbstständigen  Korps  im  siebenjährigen  Kriege  waren  eigent- 
fcfc  nur  in  allen  Richtungen,  in  welchen  man  auf  den  Feind  stossen 
«nie,  vorgeschobene,  aus  allen  Waffen  zusammengesetzte  Avantgarden, 
fc  einen  Theil  und  zwar  keineswegs  immer  d<^n  gröbsten  Theil  ihrer 
•willerie  in  grössere  und  kleinere  Patrouillen  aufgt^löst,  in  Form  einer 
^^  iii  bedeutender  Breite  auftretenden  Kette  so  langte  feindwärts  vor- 
^  liessen,  bis  er  auf  den  F(;ind  traf,  und  ihn  durch  grössere  und 
"ÄU're  meist  auf  den  Kommunikationen  folgende  Abtheilungen  leichter 
•fcjlerie  unmittelbar  unterstützten.  Das  Gros  dieser  Avantgar(h»n  — 
*iwelcheiii  der  Rest  der  Kavallrrir —  folgte  in  einer  den  gegebenen 
frfüitnijjsen  entsprechenden  Entfernung  der  Krttc 

ÜiistT  Zusammensetzung  und  Gliederung  entsprechend,  versahen 
*M'Kurp>  einfach  dt-n  Dienst  der  heutigen  Avantgarden,  nur  mit  dem 
Qltra-hii'd«*.  dass  sie  an  keinr  bestinunte  Entfernungen  vom  (^ros, 
»dem  an  die  Regel  gebunden  waren,  hart  um  Feinde  zu  bleiben,  und 
i»die  lagi.'rnde  oder  marschirmde  ArnuH»  für  dir  Sicherheit  im  engeren 
Wir  durch  besondere  Abtheilungen  sorgte,  dii-  bei  drr  irrossrn  Siclu^r- 
i'.  die  schon  die  Kette  gt^währle.  meist  schwach  waren.  Sehr  häutig,  ja 
af  meistens  bewegte  sich  die  k.  k.  Armre  rechts  oder  links,  st'itwärts 
r  hinter  den  selbstständigen  Korps  um  einen  ilnvr  Flügel  herum,  es 
ilen  also  die  Korps  nach  neuerer  Rezrichnung  als  Manoverpivots. 

Die  verhältnissmässig  schwaciicn  RcMterabtheilungt^n.  die  in  ersltT 
.' aiiflraten.  zrigen  uns,  dass  man  zurZtMl  dr<  sicbrujjihrigen  Krieges 
en*.  schwache  Tatrouillen,  die  sich  leicht  im  'J'errain  vcrlxMgen,  vom 
er  aläo  schwer  zu  entdecken  sind,  für  das  Beobachtungsgeschäft 
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Erwägt  man,  da.ss  unsere  damaligen,  militärisch  ohne  Frage  sehr 
intelligenten  Gegner  auf  dem  Wege  de«  Drillens  wenig  erzielten,  unsere 
leichten  Truppen  dagegen  ohne  umständliche  Anwendung  dieses  Mittels 
vorzüglich  geeignet  waren,  so  ergibt  sich  schon  aus  diesen  Tliat- 
sachen,  auf  direktem  und  indirektem  Wege,  dass  sich  die  Truppe  für 
den  Sicherungs-  und  Nachrichtendienst  niemals  durch  Detailvorschriflen 
und  Drillen,  sondern  nur  durch  gründliche  Belehrung  über  gewisse  allge- 
meine Grundsätze  für  den  Sicherungs-  und  Nachrichtendienst  abrichten 
lässt. 

Das  „Wie"  der  Anwendung  dieser  Grundsätze  fand  einst  drr 
Mutterwitz,  der  Instinkt,  die  Spürnase,  wenn  man  will,  des  Husaren-  oder 
Grenzer-Rekruten  nach  nur  einiger  Unterweisung  durch  die  Offiziere, 
Unteroföziere,  hauptsächlich  die  älteren  Soldaten  sehr  leicht  und  schn<^ll. 
Das  in  dieser  Richtung  im  Erbfolge-  und  siebenjährigen  Kriege  erzielte, 
überraschend  günstige  Resultat  ist  lediglich  dem  auf  dem  Wege  des 
Anschauungsunterrichtes  erzielten  Einschärfen  einiger  weniger  Haupl- 
grundsätze,  der  Nöthigung  jedes  einzelnen  Mannes,  über  das  »Wie*'  dt-r 
Anwendung  im  konkreten  Falle  selbst  nachzudenken,  das  „Wie*^  selbst  zu 
finden,  kurz  gesagt  also,  der  Anregung  zu  selbstständigem  Denken  un<l 
diesem  selbst  zu  verdanken. 

Der  Rekrut,  der  heute  aus  den  Ländern  der  Stefanskrone  und 
Nebenländern  zu  den  Husaren-Regimentern,  den  betreffenden  Infanterie- 
Regimentern  und  Jäger-Bataillons  einrückt,  ist  weit  weniger  von  dem 
Husaren-  und  Grenzer-Rekruten  des  siebenjährigen  Krieges  verschieden, 
als  man  glauben  sollte  —  er  bringt  ohne  Zweifel  im  Gegentheile  dieselben 
trefflichen  Anlagen  für  den  kleinen  Krieg  mit,  wie  sein  Vorgänger  im 
18.  Jahrhundert. 

Die  auf  so  einfachem  Wege  im  18.  Jahrhundert  erzielten  Resultat!» 
dürften  den  hohen  Werth  der  damaligen  Methode  genugsam  erweisen 
und  die  Frage  nicht  ganz  unberechtigt  erscheinen  lassen,  ob  denn  jene 
Methode  nicht  auch  heute  vielfach  anwendbar  wäre. 

Die  wenigen  im  siebenjährigen  Kriege  für  den  „Felddienst*  bestan- 
denen Vorschriften  sind  selbstredend  sehr  kurz,  entwickeln  lediglich 
gewisse  allgemeine  Grundsätze ;  das  „Wie"  der  Anwendung  blieb  den 
Ausführenden  überlassen. 

Für  die  Art  und  Weise  der  Versehung  des  Sicheioings-  und  Nach- 
richtendienstes im  strategischen  Sinne  gab  es  vollends  gar  keine  ofliziellen 
Vorschriften.  Die  kommandirenden  Generale  verfügten  einfach,  was  ihre 
reiche  Erfahrung  ihnen  als  thatsächliches  Bedürfniss  gelehrt  halle.  Sie 
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lial»eiL,  wie  der  Erfolg  genugsam  zeigt,  das  Wahre  erkannt,  —  es  dürfte 
?osrar  die  Vermuthung  ausgesprochen  werden  können,  dass  ihr  diesfulliger, 
••ben  geschilderter,  einfacher  Vorgang  auch  für  heutige  Verhältnisse  hohen 
luid  mehr  Werth  hat,  als  die  zahllosen ,  meist  auch  recht  verwickelten 
Systeme,  welche  neuere  Theoretiker  für  diesen  Dienst  vorgeschlagen 
Laben. 

Es  dürfte  der  Aufmerksamkeit  des  Lesers  ohnehin  kaum  entgangen 
-«•in.  dass  die  selbstständigen  Korps,  die  im  siebenjährigen  Kriege 
•li*n  Xaehrichten-  und  Sicherungsdienst  besorgten,  keineswegs  mit  dem 
£iL5ammenfallen,  was  wir  heute  unter  vorgeschobenen  Kavallerie-Divisionen 
verstehen.  Sie  hatten  dem  Zwecke  solcher  nur  bei  Beginn  der  Opera- 
tionen ausschliesslich  zu  genügen,  in  der  Folge  dienten  sie  ganz  nach 
Bedarf  gleichzeitig  auch  anderen  Zwecken.  Sie  waren  auch  keine  grossen 
Kavalleriekörper  in  unserem  Sinne. 

Die  selbstständigen  Korps  im  siebenjährigen  Kriege  waren  eigent- 
jch  nur  in  allen  Richtungen,  in  welchen  man  auf  den  Feind  stossen 
kunnte,  vorgeschobene,  aus  allen  Waflfen  zusammengesetzte  Avantgarden, 
lie  einen  Theil  und  zwar  keineswegs  immer  den  grössten  Theil  ihrer 
Kavallerie  in  grössere  und  kleinere  Patrouillen  aufgelöst,  in  Form  einer 
-t.ls  in  bedeutender  Breite  auftretenden  Kette  so  lange  feindwärts  vor- 
.'t'hen  Hessen,  bis  er  auf  den  Feind  traf,  und  ihn  durch  grössere  und 
tit.iücre  meist  auf  den  Kommunikationen  folgende  Abtheilungen  leichter 
liilanterie  unmittelbar  unterstützten.  Das  Gros  dieser  Avantgarden  — 
!>♦  i  welchem  der  Rest  der  Kavallerie  —  folgte  in  einer  den  gegebenen 
Vj*rhältnissen  entsprechenden  Entfernung  der  Kette. 

Dieser  Zusammensetzung  und  Gliederung  entsprechend,  versahen 
iu  >c  Korps  einfach  den  Dienst  der  heutigen  Avantgarden,  nur  mit  dem 
^'aterschiede,  dass  sie  an  keine  bestimmte  Entfernungen  vom  Gros, 
ondem  an  die  Regel  gebunden  waren,  hart  am  Feinde  zu  bleiben,  und 
lii^s  die  lagernde  oder  marschirende  Armee  für  die  Sicherheit  im  engeren 
Sinnp  durch  besondere  Abtheilungen  sorgte,  die  bei  der  grossen  Sicher- 
**it.  die  schon  die  Kette  gewäiirte,  meist  schwach  waren.  Sehr  häutig,  ja 
Hj;.'ar  meistens  bewegte  sich  die  k.  k.  Armee  rechts  oder  links,  seitwärts 
•der  hinter  den  selbstständigen  Korps  lun  einen  ihrer  Flügel  herum,  es 
'Hinten  also  die  Korps  nach  neuerer  Bezeichnung  als  Manöverpivots. 

Die  verhältnissmässig  schwachen  Reiterabtheilungen,  die  in  erster 
liriie  auftraten,  zeigen  uns,  dass  man  zur  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges 
fcj^inere,  schwache  Patrouillen,  die  sich  leicht  im  Terrain  verbergen,  vom 
^>*l^eT  also  schwer  zu  entdecken  sind,  für  das  Beobachtungsgeschäft 
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geeigneter  hielt,  als  grosse.  Die  Thatsache,  dass  diese  kleinen  Patrouillen 
ihrer  Aufgabe  immer  gerecht  wurden,  nur  äusserst  selten  einer  Unter- 
stützung von  rückwärts  bedurften,  beweist,  dass  auch  diese  Anschauung 
eine  ganz  berechtigte  war.  Sie  bemerkten  oder  entdeckten  die  feindliche 
Sicherungsabtheilung,  wie  es  scheint,  stets  früher,  als  sie  von  ihr  bemerkt 
wurden,  gingen  dann  leicht  unbemerkt  an  ihr  vorbei,  wohin  sie  wollten 
und  ebenso  wieder  zurück.  Wurden  sie  aber  doch  entdeckt,  so  fanden  sie 
stets  den  Weg  zu  dem  Punkte ,  wo  die  im  Terrain  wohleingenisteto 
Kroatenabtheilung  zu  Fuss  zu  ihrer  Aufnahme  bereit  stand.  Obwohl 
diese  Patrouillen  mit  einer  Kühnheit  sonder  gleichen  zwischen  die  fein<l- 
lichen  Sicherungstruppen  durch,  an  die  feindlichen  Massen  herangingc»ii, 
wurde  doch  nur  äusserst  selten  eine  vom  Feinde  aufgehoben,  so  selten, 
dass,  wenn  ja  einmal  ein  Husarenkorporal  mit  drei  oder  vier  Husaren 
von  den  Preussen  abgefangen  wurde,  hicvon  als  von  einem  ganz  imgt - 
wohnlichen  Ereignisse  im  Operations-Journal  der  Armee  Erwähnung 
geschah. 

Zur  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges  war  in  der  österreichischen 
Kavallerie  bis  zum  Subalternofflzier  herab  viel  Verständniss  des  Krieges, 
daher  auch  viel  richtiges  Urtheil  über  Werth  und  Bedeutung  der  im  Auf- 
klärungsdienst(i  gemachten  Wahrnehmungen  vorhanden. 

Dass  man  im  siebenjährigen  Kriege  zur  Versehung  des  Sichenm^s- 
und  Nachrichtendienstes  keine  grossen  Kavalleriekörper,  sondern  aus 
allen  Waffen  kombinirte  Korps  verwendete,  findet  seine  Erklärung  neben 
der  weisen  Oekonomie,  die  man  mit  der  so  kostspieligen  und  so  (»minent 
wichtigen  Reiterwaffe  trieb,  in  dem  bei  Versehung  dieses  Dienstes  beob- 
achteten Vorgang  selbst  und  in  Erwägungen  strategischer  Natur.  Indem 
man  immer  damit  anfing,  die  Reiterpatrouillen  von  allen  Seiten  an 
den  Feind  herangehen  zu  lassen,  diese  Patrouillen  in  der  Folge  immer  ^o 
nahe  als  möglich  am  Feinde  blieben,  ergaben  sich  selten  Verhältnisse,  in 
welchen  es  im  Allgemeinen  auf  Entfaltung  besonderer  Schnelligkeit  ange- 
kommen wäre.  Die  Kette  der  Sicherungsabtheilung  brauchte  sich  im 
Allgemeinen  nicht  oder  nur  ausnahmsweise  hie  und  da  schneller  als  die 
eigenen  oder  feindlichen  Massen  zu  bewegen.  Nur  um  zwischen  d<'n 
feindHchen  Sicherungstruppen  durch,  an  die  feindlichen  Massen  heran- 
und  zwischen  ersteren  wieder  zurückzukommen,  bedurfte  es  besonderer 
Schnelligkeit.  Es  bestanden  also  ganz  folgerichtig  nur  die  hiezu 
bestimmten  vordersten  Detachements  aus  Kavallerie,  und  ebenso  war 
von  einer  ganz  richtigen  Erwägung  geleitet,  wenn  man  zur  ünter- 
ung  der  Kavallerie-Kommanden  leichte  Infanterie  bestimmte,  denn 
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diese  war  überall  zur  Hand,  wo  der  Reiter  aus  irgend  welchen 
<Jründen  gar  nicht  fortkam,  namentlich  auch  da,  wo  der  Reiter 
(Iflegenheit  zu  einem  „Streiche*'  ausgekundschaftet  hatte,  den  er  nicht 
-elbst  oder  doch  nur  mit  Unterstützung  der  Fusssoldaten  ausführen 
Koanie.  Da  endlich  das  detachirte  Korps,  wie  gesagt,  nur  in  erster  Linie 
fTir  Sicherheit  und  gute  Nachrichten  zu  sorgen,  in  zweiter  Linie  aber  als 
Avantgarde,  als  Flankenkorps,  Manöverpivot  zu  dienen  hatte,  wozu  sich 
der  pt>sse  Kavalleriekörper  nicht,  sondern  nur  das  aus  allen  Waffen  den 
Verhältnissen  entsprechend  zusammengesetzte  Korps  eignet,  so  erscheint 
auch  die  im  siebenjährigen  Kriege  beliebte  imd  stets  geübte  Art  der 
Znsanimenäetzung  der  vorgeschobenen  Korps  als  eine  höchst  zweck- 
mässige. Es  ist,  diese  Zweckmässigkeit  einzusehen,  kaum  nöthig,  daran  zu 
♦  rinnem,  wie  diese  Korps,  die  freilich  stets  bewährten  Händen  anvertraut 
waren,  dem  grossen  König  oft  wochenlang  zu  schaffen  gaben. 

Zu  überwiegender  Bedeutung,  zu  numerischer  Ueberlegenheit 
;rtlangte  die  Kavallerie  immer  erst  dann,  wenn  die  dem  Korps  zufallende 
Aufgabe  erforderte,  dass  dem  Feinde  auf  irgend  einem  Punkte  zuvor- 
^'ekommen  werde,  Zeitgewinn  erzielt  werden  sollte,  also  Schnelligkeit 
♦-rheischt  wurde.  Erst  dann  hat  man  der  höheren  Geschwindigkeit  wegen 
an  die  grösseren  Kavalleriekörper  appellirt. 

Die  feindlichen  Sicherungsmassregeln  beschränkten  sich  in  der 
li»gel  auf  eine  stehende  Vorpostenaufstellung  zur  unmittelbaren  Sicherung 
'Jt^  Lagers  oder  der  Stellung,  während  der  Märsche  auf  die  gewöhnliche 
Aussenhut.  Nur  hie  und  da  wurden  Versuche  gemacht,  die  Kette  der 
•>j=t»jrreichischen  leichten  Truppen  zu  durchbrechen,  oder  wurde  zur  Ein- 
liolung  von  Nachrichten  die  Absendung  grösserer  Kavalleriekommanden 
hi-i  an  gewisse  Pimkte  verfügt. 

Jene  Kette  hat  nie  mit  einer  in  ähnlicher  Weise  gebildeten  und 
;:eit»Heten  Kette  des  Feindes  zu  thu»  gehabt.  Wenn  sie  aber  auch  leichteres 
Spiel  hatte,  als  sie  gehabt  haben  würde,  wenn  die  Preussen  mit  einer 
>o|chen  entgegengewirkt,  so  blieb  sie  doch  sicherlich  auch  dann  das  beste, 
relativ  beste  Mittel,  den  Zwecken  des  Sicherungs-  und  Nachrichten- 
•ii<^nstes  zu  genügen. 

Das  Feuergefecht  der  Kavallerie  zu  Fuss  scheint,  da  seiner  fast 
'irpends  Erwähnung  geschieht,  im  siebenjährigen  Kriege  nur  selten  und 
Hl  beschränkter  Weise,  etwa  bis  zum  Herankommen  der  stets  nahe 
♦»•'tindlichen  Infanterie  in  Anwendung  gekommen  zu  sein.  Dass  man  nicht 
»vi  davon  hielt,  dass  man  nicht  der  Ansicht  war,  die  Kavallerie  könne 
•Idrch  das  Feuergefecht  von  der  Infanterie  unabhängig  gemacht  werden, 
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geht  schon  aus  dem  engen  Kontakt  hervor,  den  wh*  zwischen  InfanttM'ie 
und  Kavallerie  schon  im  Aufklärungsdienste  aufrechterhalten  sehen. 

Die  Leistungen  der  kaiserlichen  Kavallerie  im  Sicherungs-  und 
Nachrichtendienste  und  im  kleinen  Kriege  sind  ohne  Frage  nie  und 
nirgends  wieder  erreicht,  geschweige  übertroffen  worden;  sie  sind  aucli 
für  heutige  Verhältnisse  mustergiltig,  denn  im  Grossen  und  Allgemeiiit^ii 
lässt  sich  der  Aufklärungsdienst  heute  nicht  anders  versehen,  der  kleiin* 
Krieg  nicht  anders  führen,  als  zur  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges.  In  d<?r 
Vei'vollkommnung  der  Feuerwaffen  des  Gegners  liegt  für  den  beritteiK»ii 
Eclaireur  der  Gegenwart  sogar  nur  ein  Grund  mein-,  die  Kunst  der  vtT- 
borgenen  Annäherung,  des  gedeckten  und  verdeckten  Anschleichens,  dii* 
Kunst  des  Sehens  ohne  gesehen  zu  werden,  zu  üben,  die  dem  Husaren 
und  Kroaten  des  siebenjährigen  Krieges  so  geläufig  war.  Seine  eigen«* 
verbesserte  Feuerwaffe,  das  heute  so  ausgezeichnete  Gewehr  des  ihn 
unterstützenden  Fusssoldaten  gleichen  übrigens  den  Nachtheil,  in  den  er 
durch  die  Verbesserung  der  Feuerwaffen  gerieth,  grossentheils  aus. 

Vor  und  während  der  Schlacht  war  die  Verwendung  der 
kaiserlichen  Kavallerie  in  der  Regel  eine  den  strengsten  Anforderungen 
entsprechende  und  zwar  eben  so  sehr  in  Bezug  auf  die  Führung,  di(?  kaiiin 
irgend  ein  Vorwurf  trifft,  als  in  Bezug  auf  das  Verhalten,  die  Tapferkeit 
und  den  Appell  der  Mannschaft. 

Wir  sehen  die  Kavallerie  vor  jeder  Schlacht,  mochte  sie  Angriffs - 
oder  Vertheidigungsschlacht  sein,  des  eigenen  Heeres  Bewegungen  und 
Stellungen  dem  Gegner  wohl  verbergen,  jene  des  Gegners  verlässlich  luid 
rechtzeitig  klarstellen.  Der  angreifende  Gegner  gewinnt  zumeist  erst  im 
letzten  Augenblicke  und  selbst  dann  manchmal  nur  unvollkoumiene  Orien- 
tirung,  so  zwar,  dass  er  häufig  in  fehlerhafter  Richtung  losgeht,  den  Fehler 
zu  verbessern,  im  Kanonen-  oder  Kloinge  wehr  teuer  herummanövrirt  und 
über  solch'  schlechter  Einleitung  die  Schlacht  verliert.  (Kollin,  Torgau. ) 
Der  anzugnufende  Gegner  wird  in  der  Regel  einfach  überfallen,  erfährt 
von  den  Vorbereitungen  nicht  das  Geringste  (Hochkirch,  Liegnilz).  in 
allen  Fällen  geben  die  Generale  das  Di^tail  der  Angriffs-  und  Verthoidi- 
gungs-Dispositionen  erst  auf  Grund  der  von  der  Kavallerie  über  die  Vt^r- 
theidigungsstellung  oder  Angriffsbewegungen  des  Gegners  erstaltelen 
letzten  Meldungen. 

In  der  Schlachtstellung  ist  der  Kavallerie  stets  das  geeignete 
Aktionsterrain  zugewiesen  worden ,  wie  es  der  Boden,  die  eigenen 
Absichten  oder  Maassnahnien  des  Gegners  erheischten.  Von  der  Normal- 
Stellung  auf  den  Flügeln  der  Infanterie  ist  man  ohne  Weiteres  abgewichen. 
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renn  es  die  Umstände  erheischten.  So  finden  wir  dit'  Kavalhrie  bei  Kolin 
kils  in  der  Mitte,  theils  auf  dem  rechten  Flügel  der  Sclilachtlinie;  bei 
Toi^gau  die  Masse  auf  den  östlichen  Flügeln  beider  Treuen,  mc^hrere 
Ibtheilungen  des  Corps  d(^  res(»rve  hinter  dem  iTsten  Trefl(»n;  bei  Iloch- 
Brch  wird  trotz  des  schwicrigc^n  Terrains  die  Masse  der  Kavallerie  im 
Dunkel  der  Nacht  in  eine  Aufstelhmg  seil-  und  rückwärts  des  feindlichcMi 
fKgek  gebracht,  auf  den  der  üeberfall  geplant  war,  deim  aus  dieser 
Jichtang  musste  der  Angrifl'  den  meisten  Erfolg  versprechen. 

Die  vor  der  Schlacht  zur  Aufkläi-ung  verwundete  Kavalhjrie  räumte 
iieFront  des  eigenen  Heeres  erst  bei  Brginn  des  Gt^leehtes;  die  Flügtil 
kr  Kette  aber  befanden  sich  auch  wahrend  der  Schlacht  in  b(»iden 
Hanken  des  Gegners,  beobachteten  selbe  und  deckten  dadurch  jene?  des 
Hpneu  Heeres.  Die  vor  der  Schlacht  zur  Sicherung  verwendeten  Abthri- 
kiDgen,die  sich  ohnehin  in  dem  Maasse,  als  sich  die  feindlichen  Massen, 
Bö  welche  sie  sich  herumbewegt  hatten,  zur  Schlacht  (inander  näherten, 
■K'lir  zusammengezogen  halten,  wurden  als  Schlachtkavallerie  an 
rögnele  Punkte,  naturgt^mass  an  die  liusseri'n  Flügel  der  Sclilachlliiii(\ 
''wangezogen- 

Die  von  der  Kavallerie  während  der  Schlacht  zu  lns(^nd(;n  Aufgaben 
^*ä^den  vor  Allem  in  der  Fortsetzung  des  Sicherungsdienstes  gegen 
Wc feindlichen  Kräfte,  die  in  den  Flanken  oder  im  Rücki'ii  des  eigenen 
wiTes  auftreten  konnten,  beziehungsweise  in  Verschlejenmg  der  Hewe- 
joniren  eigener  Heerestlieile  gegen  Feindes  Flanke  und  Ilücken.  Die 
*ÖMlliclie  Kavallerie  sollte  aus  dem  Felde  geschlagen  und  gehindert 
*«rdHn,  die  Front  oder  Flanke  der  kaiserliehen  Infanterie  anziign-ifm, 
"'^'fi'indliche  hifanterie  hiFhnike  undliücken  angegrilTen  werden. AVunlen 
^  ii'T  Reserve-Artillerie  grosse  lUilterien  auf  den  Flügeln  gebildet 
'^^areii  sie  durch  die  Kavallerie  zu  schützen. 

Für  die  Durchführung  dieser  Aufgaben  gab  das  (für  alle  WafTen 
%»'i  •Militär-Fc^ld-Regulament  von  ll^A)"  mu'  ganz  kurze,  allgemein 
^iteue  (im  Anhange  gegeben«,')  Vorschriften.  Detail -Disj)f)sitionen 
^ii'ii  den  Kavallerie-Generalen  nie  gegeben,  es  blieb  ilin.'r  Einsicht 
•'tlassen,  <len  Moment  zum  FJngrcifen  selbst  wahrzunehmen  und  die 
lGefc<-htsverliällnissen  entsprecbenden  Detail-Dispositionen  selbst  zu 
eiL  Zur  AngrilTsschlaeht  wurd«;  ihnen  eine  beslininit.e  Aufgabe  geg<'ben 
r wurden  sie  doch  in  l)estiminle  liiciilinig  liewicsen;  in  der  Vertheidi- 
fsschlacht  iiatten  sie  sich  einfach  den  Massregi^ln  des  (J^-gners 
irechend  zu  l)enehmen. 
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Im  siebenjährigen  Kriege  wurde  der  österreichische  Kavallerie - 
General  von  den  höheren  Generalen  im  Allgemeinen  nur  von  deren 
Hauptabsichten  verständigt,  damit  er  im  Einklänge  mit  diesen  handli' 
und  sie  möglichst  fördere  —  er  wurde  nur  auf  den  richtigen  Punkt 
gestellt  oder  in  eine  gewisse  Richtung  gewiesen,  das  Weitere  blieb  seinem 
Ermessen  überlassen. 

Auf  dem  Aklionsterrain  ordnete  er  seine  Regimenter  in  der  damaligen 
Normalaufstellung  in  zwei  Treffen,  das  erste  mit  kleinen  Eskadrons-Inter- 
vallen (10  Schritte),  das  zweite  mit  grösseren  (30— 50  Schritte),  das  erstr 
meist  debordirend  und  300 — 500  Schritte  hinter  diesem.  —  Für  allt» s 
Weitere  hatte  er  gar  keine  näheren  Direktiven,  im  Gegentheile  war  es  pranz 
seine  Sache,  die  passende  Angriffsform,  die  Kräflevertheilung,  den 
TeiT^in-  und  Gefechtsverhältnissen  entsprechend  selbst  zu  finden,  in 
seinen  Dispositionen  die  ihm  für  die  Verwendung  der  Kavallerie  im  Feld- 
Regulament  vorgezeichneten  Grundsätze  zur  Geltung  zu  bringen. 

Das  haben  diese  Reitergenerale  unläugbar  in  ausgezeichnetem 
Grade  verstanden.  Sie  haben  sich  stets  die  Zeit  zu  schaffen  gewusst,  iVw 
sie  zur  Ueberlegung  und  Vorbereitung  bedurften,  sie  beherrschten  au(*li 
völlig  die  Technik  der  Führung,  wussten  sich  den  Unterkommandanten 
stets  verständlich  zu  machen  und  konnten  der  präcisen  Ausführung  ihrer 
Dispositionen  gewiss  sein. 

Die  Fälle,  da  österreichische  Kavallerie  im  siebenjährigen  Kriege 
schlecht  manövrirt  hätte,  sind  wie  erwähnt,  verhältnissmässig  äusserst 
selten;  dass  die  den  Angriff  vorbereitende  Bewegung  nicht  mehr  rechtzeitig 
hätte  ausgeführt  werden  können,  kommt  ebensowenig  jemals  vor,  als  dass 
ein  Manöver  in  Folge  von  Missverständnissen  der  Unterbefehlshaher 
missglückt  wäre. 

Dies  ist  nun  offenbar  nur  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Grund- 
sätze für  die  Verwendung  der  Reiterwaflfe  Jedermann,  vom  General  hi- 
zum  Lieutenant  herab,  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen  waren.  Jeder- 
mann zu  selbstthätigem  imd  selbstständigem  Denken  gezwungen  war,  also 
die  Fähigkeit,  die  Grundsätze  in  jedem  gegebenen  Falle  zur  Geltun«: 
zu  bringen,  eine  sehr  weit  verbreitete  war. 

Wie  richtig  die  damaligen  Anschauungen  waren ,  zeigt  sich  am 
schlagendsten  in  jenen  Fällen,  da  es  galt,  sich  mit  den  ausserordent- 
lichsten  Verhältnissen  abzufinden ,  z.  B.  namentlich  in  der  Torgauer 
Schlacht,  die  ein  Unicum  war,  in  der  die  ganz  abnorme  Situation 
aber    '"  '    '    mumi   der  österreichischen  Roitergenerale  veinvirrt  mach U*. 

>  noch  ni(*   vorgekonunen  war,   dass  die  Treffen   eini»s 
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IirallerieilügeU  mit  dem  Rucken  ge^^eii  einander  zu  sielten  ^ekoninim 
iiteü,  so  fand  man  sich  doch  r^otbrt  aucli  in  dit^ses  Vt'ihriltniss  und 
mstt-n  Buckow  und  O'Donnell  mit  der  gewohnten  l^razirsitui  zu  nianöv- 
nwfl. ODonnell  kehrte  den  54  Eskadronen  Zitthen's  oluie  L'inslände  den 
Böcken  und  kam  Buckow  zu  Hilfe,  sowie  es  dir  Umstandr  erforderten, 
Bul  liätte  ohne  Umstände  noch  einmal  die  Front  verkelirt,  wenn  es 
■fithig  geworden  wäre 

Es  waren  aber  niclil  allehi  »He  Disjmsitionen  im  (Jrossen  fast  aus- 
lÄhmslos  sehr  gut,  man  war  aueii  im  Detail  in  jeder  Uiehlun^^  am  Platze. 
Keä  zeigt  namenthch  das  Zusannnengreifen  aller  Theile  eines  grösseren 
Eiralleriekörpers  zur  Eireichnng  des  dem  llanzen  vorgesteekten  Zieh»s, 
«fekauni  zu  störende  Ordnung  der  Ke^nmenter,  dit^  unglauhlieh  kurze 
Zeit»  in  der  auseinandergekommene  Rej=rimenter  ralliirt  und  sogleich 
»it-der  zur  Attacjue  geführt  werden  konnten,  di«'  Energie  und  (leschick- 
Wikeit,  mit  der  die  zunächst  stehenden  intakten  Abtlu'ilungi^n  den 
ftfforfenoii  Regimentern  Zeit  zur  Halliirung  schallten,  insbesondere  das 
pworf(;ne  erste  Treffen,  nachd(»m  es  (hurli  di(^  Intervalle  di's  /.w«'iten 
^ttligebrochen,  sogleicii  wii'der  letzteres  unterstützte  u.  s.  w. 

Die  österreichische  Kavallerie  hat.  ihren  Traditicnien  treu,  auch  im 

^lyährigen  Kriege  nur  im  Galopp  attakirt.  Sie  kam  dadurch  gi'^i'n  (he 

fffisäische  ReitiTei  nie  in  Xachtheil,   wohl  aber  dürfte  sit^  dieser  Gang- 

•'l  die  unvergleichliche  Ordnung  und  die  ebenso  unvergleichlich  schnelle 

'«lliimng  zu   verdanken   haben.    Sie    hat    eine    Vt»rlblgung    über   das 

^Wachtfeld  hinaus  nicht  gekannt;  do(rli  hat  London  schon  bei  Kunersdorf 

**"!-. August  1759  (wie  Gneisenau  bei  Waterlooi  --  ,den  letzten  Hauch 

''^"Mann  und  Ross**'  an  die  Verfolgung  wenden,  d(^n  ^^es(*hln}.'enen  Gegner 

'"'M  nn*hr  zu  Athem  kommen  lassen    wollen.    Die   nissischen  (ienerale 

*"llhi  Nichts   davon   wissen.    Im   Schlaclit|:t'tüniniel   ta'bab^i  sie   sieh 

I^iidons  Rath   und  befolgten  ihn,   denn  sie  merkten,   dass  London  die 

-Äualion  geistig   wohl   behiirschle,    die    ihnen    lan^^<l    über   den    Ko|)r 

f'k^fii'Iiseri  war;  —  nach  errungenem  Siege  wollten  sie  klüger  sein. 

Die  kaiserliche  Reiterei  besass  endlich  im  siebenjährigen  Kri»'ge. 
i- jVne  Eugens,  volles  Versländniss  Cur  die  (Jei'echlswirksanikeil  der 
id«Ten  WatTen:  sii»  wussle.  wie  Jene  Kavallerie,  sehr  wohl,  wie  sie 
•  änderten  AVaflrJi  zu  unhrslützen  und  sich  von  ihnen  unhTslützen  zu 
>en  hatte. 

Die  österreichische  Kavallerie  war  im  sieb-'iijähri'ren  Kriege  eine 
gezeichnete  Waffe,  ausgezeie.hnel  in  jediM*  nichlunir  es  bleibt  also  nur 
bedauern,  dass  di«'  gesannnb'  Lilfialur  über  den  sit'benjährigiMi  Kii«^ 
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iinr  die  preussisclie  Reiterei  zu  lülinien  weiss,  der  österreidüscli 
in  keiner  Wt-isc  grreclit  wird.  Ein  preisgekröntes,  also  sehr  massg 
Werk,  Denison's  Geschiclite  der  Kavallerie,  erwälint  zwar  der  bi 
Alla(iue,  durch  die  Niidasdy  Ziethen's  Keiterei  bei  Leiithen  auf  di 
terie  zurückwarf,  knüpft  aber  daran  die  Bemerkimg:  ,Die  Oesle 
scheinen  zu  dieser  Zeit  schon  etwas  von  dem  Geiste  begri 
haben,  in  dem  Kavallerie  geführt  werden  muss."  Was  wäre  j;ei 
al.s  diese  Stelle,  zu  zeigen,  wie  irrthflmlich  die  heutigen  An^^chi 
über  die  Osterreichische  Kavallerie  des  18.  Jalirhunderts  sind 
sich  nicht  dasselbe  von  einer  anderen  Stelle  desselben  Werke 
(XXI.  Kapitel),  wonach  der  preusstschcn  Kavallerie  ,iias  vor 
Material ,  ihre  ausgezeichnete  Ausbildung  und  das  hohe  mo 
Element,  das  sie  beseelte,  auf  dem  Schlaclitfelde  fast  imr 
lieissen  Kampfe  jene  Sicherheit  des  Erfolges  verschafft  „haben 
welche  durcii  den  arg  vernachlässigten  Vorpostendienst  oftmals  s 
lieh  gefährdet  erschien!!':'':"' 

Was  die  Marsch-  und  Munövrirfähigkeit  anbelangt, 
die  österreichische  Kavallerie  im  siebenjährigen  Kriege  sehr  fj 
grosse  Distanzen  in  sehr  kurzer  Zeit  zurückzulegen  und  dabei  docl 
tüclitig  zu  bleiben;  Hadik's  Husaren  haben  dies  auf  dem  Zu^ 
Berlin  genügend  erwiesen. 

Ihre  Leistungen  auf  diesem  Zuge  sind  als  das  Maximum 
anzusehen,  was  geleistet  wurde.  Im  Allgemeinen  gab  es,  da  die  Ka 
inuner  bald  Fühlung  mit  dem  Feinde  gewann  und  sie  nicht  melir 
ausser  bei  ganz  selbststäudigen  Unternehmungen,  Stroifkorps  et 
seilen  Gelegenheit,  die  Kräfte  der  Pferde  allzusehr  in  Anspn 
nehmen. 
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Man  hatte  unverkennbar  viel  Sinn  und  Verständniss  für  Alles,  was 
;«>ohehen  und  vermieden  werden  inuss,  Mann  und  Pferd  kriegstüchtig 
/Herhalten;  doch  war  es  in  dieser  Richtung  bei  der  ^»Kjivallerie**  noch 
lücrklieh  besser  als  bei  den  Husaren  bestellt. 


Wir  müssen  leider  darauf  verzichten,  vollständige  Biographien  der 
Männer  zu  geben,deren  Talenten  die  österreichische  Kavallerie  im  sieben- 
jälirigen  Kriege  so  glänzende  Erfolge  verdankt  hat. 

Wenn  man  den  Entwicklungsgang  jedes  Einzelnen  verfolgt,  so  zeigt 
»'S  ?ich,  dass  zwar  Alle  gute,  Mehrere  ausgezeichnete,  Einzelne  eminente 
U-^rabung  besassen,  dass  aber  bei  Allen  Anlage,  Erziehung,  viele  theo- 
r» tische  Studien,  vieles,  reifliches  Nachdenken,  imausgesetzte  geistige 
<iyiiinastik  zusammenwirken  mussten,ehe  sie  die  vorzüglichen  Reiterführer 
«nirden,  als  welche  sie  sich  gezeigt  haben.  Keiner  von  ihnen  war  blos^Jer 
SUilhneister,  keiner  von  ihnen  lebte  in  dem  Wahne  manches  Epigonen. 
J'T  jiute  Reiter  und  Pferdekenner  sei  darum  auch  schon  ein  guter 
Kavallerie  -  Offizier  —  keiner  zweifelte  an  dem  WVrthe  der  wissenschaft- 
li' Ikii  Bildung.  Alle  wan^n  selbst  in  reiferen  Jahren  noch  bestricht,  was 
Nt'  in  der  Jugend,  meist  in  Folge  misslicher  Verhältnisse  versäumt  hatten, 
nachzuholen. 

Selbst  London  —  der  geniale  London,  hat  sich  noch  als  Haupt - 
fiann  in  Bunic,  dem  Standorte  seiner  Grenzer-Kompagnie,  rastlos  mili- 
'ärisfhen  Studien  hingegeben,  noch  als  Greis  im  Parke  zu  Ihulersdorf 
iaiuil  fortgefaln-en.  Als  Major  hatte  er  einst  eine  grosse  und  gute  Land- 
Kdftt»  bekommen  und  l(*gte  sich  der  Länge  nach  darauf,  sie  bess(»r  zu 
-iij<liren.  Steiner  Gattin,  der  das  nicht  gefiel,  sagte  er:  „Lass  mich  ruhig. 
»i-in  Sehatz,  wenn  ich  einst  Feldmarschall  werde,  brauch*  ich  das.* 
Kr  fühlte  schon  in  jungen  Jahren  den  Beruf  zum  Feldmarschall  —  er 
täu-chte  sich  nicht.  Er  kannte  aber  die  Wege,  die  zum  Ruhme  führen, 
•r;,niig  sie,  er  ging  die  Wege  des  jahrelangen  unverdrossenen  Studiums, 
l»r  unermüdlichen  Thätigkeit  auf  allen  kriegsvvissenschaftlichen  Gebieten. 
Auf  jedem  Spazierritte,  auf  jeder  Reise  bestieg  er  da  und  dort  dominirende 
t'unkte,  dachte  sich  hier  seine  Armee,  drüben  seine  Feinde.  Auf  solche 
\^«ise,  nicht  blos  im  Stalle  oder  auf  der  Reitschule  gewann  (T,  der  doch 
» uh  schön  zu  Pferde  sass,  im  Laufe  der  Jahre  den  militärischen  Blick, 
l^»- umfassenden  Terrain-  und  taktischen  Kenntnisse,  di<^  allein  Kavallerie- 
^Jtaquen  disponiren,  wie  di(»  von  Kunersdorf!  Nur  auf  dem  Wege,  den  (»r 
'-j'iiilt»',  konnte  er  dahin  gelangen,  ein  eben  noch  siegreiches,  preussisclies 
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Heer  unter  Friedrich  dem  Grossen   mit  fünf  Dragoner-Regimentern  aus 
allen  Fugen  zu  reiten ! 

Wie  London,  so  haben  auch  Nädasdy  und  Hadik  wissenschaftlittlu» 
Bildung  genossen.  Insbesondere  Letzterer  hat  sich  schon  frühzeitig  iiiil 
s(*ltenem  Eifer  den  Wissenschaften  ergeben. 

Die  österreichischen  Kavallerie-Generale  des  siebenjährigen  Kriegt^s 
waren  auch  sämmtlich  sehr  achtbare  Menschen;  ganz  besonders  gilt  difs 
von  Nädasdy,  London  und  Hadik,  deren  Rechtlichkeit  in  jeder  Richtung, 
deren  Uneigennützigkeit,  deren  Herzensgüte  alle  Nachrichten  rühmend 
gedenken.  Auch  diese  Männer  haben  gezeigt,  dass  nicht  nur  Ächtung  vor 
dem  Wissen  und  Können,  dass  auch  persönliche  Ächtung  von  Dom 
erworben  sein  muss,  der  am  Tage  der  Schlacht  seiner  Truppe  sieher 
sein  will. 

Viele  jener  Reitergenerale  haben  einen  harten  Kampf  um's  Dasein 
gekämpft,  ehe  sie  sich  Bahn  brechen  konnten.  Der  Sieger  bei  Kunersdorf 
und  Landeshut,  der  berühmte  Stürmer  von  Schweidnitz,  hat  einst  mit 
anderen  Soldaten  des  Pleskow'schen  Regimentes  die  russische  Militär- 
menage  des  18.  Jahrhunderts  aus  einer  Schüssel  gegessen,  als  russischer 
Unteroffizier  den  Tornister  in  Eilmärschen  vom  Rhein  bis  an  den  Dnje|)er 
getragen,  als  verabschiedeter  russischer  Hauptmann  in  Berlin  sein  BrtKl 
durch  Abschreiben  verdient!  Per  aspera  ad  astra!^) 

Auch  Nädasdy  und  Hadik  haben  sich  lediglich  durch  eigenes  Vei-- 
dienst  emporgeschwungen. 

Dass  diese  Reitergenerale  alle  persönlich  tapfer,  kaltblütig  und 
voll  Thatendrang  waren,  braucht  kaum  besonders  erwähnt  zu  werden. 
Sollen  wir  kurz  sagen,  was  diese  Männer  gross  und  bedeutend  gemacht, 
zu  ihren  glänzenden  Leistungen  befähigt  hat,  so  werden  wir  sagen :  das 
angeborene  Talent,  die  tüchtige,  wissenschaftliche  Bildung,  die  Kälte  in 
ihren  Köpfen,  das  Feuer  in  ihren  Herzen! 

Den  von  diesen  Generalen  mit  der  Kavallerie  erzielten  Erfolgen 
gegenüber,  kann  man  sich  schwer  erklären,  wie  es  kam,  dass  ihn^ 
preussischen  Gegner  noch  heute  als  berühmte  Männer  nicht  nur  dem 
preussischen  Heere,  sondern  jedem  Gebildeten  bekannt  sind,  sie  selbst  in 
ihrer  hohen  Bedeutung  als  Reiterführer  niemals  nach  Verdienst  gewöiHli^'t 
wurden,  ja  hcmte  fast  vergessen  sind. 

Wir  glauben  auf  Grund  der  Thatsachen  aussprechen  zu  dürfen, 
dass  Nädasdy,  Hadik,  London,  Buckow  und  O'Donnell  jedenfalLs,  St.  Ignon 


^)  Diircli  Sc'hwicrijfkoilHii  zu  iJeii  Slenieii. 
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jüd  d'Ayasasa  nahebei  auf  derselben  Höhe  als  Reiterführer  standen,  wie 
Sevdlitz  und  Ziethen. 

SeydHtz  und  Ziethen  sind  bei  Kolin  von  Nddasdy,  Hadik  und 
O'Donnell  geschlagen  worden,  Ziethen  hat  gegen  Nädasdy  bei  Moys  und 
Bnslau  nichts,  bei  Leuthen  sehr  wenig  ausgerichtet,  bei  Hochkirch  ist  er 
ron  London  und  O'Donnell  geschlagen  worden.  Seydlitz  hat  bei  Kuners- 
«lorf  gegen  Loudon's  wenige  Dragoner  nicht  aufkommen  können. 

Wenn  Seydlitz  und  Ziethen  noch  heute  in  Preussen  von  jedem 
Soldaten,  ja  von  jedem  Knaben  gekannt  und  gefeiert  sind,  während  man  in 
Otvterreich  höchstens  noch  hie  und  da  von  London  oder  von  jenem 
Haiük  erzählt,  der  einmal  in  Berlin  gewesen,  Nädasdy,  O'Donnell,  St.  Ignon, 
Buckow  und  d'Ayasasa  im  Allgemeinen  längst  vergessen  sind,  so  ist  damit 
nur  bewiesen ,  dass  man  es  in  Oesterreich  weit  weniger  als  in  Preussen 
Verstanden  hat,  das  Verdienst  2u  krönen,  tüchtige  Leistungen  der  Ver- 
gangenheit zur  Aneiferung  der  lebenden  Generationen  zu  verwerthen. 

Hadik,  London.  NAdasdy,  O'Donnell  etc.  sind  sicherlich  nicht  minder 
n»'rtb,  im  Gedächtnisse  jedes  österreichischen  Soldaten,  ja  jedes  Oester- 
r*irliers  fortzuleben,  wie  Seydlitz  und  Ziethen  im  Gedächtnisse  jedes 
FYnussen. 

Das  Endurtheil  über  die  österreichische  Kavallerie  im  siebenjährigen 
Kriege  kann  nur  dahin  lauten,  dass  sie  in  allen  Unternehmungen  des 
kleinen  Krieges  eine  Unternehmungslust,  eine  Findigkeit  und  ein  Geschick 
;'^zeigt  hat,  die  schwerlich  ihres  Gleichen  finden,  dass  sie  an  allen  Siegen 
"Wri  rühmlichsten  Antheil  hatte,  sie  zumeist  sogar  entschieden,  auch 
in  jenen  Schlachten,  deren  Ausgang  kein  für  die  österreichischen  Waffen 
,;'!üoklicher  war,  ihre  Theilaufgaben  in  rühmlicher  Weise  gelöst,  was  an 
''^f  '^&i  gethan  hat,  die  Niederlage  und  ihre  Folgen  abzuschwächen. 

Sie  hat  bei  Lobositz  die  preussische  Reiterei  geschlagen,  den 
li»rrlichen  Sieg  bei  Kolin  recht  eigentlich  entschieden ,  den  rülim- 
ii<li>len  Antheil  an  dem  Erfolge  gehabt,  den  Nädasdy  bei  Moys  erstritt, 
^\*'  hat  bei  Breslau  Ziethen's  Schwadronen  im  Zaume  gehalten,  bei 
U-uthen  rühmlich  gegen  dieselben  Schwadi'onen  gefochten,  sie  hat  sich 
'»••i  Hoohkirch  mit  Ruhm  bedeckt,  bei  Kunersdorf  unvergänglichen 
Lorbeer  errungen,  sie  hauptsächlich  hat  Fink  bei  Maxen  und  Fouque  bei 
Uridtshut  zur  Kapitulation  gezwungen,  —  sie  hauptsächlich  hat  den 
iTiiri^en  König  bei  Torgau  geschlagen. 

Solchen  Leistungen  gegenüber  ist  schwer  erklärlich,  wie  die  östtr- 
r»*irlu<;che  Kavallerie,  die  doch  im  siebenjährigen  Kriege  unbestreitbarcM*- 
iHussen  die  preuj^sisclie  in  der  grosscai  Mehrzahl  der  Fälle  überwunden 


456 

hat,  durch  diesen  Krie^  bei  weitem  nicht  zu  dem  Ansehen  gelangt  isl, 
wie  die  preussische;  dennoch  ist  es  so.  Freilich  wurden  die  Schlachlen, 
welche  in  erster  Linie  den  Ruhm  der  königlich  preussischen  Kavallerit» 
begründet  haben,  die  von  Rossbach  1757  und  die  von  Zorndorf  I7r>vS 
nicht  gegen  österreichische,  sondern  gegen  französische  und  rassische 
Heere  gewonnen. 

Wir  glauben  an  der  Hand  der  in  den  vorhergehenden  Blattern 
geschilderten  Thatsachen  umsomehr  aussprechen  zu  dürfen,  dass  dit* 
österreichische  Kavallerie  der  preussischen  im  siebenjährigen  Kriege 
wenigstens  völlig  ebenbürtig  war,  als  auch  nicht  eine  der  wichtigeren 
Daten  unserer  Darstellung  von  jener  des  königlich  preussischen  Werkes 
wesentHch  abweicht. 


Zum  Schlüsse  seien  noch  einige  besondere  Merkmale  des  trefflichen 
Geistes  erwähnt,  der  im  siebenjährigen  Kriege  das  österreichische  Heer 
beseelte. 

Es  waren  dies  vor  Allem  grenzenlose  Bescheidenheit  xind  volle 
Achtung,  unverhohlene  Achtung  eines  Jeden,  der  sie  verdiente,  Freund 
oder  Feind. 

So  wie  keiner  der  kommandirenden  Generale  selbst  in  Bericliten 
über  erfochtene  Siege  jemals  die  eigenen  Leistungen  hervorkehrt,  iniiurr 
nur  seine  Anordnungen  und  den  thatsächlichen  Erfolg  schildert,  wohl 
aber  den  Verdiensten  der  Untergebenen  stets  das  gebührende  Lob  spricht, 
so  hat  sich  auch  sonst  Niemand  mit  seinen  Verdiensten  hervorgedrängt. 
Belohnungen  und  Auszeichnungen,  selbst  belobende  Anerkennungen 
wurden  sehr  sparsam  und  nur  solchen  Leistungen  gewährt,  die  merklich 
über  das  Alltägliche  hervoiTagten.  Derlei  zu  leisten,  war  bei  der  Tüchtig- 
keit der  Meisten  gar  schwer. 

Alle  Meinungsäusserungen  über  den  Gegner  waren  vom  Geiste  der 
strengsten  Gerechtigkeit  und  freilich  wohl  verdienten  Achtung  getragtMi : 
nicht  einmal  die  ironischen  Bemerkungen,  in  welchen  sich  König  Friedrich 
über  die  österreichischen  Generale  und  Truppen  oft  gefiel,  sind  in 
gleicher  Weise  erwiedert  worden.  Man  schätzte  den  Gegner,  ohne  ihn  zu 
fürchten.  Der  unvergessliche  Josef,  der  grossen  Mutter  gi'osser  Sohn,  hal 
gewiss  nicht  nur  die  eigenen,  er  hat  die  Gefühle  seines  ganzen  Het*ros 
zum  Au?drucke  gebracht,  als  er  während  (fmer  Revue  nächst  Prag,  an 
der  Stelle,  wo  Schwerhi  gefallen  war,  durch  G  Grenadier-Bataillone  und 
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iiR' Artillerie  drei  Ehrensalven  geben  Hess  und  nach  jeder  derselben  das 
Haupt  entblösste. 

Eine  der  Hauptursachen  des  trefflichen  Geistes,  der  das  Heer 
bi^dte,  war  die  rücksichtslose  Strenge,  mit  der  man  Fehler  gegen  die 
Dis(i]>!in  bestrafte,  beispielsweise  Jedem  der  im  Gefechte  irgendwie  Un- 
inluung'  oder  Muthlosigkeit  erzeugte ,  ohne  Umstände  vor  den  Kopf 
?'  hoss  oder  den  Degen  durch  den  Leib  stiess,  —  anderseits  der  humane 
'J"i<t,  der  im  Sinne  des  Reglements  stets  gegen  Untergebene  waltete,  die 
ilirt"  Pflicht  thaten.  —  Was  wäre  aber  auch  geeigneter,  humane  Behand- 
lung des  Mannes  durchzusetzen,  richtige  Einwirkung  auf  die  Untergebenen 
uiid  durch  diese  wahren  Soldatengeist  zu  erzeugen,  als  die  Bemerkung 
'ii>  Theresianischen  Reglements:  qb  gereiche  den  Offizieren  selbst  zur 
Nhiuide,  den  Soldaten  roh  zu  behandeln,  „der  doch,  zugleich  für 
ihre  Ehre  mitfechten  muss  und  wegen  welchen  sie  ihre 
Charge  besitzen.* 


Die  Periode  des  siebenjährigen  Krieges  hat  viele  tüchtige  Reiter- 
i'«'iierale,  aber  keine  einzelne  Persönlichkeit  aufzuweisen,  die  wie  Prinz 
Eugen  von  Savoyen  in  Bezug  auf  Verwendung  der  Reiterei  bahnbrechend 
/»nannt  werden  könnte.  Nädasdy  und  London  waren  nur  Schüler  des 
-TDssrn  Meisters,  freilich  Schüler,  die  es  dem  Meister  gleich  thaten. 

Sie  waren  seine  besten  Schüler ;  welcher  von  Beiden  der  bessere 
w^ar,  das  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden. 

Die  königlich  preussische  Kavallerie  ist  seit  den  Kriegen  gegen  das 
-r^le  französische  Kaiserreich  bemüht,  wieder  auf  den  afredericianischen* 
Standpunkt  zurückzukommen.  Sie  hält  —  gewiss  mit  gutem  Grunde  — 
'lit^  Zeit  des  grossen  Königs  für  die  ihres  höchsten  Glanzes. 

Die  österreichische  Kavallerie  hat  die  Kavallerie  des  grossen 
Friedrich  oft  geschlagen,  namentlich  dann,  wenn  London  und  Nädasdy 
ünrten,  —  die  östeireichische  Reiterei  von  heute  denke,  fühle  und 
:*andle  im  Geiste  der  Sieger  von  Kolin  und  Kunersdorf ;  so  werden  die 
"glatter  der  Geschichte  sie  einst  nicht  minder  rühmen,  wie  die  Kavallerie, 
'^l*-  unter  Loudon  und  Nädasdy  gesiegt  hat! 


Die  k.  k.  Kavallerie  im  Feldzuge  1859  in  Italien. 

(Hiezu  Tafel  XV  und  XVI.) 


^ie  folgende  Skizze  des  Feldzuges  1859  in  Italien  dürfte  unschwer 
♦rkennen  lassen,  dass  die  Misserfolge  desselben  in  erster  Linie  auf 
dw  stets  sehr  unvollständige  Kenntniss  der  feindlichen  Stellungen  und 
Bifwegungen  zurückzuführen  sind,  mit  andern  Worten  darauf,  dass  man 
lue  Kavallerie  nicht  in  der  Weise  zum  Aufklärungsdienste  verwendete, 
beziehungsweise  wegen  ihrer  ungenügenden  Ausbildung  in  diesem  Dienste 
nicht  verwenden  konnte,  die  sich  in  den  Kriegen  des  XVIII.  Jahrhunderts 
-0  voi-züglich  bewährt  hat. 

Der  Feldzug  1859  zeigt  ferner  in  besonders  lehiTeicher  Weise  den 
inheilvollen  Einfluss,  welchen  mangelhafter  Aufklärungs-  und  Meldungs- 
dienst überhaupt  auf  das  Resultat  eines  ganzen  Feldzugs  zu  nehmen 
vermag. 

Die  Art  und  Weise,  wie  dieser  Dienst  damals  versehen  wurde, 
'fscheint  daher  im  Folgenden  auch  sehr  eingehend  geschildert. 

Ausbruch  des  Krieges. 

Am  1.  Jänner  1859  brachten  die  bekannten  Worte,  die  Kaiser 
Napoleon  III.  beim  Neujahrsempfange  an  den  österreichischen  Gesandten 
Herra  v.  Hübner  richtete,  die  , italienische  Frage**  neuerdings  in  Fluss. 
Sie  Hessen  deutlich  durchblicken,  dass  Frankreich  die  Bestrebungen  der 
italienischen  Propaganda  zu  unterstützen  gedenke.  Auch  die  Thronrede, 
üiit  welcher  König  Viktor  Emanuel  am  10.  Jänner  die  sardinischen 
Kammern  eröfftiete,  gab  der  zwischen  den  Kabineten  von  Wien  und 
Paris -Turin  herrschenden  Spannung  vollkommenen  Ausdruck. 

Oesterreich  sah  sich  schon  im  Jänner  veranlasst,  das  III.  Armee- 
koq>s  von  Wien  nach  Italien  zu  verlegen,  nach  und  nach  die  Truppen 
•li'st's  Korps  und  jene  der  schon  früher  in  Italien  gestandenen  V.,  VII. 
'lud  VIII.  Armeekorps  auf  den  Kriegsstand  zu  setzen. 

Piemont  hatte  Anfangs  15.000  Mann  bei  Novara  aul'gestellt ;   im 

März  setzte  es  sein  ganzes  Heer  auf  den  Kriegsfuss,  traf  auch  Anstalten, 

*>  I 
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welche  sich  mir  auf  die  baldige  Ann 
beliehen  konntea. 

Frankreich  begann  ebenfalls  sction  im  Jänner 
tende  Slreitkräfle  theils  auB  Algier.  Iheils  aus  dem  Norden 
Frankreich  zusammenzuziehen. 

WShrend  dieser  allseitigen  Kriegsvorbereitungen  war  äU 
der  nicht  unmittelbar  bethelliglen  Mächte  bemüht,  den  droht 
hinlannuhallen.  Die  Vorschläge  eines  allgemeinen  Eongressej 
allgemeinen  Entwaffnun),'  führten  jedoch  nicht  zum  Ziele.  J 
erkaimte  bald,  dass  Franki-eich  und  Sardinien  den  Krieg  woUl 
daher  die  politischen  Rücksichten  den  militärischen  unM 
sollen  und  Hess  am  23.  April  ein  Ultimatum  in  Turin  Qberg^ 
es  die  unverzügliche  Entwaffnung  Sardiniens  und  eine  ErklU 
drei  Tagen  forderte,  I 

Piemont's  ablehnender  Besehrid  langte  am  27.  April 
reichischen  Hauptquartier  ein,  nachdem  schon  am  25.  die  Med 
der  ganzen  östen-eichischen  Armee  angeordnet  worden  war.  < 
Vorschläge  des  britischen  Kabinets,  die  man  in  Wien  a| 
Erwägung  ziehen  zu  sollen  glaubte,  waren  Ursache,  dass  dM 
Piemont  einzurücken,  erst  am  29.  April  gegeben  und  au^ea 

Die  risterreichische  Opemtions-Armee  war  schon  astj 
Räume  konzentrirt  worden,  der  nördlich  vom  Naviglio  gruil 
Eisenbahn  Mailand-Brescia,  westlich  vom  Tessin,  südlich  n 
östlich  von  der  Adda  begrenzt  ist.  Die  Operationstruppen  stq 
dem  Oberbefehle  des  Feldzeugmeistei's  Grafen  Franz  Gyul 
N(!'meth  undNädaska; 

1.  aus  dem  V.  Armeekorps  Feldmarschall  -  Lii 
Stadion:  24  Bataillone,  1  Kompagnie,  4  Eskadronen, 
circa  24,000  Mann  und  600  Pferde  streitbarer  Stand,  z 
und  Mailand; 

2.  aus  dem  II.  Armeekorps  Feldnmrschall-Lieutenant 
Liechtenstein:  19  Bataillone,  1  Kompagnie,  40  (iescbütze: 
streitbar,  zwischen  S.  Angiolo  und  Lodi; 

3.  aus  dem  III,  AnneekorpsFeldmarschall-Lieutenant 
Schwarzenberg:  20  Bataillone,  1  Kompagnie,  8  Eskadi 
schütze,  mit  einem  streilbari'n  Stande  von  22,51 1  Mann  und 
bei  Pavia ; 

4.  aus  dem  VII.  Armeekorps  Feldmarschall -Lieul 
Zobel:    18  Bataillone.    I  Komiiagnie.   4  Eskadronen.  48 


461 


ijtreilbare&  Stande  von  19.018  Mann  und  083  Pferden,  zwischen 

ili;^so  und  Bereguardo; 

Äuis  dem  VIII,  Armeekorps  Feldniarschall-LieulenaiU  v.  B  e  n  c  d  i'  k : 

■illone,  1  Kompai^nie,  4  Eskadronen,  4S  Geschülze,  mit  eüiiMii 

■Rn  Stande  von  19.293  Mann  und  510  Pferden,  bei  Piacenza; 

rinis  der  Reserve-Kavallerie-Division   Feldniarschall-Lieulonanl 

klsdorff,    mit    den   Brigaden    General  -  Major    Graf   Palffy: 

Hronen  Haller-Husaren  Nr.  12,  7  Eskadronen  Civalart-Uhlanen 

1  Dud  eine   Kavallerie-Batterie  von    8  sechspfündigen  Geschützen, 

feeral  -  Major  Prinz  Holstein  (da  das  Dragoner-Regiment  Prinz 

In  noch    nicht    eingetroffen    war)    nur    6    Eskadronen    HoiTdlh- 

fgöiier  Nr,  6  und    1  Kavallerie -Batterie   ä  8  Geschütze  zusammen: 

fiskadronen  und  16  Geschütze,  2579  Keiler  in  Creraa  und  Manerbio; 

7.  aus  einer  Armee-Geschülzresene  von  92  Geschützen; 

8,  aii  technischen  und  sonstigen  Truppen, 2404  Mann  und  422  Pferde 
üWer  Stand. 

Die  gi-sammten  zum  Einmai"sehi'  nach  Piemoiit  bestimmten  Tniii|)eii 
Unsotiach  einen  streilbaien  Stand  von  106.631  Mann  und  liOeSReileni 
ft  Bataillone,  14  Kompagnien,  35'/»  Eskadronen)  und  364  Geschützen. 
Die  aus  11 '/a  Bataillonen,  1  Kompagnie,  3'/»  Eskadronen  und 
ififfithaizeii  bestehende,  11.573  Mann  imd  700  Pferde  streitbaren 
Weä  zählende  Reserve-Division  Urban.  1449  Mann  Extratrapjien, 
Ldie  Besatzungen  der  festen  Plätze  30.959  Mann  und  247  Pferde 
fenvorläulig  hinter  der  Operations-Armee  zmück.  Die  Division  Urban 
la  die  besondere  Aufgabe,  ailfälligen  Insurrektions-Versuchen  im 
ieii  der  Operations-Arraee  entgegenzutreten.  Sie  stand  mit  einer 
päe  bei  Brescia,  mit  einer  zweiten  in  Bologna,  die  dritte  war  schon 
U.  Kurps  beordert  und  auf  liem  Mai'sche  zu  diesem. 


W«  für  Uperationen  im  freien  Felde  bestimmten ,  vom  Könige 
'tor  EmanucI  selbst  befehligten  sardinischen  Streitkrätle  be- 
Wtn aus ö Infanterie-Divisionen;  1.  General-Lieutenant  Caslelborgo, 
IbrDurando.  2.  General-Lieutenant  Fanti;  3.  General-Lieutenant 
|iuudu.  später  Mollard;  4.  General-Major  Cialdini;  5.  General- 
vr  Caccliiari:  aus  der  2  Brigaden,  ä  2  Regimenter  a  4  Eska- 
,  formirenden  Reserve -Kavallerie -Division  General  -  Lieutenant 
lud  einer  Alpenjäger-Brigade  unter  Garibaldi. 
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welche  sich  nur  auf  die  baldige  Ankunft  eines   französischen  Heeres 
beziehen  konnten. 

Frankreich  begann  ebenfalls  schon  im  Jänner  zu  rüsten,  bedeu- 
tende Streitkräfte  theils  aus  Algier,  theils  aus  dem  Norden  im  sudliclieii 
Frankreich  zusammenzuziehen. 

Während  dieser  allseitigen  Kriegsvorbereitungen  war  die  Diplomatie 
der  nicht  unmittelbar  betheiligten  Mächte  bemüht,  den  drohenden  Streit 
hintanzuhalten.  Die  Vorschläge  eines  allgemeinen  Kongresses  und  einer 
allgemeinen  Entwaffnung  führten  jedoch  nicht  zum  Ziele.  Oesterreich 
erkannte  bald,  dass  Frankreich  und  Sardinien  den  Krieg  wollten,  glaublt? 
daher  die  politischen  Rücksichten  den  militärischen  unterordnen  zu 
sollen  und  Hess  am  23.  April  ein  Ultimatum  in  Tiu-in  übergeben,  womit 
es  die  unverzügliche  Entwaffnung  Sardiniens  und  eine  Erklärung  binnen 
drei  Tagen  forderte. 

Piemont's  ablehnender  Bescheid  langte  am  27.  April  im  öster- 
reichischen Hauptquartier  ein,  nachdem  schon  am  25.  die  Mobilmachung 
der  ganzen  österreichischen  Ai-mee  angeordnet  worden  war.  Neuerliche 
Vorschläge  des  britischen  Kabinets,  die  man  in  Wien  nochmals  in 
Erwägung  ziehen  zu  sollen  glaubte,  waren  Ursache,  dass  der  Befehl,  in 
Piemont  einzurücken,  erst  am  29.  April  gegeben  und  ausgeführt  wurde. 

Die  österreichische  Operations- Armee  war  schon  am  25.  in  dein 
Räume  konzentrirt  worden,  der  nördlich  vom  Naviglio  grande  und  der 
Eisenbahn  Mailand-Brescia,  westlich  vom  Tessin,  südlich  vom  Po  und 
östlich  von  der  Adda  begrenzt  ist.  Die  Operationstruppen  standen  unter 
dem  Oberbefehle  des  Feldzeugmeisters  Grafen  Franz  Gyulaiv.  Maros- 
Nemeth  undNädaska: 

1.  aus  dem  V.  Armeekorps  Feldmarschall  -  Lieutenant  Grat 
Stadion:  24  Bataillone,  1  Kompagnie,  4  Eskadronen,  64  Geschütze; 
circa  24.000  Mann  und  600  Pferde  streitbarer  Stand,  zwischen  Pavia 
und  Mailand; 

2.  aus  dem  II.  Armeekorps  Feldmarschall-Lieutenant  Fürst  Eduard 
Liechtenstein:  19  Bataillone,  1  Kompagnie,  40  Geschütze;  16.554  Mann 
streitbar,  zwischen  S.  Angiolo  und  Lodi; 

3.  aus  dem  III.  Armeekorps  Feldmarschall-Lieutenant  Edmund  Fürst 
Schwarzenberg:  20  Bataillone,  1  Kompagnie,  8  Eskadronen,  56  Ge- 
schütze, mit  einem  streitbaren  Stande  von  22.511  Mann  und  1255  Pferden, 
bei  Pavia; 

4.  aus  dem  VII.  Armeekorps  Feldmarschall -Lieutenant  Baron 
Zobel:   18  Bataillone.   1  Kompagnie,  4  Eskadronen,  48  Geschütze,  mit 
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inem  streitbaren  Stande  von  19.018  Mann  und  683  Pferden,  zwischen 
Abbiategrasso  und  Bereguardo; 

5.  aus  dem  VIII.  Anneekorps  Feldmarschall-Lieutenant  v.  B  e  n  e  d  e  k : 
^)  Bataillone,  1  Kompagnie,  4  Eskadronen,  48  Geschütze,  mit  einem 
-tjvitbaren  Stande  von  19.293  Mann  und  510  Pferden,  bei  Piacenza; 

6.  aus  der  Reserve-Kavallerie-Division  Feldmarschall-Lieutenant 
Graf  Mensdorff,  mit  den  Brigaden  General -Major  Graf  Palffy: 
i  Eskadronen  Haller-Husaren  Nr.  12,  7  Eskadronen  Civalart-Uhlanen 
Xr.  1  und  eine  Kavallerie-Batterie  von  8  sechspfündigen  Geschützen, 
und  General-Major  Prinz  Holstein  (da  das  Dragoner-Regiment  Prinz 
Eugen  noch  nicht  eingetroffen  war)  nur  6  Eskadronen  Horväth- 
Dragoner  Nr.  6  imd  1  Kavallerie -Batterie  a  8  Geschütze  zusammen: 
17  Eskadronen  und  16  Geschütze,  2579  Reiter  in  Crema  und  Manerbio; 

7-  aus  einer  Armee-Geschützresei^ve  von  92  Geschützen; 

8.  an  technischen  und  sonstigen  Truppen,  2404  Mann  und  422  Pferde 
streitbarer  Stand. 

Die  gesammten  zum  Einmärsche  nach  Piemont  bestimmten  Truppen 
hatten  sonach  einen  streitbaren  Stand  von  106.631  Mann  und  6068  Reitern 
'101  Bataillone,  14  Kompagnien,  35  V^  Eskadronen)  und  364  Geschützen. 

Die  aus  IIV3  Bataillonen,  1  Kompagnie,  37«  Eskadronen  und 
^^  Geschützen  bestehende,  11.573  Mann  und  700  Pferde  streitbaren 
"blandes  zählende  Reserve-Division  Urban,  1449  Mann  Extratmppen, 
und  die  Besatzungen  der  festen  Plätze  30.959  Mann  und  247  Pferde 
l'iieben  vorläufig  hinter  der  Operations-Armee  zurück.  Die  Division  Urban 
hatte  die  besondere  Aufgabe,  allfälligen  Insurrektions-Versuchen  im 
Rücken  der  Operations-Armee  entgegenzutreten.  Sie  stand  mit  einer 
Brigade  bei  Brescia,  mit  einer  zweiten  in  Bologna,  die  dritte  war  schon 
z»mi'IL  Korps  beordert  und  auf  dem  Mai-sche  zu  diesem. 


Die  für  Operationen  im  freien  Felde  bestimmten ,  vom  Könige 
Viktor  Emanuel  selbst  befehligten  sardinischen  Streitkräfte  be- 
-Uinden  aus  5 Infanterie-Divisionen:  1.  General-Lieutenant  Gastelborgo, 
-pätcr  Durando.  2.  General-Lieutenant  Fanti;  3.  General-Lieutenant 
l>iirando,  später  Mollard;  4.  General-Major  Cialdini;  5.  General- 
Major  Cucchiari;  aus  der  2  Brigaden,  ä  2  Regimenter  ä  4  Eska- 
dronen, formirenden  Reserve -Kavallerie -Division  General  -  Lieutenant 
Sambuy  und  einer  Alpenjäger-Brigade  unter  Garibaldi. 

31* 
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Die  Infanterie-Divisionen  zählten  18  Bataillone  und  4  Schwadronen, 
2  bis  3  Batterien,  die  Kavallerie-Division  16  Eskadronen  und  2  reitende 
Batterien,  die  Artillerie-Reserve  3  Batterien,  die  Alpenjäger  6  Bataillone 
und  eine  Eskadron  Guiden  zu  Pferde  —  circa  60.000  Mann. 

Die  französische  Operations- Armee  bestand  unter  dem  Über- 
befehle des  Kaisers  Napoleon  III.  sielbst  aus  dem  Gardekorps  Marschall 
Regnaud   de   St.   Jean   d'Angely,   24   Bataillone,   24  Eskadronen, 
8   Batterien;   dem   1.  Armeekorps   Marschall   Baraguay   d'Hilliers, 
41  Bataillone,  16  Eskadronen  und  lOy^  Batterien;  dem  IL  Korps  Mac 
Mahon,  24  Bataillone,  8  Eskadronen  und  8  Batterien;  dem  III.  Korps 
Marschall   Ganrobert,   39  Bataillone,   16  Eskadronen,   11   Battt^rien: 
dem  IV.  Korps  General  Niel,  39  Bataillone,  8  Eskadronen,  10  Batte- 
rien, endlich  dem  V.  Korps  Prinz  Napoleon,  28  Bataillone,  8  Eska- 
dronen, 9  Batterien,   zusammen  aus  195  Bataillonen,  80  Eskadronen. 
5672  Batterien,  ausserdem  aus  einer  Artillerie-Reserve  von  15^,  2  Batterien 
und  technischen  Truppen.  Die  Infanterie  mochte  etwa  108.000  Mann,  die 
Reiterei   10.000  Reiter,  die  Artillerie  und  Spezial-Korps   10.000  Mann 
zählen.  Die  Feldartillerie  bestand  aus  312  bespannten  Geschützen. 

Das  französisch-sardinische  Heer  mochte  187.000  Mann  zählen, 
war  also  dem  österreichischen  sehr  bedeutend  überlegen,  dagegen  war 
letzteres  circa  40.000  Mann  stärker  als  das  sardinische. 


In  den  letzten  Tagen  des  April  war  erst  ein  französisches  Korps 
(das  I.  Korps  Baraguay  d'Hilliers)  in  Genua  ausgeschiflFt  und  nur  die  Spitze 
der  aus  Frankreich  über  die  Seealpen  dirigirtcn  Korps  in  Susa  ein- 
getroffen. Die  Piemontesen  hatten  12.000  Mann  an  den  Engpässen  der 
Scrivia  bei  Novi  zm-  Verbindung  mit  Genua;  circa  900  Reiter  zwischen 
Voghera,  Tortona  und  Säle;  32.000  Mann  hinter  dem  Po  zwischen 
Alessandrla  und  Casale  in  einer  7  Meilen  langen  Stellung;  20.000  Mann 
in  Turin. 

In  dem  Terrainabschnitte  zwischen  der  Sesia  und  dem  Ticino 
wurde  das  Reiter-Regiment  Saluzzo  (400 — 500  Pferde)  mit  der  Bestim- 
mung aufgestellt,  den  Beobachtimgsdienst  bis  an  den  Ticino  auszudehnen. 
Endlich  wurden  die  Dora-Baltea- Linie  zwischen  der  Mündung  und 
Mazze,  und  weiter  rückwärts  noch  eine  zweite  Linie  zum  Schutze  Turins 
verschanzt,  und  allenthalben  die  Kommunikationen  thunlichst  unprakli- 
kabel  gemacht. 
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laren  Stande  von  19.018  Mann  und  6S3  Pferden,  zwischen 
iso  und  Bereguardo; 
5,aiisdem  VIII.  Armeekorps  Feldmarseliall-Lieutt-nanL  v.  ßenedt-k: 
BilaJIlone,  1  Kompajinie,  4  Eskadronen,  48  Geschülze,  mit  einem 
itWen  Stande  von  19.293  Mann  und  510  Pferden,  bei  Piacenza; 
fi,  aus  der  Reserve-Kavallerie-Division  Feldmarschall-Lieulenant 
Mcnsdorff.  mit  den  Brigaden  General-Msyor  Giaf  PiUi"fy: 
EBladronen  Hailer-Husaren  Nr.  12,  7  Eskadronen  Givalarl-Uhlanen 
1  unil  eine  Kavallerie-Batterie  von  8  sechspföndigen  Geschützen, 
General  -  Major  Prinz  Holstein  (da  das  Dragoner-Regiment  Prinz 
uoch  Qicht  eingetroffen  war)  nur  6  Eskadronen  Horväth- 
T  Nr,  G  und  1  Kavallerie  -  Batterie  ä  8  Geschütze  zusammen: 
feUdronen  und  1(>  Geschülze,  2571)  Reiter  in  Crema  und  Manerbio; 
7.  aus  einer  Armee-Gcschützreserve  von  92  Geschützen: 
8.3X1  lechnisphen  und  sonstigen  Truppen, 2404  Mann  und  422  Pferde 
Ölbarer  Stand. 

Die  gesanunten  zum  Einmärsche  nach  Piemont  bestimmten  Trup])eu 
Ucnwnach  einen  streitbaren  Stand  von  106.631  Marui  und  (»OßSReitem 
Bataillone.  14  Kompagnien,  35',,  E.skadronen|  und  3ß4  Geschützen, 
Die  aus  11%  Bataillonen.  1  Kompagnie,  3'/(  Eskadronen  und 
'öe&hötzen  bestehende,  11.573  Mann  imd  700  Pferde  streitbaren 
Wes  zUhleude  Reserve-Division  Urban,  1449  Mann  Extratmppeo, 
tilie  Besatzimgen  der  festen  Plätze  30.959  Mami  und  247  Pferde 
oeavorläollg  hinter  der  Operations- Armee  zurück.  Die  Division  Urban 
lU  die  besondere  Aufgabe,  allfälligen  Insurrektions-Versuchen  im 
^  der  Oi)erations- Armee  entgegenzutreten.  Sie  stand  mit  einer 
pdf  bei  Brescia,  mit  einer  zweiten  in  Bologna,  die  dritte  war  schon 
Sil.  Korps  beordert  und  auf  dem  Majrielie  zu  diesem. 


Die  für  Operationen  im  freien  Felde  bestinindeu ,  vom  Könige 
klor  Emanuol  selbst  befehligten  sardiniachen  Streitkräfte  be- 
ideii aus  5 Infanterie-Divisionen:  1.  General-Lieutenant  Castelborgo, 
ädDurando.  2.  General-Lieuteuant  Fanli:  3.  General-Lieutenant 
ttDdo,  später  Mollard;  4,  Genenil-Major  Cialdini;  5.  General- 
is Cuccbiari;  aus  der  2  Brigaden,  a  2  Regimenter  ä  4  Eska- 
■o,  formirenden  Reserve -Kavallerie -Division  General  -  Lieutenant 
ftl"!!)  und  einer  Alpenjäger-Brigade  unter  Garibaldi. 
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also  immer  sehr  nahe,  nur  wenige  Kilometer  vor  den  Stellungen  elabliri , 
Doch  gingen  schon  am  30.  Streifkommanden  von  Vigevano  nach  Mortara 
und  Novaia-Vespolate,  am  1.  Mai  von  Mortara  abeimals  nach  Novara 
und  über  die  Agogna  in  die  Linie  Celpenchio-S.  Alessandro.  Am  2.  wurdt* 
Vercelli  besetzt,  von  hier  gegen  Casale  und  auf  den  gegen  Trino,  S.  Ger- 
mano  und  Gattinara  führenden  Strassen  gestreift.  Andere  Abtheilungen 
streiften  von  Novara  an  den  oberen  Ticino,  Garibaldi  aufzusuchen,  dessen 
Bestimmung,  im  Norden  der  Lombardei  einzufallen,  bekannt  war;  gegc*n 
den  auch  eine  Brigade  der  Division  Urban  bei  Como  Stellung  nahm.  Noch 
andere  Streifungen  gingen  bei  Rivoltella  über  die  Sesia  gegen  Pezzana. 

Bis  zum  2.  Mai  war  nur  das  IIL  Koi*ps,  am  29.  April  in  der  Gegend 
von  Seraino-S.  Damiano,  dann  am  30.  gelegentlich  einer  mit  vier  Eska- 
dronen von  Lumello  aus  in  Mede  durchgeführten  Requisition  bei  Torre- 
Beretti  auf  schwache  feindliche  Reiter-Detachements  gestosson. 

Im  Ajllgemeinen  hatten  die  meist  aus  1 — 4  Kompagnien  Infanterie, 
Vj — 2  Eskadronen,  hie  und  da  auch  etwas  Artillerie  bestehenden  Strt»if- 
kommanden  vom  Feinde  Näheres  nicht  erfahren. 

Dieser  stand  mit  dem  sai'dinischen  Heere  theils  hinter  dem  Pci 
vorwärts  der  Linie  Casale-Alessandria,  theils  hinter  der  Dora,  Turin  zu 
decken,  theils  bei  Novi.  Die  Franzosen  rückten  von  Genua  gegtMi 
Alessandria  und  von  Susa  gegen  Casale  heran,  hatten  jedoch  am  2.  erst 
mit  je  einer  Brigade  Serravalle  bei  Novi  und  Casale  erreicht  Das 
sardinische  Heer  hatte  das  österreichische  durch  Reiterpartheien  btK)b- 
achtet  und  zwar  sowohl  in  der  Front,  als  in  der  linken  Fhinke  vom 
rechten  Po-Ufer  aus,  wo  die  Kavallerie-Brigade  Sonnaz  von  der  Linii' 
Casteggio-Sale  aus  eklairirte. 

Am  3.  wurden  die  feindlichen  Befestigungen  bei  Valenza  beschossen, 
bei  Candia  mehrere  Streifkommanden  zur  Aufklärung  des  jenseitigen 
Ufers  über  die  Sesia  geschickt.  Bei  Frassinetto  gingen  einige  Bataillon t% 
die  ein  ganz  ernstliches  Gefecht  bestanden,  dann  bei  Gambio  und  Gornuh* 
ebenfalls  Infanterie-Abtheilungen  über  den  Po;  alle  diese  Abtheilunj^en 
kehrten  aber  Abends  wieder  zurück,  ohne  dass  sie  nähere  Aufklärun«? 
gebracht  hätten. 

Die  gegen  das  sardinische  Heer  geplante  Offensive  geräth  nun 
wenigstens  in  der  ursprünglichen  Richtung  ins  Stocken.  Am  4.  Mai  geht 
das  VIII.  Korps  bei  Cornale  über  den  Po,  gelangt  mit  einer  Brigade  bis 
Castelnuovo-Scrivia  und  detachirt  ein  Kommando  gegen  Voghera,  Eisen- 
bahnen und  Telegraphen  zu  zerstören.  Es  sollte  wohl  eine  Ofifensive  auf 
dem  rechten  Po-Ufer  versucht  werden;  doch  hatte  das  VUL  Korps  erst 


465 


imfT  Ober  die  Sachlage  auf  dem  rechten  Ufer  zu  schail'en  und  den 
1  veranlassen,  seine  etwa  doii:  stehenden  Kräfte  zu  zei^a^n.  Obwohl 
•  Vlll.  Korps  Tags  dai'auf  je  eine  Brigade  nach  Tortona  und 
;  vorschob,  wurde  doch  über  den  Gegner  nichts  Wesentliches 
■-  Da  Hochwasser  ointi'at  und  die  Brücken- Ver])indung  beidrehte, 
MS  Vlll.  Korps  am  6.  unverrichteter  Dinge  auf  das  linke  Po-Ufer 
rhensowenig  gelang  es  di^n  Streifkommanden,  die  am  4,  und 
'!»  Vercelli  gegen  Casale  und  S.  Gennano  vorgeschickt  wurden. 

Nachrichten  über  den  Feind  zu  erhalti^n. 

hatte  nirgends  eigentliche  Fühlung  mit  dem  Gegner  genommen, 
dte  mittlerweile  die  beiden  hinter  der  Dora   g(»standenen 

«.In-n  Divisionen  imd  Garibaldi's  Korps  nach  flasale  gezogen, 

■  MI  Thcile  des  französischen  111.  Korps  Alessandria  erreicht 

■  ili*r  Spitze  des  1.  Korps  nur  wenig  über  Serravalle  hinaus- 
''i«'  Kavallerie  Sonnaz'  war  am  4.  vor  dem  östen-eichischen 

Wie  Linie  Alcssandria-Toriona,  am  5.  in  jtme  Alessandria- 

.. I<hen.  ging  aber  am  T».,  dem  VIII.  Korps  folgend,  wieder 

■  -Novi  vor. 

>^.  Mai  versuchte  das  österreichische  He(»r  über  Verci'lli 

-'  ;/<'Ti  Turin  vorzustossen.  Am  1.  Tage  lässt  das  an  der 

VII.  Korps  von  Vercelli  aus  zwei  seiner  Brigaden 

;trmano-Desana-Strop])iana  vorgehen  und  bleibt  mit 

r<('lli,  lässt  also  zunächst  theils  in  wi'stlicher,  theils 

I  irr  Richtung  aufklaren.  Eine  Division  des  VIII.  Korps 

«leren  Korps  sich  gegen  VcTcelli  hin  konzentrirten, 

Ni-Strecke  Sesia-Mündung,  Mezzana-Corti  zurück, 

'«•hte  Ufer  streifen  lassen,  im  Falli*  die  Verbündeten 

i<ii  Po  gingen,  Morlara  besetzen  und  zm*  Sichermig 

:iiiee  auf's  Aeussersti^  vcrtheidigen.  Am  8.  erreicht 

■1'  Tete  Santhia-Tronzano  und  wird  das  V.  Korps 

iideckung  ge^^en  (lasale  bis  an  den  Rio  Lampero 

«las  VII.  Korps  der  überall  abgegrabenen  Strassen 

lin  nicht  rekognoszirl,  ja  nicht  einmal  die  auf  dem 

lien  Cavagliil  und  Cigliano  zurückgelassene  piemon- 

*i Vision  Sambuy    auffindet,   da   ferner    ein   Stxeif- 

i\orps  bei  Clasale  und  ein  starkes  Streif-Kommando, 

.1  vorging,  Nfdii'res  nicht  (^-mitteln,  so  erfahrt  man  nicht, 

•gner  vor  der  Fronl.   in  dt-r  linken  Flankr  odiT  gar  im 


welche  sich  nur  aur  die  Dftidige  Ankann  cinea  iratizo»Betitti  n 
bezieheD  konnten. 

Frankreich  begann  ebenlaÜs  schon  im  Jänner  zu  rüsten,  bt 
tende  Streilkräflf  theÜs  aus  Algiur,  theils  aus  dem  Nonlen  im  südli 
Frankreich  zusammenzuziehen. 

Wahrend  dieser  allseitigen  Kriegsvorbereilungen  war  die  Diploi 
der  nicht  unmittelbar  betheiligten  Mächte  bemuht,  den  drohenden  i 
hinlanzuhalten.  Die  Vorschläge  eines  allgemeinen  Kongresses  und 
allgemeinen  Entwaffnung  führten  jedoch  nicht  zum  Ziele.  Oester 
erkannte  bald,  dass  Frankreich  und  Sardinien  den  Krieg  wollten,  gll 
daher  die  politischen  Rücksichten  den  militärischen  uuterordiM 
sollen  und  Hess  am  2;).  April  ein  Ultimatmn  in  Turm  übergeben,  ip 
es  die  unverzügliche  Entwaffnung  Sardiniens  und  eine  Erklärung  lÄ 
drei  Tagen  forderte. 

Piemonfs  ablehnender  Bescheid  laugte  am  i27.  April  iiii  ös 
reichischen  Hauptquartier  ein,  nachdem  schon  am  25.  die  Mübümncii 
der  ganzen  österreichischen  Arniee  angeordnet  worden  war.  Neuerii 
Vorschläge  des  britischen  Kabinets.  die  man  in  Wien  nochmals 
Erwägimg  ziehen  zu  sollen  glaubte,  waren  Ursache,  dass  der  BefeW 
Piemonl  einzurücken,  erst  am  29.  April  gegeben  und  ausgeführt  WH 

Die  österreichische  Operations-Armee  waj-  schon  am  25.  iB( 
Räume  konzentrirl  worden,  der  nördlich  vom  Naviglio  grande  und 
Eisenbahn  Mailand-Brescia,  westlich  vom  Tessin,  südUch  vom  Po) 
östlich  von  der  Adda  begrenzt  ist.  Die  Operationsiruppen  staiideo  % 
dem  Oberbefehle  des  Feldzeugmeisters  Grafen  Franz  Gyulai  v.  Vit 
N6meth  imdNädaska: 

1.  aus  dem  V.  Armeekorps  Feldmarschall  -  Lieulenimt  I 
Stadion:  ä4  Bataillone.  1  Kompagnie,  4  Eskadronen.  114  Gescbfl 
circa  24.000  Mann  und  600  Pferde  streitbarer  Stand,  zwischen  P 
und  Mailand; 

2.  aus  dem  II.  Anneekorps  Fe! dmarschall- Lieutenant  Fürst  Edi 
Liechtenstein:  19  Bataillone,  IKom])agnie,  40  Geschütze;  I6,554J! 
streitbar,  zwischen  S.  Angiolo  und  Lodi: 

3.  aus  dem  III.  Anneekorps  Feldmai'schall- Lieutenant  Edmund  l 
Schwarzenberg:  20  Bataillone.  1  Kuuipagnie,  8  Eskadronen.  56 
schütze,  mit  einem  streitbaren  Slande  von  32.51 1  Mann  und  125.i  Pfa 
bei  Pavia; 

4.  au>;   dem   VII,    Armeekorps   Feldmarsclmll -Lieutenant  B 


Zobel:    18  Bataillone,    1  Kompagnie,   4  Eskadro 


:.  48  Gesel 
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islratbaren  Stande  von  19.018  Mann  und  (^3  Herden,  zwischen 
ili-^-rasso  und  Ben.>guardo ; 

5. aus  dem  VIll.  Armeekorps  Feldniarscliall-Liculeiiaiil.  v.  Benedek: 
Balaillone.  1  Kompagnie.  4  Eskadronen.  48  Geschülze,  ndt  einem 
Mlbiren  Stande  von  19.293  Mann  und  ölü  Pferden,  bei  Piacenza; 

6.  aus  der  Reserve-Kavallerie-Division   FeldraarschaU-Lieutenant 
Mensdorf  f.     inil    den   Brigaden    General -Major    Graf    Pälffy; 

fiisdronen  Haller-Husaren  Nr.  12,  7  Eskadronen  CivalarL-Uhlanen 
1  and  eine  Kavallerie-Batterie  von  8  seclispfündigeu  Geschützen, 
Gtueral  -  Major  Prinz  Holstein  (da  das  Dragoner-Regiment  Prinz 
M  Docb  nicht  eingetroffen  war)  nur  6  Eslcadronen  Horvdth- 
Ipmer  Nr.  6  und  1  Kavallerie -Batterie  a  8  Geschütze  zusammen: 
Sikadronen  und  16  Geschütze,  2579  Reiter  in  Crema  und  Mancrbio; 

7.  aui^  einer  Armee-Geschützreserve  von  92  Geschützen; 

8.  an  technischen  und  sonstigen  Truppen,  2404  Mann  und  422  Pferde 
iUurer  Stand. 

Die  gfsammten  zum  EinmiU"sche  nach  Pii-raont  bestimmten  Truppen 

Ben  sonach  einen  streitbaren  Stand  von  106.631  Mann  und  606SReiteni 

tt  Bataillone,  14  Kompagnien,  35^  ,  Eskadronen)  und  304  Geschützen, 

Die  aus   117s   Bataillonen,    1    Kompagnie,   3'/i  Eskadronen   und 

Göflifilzeu  bestehende,    11.573  Mann    und   700  Pferde  streitbaren 

«Iw  zjihlende  Reserve-Division  Urban,  1449  Maim  Extratnapiien, 

Uc  ßesalzungen  der  festen  Plätze   30.959  Mann  und  247  Pferde 

fttn  vorlünfig  tiinter  der  Operations-Armee  zui'üek.  Die  Division  Urban 

ilie  besondere  Aufgabe,    allfälligen  Insun-cktions -Versuchen  im 

in  der  Operations-Annee  entgegenzutreten.    Sie  stand  mit  einer 

|wic  bei  Bri'scia,  mit  einer  zweiten  in  Bologna,  die  dritte  war  schon 

i^L  Korps  beordert  und  auf  dem  Mai'sche  zu  diesem. 


Die  für  Uperatlonen  im  freien  Felde  bestimmten ,  vom  Könige 
pior  Emanuel  selbst  befehligten  sardinischen  Streitkräfte  be- 
ul aus  5  Infanterie-Divisionen:  1.  General-Lieutenant  Gastelborgo, 
KtrDurando.  2.  General-Lieutenant  Fanti;  3,  General-Lieutenant 
Eraado,  später  Mollard;  4,  General-Major  Gialdini;  5.  Gleneral- 
Ipr  Cucchiari;  aus  der  2  Brigaden,  ä  9  Regunenter  ä  4  Eska- 
IM.  forinircnden  Reserve-Kavallerie-Division  General -Lieutenant 
ibuy  und  einer  Alpenjäger-lirigade  unter  Garibaldi. 


I 


{ 
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Das  Troffen  bei  Monlebello. 

Für  den  20.  Mai  wai'  dorn  Koiiimaiulanten  des  V,  Korps.  Felde:» 
scbaU-Lieuteiiaiil  Graf  Stadion,  belobten,  niil  3  Brigaden  seines  K^cm 
oiner  des  IX.  Korps,  einer  der  Division  ürban  und  noch  3  Bataili^^i^ 
der  Brigade  Boer  des  VIll.  Korps,  zusammen  6  Infanterie -Brigj^^ 
lü  Batlcritm  und  7  Eskadronen  Kavallerie  (4  des  12,  Husaren-  uuitl 
des  12.  Ulilanen-Reuimtmts)  „  eine  forcirte  Rekognuszirunji  über  CastcaM 
gegen  Vogliera  auszuführen.  Es  sei  gegen  den  Gegner  mit  aller  Enlschiedal 
heit  vorzugehen,  so  weit  als  möglich  vorzudringen,  um  in  Erfahning  J 
bringen,  ob  der  t'oind  nicht  vielleicht  einen  HauplangrilT  auf  dem  recll^B 
Po  -  Ufer  mittelst  strategischer  Umgehung  und  Uebergangsversuch  SH 
S.  Cipriano  beabsichtige.*  Im  Falle  der  Gegner  mit  übcrlegeaea  Kd^^| 
die  Offensive  ergriffe,  sollte  Stadion  wieder  über  den  Po  zunickka^^| 
mid  den  Fluss  zwischen  Vaceai-izza  und  Spessa  nordöstlicli  Stndj^H 
bewachen.  ^H 

Die  gcsammtin  zur  Rekognoszining  gegen  Voghera  venvendS^H 
Tnippen  betrugen  S5  Butailkme,  2  Kompagnien,  'J  Eskadi-onen  ^^| 
S\i  Batterien;  ßbcr  22.000  Mann  Infanterie,  zirka  1100  Beit«r  ^| 
r>8  Geschüti<:e.  ^M 

Laut  Disposition  des  Feldmarscliall- Lieutenants  Stadion  soilten^H 
20.  Feldmai-schall-Iiieutenant  Urban  mit  den  Brigaden  SchaalTgOÖ^H 
und  Braun  von  Stradella  über  Broni  auf  Casteggio.  rechts  davoD^^H 
Brigade  BIls  von  Vaccarizza  gegen  Robeceo,  die  Brigade  Gital  über  PiD^^H 
nach  Casatisma,  die  Brigade  Hessen  über  Verrua  auf  Catcaltabtä^^H 
gehen.  Urban  sollte  das  laut  Meldungeu  der  Vortruppeu  vom  Fein^^^l 
setzte  Caste^io  in  der  Front  und  rechten  Flanke  angi-eifeu,  G^l^^H 
Bits  ihm  als  Reserve  dienen,  Hessen  durch  Angriffe  gegen  tinku  P'iB'^ 
und  Röcken  des  Feindes  mitwirken,  der  eventuelle  Rückzug  4-^ 
Vaccarizza  genommen  werden.  Auch  sprach  die  Disposition  die  £rM^H|^ 
aus,  ,dass  im  Allgemeinen  für  gute  Boten  für  die  einzelnen  Kof^^^l 
vorgedacht  wii'd'  und  bemerkt,  dass  das  IX.  mit  seinen  übrigen  Blj|j^^^| 
bei  Piacenza  stehende  Korps  statt  der  Division  Urban  die  Str^^^^f 
in  das  Gebii'ge  gegen  Bobbiu  fortsetzen  werde.  ^^^| 

.Die  Vortruppen",  meldete  Stadion  am  19.  Abends  an  £^^H 
.sind  heute  Abends  vorgeschoben  nach  Verrua-Barbianello  UitdH^^^| 
Sie  bestanden  aus  d  Eskadronen  Husai-en ,  2%  Bataillonen  ^^^| 
Geschützen.  ^^Q 

Als  am  20.  Morgens  der  Marsch  angetreten  wiu-de,  hatte  die  B^^H^ 
ßäat   1   H.italllon  und   2  Eskadronen  Haller   Husaren:    —  die  ^BS 


BPt  Eskftdronen  Sicilien-Ülilancn,  vonVerrua  an  ein  dort  postirt 
peeocä  Bataillon  und  3  Gi-schützc  zur  Avantgarde.  Ein  Bataillon,  das 
pt  der  Artillerie  und  di^in  Train  den  Wl-^  übiT  Barbianollo-Pinerolo 
^M,  hatte  1  Eskadron  zur  Avantgarde.  Die  Brigade  Bus,  di« 
Hpbtzterer  Kolonne  angef^chlosseu  war,  dann  nach  Robecco  abbog, 
In.  wie  es  scheint,  nur  aus  Infanterie, 

I  Dil'  Division  Urban  hatte  zwei  Eskadronen  Husaren  zmsehen  ihren 
IbiBri^aden  in  der  Marschkolonne  eingetheilt,  doch  wohl  auch  einige 
taren  bei  der  Avantgarde. 

.  Obwohl  die  allgi'nu'ine  Vovrückung  ei-st  auf  12  Uhr  festge.'ietzt  war, 
^VVrban,  in  richliger  Würdigung  des  Umstandes,  dass  das  vrichtige, 
^nrach  besetzte  Gasteggio  oluie  Zeitverlust  besetzt  werden  iniisse, 
^fe  1 1  Uhr  den  Angriff  und  besetzte  den  Ort.  Die  Avantgarde 
^vSstaillon)  ging  über  den  Ort  hinaus  uud  sah  sich  dort  einer 
^H- pieniontesischen  Kavallerie-Abthcilung  gegenüber.  Es  mussle 
^aer  Queue  der  ersten  Brigade  niarschirende  3.  Division  Haller- 
Uta  erst  vorgeuonunen  werden.  Die  5.  Eskadron,  Rittmeister  NL''metIi, 
s  auf  der  Chaussee  mit  einer  feindlichen  Lanciers-Abtheilung  zu- 
nen  luid  wai-f  sie  bis  Montebcllo  zurück.  Der  unter  dem  Major  von 
ilo  uachlrabende  Rest  der  Husaren-Division  konnte  sich  an  diesem 
iff  nicht  mehr  betheiligen, 

Houlobello  und  das  vorliegende  Gehöft  Genestrello  wurden  von  der 
pde  Schaaffgotsche  besetzt,  letzleres  durch  <ias  3,  Jäger-Bataillon, 
|e  Grciixer  und  eine  Eskadron  Haller-Husarun. 

Indessen  näherte  sich  die  Brigade  Gaal  von  Casalisma  her  Monte- 
i:  S  Bataillone,  '/a  Batterie  und  3  Eskadronen  Haller-Uusaren  auf 
Slnssc  über  Casteggio,  2  Bataillone,  '/s  Batterie  und  die  4.  Eskadron 
!r-HU3arcn  (Oberstlieutenant  Spielberger)  über  Veretto.  Die  Brigade 
en  war  über  Branduzzo,  Calcababbio  in  der  VoiTückung  bcgi-iffen. 
dieser  Brigade  sliess  der  Major  von  Appel,  der  mit  der  3.  Eskath'on 
ivQ-Uhlanen  Nr,  lä  über  C.  Lausi  streifte,  bei  Gasa  la  Dui-ona  auf 
Didie  Keilerei,  warf  sie  gegen  Lazzaretto  zm-üek  und  liess  selbst 
|eR«n  der  Eisenbahn  Casteggio -Voghera  ausheben. 
,Da  sich  vor  den  bei  Genesti'ello  stehenden  Truppen  nirgends  ein 
zfigte,  die  Trappen  sehr  müde  waren",  beschloss  Stadion  die  Vor- 
bng  für  diesen  Tag  einzustellen  und  befahl  dem  Fekhnarschall- 
Urban  mit  »einer  Brigade  Genestrello-Torrazza,  mit  der 
Gasli'ggin  zu  beselzen,  auf  dir  .Slrasse  gegen  Voghera  Kavallerie 
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vorzuschieben,  gegen  Codevilla  und  im  Schizzolathale  Patrullen  streifen 
zu  lassen  und  S.  Biaggio  im  Gebirge  zu  beobachten.  Die  Brigade  Gaai 
sollte  links  und  rechts  die  Verbindung  mit  Urban  und  Hessen  aufsuchen, 
gegen  Lazzaretto  Vorposten  vorschieben,  mit  dem  Gros  nach  Gasteggio 
gehen.  Hessen  sollte  in  Branduzzo  bleiben,  Bils  von  Robecco  nach  Gasa- 
tisma  rücken. 

Gegen  2  Uhr  bemerkte  General-Major  Graf  Schaaffgotsche  hinter 
dem  Fossagazzo  feindliche  Truppen  in  grösserer  Stärke.  Nun  wurden 
2  Bataillone  und  V2  Batterie  zur  Unterstützung  der  Jäger  gegen  Genostrello. 
in  der  rechten  Flanke  zur  Hei-stellung  der  Verbindung  mit  der  Brigade 
Gäal  noch  ein  weiteres  Bataillon  längs  der  Eisenbahn  vorgeschoben. 

Der  französische  General  Forey  hatte  nämlich  hinter  demUeb§rgangf 
über  den  Fossagazzo  2  Geschütze  auf  der  Strasse,  rechts  und  links  der- 
selben je  ein  Bataillon  des  84.  Regiments  zum  Gefecht  entwickelt.  Ais  er 
das  Vorgehen  der  österreichischen  Tinippen  längs  der  Eisenbalin  be- 
merkte, Hess  er  auch  das  Gehöft  Cascina  nuova  an  der  Eisenbahn  besetzen, 
die  Kavallerie-Regimenter  Montfen-at  und  Novai^a  unter  Sonnaz  reeht> 
der  Strasse  Stellung  nehmen.  Bald  kam  das  Gefecht  auf  der  ganzen  Lini«* 
in  Gang. 

Etwa  um  2  Uhr  waren  auch  die  übrigen  Truppen  Forey's  zur  Steih». 
Forey  Hess  jetzt  die  Brigade  Blanchard  gegen  Cascina  nuova,  die  Brigade 
Beuret  gegen  Genestrello  vorgehen.  Gegen  3  Uhr  sah  sich  Schaafgotsche 
bei  Genestrello  in  der  hnken  Flanke  umgangen  und  räumte  den  Ort. 

An  der  Eisenbahn  hatte  das  dort  stehende  Bataillon  des  59.  Rt»^^i- 
ments  sich  ursprünglich  mit  2  Divisionen  gegen  das  nördlich  der  Strasse* 
vorrückende  Bataillon  des  feindlichen  84.  Regiments  gewendet  und  nur 
die  3.  Division  Cascina  nuova  gegenüber  stehen  lassen. 

Die  beiden  ersteren  Divisionen  drängten  das  französische  Bataillon 
zwar  gegen  die  Strasse  zurück,  geriethen  aber  dabei  selbst  etwas  aus- 
einander. General  Sonnaz  benützte  diesen  Moment,  setzte  sich  mit  4  Es- 
kadronen des  Regiments  Novara  in  Trab  und  attakirte  die  beiden  Divi- 
sionen des  Bataillons  Nr.  59  Erzherzog  Rainer.  Während  nun  letztere  iVw 
feindlichen  Reiter  auf  40  Schritte  herankommen  Uessen,  ei*st  dann  ilir 
Feuer  abgaben,  fielen  die  beiden  Eskadronen  Haller-Husaren,  die  in  dem 
Räume  zwischen  der  Chaussee  und  Eisenbalm  gestanden  waren,  auf  tWv 
durch  das  erhaltene  Feuer  erschütterten  Lanciers  und  schlugen  sie  in 
die  Flucht.  Auch  ein  zweiter  sehr  tapferer  Angrifif  der  Lanciers  hVwh 
ohne  Erfolg.  Das   Eingreifen   der   Brigade   Blanchard    nöthigte  jedoeh 


Bhihl  Jiui  Batafllon  Rainer,  als  ein  imtUfTw^lo  mrUntf^rstützung  huraii- 
bmitntm's  Butaillou  Hossbach-lnfanterie  zuid  Räckzuge. 
I  ?Awa  um  4  Uhr  ging  die  Brigade  Schaafgotschc,  iiiii'  ein  Bataillon, 
map  Geschüize  und  die  Husaren  xurQckla.ssend .  hinter  dif  Brigade 
BODiniilGäal  zunick,  welch' letztere  mittlerweile  bei  Moutebello  Stellung 
■BomißeL  hatte.  Während  Schaaffgotsche  nach  Casteggio  retilirte. 
llbDea  die  Brigaden  Braun  und  Gäal  den  Kamill'  von  Neuem  aul'. 
I  Furey  lies?  jetzt  die  beiden  Bataillone  des  8t.  Regiments  und  die 
bill«rif  längs  der  Strasse,  die  Brigade  Beuret  vo»  den  Höhen  herab 
ko  dea  Südausgang  von  Montebello  vorrücken. 

■^iwohl  nun  die  Montebello  besetzt  haltende  österreichische 
^Bfe  der  Brigaden  Braun  und  GAal  den  Ort  aufs  tapferste  ver- 
^^K  insbesondere  zwei  auf  der  Chaussee  aufgefahrene  Geschütze  alle 
^Hder  Franzosen  auf  selber  vereitelten,  endlich  auch  die  Kolonnen 
^■Kntenanl  Spielberger  UTid  Piiiiz  von  Hessen  in  das  Gefecht  gegen 
Istgadf  Blanchard  eingriffen,  so  genügten  doch  alle  diese  Truppen, 
■sie  nur  vereinzelt  in  den  Kampf  geworfen  winden,  nicht,  den  feind- 
Iwn  AiigrüT  abzuwehren.  Die  Angriffe  Spielbergers  und  Hessens  hin- 
ten nvar  die  Brigade  Blanchiird,  au  dem  Angriffe  auf  Montebello  Tlieil 
hehmeu,  die  Brigade  Beuret  nötlngte  aber  die  österreiehischen  Truppen. 
■■■  ö  Uhr  Montebello  zu  räumen.  EndlicJi  sahen  sich  auch  die  Ab- 
^BpD  spielbergers  und  Hessens  genöthigt,  zmTickzu weichen. 
^Bei  dem  unerwarteten  Eintritt  der  Iranzösischen  Offensive  gegen 
^Bdlo  und  Montebello',  sagt  das  olTizielle  Werk,  „konnte  von  einer 
^fpi  geleiteten  Abwehr  weder  auf  dem  einen,  noch  auf  dem  andern 
R-Sie  Rede  sein.* 

Endlich  nahm  die  Brigade  Bils,  die  bei  Casteggio  und  an  der  Eisen- 
D  nördhch  davon  die  Hauptreserve  bildete,   die  weichenden  Brigaden 

Obwohl  nun  der  Abschnitt  hinter  der  Coppa  der  Vertheidigung  sehr 
tUg  in! .  die  Franzosen  über  Montebello  hinaus  gar  nicht  folgten, 
mindestens  16  Bataillone,   darunter  mehrere   ganz   intakte  bei- 

ncn  hatte,  endlich  auch  Prinz  Von  Hessen  die  rechte  Flanke  deckte, 

Je  doch  um  Mitternacht  iler  allgemeine  Rückzug  nach  Vaccarizza 

itTL-ten.  das  man  am  21.  Morgens  en-eichte. 
Der  österreichische  Verlust  betrug  1423  Mann  todt,  vei-wundet  und 
wälirend  jener  des  Gegners  nur  auf  723  Mann  angegeben  wird. 
Feidzengmeistcr  Gyulai  folgerte  aus  den  Resultaten  des  G( 
Jlontebello  noch  am  23.  Mai,   ,dass  die  Hauptmacht  der  Franzosen 
IC»  Alcäsandria  und  Vo;;l]era  sich   bftind.'t.   und  dass   der 
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I  vwwArls  Vercelli  schlagen  wollte,  und  den  1 
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i  und  von  einer  jenseits  abgeprotzten  Batterie  beschossen. 
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»lli  fortsetzen  wollte,  Hess  man  auf  die  Meldung  einer  Hnaai'en- 
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dessen  waren  an  der  unteren  Sesia  vom  Gegner  an  mehreren 
I  Vortjereitungen  zum  Brückenschlagen  gemacht  und  bei  Teirasa 
■eine  Brücke  geschlagen  worden.  Die  Brigade  Dondorf,  die  hier 
jsgedehnt,  auf  Vorposten  stand,  versuchte  vergeblich, 
|id  zu  leisten  und  konzentrirte  sich  endlich  in  Candia.  Als 
sgesandte  Patrouillen  meldeten,  dass  der  Feind  bei  Terrasa 
iit  übergegangen  sei,  schob  Dondorf  wieder  Vorposten  an  die 


I  Armee  -  Kommando,  welchem  die  Vorgänge  des  Tages  zu 

|-schienen,  dass  , der  Gegner  an  der  Sesia  nichts  anderes,  als 

nippen  möglichst  zu  (.Tmüden  und  von  den  wahren  Angriffs- 

eutfemen  beabsichtige",   forderte  den  Kommandanten  des 

E  auf,  »der  Wiederholung  ähnlicher  Vorfälle  durch  Handhabung 

iaaeren  und  aufmerksameren   Vorpostendienstes  vorzubeugen 
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l  berichtete  der  Armee -Kommandant   noch  am    32.  an 
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grosse  Stoss  in  der  Richtung  auf  Piacenza  vorbereitet  wird.*  Er  sag^t 
weiter:  „Diese  Wahrnehmung  allein,  welche  meine  gegenwärtige  Stellung 
als  richtig  bestätigt,  betrachte  ich  daher  als  ein  höchst  lohnendes  Resultul 
der  Unternehmung.* 

Demonstrationen  und   Gefechte   an   der  Sesia   am  21.     und 

22.  Mai. 

Schon  am  19.  Mai  hatte  das  V.  Korps  dem  Annee-Konuiiaiidi) 
einen  Kundschaftsbericht  eingesendet,  „laut  welchem  Kaiser  Napoleon 
seine  Massen  gegen  Valenza  und  Casale  geschoben  haben  sollte.**  Die 
bei  Vercelli  zurückgelassene  Halb-Brigade  Geschi  hatte  seit  dem  ^O, 
Abends  fortgesetzt  über  feindliche  Truppenansammlungen  bei  Vercelli. 
über  einen  wahrscheinlichen  feindlichen  Uebergang  zwischen  Torrione 
und  Palestro,  endlich  über  den  Marsch  feindlicher  Truppen  von  Vercelli 
in  der  Richtung  gegen  Stroppiana  berichtet.  Dies  veranlasste  den 
Marsch  der  Brigade  Weigl  des  VII.  Korps  von  Castel  d'Agogna  nach 
Palestro. 

Ueber  den  diesfälUgen  Bericht  bemerkte  das  Annee-  dem  VII.  Korps- 
Kommando,  es  solle  für  den  Fall,  dass  der  Feind  mit  seinen  Hauptmassen 
theils  über  Turin,  theils  über  Casale  hinter  die  Sesia  rokirt  wäi'e,  trachten, 
sich  sobald  als  möglich  darüber  die  nöthige  Auskunft  zu  verschaffen. 

Thatsächlich  hatte  König  Viktor  Emanuel  die  IV.  Division  Cialdini 
beauftragt,  den  Sesia-Uebergang  bei  Vercelli  zu  erzwingen,  sich  des 
jenseitigen  Ufers  zu  bemächtigen,  um  so  den  Bau  der  Kriegsbrücken  zu 
decken,  die  man  vorwärts  Vercelli  schlagen  wollte,  und  den  Ueberganj^ 
des  ganzen  sardinischen  Heeres  zu  erleichtern. 

Am  21.  Nachmittags  überschritten  von  der  piemontesischen  Division 
Cialdini  zwei  Kolonnen  ober-  und  unterhalb  Vercelli  bei  Albano  und  Cap- 
puccini  vecchi  die  Sesia  und  nahmen,  erstere  2  Bataillone  und  2  Eska- 
dronen, letztere  ein  ganzes  Regiment  stark,  die  Richtung  auf  Villata  und 
Torrione.  Albano  war  gar  nicht,  Cappuccini  vecchi  so  oberflächlich  ho^ 
wacht,  dass  die  hier  gestandene  Abtfteilung  völlig  überfallen  wurde.  Die 
Halbbrigade  Ceschi  wurde  so  überraschend  angegriffen,  dass  sie  sic^li 
erst  7  Ulir  Abends  bei  Orfengo  vollständig  sammeln  komite,  und  sich  auch 
hier  nicht  sicher  haltend,  nach  Novara  zurückging.  Die  Unterstötzuii- 
durch  die  Brigade  Weigl  kam  zu  spät. 

Am  Abende  des  21.  entsandte  Mensdorff,  dessen  Division  noch 
immer  in  den  Kantonnements  bei  Mortai'a  stand,  die  5.  Eskadron 
Civalait-Uhlanen  nach  Monticello  an  der  Agogna,  um  daselbst  Posto  zu 
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:as<en.  durch  Patrouillen  die  Gegend  am  rechten  Agogna-Ufer  zu  durch- 
*5ichen  und  die  Verbindung  mit  der  Halbbrigade  Ceschi  herzustellen. 

Am  22.  Morgens  rückten  vom  VII.  Korps,  nach  Rücklassung  einer 
ütserve  bei  Castel  d'Agogna,  von  Robbio  4  Kompagnien  gegen  Orfengo, 
-me  ganze  Brigade  und  V2  Eskadron  gegen  Borgo  Vercelli,  um  in  Ver- 
bindung mit  dem  hinter  dem  Roggione  Busca  vermutheten  Oberst  Ceschi 
inen  Angriff  zu  unternehmen.  General  Weigl  sollte  mit  V2  Eskadi*on  und 
5  Kompagnien  von  Palestro  aus  gegen  Vercelli  vorgehen,  um  dem  bei 
Borge  Vercelli  zu  werfenden  Gegner  den  Rückzug  zu  verlegen.  Weigl 
wurde  aber  auf  dem  Marsche  plötzlich  von  einer  piemontesischen 
KaFallerie-Abtheilung,  die  überraschend  über  die  Sesia  gekonmien  war, 
ai^'egriflfeii  und  von  einer  jenseits  abgeprotzten  Batterie  beschossen. 
Obwohl  der  Kampf  bald  beendigt  war,  und  man  nun  die  Vorrückung 
^regeaVercelU  fortsetzen  wollte,  liess  man  auf  die  Meldung  einer  Husai^en- 
Patrouille  unter  Oberstlieutenant  Molnär,  dass  es  nicht  mehr  besetzt  sei, 
die  Truppen  in  die  alten  Stellungen  zm-ückgehen. 

Indessen  waren  an  der  unteren  Sesia  vom  Gegner  an  mehreren 
Punkten  Vorbereitungen  zum  Brückenschlagen  gemacht  und  bei  TeiTasa 
»wirklich  eine  Brücke  geschlagen  worden.  Die  Brigade  Dondoi-f,  die  hier 
jif  2  Meilen  ausgedehnt,  auf  Vorposten  stand,  versuchte  vergeblich, 
Widerstand  zu  leisten  imd  konzentiirte  sich  endlich  in  Candia.  Als 
iiäler  ausgesandte  Patrouillen  meldeten,  dass  der  Feind  bei  Terrasa 
loch  nicht  übergegangen  sei,  schob  Dondorf  wieder  Vorposten  an  die 
S^  vor. 

Das  Armee -Kommando,  welchem  die  Vorgänge  des  Tages  zu 
>?weisen  schienen,  dass  „der  Gegner  an  der  Sesia  nichts  anderes,  als 
mserp  Truppen  möglichst  zu  ermüden  und  von  den  wahren  Angrififs- 
j'uiiklen  zu  entfernen  beabsichtige*,  forderte  den  Kommandanten  des 
VII.  Korps  auf,  „der  Wiederholung  ähnlicher  Vorfälle  durch  Handhabung 
-ines  genaueren  und  aufmerksameren  Vorpostendienstes  vorzubeugen 
M  jederzeit  die  Absichten  des  Feindes  früher  in  ein  Stadium  der  Ent- 
'ricklung  gelangen  zu  lassen,  in  welchem  man  sie  erkennen  und  dann  mit 
y-reinter  Kraft  verhindern  kann.* 

Uebrigens  berichtete  der  Armee -Kommandant  noch  am  22.  an 
i'n  ersten  General-Adjutanten  Seiner  Majestät:  „Der  Feind  hat,  wie 
ins  der  forcirten  Rekognoszirung  gegen  Montebello  klar  hervorgeht, 
**ine  Massen  von  Alessandria  bis  Casteggio  cchelonnirt  aufgestellt,  um 
iort  den  Hauptangriff  gegen  Cipriano  und  Spessa  zu  unternehmen.  Die 
Angriffe  an  der  Sesia  reducirten  sich  auf  blosse  Demonstrationen*. 
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Die  Kavallerie-Division  Mensdorff  erhielt  aber  doch  schon  uni  3  Uhr 
Morgens  vom  Annee-Kommando  im  Wege  des  VII.  Korps  den  Befehl,  dio 
1.  und  4.  Division  Civalart-Uhlanen  unter  Oberst  Mengen  nach  Novara  zu 
entsenden,  um  von  dort  aus  durch  Streifungen  gegen  Borgo-Vercelli  und 
Oleggio  die  rechte  Armee-Flanke,  sowie  den  Brückenkopf  von  S.  Martino 
amTicino  zu  decken.  Eine  Division  Hoi^vath-Dragoner  wurde  auf  Ansuchen 
des  VII.  Korps  um  8  Uhr  Früh  an  der  Agogna  in  der  Höhe  von  Granozzo 
aufgestellt,  um  einen  von  der  Division  Reischach  beabsichtigten  Angriff  zu 
unterstützen.  Als  jedoch  eine  Patrouille  Mensdorff  aus  Robbio  die  Nach- 
richt brachte,  dass  der  Feind  bei  Palestro  wieder  über  die  Sesia  zurück- 
gewichen sei,  wurden  diese  Dragoner  nach  Gravellona  zurückgezogen. 

Die  4.  Division  Civalart-Uhlanen  machte  Streiftingen  nördlich 
Novara  von  der  Sesia  bis  an  den  Ticino,  ohne  etwas  wahrzunehmen.  Die 
1.  Division  wurde  der  bei  Orfengo  stehenden  Halbbrigade  Geschi  zu^t»- 
theilt  und  machte  Streifungen  in  dem  TeiTainabschnitt  westlich  Novara 
bis  an  die  Sesia.  Eine  Patrouille  dieser  Division  (1.  Zug  der  2.  Eskadron) 
stiess  bei  Borgo  Vercelli  mit  einer  stärkeren  Abtheilung  piemontesischer 
Lanciers  zusammen  und  warf  sie  mit  Verlust  zm'ück. 

Man  erhielt  trotzdem  keine  Kenntniss  von  dem,  was  hinter  der 
Sesia,  ja  selbst  schon  diesseits  vorgegangen  war. 

Die  Brigade  Schaafgotsche  der  Division  Urban  besetzte  in  Fol^^o 
früherer  Weisungen  des  Ai'mee-Konunandos,  „für  den  Fall  eines  allge- 
meinen Rückzuges  die  Biücken  über  die  Adda  bei  Lodi  und  Bisnate  zu 
decken,  mit  1  Bataillon,  V«  Batterie  und  der  2.  Division  Haller-Husaren. 
Lodi,  mit  1  Bataillon  Crema,  mit  einem  diütten  Soresina. 

Auf  Seite  der  Alliirten  hatte  Cialdini  sich  des  linken  Sesia-Ufers  bei 
Vercelli  versichert,  um  die  Herstellung  der  gesprengten  steinernen,  wie 
die  Konstruktion  einer  neuen  Bmcke  zu  protegiren.  Die  übrigen  Be- 
wegungen der  drei  anderen  Divisionen  an  der  Sesia  wai'en  nur  Demon- 
strationen gewesen,  welche  die  Bewegimgen  der  5.  Division  auf  dem  link<;ii 
Ufer  erleichtern  sollten. 

Von  der  Kavallerie-Division  Sambuy  war  je  ein  Regiment  ubiT 
Vercelli  und  Torrione  in  der  Richtung  gegen  Novara  und  Mortara  vorge- 
schoben. Die  3.  und  2.  piemontesische  Division  hatten  bei  Prarolo  uiul 
gegenüber  Gandia  je  zwei  Eskadronen  Clievauxlegers. 

Die  französische  Heeresleitung  war  durch  das  Gefecht  bei  Montebello 
—  so  sagt  das  französische  offizielle  Werk  p.  107  —  darauf  aufmerksam 
gemacht  worden,  dass  Gyulai  für  seinen  linken  Flügel  fürchtete,  und  da>< 
er  glaubte,  die  französische  Armee  werde  sich  einen  Ueborgang  auf  da- 
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Ijake  Po-Ufer  zu  öfifhen  versuchen,  Sie  beschloss  diesen  In*thum  zu  nähi*en 
and  mit  dem  L,  IL,  III.  und  IV.  Korps  so  zu  manövriren,  als  ob  sie  diese 
Absicht  wirklich  hätte.  Sie  erreichte  damit  den  doppelten  Zweck,  die 
Oesterreicher  fortwährend  über  ihre  Absichten  irrezuführen,  und  war 
doch  bereit,  wenn  die  »forcirte  Rekognoszirung*  die  Einleitung  (prelude) 
ra  einer  Hauptaktion  gewesen  wäre. 

23.  Mai.  Oberst  Ceschi;  der^  wieder  nach  Orfengo  vorgegangen  war 
und  von  hier  zur  Rekognoszii'ung  je  Y2  Eskadron  Civalart^Uhlanen  über 
Vinzaglio  gegen  Borgo  Vercelli  und  gegen  Villata,  auf  der  Strasse  noch 
1  Zug  Kavallerie,  2  Kompagnien  und  2  Geschütze  gegen  Borgo  Vercelli 
t-ntsendet  hatte,  schätzte  die  feindlichen  Kräfte  in  diesem  Orte  auf  1000 
Mann  Infanterie,  8  Geschütze  und  1  Division  Kavallerie.  Er  meldete,  dass 
der  Gegner  über  Ponzana,  Vinzaglio  und  Casalino  streife.  Leider  wurde 
er  jetzt  mittelst  Befehl  des  VII.  Korps-Kommando  nach  Novara  beordert 
ind  unter  Kommando  des  Obersten  Mengen  gestellt  Letzterer  sollte 
;:egen  den  in  Borgamanero  „vermutheten*  Garibaldi  streifen,  auch  für 
die  Sicherheit  des  Brückenkopfes  zu  S.  Martino  Vorsorgen.  Mengen  liess 
noch  am  23.  von  Novara  nach  Carpignano,  Momo  und  Oleggio  streifen, 
loch  keine  seiner  Patrouillen  stiess  auf  den  Feind. 

Da  aber  Kundschaftsnachrichten  besagten,  dass  Garibaldi's  Korps 
bei  Pallanza,  am  Lago  d*Orta  und  bei  Arona-Gastelletto  am  Lago  maggiore 
stehe,  wurde  Oberst  Mengen  nach  S.  Martino  an  den  Tessin  disponirt  und 
angewiesen,  mit  jenen  vier  Eskadronen  den  Ticino  von  S.  Martino  auf- 
wärts zu  beobachten.  Gleichzeitig  wurde  Urban,  der  jetzt  wieder  bei  Brescia 
-tand,  ,um  über  die  Bewegungen  Garibaldi's  weitere  Aufklärungen  zu 
♦-rhalten*  befehligt,  mit  einer  Brigade  gegen  Cuggiono  und  Busto  Arsizio, 
liordwestlich  Mailand,  mit  den  anderen  Brigaden  an  der  Adda  streifen  zu 
lassen« 

Thatsächlich  befand  sich  Garibaldi  am  23.  auf  dem  Marsche  von 
Se:5to  Calende  nach  Varese,  wo  er  Nachmittags  eintraf. 

Als  die  Halbbrigade  Mengen  (Ceschi)  am  24.  Früh  von  Orfengo 
riach  Xovara  zurückging,  entstand  zwischen  diesen  Orten  und  dem  rechten 
Flügel  des  VII.  Korps  bei  Robbio  und  Mortara  eine  grosse  Lücke.  Feld- 
marschall-Lieutenant  Mensdorflf  liess  sie  »dm'ch  Posten  an  der  Agogna 
ind  fleissiges  Patrouilliren  über  Granozzo  und  gegen  Robbio  ausfüllen. 

Am  24.  wusste  endlich  Feldmarschall-Lieutenant  Urban  Garibaldi 
in  Varese  und  glaubte  ihn  6000—8000  Mann  stark. 

Im  Allgemeinen  brachte  am  23.  und  24.  Mai  keines  der  zahlreichen 
Streif-Kommanden  Wichtiges  in  Erfahrung. 

33 
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Am  25.  wurde  auf  Grund  einer  Meldung  aus  Coraale,  wonach  sich 
diesem  Orte  gegenüber  kleine  Abtheilungen  französischer  Truppen  gezeifrl 
hätten,  auch  Wagengerassel  jenseits  des  Po  wahrnehmbar  war,  ein  Ueber- 
gangsversuch  des  Feindes  bei  Gornale  für  wahrscheinlich  gehalten,  dabei* 
das  V.  Armeekorps,  nach  Zurücklassung  einer  Brigade  in  Vaccaiizza  in  die 
alte  Stellung  Pieve  d'Albignola-Zinasco  zumckberufen  und  angewiesen, 
die  Position  Sannazzaro  de  Burgondi  energisch  zu  vertheidigen.  Di** 
Brigade  bei  Vaccarizza  und  das  IX.  Koi-ps  von  Stradella  sollte  über 
Voghera  die  bei  Comale  übergehenden  feindlichen  Kräfte  in  der  Flanke 
fassen.  i 

Um  Näheres  über  Garibaldi  zu  erfahren,  ging  von  Novara  ein  Deta- 
chement  von  1  Bataillon,  2  Eskadronen  Civalaii-Uhlanen  und  Vt  Raketten- 
batterie  unter  Oberst  Bacalovich  über  Oleggio  nach  Borgo-Ticino ;  von 
Mailand  ein  anderes  Streif-Konunando  nach  Sesto-Galende  und  Gallarate. 

Oberst  Bacalovich  rückte,  einen  Zug  Uhlanen  nach  Momo  ent- 
sendend über  Bellinzago  nach  Oleggio  vor.  Während  die  Infanterie  hier  als 
Resei-ve  und  zur  Bewachung  der  Ticino-Uebergänge  stehen  blieb,  gelangt*.» 
die  Reiterei  bis  Borgo-Ticino  und  erfuhr,  dass  nur  Garibaldi  mit  2000  bis 
6000  Mann  über  den  Ticino  gemckt  sei  und  bei  Sesto-Galende  stehe. 
Hierauf  ging  das  Streif-Kommando  nach  Novara  zurück. 

Das  V.Armee-Korps  kehrte  von  Vaccarizza  nach  Sannazzai'o  zurück. 
Das  IX.  Korps  erkläiie  wegen  starker  Entsendungen  auf  dem  rechten 
Po-Ufer  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  nicht  viel  einwirken  zu 
können.  Die  Stärke  des  Feindes  in  Bobbio  konnte  es  nicht  näher  ennitteln  ; 
es  erhielt  jedoch  den  Befehl,  von  Soriasco  und  Pianello  Streif-Komman- 
den  in  der  Richtung  gegen  Vai'zi  und  Pozzolo  zu  senden. 

Am  26.  Mai  standen  vom  östen'eichischen  Heere  das  V.,  VlII.  und 
2  Vi  Brigaden  des  VII.  Korps  zwischen  Zinasco  und  Confienza  hinter  dem 
Po  und  der  Sesia,  vom  VII.  Korps  eine  Brigade  in  Moriai'a,  V«  ^^  Novara, 
das  IL  Korps  bei  S.  Giorgio-Cergnago,  das  III.  Korps  bei  Tnimello- 
Garlasco,  das  IX.  Korps  mit  1  Brigade  bei  Vaccarizza,  mit  den  anderen 
zwischen  Stradella  und  Piacenza.  Die  Kavalleriedivision  Mensdorff  noch 
immer  bei  Vespolate-Gravellona,  4  Eskadronen  am  Tessin. 

Am  27.  ward  dem  VII.  Korps  telegraphisch  befohlen: 
^Jedenfalls  Streifungen  gegen  Borgo-Vercelli  von  Palestro  aus,  von 
Novara  über  Biandrate  nach  Romagnano,  Borgomanero  und  Oleggio  fort- 
setzen. Grusstentheils  Kavallerie,  dazu  wenig  Infanterie  als  Rückhalt. 
Ueber  Borgo-Vercelli,  wenn  das  Streif-Kommando  zm*ückkommt,  gleich 
berichten." 


inkenmaräch  der  Verbündeten  längs  der  Sesia  ober  den 
Ticino  (28.— 31.  Mai). 

Im  Hauptquartier  Kaiser  Napoleon's  hatte  man  sich  indessen  ent- 
ißssvn.  im  Falle  Feldzeugmeister  Graf  Gyulai  sich  ferner  defensiv  ver- 
tt,  mit  Beiifltzunjr  Ult  Strassen  und  Eisenbaiinen  auf  dem  rechten 
fe-Cfer  über  Valenza.  Gasale,  Vercelli  und  Novai-a  einen  Flanken- 
Kh  auszuführen,  also  den  rechten  Flügel  der  österreichischen  Ai-mee 
tap'hen  und  ihr  im  Uebergange  über  den   Tessin  zuvorzukommen. 

Kaiser  Napoleon  befahl  demnach,  dass  die  Armee  des  Königs  sich 
d*n  rechten  Flügel  der  Oesterreicher  werfen,  Palestro  und  Robbio 
aen  und  dabei  dui-ch  das  III.  französische  Korps,  das  sich  in  Casale 
«ntrii'en  sollte,  mitei-stützt  werde.  Die  Kavallerie-Division  Partoun- 
u  sollte  am  29.  in  Casale,  die  Kavallerie-Division  Desvaux  am  31. 
Fwcelli  eintreffen.  Der  Rest  des  französischen  Heeres  hatte  nach 
ZD  folgen. 


Am  28.  liefen  folgende  Meldungen  im  östeiTeichischen  Hauptquai-- 
iin: 

(Äierst  Mengen  berichtete,  dass  ein  nach  Vercelli  gesandter  Kund- 
l»fter  nur  bis  Borgo- Vercelli  gelangen  konnte,  da  dort  der  Feind  stand 
M  leitweise  selbst  gegen  Orfengo  und  CasaÜno  streifte. 

Die  Kavailerie-Di Vision  schickte  den  Bericht  eines  vom  G.  M.  Grafen 
Mf  entsandten  Kundschafters  ein,  laut  welchem  sich  in  Vercelli  die 
Hrion  Cialdirii.  vier  piemontesische  scliwere  Reiterregimenter,  aber 
n  kerne  Franzosen  befanden. 

ll  Das  Vll,  Korps  hatte  mit  fi-ühem  Morgen  ein  Sti-eifkorps  von 
Mrio  über  Vinzaglio-Femasca  nach  Vercelli  geschickt,  um  etwas 
\l  feindliche  Vorbereitungen  zu  einem  Uebergange  bei  Vercelli  zu 

I  B«  Borgo- Vercelli  stiess  dieses,  2  Kompagnien  und  '/»  Eskadion 
Mren  stu'ke  Streifcorps  auf  überlegene  feindliche  Kräfte,  bestand  ein 
tBtÖodiges  Gefecht,  trat  endlich  den  Rückzug  an,  erfuhr  aber  nichts 
(r  die  Brücken  des  Feindes  bei  Vercelli,  noch  weniger  über  die  Ver- 
ptjtsv  beim  Gegner  jenseits  des  Flusses.  Die  Division  Reischach  hatte 
fi&lger  des  3,  Kaiser-JSger-BatailloDS  in  bürgerlichen  Kleidern  nach 
leelti  geschickt,  Sie  sahen  keine  französischen  Truppen,  doch  aber, 
I  die  frülicr  gesprengte  Brücki'  hergestellt  worden  sei. 
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Beim  VIII.  Korps  bemerkte  man  auf  feindlicher  Seite  einen  beson- 
ders lebhaften  Verkehr  auf  der  Eisenbahn,  sah  auch  bei  Valenza  und 
Monte  zahlreiche  feindliche  Tnippen.  Das  VIII.  Korps  und  das  Truppen- 
konmiando  in  Vaccarizza  erhielten  den  Befehl  ^das  rechte  Po-Ufer  fleissig 
dm*ch  Patrouillen  durchstreifen  zu  lassen  und  sowohl  die  feindlichi*n 
Bewegungen,  erforschen,  als  auch  mit  dem  IX.  Korps  in  Verbindung  zu 
bleiben.^ 

Nach  einem  Berichte  des  Major  Rueber  des  Generalstabes  hatte  der 
Feind  auf  seiner  Seite  die  Chaussee  von  Casteggio  nach  Mezzana-Cort 
ungangbar  gemacht,  und  zwar  so,  dass  es  deutlich  war,  er  könne  nicht 
die  Absicht  haben»,  diese  Strasse  jemals  zu  benützen. 

Das  IX.  Koi-ps  endlich  meldete,  dass  die  Franzosen  Bobbio  geräumt 
hätten  und  sich  6000  Mann  stark  bei  Varzi  und  Zavatarello  konzentrirteii. 

In  Folge  dessen  berichtete  Feldzeugmeister  Graf  Gyulai  an  diesem 
Tage  nach  Wien: 

;,Ich  glaube  nicht,  dass  ich  von  Vercelli  einen  HauptangriflF  zu 
gewäiligen  habe;  ich  glaube  im  Gegentheile,  dass  alle  Demonstrationt'ii 
daselbst  und  selbst  Garibaldi's  Zug  keinen  anderen  Zweck  haben,  als  mich 
von  der  Stellung  abzuleiten,  die  die  Annee  einnimmt,  und  welche  ich  noch 
immer  für  die  beste  halte.  ** 


Kaiser  Napoleon  hatte  sich  dagegen  Sicherheit  damber  zu  ver- 
schaffen gewusst,  dass  die  österreichische  Armee  sich  wirklich  gegen 
ihren  linken  Flügel  konzentmi  habe,  keine  Offensive  über  den  Po  plane, 
und  überhaupt  bei  den  östeiTeichischen  Vorposten  alle  Anstalten  nur  auf 
defensive  Absichten  hinwiesen. 

Um  aber  Gyulai  noch  mehr  in  dem  Glauben  zu  bestärken,  er  wolle 
mit  der  französischen  Armee  über  den  Po  gehen,  Hess  Napoleon  an  der 
Mündung  der  Staflfora  bei  Cervesina  eine  Bmcke  über  den  Po  schlagen. 

Am  28.  begann  hinter  den  Stellungen  der  Piemontesen  der  Links - 
abmarsch  der  Franzosen,  das  IIL  Korps  eiTeichte  auf  der  Eisenbahn  mit 
2  Divisionen  Casale;  die  Kavallerie  Sonnaz  und  eine  Division  des  V,  Korp? 
wurden  bei  Voghera  belassen.  Das  I.  Korps  wurde  in  die  verlassenen 
Stellungen  des  III.,  das  II.  in  seine  urspiünglichen  Stellungen  gegenüber 
Bassignana,  die  Gai'de  und  die  Division  Partounneaux  nach  Occimiano, 
die  Division  Desvaux  nach  Toiiona  gezogen. 
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Die  am  29.  Mai  einlaufenden  Meldungen,  dass  Bobbio  sowie  auch 
^im  vom  Feinde  geräumt  seien,  der  Feind  von  Broni  und  Casatisma 
ach  Gasteggio,  dann  von  Monte  gegen  Casale  abmai'schirt  sei,  machten 
:m  das  österreichische  Hauptquai-tier  in  seinen  bisherigen  Anschauungen 
TöCends  wankend.  Es  fing  an,  an  einen  Angiiff  von  Valenza  und 
Honte  und  von  Vercelli  her  zu  glauben,  verfügte  neue  Sti'eifungen  gegen 
Vercelli  und  Biandrate ,  liess  den  Raum  Confienza-Novara  durch  Infan- 
'-erie- Vorposten  besetzen,  die  Kavallerie  darüber  hinaus  patrouilliren,  bei 
Ungosco  einen  Generalstabsoffizier  mit  einigen  Infanteiisten  und  sechs 
Husaren  über  die  Sesia  und  eine  Patrouille  bis  Borgo- Vercelli  gehen. 

Im  Ganzen  wusste  man  aber  am  Nachmittage  des  29.  nicht  mehr, 
dk  dass  in  der  rechten  Flanke  bei  Biandrate,  Borgomanero,  Romagnano 
und  Oleggio  kein  Feind  stehe,  Borgo- Vercelli  nicht  besetzt  sei  und  der 
feindliche  rechte  Flügel  fortfahre,  gegen  Alessandria  zu  ziehen.  Bei  Ver- 
•elli  glaubte  man  38—39,000  Mann  und  60—80  Geschütze. 

Vom  Feinde  standen  2  Eskadronen  und  die  4.  piemontesische 
DiTision  bei  Vercelli  auf  dem  linken  Ufer  gegen  Torrione,  die  1.  2.  3. 
Division  und  die  Kavallerie  Sambuy's  auf  dem  rechten  Ufer  bei  Vercelli,  die 
0.  piemontesische  Division  bei  Gazzo,  Frassinetto,  Pomaro,  Monte,  das 
IL  französische  Korps  bei  Pomaro  und  Valenza,  das  I.  bei  Bassignana  und 
^aIe,  die  Division  d'Autemarre  in  Tortona,  die  Division  Desvaux  und 
einige  Garde-Kavallerie  in  Alessandria,  die  Garde  und  die  Division 
Parlounneaux  rechts,  das  IIL  Korps  links  des  Po  bei  Gasale,  die  Brigade 
^nnaz  zwischen  Säle  und  Pontecurone. 

Die  Gefechte  bei  Palestro  am  30.  und  31.  Mai. 

Am  30.  Mai  begann  schon  seit  frühem  Morgen  die  ganze  piemon- 
tesische Armee  (4  Divisionen)  sich  auf  dem  linken  Sesia-Ufer  bei  Palestro 
'^tzusetzen.  Das  III.  und  IV.  französische  Korps  hatten  noch  am  30.  bei 
Vercelli  einzutreflfen,  die  übrigen  unausgesetzt  zu  folgen,  um  gedeckt 
iurch  die  Pimontesen,  Novara  und  dann  den  Ticino  zu  erreichen. 

Der  Uebergang  der  Piemontesen  über  die  Sesia,  zuerst  durch 
mehrere  Stunden  über  eine  unterhalb  der  Eisenbahnbrücke  geschlagene 
kockbrücke,  dann  noch  über  eine  zweite  Brücke,  dauerte  den  ganzen  Vor- 
•littag,  ohne  dass  man  auf  österreichischer  Seite  etwas  Bestimmtes 
darüber  erfühl*. 

Die  Vorpostenlinie  des  österreichischen  VII.  Araieekorps  von  der 
^«^Ma-Mündung  aufwärts  bis  Confienza,  bestand  nur  aus  wenigen  in 
^»•dellen  und   Feldwachen   aufgelösten   Kompagnien    und    schwachen 
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Reserven  rückwärts.  Die  Kavallerie,  wenige  Eskadronen  Husaren,  stajid. 
ausschliesslich  bei  den  Reserven;  hinter  der  Postenlinie  der  Rest  der 
Brigade  Weigl  in  Robbio,  die  Brigade  Lebzeltern  in  Candia  und  Langosco, 
die  Halbbrigade  Gablenz  in  Gozzo,  die  Division  Reischach  durch  Demon- 
strationen festgehalten  an  der  unteren  Sesia. 

Als  sich  die  piemontesische  Armee  etwa  um  Mittag  mit  der  4.  Divi- 
sion  Cialdini  gegen  Palestro,  der  3.  Division  Durando  gegen  Vinzaglio. 
der  2.  Division  Fanti  gegen   Confienza-Gasalino,  mit  der   1.   Division 
Castelborgo  gegen  Casalino-Borgo-Vercelli  entwickelte,  traf  Cialdini  in 
Palestro  nur  auf  4  Kompagnien,  2  Geschütze  und  einen  Zug  Husaren, 
Durando  in  Vinzaglio  gar  nur  afüf  eine  halbe  Kompagnie.   Der  Kampf 
war  auf  beiden  Punkten  längst  im  Gange ,  ehe  die  von  rückwärts  vor- 
disponirten  Verstärkungen :  4  Kompagnien,  4  Geschütze  Palestro,  5  Kom- 
pagnien und  2  Geschütze  Vinzaglio  erreichen  konnten.    —  Das  Miss- 
verhältniss  der  Kräfte  war  so  gross,  dass  die  Truppen  bei  Palestro,  sowio 
jene  bei  Vinzaglio  bald  weichen  und  bis  Robbio  zurückgehen  mussten. 
Insbesondere  wurden  die  Abtheilungen  bei  Vinzaglio,  im  BegriflFe,  sieh 
nach  Palestro  zu  wenden,  in  der  rechten  Flanke  und  im  Rücken  durch 
die  Avantgarde   der  Division  Durando  übeifallen,  ungeachtet  letztere 
in  Borgo-Vercelli  mit  einem  von  Oberst  Mengen  aus  Novara  entsendeten, 
aus    1   Kompagnie  und  V,  Eskadron  ühlanen   bestehenden   Strcifkoin- 
mando   zusammengestossen   war,  und  sich  dadurch  hatte  lange    Zeil 
aufhalten  lassen.    Meldungen  über  den  Angriff  wurden  vom  VIL  Korps 
erst  nach  Mittag  expedirt. 

Bis  zum  Abende  waren  an  Verstärkungen  vom  II.  Korps:  von  der 
Brigade  Szabö  3  Bataillone  und  eine  Batterie  bis  Castel  d'Agogna*  der 
Rest  und  die  Brigade  Koudelka  nach  Mortara  gelangt.  Die  Division 
Herdy  dieses  Korps  brach  erst  um  Mittemacht  von  S.  Giorgio  nach  Mor- 
tara auf.  4  Eskadronen  und  1  Batterie,  die  Feldmarschall-Lieutenant 
Graf  Mensdorff,  als  er  den  Kanonendonner  bei  Gonfienza  und  Casalino 
vernahm,  zur  Unterstützung  der  dort  kämpfenden  Abtheilungen  ge^en 
die  Sesia  führte,  rückten  theilweise  nach  Torre  di  Robbio  und  blieben 
theilweise  auf  dem  linken  Agogna-Ufer.  Da  aber  bei  ihrem  EintrtjffV'ii 
der  Kampf  schon  verstmnmt  war  und  Patrouillen  Gonfienza  und  Casalino 
vom  Feinde  besetzt  fanden,  ging  Mensdorff  nach  Vespolate  zurück,  wo  er 
erst  Nachts  12  Uhr  eintraf. 

Es  geschah  dies  —  wie  das  Operationsjournal  Mensdorfl's  sag^t, 

'^il  man  aus  diesen  Meldungen  die  Unmöglichkeit  ersah,  dem  Feinde  in 

Planke  zu  fallen,  weil  man  ohne  Infanterie  Gonfienza  und  Casalino 


481 


in  konnte,  weil  die  Nachl.  schon  liüreingebrochpii  wai'  und  weil 
den  moi-gigen  Tag  den  Au^iff  des  äusscrsloii  rcclitfn  Flügejs 
konnte,  und  dem  Feinde  in  diesem  Falle  über  Monticcilo  in  ^e 
tullpn  wollte." 

Am  30.  Mai  waren  ülU-rdings  etwa  50.000  Mann  Östeircicliisclic 
auf  der  Strasse  Vei-celli-PavJa  eclielcmnirt.  Da  aber  ihi'o 
sich  auf  einer  Strecke  von  mehr  als  27  Kilometer  von  Robbio 
lello  hintereinander  bel'aiid^^n.  so  waren  sie  am  Morgen  des 
Feilide  viel  zu  sehr  entfernt.  Im  Hauptcjuartier  des  VII.  Korps 
noch  am  Abend  die  Meinung ,  dass  der  Feind  bei  Palestro  nur 

um  einen  Angriö'  bei  Frassinetto  zu  maskiren. 
endlich  Klarheit  zu  erlangen,  befahl  Feldzeugmeister  Graf 
dem  VII.  Korps,  am  31.  Mai  Morgens  mit  der  Division  Lilia  und 
Division  des  II.  Korjis  anzugreifen  —  gewissermassen  gewaltsam 
illogoosziren;  doch  wurde  besondere  Voi-sicht  empfohlen. 
Aber  schon  standen:  das  IV.  französische  Korps,  Front  nach  Südost, 
s  and  links  von  Vercelli,  Vortruppen  bis  Orfengo;  das  III,  Korps, 
Ümi  die  Division  Pai-tounncaux,  bei  Praralo  und  schlug  in  der 
long  gegen  Palestro  Brücken  über  die  tiesia;  die  Garde,  dif  links  über 
nach  Vercelli  dirigirl  wurde,  bei  Trino;  das  II.  Korps  und  die  Divi- 
Desvaux  nördUch  bei  Valenza.  D'AulemaiTe  blieb  bei  Tortona,  Sonnaii 
dtf  Linie  Valenza-Pontecurone,  die  5.  piemontesische  Division  in  den 
B  Stellungen.  Gegen  Mittag  standen  auf  der  Linie  Cameriano-Gon- 
a-Palestro  vom  Feinde  etwa  90.000  Mann  diesseits  dei'  Sesia  und 
auch  schon  die  Garde,  ebenso  auch  das  11.  Korps  Mac  Mahori  in 
H»IH  ein.  Xm-  das  I.  Korps  und  die  piemontesische  Kavallerie  Sonnaz' 
rfn  noch  auf  dem  Marsche  von  Valenza  nach  Casale.  Nachmittag 
erte  Mac  Mahon  mit  der  Kavallerie-Division  Desvaux  westlich  Borgo- 
reeUL 

Das  Ost eiTeichi sehe  VII.  Koips-Kommando  disponirte  3  Kolonnen 
lAngritT  auf  Palestro:  7  Bataillone,  4  Kompagnien,  2  Batterien  sollten 
'ism  direkten  Wege  von  Robbio  die  Ostseite ;  5  Bataillone,  1  Batterie 
l!  Gskadronen  Sicilien-Ühlanen  (Brigade  Szabö)  von  Caslel  d'Agogna 
ico  die  Südseile  des  Ortes  angreifen;  8  Kompagnien,  4  Gi— 
ein  Flügel  Husaren  (Brigade  Weigl)  gegen  Confienza-Viji- 
ihen;  1  Bataillon,  2  Geschütze  und  1  Flügel  Husaren  als  all- 
Reserve  in  Robbio  bleiben. 

mittlere  Kolonne  schlug  anfänglich  den  linken  Flüge!  der  Divi- 
Idhii.  der  in  Folge  Entsendungen  gegen  die  Brigade  Szabö  einer 
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Reserve  entbehrte,  in  die  Flucht  und  brachte  die  genannte   Division 
bald  in  eine  kritische  Lage.    Der  anfangs  ebenfalls  erfolgreiche  Kampf 
der  Brigade  Szabö  nahm  aber  in  Folge  eines  Angiiffes,  den  ein  Zuaven- 
Regiment  des  schon  hinter  der  4.  Division  entwickelten  III.  französischen 
Korps  gegen  die  linke  Flanke  Szabö's  ausführte,  eine  unheilvolle  Wendung. 
Auch  General  Weigl,  der  mit  kaiun  1000  Mann  und  4  Geschützen  auf  wohl 
20.000  Mann  Infanterie,  einige  Eskadronen  Kavallerie  und  44  Geschütze 
stiess,  konnte  nichts  ausrichten.  Nach  einem  verlustreichen  Kampfe  musst«* 
um  3  Uhr  der  Rückzug  nach  Robbio,  respektive  Rosasco  angetreten 
werden.   Die  Kavallerie,  von  welcher  die  2.  Eskadi'on  Sicilien-Uhlanen 
auf  dem  Angriflfsmai'sche  in  die  Mitte  der  Marschkolonne  der  Brigade 
Szabö  eingetheilt  war,  ist  in  keiner  Weise  verwendet  worden.  »Von  der 
Stärke  des  Gegners  hatte   keiner  der  Kolonnen-Kommandanten    eine 
Ahnung.* 

„Um  den  Feind  um  jeden  Preis  nach  Vercelli  zurückzuwerfen",  wurde 
im  Laufe  des  Nachmittags  und  Abends  die  Division  Herdy  des  IL  Korps 
über  S.  Angelo  gegen  Robbio,  die  Division  Schönberger  des  IIL  Korj)s 
nach  Castel  d'Agogna,  die  Division  Martini  des  III.  Korps  nach  Mortara, 
die  Korps-Kavallerie  nach  M.  del  Campo  herangezogen.  Das  IL  Korps  blieb 
schliesslich  in  Castelnovo  Celpenchio  und  Castel  d'  Agogna,  die  Division 
des  VII.  in  Robbio  und  Rosasco.  Am  folgenden  Tage  sollte  mit  diesen 
Kräften  ein  neuer  Angriff  unternommen  werden. 

Das  VII.  KoiTps  erhielt  den  Befehl,  erforderiichenfalls  nach  Nicorvo 
und  S.  Angelo  zui*ückzugehen. 

Erst  um  7%  Uhr  Abends  wurde  auch  die  bei  Novara  stehende  Halb- 
brigade Mengen  alarmirt.  Selbe  hatte  jedoch  schon  am  Morgen  berichtet, 
dass  feindliche  Patrouillen  an  der  oberen  Sesia  streiften. 

Die  Division  Mensdorflf  stand  am  31.  schon  bei  Tagesanbiiich  mit 
7  Eskadronen  und  2  Batterien  bei  Nicorvo  und  5  Eskadronen  bei  Ves- 
polate.  Letztere  dienten  noch  immer  zur  Beobachtung  der  Agogna  und 
Erhaltung  der  Verbindung  mit  Oberst  Mengen  bei  Novara.  Nachmittags 
bezogen  die  bei  Nicorvo  gefechtsbereit  stehenden  Abtheilungen  nacli 
Beendigung  des  Gefechtes  bei  Palestro  das  Bivouac.  Abends  w^ui-deii 
sie  noch  durch  eine  aus  Piacenza  eintreffende  Eskadron  des  1.  Uhlanen- 
Regiments  verstärkt. 

Das  feindliche  Heer  hatte  den  gefährUchen  Flankenmarsch  nach 
Vercelli  glücklich  vollzogen  und  hatte  Abends  die  Linie  Cameriano- 
Palestro  inne.  Nur  das  I.  Korps  und  der  grösste  Theil  der  Brigade  Sonnax 
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itmden  bei  Gasale ;  bei  Pontecurone  nur  das  halbe  Regiment  Montferrat- 
ÜTallerie,  in  Alessandria  die  französische  Garde-Kavallerie. 

Das  österreichische  Hauptquartier  war,  wie  die  für  den  1.  Juni 
geplante  Angriflfsbewegung  beweist,  weit  davon  entfernt,  die  vereinigten 
iVindlichen  Armeen  sich  gegenüber  zu  wissen.  Es  hatte  zwar  Meldungen 
Tdm  VlII.  und  IX.  Korps,  aus  welchen  eine  Bewegung  feindlicher  Massen 
Po-  und  Sesia-aufwärts  hervorging,  liess  aber  sowie  am  30.  auch  am  31. 
las  VIII.,  V.  und  IX.  Korps  am  Po  stehen,  wo  diese  Korps  längst  keinen 
Feind  mehr  gegenüber  stehen  hatten. 

Das  aus  Böhmen  über  Sachsen,  Baiem  und  Tirol  im  Anmärsche 


begriffene  I.  Anneekorps  wurde  nach  Magenta  bestimmt.  Urban  stand 
liit  3  Brigaden  bei  Varese. 


Der  1.,  2.  und  3.  Juni. 

Am  1.  Juni  Morgens  fanden  unter  Führung  von  Generalstabs-OflB- 
ieren  von  der  Division  Lilia  über  Rivoltella,  bis  an  die  Sesia  entsandte 
ötlachements-  und  ^ Gegenpatrouillen*  nirgends  den  Feind,  auch  keine 
f-^indlichen  Anstalten  zu  einem  Uebergange  in  jener  Gegend. 

Bei  der  Division Reischach  schwammen  11  Uhr  Vormittags  der  dem 
'j^neral-Quartiermeisterstabe  zugetheilte  Lieutenant  Baidissera,  begleitet 
•  m  2  Korporalen  und  10  gemeinen  Husaren  über  die  Sesia  und  fingen  auf 
'•'m  jenseitigen  Ufer  einen  piemontesischen  Korporal.  Dieser  gab  an, 
iiss  seit  drei  Tagen  die  französische  Annee  auf  dem  Marsche  nach 
^frcelli  begriffen  sei,  glaubte  auch  mit  Bestimmtheit  versichern  zu  können, 
iass  die  feindlichen  Armeen  jedenfalls  über  die  Sesia  und  nicht  über 
i^n  Po  zu  gehen  beabsichtigten. 

Bei  der  Division  Mensdorff  langte  gegen  lOy»  Uhr  eine  Meldung 
■i^-s Obersten  Schindlöcker  des  5.  Dragoner-Regiments  aus  Vespolate  ein, 
<its  Inhalts,  dass  der  Feind  Novara  besetzt  habe,  und  dass  sich  feindliche 
Abtheilungen  bei  Garbagna  sehen  Hessen.  In  Folge  dessen  wurde  die  erste 
l^ivision  Horväth-Dragoner  mit  einer  halben  Batterie  über  Vespolate  gegen 
Nuvara  vorgenommen,  der  Rest  der  Kavallerie-Division  nachBorgo  Lavez- 
'^0  gesandt 

Schon  früh  Morgens  hatten  nämlich  französische  Tinippen  Novara 
'»»gegriffen  und  die  Brigade  Mengen  zmn  Rückzuge  nach  S.  Mai-tino  ge- 
^iraigen. 

Zwischen  11  und  12  Uhr  Mittags  wurde  „da  der  Feind  von  Vespolate 
'•'^rdringt*,  also  weil  man  einen  Angriff  durch  die  feindlichen  Massen  von 
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Norden  her  für  wahrscheinlich  hielt,  die  Division  Martini  des  III.  Korp^^ 
gegen  Vespolate  vorgeschickt,  die  Division  Schönberger  desselben  Kori)= 
als  Unterstützung  nach  Mortara  dirigiii,  die  Kavallerie-Division  Mensdorfl 
angewiesen,  in  der  rechten  Flanke  der  Division  Martini  zu  wirken,  dem 
II.  Korps  befohlen,  sich  bei  S.  Angelo  zu  konzentriren. 

Die  Division  Mensdoi'flf  Hess  nun  1  Eskadron  Horväth-Dragoner  und 
2  Geschütze  auf  dem  Wege  nach  Garbagna,  2  Eskadronen  Savoyen- 
Dragoner  weiter  rückwärts  an  der  Strasse,  1  Eskadron  Savoyen- 
Dragoner  mit  2  Geschützen  am  Eingange  von  Vespolate,  eine  Eskadron 
Civalart-Uhlanen  zur  Beobachtung  des  nach  Chiusa  di  Nicorvo  führendtn 
Weges  hinter  Vespolate,  endlich  zm*  Deckung  der  rechten  Flanke  ein»* 
Eskadron  Horväth-Dragoner  bei  Terdoppiate  Stellung  nehmen. 

Die  Brigade  Dürfeid  der  Division  Schönberger  wurde  nach  Vigevaiio 
gezogen,  die  dem  III.  Armeekorps  unterstellte  Division  Mennsdorf  ange- 
wiesen, weitgehende  Streifzüge  gegen  Novara  und  das  linke  Ticino-Uft  r 
zu  machen,  die  Brigade  Holstein  nach  Gravellona,  die  Brigade  Pälflfy  nach 
Tomaco  zu  ziehen.  Die  Kavallerie  des  III.  Armeekorps  stand  in  Borgu 
Lavezzaro  (Preussen-Husaren).  Das  V.  und  VIII.  Korps  wurden  anp»- 
wiesen,  so  wenig  Truppen  als  möglich,  meist  nur  Kavallerie  zum  Vor- 
postendienste  zu  verwenden,  Reserveposten,  aus  1  Eskadron  und  1  Divi- 
sion Jäger  bestehend,  bei  Pieve  del  Cairo  und  Torre  Berretti  aufzustellen. 
die  übrigen  Truppen  bei  Lomello  zu  konzentriren,  endlich  im  Falle  eino^ 
Rückzuges  über  den  Ticino  mit  einem  Korps  bei  Bereguardo,  mit  dem 
anderen  dahinter  bei  Binasco  Stellung  zu  nehmen. 

Bei  all  dem  war  ungefähr  um  Mittag  im  Hauptquartier  volle» 
Klarheit  über  die  Situation  noch  keineswegs  erlangt.  Man  glaubte  zwar 
auf  Grund  der  Meldungen  der  Kavallerie-Division,  „dass  französische  Ab- 
theilungen Olengo  südlich  Novara  besetzt  hätten  und  bis  Vespolate 
streiften'*,  an  eine  starke  feindliche  Macht,  wohl  mindestens  50.000  Mann, 
zwischen  Vercelli  und  der  Agogna  vor  Novara;  ein  zwischen  4  und  5  Uhr 
Nachmittags  an  Feldmarschall-Lieutenant  Stadion  erlassener  Befelil, 
sprach  aber  noch  von  „der  vorhandenen  Möglichkeit",  dass  der  Feind 
„theils  mittelst  der  Eisenbahn,  theils  über  Casale,  theils  über  Turin  seine 
Hauptkräfte  bei  Vercelli  konzentru-t  hätte,  das  kaiserliche  Heer  durcli 
Umgehung  mit  überlegenen  Kräften  zum  Verlassen  der  jetzigen  Stel- 
lung nöthigen  könnte.* 

Gegen  Abend  erftihr  man  durch  die  Patrouillen,  dass  der  Feind 
Garbagna  verlassen  habe.  Eine  Eskadron  Horväth-Dragoner  besetzte  dtn 
Ort  und  Hess  von  dort  nach  Olengo  und  Bicocca  patroulliron. 


k^n  lO'/j  Ulir  Abends  meldete  Gyulai  nach  Wien  die  Besitznahme 
^^B|  durch  den  Feind.  Arn  Schlüsse  des  Telegrammes  heisst  es: 
^^^)luie  Zweifel  ist  der  Feind  dort  jetzt  schon  viel  stärker,  als  ich 
früh  gemeldet,  mit  Sicherheit  eine  einfache  strategische  Umgehung 
Absicht.  Gefangene  und  Kundschafter  bestätigen  diese  Ansicht, 
'  die  auffallende  Ruhe  von  allen  Vorposten,  die  nichts  Wichtiges 
jn.* 

Tbaisächlich  erreichten  am  1.  Juni  das  11.  französische  Korps,  die 
nl«  und  Desvaux  Novara,  das  IV.  Korps  in  südlicher  Richtmig  la  Bi- 
Da'5 1.  Korps  blieb  bei  Vercelli,  das  III.  Korps  und  die  Pifmontosen 
Plkstrti.  Die  Division  Partounneaux  gelangte  vor  den  äussersten  rechten 
i  der  Piemontesen.  Garibaldi  stand  nördlich  von  Varese, 
Am  2.  Juni  früh  wai-  der  Rückzug  hinter  den  Ticino  beschlossene 
e,  ODÜ  in  AusluhiTing  desselben  das  VII.  Korps  von  der  Sesia  und 
tto  nach  Olevano,  das  11,  tlieils  über  Ceretto,  theils  über  Castfl 
ipia  auf  dem  Marsche  nach  Mortara.  Neue  Erwägungen  veran- 
si  jedoch  das  Armee-Kommando,  zu  befehlen,  dass  das  VlI.  Korps 
Castel  ft'Agogna,  Nicorvo,  Rohbio  und  bei  Candia,  das  111,  Korps, 
les  schon  um  5  Uhr  früh  den  Obersten  und  Kommandanten  des 
Denis  Preussen-Husaren,  Baron  Edelsheim  (4  Eskadronen),   durch 

Fkadronen  und   2  Geschütze    unterstüt/.t,  gegen  Olengo   entsendet 
erfahren  hatte,  dass  dieser  Ort  von  feindlichen  Bataillonen  besetzt 
-  in  ihren  iimehabenden  Stellungen   Front   nach  Norden   stehen 
Kben  sollten. 

Schon  Mittags  wuide  aber  neuerdings  der  Rückzug  hinter  den  Ticino 
1^  Gedeckt  durch  das  III.  Armeekorps,  welches  am  Abend  des 
Bd  in  der  Nacht  zum  3.  mit  je  einer  Brigade  in  Vespolate,  Tomaco, 
|0-LaTezzaro  und  Vigcvano  stand,  und  die  Kavallerie-Division,  die  auf 
1(0  Ufern  des  Terdoppio  bei  Villanova,  Vignarello  und  Gravellona 
■le.  ging  das  II.  Korps  hinter  den  Ticino  nach  Soria,  das  VII,  dem  die 
allerie-Di Vision  Mensdorff  zu  folgen  hatte,  bis  Vigevano  zurück,  wo 
b  erst  spät  ui  der  Nacht  anlangten.  Das  111.  Korps  hatte  erst  am 
die  Stellung  von  Magenta  nachzurücken.  Das  V.  Korps  kam  mit  der 
;embei'g  nach  Borgo  S,  Siro,  mit  der  Division  Paamgarüea  nach 
Brigade  Bils  blieb  auf  Vorposten  an  dtT  Agogna.  Zw«  Streif- 
in, die  das  Korps  über  den  Po  gescliickt  hatte,  bnden  bU  an 
'Corooe  keinen  Feind.  Das  VIII.  Korps  stand  in  der  Kaebt  bd 
^llo,  dessen  Arrieregarde  bei  Lomello.  Auch  die  von  dieaem  Kovp« 
idcU-n  Patrouillen  hatten  jenseits  des  Po  kuinen  Feitu)  gest^en.  Das 
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IX.  Korps  war  angewiesen,  , Truppen"  zwischen  Stradella  und  Piacenza 
zu  lassen,  sonst  aber  sich  auf  dem  linken  Ufer  zwischen  Corte-Olona 
und  Casalpusterlengo  zu  echelonniren. 

Das  1.  Korps  unter  dem  General  der  Kavallerie  Grafen  Clam,  dessen 
Truppen  erst  successive  aus  Böhmen  über  Mailand  mittelst  Eisenbahn 
herankamen,  ward  angewiesen,  mit  der  bereits  eingetroffenen  Division 
des  Feldmarschall-Lieutenants  Baron  Cordon  die  Stellung  bei  Magcntu 
am  Naviglio  grande  zu  besetzen.  Eine  Halbbrigade  mit  entsprechender 
Kavallerie  wai*  nordöstlich  nach  Castano  abzusenden  und  durch  selbe  die 
Uebergänge  bei  Tm*bigo  und  Tomavento  besetzen  zu  lassen.  Die  Vor- 
posten waren  am  Ticino  aufzustellen;  der  Brückenkopf  bei  S.  Martino  war 
zu  besetzen  und  so  lange  als,  mögUch  zu  behaupten,  endlich  südlich 
Tomavento  der  Ticino  dm'ch  Kavallerie-Patrouillen  »fleissig  abstreifen 
zu  lassen." 

Nachdem  sonach  der  Brückenkopf  bei  Magenta  durch  5  Bataillone 
mit  17  Geschützen  besetzt  worden  war,  wm-de  eine  Eskadron  nach 
Tm'bigo  geschickt,  den  Ticino  bis  gegen  Somma  abzupati-ouilliren ;  eine 
Eskadron  sollte  vom  Bröckenkopfe  aus  das  vorliegende  Terrain  gegen 
Trecate  aufklären. 

Feldmai-schall-Lieutenant  Urban  blieb,  nach  gepflogenem  Einver- 
nehmen mit  dem  I.  Korps,  mit  seinem  Gros  bei  Varese,  mit  1  Bataillon, 
1  Eskadron  und  4  Geschützen  bei  Somma,  welches  Detachement  gegt^n 
Sesto  Calende  zu  streichen  hatte.  Urban  ward  schon  jetzt  angewiesen, 
im  Falle  eines  weiteren  Rückzuges  der  Aimee  deren  rechte  Flanke  ,  sowohl 
in  der  Front,  als  vom  Gebirge  her  zu  bedecken." 

Es  war  also  von  Lomello  angefangen,  die  Agogna  aufwäils  nördlich 
um  Vespolate  hemm,  von  da  an  den  Tessin,  auf  dessen  linken  Ufer  auf- 
wärts bis  an  den  Lago  Maggiore  ein  bedeutender  Theil  der  Kavallerie 
zum  SicheiTings-  und  Aufklärungsdienste  verwendet. 

Um  V43  Uhr  Nachmittags  langte  von  S.  Mai*tino  in  Magenta  im 
Hauptquartier  die  Meldung  ein,  dass  eine  Kavallerie-Patrouille  in  Trecalt» 
piemontesische  Truppen  in  der  Stärke  „einer  Division  Infanterie  gefunden 
hätte**.  Gegen  Abend  wurde  gemeldet,  dass  der  Feind  auf  der  Ghaussre 
von  Trecate  eine  Batterie  baue.  Endlich  traf  nach  8  Uhr  Abends  von 
Tm-bigo  der  Bericht  ein,  dass  der  Feind  dort  bereits  eine  Brücke  über 
den  Ticino  gescldagen  und  das  linke  Flussufer  schon  besetzt  habe. 

In  Folge  dieser  Meldungen  wurde  im  Laufe  der  Nacht  der  Brücken- 
kopf bei  S.  Martino  geräumt,  auch  die  steinerne  Eisenbahnbrücke  ühvv 
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:hd  Ticino  gesprengt,  dies  in  so  mangelhafter  Weise,  dass  sie  passir- 
iT  blieb. 

Drei  Bataillons  und  eine  Kavallerie-Batterie  unter  Feldmarschall- 
L^utenant  Cordon  wurden  gegen  Tui'bigo  disponirt,  noch  andere  Ab- 
.leilungen  von  Mailand,  Magenta  und  Soria  gegen  Inveioino.  Das  II.  Korps 
r»lile  von  Soria  die  Richtung  auf  Menedi*ago-Marcallo  nehmen. 

Thatsächlich  war  eine  Division  des  IL  französischen  Korps  nach 
Trvcate,  die  Gardedivision  Camou  in  der  Richtung  auf  Turbigo  an  den 
Tessin  gerückt.  Letztere  hatte  um  2  Uhr  Nachmittags  200  Voltigeurs  bei 
Torbigo  überschifft  und  dort  den  Brückenbau  begonnen. 

Die  1.  piemontesische  Division  ging  nach  Robbio  vor.  Das  I.  Korps 
und  die  Brigade  Sonnaz  nahmen  bei  Lumelongo,  Sambuy  bei  Torrione 
Jüd  Vinzaglio  Stellung. 

Die  Front  der  allürten  Armee  hatte  von  Turbigo-Palestro  eine  Aus- 
dehnung von  38  Kilometern.  Garibaldi  stand  bei  Como. 

Während  am  Morgen  des  3.  Juni,  das  IL  Korps  gegen  Menedrago, 
Theile  des  I.  Korps  und  die  Division  Mensdorff  nach  Magenta,  respective 
'  orbetta,  das  III.  Korps  nach  Abbiategrasso,  das  VII.  als  Reserve  nach 
■iigpano,  das  V.  nach  Morimondo  und  Besäte,  das  VIII.  theils  nach 
B.na5co  als  ReseiTe,  theils  nach  Bcreguai'do  röckten;  während  man  also 
ine  Stellung  zu  bezienen  gedachte,  in  welcher  man  ebensowohl  den 
Ticino  in  der  Front  vertheidigen,  als  den  bei  Turbigo-Tomavento  über- 
:^angenen  Feind  in  der  Flanke  angreifen  konnte:  erliess  Gyulai  nach 
-iner  Besprechung  mit  dem  von  Mailand  eingetroffenen  General-Quartier- 
leister  Seiner  Majestät,  Feldzeugmeister  Baron  Hess,  einen  Befehl,  laut 
welchem  das  V.  und  VIII.  Korps,  wo  sie  der  Befehl  treffen  würde,  stehen 
Mfiben,  das  III.  Korps,  falls  es  den  Tessin  schon  überschritten,  doch  eine 
Brigade  bei  Vigevano  lassen  sollte. 

Man  berieth,  ob  die  Verhältnisse  darnach  angethan  seien,  auf  dem 
r^-chten  Ticino-Ufer  zu  bleiben,  respektive  dort  offensiv  gegen  die  Um- 
^'-bung  aufzutreten,  und  hielt  dies  schliesslich  für  allerdings  möglich. 
In  Folge  um  9  Uhr  Vormittags  beim  Armeekommando  einlaufenden 
Meldungen  des  I.  Korps  von  dem  Uebergange  der  Franzosen  bei  Turbigo 
ind  der  Räumung  des  Brückenkopfes  bei  S.  Martino.  Meldungen,  welche 
Ü^  Stellung  bei  Magenta  sowohl  in  der  Front,  als  in  der  rechten  Flanke 
'-Jroht  erscheinen  Hessen,  wurde  man  jedoch  anderer  Ansicht  und  hielt 
'i»*n  Uebergang  auf  das  linke  Ufer  für  geboten.  Es  wurde  das  II.  Armee- 
korps angewiesen,  so  schnell  als  möglich  von  Menedrago  nach  Magenta 
lurückzukehren ,  mehrere  der  nach  Norden  bestimmten   Abtheilungen 
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wurden  theils  zurückbehalten,  Iheils  zui'ückgerufen,  auch  Feldmarschall- 
Lieutenant  Cordon  zum  Halten  beordert,  die  übrigen  Korps  angewiesen, 
die  ursprünglichen  Dispositionen  auszuführen.  Das  VII.  hinter  dem  II. 
echelonnirte  Koips  erhielt  den  Befehl,  sogleich  in  die  Stellung  von  Magenta 
abzurücken  und  selbe  um  jeden  Preis  zu  behaupten. 

Feldmarschall-Lieutenant  Urban,  von  dem  Uebergange  bei  Turbigo 
gleichfalls  benachrichtigt,  marschirte  nach  Zurücklassimg  einer  Brigade 
in  Varese,  mit  zwei  Brigaden  nach  Gallarate. 

Um  die  bei  Turbigo  übergegangenen  Franzosen,  die  durch  Urban 
in  ihrer  linken  Flanke  und  Rücken  bedroht  waren,  zu  vertreiben, 
rückten  endlich  um  11  Uhr  die  Tioippen  der  Division  Cordon  von 
Cuggiono  gegen  Turbigo  vor.  Das  die  Avantgarde  bildende  14.  Jäger- 
Bataillon,  von  welchem  drei  Züge  den  Aufkläiningsdienst  versahen, 
stiess,  weit  von  jeder  Unterstützung  entfernt,  bei  Robechetto  auf  Truppen 
der  schon  auf  dem  linken  Ufer  stehenden  französischen  Division  und 
wurde  völlig  zersprengt.  Ein  anderes  Bataillon,  das  links  auf  einem 
Parallelwege  vorgerückt  wai*  imd  ganz  nahe  stand,  zwei  andere,  die  bis 
Castano  und  Buscate  vorgegangen  wai'en,  erfuhren,  wie  es  scheint,  gar 
nicht,  was  es  bei  Robechetto  gab,  und  zogen  sich  zurück. 

Die  Division"  Mensdoi-fif  war  im  Laufe  der  Nacht  zum  3.  Juni  in 
Abbiategrasso  eingetrofifen,  jedoch  hier  nicht  stehen  gebheben,  sondern 
aus  eigenem  Anti-iebe  zur  Unterstützung  des  I.  Korps  schon  um  9  Uhr 
Früh  bei  Magenta  eingetroffen.  Sie  zählte  nur  12  Eskadronen  und 
16  Geschütze,  da  eine  Division  Civalart-Uhlanen  sich  noch  beim  III.  Korj>^ 
am  rechten  Ufer  befand,  die  vier  Eskadronen  des  Obersten  Mengen  dem 
I.  Korps  zugetheilt  bheben.  Graf  Clam  liess  die  Division  Mensdorflf  bei 
Corbetta  lagern  und  befahl,  „dass  sie  die  weiteren  Ereignisse  abwarten 
solle*. 

Das  VIII.  Armeekoi*ps  wai'd  beordert,  „sich  am  4.  Früh  mit  der 
Tete  bei  Tainate  mit  der  Queue  bei  Conigo  (Binasco)  zu  echelonniren. 
1  Brigade  bei  Bereguardo  zurückzulassen,  selber  aber  mehr  Kavallerie 
mitzugeben.* 


Von  den  AUiirten  stand  am  Abende  des  3.  Juni  der  rechte  Flügel 
(40.000  Mann  Infanterie,  1400  Reiter  und  93  Geschütze)  bei  Lumelongo, 
das  Zenü-um  (41.000  Mann  Infanterie,  fast  6000  Reiter  und  126  Geschütze) 
bei  Novara,  der  linke  Flügel  (32.000  Mann  Infanterie,  600  Reiter  und 
93  Geschütze)  mit  einer  Division  bei  Trecate,  mit  dem  Reste  bei  Turi)igo. 
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h-;  Reserve-Division  von  über  20.000  Mann  Infanterie,  2.  und  3.  piemon- 
iiiche  Division  und  42  Geschütze  (Piemontesen),  stand  bei  Galliate, 
jiiibaldi  bei  Gomo. 

Das  IL  Korps  insbesondere  stand  mit  je  einer  Division  rechts  and 

'-ks  von  Robechetto,  mit  der  Gai'dedivision  Camou  nördlich  Tm*bigo 

hon  auf  dem  linken  Ufer  des  Tessin,  Front  gegen  Magenta.  Die  Division 

Q  Trecate  hatte  einige  Kavallerie  gegen  S.  Mailino  vorgeschoben.  Die 

LJiTi>ion  Sambuy  stand  hinter  dem  linken  Flügel  der  Division  bei  Trecate. 

Kaiser  Napoleon,  Herr  der  üebergänge  bei  S.  Martino  und  Turbigo, 

»oilte  am  4.  das  linke  Ticino-Ufer  definitiv  gewinnen.  Da  er  aber  nicht 

i'her  war,  auf   dem  rechten  Ticino-Ufer  in  der  Flanke  angegriffen  zu 

f^-rden,  befahl  er,  dass  das  IV.  Korps  zu  Trecate  und  das  III.  zu  S.  Martino 

lie  über  Sozzago  und  Cerano  führenden  Strassen  wohl  beobachten,  je 

vie  Kavallerie-Division  die  Flügel  des  bei  Olengo  stehenden  I.  Korps 

i'cken  sollten. 

Indem  Kaiser  Napoleon  seine  Streitkräfte  im  Allgemeinen  auf  der 

Linie  Olengo-Magenta  entwickelte,  gedachte  er  sowohl  einem  Angriffe 

fdem  rechten,  als  auch  auf  dem  linken  Ticino-Ufer  durch  Uferwechsel 

r  nicht  angegriffenen  Heerestheile  begegnen  zu  können.  Da  er  weiters 

--^n  Brückenkopf  S.  Martino  nicht  besetzt  fand,  keinen  grösseren  Heeres- 

i'rper  der  Oesteireicher   dahinter  vermuthete,  so   sollte  die  Division 

'■(-llinet  am  4.  von  Trecate  über  S.  Martino,  die  erste  Gardedivision  imd 

i>  Korps  Mac  MahoQ  und  Kemontesen  von  Turbigo  her  gegen  Magenta 

•orgt-hen  und  sich  bei  diesem  Orte  vereinigen. 

Die   Schlacht  bei  Magenta. 

Am  Morgen  des  4.  Juni  hatten  das  I.  und  II.  österreichische  Korps 
Jiter  Glam  eine  Brigade  zwischen  Buffalora  und  Ponte  nuovo  di 
'a^^enta,  eine  Brigade  bei  Robecco ,  vier  Brigaden  bei  Magenta  stehen, 
^r  ein  Bataillon  auf  Vorposten  gegen  Rubone,  Cuggiono  und  Invei-uno 
'Ji^eschoben. 

Das  VII.  Koi-ps  stand  mit  der  Division  Reischach  bei  C.  Cerella, 

"idlich  Magenta,  mit  der  Division  Lilia  bei  Castelletto,  östlich  Abbiate-* 

T4$>o  das  III.  Korps  bei  diesem  Orte,  das  V.  in  und  bei  Fallavecchia, 

^^^  VIII.  bei  Bereguardo  und  Motta  Visconti,  das  IX.  hatte  am  4.   Juni 

-'■'^  Piacenza  eine  Brigade,  eine  zweite  bei  Vaccarizza  aufzustellen,  die 

•  ri?en  Truppen  zwischen  Corte  Olona  und  Piacenza  zu  echelonniren. 

Als  nach  8  Uhr  Morgens  die  Annäherung  bedeutender  französi- 
Tnippenabtheilungen   von   Trecate    gegen    S.  Martino   gemeldet  war, 
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wurde  von  Magenta  eine  Brigade  nach  C.  Girola,  die  Brigade  Baltin,  be 
welcher  zwei  Eskadronen  Sicilien-Uhlanen,  nach  Boffalora,  eine  dritte  zui 
Unterstützung  nach  Gascina  nuova,  sämmtlich  westUch  vordirigirt,  sc 
dass  nur  eine  Brigade  als  allgemeine  Reserve  bei  Magenta  blieb.  Dahii 
wurden  auch  die  bei  Mai'callo  gestandenen  Abtheilungen  Cordons  zui-ück- 
gezogen.  Unter  Einem  wm'den,  um  von  einer  etwaigen  Vorrückung  de; 
Feindes  von  Norden  her  Kenntniss  zu  erlangen,  drei  halbe  Eskadronen 
Civalail-Uhlanen  beordert,  je  über  Boflfalora  und  Casate  nach  Cuggiono 
dann  über  Marcallo  und  Mesero,  endlich  über  Menedrago  und  Ossona  zi 
streifen. 

Dass  ein  Angriff  von  Westen  her  drohe,  hat  Gyulai  schon  um 
8  Uhr  Morgens,  jedoch  nm*  durch  die  am  Naviglio  stehenden  Vorposten 
erfahren,  welche  meldeten,  »dass  sich  der  Feind  bei  S.  Martino  jenseits 
der  Brücke  in  grösseren  Massen  ansammle*. 

Erst  gegen  10  Uhr  erfuhr  Graf  Clam  durch  eine  Meldung  au> 
Bemate,  dass  nach  neueren  Nachrichten  der  Feind  auch  gegen  Turbipo 
(auf  dem  rechten  Ufer)  von  Süden  her  stärker  vorrücke,  ,Bei  Turbigo/ 
meinte  Clam  noch  um  10  Uhr,  »soll  der  Feind  nur  schwach  übergegangen 
sein,*  ja  noch  um  1 1  Uhr  meldeten  die  Uhlanen,  dass  sie  die  Orte  Invemno. 
Cuggiono  imd  Casorezzo  vom  Feinde  unbesetzt  gefunden. 

Die  Uhlanen  waren  also  in  mehreren  Stunden  nicht  über  eine  Meile 
von  Magenta  hinausgekommen,  hatten  nach  mehi*eren  Stunden  noch 
keine  Fühlung  mit  dem  Feinde,  der  sich  —  10  Uhr  —  mit  den  Divisionen 
de  la  Motterouge  und  Camou  über  Cuggiono  und  Casate,  mit  der  Division 
Espinasse  und  den  Piemontesen  über  Buscate  und  Mesero  von  Turbigo 
in  Bewegung  gesetzt  hatte. 

Etwa  um  10  Uhr  hatte  die  französische  Bngade  Wimpflfen  mit  zwei 
Geschützen  den  Uebergang  über  den  Tessin  bei  S.  Martino  vollendet  Erst 
um  lOVj  Uhi'  gingen  ihre  Spitzen  gegen  Ponte  nuovo  vor;  da  sie  aber 
auf  stärkere  Kräfte  stiessen,  als  sie  erwartet  hatten,  wurden  sie  sogar 
zm'ückgezogen  und  sollte  der  Angriff  erst  nach  wirksamem  Eingreifen  der 
Trappen  Mac  Mahon's  von  Norden  her  erneuert  werden. 

Um  11  Uhr  wurde  dem  Grafen  Clam  die  Division  Feldmarschall- 
Lieutenant  Reischach  des  VII.  Korps  nach  Magenta  zur  Verfügung 
gestellt  und  befohlen,  dass  die  Divisionen  Reischach  und  Cordon  und  die 
bei  Corbetta  stehende  Kavallerie -Division  „den  bei  Turbigo  überge- 
gangenen Feind  angi'eifen  und  wo  möglich  zurückwerfen  sollten.* 

Dies  konnte  indess,  da  die  Division  Reischach  vor  einigen  Stunden 
Magenta  nicht  erreichen  konnte,  nicht  sogleich  geschehen. 
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Erst  nach  12  ühr  stiessen  die  Vortruppen  Mac  Mahon's  bei  Gasate 
jiiRubone  auf  Abtheilungen  des  österreichischen  9.  Infanterie-Regi- 
3^nles,  drängten  sie  nach  Boflfalora  zui'ück  und  versuchten  auch  einen 
Angriff  auf  diesen  Ort.  Als  nun  Kaiser  Napoleon  den  Kanonendonner  ver- 
iüim.  wollte  er  Mac  Mahon  unterstützen  und  befahl  den  Angi'iflf  auf  Ponte 
:üovo  di  Magenta  längs  der  Eisenbahn  gegen  Boflfalora  auf  dem  von 
Ponte  nuovo  di  Boflfalora  dahin  fuhrenden  Wege. 

Um  V»l  Uhr  Mittags  erhielt  Gyulai  die  Meldung,  ,,dass  von  Norden 
i^T  ernste  Gefahr  drohe*'  und  dass  von  Westen  her  der  Feind  sich  dies- 
*^its  des  Ticino  entwickelt  habe,  auf  dem  Eisenbahndamme  und  gegen 
Boflfalora  vorrücke.  Er  befahl  nun,  „dass  das  VII.  Korps  augenblicklich 
^on  Castelletto  nach  Corbetta  marschire  und  sich  mit  der  Division  Lilia 
d?  Reserve  hinter  dem  II.  Korps  aufstelle,  das  III.  Korps  seine  Vor- 
[osten  am  Ticino  stehen  lasse  und  von  Abbiategrasso  nach  Robecco 
i^^cke."  hier,  eine  Brigade  als  Reserve  zurücklassend,  mit  der  Haupt- 
sraft  die  Position  vor  Robecco,  zwischen  Casterno-S.  Damiano  beziehe, 
mit  einer  Brigade  nordwärts  rückend  dem  bei  S.  Mailino  übergegan- 
•^enen  Gegner  in  die  Flanke  falle;  das  V.  Korps  nach  Abbiategrasso,  das 
VIU.  nach  Bestazzo  rücke,  und  beide  Korps  dort  weitere  Befehle  erwarten 
^ofllen. 

Etwa  um  2  ühr  hatte  Mac  Mahon,  da  der  grössere  Theil  seiner 
Streitkräfte  nicht  zur  Stelle  war,  zwar  noch  nicht  ernstlich  angreifen 
iönnen.  Dagegen  hatte  die  mittlei-weile  bedeutend  veretärkte  Division 
Hellinet  bei  Boflfalora  auf  dem  linken  Ufer  längs  der  Eisenbahn  und  längs 
!^r  Chaussee  in  den  Mauthgebäuden,  so  auch  auf  dem  rechten  Ufer  des 
'^ariglio  festen  Fuss  gefasst.  Gleichzeitig  stand  die  Division  Reischach 
^hon  bei  Magenta  und  war  auch  das  III.  Korps  schon  in  der  Lage,  von 
Robecco  her  in  das  Gefecht  einzugreifen. 

Nun  aber  trieben  die  Franzosen  nach  hartem  Kampfe  die  bei  Ponte 
iioYo  noch  standhaltenden  österreichischen  Infanterie -Abtheilungen 
r-2m  Magenta  zurück. 

Ein  Gegenangriflf  der  Division  Reischach,  die  mit  einer  Brigade 
Ponte  nuovo  den  Franzosen  wieder  abnahm,  mit  der  anderen  sie  bei 
Bftffalora  wenigstens  festhielt,  stellte  jedoch  das  Gefecht  in  der  Front 
^eder  her.  Bald  darauf,  etwa  um  4  Uhr,  gi-iflf  das  III.  Korps,  längs  des 
^ayiglio  auf  beiden  Ufern  vorrückend,  die  bei  S.  Martino  übergegangenen 
f^ranzosen  in  der  Flanke  an.  Nach  anfängUchen  Theilerfolgen  wurde 
^  UI.  Korps,  nachdem  endUch  bedeutende  Verstärkungen  des  III. 
^  IV.  französischen   Korps    von  Trecate    her    auf   dem    Schlacht- 
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felde   eingetroffen  waren,   auf  allen  Punkten  zui-ückgedrückL  Es    wai 
6  Uhr  vorüber. 

Als  der  Westtheil  von  Ponte  vecchio  di  Magenta  vom  Feind* 
genommen  wai',  feindliche  Truppen  schon  aus  dem  Orte  debouchirt<*ii 
sämmtliche  auf  der  Westseite  des  Naviglio  kämpfenden  Truppen  z\ 
weichen  begannen  und  zu  befürchten  stand,  dass  auch  die  Stellung  1j<* 
Carpenzago  nicht  würde  gehalten  werden  können,  war  bei  Ponte  vecchic 
an  intakten  Ti-uppen  nur  mehr  das  Husaren-Regiment  König  von  PreusstM 
Nr.  10  verfügbar. 

Das  durchschnittene  und  bedeckte  Terrain  war  der  Kavallerit^ 
wenig  günstig,  das  Regiment  aber  ein  besonders  kühnes  und  im  üeber- 
winden  von  Hindernissen  mehr  als  andere  Regimenter  geübt.  Das  Korps- 
Kommando  sandte  also  dem  Regimente  den  Befehl  zum  Angriffe  zu. 

»Kaum  war  der  Befehl  ertheilt,  so  hieben  auch  schon  (etwa  7  Uhn 
4  Eskadronen,  denen  bald  eine  fünfte  folgte,  ihren  thatendurstigeii 
Obersten  Baron  Edelsheim  an  der  Spitze,  der  den  Befehl  zur  Attaqu»- 
nicht  abgewartet,  sondern  das  Kritische  des  Augenblickes  erfassend,  au* 
eigenem  Antriebe  mit  seinem  Regimente  vorgerückt  war,  eskadrons-  und 
divisions weise,  wie  es  eben  möglich  war,  auf  die  Franzosen  ein.  Bi?- 
mitten  in  die  Gassen  des  von  feindlicher  Infanterie  und  Artillerie  be- 
setzten Ponte  vecchio  drangen  die  Husaren  ein  und  hieben  die  Feind<j 
nieder,  aber  ohne  sich  in  dem  Orte  halten  zu  können,  und  ihre  verwegeiK 
That  mit  gi'ossen  Opfern  bezahlend." 

,Das  Beispiel  des  heldenmüthigen  Husaren-Regimentes  fachte  di<' 
Thatkraft  der  durch  mehrstündige  Kämpfe  beinahe  erschöpften  Infanterie 
von  Neuem  an.  Ihr  Gepäck  von  sich  werfend,  folgten  die  Bataillone  der 
Brigaden  Härtung  und  Dürfeid  den  Husaren-Eskadi'onen  und  warfen  den 
Feind  im  Vereine  mit  diesen  entschieden  nach  S.  Damiano  zurück.  ** 

Als  die  Husaren  endlich  Kehrt  machen  mussten ,  hatten  sie  zum 
zweiten  Male  das  Feuer  aus  allen  Fensteni  und  Thüren  auszuhalten,  du 
dicht  besetzt  geblieben  waren. 

Die  fi'anzösische  Infanterie  versuchte  kein  zweites  Mal  über  di« 
Lisi^re  von  Ponte  vecchio  hinauszugehen.  Das  IIL  Korps  konnte  die  Liiii« 
Caipenzago-Robecco  behaupten  und  wurde  bei  letzterem  Orte  von  dei 
Abends  eingeti'offenen  Brigade  des  V.  Korps  (Dormus)  aufgenommen. 

Die  Division  Reischach  auf  ihrem  linken  Flügel  in  Verbindung  nii 
der  Brigade  Ramming  des  III.  Korps  hatte  zwar  keine  weiteren  Fortschritt  < 
gemacht,  sich  aber  bei  Boffalora  und  Ponte  nuovo  di  Magenta  behauptet 
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Weit  ungünstiger  hatten  sich  die  Dinge  auf  dem  nördlichen  Theile 
:ä  Schlachtfeldes  gestaltet. 

Hier  hatte  schon  bei  Beginn  des  Kampfes  nach  9  Uhr  Morgens 
vldmarschall- Lieutenant  Graf  Mensdorflf,  die  2.  Division  Civalart- 
Ihlanen  unter  Major  Graf  Szapäiy  nach  S.  Stefano  mit  dem  Aufti*age 
^i.lsendet,  gegen  Menedrago,  Ossona  und  Arluno  zu  sti'eifen.  Die  übrigen 
15  Eskadronen  standen  anfänglich  konzentrirt  zwischen  Corbetta  und 
l-r  Mailänder-Chaussee  und  stellten  sich  zm'  Zeit,  als  die  Franzosen  die 
Zollhäuser  bei  Pontenuovo  am  linken  Ufer  einnahmen,  mit  dem  Regimente 
Horväth- Dragoner  und  einer  Kavallerie -Batterie  nördlich,  mit  dem 
Regimente  Savoyen-Dragoner  und  einer  Batterie  südlich  der  Strasse, 
j*i]es  Regiment  in  zwei  Treffen,  mit  der  Front  gegen  Magenta  in  Gefechts- 
form  auf.  3  Divisionen  Civalail-Uhlanen  standen  nördlich  der  Sti'asse  in 
Reserve. 

Es  geschah  dies  —  laut  Gefechts-Relation  —  um  die  gegen  Corbetta 
Mirirenden  eigenen  Infanterie-  und  Artillerie -Abtheilungen  zu  unter- 
nutzen,  ,um  einem  etwaigen  Nachdringen  des  Feindes  durch  einige 
Attaquen  und  durch  das  Feuer  der  beigehabten  Cavallerie-Batterien  zu 
»-gegnen.* 

Zur  Zeit,  als  die  Division  Reischach  in  das  Gefecht  eingriff  (zwischen 
i  Qiid  3  Uhr),  also  mehi'  als  zwei  Stunden,  nachdem  Mac  Mahon  schon 
•^i  Cuggiono  eingetroffen  wai*,  Hess  Feldmarschall  -  Lieutenant  Graf 
Mtfnsdorflf  den  General-Major  Grafen  Pälflfy  mit  den  bei  S.  Stefano  ge- 
tandenen  und  noch  2  anderen  Divisionen  von  Civalart-Uhlanen,  3  Eska- 
Ironen  Savoyen-Dragoner  und  der  Batterie  9/III  theils  über  S.  Stefano 
theils  über  Vittuone  voiTücken ,  um  die  linke  Flanke  der  von  Tm*t)igo 
kommenden  feindlichen  Truppen  zu  bedrohen  und  zugleich  die  eigene 
r  chle  Flanke  gegen  dieselben  zu  schützen. 

General  Pälflfy  Hess  die  Eskadronen  von  Savoyen-Dragoner  mit 

'i  Geschützen  bei  Vittuone  an  der  Eisenbahn  stehen  und  rückte  mit 

•>  Uhlanen-Divisionen  und  2  Geschützen  nach  Ossona  vor,  von  wo  die 

l.  Eskadron  unter  Rittmeister  Riebesam,  obgleich  Mai-callo  vom  Feinde 

•  hon  besetzt  war,  nach  Inveruno  vorgeschickt  ward. 

Die  Avantgarde  dieser  Eskadi'on,  1  Zug  unter  OberHeutenant  Graf 
Z  "ppelin  stiess  vor  Inveruno  auf  V»  Eskadron  piemontesischer  Lanciers 
Avantgarde  der  Division  Fanti),  attaquirte  sie,  warf  sie  in  den  Ort  zurück 
Qnd  besetzte  den  Ortseingang. 

-Obgleich  von  allen  Seiten  beschossen,  di*ang  hierauf  Zugsführer 
^»rczynski  mit  4  Reitern  bis  auf  den  Platz  des  Ortes  vor  und  kehrte  von 
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da  verwundet  mit  der  Nachricht  zurück,  dass  der  Ort  von  Infanterie  und 
Kavallerie  besetzt  wäre."  Die  anderen  Abtheilungen  dieses  Regiment rä 
folgten  der  Eskadron  nicht,  sondern  zogen  sich,  da  der  Kampf  bei 
Marcallo  immer  heftiger  wurde,  ebenso  wie  die  bei  Inveruno  engagirte 
Eskadi'on  successive  nach  S.  Stefano  zm-ück. 

Es  wurde  ziemlich  4  Uhi*  Nachmittags,  ehe  das  Korps  Mac  Mahon 
angi'iflFsfähig  war.  Die  zuerst  eingetroffene  Division  de  la  Motterouge 
musste  zmückgehalten  werden,  bis  die  Garde-Division  Camou  hinter  ihr, 
die  Division  Espinasse  links  neben  ihr  aufmarschiit  war,  wonach  die 
allgemeine  Vorrückung  begann. 

Bald  sah  sich  auch  die  bis  dahin  Boffalora  haltende  Brigade  Baltin 
im  Rücken  bedroht.  Sie  verliess  Boffalora  und  stellte  sich  nebst  noch 
zwei  anderen  Bataillonen  weiter  östlich  in  der  Nähe  von  Ca  Nuova  noch 
einmal  auf. 

Wähi'end  dieses  Rückzuges  schon  hatten  die  3.  und  4.  Division 
Sicilien-Uhlanen,  welche  in  mehr  oder  minder  kleine  Abtheilungen  auf- 
gelöst, gegen  Mesero  imd  Mai'callo  hin  aufgeklärt  hatten,  Gelegenheit, 
sich  theils  auf  die  von  Marcallo  her  in  Bewegung  begriffenen  Truppen  dir 
Division  Espinasse,  theils  auf  jene  der  Division  de  la  Motterouge  zu  werfen. 

»Die  Brigade  Baltin  wurde  in  ihi^er  rechten  Flanke  durch  die 
4.  Division  Sicilien  Uhlanen  unter  Kommando  des  Majors  Beri'es  sehr 
wirksam  gedeckt,  wobei  dieser  Stabsoffizier  viel  Umsicht  und  Entschlossen- 
heit bewies  und  dem  überlegenen  Gegner  durch  gut  berechnete  Bewe- 
gungen imponirte.  Besondere  that  sich  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Ober- 
lieutenant von  Nordwaiden  hervor,  der  bei  Mai'callo  vom  Feinde  imu-ingt, 
zuerst  französische  Husai'en,  dann  Chasseurs  zurückwarf,  auch  zwei  feind- 
liche hifanterie- Abtheilungen  zereprengte." 

Als  in  der  Folge  das  Konmiando  des  II.  Korps,  um  den  Rückzug 
nach  Magenta  nicht  zu  verHeren,  von  Ca  Nuova  aus  drei  Bataillone  gegen 
Marcallo  vorgehen  liess,  wm*de  der  Angriff  dieser  Truppen  durch  die  jedt» 
Gelegenheit  zur  Attaque  ergreifenden  3.  und  4.  Division  Sicilien-Uhlanen 
sehr  wirksam  unterstützt.  Bei  der  bedeutenden  feindlichen  Uebermacht 
waren  jedoch  alle  Anstrengungen  vergeblich.  Man  sah  sich  im  Gegen- 
theile  bald  völlig  eingeschlossen  und  hatte  es  nur  dem  Eingreifen  dreier 
weiteren  Bataillone  (Hartmann  Infanterie  Nr.  9)  zu  danken,  dass  man 
sich  nach  Magenta  zurückziehen  konnte  (5  Uhr),  wohin  mittlerweile  auch 
die  Brigade  Reznicek  von  Marcallo  zuiückgeworfen  woMen  war. 

Gegen  Abend,  nachdem  auch  die  Division  Reischach  vom  Naviglio 
gegen  Magenta  hatte  zurückweichen  müssen,  machten  alle  3  Divisionen 
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kt  Mahon's  einen  konzentrischen  Angriff  auf  Magenta.  Den  mindestens 
^)/J00  Mann  starken  Franzosen  standen  hier  nur  den  verschiedensten 
lorp?  angehörige  Heerestheile  entgegen,  die  sich  tapfer  wehrten, 
üch  einem  längeren  blutigen  Kampfe  aber  der  Uebennacht  weichen 
süssten. 

Während  das  III.  Korps  in  den  letzten  Gefechtsstellungen  blieb, 
ias  Vn.  Korps  sich  bei  Corbetta  vereinigte ,  das  I.  imd  IL  Korps  gegen 
C'^liano  zurückwichen,  gingen  die  beiden  Brigaden  MensdorfiTs  nach 
5rdriano  zurück,  von  da  in  ein  Bivouak  südlich  Bareggio,  wo  Vorposten 
iutetellt  wurden.  Der  Verlust  der  Division.  Mensdorflf  am  Tage  von 
Magenta  bestand  nach  eigener  Angabe  in  2  Todten,  2  schwer  und  4  leicht 
Verwundeten  und  1  Vermissten. 

Die  Reserve-Division  Urban  war  während  der  Schlacht  mit  zwei 
Bri;raden  bei  Busto  Arsizio,  also  in  Mac  Mahons  Rücken,  mit  einer 
Brigade  in  Varese  gestanden.  Garibaldi  war  in  Como,  also  Urban  im 
Rücken. 

Um  9  Uhr  Abends  glaubte  das  Armee -Konmiando  —  es  befand 
Mcb  während  der  letzten  Stunden  des  Kampfes  in  Robecco,  später  in 
Albialegrasso  —  an  einen  wenn  nicht  erfolgreichen,  so  doch  keinen 
^glücklichen  Ausgang  der  Schlacht,  beschloss  also  die  Wiederaufnahme 
ir>  Kampfes  am  5,,  verstärkt  durch  das  V.  und  VIII.  Korps.  Als  aber 
ne  gegen  3  Uhr  Morgens  im  Hauptquai'tier  Abbiategrasso  eintreffende 
^Mdung  des  Grafen  Clam  dahin  lautete,  dass  er  die  Tinippen  des  I.  und 
-  Korps  augenblicklich  für  nicht  gefechtsfähig  halte,  demnach  auch  bis 
'  L<liano  zurückgegangen  sei,  ordnete  Feldzeugmeister  Graf  Gyulai  den 
Ruckzug  der  Armee  an. 

Urban  hatte  mittlerweile  mit  3  Brigaden  die  Offensive  gegen  Gari- 
baldi wieder  aufgenommen  und  sich,  während  dieser  mit  einem  Theile 
-iner  Freischaaren  von  Como  gegen  Laveno  zurückging,  neuerdings  in 
Urese  festgesetzt.  Durch  die  Husaren  eines  gegen  Somma  detachirten 
^trfifkommandos  von  dem  Uebergange  französischer  Truppen  nach 
Torbigo  unterrichtet,  wandte  er  sich  am  3.  Juni  mit  2  Brigaden  südwärts 
--ich  Gallarate,  am  4.  kam  er  jedoch  erst  Nachmittags  bis  Busto  Arsizio 
ind  S.  Macario.  Seine  Kavallerie,  2  Eskadrons,  hat  am  4.  wohl  den  Ueber- 
.angbeiTurbigo  und  den  Marsch  der  Franzosen  gegen  Magenta  ermittelt, 
igegen  gelang  es  Urban  nicht,  wie  befohlen,  die  Verbindung  mit  dem 
•'•  Corps  aufzufinden.  Er  hat  daher  auch  an  der  Schlacht  nicht  Theil 
«►VLcmmen,  nach  derselben  jene  Verbindung  um  so  weniger  finden 
können.  — 
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Am  5.  Jutii  wurde  die  Räumung  von  Mailand,  Pavia  und  Vaccarizza 
verfügt  und  ist  die  k.  k.  II.  Armee  in  der  Richtung  Pavia  hinter  den 
Naviglio  zumckgegangen;  am  6.  setzte  sie  den  Rückzug  in  die  Linie  Pavia- 
Melegnano,am7.hinter  die  Linie  Corte-Olona-Lodi  fort.  Sie  hatte  zunächst 
in  der  Nacht  zmn  5.  die  Fühlung  mit  dem  Gegner  gänzlich  verloren.  Die 
Kavallerie- Abtheilungen,  welche  von  Abbiategrasso  gegen  Robecco  und 
Castemo,  und  1  Bataillon  und  ein  schwaches  Kavallerie -Detachement, 
die  gegen  die  Mailänder  Strasse  bis  Badile  vorgegangen  waren,  hatten  vom 
Feinde  nichts  Wesentliches  in  Erfahrung  gebracht. 

Am  6.  erreichte  Urban  Canonica  am  Lambro  und  übernahm  die 
Division  Montenuovo  die  Besetzung  und  Vertheidigung  der  Adda  von 
Pizzighettone  bis  Treviglio. 

Am  7.  erreichte  Urban  Vaprio  an  der  Adda  und  trat  mit  der  Division 
Montenuovo  und  so  mit  der  Hauptarmee  wieder  in  Verbindung. 

Auch  am  6.  und  7.  erfuhr  das  Hauptquartier  über  das  Verbleiben 
des  Gegners  nichts  Genaues.  Man  hatte  nirgends  Fühlung  mit  ihm.  Nur 
die  bei  Bergamo  stehende  Brigade  des  L  Corps  kam  mit  Abtheilungen 
Garibaldi's,  die  bei  Lecco  im  Brembo-  und  Schio-Thale  streiften,  in 
Berührung. 

Der  Gegner  war  am  5.  bei  Magenta  und  San  Martino  stehen  geblie- 
ben. Am  6.  schob  er  die  Kavallerie-Division  Desvaux  in  der  Richtung 
Mailand  über  Mozzo  vor,  kam  aber  nur  mit  dem  III.  und  IV.  französischen 
Korps  bis  Abbiategrasso,  mit  dem  IL  bis  Rhö,  mit  einer  sardinischen 
Brigade  bis  Garbagnate,  mit  den  Freischaai'en  Garibaldi 's  bei  Brivio- 
Caprino  schon  über  die  Adda.  Am  7.  stand  das  IL  französische  Kori)5 
südöstlich  Mailand,  der  Rest  des  französischen  Heeres  in  dem  Dreieck 
Mailand-San  Pietro  d'Olmö-Gaggiano,  die  piemontesischen  Divisionen 
auf  der  Linie  Garbagnate-Turbigo  hinter  einander.  Garibaldi  bei  Älmemio 
nordwestlich  Bergamo. 

Das  Gefecht  von  Melegnano.  Der  Rückzug  hinter  den  Mincio. 

Am  8.  sollte  die  k.k.  Armee  den  weiteren  Rückzug  in  dreiKolonnen 
nach  Montechiaro,  Volta-Valeggio  und  nach  Mantua  antreten,  Urban 
nordwärts  ins  Valtellin  rücken,  um  dort  Ordnung  zu  machen. 

„Das  Ausbleiben  aller  Nachrichten  über  die  Fortsetzung  der  feind- 
lichen Vorwärtsbewegung  seit  Magenta,  die  Gerüchte,  womach  die  alliirte 
^»•^Tiee,  wenn  nicht  zurückgegangen,  doch  bei  Magenta  stehen  geblieben 
!,  Meldungen  des  auf  den  Operationsschauplatz  vorausgeschickt«^!! 
sten  Meisrimmcl  des  Generalstabcs  über  den  guten  Zustand  des 
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Heeres'  bestimmten  jedoch  das  Armee-Oberkommando  ?u  Verona,  das 
&greifen  der  Offensive  anzuordnen. 

In  Folge  dessen  wurden  3  Escadronen,  V,  Batterie  und  einige 
Infanterie  (auf  Wagen)  des  V.Armeekorps  imter  Major  Appel  „im  Trabe* 
von  Corte  Olona  nach  Pavia  dirigirt,  diese  Stadt  wieder  zu  besetzen. 
Ehe  Brigade  und  3  Batterien  folgten  als  Unterstützung. 

Alle  Truppen,  die  den  Rückmarsch  bereits  angetreten  hatten,  mussten 
omkehren.  Abends  sollte  die  II.  Armee  wieder  in  die  Linie  Lodi-Corte- 
ülona  gelangen.  Die  Brigade  Roden  sollte  von  Melegnano,  die  Brigade 
Raniming  des  lü.  Corps  von  Landriano  aus  Kavallerie  -  Abtheilungen 
gegen  Mailand,  die  Division  Mensdorff  von  Lodi  gegen  Mailand,  PauUo 
und  Melzo,  die  Division  Montenuovo  von  der  Adda  her  gegen  PauUo, 
Melzo  und  Gorgonzola  streifen  lassen. 

Auf  die  Meldungen  des  Obersten  Baron  Edelsheim,  dass  er  jenseits 
Landriano  bei  Cavagnera  auf  bedeutende  feindliche  Streitkräfte  gestossen 
^i;  dann  auf  die  weiteren  Meldungen  der  gegen  Mailand  vorgeschobenen 
Vorposten  der  Brigade  Roden,  dass  sich  bedeutende  feindliche  Truppen- 
massen von  Mailand  gegen  Melegnano  in  Bewegung  zu  setzen  schienen, 
.i^s  der  Feldmarschall -Lieutenant  Benedek  um  1  Uhr  Nachmittags  die 
Brigade  Bo§r  des  VIII.  Koi-ps  zur  Unterstützung  Roden's  von  Lodi  nach 
Melegnano  aufbrechen.  — 

Auf  feindlicher  Seite  hatte  man  schon  am  fiühen  Morgen  das  IV. 
Corps  gegen  Landriano,  das  I.  und  II.  Corps  gegen  Melegnano  vordispo- 
[lirt  Um  die  dort  stehenden  östeiTeichischen  Truppen  völlig  zu  mn wickeln, 
?ollten  von  San  Donato  aus  2  Divisionen  über  Mediglia,  Dresano  gegen 
•lie  rechte  Flanke  der  Gestenreicher  wirken,  3  andere  über  Zivido,  S.  Brera 
lind  auf  der  Hauptstrasse  in  der  Front  und  in  der  linken  Flanke  angreifen. 
Verschiedene  Umstände  hatten  den  Marsch  so  sehr  verzögert,  dass  das 
I.  Corps,  obwohl  es  von  San  Pietro  d'Olmo  schon  um  vier  Uhr  Morgens 
.lufgebrochen,  erst  um  sechs  Uhr  Abends  sich  zwischen  S.  Brera  und 
Mezzano,  Melegnano  gegenüber,  entwickelte. 

Die  in  Melegnano  stehende  Brigade  Roden  hatte  ihre  äusserste  Vor- 
l'f»<tenlinie  über  Mezzano,  Santa  Brera  und  Bolturano  etwas  über  ein 
Viertel  Meile  über  Melegnano  hinaus  stehen;  hinter  dieser  bei  der  Osteria 
Hampina  auf  der  Chaussee  einen  Aufnahmsposten,  der  aus  einem  Zuge 
Kavallerie  bestand;  bei  Pedriano  imd  Rocca  Brivia  standen  Aufnahms- 
|K>sten  aus  Infanterie. 

Ausserdem  war  von  der  aus  2  Eskadronen  Horväth- Dragoner  und 
f.,  Eskadron  Husaren  bestehenden  Kavallerie  —  die  Dragoner  waren 


498 

„zur  besseren  und  weit  ausgreifenden  Aufklärung  des  Terrains*"  beigege- 
ben worden  —  ein  Flügel  bis  in  die  Höhe  von  Zivido  (auf  5000  Schritte) , 
eine  stehende  Patrouille  nach  Robbiano  (7000  Schritte)  vorgeschoben". 

Die  Vorposten  meldeten  schon  Vormittags,  dass  sich  französische* 
Patrouillen  auf  dem  Wege  zwischen  Melegnano  und  Mailand  zeigten. 
Der  Flügel  Kavallerie  erstattete  endlich  gegen  5  Uhr  Nachmittags  die 
Meldung  von  dem  Vorgehen  des  Feindes  über  San  Giuliano.  Die 
Patrouille  in  Robbiano  wurde  schon  früher  zum  Rückzuge  genöthigt. 

Die  Brigade  Roden  besetzte  nun  den  am  rechten  Ufer  liegenden 
Theil  von  Melegnano;  auf  dem  linken  Ufer  standen  anfänglich  11  Kom- 
pagnien, die  gesammte  Kavallerie,  (mit  Ausnahme  eines  Zuges  Husaren ) 
und  V2  Batterie  am  östlichen  Ausgange  von  Melegnano  als  Reserve.  Die 
Brigade  Bo§r  war  schon  seit  3  Uhr  bei  C.  Bemardo  eingetroffen. 

Während  der  Kampf  auf  dem  Westufer  im  Gange  war,  griff  eino 
Abtheilung  der  Division  Ladmirault,  die  wahrscheinlich  bei  S.  Brera  über 
den  Lambro  gegangen  war,  die  rechte  Flanke  der  auf  dem  linken  Ufer 
stehenden  Truppe  der  Brigade  Roden  überraschend  an,  wurde  jedoch 
durch  Abtheilungen  der  Reserve  gegen  Colturano  zurückgeworfen.  General- 
stabs-Hauptmann  Neumann,  welcher  zuletzt  noch  eine  Division  Grenzer 
in  diese  Richtung  vorführte,  »bemerkte  jetzt  auch  das  Anrücken  der 
Kolonnen  des  IL  französischen  Korps  über  Mediglia  nach  Balbiano  und 
Hess  melden,  dass  es  nothwendig  sein  dürfte,  den  Rückzug  anzutreten, 
weil  derselbe  durch  die  in  Ausführung  begriffene  Umgehung  schon  sehr 
gefährdet  erscheine.* 

Die  Brigade  Roden,  immer  mehr  umfasst,  räumte  endlich  Melegnano 
und  ralliirte  sich  hinter  der  Brigade  Boßr  —  die  nun  ihrerseits  gegen  die 
aus  Melegnano  hervorbrechenden  Franzosen  tapfer  Stand  hielt.  Als  jedoch 
6  Bataillons  und  7  Batterien  Mac-Mahons  bei  Dresano-Cologno  gegen  die 
Strasse  nach  Lodi  zu  wirken  begonnen,  musste  der  Rückzug  über  Tavaz- 
zano  hinter  die  Muzza  angetreten  werden,  der  jedoch  vom  Feinde  nicht 
weiter  gestört  wurde. 

Bei  Melegnano  haben  etwa  8000  Oesterreicher  mit  16  Geschützen 
gegen  2  französische  Corps,  37.000  Mann,  3400  Pferde  und  1 14 Geschütze, 
gefochten. 

Am  Abende  standen  3  feindliche  Korps  auf  der  Linie  Guignano- 
]lf*»lMorTu»no-Dresano;  die  übrigen  feindlichen  Kräfte  westlich,  nördlich 
h  rings  um  Mailand.  Garibaldi  mckte,  nachdem  die  k.  k.  Truppen 
geräumt  hatten,  in  Bergamo  ein. 
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,  Feldzeugmeister  Gyulai  hatte  sich  durch  jene  Aktion  (Gefecht  bei 
Melegnajio)  die  Ueberzeugung  verschafft,  dass  die  AUiirten  bereits  mit 
einem  grossen  Theile  ihrer  Kräfte  gegen  die  Adda  im  Anmärsche  waren, 
jnd  ordnete  daher  um  11 Y2  Uhr  Nachts  den  Rückzug  für  den  9.  Juni  an. 
Er  glaubte  »die  alliirte  Armee  beabsichtige  durch  einen  Angriff  auf  Lodi 
hre  Hauptoperation  über  Cassano  und  Treviglio  zu  maskiren  und  gedachte 
die  gesammten  eigenen  Streitkräfte  sobald  als  möglich  in  einer  konzen- 
trirten  Stellung  hinter  dem  Oglio  zu  versammeln." 

Während  nun  vom  10. — 15.  Juni  die  k.  k.  IL  Armee  in  der  Absicht, 
südlich,  des  Gardasees  die  Stellung  Lonato-Castiglione  zu  beziehen,  den 
Rückzug  dahin  fortsetzte,  folgten  die  allürten  Heere  dem  österreichischen 
nicht  -weiter,  sondern  gingen  vom  11.  Juni  ab  auf  den  von  Mailand  gegen 
Brescia  führenden  Strassen  vor,  während  sich  Garibaldi  von  Bergamo 
u'egen  Brescia  und  zwar  stets  sehr  nahe  der  rechten  Flanke  des  kaiser- 
lichen Heeres  bewegte.  Die  Sicherungsmassregeln  waren  fortwährend 
anzureichend.  Am  15.  erfuhr  Urban,  welcher  den  Rückzug  des  I.  Korps 
von  Bagnolo  über  den  Chiese  in  einer  Stellung  bei  Gastiglione  zu 
«iecken  hatte,  von  dem  Mai'sche  stärkerer  Abtheilungen  Gaiibaldi's  von 
Brescia  gegen  San  Marco  erst  durch  das  Gewehrfeuer  seiner  Infanterie- 
Vorposten  und  konnte  sich  den  Gegner  nur  mit  Mühe  vomHalse  schaffen. 
Am  15.  legte  sich  die  k.  k.  Armee  auf  der  Linie  Desenzano-Calci- 
uato-Montechiai'o-CastelGofifredo  dem  Feinde  auf  dessen  Hauptoperations- 
linie Mailand- Verona  direkt  vor.  Das  österreichische  Hauptquartier  wurde, 
Jedoch  nur  durch  Kundschafter,  untemchtet,  dass  sich  Gai'ibaldi  von 
Brescia  gegen  Salö  imd  den  Gardasee  gewendet  habe  und  das  sardinische 
Heer  bei  Brescia  stehe.  Die  Streifkommanden  der  Kavallerie-Division 
Mensdorflf,  welche  bei  Rhö  auf  dem  rechten  Chiese-Ufer  zm'ückgelassen 
waren,  trugen,  obwohl  das  Gros  der  Division  von  den  Kolonnen  Garibaldi's 
und  der  über  Brescia  nach  Sant  Eufemia  vorgeschobenen  4.  piemontesi- 
-chen  Division  kaum  10  Kilometer  entfernt  stand,  zur  Klärung  der  Situa- 
tion nahezu  gai*  nicht  bei. 

Die  im  Laufe  des  15.  im  Hauptquartier  eingegangenen  Nachrichten 
und  Meldungen  , Hessen  von  Seite  des  Feindes  auf  Festhaltung  der  Front, 
bei  gleichzeitiger  Umgehung  des  rechten  Flügels  der  II.  Armee  mit  bedeu- 
tenden Kräften  schliessen"  und  bestimmten  den  Feldzeugmeister  Gyulai, 
«las  VII.  und  I.  Korps  schon  in  der  Nacht  zum  16.  Juni  nach  Desenzano 
und  Peschiera  zu  beordern,  überhaupt  den  Rückzug  fortzusetzen.  Dem 
^Vllerhöchsten  Armee-Ober-Kommando  wai*en  aber  dieselben  Nachrichten 
Anlass,  der  Armee  am  16.  die  ,Contre-Ordi-e  zur  Besetzung  der  Stellung 
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Castiglione-Lonato  zu  ertheilen,  um  einen  entscheidenden  Schlag  gegen 
das  verbündete  Heer  zu  führen,  die  feindliche  Umgehung  durch  einen 
Offensivgegenstoss  vom  rechten  Flügel  her  zu  vereiteln". 

Es  sollten  am  16.  das  I.  Korps  nach  Gastel  Venzago,  das  VII.  nach 
Lonato,  das  VIII.  nach  Castiglione  delle  Sti viere,  die  Division  Mensdorflf 
nach  Guidizzolo,  das  V.  Korps  nach  Volta,  das  III.  imd  IX.  nach  Goito, 
das  II.  nach  Castellucchio  gelangen.  Da  die  Korps  längst  auf  dem  Mai'sche 
nach  i-ückwärts  wai'en,  als  sie  der  Gegenbefehl  erreichte,  waren  nicht  alU? 
Abiheilungen  des  I.,  VII.  und  VUl.  Korps  im  Stande,  noch  am  16.  die  mit 
dem  Gegenbefehle  zugewiesenen  Stellungen  zu  erreichen. 

Am  17.  eiTeichten  die  noch  zurückgebliebenen  Abtheilungen  der 
II.  Armee  die  zugewiesenen  Stellimgen. 

Die  Kavallerie-Division  Mensdorflf  marschirte  von  Guidizzolo  nach 
Castiglione  wieder  vor,  schob  die  Brigade  General-Major  Graf  Zichy 
(früher  Graf  Pälffy)  über  den  genannten  Ort  hinaus,  zog  die  Brigade 
General -Major  Piinz  Holstein  gegen  Goselina,  detachirte  Va  Eskadron 
nach  Montechiaro  und  stellte  bei  den  Chiese-Uebergängen  nächst  Garpene- 
dolo,  Acqua-Fredda,  Casalmoro  und  Asola  je  einen  Zug  auf. 

Auf  feindlicher  Seite  wurde  die  4.  Division  Cialdini,  verstärkt  durch 
die  Alpenjäger  Garibaldi's,  bestimmt,  den  linken  Flügel  der  Armee  gegen 
die  Unternehmungen  des  inTyi'ol  konzentrirten  VI.  östen'eichischen  Korps 
an  den  Ausgängen  der  Debouch^en  in  die  lombardische  Ebene  zu  decken. 

Der  Rest  des  sardinischen  Heeres  blieb  beiBrescia,  das  französisehi* 
gelangte  nur  mit  dem  II.  Korps  bei  Castrezzato  etwas  über  die  Linie 
Ghiari-Orzinovi  hinaus. 


Nun  begann  auch  schon  eine  neue,  dem  Kommando  des  Feldzeug- 
meisters Grafen  Wimpflfen  unterstellte  österreichische  Armee,  die  erste,  in 
den  Gang  der  Ereignisse  einzugi-eifen.  Diese  Armee  bestand  aus  dem  von 
der  IL  Annee  dahin  eingetheilten  II.  Armeekorps  Feldmarschall-Lieutenant 
Fürst  Liechtenstein,  dem  IX.  Armeekorps  General  der  Kavallerie  Graf 
Schaaflfgotsche,  dem  X.  Ai-meekorps  Feldmarschall-Lieutenant  Baron 
Wernhardt,  dem  XI.  Armeekorps  Feldmarschall-Lieutenant  v.  Weigl  und 
der  Reserve-Kavallerie-Division  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Zedlwilz, 
mit  den  Brigaden  General-Major  Vopatemy  (Bayern  Husaren  Nr.  3  und 
Ptinv  Württemberg -Husaren  Nr.  11),  General -Major  Baron  Lauintrtn 
n-Dragonor  Nr.  1  und  Kaiser-Dragoner  Nr.  3). 
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Das  X.  Armee-Korps  hatte  4,  das  XI.  4  Eskadronen  des  Uhlanen- 
Regiments  Nr.  4  (Kaiser)  zugetheilt,  das  IX.  Korps  4  des  12.  ühlanen- 
Regiments  (Sicilien).  Zum  II.  Korps  waren  4  Eskadrons  Haller-Husaren 
aus  dem  Römischen  im  Anmärsche. 

Von  dieser  I.  Armee  standen  bereits  das  IX.  Korps  östlich  Goito  am 
Linken  Mincio-Ufer  bei  Marengo  und  Konkurrenz,  das  II.  Korps  in  Mantua, 
das  X.  in  Nogara  und  Konkurrenz,  das  XL  als  Reserve  bei  Tormene,  die 
Kavallerie-Division  bei  Verona  in  einer  Beobachtungsstellung  hinter  dem 
Po  und  Mincio. 

Da  die  einlaufenden  Nachrichten  darauf  hindeuteten,  «dass  der 
Feind  den  Garda-See  im  Norden  zu  gewinnen  trachte  und  einen  Einfall  in 
Südtirol  beabsichtige,"  wurde  das  VI.  Ai'mee-Korps-Kommando  in  Tbol 
angewiesen,  alle  imEtsch-  und  Sarca-Thale  befindlichen  Abtheilungen,  bei 
welchen  3  Eskadronen  Schwaraenberg-Uhlanen,  zu  dem  Zwecke  zu  kon- 
zentriren,  um  von  Riva  aus  über  Pieve  nach  Storo  und  von  da  nach 
Vestone  rücken  zu  können.  Da  man  weiter  annahm,  dass  der  Feind  seine 
Cntemehraimg  gegen  Südtirol  „durch  einen  Angriff  von  Salö  am  Gai'da- 
See  auf  die  rechte  Flanke  der  Armee  zu  maskiren  suchen  wüi'de*,  wurde 
'iie  Reserve-Division  nach  Desenzano  am  Garda-See  disponirt,  von  selber 
aber  die  Kavallerie  bis  auf  einen  Zug  zu  Ordonnanzdiensten  in  Centinaro 
zurückgelassen. 

Die  I.  Armee  'erhielt  den  Befehl,  von  Mantua  Kundschafter  nach 
Hacenza  imd  an  den  Oglio  zu  senden,  um  auch  von  dieser  Seite  her  etwas 
ührr  das  feindliche  Heer  zu  erfahren.  Auch  sollten  Kavallerie-Streif- 
kommanden von  Borgoforte  den  Po  und  Oglio  aufwärts  und  von  Mantua 
gl  gen  Marcaria  und  Gazzuolo  streifen. 

Die  feindliche  Front  lief  am  17.  von  Giliverghe  über  Castenedolo, 
Bagnolo  nach  Orzinovi.  Garibaldi  stand  bei  Salö,  ein  Theil  der  IV.  sardi- 
nischen  Division  bei  Breno  in  der  Val  Camonica. 

Bei  der  österreichischen  II.  Armee  kannte  man  die  Stellungen  des 
teindlichen  Zenti'ums  und  rechten  Flügels  gar  nicht,  jene  des  linken 
Flügels  nur  annähernd.  Die  II.  Annee  war  nach  rechts  niu*  bis  zur  Linie 
Ponte  S.  Marco -Padenghe,  vor  der  Front  längs  des  Chiese  bis  Asola 
/«sichert.  Die  I.  Annee  sicherte  sich  von  Bozzolo  abwärts  längs  des 
Mincio  bis  Goito  und  liess  den  Po  und  Oglio  zwischen  Bozzolo  am  Oglio 
und  Borgoforte  am  Po  beobachten.  Zwischen  Asola  und  Bozzolo  in  erster, 
(joito  und  Le  Grazie  in  zweiter  Linie  standen  keine  Sicherungstmppen, 
Fühlung  mit  dem  Gegner  hatte  man  nirgends.  „Die  Unzulänglichkeit  und 
Lnvollstandigküit  aller  Nachrichten  veranlasste  aber  an  diesem  Tage  den 
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General  der  Kavallerie  Grafen  Schlik,  der  das  Armee -Kommando  von 
Gyulai  übernommen  hatte,  die  Korps -Kommandanten  aufzufordern,  den 
Vorpostendienst  dmxh  einen  lebhaften  imd  wohlgeregelten  Patrouillen- 
gang zu  unterstützen,  an  geeigneten  Zwischenorten  Kavallerie-Pikets  auf- 
zustellen, vermittelst  welcher  derlei  Rapporte  zur  besseren  Schonung  der 
Pferde  und  Mannschaft  in  das  Armee-Hauptquartier  zu  bringen  seien.  • 
Am  19.  war  dieser  Briefordonnanzkm*s  schon  im  Gange. 

Man  ersieht  aus  diesem  Befehle  —  was  man  übrigens  auch  aus 
vielen  früheren  Episoden  herausfühlt  —  dass  der  so  eminente  wichtige 
Verkelu*  der  Konunanden  durch  verlässliche,  wohlberittene  Kavallerie- 
Ordonnanzen,  sogenannte  Ordonnanzkurse  zur  Vermittlung  aller  Mel- 
dungen, Befehle,  Mittheilimgen  gleichgestellter  Kommanden,  bis  dahin  gar 
nicht  eingerichtet  waren.  — 

Beim  Feinde  begann  man  dagegen  fast  die  ganze  Kavallerie  vor- 
zunehmen und  in  ausgiebiger  Weise  zum  Aufkläiimgsdienste  zu  ver- 
wenden. 

Am  18.  Abends  11  Uhr  wurde  dem  II.  Armee-Kommando  befohlen, 
bei  einem  ernsten  und  überlegenen  Angriff  des  Feindes  sich  fechtend  hinler 
den  Mincio  zurückzuziehen,  den  Rückzug  der  drei  bei  Lonato-Castiglione 
stehenden  Korps  durch  das  IIL  und  V.  Korps  wohl  zu  unterstützen,  falls 
aber  der  Feind  nicht  angi'iflfe,  sollten  doch  die  Korps  der  II.  Armee  im 
Laufe  des  Vormittags  des  21.  hinter  dem  Mincio  Stellung  nehmen. 

Die  französische  Armee  stand  schon  auf  der  Linie  Brescia-Bagnolo ; 
Garibaldi  bei  Salö,  die  Plemontesen  hinter  der  Linie  Ciliverghe-Quarti  di 
sotto.  Sambuy  stand  südlich  des  letzteren  Orts,  die  Kavallerie-Divisionen 
Partounneaux  und  Desvaux  nördlich  und  südlich  Montirone. 

Am  19.  Juni  veranlasste  eine  durch  eine  unrichtige  Meldung  hervor- 
gerufene Alarmli-ung  des  ganzen  rechten  Flügels  der  IL  Armee  das  VUL. 
III.  und  V.  Korps  grössere  Streifungen  gegen  den  Oglio-Fluss,  also  übt»r 
die  hinter  dem  Chiese  stehenden  Posten  der  Division  MensdorflF  hinau^ 
anzuordnen  und  verschiedene  andere  Vorsichtsmassregeln  zu  ergreifen. 


Jetzt  begannen  auch  jene  französischen  Streitkräfte  die  öster- 
reichische Heeresleitung  zu  beunruhigen,  die  unter  dem  Oberbefehle  des 
Prinzen  Napoleon  schon  ursprünglich  bestimmt  waren,  von  Livorno,  also 
von  Süden  her,  gegen  die  linke  Flanke  und  den  Rücken  dos  k.  k.  Heeres 
zu  wirken.  Dagegen  scheint  man  von  den  Bewegungen  der  feindlichen 
Division  d'Autemarre,  die  mittlerweile  zur  Verbindung  der  feindlichen 
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Hauptarmee  mit  dem  Korps  des  Prinzen  Napoleon  von  Magenta  über 
Paria  gegen  Cremona  heranzog,  gar  keine  Eenntniss  gehabt  zu  haben. 
Man  befürchtete  hauptsächlich  über  den  unteren  Po  im  Rücken  angegriffen 
n  werden  und  bestimmte  die  Brigaden  Mollinary  und  Maroicid,  von 
Korigo  aus.  gemeinschaftlich  die  Beobachtung  des  Po  und  die  Sicherung 
J^^  wichtigen  Operationslinie  über  Rovigo  durchzuführen,  zu  welchem 
Zwecke  den  beiden  Brigaden  1  Eskadron  ühlanen  zugetheilt  wurde.  Die 
btim  Armee-Ober-Kommando  einlaufenden  Meldungen  waren  voll  Wider- 
sprüche und  ganz  ungeeignet,  die  Situation  zu  klären. 

Die  feindliche  Hauptarmee  blieb  in  den  alten  Stellungen,  die  fran- 
zösische Garde -Kavallerie -Division  Morris,  von  welcher  einige  Abthei- 
iuügen  bis  nun  zurück  waren,  stand  vollzählig  in  Brescia.  Die  4.  piemon- 
t^sische  Division  war  in  der  Richtung  gegenRocca  d'Anfo  detachirt  worden 
and  stand  im  Chiese-Thal  zwischen  Vobarno  und  Gavardo  echelonnirt. 

Prinz  Napoleon,  dessen  Truppen  am  24.  und  25.  Mai  in  Livomo 
^'elandet  waren,  hatte  ursprünglich  nur  schwache  französische  Abthei- 
»ingen,  sowie  die  toskanischen  Truppen  unter  General  d'UUoa  zur  Beob- 
achtung der  Apenninen-Pässe  entsendet 

Erst  am  12.  Juni  setzte  sich  die  französische  Division  Uhrich  von 
Massa,  die  toskanische  UUoa  von  Pistoja  aus  in  Bewegung.  Erst  am 
2ö.  Juni,  dem  Tage  nach  der  Schlacht  von  Solferino,  erreichten  die  Spitzen 
les  Korps  dessen  Bestimmungsort  Parma. 


Am  20.  Juni  führte  die  österreichische  II.  Armee  den  Rückzug 
hinter  den  Mincio  aus.  Es  kamen  theils  in  der  Nacht  zum  21.,  theils  erst 
am  21.  das  VII.  Korps  nach  Gastelnuovo,  Cavalcaselle;  das  I.  nach  Qua- 
demi,  mit  einer  Brigade  am  rechten  Ufer  gegenüber  Salionze;  das  VIII. 
roit  einer  Brigade  nach  Monzambano,  mit  den  übrigen  gegenüber  auf  das 
linke  Ufer ;  das  V.  Korps  mit  einer  Brigade  auf  dem  rechten  Ufer  gegen- 
über Valeggio,  mit  dem  Reste  nach  Valeggio;  das  III.  Armeekorps  mit 
iiner  Brigade  am  rechten  Ufer  nach  Bozzolo,  die  Kavallerie-Division  nach 
Kosegaferro,  westlich  Villafranca  zu  stehen. 

Im  Allgemeinen  sind  die  „zm*  Maskirung  des  Rückzuges  aus  den 
Stollungen  westlich  des  Mincio  zurückgelassenen  Kavallerie-Abtheilungen 
nach  dem  Abmärsche  der  Korps  noch  eine  Weile  auf  ihren  Posten  stehen 
geblieben.  Die  Kavallerie-Division  Mensdorfif  war  ausdrücklich  angewiesen, 
^ich  am  frühen  Morgen  des  20.  nach  Guidizzolo  zurückzuziehen,  alle  gegen 
den  unteren  Chiese  entsendeten  Streifkommanden  einzuziehen,  daher  bei 
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Guidizzolo  einige  Zeit  zu  halten,  dann  über  Cereta-Bozzolo  nach  Rosega- 
ferro  zu  gehen.  Sonst  war  bestimmt  worden,  ,dass  von  allen  am 
rechten  Ufer  aufzustellenden  Truppentheilen  Streifungen  nachvorwärts 
gemacht  und  denselben  daher  Kavallerie  beigegeben  werden  sollte.  Endlich 
wurde  angeordnet,  dass  dieser  Sicherheitsmassregel  und  der  Aufstellung 
von  Vortruppen  am  rechten  Mincio-Ufer  ungeachtet,  auch  das  linke  Ufer 
von  den  rückwärts  lagernden  Truppen  durch  einzelne  Posten  bewacht 
werde;  wobei  namentlich  auf  die  im  Mincio  bestehenden  Wehren  auf- 
merksam gemacht  wurde,  welche  den  Uebergang  einzelner  Patrouillen 
des  Feindes  erleichterten.** 

Zur  Aufklärung  der  Gründe,  wegen  welcher  die  IL  Armee  hinter 
den  Mincio  zurückgezogen  wurde,  sagt  die  offizielle  Darstellung  des 
Krieges  1859  Folgendes: 

„Die  IL  Armee  blieb  bisher  auf  dem  rechten  Mincio-Ufer,  bis  nähere 
Erkundigungen  über  die  feindlichen  Bewegungen  eingeholt  wurden. 
Hierüber  fehlen  zwar  positive  Daten,  es  scheint  jedoch,  dass  die  feindliehi- 
Hauptarmee  sich  an  den  unteren  Oglio  herabziehe,  daher  ein  Angriflf  süd- 
lich Mantua  vermuthet  werden  musste." 

„Die  Absichten  des  Feindes  zielen  auch  dahin,  gleichzeitig  mit  dem 
Angriflf  auf  Venedig,  mit  dem  Corps  des  Prinzen  Napoleon  einen  Po- 
,  Uebergang  zu  unternehmen  und  unsere  Verbindungen  zu  unterbrechen. 
Zur  Verhinderung  eines  solchen  Ueberganges  steht  nur  das  X.  Armee- 
korps zu  Gebote,  welches  den  Po  von  Ostiglia  bis  zur  Mündung  be- 
wachen soll.* 

Ueber  den  Feind  gingen  vom  20.  keine  Nachrichten  von  Belang  ein ; 
selbst  die  am  Chiese  zurückgelassenen  Kavallerie-Detachements  hatten 
vom  Gegner  Nichts  wahrgenonunen. 

Beim  Gegner  rückten  die  3.  und  1.  piemontesische  Division  längs 
der  Strasse  an  den  Chiese  vor,  die  4.  Division  stand  mit  den  vordersten 
Abtheilungen  an  der  Südspitze  des  Lago  dldro. 

Kaiser  Napoleon  erfuhr  durch  starke  Rekognoszirungs-Abtheilungen, 
dass  Montechiaro  und  Castiglione  in  der  Nacht  zum  20.  vollständijr 
geräumt  worden  seien. 

Am  2 1 .  übernahm  das  VIII.  Korps,  nachdem  das  I.  und  VII.  vom  Mincio 
nach  Quaderni  und  Mozzecane  abmarschirt  waren,  die  Besetzung  und 
Vertheidigung  des  Mincio  von  Peschiera  bis  G.  Nova  oberhalb  Valeggio. 
Es  hatte  3  Bataillons,  Va  Batterie  und  V2  Eskadron  unter  General-Major 
Scudier  in  Monzambano  und  eine  gleiche  Truppenzahl  unter  General-Major 
Dauber  auf  den  Höhen  von  Cocchi  und  S.  Nicolö   auf  dem  rechten 
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Mincio-Üfer  und  sollten  diese  Abtheilungen  über  Ponti  nach  Pozzolengo 
ind  nach  Contrada  Mescolaro,  Cavriana  und  Solferino  streifen. 

Das  VIII.  Korps  wurde  „aufinerksam  gemacht,  dass  die  Aufstellung 
-iner  Halbbrigade  beiMonzambano  durchaus  keinen  anderen  Zweck  habe, 
als  von  einer  Annäherung  des  Feindes  früher  Kenntniss  zu  erlangen, 
Streif-Kommanden  imd  Patrouillen  möglichst  weit  aussenden  zu  können 
und  zu  verhindern,  dass  nicht  die  eigenen  Truppen  durch  Annäherung 
feindlicher  Streifpartheien  alarmirt  werden.* 

Das  I.  Armee -Kommando  ordnete  ^zur  Sicherung  seiner  hinter 
dem  Mincio  vereinigten  Heerestheilc  an,  dass  die  gegen  den  Po,Ghiese  und 
(^iio  fuhrenden  Kommunikationen  durch  Kavallerie-Streif-Konunanden 
lleissig  aufgeklärt  würden. 

Das  X.  Armee-Korps  —  dessen  Brigaden  in  Nogara ,  Villimpenta, 
i^orezzo,  Rovigo  und  Adi-ia  standen  und  den  Po  von  der  Mündung  des 
Minclo  bis  zum  Meere  zu  beobachten  hatten,  befahl,  dass  „zur  Vermeidung 
einer  üeberraschung  durch  den  Feind  grössere  von  Offizieren  geführte 
Kavallerie-Patrouillen  auf  das  rechte  Po-Ufer  zu  entsenden  seien,  die  in 
verschiedenen  Richtungen  gegen  Reggio,  Modena  und  Bologna  streifen 
sollten.* 

Die  von  Abtheilungen  der  IL  Armee  nach  Solferino  und  Umgebung 
ausgeschickten  Patrouillen  trafen  nirgends  auf  den  Feind;  dagegen  waren 
die  vom  IIL  Armee -Korps  „ausschwärmenden*  Infanterie  -  Patrouillen 
bei  Volta  auf  feindliche  Kavallerie -Patrouillen  von  6 — 8  Mann  Stärke 
gestossen.  Alle  übrigen  Meldungen  und  Nachrichten  waren  ohne  Belang, 
trugen  zur  Klärung  der  Situation  Nichts  bei.  Ein  Infanterieoffizier 
berichtete,  dass  er  während  seiner  Streifung  über  Guidizzolo,  Medole, 
Cavriana  und  Borghetto  von  der  Besetzung  Montechiaro's  durch  die 
Franzosen,  in  der  Stärke  von  ungefähr  2000—3000  Mann,  durch  die  Be- 
völkerung in  Kenntniss  gesetzt  worden  sei.  Der  Agente  communale  von 
Guidizzolo  habe  diese  Nachrichten  bestätigt  und  dahin  ergänzt,  dass  am 
21.  Morgens  feindliche  Posten  bis  Gastiglione  vorgeschoben  standen.  Das 
Gros  der  seit  dem  20.  Abends  längs  des  Chiese  ausgestellten  feindlichen 
Vorposten  stehe  in  Carpenedolo,  von  wo  auch  die  feindlichen  Patrouillen 
ausgingen.  Andere  Nachrichten  bestätigten,  dass  auch  inLeno  undBagnolo 
4arke  feindliche  Kräfte  ständen,  ebenso  bei  Gastiglione.  Das  III.  Korps- 
Kommando  hielt  „für  zweifellos,  dass  Volta  von  einzelnen  Abtheilungen 
des  Feindes  besetzt  sein  dürfte.* 

»Der  auf  Vorposten  in  Redondesco  stehende  Rittmeister  Baron 
Witzleben  machte  die  Anzeige,  dass   am  21.  Mittags   eine   feindliche 
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Landers  -  Patrouille  von  5 — 7  Mann  in  Asola  eingedrungen  sei.  Auf 
Grund  dieser  Meldung  »zog  das  IX.  Korps"  die  unter  dessen  Kommando 
stehende  Division  bis  Goito  zurück  und  trug  ihr  auf,  von  da  aus  Streif- 
Patrouillen  gegen  Asola,  Acquanegra  und  Redondesco  zu  entsenden. 

Auf  feindlicher  Seite  gelangte  am  21.  das  IV.  Korps  nach  Carpene- 
dolo  und  hatte  für  den  Avantgardendienst  und  zur  Flankensicherung  die 
Kavallerie-Divisionen  Desvaux  und  Partounneaux  gegen  Castiglione  und 
Castel  Goflfredo  vorgeschoben.  Das  III.  Korps  kam  nach  Mezzane,  das  IL 
nach  Montechiaro  mit  Vorposten  gegen  Lonato  und  Castiglione,  das  I. 
nach  Rhö,  die  Garden  nach  Castenedolo. 

Die  Division  d'Autemarre  stand  bei  Piacenza.  Die  Piemontesen 
standen  bei  Lonato,  Calcinato  und  Desenzano ;  Sambuy  bei  Bedizzole,  eine 
Meile  nordwestlich  Lonato. 

Garibaldi  war  mit  seinem  Korps  in  Salö  und  Caino.  Die  4.  piemon- 
tesische  Division,  von  welcher  ein  Theil  schon  am  16.  Breno  in  der  Val 
Camonica  erreicht  hatte,  stand  mit  den  übrigen  Theilen  in  der  Val 
Trompia  und  am  Lago  dldro. 

Streifung  des  Major  von  Appel.^) 

Die  k.  k.  Armee  befand  sich  hinter  dem  Mincio  in  demselben  Falle  wie 
hinter  dem  Po  und  der  Sesia.  Sie  wusste  vom  Feinde  nur,  was  sie  von 
einem  Ufer  aus  auf  dem  anderen  sah  oder  durch  vereinzelte  Patrouillen 
in  Erfahrung  bringen  liess,  die  aus  Besorgniss,  abgeschnitten  zu  werden, 
sich  nie  weit  vom  Flusse  vorwagten.  Auch  Kundschafter  gaben  nur  ganz 
unzureichende  Aufschlüsse. 

Man  verlor  endlich  über  diese  Unklarheit  die  Geduld  und  beschloss 
am  21.  im  österreichischen  Hauptquartier,  um  nähere  Aufklärung  über 
die  Aufstellung  des  feindlichen  Heeres  zu  erhalten  und  die  verloren 
gegangene  Fühlung  mit  dem  Feinde  wieder  herzustellen,  2  Eskadrons  und 
2  Geschütze  in  das  zwischen  dem  Mincio  imd  Chiese  gelegene  Hügelland 
zu  entsenden.  Die  dem  Kommandanten  dieses  Streif-Kommandos,  Major 
V.  Appel,  gegebenen  Direktiven  lauteten  dahin,  am  21.  Abends  6  Uhr  bei 
Monzambano  den  Mincio  zu  überschreiten  und  bis  Pozzolengo  zu  rücken. 

Am  22.  sollte  die  Rekognoszirung  der  Gegend  über  Rivoltella  bis 
Lonato  und  selbst  darüber  hinaus  bis  zum  Zusammentreffen  mit  dem 
Feinde  vorgenommen,  der  eventuelle  Rückzug  aber  über  Castiglione, 
Guidizzolo  und  Volta  nach  Valeggio  bewirkt  werden. 


1)  S.  Tafel  XVl. 
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Nachdem  dt^MrelPKorp^oe^^^irrozzolengo  (6  Kilometer) 
teM  hatte,  brach  es  am  22.  3  Uhr  Früh  gegen  Rivoltella  auf.  Während 
»Vormarsches  sliess  der  ziir  Dückuiig  der  rechten  Flanke  entsendete 
pgKaistT-Husaren  bei  Chiodino  und  an  dem  Eisenbahiidamme  au!' 
Kompagnien  piemonlesischev  Infanterie  und  Kavallerie  und  wurde 
rtctgiiworfen.  Das  Streif-Kommando  sah  sich  dadurch  genölhigt,  von 
JferfiDo  (4  Kilometer)  über  Selva  nach  Montonaletto  auszubiogen  und 
M  liier  einen  Zug  über  Venga  gegen  Rivollella  vorzuschieben.  Dieser 
V  Iraf  jedoch  bei  S.  Zeno,  Casotta  und  Mirabello  fileichfalls  auf  feind- 
lie  Abtheilungen  und  musste  zurückweichen.  Eine  feindliche  Kolonne 
B  i  Bataillonen  mit  Eavallerie  und  Artillerie,  die  von  Ca.sotta  gegen 
Pielro  (6  Kilometer)  vorging,  verbinderte  das  Streif-Korps  vollends 
jen  Lonato  weiterzugehen.  Oestlich  dieses  Ortes  bei  Ariga  konnte  man 
ein  Zeltlager  wahrnehmen. 
Major  V.  Appel  nahm  nun  die  Richtung  auf  Ca-stel  Venzago  (2  Kilo- 
Iff),  vertrieb  von  hier  1  Bataillon  Bersaglierl  und  ^/g  Eskadron  Kavallerie, 
nnelte  die  detachirten  Abtheilungen  bei  Centinaro,  ging  dann  über 
delle  Scoperle  nach  Solferino  (7  Kiloraeler). 
Von  hier,  nachdem  er  J9 — 20  Kilometer  zurückgelegt,  meldete 
ir  Appel  um  12  Uhr,  dass  sich  .der  Feind,  vornehmlich  Piemon- 
1  in  bedeutender  Stflrke,  bei  Lonato  und  Desenzano  befinde,  seine 
itgarde  bis  Rivoltella  vorgeschoben  habe,  dass  bei  S.  Zeno  und 
Eisenbabndamme  aucb  Franzosen  gestanden,  nach  den  Aussagen 
Bnwohner  viele  Tausend  Franzosen  heute  nach  Medole  und  Guidizzolo 


ingen  seien.* 
Nachmittags  setzte  das  Streif-Korps  den  Marsch  über  S.  Cassiano 
b  Medole    fort  (8  Kilometer).   Während  dieser  Bewegung  wurden 
Nnimen  bis  zur  Stärke  emes  Zuges  zur  Rekognoszirung  der  Oerttich- 

1  entsendet,  deren  Lage  an  den  Hauptkommunikationen  die  An- 

g  stärkerer  Kräfte  des  Gegners  nächst  derselben  wahrscheinlich 

ile.  oder  die  von  der  Bevölkerung  als  von  dessen  Streifparteien 

tot,  bezeichnet  waren.  So  wurde  von  S.  Cassiano  aus  ein  Lieutenant 
daer  Patrouille  nach  VoUa  (8  Kilometer),  das  er  nicht  besetzt  oder 

tintr  feindlichen  Kavallerie-Patrouille  von  20—30  Mann  wieder  ver- 

nfand,  entsendet;  eine  Husaren  -  Patrouille  ging  auf  der  Chaussee 
fc  Gmdizzolo  (4  Kilometer)  imd  besetzte  diesen  Ort  zur  Sicherung  des 
cbages  des  Streif-Korps." 

Aufder  Haide  vonMedole wurde  eine  feindhche Kavallerie-Patrouille, 
ilem  Monte  Rosso   ein   stärkeres   feindliches   Piquet   bemerkt.    Ein 


J 
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unter  Rittmeister  v.  Medvey  um  57»  ühr  auf  der  Chaussee  gegen  Castig- 
lione  delle  Stiviere  vorgeschobener  Zug  stiess  gegen  7  Uhr  Abends  bei 
Le  Fontane  (5  Kilometer)  auf  starke  feindliche  Infanterie-  und  Kavalleric- 
Abtheilungen  und  musste  zurückgehen. 

Um  67*  Uhr  war  das  Streif- Kommando  nach  Medole  gelangt  und 
hatte  von  hier  einen  Zug  (Rittmeister  Graf  Aichelburg)  gegen  Carpenedolo 
(8  Kilometer),  eine  Patrouille  gegen  Castel  Goffredo  (4  Kilometer)  gesendet. 
Ersterer  traf  eine  Kompagnie  und  etwas  Kavallerie  bei  Gigognolo,  letzterer 
vor  dem  Orte  eine  französische  Kavallerie -Abtheilung.  Beide  mussten 
vor  stärkeren  Abtheilungen  gegen  Medole  zurückweichen.  Gegen  6  Uhr 
Abends  hatte  Major  Appel  alle  detachirten  Abtheilungen  eingezogen  und 
marschirte  nach  Giiidizzolo,  wo  er  um  972  Uhr  eintraf  (6  Kilometer). 

Major  V.  Appel  meldete,  dass  laut  eingezogener,  ziemlich  überein- 
stimmender Nachrichten  die  Franzosen  bei  Castiglione,  Castenedolo  und 
Carpenedolo  in  grösserer  Stärke  stehen,  im  letzteren  Orte  mindestens 
10.000  Mann. 

sich  kann  nicht  umhin*  —  meldete  Major  v.  Appel  —  „mein  tiefe< 
Bedauern  darüber  auszusprechen,  dass  die  in  Folge  erhöhtester  Leistung 
—  heute  z.  B.  wurden  durchschnittlich  bei  7  Meilen,  von  einigen  Abthei- 
lungen noch  mehr  und  theilweise  in  schärferem  Tempo  zurückgelegt  — 
eingetretene  körperliche  Ermattung  von  Mann  und  Pferd,  es  mir  unmög- 
lich macht,  die  Expedition  noch  über  den  dritten  Tag  auszudehnen  und  es 
gereicht  mir  nur  zum  Tröste,  dass  es  eben  in  dieser  Frist  möglich  wurde, 
die  Aufstellung  des  Feindes  in  seiner  ganzen  Frontentwicklung  von  einem 
Flügel  zum  anderen  zu  rekognosziren." 

Am  23.  Früh  ging  Major  v.  Appel  von  Guidizzolo  nach  Ceresara 
(6  Kilometer)  und  entsandte  von  hier  eine  Streifpatrouille  des  12.Uhlanen- 
Regiments  (Rittmeister  Baron  Skrbensky)  mit  der  Weisung  nach  Piubega 
(6  Kilometer),  von  dort  über  Gazzoldo  (6  Kilometer)  auf  der  Strasse  nach 
Goito  (972  Kilometer)  mit  dem  inzwischen  über  Solarolo  nach  Ca  del 
Gallo  (7  Kilometer)  rückenden  Gros  des  Streifkorps  sich  zu  vereinigen. 
Nach  eingezogenen  Nachrichten  waren  in  Ceresara  und  Piubega  franzö- 
sische Kavallerie-Patrouillen,  und  zwar  Chasseurs  ä  cheval,  Tags  vorher 
erschienen,  in  Gazzoldo  hatte  sich  aber  der  Feind  noch  nicht  gezeigt. 
Mittags  traf  das  Streifkorps  in  Goito  ein. 

»Es  scheint  keinemZweifel  zu  unterliegen",  bemerkte  Major  v.  Appel 
am  Schlüsse  seines  Berichtes,  „dass  sich  der  Feind  zwischen  Carpenedolo, 
Castiglione,  Montechiaro,  Lonato  mit  nach  Desenzano  und  Rivoltella 
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KSawbrai^^inKen  TlOgel  massire,  indess  sQdlich  der  Linie  Casal- 
■flfo-Tiilta  so  viel  wie  Nichts  vorhanden  sein  dürfte." 

Vnn  anderer  Seite  erfuhr  man  am  22.  nur,  dass  feindUcho  Truppen 
btti  m  Pozzolengo  ständen,  auch  Sennione  am  Garda-See  besetzt  sei. 
I  Im  österreichischen  Hauptquartier  war  man  der  Ansicht,  »dass  die 
Implniacht  des  Feindes  vorerst  nur  die  Ciiiese-Uebergänge  gewinnen 
kä  das  Fortschreiten  der  (durch  den  Prinzen  Napoleon  gegen  den 
■wo  Po  und  durch  andere  zur  Landung  bei  Venedig  bestimmte 
^Kn)  auszuführenden  Umgehungen  abwarten  wolle,  um  dann  recht- 
Blind  im  Einklänge  mit  deuiselben  die  Operationen  gegen  die  Mincio- 
|ft fortzusetzen. •  Man  glaubte,  .dass  nur  ein  rascher,  kühner  Offensiv- 
h«  gegen  die  über  den  Chiese  vorgesendete  Hauptmacht  des  Feindes 
Kfelerreichiäche  Heer  aus  seiner  nachtheiligen  Lage  befreien  könne, 
iJ  dass  unter  der  Wucht  der  Hauptentscheidung  die  feindlichen  Neben- 
^Titionen  ohnehin  zusammenstürzen  müssten." 

Es  wurden  sonach  Dispositionen  für  einen  Uebergang  über  den 
Bcio  am  24..  für  eine  Vorrückung  des  k.  k.  Heeres  gegen  den  Chiese 
■fe^ erlassen.  Hieuach  sollten  das  Vlll.,  V.,  I,,  IX.  und  lU.  Armee- 
^Bn  24.  Abends  in  die  Linie  Pozzolengo-Solferino-Cavriana-Gui- 
^Bdas  VU.  und  XJ.  Korps  in  die  Linie  Foresta-Cereta  gebracht 
^K  die  Kavallerie-Division  Mensdorö'  südlich  Cavriana,  die  Division 
^K  bei  Mcdole  lagern,  letztere  Division  nach  Caslel  GoEfredo  und 
^Hodetachiren.  Am  35.  aber  sollten  das  VIII., V.  und  VII.  Korps  in  die 
^Bsenzano-Lonato-Castiglione  delle  Stiviere  rücken,  die  Kavallcrie- 
^■Mensdorff  mit  Unterstützungen  des  V.  Korps  gegen  Montechiaro 
^Koben  werden-  Von  der  ersten  Annee  sollte  das  IX.  Korps  zwischen 
^Bdolo  und  Acqua  fredda,  das  III.  und  XI.  Korps  nach  Carpenedolo 
^BigUio  zu  stehen  kommen,  die  Division  Zedtwitz  nach  Acgua  fredda 
^B^oro,  die  Division  des  IL  Korps  aber  nach  Äsola  und  Acqua 
^Btgehen. 

^Bls  aber  im  Laufe  des  33.  Major  v.  Appel  die  Ansammlung  bedeu- 
^BSndhcher  Streitkräfle  bei  Rivoltella.  Louato,  Casliglione  meldete, 
^Bb  österreichische  grosse  Hauptquartier  die  Ueberzeugung  erlangt, 
^Beutende  Theile  der  allürten  Armee  diesseits  des  Chiese,  und  zwar 
Pfeesische  Truppen  westlich  des  Garda-Sees  in  der  Gegend  von 
Bniio  und  Lonato.  französische  Abtheilungen  südwestlich  de!^  Sees 
WoBse  des  Hügellandes  bei  Esenta,  Castiglione  delle  Stiviere  und 
pBDedolo  stünden.  Man  glaubte  an  die  Möglichkeit,  die  noch  durch 
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denChiese-Fluss  getheilte  französisch -sardinische  Armee  überraschend 
anfallen  zu  können." 

s Seine  Majestät  der  Kaiser  beschloss  daher,  keinen  Tag  mehr  zu 
verlieren,  dem  Gegner  kühn  entgegenzutreten  und  seinen  Aufmarsch  ani 
Chiese  zu  stören.*  Es  wurde  also  beschlossen,  dass  die  für  den  24.  und 
25.  gegebenen  Dispositionen  schon  am  23.  und  24.  ausgeführt  werden 
sollten. 

Vom  Gegner  blieben  am  22.  das  IV.,  III.  und  I.  Korps  in  ihren 
Stellungen.  Das  II.  Korps  rückte  nach  Castiglione  delle  Stiviere,  die 
Garde  nach  Montechiaro,  die  Garde-Kavallerie-Division  nach  Gastenedolo, 
die  3.  piemontesische  Division  von  Desenzano  nach  S.  Zeno-Rivoltella; 
d'Autemarre  erreichte  Pizzeghettone. 

Pie  alliirte  Armee  stand  sonach  am  22.  in  Staffeln  vom  linken  Flügel 
vorwärts.  Das  IV.  Korps  hatte  die  beiden  Kavallerie -Divisionen  Par- 
tounneaux  und  Desvaux  vor  seinen  Flügeln.  Mit  dieser  Aufstellung  war 
offenbar  vorgesehen,  im  Falle  eines  Angriffes  von  Süden  her  in  die 
Schlachtfront  Castiglione-Carpenedolo-Mezzane  einschwenken  zu  können. 
Die  Division  Partounneaux  wäre  dann  zwischen  Garpenedolo  und  Gaste] 
Goflfredo  vorgeschoben  gewesen. 

Am  22.  sandte  General  Partounneaux  zwei  Rekognoszinings- 
Detachements  gegen  Volta  und  Castellai'o-Lagusello  vor.  Er  erfuhr  da- 
durch, dass  je  ein  österreichisches  Armee -Korps  auf  den  Brücken  von 
Goito,  Valeggio  und  Monzambano  über  den  Mincio  zurückgegangen  sei, 
starke  Arrieregarden  jedoch  auf  dem  rechten  Ufer  zurückgeblieben  seien. 
Er  erfuhr  also  im  Allgemeinen  das  Richtige. 

Diese  Reiterdetachements  imd  das  Streifkorps  Appel  haben  sich, 
wie  es  scheint,  eines  hinter  dem  anderen  bewegt,  ohne  sich  zu  finden 
oder  zu  bemerken. 

Wiederaufnahme  der  Offensive. 

Am  23.  Juni  Morgens  9  Uhr  gingen  von  der  II.  Annee  das  VIH. 
Armee -Korps  bei  Salionze  und  Monzambano,  das  V.  Korps  bei  Valeggio 
über  den  Mincio.  Das  I.  Korps  folgte  dem  V.,  das  VII.  passirte  den  Fluss 
bei  Ferri  um  6Y2  Uhr  Abends. 

Die  I.  Armee  setzte  sich  um  10  Uhr  von  den  zwei  Uebergangs- 
punkten  Ferri  und  Goito  in  Bewegimg:  Das  III.  Korps  bei  Fern,  das  IX. 
und  XI.  Korps  bei  Goito;  das  X.  änderte  seine  Aufstellungen  nicht  Die 
Division  Jellaciö  des  II.  Koqjs  brach  um  10  Uhr  von  Curtatone  gegen 
Marcaria  t 
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Die  Division  Mennsdorf  passirte  den  Mincio  bei  Fem  hinter  dem 
III.  Korps  um  2  Uhr  Nachmittags,  die  Division  Zedtwitz  ebenfalls  um 
i  Uhr  hinter  dem  IX.  Korps  bei  Goito. 

Am  23.  Juni  finden  wir  nach  Ueberschreitung  des  Mincio  von  der 
IL  Armee  das  VIII.  Korps  um  4  Uhr  bei  Pozzolengo,  das  V.  zwischen  4 
und  6  Uhr  bei  Solferino,  das  I.  erst  zwischen  TYa — 9Va  Uhr  Abends  bei 
Cavriana,  die  Division  Mensdorflf  um  8  Uhr  bei  Tezze  und  Bregnedolo,das 
Vn.  Korps  um  1 1  Uhr  Nachts  bei  Foresto  und  Volta. 

Von  der  I.  Armee  standen  das  nun  dahin  eingetheilte  III.  Korps 
um  2  Uhr  Nachmittags  nördlich  Guidizzolo,  das  IX.  Korps  niit  2  Brigaden, 
mit  der  letzten  erst  spät  Abends,  bei  Rebecco,  mit  3  Brigaden  bei  Gui- 
dizzolo; das  XI.  Korps  spät  Abends  bei  Gastel  Grimaldo  und  Cer- 
lungo. 

Die  Division  Jellaöiö  des  II.  Korps  stand  schon  um  4  Uhr  Nach- 
mittags bei  Marcaria. 

Von  der  Division  Zedtwitz  war  am  Abende  die  Brigade  Vopatemy 
mit  5  Divisionen  Husai*en  und  6  Geschützen  im  Lager  bei  Gazzoldo  und 
hatte  je  eine  Eskadron  nach  Marcaria,  Mosio  und  Piubega  vorgeschoben, 
die  an  den  Chiese  zu  streifen  und  die  Verbindung  mit  der  Division  JellaSid 
des  II.  Korps  aufzusuchen  hatten.  Die  andere  Brigade  Lauingen  mit 
3  Divisionen  Baiem-Husaren  und  10  Geschützen  erreichte  über  Geresara 
Medole  um  7%  Uhr.  Sie  hatte  während  des  Vormarsches  noch  je  eine 
Eskadron  Husaren  nach  Castel  Goflfredo  und  Casaloldo  detachirt. 

Während  nun  von  der  Kavallerie-Division  Zedtwitz  auf  der  Linie 
Marcaria-Piubega-Gasaloldo-Castel  Goflfredo  je  eine  Eskadron  zu  dem 
Zwecke  vorgeschoben  wm*de,  gegen  den  Oglio  und  Chiese  hin  aufzuhellen, 
hatte  die  durch  2  Eskadronen  HaUer  -  Husai-en  verstärkte  Division 
Jellaöic  des  IL  Korps  2  Kompagnien  und  2  Geschütze  in  Marcaria, 
1  Kompagnie  in  Casatico,  3  Kompagnien  mit  2  Geschützen  und  1  Zug 
Kavallerie  in  Mosio  und  Acquanegra,  2  Kompagnien  in  Redondesco  und 
1  Zug  Kavallerie  in  S.  Gassiano,  um  die  vorliegenden  Flusstheile  beob- 
achten zu  lassen. 

Rechts  der  Kavallerie-Division  Zedtwitz  hatte  das  IX.  Korps  zur 
Deckung  seiner  linken  Flanke  ein  Grenzer  Bataillon  zu  Geresara  zurück- 
^^elassen,  welches  von  hier  aus  die  Uebergänge  über  den  Osonebach  von 
Garabaredoletto  über  Bocchere  bis  S.  Martino-Gusnago  bewachen  und 
durch  Besetzung  von  Ceresole  den  Anschluss  seiner  Sicherungstruppen 
an  jene  bei  Medole  bewerkstelligen  sollte.  Von  Guidizzolo  aus  hatte  die 
Avantgarde  der  Brigade  Blumencron  des  IX.  Koips  mit  1   Bataillon, 
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1  Zug  Sicilien-Uhlanen  »Medole  besetzt**,  1  Jäger-Bataillon,  1  Zug 
Sicilien-Uhlanen  und  2  Geschütze  waren  „zur  Versehung  des  Sicherheits- 
dienstes auf  der  Strasse  nach  GastigUone  delle  Stiviere  bis  Ca  Morino 
entsendet*. 

Das  III.  Korps  hatte  ein  Kommando  von  1  Bataillon,  ^2  Eskadron 
Husaren  und  2  Geschützen,  das  ursprünglich  nach  Medole  bestimmt 
war,  weil  es  schon  Abtheilungen  des  IX.  Korps  dort  traf,  „als  Rückhalt 
füi'  die  Vorposten-Linie  zwischen  Ca  Morino  und  Guidizzolo  stehen 
lassen*. 

Endlich  hatte  das  Kommando  der  I.  Armee  auf  Ginrnd  der  Aussagen 
„einiger  von  den  Vorposten  des  IX.  Armee-Korps  eingebrachten  Land- 
leute aus  Carpenedolo,  dass  dieser  Ort  von  den  Franzosen  stark  besetzt 
sei,  und  sie  (die  Landleute)  daselbst  auch  viele  Geschütze  gesehen  haben*  ; 
femer  weil  auch  „vermöge  Meldung  einer  Uhlanen-Patrouille  um  2^2  Uhr 
Nachmittag  feindliche  Infanterie- Abtheilungen  bei  Medole  bemerkt  wor- 
den waren*,  noch  am  Abende  ein  Grenadier-Bataillon,  2  Geschütze  und 
einen  Zug  Sicilien-Uhlanen  der  Brigade  Blumencron  zur  Verstärkung 
der  Besatzung  nach  Medole  entsendet. 

Bei  der  II.  Annee  hatte : 

Die  Avantgarde-Brigade  General-Major  Graf  Hoditz  dos  I.  Korps 
(Cavriana)  mit  ihrem  Gros  bei  S.  Cassiano  (westlich  Cavriana)  Stelhuig 
genommen,  und  Vorposten  zwischen  M.  Fenile  bis  in  die  Höhe  von  Ca 
Morino,  wo  sie  an  jene  des  IX.  Armee-Korps  anschlössen  „ausgesetzt*  und 
Kavallerie-Feldwachen  bis  le  Grole  „vorgeschoben*. 

Die  Avantgai'de-Brigade  Bils  des  V.  Korps  stand  mit  dem  Gros: 
3  Bataillone,  1  Zug  Sicilien-Uhlanen,  1  Rohr-  und  Ya  Rakettenbatterie  zu 
beiden  Seiten  der  Strada  di  Solferino  und  zwischen  dem  Monte  und 
Contrada  delle  Fattorelle  und  hatte  1  Bataillon,  2  Geschütze  und  \  2  Eska- 
dron Sicilien-Uhlanen  in  der  Linie  le  Grole,  Barche  di  Castiglione;  ausser- 
dem war  der  OberstUeutenant  Prochäzka  mit  4  Kompagnien  und  1  Zug 
Sicilien-Uhlanen  auf  den  Monte  di  Barche  gerückt,  um  von  Barclie  lii 
Castiglione  über  den  Monte  della  Guca  bis  Madonna  delle  Scoperle  zur 
Herstellung  der  Verbindung  mit  dem  VIII.  Korps  die  Voi-posten  zu  beziehen. 

Die  Avantgarde  des  VIII.  Korps  (Pozzolengo)  hatte  östüch  S.  Giacomo 

Stellung  genommen  und  von  Zapaglia  bis  Contrada  Mescolaro  am  Redone- 

bach  Vorposten  bezogen.  Ausserdem  wm*de  „durch  bis  an  den  Gai*da- 

^'^e  ausschwännende  Streifpatrouillen  die  rechte  Flanke  dieser  Position 

sichert  und  links  die  Verbindung  mit   dem  V.  Armee -Korps   gegen 


iUe  Soop(wle  mittelst  stehender  Posten  und  Strei^atrouülen 


^*  Von  den  Avantgarden  des  VIII.,  V.,  I.  und  IX.  Korps  ausgesand- 

'alWrie-)  Patrouillen  fanden  den  Feind  bei  Rivoltella  und  S.  Mar- 

'rtten  grosse  Lager  auf  den  Höhen  zwischen  Castiglione  und 

sowie  Bewegungen  in  der  Ebene  von  und  gegen  Guidizzolo-Carpe- 

Ein  vom  VIII.  Armee-Korps  ausgesendetes  grösseres  Streifkom- 

besläligte  die  Meldungen  von  der  Stellung  des  Feindes  bei  Castig- 

undLouato.  Auch  die  Kavallerie-Division  Zedtwitz  meldete,  dass  .bei 

fifl  Einlreffen  in  Medolc  eine  Lanciers-PatrouiUe  sich  eiligst  aus  dem 

üurückgezogen  ■   habe,  grössere  meistens  aus  Kavallerie  bestehende 

ilträfle  bei  Carpfnedolo  und  Castiglione  delle  Stiviere  stehen,  und 

Kavallerie-PatrouillL-ri  in  der  Slärke  von  50 — 60  Pferden  gegen 

'mtd  Castel  Goöredo  entsenden  sollten. 

Feinde  haben  nur  unbedeuteiide  Truppen-Verschiebungen 
iden.  Mit  Ausnahme  des  IH.  Korps  bei  Mezzane  stand  das 
;[f  feindliche  Heer  am  linken  Ufer  des  Chiese.  Die  Division  d'Aute- 
erreichte  Creraona,  starke  Avantgarden  deckten  die  Front  der 
AteiluDg. 
Die  Gesanmitstärke  dieses  Heeres  betnig  in  294  Bataillonen, 
Eskadronen  mit  522  Geschützen:  172.000  Mann  und  14.353  Pferde 
jene  des  österrreichi sehen  Heeres,  soweit  es  in  der  Schlacht  von 
10  zur  Verwendung  gelangte,  151'/«  Bataillone,  52  Eskadronen, 
iGescliütze:  126.722  Mann  und  12.496  Pferde. 

Die  Dispositionen  des  österreichischen  grossen  Hau|jtquartiers  für 
1*4.  .waren  jedocli  auf  die  Voraussetzung  gegründet,  dass  der  Feind 
m.  den  Chiese  schon  eiTeicht,  starke  Avantgarden  über  diesen  Fluss 
WdenMincio  voi^eschoben  habe".  Man  gedachte  denHauptstoss  gegen 
ione  delle  Stiviere  und  die  Cliiese-Uebergänge  von  Ponte  S.  Marco, 
Btechiaro  und  Carpenedolo  zu  richten.  Das  V.  und  I.  Armee-Kor|)s 
Hen  ihn  von  Solferino-Cavriana.  das  111,  und  IX.  von  Guidizzolo  aus 
ftD,  die  Division  Mensdorfl'  die  Verbindung  dieser  beiden  Massen 
nitteln.  Das  VII.  und  XI.  Armee-Korps  sollten  bei  Foresto-Cereta 
Resen-en  bilden,  das  VIII.  Korps  bei  Pozzolengo  die  rechte,  die 
Won  Zedtwitz  und  die  Division  Jellacic  bei  Marcaria  die  linke  Flanke 
beiden  Hauptangriftsmassen  decken.  Die  Armee  sollte  aus  der  am 
-Juni  Abends  bezogenen  Aufstellung  nach  einem  kleinen  Marsch  den 
auf  der  Linie  Lonato-Castiglione-Carpenedolo  sich  konzentrirendcn 
I  mit  überlegener  Macht  anfallen,   würde  fiie  aber  selbst  angefallen, 
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binnen  wenigen  Stunden  alle  Kräfte  auf  der  Linie  Pozzolengo-Solferino- 
Medole  vereinigen. 

Man  wollte  noch  am  24.  mit  der  IL  Armee  »den  von  Lonato  bis 
Castiglione  delle  Stiviere  herabziehenden  Höhenzug  gewinnen  und  dort 
Anfangs  defensiv  bleiben,  durch  die  Wegnahme  und  Besetzung  von  Gar- 
penedolo  und  der  Flussübergänge  bei  Mezzane,  Acqua  fredda  und  Casal- 
moro  aber  dem  Feinde  die  vereinigte  L  Armee  in  die  Flanke  stellen,  um 
dann  nach  Umständan  noch  an  demselben  Tage  oder  aber  am  25.  Juni 
den  auf  beiden  Ufern  des  Chiese  getheilt  vermutheten  Gegner  gleichzeitig 
in  der  Front  und  in  der  rechten  Flanke  konzentrisch  anzugreifen. 

Laut  Disposition  des  österreichischen  Hauptquartiers  für  den  24. 
sollten  das  VIIL,  V.  und  I.  Korps  in  die  Linie  Desenzano-Lonato-Castiglione 
delle  Stiviere  rücken,  das  VII.  Korps  sich  hinter  den  linken  Flügel  dieser 
Linie  bei  le  Fontane  südöstlich  Castighone  delle  Stiviere  aufstellen,  die 
Division  Mensdorflf  über  C.  Morino  nach  Gampidello  gehen  imd  von  hier 
gegen  Montechiaro  streifen.  Das  VIIL  Korps  sollte  um  8  Uhr,  die  übrigen 
Korps  um  9  Uhr  Morgens  nach  dem  Abessen  aufbrechen.  Das  IX.  und 
III.  Korps  sollten  ersteres  über  Medole,  letzteres  auf  der  Chaussee  zum 
Anginffe  auf  Gai'penedolo  vorgehen,  das  XL  Korps  sich  nördlich  S.  Vigilio 
als  Reserve  des  III.  Korps  aufstellen.  Die  Division  Zedtwitz  sollte  um 
10  Uhr  aufbrechen,  die  beiden  Dragoner-  und  das  Husaren-Regiment 
Baiern  bei  S.  Vigilio  nördlich  Medole,  das  Regiment  Württemberg 
Husaren  bei  Gastel  Goflredo  konzentriren  und  an  den  Ghiese  streifen-  Die 
Division  Jellaöiö  des  IL  Korps  hatte  gegen  Gastel  Gofifredo  zu  rücken,  die 
Kavallerie- Abtheilungen  bei  Marcaria,  Mosio  und  Acquanegra  am  Ghiese 
zurücklassend. 


Kaiser  Napoleon  hatte  den  Entschluss  gefasst,  das  vom  Garda-See 
bis  zur  Strasse  Gastiglione-Goito  ausgedehnte  Hügelland  zu  besetzen  und 
bis  an  den  Mincio  vorzugehen.  Er  befahl,  dass  der  rechte  Flügel  50.000 
Mann  mit  dem  IV.  Korps  und  den  beiden  Kavallerie-Divisionen  über 
Medole  nach  Guidizzolo,  mit  dem  III.  Korps  über  Visano,  Acqua  fredda 
nach  Medole,  das  Gentrum  57.000  Mann  mit  dem  IL  Korps  über 
Guidizzolo  gegen  Gavriana,  dem  L  gegen  SolferinO;  der  Garde  nach  Gastig- 
lione,  die  sardinischeArmee44.000  Mann  gegen Pozzolengo  und  Peschiera 
vorgehen  sollten.  Der  Aufbruch  sollte  um  2  Uhr  Morgens  erfolgen. 

Kaiser  Napoleon  wusste,  dass  österreichische  Truppen  neuerlich 
über  den  Mincio  vorgegangen  waren,  kannte  auch  die  Linie  Pozzolengo- 
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Guidizzolo  als  jene,  auf  der  sie  angelangt  waren,  er  hielt  sie  aber  nur 
rür  starke  Rekognoszirungs-Kommanden,  erwartete  daher  für  den  24. 
keinen  grossen  Zusammenstoss. 


Die  k.  k.  Armee  stand  am  Abende  des  23.  von  Pozzolengo  bis  Me- 
dole  auf  einer  Linie  von  etwa  12  Kilometer,  die  Hauptmassen  auf  der  nur 
etwa  6  Kilometer  langen  Linie  Rebecco-Solferino.  Der  rechte  Flügel 
bpi  Pozzolengo  war  25.000  Mann,  das  Zentrum  L  und  V.  Korps  bei 
Solferino-  Cavi-iana  41.000  Mann,  der  linke  Flügel,  III.  und  IX.  Korps  und 
ilie  beiden  Kavallerie-Divisionen  in  der  Ebene  47.000  Mann  stark.  Das 
VII.  und  XI.  Korps,  zusammen  29.000  Mann,  bildeten  die  ReseiTen  der  I. 
respektive  IL  Armee;  es  bestand  sonach  keine  allgemeine  Reserve  zur 
ausschliesslichen  Verfügung  des  Oberkommandos.  Von  den  Kavallerie- 
Divisionen  war  eine  zur  Verbindung  der  beiden  Aimeen,  die  andere  zur 
Sicherung  der  linken  Flanke  des  Gesammtheeres  bestimmt,  beide  mit 
Bezug  auf  das  Terrain  auf  die  richtigen  Linien  angewiesen.  Die  Oester- 
reicher  waren  auf  dem  rechten  Flügel  und  im  Zentrum  numerisch 
schwächer  als  der  Gegner,  aber  durch  das  Terrain  begünstigt ;  auf  dem 
linken  Flügel  waren  sie  stäi'ker.  Hielten  sie  ihre  Stellungen  im  Hügellande 
so  lange,  bis  sie  in  der  Ebene  siegten,  so  war  der  Erfolg  vollständig. 

Die  Schlacht  von  Solferino, 

Die  Schlacht  von  Solferino  wurde  in  dem  Räume  geschlagen,  der 
nördlich  vom  Garda-See,  westlich  vom  Ghiese,  südlich  von  der  Castel- 
Goffredo  mit  Pozzolo  verbindenden  Linie,  östlich  vom  Mincio  begrenzt  ist. 

Der  nordöstliche,  grössere  Theil  dieses  Terrainabschnittes  ist  stark 
durchschnittenes  Hügelland  , besteht  gi'össtentheils  aus  einzelnen  rücken- 
und  kuppenartigen  Höhen,  deren  Abhänge  häufig  mit  Weinreben  bepflanzt, 
unter  sich  durch  relativ  tiefe  Einsattlungen  in  Verbindung  stehen,  und 
t-rscheint  im  Allgemeinen  als  zerstücktes,  in  eine  Unzahl  von  Kuppen, 
kleinen  Bergrücken,  Vertiefungen,  Thälem  und  ebenen  Flächen  gebroche- 
Des  Terrain,  welches  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit  naheliegenden  Ort- 
>chaflen  besetzt  ist  und  viele  mit  Mauern  umschlossene  Höfe  enthält,  die 
oft  terrassenförmig  übereinander  liegen." 

»Die  Höhen  haben  im  Allgemeinen  eine  massige  Ansteigung.  Nur 
d»-r  äussere,  die  Abgrenzung  mit  der  Ebene  bildende  Hauptzug,  welcher 
auch  gleichzeitig  der  höchste  ist,  hat  viele  steile  Abhänge.  Kavallerie  kann 
rrar  selten,  und  da  nur  in  geringer  Stärke  verwendet  werden.* 
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Der  südwestliche  kleinere  Theil  des  Terrainabschnittes  ist  eben  und 
trägt  den  allgemeinen  Charakter  der  oberitalischen  Ebene.  «Der  zum  Feld- 
bau dienende,  vielfach  durchschnittene  Boden  ist  mit  dichten  Reihen  von 
Maulbeerbäumen  bepflanzt,  welche  mit  einander  dm'ch  Reben  verbunden, 
Aussicht  und  freie  Bewegung  hindern  und  der  Landschaft  ein  waldähn- 
liches Ansehen  verleihen*. 

„Strassen  und  Wege  sind  zu  beiden  Seiten  mit  Gräben  und 
Bewässerungs-Kanälen,  überdies  noch  mit  dichten  Hecken  eingesäumt". 

„Nur  zwischen  Medole  und  Cavriana  ändert  sich  dieser  Charakter 
auf  einer  Fläche  von  etwa  2500  Schritt  Länge  und  3000  Schritt  Breite. 
Die  Baumkultur  verliert  allmälig  die  gewöhnliche  Dichtheit  und  geht  in 
eine  freie,  offene,  der  Bewegung  grösserer  Kavalleriekörper  günstige  Hut- 
weide, das  Campo  di  Medole  über". 

„Hier  sowie  überhaupt  in  der  Nähe  des  äusseren,  die  Ebene  begren- 
zenden Höhenzuges  nimmt  auch  die  künstliche  Bewässerung,  daher  die 
grosse  Zahl  der  nassen  Gräben  ab."  Die  vorkonunenden  Gräben  sind 
meist  trocken. 

„In  dem  den  Campo  rings  umgebenden  Terrain  und  zu  beiden 
Seiten  der  Hauptstrasse  vom  Campo  nach  Guidizzolo,  ist  die  Kultur  so 
wenig  dicht*,  dass  Kavallerie  in  Schwärmen  angreifen  kann.  — 

Am  24.  Juni,  Morgens  4  Uhr,  wurden  die  Kavallerie- Vorposten  der 
Avantgarde  des  IX.  Armeekorps  vor  Medole  von  den  Vortruppen  der  von 
Carpenedolo  her  anrückenden  französischen  Division  Luzy  (IV.  Korps). 
2  Eskadrons  Chasseurs,  angegriffen  und  „nach  hartnäckigem  Widerstand 
gegen  den  Ort  (Medole)  ziKückgedrängt*. 

Während  die  Besatzungstruppen  unter  Kommando  des  Major  Urs 
und  Oberleitung  des  Feldmarschall-Lieutenants  Graf  Zedtwitz  in  MedoU» 
von  4  bis  nach  7  Uhr  den  tapfersten  Widerstand  leisteten,  „liess  Feld- 
marschall-Lieutenant Graf  Zedtwitz  die  nächst  dem  Friedhofe  von  Medole 
südlich  des  Ortes  lagernden  Abtheilungen  seiner  Division,  4  Eskadrons 
Stadion-Dragoner  und  die  Kavallerie-Batterie,  wie  es  scheint,  ganz  unthätijr 
stehen.  Erst  als  diese  Abtheilungen  in  Folge  Rückzuges  der  Infanterie 
im  Lager  „aus  den  nahe  gelegenen  Gebüschen  in  der  Front  mid  linken 
Flanke  beschossen  wurden,  ohne  dass  sie  das  Geringste  dagegen  thun 
konnten"  (!),  (Gefechtsrelation  der  Division  Zedtwitz)  führte  General-Major 
Lauingen  sie  auf  den  „Aufstellungspunkt  des  hinter  Medole  auf  der 
Strasse  nach  Ceresara  sich  formirenden  Regiments  Kaiser- Dragoner 
zurück.  Die  3.  Division  Stadion -Dragoner  und  die  beiden  Divisionen 
Bayeni-Husaicn  und  2  Geschütze  der  Brigade  Vopaterny  wies   Feld- 
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^xeulenant  Zedtwitz  gleichzeitig  an,  im  Orte  Medole  selbst 

E  Xu  nehmen,  um  aul'  der  feindlichen  Seite  durchzubrechen.  Die 

Alling  machte  jedoch  letztere  Untemehmmig  unausführbar"; 

desshalb   die   genannten  Abtheilungen  vom  Foldmarschall- 

Wt  Zedtwitz  selbst  ,zum  Umkehren  und  zum  Aufmarsch  auf  der 

Wlich  Medole  und  des  Weges  nach  S.  Cassiano  befehligt'. 

B«neral-Major  Lauingen  nahm  die  befohlene  Aufstellung  hinter  dem 

toi  Kaiser-Dragoner ;   da  gaben   ihm  einige  in   dieses  Regiment 

■gende  Geschosse  Veranlassung    »um  nicht  zwecklos  Verluste  zu 

li  »üe  kaum  bezogene   Stellung   wieder  zu  verlassen   und   noch 

r  Fräli  mit  der  ganzen  Kavallerie-Brigade   im   Trabe  bis  auf 

f  Weg  nach    Geresara   zurückzugehen    (0   Kilometer).    Da   nach 

lacht  auch  hier  kein  günstiges  Terrain  für  die  Entwicklung  der 

!  war,    ,so    ging   der   Röckmarsch   bis   hinter  Ceresai-a,   bei 

bOrte  links  und  rechts  der  Strasse  au&narschirt  wurde.  Nach 

l  trat  die  Brigade  die  Rückzugsbewegung  abemials  an  und 

fticlite  nacl)  9  Uhr  Goito  (16  Kilometer  von  Medole),  angeblich  dess- 

fli,  weÜ  nach  Anschauung  des  General-Major  Baron  Lauingen  erst  bei 

ton  Orte  ein  für  Aufstellung   der  Kavallerie  geeignetes  TeiTain  sich 

Auch  die  ösllich  Medole  gestandene  Kavallerie  , hatte  sich  immer 
br^egen  die  Strasse  nach  Goito  zurückgezogen  und  wurde  endlich  vom 
ichall-Lieutenant  Graf  Zedtwitz,  der  mit  seiner  Waffe  hier  nicht 
Erfolg  wirken  zu  können  vermeinte",  angewiesen,  ,in  der  Richtung 
FGoito  zurückzugehen.  So  gelangte  die  2,  Division  Bayern- Husaren 
iGoito,  die  3.  Division  dieses  Regimentes  und  die  3.  Division  Stadion- 
goner  mit  den  beiden  Geschützen  nach  Guidizzolo " .  Feldinarschali- 
int  Graf  Zedtwitz.  fortwährend  die  Spur  der  Brigade  LauJngtn 
Ug^nd,  kaiu  endlich  auch  nach  Goito, 

Erst  um  G'/»  Uhr  —  nachdem  der  Feind  vier  Stunden  aufgehalten 
!^  —  mussten  die  um  und  in  Medole  gestandenen  Abtheilungen 
Ort  räumen  (2  Bataillone,  2  Eskadronen,  2  Geschütze). 
Der  für  die  beabsichtigte  Offensive  der  I.  Armee  so  wichtige  Punkt 
lole  war  in  feindliche  Hände  gefallen,   .ohne  dass  dem  IX.  Armee- 
Iis-Konimando  auch  nur  eine  einzige  Meidung  über  den  doi-t  durch 
e  Stunden  fortgesetzten  heidenniüthigen  Kampf  zugekommen  war. 
s  hatte  zwar  die  Anzeige  über  den  feindlichen  Angriff  schon  vor 
IT  früh  semem  Brigade-Kommando  (Blumencron)  nach  Guidizzolo 
eral-Major  Baron  Blumencron  aber  hielt,  da  er  keinen 
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Schuss  fallen  hörte,  die  an  ihn  gerichtete  Meldung  für  eine  unbegründete 
und  sandte  sie  daher  dem  Divisions-Kommando  nicht  ein".  — 

Gegen  4  Uhr  Morgens  wurden  die  Vortruppen  des  IX.  Korps  auch 
bei  Ca  Morino  die  Spitzen  des  französischen  IL  Korps,  ein  Chasseurs- 
Regiment,  gewahr. 

Aber  erst  gegen  5  Uhr  Früh  traf  beim  IX.  Korps  (Guidizzolo)  eine 
Meldung  ein,  dass  die  Vorposten  der  Division  Crenneville  bei  Ca  Morino 
vom  Feinde  angegriffen  seien.  Das  Korps -Kommando  wollte  nun  das 
gesammte  Korps  gegen  Medole  vorführen ,  stand  aber,  auf  eine  zweitt^ 
Meldung  der  Division  Crenneville,  welche  die  erste  als  „nicht  begründet" 
bezeichnete,  von  diesem  Vorhaben  imisomehr  ab,  als  die  Truppen  noch 
nicht  abgegessen  hatten.  Erst  um  6  Uhr  —  mehr  als  zwei  Stunden  nach 
Beginn  des  Gefechts  bei  Medole  —  traf  eine  direkt  vom  Gefechtsfelde 
kommende  Kavallerie-Ordonnanz  mit  der  Meldung  ^  in  dem  nicht  über 
7000  Schritte  davon  entfernten  Guidizzolo  ein,  dass  der  Feind  Medole 
schon  vor  mehreren  Stunden  angegriffen,  dort  ein  blutiges  Gefecht  statt- 
gefunden habe,  und  dass  dieser  Ort  eben  verloren  worden  sei. 

Das  II.  französische  Korps  hatte  indessen  vor  Ca  Morino  Stellung 
genommen.  Entschlossen,  das  gegen  Solferino  vorgehende  I.  Korps  zu 
unterstützen,  wollte  Mac  Mahon  doch  zwischen  dem  IV.  und  seinem  Korps 
keine  Lücke  lassen.  Er  liess  also  den  Marschall  Niel  bitten ,  die  rechte 
Flanke  des  II.  Korps  zu  decken  und  bestimmte  die  auf  einem  Zwischen- 
wege zwischen  dem  II.  und  IV.  Korps  vorgerückten  Kavallerie-Divisionen 
Partounneaux  und  Desvaux,  die  Lücke  zwischen  den  beiden  Korps  aus- 
zufüllen. 

Mac  Mahon  liess  die  Kaiserlichen  von  Ca  Morino  zurückdrängen  — 
da  ihm  aber  von  Seite  des  IV.  Korps  noch  keine  Unterstützung  geleistet 
werden  konnte,  er  sich  ohne  solche  nicht  gegen  die  Höhen  wenden  wollte, 
trat  jetzt  eine  längere  Pause  ein.  Aus  dieser  Ursache  und  weil  auch  bei 
Medole  Ruhe  herrschte,  wurde  österreichischerseits  die  zweite  wider- 
rufende Meldung  an  das  IX.  Korps-Kommando  erstattet. 

Auf  die  Meldung  vom  Verluste  von  Medole  disponirte  das  IX.  Korjis 
eine  Brigade  von  Ca  Morino,  eine  zweite  über  Casa  nova,  die  dritte  und 
vierte  Brigade,  denen  eine  fünfte  als  Unterstützung  zu  folgen  hatte,  von 
Rebecco  gegen  Medole.  Das  IX.  Corps  befand  sich  jedoch  in  völliger 
Unkenntniss  darüber,  dass  seinen  Truppen  bereits  zwei  französische  Korps 
gegenüber  standen,  gab  sich  sogar  der  HolBfnung  hin,  „Medole  nur  von 
Vortruppen  des  Feindes  besetzt  zu  finden  und  unter  Mitwirkimg  des 
111.  Korps  durch  einen  konzentrischen  Angi'ifF  schnell  wieder  in  den  Besitz 
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1  za  können.  Das  IX,  Korps-Kommando  wussle  noch 
laden  nach  Beginn  des  Kampfes  nicht,  woran  es  war,  es  hatte 
Effir  alle  Fälle  sämmlHche  Brigaden  in  Bewegung  gesetzt. 
Tbatsächlich  war  Medole  schon  von  feindlichen  Trappen  besetzt,  die 
mVinoy  schon  diesseits  Medole  in  der  Vorrückung  gegen  Casa  nova 
idÜcii  davon  noch  die  Division  Luzy  in  der  Vorrückung  gegen  Balte 
becco  begriffen.  Anderseits  ist  eine  um  ö*/*  Uhr  an  das  I.  Armee- 
bldo  expedirte  Meldung  des  IX.  Korps  über  den  feindlichen  Angriff, 
■änstMedoIe's  und  die  zurWiedereiiuiahmeergriffenenMassnahDien 
f  Aeusserung  des  Generalstabschefs  der  I.  Armee  gar  nicht 
i  gelangt. 

Der  Kampf  war  sonach  schon  viele  Stunden  auf  der  ganzen  Front 

■lAniiee  im  Gange,  ehe  das  Kommaudo  dieser  Armee  in  Cerela,  12 

*i  14  Kilometer  von  Ca  Morino  und  Medole.  davon  erfuhr. 

Die  Offensive  des  IX.  Korps  kam  nun  von  den  Punkten  Casa  nova 

ecco  aus  zur  Ausführung,  gerieth  aber,  da  die  einzelnen  Brigaden 

Dimenhang  ins  Gefecht  geführt  wurden,  bald  ins  Stocken.  Das 

s  konnte  mit  Mühe  die  Linie  Casa  nova-Rebecco-Colombara 

,  brachte  nach  und  nach  alle  Truppen  ins  Gefecht  und  war 

piiAoe  Reserven.  — 

Vom  m.  Armee-Korps  war  ein  gegen  Ca  Morino  vorgeschobenes 

cbetnent  schon  am  frühen  Morgen  in  der  Richtung  gegen  Cavriana 

drängt  worden.  Erst  nach  8  Uhr  rückte  die  Brigade  Härtung,  in 

[fcnrhten  Flanke  durch  zwei  von  Val  del  Termine  vorgehende  Divisionen 

sn-Husaren  gedeckt,  von  Guidizzolo  auf  der  Chaussee  zum  Angriffe 

BCft  Morino  vor.  Etwa  um  8'  g  Uhr  war  hinter  der  Brigade  Hartimg  iiuf 

eher  Höhe  mit  Casa  nova  auch  die  Brigade  Wezlar  zu  beiden  Seiten 

pStrassen  in  zwei  Treffen  entwickelt. 

Der  heftige  Kampf  in  der  linken  Flanke  der  Brigade  Härtung  bei 
>  nova  und  Rebecco  Hess  jedoch  eine  VoiTÜckung  dieser  Brigade 
ttl  nithsara  erscheinen.  Das  Gefecht  der  Brigade  kam  daher  schon 
s  der  Strasse  Medole  S.  Cassiano  zum  Stehen,  dies  um  so  mehr, 
I  nun  auch  bei  Ca  Morino   schon  bedeutende  feindHche  Kräfte  sich 


I 


Es  standen  nämlich  —  seit  8  Uhr  —  am  Westrajide  des  Campo 
kile,  zu  beiden  Seiten  der  Strasse,  die  Infanterie  des  Korps 
;  Unks  rückwärts  davon  die  Kavallerie,  die  Brigade  Gaudin 
,  4.  and  7.  Chasseurs-Regiment  {8  Eskadronen),  Ghasseurs 
i  angeblich  nur  594  Reiter;  vor  dieser  Brigade  zwischen  der 


J 
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Chaussee  und  C.  Fattore  24  Geschütze,  die  das  Campo  mit  einem  höchst 
wirksamen  Feuer  bestrichen.  Etwas  später  entwickelten  sich  rechts  der 
Infanterie  die  Kavallerie-Divisionen  Partounneaux  und  Desvaux  mit  ihren 
Batterien.  Das  IV.  Korps,  welches  bis  dahin  in  der  Südwestecke  de?? 
Campo  42  Geschütze  stehen  gehabt  hatte,  placirte  nun  diese  Artillerie 
zwischen  seinen  gegen  Gasa  nova  vorgehenden  Brigaden  gegen  diesen 
Ort.  Schon  um  8  Uhr  war  sonach  das  Campo  von  über  80  weittragenden 
feindlichen  Geschützen  unter  Feuer  genommen. 

Die  Franzosen  hatten  jetzt  in  der  Ebene  eine  geschlossene  Masse 
von  44.000  Mann,  darunter  3500  Reiter,  stehen;  ihr  gegenüber  befanden 
sich  das  III.,  IX.  und  XI.  Korps  und  die  Kavallerie -Division  Mensdorff, 
also  überlegene  Kräfte,  davon  aber  nur  das  IX.  Korps  und  eine  Brigade 
des  III.  am  Feinde.  Alle  übrigen  Truppen  beträchtlich  weit  zurück. 

Oberst  Baron  Edelsheim  versuchte  jetzt  mit  seinen,  wie  gesagt  auf 
dem  rechten  Flügel  der  Brigade  Härtung  vorgegangenen  beiden  Divisionen 
König  V.  Preussen-Husaren  zwischen  Ca  Morino  und  S.  Gassiano  vorzu- 
brechen, um  sodann  dem  gegen  Guidizzolo  vorgehenden  Feinde  in  Flanke 
und  Rücken  zu  fallen,  und  hatte  hiezu  die  schon  im  Anmai'sche  von 
Tezze  und  Bregnedolo  her  begriflfene  Kavallerie-Division  Mensdorfif  um 
ihre  Mitwirkung  ersucht. 

Oberst  Baron  Edelsheim  kannte  das  vorliegende  Terrain  durch 
eine  Tags  vorher  vorgenonunene  Rekognoszirung,  ritt  aber  doch  mit 
einigen  Husaren  zur  weiteren  Rekognoszirung  selbst  vor  und  liess  sich 
die  beiden  Divisionen  durch  den  Oberstlieutenant  Grafen  Hunyady  nach- 
führen. Er  hatte  die  Zusicherung,  dass  eine  Brigade  der  Kavallerie- 
Division  „gleich  hinter  ihm  nachrücken  werde.* 

Als  Oberst  Baron  Edelsheim  den  von  Medole  nach  S.  Gassiano 
führenden  Weg  überschritten  hatte,  stiess  er  tun  8  Uhr  auf  Abthei- 
lungen feindlicher  Chasseurs  d'Afrique  und  schlug  sie  nach  erbittertem 
Handgemenge,  bei  welchen  die  Husaren  5  Offiziere  und  68  Mann  verloren, 
in  die  Flucht.  Die  in  eine  Linie  aufmarschirten  4  Eskadrons  hatten  für 
sich  eskadrons  weise  angegriflfen. 

Durch  die  Kultur  gedeckt,  das  von  Infanterie  und  Artillerie  Mac 
Mahons  stark  besetzte  Ca  Morino  links  lassend,  liess  Ba»on  Edelsheim 
die  Tirailleurs  der  2.  Division  Mac  Mahons,  die  ihm  bei  diesem  Orte  in  der 
linken  Flanke  in  den  Weg  traten,  durch  eine  Schwadron  auf  ihre  Bataillone 
zurücktreiben,  setzte  indess  mit  den  drei  anderen  Eskadronen  die  Vor- 
rückung fort  und  befahl  der  Eskadron,  welche  den  Angriff  gemacht  hatte. 
zu  folgen.  Edelsheim   gelangte    so    bis  hinter  einen  in  der  Höhe  von 
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le  Grole  etablirten  französischen  Verbandplatz.  Da  die  Husaren  schon 
5ehr  erschöpft  waren,  wm^de  hier  gehalten  und  Major  Hild  beauftragt, 
Patrouillen  nach  rückwärts  auszusenden,  welche  die  Verbindung  mit  der 
vermeintlich  nachrückenden  Brigade  der  Kavallerie-Division  aufsuchen 
-oUten.  Diese  Patrouillen  meldeten,  dass  von  der  Division  Mensdorff 
Nichts  zu  sehen  sei,  dagegen  die  feindliche  Infanterie  im  Rücken  bei 
Ca  Merino  sich  noch  mehr  ausgebreitet  hatte.  Dennoch  wurde  in  der 
Hofihung,  dass  die  Division  Mensdorfif  folgen  werde,  die  8.  Eskadron  des 
Rittmeisters  Baron  Lederer,  um  gegen  Ueberraschungen  gesichert  zu  sein, 
als  Avantgarde  noch  weiter  vorgeschickt;  die  anderen  drei  Eskadronen 
lolgten  mit  grossen  Intervallen  in  einer  Linie.  Gegen  12  Uhr  traf  Rittmeister 
Baron  Lederer  auf  die  TMe  einer  dicht  geschlossenen,  von  Castiglione 
vorrückenden  Kolonne  Husaren  und  Chasseurs  der  Garde -Kavallerie- 
Division  Morris,  warf  diese  Spitze  unter  grosser  Verwirrung  zurück  und 
wurde  selbst  mit  feindlicher  Infanterie  handgemein.  Chasseurs,  die 
Lederer  s  Flanke  und  Rücken  bedrohten,  wurden  durch  die  3.  Eskadron 
unter  Rittmeister  Benkner  und  später  durch  die  4.  Eskadron  unter  Major 
Hild  und  Rittmeister  Palmano  theils  zusammengehauen,  theils  versprengt. 
Da  indess  die  Stärke  der  feindlichen  Kavallerie  zu  bedeutend  war, 
rausste  sich  Edelsheim  zum  Rückzuge  entschliessen.  An  Ca  Morino  vorbei, 
lie  im  Rücken  stehende  feindliche  Infanterie  in  der  Kultur  umgehend, 
.^''langte  er  im  Schritt  wieder  an  den  von  S.  Cassiano  nach  Medole 
führenden  Weg,  ohne  weiter  verfolgt  zu  werden;  er  hatte  8  Offiziere, 
126  Mann  und  136  Pferde  verloren.  Mensdorff  hatte  ihn  nicht  unterstützt. 
Es  war  lange  Mittag  vorüber,  die  vier  Eskadronen  hatten  sich  also  über 
vier  Stimden  in  der  Flanke  des  IL  französischen  Korps  befunden. 

Edelsheim  blieb  nun  bis  2  Uhr  stehen.  Als  seine  Patrouillen  meldeten, 
da-s  Qvalart-Uhlanen  und  Dragoner  der  Division  Mensdorff  hinter  ihm 
r^lunden,  zog  er  sich  hinter  diese  zurück  und  liess,  da  Mann  und  Pferd 
^anz  erschöpft  waren,  bei  Val  del  Termine  absitzen  und  ruhen.  ^) 

Die  Division  Mensdorff  war,  als  der  Divisionär  Morgens  6  Uhr 
von  Bregnedolo  aus  „den  Angriff  auf  Medole  und  das  Zurückweichen 
der  dort  gestandenen  Truppen  bemerkte,  auch  auf  dem  rechten  Flügel 
<ieschützfeuer  vernahm,  mit  20  Eskadronen  (nach  der  Denkschrift  des 
^leneralstabsoffiziers  Hauptmann  Panz  nur  2000  Reiter  und  2  Batterien 
mit  16  Geschützen  stark)  sofort  nach  Val  del  Termine  vorgerückt,  „um  das 
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offene    für   Kavallerie    geeignete    Terrain    zwischen    Ca  Morino   uiid 
S.  Cassiano  zu  gewinnen.*^ 

Um  8  Uhr  bei  Val  Tennine  angelangt,  formirte  Mensdorflf  die  Brigade 
Holstein  als  erstes  Treffen  in  Kolonnenlinie  und  liess  die  nur  aus  einem 
Regimente  und  der  Kavallerie-Batterie  Nr.  9/III  bestehende  Brigade 
General-Major  Graf  Zichy  rechts  rückwärts  im  Staflfelverhältnisse  folgen. 
Erst  um  9V2  Uhr  rückte  Mensdorflf  gegen  den  Rand  des  Gampo  di 
Medole  vor,  »mit  dem  Vorsatze,  die  bei  Morino  zu  beiden  Seiten  der 
Strasse  aufgefahrenen  feindlichen  Geschütze,  sowie  die  in  ihrer  Nähe 
aufgestellten  Reitermassen  anzugreifen.  Am  Rande  des  Gampo  liess  Feld- 
marschall-Lieutenant Mensdorflf  die  aus  den  Dragoner-Regimentern  Prinz 
Eugen  Nr.  5  und  Horvath  Nr.  6  zusammengesetzte  Brigade  Prinz  Holstein 
in  entwickelte  Linie  aufmarschiren.  Nachdem  sich  jedoch  die  Kavallerie- 
Batterie  Nr.  10/lIL  der  Brigade  Zichy,  welche  den  Angriff  einleiten  sollte, 
gegen  das  heftige  Kreuzfeuer  von  4  bis  5  weittreibenden  Batterien  der 
Franzosen  wirkungslos  zeigte  und  die  Brigade  Prinz  Holstein  einige 
Verluste  erlitt,  ohne  zur  Attaque  gelangen  zu  können,  wurde  das  weitere 
Vorrücken  aufgegeben  und  die  Reserve-Reiterei  zur  Vermeidung  grösserer 
Verluste  aus  dem  \virksamsten  Schussbereiche  der  feindlichen  Artillerie 
zurückgezogen. 

Nach  Angabe  des  Hauptmannes  Panz  konnte  die  Division  auf  das 
Gampo  nicht  vorbrechen,  denn  Mac  Mahon  hatte  den  jenseitigen  Rand 
neben  seinen  nach  und  nach  an  der  Strasse  sich  entwickelnden  Infanterie- 
massen  mit  der  ganzen  Kavallerie  und  Artillerie  seines  Korps,  dann  auch 
mit  den  Kavallerie-Divisionen  Desvaux  und  Partounneaux  besetzt  Sclion 
der  Versuch,  über  die  Haide  vorzurücken,  hatte  100  Mann  an  Todtcn  und 
Verwundeten  gekostet.  Die  Division  musste  sogar  bis  auf  die  Linie 
Quagliara-Solferino  ziKückgehen.  Doch  geschah  dies  nur  mit  dem  Vor- 
behalt „an  einem  anderen,  aber  entsprechenden  Punkte  unter  Protektion 
der  eigenen  Batterien  rasch  wieder  vorbrechen  zu  können.* 

Ungefähr  um  9  Uhr,  wurde  in  der  Absicht,  gegen  den  linken 
Flügel  Mac  Mahons  zu  wirken,  noch  die  Infanterie -Brigade  Rösgen  von 
Guidizzolo  aus  gegen  Ca  Morino  disponirt.  Etwa  um  10  Uhr  folgte  eben 
dahin  noch  die  Division  Schönberger,  die  man  anfänglich  zur  Sicherung 
der  linken  Flanke  gegen  Birbesi  detachirt  hatte. 


Im  Gentrum  war  das  I.  französische  Korps,  dem  der  Marsch  nach 
Solferino  vorgezeichnet  war,  um  3  Uhr  Früh  mit  der  Division  Ladmirault 
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auf  dem  Gebirgswege  links,  um  4  Uhr  mit  der  Division  Forey  dmxh 
rastiglione  auf  der  Strasse,  endlich  um  6  Uhr  mit  der  Division  Bazaine 
iiinter  der  Division  Forey  aufgebrochen. 

Das  östeiTeichische  V.  Armee-Korps  war  schon  am  frühen  Morgen 
iber  die  Sachlage  ziemlich  gut  orientirt  und  berichtete  um  6^/2  Uhr  dem 
IL  Armee-Kommando  nach  Volta,  dass  der  Feind  von  Castiglione  gegen 
S<ilfermo  vorrücke.  Die  zuerst  um  5  Uhr  bei  Le  Fontane  angegriffenen 
Vorposten  hielten  die  Franzosen  in  verschiedenen  günstigen  Stellungen 
bi-  gegen  8  Uhr  Morgens  auf.  Erst  um  diese  Zeit  bewegten  sich  die 
Truppen  des  I.  Korps  von  Cavriana  gegen  den  Flügel  des  V.  Korps 
/.IT  Unterstützung  heran  und  wurden  die  zwei  westlich  von  Solferino 
-tehenden  Brigaden  des  V.  Korps  in  der  Front  und  rechten  Flanke  von 
je  einer  feindlichen  Division  vehement  angegriffen.  Graf  Stadion  hielt  hier 
-eine  Position  bis  gegen  10  Uhr,  um  welche  Stunde  die  rechte  Flügel- 
Brigade  auf  eine  dritte  bei  S.  Martino  stehende  Brigade  zurückweichen 
masste. 


Die  piemontesische  Armee  rückte  mit  zwei  Divisionen  über  Castel 
Venzago,  mit  einer  über  Desenzano  gegen  Pozzolengo,  mit  einer  Divison 
'ings  des  Garda-Sees  gegen  Peschiera  und  Hess  eine  Division  als  Reserve 
in  Lonato  zmück.  Zur  Rekognoszirung  gingen  2  Bataillone,  eine  „Sektion* 
.\rtillerie  und  eine  Eskadron  Chevauxlegers  von  Castel  Venzago,  eine 
Abtheilung  von  gleicher  Stärke  und  Zusammensetzung  von  Desenzano 
ings  der  Eisenbahn  und  Strada  Lugana  gegen  Pozzolengo  vor.  Die 
Division  Mollard,  die  schon  in  Rivoltella  gestanden  war,  sandte  sogar 
4  Rekognoszirungs-Detachements  voraus,  von  welchen  zwei  zwischen 
iem  Garda-See  und  der  Eisenbahn  bis  in  die  Nähe  von  Peschiera 
^►'langten;  ein  drittes,  aus  einer  halben  Eskadron,  2  Bersaglieri- Kom- 
pagnien und  einem  Bataillon  bestehend,  gegen  Cor!:ü  Infer.  nordwestlich 
Pozzolengo  vorging;  das  vierte  1  Bataillon  und  2  Bersaglieri-Kompagnien 
?tark,  auf  drei  Kilometer  Abstand  dem  dritten  folgte. 

Ueber  diese  Abtheilungen  erfuhr  Feldmarschall-Lieutenant  v.  Benedek 
'Bn  6^2  Uhr  Morgens  durch  seine  Vorposten,  „dass  2000  Mann  auf  der 
Strasse*  gegen  Pozzolengo  herankommen.  Ausserdem  meldeten  diese 
Vorposten,  dass  der  Kanonendonner  von  Südwest  her  keinen  Zweifel 
i?se,  dass  der  Feind  bei  Solferino  angegriffen  habe. 

Das  VTll.  Korps  bezog  daraufhin  die  Gefechtsstellung  auf  den 
Höhen  nordwestlich  Pozzolengo  und  wies  die  Angriffe  zweier  feindlicher 
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eRekognoszinuigs  -  Detachenieiits     zurück.     Feldiiiarschall  •  Lit>utena 
Benedek  glaubte,  ,dass  es  sich  nur  um  eine  gewaltsame  Rekognosui 
in  grösserem  Massstabe  handle',  setzte  daher  die  Brigaden  theils  3 
Gast.  Venzago,  Iheils  über  Cont.  S,  Pietro,  theils  über  RivoUella  p 
Lonato  und  Desenzano  in  Marsch. 
Erst  bei  S.  Martino  gewahrte  er  eine  feindliche  Division  in  d 
Front,  auf  der  Strada  Lugana  eine  zweite,  die  gegen  seine  rechte  FlaA 
vorging.  Nun  erst  zog  Feldmarschall -Lieutenant  von  Benedek  aus  dj 
Gefechtsverhältnissen  den  Schluss,  dass  er  es  nicht  mehr  mit  e 
einKelten   Bekognoszirungsabtlieilung ,   sondern    mit  starken  Kold 
zu   thun   habe.    Er    erkämpfte   indessen   die  Positionen  vor  Colon! 
und  S.  Martino,  behauptete  sie  und  zwang  um  lOVi   Uhr  den  F 
auf  allen  Punkten  zurückzuweichen.  Derselbe  wagte  jetzt  bis  gegen  1, 
keinen  Angriff. 


I 


.Ohne  von  den  bereits  begonnenen  Vortrnppcngefechten  ir 
gelangt  zu  sein,  und  in  der  Absicht,  nach  Cavriana  vorzugehen, 
f^iajestät  Kaiser  Franz  Josef,   nur  von  wenigen  Persnnen   äeiniit| 
begleitet,  beiläufig  um  8V»  Uhr  auf  der  freien  Ausblick  gewähr« 
Anhöhe  von  Volta  eingetroffen.  Durch   den  von  hier  in  der 
gegen' Medole  sichtbaren  Pulverrauch  und  durch  eine  bald  darauf  ei 
gangene  Meldung,  dass  auch  auf  den  AnhöheTi  westlich  Solferiiio  6 
gekämpft   werde,   dass  bedeutende  Streitkrätle  des  Feindes  \ 
glione  und  von  Esenta  her  gegen  Solferino  in  Bewegung  seiei 
V.  Armee -Korps  sich  zum  Gefechte  bei  Solferino  vorbereitet,  ge« 
Seine  Majestät  die  Ueberzeugung,  dass  der  Feind  eine  allgemeine  ¥ 
rOckung,  sowohl  in  der  Ebene,   als  auch  im  HügoUande  vornähme. 
um  diese  Zeit  war  demnach  Seine  Majestät   in  die  KemitJiiss  gelai 
dass  die  Avantgarden  der  beiden  österreichischen  Armeen  mit  ji 
verbündeten  franco- sardinischen  Heeres  in  Gefechtsberührung  g 
waren." 

Se.   Majestät  befahl   nun,   dass   die   11.   Armee    die   l 
Solferino   festhalte,   hiexu   das  1.  und  Vll.  Korps   heranziehe,  i 
Korps  die   gegenüberstehenden  Abtheilungen    zurückwerfe.  so< 
Solferino  mitwirke,  die  J,  Armee  die  Tags  vorher  angeordnete  Vom 
sogleich   vollziehe ,    das   Zentrum   bei   Solferino   degagire,   die  I 
MensdorfT  die  Bewegung  der  1.  Armee  in  der  Ebene  unterstölze. 
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Bald  nach  10  Uhr  konnten  die  meisten  Korps  im  Besitze  dieser 
Dispositionen  sein  und  sie  um  so  eher  auszuführen  beginnen,  als  sie 
eigentlich  nur  ein  Hinweis  auf  die  Marschdispositionen  für  den  24.  waren. 

Der  Commandant  der  I.  Ai*mee,  Feldzeugmeister  Graf  Wimpfifen, 
üipfing  insbesondere  den  Befehl  zur  Vorrückung  schon  vor  10  Uhr 
iiirch  den  Flügel-Adjutanten  Seiner  Majestät,  Major  Grafen  Pejacsevich, 
i*^r  die  7000  Schritte  betragende  Strecke  von  Volta  nach  Guidizzolo 
im  schärfsten  Tempo  zurückgelegt  hatte,  aber  am  Eingange  von  Gui- 
lizzolo  durch  Bagagekarren ,  die  den  Weg  verstellten ,  etwas  auf- 
kvhalten  wurde. 

Etwa  um  1 1  Uhr  —  der  Feind  zog  seine  Hauptmassen  gegen  Sol- 
ferino  zusammen  —  befahl  Seine  Majestät,  dass  die  I.  Armee  sich  mit 
der  Hauptmacht  nicht  gegen  Medole,  sondern  ä  cheval  der  grossen  Strasse 
;tgen  Castiglione  dirigire,  um  den  feindlichen  Angriff  auf  diesen  Punkt 
Solferino)  zu  vereiteln. 

Feldzeugmeister  Wimpfifen  hielt  aber  die  anbefohlene  Offensive  erst 
lian  für  möglich,  wenn  die  dem  IX.  Korps  gegenüberstehenden  Tiiippen 
Niel)  zurückgedrückt  wären.  Er  gab  also  dem  XI.  Korps  den  Befehl,  mit 
len  drei  Brigaden  der  Division  Blomberg  rechts  und  links  von  und  durch 
Guidizzolo  vorzubrechen,  die  Division  Schwarzl  von  Cerlungo  nach 
Guidizzolo  nachrücken  zu  lassen.  Die  nördlich  Guidizzolo  vorgehende 
Brigade  sollte  dem  III.  Korps,  die  anderen  dem  auf  gleicher  Höhe 
orgehenden  IX.  Korps  zur  Unterstützung  und  Ablösung  dienen. 

Etwa  um  11  Uhr  hatte  das  III.  Korps  seine  sämmtlichen  Brigaden 
Hac  Mahon  gegenüber  vereinigt.  Mac  Mahons  überlegene  Artillerie,  die 
Snnahme  von  Casa  nova,  das  die  Division  Vinoy  um  1 1  Va  Uhr  den  hier 
tehenden  Abtheilungen  des  III.  und  IX.  Korps  entriss,  namentlich  auch 
Angriffe  der  französischen  Kavallerie  hinderten  das  III.  Korps  über  den 
Hand  des  Campo  vorzudringen. 

Bezüglich  des  Eingreifens  der  Kavallerie -Division  Graf  Mensdorflf 
•rklärl  die  Denkschrift  des  Hauptmann  Panz,  es  sei  bis  gegen  Mittag  ent- 
^•hieden  unmöglich  gewesen,  auf  der  Haide  vorzubrechen  und  ebenso 
fithunlich,  rechts  oder  links  im  weiteren  Bogen  in  der  Kultur  vorzugehen, 
Q^entlich  weil  man  dadurch  dem  Feinde  die  weite,  dkekte  auf  die 
'T^en  der  I.  und  II.  Armee  und  auf  die  hintersten  Verbindungen 
ehrende  Lücke  —  welche  die  Division  eben  ausfüllen  sollte  —  „bloss- 
Nellt  hätte.«      • 

Nach   IIY2   Uhr  bemerkte   aber  Feldmarschall -Lieutenant  Graf 
Mensdorflf  den  Aufmarsch  einer  Division  des  österreichischen  VII.  Korps 
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zwischen  S.  Cassiano  und  Andreotti,  sowie  das  Vorrücken  von  Ab- 
theilungen des  III.  Korps  und  beschloss  demzufolge  zur  Unterstützunjr 
der  Offensive  neuerdings  vorzugehen.  Der  im  Galopp  bis  auf  800  Schritte 
gegen  den  Feind  vorfahrenden  Kavallerie-Batterie  Nr.  9/III  der  Brigade 
Zichy  wurden  aber  schon  im  Augenblicke  des  Abprotzens  durch  einen 
Hagel  feindlicher  Geschosse  drei  Geschütze  demontirt,  von  einem  vierleu 
Geschütze  fast  die  ganze  Bespannung  getödtet.  Der  Rest  der  Batterie? 
musste  Kehrt  machen,  um  der  Vernichtung  zu  entgehen.  Die  mit  jungen. 
schwachen  Pferden  bespannte  Kavallerie  Batterie  Nr.  lO/III  aber  ver- 
mochte den  Bewegungen  der  Kavallerie  nicht  mehr  zu  folgen.  Ohne 
Artillerie  glaubte  der  Kommandant  der  Kavallerie-Division,  die  nun  aber- 
mals heftig  beschossen  wurde,  auch  diesmal  nicht  weiter  vorgehen  zu 
können.  Sie  wich  also  wieder  gegen  Val  del  Termine  zurück,  warf  jedoch 
im  Weichen  durch  die  Kultur  einige  ihre  rechte  Flanke  bedrohende  feind- 
liche Kavallerie-Abtheilungen  zurück. 


Bei  der  II.  Armee  standen  nach  11  Uhr  dem  V.  Korps  von  Madonna 
delle  Scoperte  bis  M.  Pellegrino  drei  französische  Divisionen  und  eine 
piemontesische  Division  gegenüber.  Es  gelang,  ersteren  Ort  den  Pie- 
montesen  wieder  abzunehmen,  die  Brigade  Gaal  warf  sie  sogar  bis  über 
Fenile  vecchio  zurück.  Gegen  1 V2  Uhr  war  der  rechte  Flügel  des  V.  Armee- 
Korps  auf  allen  Punkten  siegreich,  anderseits  war  dieser  Flügel  doch 
verhindert,  die  linke  Flanke  der  gegen  Solferino  vorgehenden  fYanzosen 
anzufallen. 

Um  11  Uhr  war  auch  schon  eine  Division  (Brandenstein)  des 
VII.  Korps  in  die  Linie  Gradello-San  Cassiano  und  Corte  Mallopiati  ein- 
gerückt. Von  der  zweiten  Division  dieses  Korps  (Hessen)  erreichte  erst 
gegen  Mittag  eine  Brigade  S.  Giacomo,  östlich  Guidizzolo,  während  dit- 
zweite  Brigade  noch  weit  zurückgeblieben  war. 

Gegen  12^2  Uhr,  da  man  im  Begriffe  war,  die  erschöpften  Brigaden 
des  V.  Korps  durch  andere  des  I.  Korps  ablösen  zu  lassen,  schritten  die 
Franzosen  zu  einem  neuen  Angriffe  auf  Solferino,  bei  dem  nun  auch  da^ 
Gardekorps  mitwirkte.  Den  umfassenden,  mit  überlegeneu  Kräften 
geführten  Angriffen,  welchen  das  I.  französische  Korps  mit  der  Di\ision 
Ladmirault  von  Norden  her,  mit  der  Division  Forey  gegen  die  Cypressen- 
höhe  und  die  Rocca,  mit  der  Division  Bazaine  gegen  den  Kirchhof  vdii 
Solferino,  mit  der  Garde-Division  Camou  gegen  die  von  der  Brigad«^  des 
ersten  Kori)s  vertheidigten  Höhen  südlich  Solferino  richteten,   erlagen 
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•  ndlich  die  Truppen  des  I.  und  V.  Korps.  Die  Stellung  von  Solferino,  mit 
ihr  der  Schlüssel  der  Hauptstellung  ging  verloren.  Die  mehr  links,  seit- 
imd  rückwärts  des  I.  Korps  gestandene  Division  Brandenstein  des 
ni.  Korps  hatte  ersteres  nicht  rechtzeitig  unterstützt. 

Durch  die  hiedurch  eingetretenen  Verhältnisse,  und  zwar  Entblös- 
-Tuig  der  linken  Flanke,  Bedrohung  des  Rückens,  harte  Bedrängung  der 
Front  etc.,  war  die  Gefechtslage  eine  sehr  kritische,  die  längere  Behaup- 
tung der  Stellung  von  Solferino  zur  Unmöglichkeit  geworden.  Feld- 
narschall- Lieutenant  Stadion  beschloss  demzufolge,  um  IVa  Uhr  den 
linkpn  Flügel  seines  Armee-Korps  zurückzunehmen,  die  übrigen  Theile 
di^-selben  aber  mehr  rückwärts  an  einem  Punkte  der  gegen  Pozzolengo 
gewählten  Rückzugslinie  zu  konzentriren.  Ungefähr  gleichzeitig  traten 
die  Brigaden  des  I.  Korps  den  Rückzug  auf  Cavriana  an. 

Mac  Mahon,  schon  seit  10  Uhr  durch  die  Kavallerie-Divisionen  Des- 
vaux  undPartounneaux,  gegen  1  Uhr  auch  noch  durch  die  Garde-Kavallerie- 
Division  Morris  verstärkt,  hatte  schon  längst  Vorkehrungen  getroffen,  sich 
mit  seinem  ganzen,  noch  intakten  Korps  in  der  Richtung  gegen  S.  Cassiano 
und  Andreotti  auf  die  linke  Flanke  der  noch  südlich  Solferino  fechtenden 
öslerreichischen  Truppen  zu  werfen.  Als  er  nun  nach  1  Uhr  das  vor 
seiner  rechten  Flanke  kämpfende  Korps  Niel  durch  Canrobert  ausgiebig 
unterstützt  wusste,  wohl  auch  bemerkte,  dass  einer  Bewegung  nach  links 
nur  die  österreichische  Kavallerie  am  Ostrande  des  Campo  begegnen 
k«')nnte,  säumte  er  nicht  länger,  diese  Bewegung  auszuführen.  Er  begann  sie 
ungefähr  zu  der  Zeit,  da  links  von  ihm  ein  Theil  der  Garde  und  das 
l  Korps  von  Solferino  aus  sich  gegen  Cavriana,  mit  einer  Division  auch 
:i'^en  Pozzolengo  wieder  in  Bewegung  setzten. 

Mac  Mahon  sicherte  diesen  Flankenmarsch  seiner  Infanterie  gegen 
die  Division  MensdorfiF,  indem  er  die  Division  Partoimneaux  links  inick- 
wärts  der  bei  Casa  nova,  Front  gegen  Cavriana,  entwickelten  Division 
Vinoy  beliess;  den  Divisionen  Desvaux  und  Morris  befahl,  nördlich  der 
>^lrasse,  Front  gegen  Guidizzolo,  Stellung  zu  nehmen  und  zwischen  den 
beiden  Kavallerie-Massen  eine  Batterie  von  42  Geschützen  etablirte. 

Unmittelbar,  nachdem  er  die  Verbindung  mit  dem  rechten  Flügel 
fier  Garde  hergestellt  hatte ,  begann  Mac  Mahon  den  Angriff  auf  die 
'Stellungen  der  Division  Brandenstein  des  VII.  Korps.  Die  erwähnte,  etwa 
'000  Pferde  starke  französische  Kavallerie-Masse  hatte  die  rechte  Flanke 
d^5  Angriffs  zu  decken. 
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Gegen  2  Uhr  ging  nun  Feldmarschall -Lieutenant  Graf  MensdorlV 
zum  Angriffe  auf  diese  Reiterei  vor;  nach  seiner  Relation  ,in  der  Absicht, 
die  feindliche  Kavallerie  von  der  österreichischen  Infanterie  ab-  und  auf 
die  österreichische  Kavallerie  zu  ziehen.*  Es  geschah  dies,  während  das 
I.  Korps  yon  Solferino  auf  Cavriana  zurückging,  die  Brigaden  der  Division 
Brandenstein  des  VII.  Korps  aber  bei  S.  Cassiano-Andreotti  noch  Stand 
hielten,  die  Division  Schönberger  des  III.  Korps  auf  der  Strasse  gegen 
Ca  Morino  vorzudringen  versuchte. 

Die  Dragoner-Regimenter  Prinz  Eugen  und  Graf  Horvath  bildi^teu 
abermals  das  erste  Treffen.  Die  Brigade  Zichy  folgte  rechts  räckwärts. 

Indessen  „gelangte  die  Hauptkraft  der  Division  wegen  des  von 
Morino,  wie  von  den  Höhen  südlich  Solferino  auf  dieselben  gerichteten. 
mörderischen  Geschützfeuers  zu  keiner  Gesammtthätigkeit.  Obgleich  die 
erste  Division  Savoyen-Dragoner  eine  in  der  rechten  Flanke  der  Brigado 
Holstein  vorgedrungene  französische  Kavallerie  -  Abtheilung  zurück- 
geworfen und  später  (3  Uhr)  auch  die  dritte  Division  Civalail-Uhlanen 
eine  von  Solferino  gegen  die  rechte  Flanke  der  Brigade  Zichy  anruckende 
Kavallerie-Abtheilung  mit  Erfolg  attaquirt  hatte,  zog  Feldmarschall- 
Lieutenant  Graf  Mensdorff  die  ihm  imterstehende  Kavallerie- Division 
dennoch  aus  dem  Artilleriefeuer  anfänglich  gegen  Val  del  Termine,  dann 
ungefähr  in  die  gleiche  Höhe  mit  der  Division  des  VII.  Korps  bei  Mallo- 
piati  zurück.  Die  feindliche  Reiterei  blieb  fortwährend  unter  dem  Schutze 
ihrer  Batterien  zwischen  S.  Cassiano  und  Ca  Morino  massirt.* 

Hauptmann  Panz  bemerkt  hier,  dass  alle  Versuche,  die  zur  Ein- 
leitung einer  Attaque  erforderlichen  Batterien  von  den  Nachbarkorps  zu 
erhalten,  vergeblich  waren,  und  auch  längst  jede  Hoffhimg  auf  Unter- 
stützung durch  die  Division  Zedtwitz  entschwunden  war,  welche  Mens- 
dorff schon  in  den  Morgenstmidcn  und  auch  später  neuerdings  zu  einer 
gemeinsamen  Unternehmung  hatte  auffordern  lassen. 

Ungefähr  um  2V2  Uhr  musste  aber  auch  die  rechts  der  Division 
Mensdorff  befindliche  Division  Brandenstein  des  VII.  Korps  in  der  Richtunjr 
auf  Cavriana  weichen.  Den  vereinten  Anstrengungen  der  französischen 
Garden  und  des  II.  Korps,  dessen  Angriffsrichtung  insbesondere  Flanke 
und  Rücken  bedrohte ,  war  die  Division  nicht  gewachsen.  —  Diu 
zweite  Division  des  VII.  Korps  (Prinz  Hessen)  war  noch  nicht  nahe  genug 
heran,  die  erste  zu  unterstützen,  deckte  aber  durch  hartnäckiges  Fest- 
halten des  Monte  Fontana  den  Rückzug  Brandenstein's. 


529 

Auf  die  gegen  3  Uhr  erhaltene  Meldung  von  der  Erstürmung 
Solferino's  und  dem  Rückzuge  des  I.  und  V.  Korps,  befahl  Seine  Majestät, 
dass  das  IL  Äi-mee-Kommando  das  V.  Korps  kämpfend  gegen  Pozzolengo 
zurückziehe,  mit  den  Truppen  des  I.  und  VII.  Korps  wollten  Seine  Majestät 
bei  Cavriana  neuerdings  Stellung  nehmen  und  den  Widerstand  fortsetzen. 

Seine  Majestät  erwartete  nämlich  noch  immer,  dass  die  I.  Armee 
die  gegenüberstehenden  feindlichen  Streitkräfte  zurückdrängen  und  so  der 
II.  Armee  Luft  machen  werde. 

Die  IL  Armee  konnte  die  Stellungen  bei  Cavriana  ungehindert 
beziehen  und  hätte  in  selben  den  Widerstand  ohneweiters  fortsetzen 
können. 

Nun  aber,  ungefähr  3  Uhr,  langte  die  von  2  Uhr  Nachmittags  datirte 
Meldung  W^impflfens  an,  dass  er  mit  der  L  Armee  den  Rückzug  hinter  den 
Mincio  antreten  müsse,  und  schwand  also  auch  für  den  österreichischen 
rechten  Flügel  jede  Hofihung,  der  Schlacht  eine  günstige  Wendung  zu 
geben. 

Seine  Majestät  glaubten,  Feldzeugmeister  Wimpflfen  werde  den 
gemeldeten  Rückzug  auch  wirklich  ausführen,  ordneten  daher  an,  dass 
auch  die  IL  Armee  unter  dem  Schutze  einer  Caviiana  festhaltenden 
Arrieregarde  über  den  Mincio  zurückgehen  solle. 

»Diesem  Befehle  gemäss  gab  General  der  Kavallerie  Graf  Schlik 
der  Kavallerie-Division  Mensdorff,  dem  V.,  I.  und  VIII.  Armee-Korps  die 
Weisung,  fechtend  hinter  den  Mincio  zurückzugehen,  während  er  dem 
VIL  Korps  die  möglichst  lange  Behauptung  der  Position  von  Cavriana, 
■ind  im  Rückzuge  auf  die  Höhen  von  Volta,  die  hartnäckige  Vertheidigung 
>des  hiezu  geeigneten  Terrainabschnittes  übertrug.  In  der  Stellung  von 
Volta  hatte  sich  das  VII.  Korps  nochmals  festzusetzen.  Das  I.  Armee- 
Kommando  wurde  angegangen,  seinen  Rückzug  möglichst  langsam  und 
in  gleicher  Höhe  mit  dem  linken  Flügel  der  IL  Armee  zu  bewirken.** 

Bei  der  I.  Armee  hatten  nämUch  auch  die  an  verschiedenen  Punkten 
<ier  Gefechtslinie  des  III.  und  IX.  Korps  eingreifenden  Brigaden  des 
XI.  Korps  ohne  Erfolg  gekämpft.  Im  Gegentheile  hatte  sich  die  Division 
Vinoy,  unterstützt  von  Theilen  der  rechts  von  ihr  entwickelten  Division 
Failly,  endlich  des  Gehöftes  Casa  nova  bemächtigt  und  war  nicht  wieder 
von  dort  zu  vertreiben.  Anderseits  hatte  sich  die  Division  Renault  des 
Hl.  Korps  in  den  Besitz  Rebecco's  gesetzt  und  waren  alle  Versuche,  sie 
Javon  wieder  zu  vertreiben,  vergeblich.  (2  Uhr.) 

,  Schon  um  2  Uhr  Nachmittags  hatte  der  Kommandant  der  I.  Armee 
die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  auch  das  Auftreten  des  XL  Armee- 
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Gegen  2  Uhr  ging  nun  Feldmarschall -Lieutenant  Graf  Mensdorll 
zum  Angriffe  auf  diese  Reiterei  vor;  nach  seiner  Relation  ,in  der  Absicht, 
die  feindliche  Kavallerie  von  der  österreichischen  Infanterie  ab-  und  auf 
die  österreichische  Kavallerie  zu  ziehen.'  Es  geschah  dies,  während  das 
I.  Korps  yon  Solferino  auf  Cavriana  zurückging,  die  Brigaden  der  Division 
Brandenstein  des  VII.  Korps  aber  bei  S.  Cassiano-Andreotti  noch  Stanil 
hielten,  die  Division  Schönberger  des  III.  Korps  auf  der  Strasse  gegen 
Ca  Morino  vorzudringen  versuchte. 

Die  Dragoner-Regimenter  Prinz  Eugen  und  Graf  Horvdth  bildeteu 
abermals  das  erste  Treffen.  Die  Brigade  Zichy  folgte  rechts  rückwärts. 

Indessen   „gelangte  die  Hauptkraft  der  Division  wegen  des   von 
Morino,  wie  von  den  Höhen  südlich  Solferino  auf  dieselben  gerichteten, 
mörderischen  Geschützfeuers  zu  keiner  Gesammtthätigkeit.  Obgleich  die 
ei-ste  Division  Savoyen-Dragoner  eine  in  der  rechten  Flanke  der  Brigad«- 
Holstein    vorgedrungene    französische    Kavallerie  -  Abtheilung    zurück- 
geworfen und  später  (3  Uhr)  auch  die  dritte  Division  Civalail-Uhlancn 
eine  von  Solferino  gegen  die  rechte  Flanke  der  Brigade  Zichy  am-ückendi* 
Kavallerie-Abtheilung  mit  Erfolg   attaquirt  hatte,    zog  Feldmarschall- 
Lieutenant  Graf  Mensdorff  die  ihm  unterstehende  Kavallerie -Division 
dennoch  aus  dem  Artilleriefeuer  anfänglich  gegen  Val  del  Termine,  dann 
ungefähr  in  die  gleiche  Höhe  mit  der  Division  des  VII.  Korps  bei  Mallo- 
piati  zurück.  Die  feindliche  Reiterei  blieb  fortwährend  unter  dem  Schutze 
ihrer  Batterien  zwischen  S.  Cassiano  und  Ca  Morino  massirt' 

Hauptmann  Panz  bemerkt  hier,  dass  alle  Versuche,  die  zur  Ein- 
leitung einer  Attaque  erforderlichen  Batterien  von  den  Nachbarkorps  zu 
erhalten,  vergeblich  waren,  und  auch  längst  jede  Hoffnung  auf  Unter- 
stützung durch  die  Division  Zedtwitz  entschwunden  war,  welche  Mens- 
dorff' schon  in  den  Morgenstmidcn  und  auch  später  neuerdings  zu  einer 
gemeinsamen  Unternehmung  hatte  auffordern  lassen. 

Ungefähr  um  2V2  Uhr  musste  aber  auch  die  rechts  der  Division 
Mensdorff  befindliche  Division  Brandenstein  des  VII.  Korps  in  der  FUchtung 
auf  Cavriana  weichen.  Den  vereinten  Anstrengungen  der  französischen 
Garden  und  des  II.  Korps,  dessen  Angriffsrichtung  insbesondere  Flankt» 
und  Rücken  bedrohte ,  war  die  Division  nicht  gewachsen.  —  Dit* 
zweite  Division  des  VII.  Korps  (Prinz  Hessen)  war  noch  nicht  nahe  genu^ 
heran,  die  erste  zu  unterstützen,  deckte  aber  durch  hartnäckiges  Fest- 
halten des  Monte  Fontana  den  Rückzug  Brandenstein's. 
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Auf  die  gegen  3  Uhr  erhaltene  Meldung  von  der  Erstürmung 
Solferino's  und  dem  Rückzuge  des  L  und  V.  Korps,  befahl  Seine  Majestät, 
dass  das  II.  Armee-Kommando  das  V.  Korps  kämpfend  gegen  Pozzolengo 
zurückziehe,  mit  den  Truppen  des  L  und  VII.  Korps  wollten  Seine  Majestät 
bei  Cavriana  neuerdings  Stellimg  nehmen  und  den  Widerstand  fortsetzen. 

Seine  Majestät  erwartete  nämlich  noch  immer,  dass  die  I.  Armee 
die  gegenüberstehenden  feindlichen  Streitkräfte  zurückdrängen  und  so  der 
IL  Armee  Luft  machen  werde. 

Die  IL  Armee  konnte  die  Stellungen  bei  Cavriana  ungehindert 
b<^ziehen  und  hätte  in  selben  den  Widerstand  ohneweiters  fortsetzen 
können. 

Nun  aber,  ungefähr  3  Uhr,  langte  die  von  2  Uhr  Nachmittags  datirte 
Meldung  Wimpflfens  an,  dass  er  mit  der  I.  Armee  den  Rückzug  hinter  den 
Jlincio  antreten  müsse,  und  schwand  also  auch  für  den  österreichischen 
rechten  Flügel  jede  Hoffnung,  der  Schlacht  eine  günstige  Wendung  zu 
geben. 

Seine  Majestät  glaubten,  Feldzeugmeister  Wimpff'en  werde  den 
gemeldeten  Rückzug  auch  wirklich  ausführen,  ordneten  daher  an,  dass 
auch  die  IL  Armee  unter  dem  Schutze  einer  Cavriana  festhaltenden 
Arrieregarde  über  den  Mincio  zurückgehen  solle. 

.Diesem  Befehle  gemäss  gab  General  der  Kavallerie  Graf  Schlik 
der  Kavallerie-Division  Mensdorff",  dem  V.,  I.  und  VIII.  Armee-Korps  die 
Weisung,  fechtend  hinter  den  Mincio  zuiiickzugehen,  während  er  dem 
VII.  Korps  die  möglichst  lange  Behauptung  der  Position  von  Cavriana, 
und  im  Rückzuge  auf  die  Höhen  von  Volta,  die  hartnäckige  Vertheidigung 
jedes  hiezu  geeigneten  Terrainabschnittes  übertrug.  In  der  Stellung  von 
Volta  hatte  sich  das  VII.  Korps  nochmals  festzusetzen.  Das  I.  Armee- 
Kommando  wurde  angegangen,  seinen  Rückzug  möglichst  langsam  und 
in  gleicher  Höhe  mit  dem  linken  Flügel  der  IL  Armee  zu  bewirken.** 

Bei  der  L  Armee  hatten  nämlich  auch  die  an  verschiedenen  Punkten 
der  Gefechtslinie  des  IIL  und  IX.  Korps  eingreifenden  Brigaden  des 
XI.  Korps  ohne  Erfolg  gekämpft.  Im  Gegentheile  hatte  sich  die  Division 
Vinoy,  unterstützt  von  Theilen  der  rechts  von  ihr  entwickelten  Division 
Failly,  endlich  des  Gehöftes  Casa  nova  bemächtigt  und  war  nicht  wieder 
von  dort  zu  vertreiben.  Anderseits  hatte  sich  die  Division  Renault  des 
III.  Korps  in  den  Besitz  Rebecco's  gesetzt  und  waren  alle  Versuche,  sie 
davon  wieder  zu  vertreiben,  vergeblich.  (2  Uhr.) 

,  Schon  um  2  Uhr  Nachmittags  hatte  der  Kommandant  der  I.  Armee 
die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  auch  das  Auftreten  des  XL  Armee- 
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Korps  der  Schlacht  eine  günstigere  Wendung  zu  geben  nicht  vermöge. 
Da  Feldzeugmeister  Graf  Wimpflfen  überdies  weder  von  der  Kavallerie- 
Division  Zedtwitz,  noch  von  der  Division  Jellaöiö  bisher  irgend  eine  Nach- 
richt erhalten  hatte,  daher  auf  eine  anderweitige  Reserve  nicht  mehr 
rechnen  konnte,  so  fasste  er  den  Entschluss,  die  I.  Armee  geordnet  hinter 
den  Mincio  zurückzuziehen  und  erstattete  dem  Allerhöchsten  Armet»- 
Ober-Kommando  die  erwähnte  schriftliche  Meldung.* 

,Bald  nach  2  Uhr  Nachmittags,  als  Feldzeugmeister  Graf  Wimpffi*n 
die  auf  den  Rückzug  bezüglichen  Weisungen  schon  erlassen  hatte,  gin^ 
eine  Meldung  von  der  Division  Jella£iö  ein,  dass  sie,  weil  über  den  Oglio 
gesandte  Streifkommanden  in  Erfahrung  gebracht  hatten,  dass  in  Cre- 
mona  ein  feindUches  Korps  von  25.000  Mann  gestanden  hatte,  und  weil 
sie  von  der  Hauptarmee  her  keinen  Kannondonner  gehört  habe,  bei 
Redondesco  stehen  geblieben  sei.  Von  der  Division  Zedtwitz  erfuhr  man. 
dass  sie  sich  in  Goito  befände,  sie  erhielt  also  den  Befehl,  «sogleich  nach 
Ceresara  vorzurücken  und  sich  daselbst  zur  Aufnahme  des  im  Abzug 
begriffenen  IX.  Armee-Korps  aufzustellen.  * 

Obwohl  nun  Feldzeugmeister  Graf  Wimpffen  nicht  nur  von  dem 
Rückzuge  der  IL  Armee,  sondern  auch  davon  verständigt  war,  dass  weder 
auf  das  Eingi'eifen  der  Division  Jellaöiö,  noch  auf  die  Mitwirkung  dw 
Kavallerie-Resei-ve  Zedtwitz  zu  rechnen  sei,  sah  er  sich  doch  bestimmt, 
in  Hinblick  auf  den  von  Seiner  Majestät  schon  nach  1 1  Va  Uhr  erhaltenen 
Befehl,  doch  noch  einen  letzten  Offensivschlag  zu  versuchen.  Etwa  um 
4  Uhr  Nachmittags  gingen  die  Truppen  der  I.  Armee,  beziehungsweise 
die  noch  schlagfähigen  des  IIL,  IX.  und  XI.  Korps,  welche  noch  im  Kampfe 
standen,  theils  auf  der  Chaussee,  theils  gegen  Casa  nova,  theils  gegen 
Rebecco  wieder  vor.  Jene,  welche  sich  schon  gegen  Guidizzolo  zurück- 
bewegt hatten,  machten  wieder  Kehrt. 

Schon  aber  (372  Uhr)  führte  auch  Marschall  Niel;  mittlerweile  durch 
last  sämmtliche  Truppen  des  III.  Korps  verstärkt,  5\a  Brigaden  von 
Rebecco,  die  Division  Vinoy  und  noch  2  andere  Brigaden  von  Balte,  Ca-a 
nova  und  an  der  Hauptstrasse  gegen  Guidizzolo  vor.  Von  der  feindlichen 
Kavallerie  folgte  die  Division  Pai*tounneaux  südlich,  die  Divisionen  Desvaux 
und  Morris  nördlich  der  Strasse. 

Der  linke  Flügel  des  IX.  Korps  und  1  Brigade  des  XL  brachten 
zwar  bei  Rebecco  und  Balte  die  feindliche  Offensive  zum  Stehen,  machten 
aber  keine  weiteren  Fortschritte  und  repliirten  bald  wieder  nach 
Guidizzolo. 
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Das  III.  Aimee-Korps,  2  Brigaden  des  XI.  und  das  halbe  IX.  Korps 
gingen  gleichzeitig  zum  Angriffe  vor.  2  Bataillone  des  35.  Infanterie- 
Regiments  unter  Oberst  Fürst  Windischgrätz,  von  einer  Brigade  unmittel- 
bar imterstützt,  hinter  dieser  eine  zweite  als  Reserve,  wandten  sich  südlich 
der  Strasse  abermals  gegen  Casa  nova.  472  Brigaden,  die  noch  theils  an 
der  Hauptstrasse,  theils  nördlich  derselben  hielten,  nahmen  auf  ihrem 
rechten  Flügel  durch  das  Feuer  von  48  Geschützen  unterstützt,  den 
Kampf  nochmals  auf. 

Die  beiden  Bataillone  des  Regiments  Nr.  35  (KhevenhüUer)  waren 
>chon  im  Begriffe,  in  Casa  nova  einzudringen,  als  ein  Angriff  des 
1.  französischen  Landers  -  Regiments  unter  General  Labareyre,  das 
südlich  um  Casa  nova  herumgegangen  war,  ihre  linke  Flanke  traf  und 
den  Angriff  scheitern  machte.  Die  Unterstützungs-Brigade,  die  irrthümlich 
-tatt  auf  Casa  nova  auf  Quagliara  vorgegangen  war,  wurde  schon  auf 
dem  Vomaarsche  von  der  französischen  Kavallerie  angegriffen,  Hess  sich 
zwar  durch  diese  nicht  aufhalten,  machte  sogar  di*ei  Angriffe,  erschöpfte 
:?ich  aber  vergeblich.  Obwohl  nun  sowohl  diese  Brigade,  als  das  Regi- 
ment KhevenhüUer  succesive  durch  andere  Truppen  unterstützt  wurden, 
L'ewannen  doch  die  nun  aus  Casa  nova  und  Quagliara  offensiv  vor- 
brechenden Franzosen  immer  mehr  TeiTain.  Erst  in  der  Nähe  von  Guidiz- 
zolo  hatten  ihre  Fortschritte  ein  Ende. 

Während  dieser  K&mpfe  hatte  die  Brigade  Dienstl,  die  noch  immer 
auf  gleicher  Höhe  mit  Casa  nova  an  der  Chaussee  gestanden  war,  einen 
Flankenangriff  auf  die  gegen  Guidizzolo  vordringenden  Franzosen  versucht, 
über  auch  Nichts  ausrichten  können.  Die  noch  weiter  nördlich  gestandene 
halbe  Brigade  Greschke  wandte  sich,  als  sie  den  Rückzug  der  Brigade 
Dienstl  bemerkte,  links,  erhielt  aber  bald  darauf  den  Befehl,  gleichfalls 
zurückzugehen. 

Während  dieser  rückgängigen  Bewegung  schlug  sie  mehrere  Atta- 
ten  französischer  Reiterei  ab  und  brach  endlich  zwischen  dem  Grenadier- 
mi  2.  Bataillon  Hess-Infanterie  Nr.  49  durch,  die  ihr  von  Guidizzolo  her 
mtgegengerückt  waren. 

,Das  2.  Bataillon  Hess  wurde  jetzt  von  einer  Division  feindlicher 
'Masseurs  d'Afrique  angegriffen.  Nachdem  selbe  von  jenem  Bataillon 
abgewiesen  worden  waren,  wurde  sie  noch  von  der  Kavallerie-Batterie 
Nr.  8.  III  mit  vielem  Erfolge  beschossen  und  unmittelbar  darauf  von  der 
'>.  Eskadron  König  von  Preussen  Husaren  Nr.  10  attakirt,  was  ihre  fast 
-Gänzliche  Vernichtung  und  die  Gefangennahme  ihres  Kommandanten 
Oberstlieutenant  Fenelon  zur  Folge  hatte.  • 
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Nach  dem,  dem  offiziellen  französischen  Werke  über  den  Feldzug" 
1859  beigegebenen  Plane,  sind  die  erwähnten  Attaken  sämmtlich  von 
der  Division  Desvaux  ausgeführt  worden.  Diese  Division  ist,  als  sie  die 
Wiederaufnahme  der  Offensive  seitens  der  nördlich  der  Chaussi't* 
kämpfenden  österreichischen  Truppen  bemerkte,  aus  ihrer  Stellimg  nörd- 
lich der  Strasse  bei  Casa  nova  mit  drei  Regimentern  in  Regiment^^- 
Staflfeln  vom  rechten  Flügel  vorwärts  in  dem  Augenblicke  zur  Attake 
übergegangen,  als  3  Bataillone  der  Brigade  Pokorny,  hinter  ihnen  3  andere 
der  Brigade  Greschke  in  erster  Linie  —  und  hinter  dem  Intervall  dieser 
beiden  Halbbrigaden  noch  3  Bataillone  von  der  Brigade  Rösgen  in  2.  Linie 
sich  in  der  Richtung  gegen  Casanova  bewegten.  Auf  diese  Weise  traf  der 
vorderste  Staffel,  das  französische  5.  Husaren-Regiment,  ^uf  die  Bataillone 
Pokorny  s;  der  zweite,  das  3.  Regiment  Chasseurs  d'Afrique,  auf  di»* 
Bataillone  Rösgen  s;  das  1.  Regiment  Chasseurs  d'Afrique  auf  die  Batail- 
lone Greschke's. 

Nach  dem  französischen  Schlachtberichte  haben  die  Flügel -Regi- 
menter, ohne  dass  die  Attake  durch  die  Artillerie  eingeleitet  worden 
wäre,  attakirt,  sind  aber  doch  durch  das  Terrain  so  vielfältig  aufgehalten 
worden,  dass  sie  die  österreichische  Infanterie  erst  erreichten,  als  diese 
schon  Quarres  formirt  hatte.  Vor  deren  heftigem  Feuer  mussten  sie 
umkehren. 

Schon  aber  ging  auch  das  zurückgebliebene  3.  Chasseur-Regiment 
zum  Angriffe  über  —  auch  dieser  Angriff  scheiterte  an  dem  wohlgenährten 
Feuer  der  österreichischen  Quarres  —  hauptsächlich,  fügen  wir  bei,  wohl 
desshalb,  weil  das  Regiment  zwischen  den  Bataillonen  Pokomy's  und 
Greschke's  durch,  auf  jene  Rösgen's  attakirte,  somit  also  von  drei  Seiten 
in  der  Front  und  gegen  beide  Flanken  Feuer  bekam.  Das  Regiment  musste 
umkehren,  ralliirte  sich  ausser  dem  Feuerbereich,  griff  nochmals  an. 
scheiterte  aber  nochmals;  nur  wenige  Reiter  drangen  in  die  öster- 
reichischen Quarres. 

Die  Attaken  der  Kavallerie-Division  Desvaux  hatten  gleichwohl  den 
wichtigen  Erfolg:  die  österreichische  Infanterie,  gegen  die  sie  gerichtet 
waren,  an  der  Theilnahme  am  Kampfe  bei  Casa  nova  zu  hindern.* 

Während  dieser  Attaken  befanden  sich  die  Kavallerie -Division 
Mensdorff  und  das  Regiment  Preussen- Husaren,  erstere  zur  Deckung' 
der  linken  Flanke  des  VII.  Armee -Korps  bestimmt,  wieder  bei  Val  de! 
Termine,  rechts  seit-  und  rückwärts  des  rechten  Flügels  der  Brigade 
Greschke.  Der  Kavallerie-Division  Mensdorff  stand  hier  die  in  3  Brigade- 
Staffeln  vom  linken  Flügel  vorwärts  formirte  französische  6arde-KavalhTi<- 
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Division  Morris  gegenüber,  nicht  aber  auch  die  Division  Desvaux,  am 
allerwenigsten  die  Division  Partounneaux,  die  sich  jenseits  der  Strasse 
hinter  Casa  nova  befand. 

Nach  dem  französischen  Schlachtplane  hatte  die  französische  Garde- 
Kayallerie  4  Eskadronen  vor  ihrer  Front  mit  grossen  Intervallen  vor- 
geschoben, die  ihrerseits  eineTiraillem'kette  (Schwarmlinie)  voraufhatten. 
,Die  feindliche  Reiterei  machte  noch  zahlreiche  Versuche,  vorzu- 
brechen, um  in  den  Rücken  des  VII.  Korps  zu  gelangen,  doch  wurden 
ihre  oft  mit  vieler  Kühnheit  durch  die  Kulturen  vordringenden  leichten 
Äblheilungen  jedesmal  energisch  zurückgewiesen.** 


Nachdem  auch  dieser  Versuch,  das  Gefecht  herzustellen,  bei  aller 
Tapferkeit  derTruppen  gescheitert  war,  trat  die  I.Armee  nun  denRückzug 
hinter  den  Mincio  an.  ;,Eine  letzte  energische  Vertheidigung  Guidizzolo's, 
ein  Gewittersturm  und  die  Ermüdung  der  Franzosen  verschafften  Zeit 
?enug,  die  Ordnung,  wo  es  nöthig  war,  herzustellen  und  das  linke  Mincio- 
Ufer  zu  erreichen*. 

Bei  der  II.  Armee  hatte  das  VII.  Korps  bei  Cavriana  noch  einige 
blutige  Gefechte  zur  Deckung  des  Rückzuges  zu  bestehen,  doch  mach- 
ten der  Gevdttersturm  und  die  Erschöpfung  der  Angreifer  auch  hier  dem 
Kampfe  etwa  um  6  Uhr  ein  Ende.  Das  VIIL  Korps,  im  Ganzen  stets  sieg- 
reich, retirirte  trotz  erhaltenen  Befehls  erst,  nachdem  es  noch  einen 
letzten  um  5^2  Uhr  begonnenen  Angriff  derPiemontesen  zurückgeschlagen 
hatte. 

Da  der  Feind  auf  der  ganzen  Linie  in  den  eroberten  Stellungen 
>lehen  blieb,  wurde  auch  der  Rückzug  der  IL  Armee  unbehelligt  aus- 
geführt 

Laut  der  nach  5  Uhr  von  Volta  aus  von  Seiner  Majestät  sowohl  an 
General  der  Kavallerie  Grafen  Schlik,  als  auch  an  Feldzeugmeister 
Graf  Wimpffen  erlassenen  Rückzugs  -  Dispositionen  hatten  sämmtliche 
.\nnee-Korps  am  linken  Ufer  des  Mincio  die  Stellungen  zu  beziehen,  in 
welchen  sie  am  22.  Juni  gestanden  waren. 

Die  Kavallerie-Division  Mensdorflf,  um  3  Uhr  auf  den  linken  Flügel 
"les  VIL  Korps  disponirt,  hat  aus  dieser  Stellung  mehrere  Versuche  der 
feindlichen  Reiterei,  in  den  Rücken  des  VIL  Korps  zu  gelangen,  jedesmal 
wrgisch  zurückgewiesen.* 

,bi  Folge  des  gegen  5  Uhr  vom  IL  Armee-Kommando  erhaltenen 
Befehles  zimi  Rückzuge  hinter  den  Mincio  über  die  Brücke  bei  Ferri, 
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begann  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Mensdorff  nur  langsam  und  noch 
bis  6  Uhr  Infanterie  -  Abtheilungen  der  II.  Armee  in  der  linken  Flanke 
deckend,  seine  Kavallerie -Division  gegen  Foresto  zurückzuziehen,  nahm 
bei  Belvedere  nochmals  Stellung  und  blieb  da  bis  zum  Eintritte  der 
Dunkelheit.* 

Ueber  das  Verhalten  der  OflFiziere  und  Mannschaft  seiner  Division 
im  Gefechte,  sagt  Feldmarschall-Lieutenant  Mensdorff: 

„Ich  kann  nicht  umhin  die  Unerschrockenheit  und  Kaltblütigkeit 
der  Herren  Generäle,  sämmtlicher  Stabs-  und  Ober- Offiziere,  sowie  der 
Mannschaft  hervorzuheben,  wodurch  alle  Bewegungen  im  heftigsten  Feuer 
mit  der  grössten  Ordnung  und  Präzision  ausgeführt  wurden,  was  dir 
Kavallerie-Division  möglich  machte ;  das  Vordringen  des  gegenüber, 
stehenden  Feindes  durch  einen  grossen  Theil  des  Tages  zu  verhindern 
und  vielleicht  auch  die  feindliche  Kavallerie  abhielt,  selbst  einen  grösseren 
Angriff  zu  versuchen.* 

Der  Verlust  der  Division  Mensdorff  bestand  an  Todten  in  3  Officieren 
und  40  Mann  vom  Wachtmeister  abwärts,  10  Officiere  und  59  Mann  ver- 
wundet. An  Vermissten  noch  97  Mann,  ,die  meist  todt  oder  verwundi*l 
auf  dem  Schlachtfelde  in  der  Kultur  liegen  geblieben  sein  dürften. " 
Der  Verlust  an  Pferden  betrug  147  todt,  57  verwundet,  95  vermisst. 
Eine  demontirte  Haubitze  der  Kavallerie-Batterie  Nr.  9,  III  wurde  deriiri 
zerschossen,  dass  sie  nicht  vom  Kampfplatze  wegzuschaffen  war,  wahrend 
die  anderen  demontirten  Geschütze  noch  n^it  frischer  Bespannung  und 
anderen  Protzen  zurückgeholt  werden  konnten. 

Die  Cavallerie  -  Divison  Zedtwitz,  welche  Feldzeugmeisler  Graf 
Wimpffen  von  Goito  nach  Ceresara  wieder  vorzurücken  befehligt  hatte, 
ist  niemals  dahin  gekommen;  mindestens  wurde,  als  das  IX.  Korps  den 
Rückzug  antrat,  die  noch  bei  Birbesi  stehende  Brigade  Wimpffen  zur 
Deckung  der  linken  Flanke  der  I.  Armee  bei  Ceresara  aufgestellt  und  bi> 
Mittemacht  dort  belassen. 

Aus  dem  Berichte  des  Feldmarschall -Lieutenants  Zedtwitz  vom 
24.  Juni  geht  hervor,  dass  die  Division,  »weil  die  Mannschaft  36  Stuuilen 
nicht  abgekocht  hatte,  in  Goito  abgegessen  hat,  und  dass  der  Divisionär 
um  6  Uhr  in  Ceresara  eintreffen  zu  können  glaubte;  femer  dass  der 
dreizehnstündige  Marsch  am  23.  und  die  siebenstündige  Anstrengung  am 
24.  die  Mannschaft  und  Pferde,  welch'  letztere  gi'össtentheils  den  Beschlag 
eingebüsst,  grösstentheils  so  herabgebracht  hatten,  dass  ihnen  Ruhe  und 
Zeit  zum  Beschlagen  sehr  nothwendig  war.* 
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Erst  bei  seinem  Eintreflfen  (6%  Uhr)  in  Goito  hat  Feldzeugmeister 
<iraf  WimpflFen  die  beiden  Dragoner-Regimenter  der  Brigade  Lauingen 
:(j:en  Ceresai-a  vorgehen,  das  Regiment  Bayern-Husaren  der  Brigade 
\'opatemy  aber  vor  Goito  ^Stellung  nehmen  lassen.* 

General  Vopateniy  hatte,  nachdem  seine  Husaren  aus  Castel  Gof- 
'redo  vertrieben  waren,  seine  Aufgabe,  die  linke  Flanke  der  Armee  zu 
decken,  dahin  aufgefasst,  dass  er  'sich  über  Casaloldo  langsam  gegen 
Piubega  zurückzog.  Seine  Patrouillen,  auf  welche  jene  des  französischen 
Ili.  Korps  allenthalben  stiessen,  ohne  erfahren  zu  können,  was  sich 
dahinter  befand,  scheinen  indess  immerhin  den  Vortheil  erzielt  zu  haben, 
'ia>s  sich  Canrobert  viel  länger  bei  Medole  aufhalten  liess,  als  nöthig  war. 

Vopatemy  sandte  erst  nach  6  Uhr  Abends  von  Piubega  ein  Streif- 
bmmando  nach  Ceresara  und  erfuhr,  dass  sich  dort  Truppen  des 
IX.  Korps  befanden;  gleichzeitig  erhielt  er  den  Befehl,  zur  Deckung  der 
iinken  Flanke  des  IX.  Korps  ^e  Vorposten  zu  beziehen.  Durch  ein  am 
i5.  um  2  Uhr  Morgens  abermals  nach  Ceresara  gesandtes  Streif- 
kommando erfuhr  er,  dass  die  Brigade  Wimpffen  von  dort  abgezogen 
»i.  setzte  den  Rückzug  über  Goito  bis  S.  Brizio  fort.  Ein  am  24.  aus 
Piubega  an  den  Feldmarschall -Lieutenant  Zedtwitz  mit  dem  Rapporte 
'Mt  die  Vorgänge  bei  der  Brigade  entsandter  Offizier  gelangte  auch  nicht 
^  seine  Bestimmung.  So  wussten  denn  Zedtwitz  und  Vopatemy  während 
tler  ganzen  Schlacht  absolut  Nichts  von  einander. 

Noch  in  der  Nacht  zum  25.  kamen  die  Kavallerie  -  Divisionen  auf 
li-^  linke  Ufer  des  Mincio,  Mensdorflf  nach  Rosegaferro,  Zedtwitz  nach 
S.  Brizio  nördlich  Mantua. 

Die  Division  Jellaöiö  des  II.  Korps  hatte  von  8  Uhr  Früh  den  aus 
'-ereta  12  Uhr  Nachts  datirten  Befehl  erhalten,  längstens  um  1  Uhr  Mit- 
U;:s  bei  Castel  Goflfredo  einzutreffen.  Obgleich  sie  diesen  Ort,  ,der  grossen 
Entfernung  wegen,  kaum  um  5  Uhr  Nachmittags  erreichen  konnte,  trat 
'ie  doch  den  Marsch  dahin  an.  Nach  2  Stunden  (etwa  1 1  Uhr),  vielleicht 
iii  der  Höhe  von  Redondesco,  erhielt  sie  den  Befehl,  bei  Marcaria  stehen 
^u  bleiben,  sofern  sich  wirklich  grössere  feindliche  Streitkräfte  von 
^>emona  gegen  Marcaria  bewegen  sollten." 

üeber  den  Oglio  gesandte  Streifpartheien  hatten  in  Erfahrung 
Kf^bracht,  dass  inPiadenaein  170  Mann  stai'kes  französisches  Requisitions- 
Kommando  gewesen  war,  und  in  Gremona  ein  25.000  Mann  starkes  feind- 
f:hc$  Korps  gestanden  hatte.  Diese  Meldungen,  das  Ausbleiben  jeder 
Nachricht  über  ein  Gefecht  bei  der  Hauptarmee,  der  Umstand,  das.s  kein 
l^onendonner  zu  hören  war,  bestinunten  die  Division  Halt  zu  machen. 
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brechender  Weise  organisirt  Wir  finden 
bmanden"  mit  Eavallerie-Abtheilangen, 
^terie  klebten. 

s  gegen  Mede  am  2.  Hai  geschah  nur 
bf  feindliche  fteiterparteien  stiess,  wie  am 
I  2.  Mal  bei  Torre  Beretti,  begnügte  man 
pei-te  sich  nicht  weiter  um  sie,  hinderte  sie 

igsgeschält  fortzusetzen, 
ben,  bemühte  man  sich  durch  Ober  diesen 
^eist  aus  Infanterie  und  Kavallerie  kombi- 
iber  die  Verhältnisse  auf  den  jenseitigen 
lese  AbtheiluQgen  sich  nirgends  auf  grössere 
ren  die  Resultate  überall  ganz  unzureichend, 
fcer  Stande,  jene  genügende  Aufklärung  über 
1  schaffen,  ohne  welche  zielbewusste  Opera- 
nd. Man  beginnt  die  Operationen  ohne  solche 
llhrend  der  Operationen  zu  gewinnen. 
[.  Eorps  über  den  Po  am  1.  Mai  trägt  zunächst 
I  Rekognoäzlrung,  schafft  aber,  ungeachtet 
^era  und  Tortona  gehen,  weil  man  nirgends 
renig  Aufklärung.  Das  Detail  der  Bewegungen 
.  Mai  zeigt  sehr  deutlich,  dass  man  nicht 
g  Massen  in  dieser  Richtung,  in  der  Unken 
'  auf  dem  rechten  Po-Ufer  im  Racken  des 
|en;  dass  man  sich  also  fttr  alle  drei  Fälle  in 
od  mit  ziemUcb  gleichen  Kräften  zu  sichern 
Kai  bezogene  .Zentralstellung*  sollte  endlich 
etzen,  .dem  Gegner,  von  welcher  Seite  er  auch 
mit  versammelten  Kräften  entgegenzutreten,' 
ass  die'Unklarheit  noch  immer  dieselbe  war. 
rösaere  Eavalleriekörper  energisch  bis  an  die 
igangen  wären.  Man  versucht  es  nie,  sie  selbst- 
Ufem  des  Po  und  der  Sesia  auftreten  zu  lassen, 
se  auch  fortwährend  Vorhänge,  hinter  welchen 
pitdOnkt 

hen  Casale  tmd  Vo^^hera  bewirkte  strategische 
Khtigte  das  österreichische  Hauptquartier  zwar 
M  eines  feindlichen  Angriffes  über  Pieve  del 
138  aber  aus  derGesammtheitderdiesem Haupt- 
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mit  je  einer  Brigade  bei  Casatico  und  Kedondesco  zur  Decl 
Flanke  der  Armee  Bereitschaftsstellungen  beziehen  zu  las 
gegen  den  Oglio  auszustellen.  —     - 

Die  Gesammtverluste  der  k.  k.  Truppen  am  34. 
639  Offiziere,  S1.098  Mann  uod  928  Pferde. 

Am  25.  Juni  Abends  hatten  die  k.  k.  Truppen  der  I. 
sftmmtlich  die  Stellungen  erreicht,  die  sie  am  23.  Mor 
hatten. 

Die  weiteren  Bewegungen  führten  wie  bekannt  zu  ke 
Zusammen stosse  mehr,  sind  also  für  die  Zwecke  der  vorliegt 
lung  ohne  näheres  Interesse. 


Schluss  betracht  ung 
zum  Feldzuge  1859  in  Italien. 


er  Krieg  ist  das  Gebiet  der  Ungewissheit;  drei  Viertheile  deijenigen 
Dinge,  worauf  das  Handeln  im  Kriege  gebaut  wird,  liegen  im  Nebel  einer 
mehr  oder  weniger  grossen  Ungewissheit." 

^Unsicherheit  aller  Nachrichten  und  Voraussetzungen,  die  bestän- 
iigen  flinmischungen  des  Zufalls  machen,  dass  der  Handelnde  im  Kriege 
:ie  Dinge  unaufhörlich  anders  findet,  als  er  sie  erwartet  hatte." 

So  sagt  General  v.  Clausewitz  in  seinem  bekannten  Werke  »Vom 
erlege*;  so  ist  es  auch,  wie  Jeder  erfahren  hat,  der  einmal  im  Felde 
-vrtanden. 

Den  „beständigen  Streit  mit  dem  Unerwarteten  glücklich  zu 
>: fliehen*  —  sagt  Clausewitz  weiter  —  »sind  dem  Handelnden  zwei 
Eigenschaften  unentbehrlich:  einmal  ein  Verstand,  der  auch  in  dieser 
.-steigerten  Dunkelheit  nicht  ohne  einige  Spuren  des  inneren  Lichts  ist, 
die  ihn  zur  Wahrheit  führen,  und  dann  Muth,  diesem  schwachen  Lichte 
m  folgen."  Auch  dieses  Satzes  Wahrheit  war  und  ist  jedem  denkenden 
'Soldaten  yöUig  klar. 

Da  sich  aber  wohl  Niemand  über  die  Schwierigkeit  eines  schnellen 
lud  richtigen  Entschlusses  unter  solchen  Umständen  getäuscht  hat,  so 
'idt  wohl  noch  Jeder,  der  zu  handeln  berufen  war,  möglichst  viel  äusseres 
Licht  gewünscht,  um  dem  inneren  möglichst  wenig  folgen  zu  müssen 
-  Jeder  die  Nothwendigkeit  erkannt,  alle  Massregeln  zu  ergreifen,  die 
.•eeignet  sind,  so  viel  von  jener  Ungewissheit  zu  beseitigen,  als  nur  irgend 
honlich  ist. 

Hienach  sollte  man  glauben,  dass  das  noch  heute  beste  Mittel,  jene 

Dgewissheit  auf  ein  Minimum  herabzudrücken,  die  entsprechende  Ver- 

^^ndung  der  Kavallerie  zum  Sicherungs-  und  Nachrichtendienste,  die 

Verwendung  zum  sicheren  und  schnellen  Sammeln  und  Ueberbringen  der 

a-aesten  Nachrichten,  nicht  nur  niemals  in  Vergessenheit  gerathen  könne , 
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im  Gegentheile  jederzeit  in  seinem  hohen  Werthe  gekannt  und  daher 
auch  jederzeit  gelernt  und  geübt  sein  müsse.  Bei  der  mustergiltigen  Art 
und  Weise,  in  welcher  die  österreichischen  Generale  des  XVIIl.  Jahi'hun- 
derts  sich  dieses  Mittels  zu  bedienen  wussten,  scheint  das  Gegentheil  im 
österreichischen  Heere  am  wenigsten  möglich  —  imd  doch  war  es  eben 
im  österreichischen  Heere,  in  welchem  1859  dieses  Mittel  so  ganz  ver- 
gessen war,  dass  dasselbe  während  eines  zwei  Monate  dauernden  FeUl- 
zuges  niemals  zur  rationellen  Anwendung  gekommen  ist. 

Wie  an  früherer  Stelle  gesagt,  wurde  am  29.  April  die  Reichsgrenze 
von  der  österreichischen  Armee  in  der  Absicht  überschritten,  das  zwischen 
Casale  und  Alessandria  vermuthete  sardinische  Heer  vor  dem  Ein- 
ti'eflfen  bedeutender  französischer  Ti-uppenmassen  mit  überlegenen  Kräften 
zu  eireichen. 

Der  k.  k.  Kavallerie  fiel  also  naturgemäss  die  Aufgabe  zu,  je  eher 
sowohl  über  die  Entfernungen,  welche  die  Spitzen  der  sich  von  Susa  und 
Genua  gegen  die  beiden  Flügel  der  sardinischen  Stellimg  heranbewegenden 
französischen  Kolonnen  von  diesen  Flügeln  noch  trennen  mochten,  als 
auch  über  die  Vertheilung  der  sardinischen  Streitkräfte  bei  Alessandria- 
Casale,  bei  Novi  und  an  der  Dora  baltea  Klarheit  zu  schaflFen.  Bei  d(T 
geringen  Stärke  der  sardinischen  Kavallerie  hätte  es  nicht  einmal  der 
gesammten  bei  der  IL  Armee  befindlichen  Kavallerie  bedurft,  die  feind- 
liche, überall  mit  überlegenen  Kräften  zui*ückzutreiben,  überall  an  die 
feindlichen  Massen  heranzukommen,  sonach  für  die  Massnahmen  d(\'^ 
Armee-Kommandos  verlässliche  Anhaltspunkte  zu  gewinnen.  Blieb  die 
kaiserliche  Kavallerie,  allenfalls  durch  Abtheilungen  der  anderen  Waffen 
unterstützt,  immer  am  Feinde,  machte  sie  sich  gleich  bei  Beginn  der 
Operationen  überall  Hen*  des  die  feindlichen  Stellungen  umgebenden 
Ten*ains,  so  gab  es  nicht  nur  in  der  Folge  keinen  wesentlichen  Zweifel 
über  die  feindlichen  Bewegungen  mehr,  sondern  war  auch  jener  im 
7jährigen  Kriege  viel  bewährte  „Schleier*  geschaffen,  der  die  eigenen 
Bewegungen  dem  Auge  des  Gegners  entzogen  hätte. 

Leider  wurde  die  Kavallerie  während  der  Von'ückung  an  die  Sesia 
in  solchem  Sinne  nicht  verwendet.  Wir  sehen  im  Gegentheile  vom  29.  April 
ab  die  Kavallerie-Division  Mensdorff  stets  an  rückwärtigster  Stelle  mar- 
schiren,  auch  die  Korps-Kavallerie  nur  theilweise  und  in  ganz  unzu- 
reichender Weise  bei  den  Vorposten  verwendet,  deren  Linien  fast  immer 
diesseits  der  Flusslinien,  nur  wenige  Kilometer  vor  den  Lagerstellungen 
der  Annee-Korps  etablirt  werden.  Ein  beweglicher  Sicherungs-  und 
Auflcläiirngsdienst   durch   selbstständige,   weit  ausgi'eifende  Kavallerie- 
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^^n^^^n^eoas  in  entsprechender  Weise  orgaoiairt.  Wir  finden 
»fisl  nur  .Infanterie-Streifkomniandcn'  mit  Ka vallerie- Abiheilungen  ■ 
tsletSTiel  zu  sehr  an  der  Infanterie  klebten. 

I  Der  Verstoss  von  4  Eskadi'ons  gegen  Mede  am  2.  Mai  geschah  nur 
rVfrpflegszwecke.  Wo  mau  auf  feindliche  Reiterparteien  stiess,  wie  am 
Uarä  bei  S.  Damiano,  am  2.  Mai  bei  Torrc  Beretti,  begnügte  man 
^K zurückzutreiben,  kümmerte  sich  nicht  weiter  um  sie,  hinderte  sie 
^B  wenig,  das  ßeobachtungsgeschäfl  fortzusetzen. 
^Hg  der  Sesia  angekommen,  bemühte  man  sieh  durch  über  diesen 
^Hd  den  Po  gesandte,  meist  aus  lufauterie  und  Kavallerie  kombi- 
^Bheilungen,  Klarheit  über  die  Verhältnisse  auf  den  jenseitigen 
^R  erlangen.  Da  aber  diese  Äbtheilungen  sich  nirgends  auf  grössere 
^■ngeu  TOi-wagten,  waren  die  Resultate  überall  ganz  unzm'eichend, 
^Kn  sah  sich  bald  ausser  Stande,  Jime  genügende  Auikl^i-ung  über 
^HmgCQ  des  Gegners  zu  schalTen,  ohne  welche  zielbewusste  Opera- 
PRoeh  kaum  möglich  sind.  Man  beginnt  die  Operationen  ohne  solche 
Mirung  und  sucht  sie  während  der  Operationen  zu  gewinnen. 

DerUebei'gangdesVIII.Koips  über  den  Po  am  4.  Mai  trägt  zunächst 
I  Earakter  einer  grösseren  Rekognoszining.  schafft  aber,  ungeachtet 
if-Kommanden  nach  Voghera  und  Torlona  gehen,  weil  man  nirgends 
den  Feind  slösst,  nur  wenig  Aufklärung.  Das  Detail  der  Bewegungen 
B  Turin  am  7.  und  8.  Mai  zeigt  sehr  deutlich,  dass  man  nicht 
At,  ob  sich  des  Feindes  Massen  in  dieser  Richtung,  in  der  linken 
4e  bei  Casale  oder  gar  auf  dem  rechten  Po-Ufer  im  Rücken  des 
«alichen  Heeres  befänden ;  dass  man  sich  also  für  alle  drei  Fälle  in 
it  gleicher  Weise  und  mit  ziemlich  gleichen  Kräften  zu  sichern 
it  war.  Die  am  9.  Mai  bezogene  .Zentralstellung'  sollte  endlich 
Lk.  Heer  in  die  Lage  setzen,  .dem  Gegner,  von  welcher  Seile  er  auch 
:en  mochte,  jederzeit  mit  versammelten  Kräften  entgegenzutreten," 
il  also  neuerlich,  dass  die 'Unklarheit  noch  immer  dieselbe  war. 
bni  nie  dahin,  dass  grössere  Kavalier!  ekörper  energisch  bis  an  die 
fliehen  Massen  herangegangen  wären.  Man  versucht  es  nie,  sie  selbst- 
auf  den  feindlichen  Ufern  des  Po  und  der  Sesia  auftreten  zu  lassen, 
b  bleiben  diese  Flüsse  auch  fortwährend  Vorhänge,  hinter  welchen 
Gegner  thut,  was  ihm  gutdünkt. 

Der  am  16.  Mai  zwischen  Gasale  und  Voghera  bewirkte  strategische 

barsch  des  Feindes  berechtigte  das  österreichische  Hauptquartier  zwar 

iftchlich  die  Eventualität   eines  feindlichen  Angriö'es  über  Pieve  del 

ins  Auge  zu  fassen;  dass  aber  aus  derGesammtheitderdiesemHaupt- 
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quartier  zugekommenen  Berichte  Gewissheit  über  diesen  Aufmarsch  hervor- 
gegangen wäre,  lässt  sich  schwerlich  behaupten.  Feldmarschall-Lieutonant 
Urban,  der  an  diesem  Tage  über  wenigstens  1000—1200  Mann  Roitc-roi 
verfügte,  hätte  freilich  ohne  Schwierigkeit  und  Gefahr  die  auf  der  Linie 
Pizzale— Montebello — Retorbido,  östlich  Voghora  stehenden  feindlichen 
Kavallerie-Regimenter,  kaum  SOOReiter,  durchbrechen  und  zuräcktreibt^n. 
an  Voghera  vorbeigehen  und  viele  Aufklärung  schaffen  können.  Leid^rr 
that  er  es  nicht. 

Das  kaiserliche  Hauptquartier  nahm  es  demnach  auch  keineswegs 
als  feststehend  an,  dass  die  feindlichen  Massen,  speziell  jene  des  fran- 
zösischen Heeres   dem  österreichischen  mit   der  Front  nach   Südwe-t 
gerichteten  Tinippen-Echiquier  am  16.  völlig  in  der  linken  Flanke  ständen. 
Man  hat  ja  erst  am  18.  und  19.  Mai  mit  der  Armee  eine  Verschiebung: 
nach  links  vorgenommen  und  erst  nachdem  diese  geschehen  war,  ein»* 
„gewaltsame*  Rekognoszirung  des  rechten  Po-Ufers  von  Stradella  her 
mit  einem   ganzen  Armee -Korps  (circa  24.000  Mann)  verfügt.    Durch 
dieses  sollten  die  feindlichen  Vortruppen,  welche  den  Einblick  in  das  wa< 
hinter  ihnen  stehen  mochte  verwehrten,  verjagt,  der  Weg  bis  dahin  geölTn<*l 
werden,  von  wo  aus  Sicheres  über  das  Vorhanden-  oder  Nichtvorhanden- 
sein feindlicher  Massen  auf  dem  rechten  Po-Ufer  und  über  deren  SteHun^' 
ermittelt  werden  konnte. 

Der  Vormarsch  gegen  Voghera  führt  zum  Gefechte  von  Montebello. 
Man  dmckt  zunächst  ganz  untergeordnete,  feindliche  Kräfte  bis  über 
Genestrello  hinaus  zurück,  erfährt  aber,  obwohl  den  einzelnen  Avant- 
garden Kavallerie  zugetheilt  ist,  über  den  Feind  nirgend  etwas.  Die  linke 
Flügelkolonne  muss  sogar,  um  sich  die  feindliche  Kavallerie,  auf  welche 
sie  stösst,  vom  Halse  zu  schaffen,  die  eigene  Kavallerie  erst  von  hinten 
herbeiholen.  Man  besetzt  endlich  die  Höhen  von  Genestrello,  vernach- 
lässigt aber  den  Sicherungsdienst  so  gänzlich,  dass  das  Koi-ps-Kommando, 
obwohl  feindliche  Truppen  sich  nicht  2000  Schritte  vorwärts  am  Fos?a- 
gazzo  befinden,  die  VoiTückung  für  diesen  Tag  einzustellen  besclilios>it 
und  befiehlt,  dass  gegen  Voghera  und  das  Gebirge  in  der  linken  Flanke 
patrouillirt  werden  solle. 

Da  erfolgt  ganz  unerwartet  der  feindliche  Angriff.  Dieser  fuhrt  zu 
einem  sehr  ernsten  Gefechte  mit  nachtheiligem  Anfange.  Trotzdem  dl«- 
Truppen  aller  Waffen  sich  überall  sehr  brav  schlagen,  die  Gefechte  im 
Detail  meist  mit  Einsicht  geleitet  werden,  insbesondere  die  Haller-Husann 
brillant  attakiren  und  die  wenige  im  Kampfe  verwendete  Artillerie  hir 
und  da  Ausserordentliches  leistet,  fällt  der  erste  Zusammenstoss  für  dii« 
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Mchischcn  Waffen  unglücklich  aus.  „Bei  dem  unerwarteten 
ilte  der  französischen  Offensive  wai*  von  einer  einheitlich  geleiteten 
8hr  weder  auf  dem  einen,  noch  auf  dem  anderen  Punkte  die  Rede." 
halte  nicht  einmal  im  nächsten  Bereiche  eklairirt,  war  also,  als  man 
öberraschend  angegriffen  ^vurde,  gar  nicht  orientirt  und  konnte 
mehr  genügende  Zeit  finden,  die  gefassten  Entschlüsse  rechtzeitig 

?n. 

Man  musste  schliesslich  den  Rückzug  antreten,  hatte  nicht  unbe- 

ide  Verluste  zu  beklagen ,  dabei  aber  doch  die  mit  der  ganzen 

lg  angestrebte  Aufklärung  nicht  erlangt,  mehr  nicht  erfahren, 

ach  im  Gefechte  selbst  ergeben  hatte,  nämlich  dass  eine  französische 

mabtheilung  von  10.000  Mann  und  starke  Abtheilungen  piemon- 

ler  Kavallerie  bei  Voghera  gestanden  hatten. 

Auf  dem  rechten  Flügel  der  Armee  sehen  wir  mittlerweile  die  Halb- 

ide  Ceschi   von   Borgo  VerccUi   aus  die  Ansammlung  feindlicher 

m  bei  Vercelli  in  Erfahrung  bringen,  darüber  auch  Meldungen  ein- 

len.  Sie  ist  aber,    trotzdem  sio  über  zwei  Eskadronen  Husaren  ver- 

so  schlecht  orientirt,  dass  sie  am  22.  selbst  überfallen  wird  und 

Orfcngo  weichen  muss.  Der  Gegner  kommt  nun  in  die  Lage,  auf 

linken  Sesia-Ufer  so  viel  Truppen  ansammeln  zu  können,  als  er  will. 

firird  nicht  beobachtet. 

Am  22.  will  man  zwar  den  bei  Borgo  Vercelli  vermutheten  Feind 
jjben,  beziehungsweise  ihn  nicht  nur  in  der  Front  und  rechten  Flanke 
iifen,  sondern  ihm  auch  den  Rückzug  nach  Vercelli  abschneiden. 
man  aber  jetzt  hört,  dass  der  Feind  überhaupt  nicht  in  Borgo  Vercelli 
lAt.  kehren  dahin  entsendete  Abtheilungen  wieder  um.  Daj2:egen  tritt 
Mich  die  Kavallerie-Division  Mensdorflf  in  Thätigkeit,  indem  sie  vier 
Ikadronen  in  die  rechte  Armee-Flanke  nach  Novara  hinaus  schiebt  und 
Jreh  diese  nachBorgo  Vercelli  undOloggio  streifen  lässt.  Bei  diesem  Orte 
ird  zwar  eine  feindliche  Abtheilung  zurückgeworfen.  Man  erfährt  aber 
ich  über  die  gegnerischen  Streitkräfte  Nichts,  die  thatsächlich  hei 
mione  und  Borgo  Vercelli  standen. 

Garibaldi  hat  mittlenveile  schon  den  Tessin  überschritten  und  ruft 
B  so  mehr  Besorgnisse  wach,  als  ihm  bei  Como  nur  eine  schwache 
igade  gegenüber  stand. 

Am  2i.  steht  von  der  Kavallerie  Mongen's  nur  mehr  eine  Eskadron 
Horara,  die  drei  andern  rücken  an  den  Ticino.  Da  die  Flanke  der 
taee  somit  nur  durch  eine  Eskadron  bei  Novara  gesichert  bloibt.  nuiss 
BBsdorff  einige  Kavallerie  -  Abtheilungen   südlich  Novara  am  linken 

36* 
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Agogna  -  Ufer  aufstellen  und  westwärts  über  Gravozzo  und  Robbio 
patrouilliren  lassen.  Garibaldi  wird  auch  am  24.  und  25.  viel  weiter 
westwärts  gesucht,  als  er  sich  befand,  also  auch  nicht  gefunden.  Krst 
am  26.  erfährt  eine  Kavallerie-Abtheilung  in  Borge  Ticino  wenigstens  dir 
Richtung,  in  der  Garibaldi  sich  bewegt  hatte. 

Im  Allgemeinen  sehen  wir  die  ^»Streif-Koramanden*,  was  doch  immer 
die  Hauptsache,  nie  mit  dem  Auftrage  aussenden,  so  lange  fortzureiten, 
bis  sie  auf  denFeind  stossen  würden.  Sie  reiten  lediglich  nach  einem  ihnt'ii 
meist  willkürlich  bestimmten  Punkte  und  rücken,  statt  wenigstens  dort 
stehen  zu  bleiben,  wieder  zurück.  Am  folgenden  Tage  gehen  sie  wieder 
vor.  Daher  kommt  es  auch,  dass  die  Streifungen  immer  wieder  von  Neu(*ni 
anbefohlen  wurden,  mitunter  auch  rückwärtige  Abtheilungen  sie  auf- 
führen sollten,  während  doch  vorwärtige  dazu  schon  früher  angewesen 
waren.  Die  Meldungen  sind  häufig  img,  negativ  oder  doch  ohne  Belang. 
Die  verhältnissmässig  besten  Berichte  bringen  immer  noch  die  Kund- 
schafter. Es  gelingt  fast  niemals,  Gefangene  zu  machen. 

In  Folge  fortgesetzter  Unkenntniss  der  feindlichen  Stellungen  stehen 
wir  das  österreichische  Heer  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Richtung  eine 
Bewegung  beginnen,  aber  sehr  bald  wieder  einstellen,  offenbar  weil  mjin 
es  immer  bedenklich  fand,  sich  in  einer  Richtung  allzuweit  vorzuwagen, 
wenn  der  Feind  aus  einer  andern  anrücken  konnte. 

Man  hat  es  mit  „Streif-Kommanden*  versucht,  aber  keine  Klarheit 
durch  sie  erlangt ;  man  hat  dann  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Richtung 
mit  ganzen  Korps  Vorstösse  gemacht,  ohne  mehr  Orientirung  zu  gewin- 
nen, endlich  mit  einem  ganzen  Armee-Korps  ein  blutiges  Rekognoszirungs- 
Gefecht  geliefert  und  doch  das  gewünschte  Resultat  nicht  erzielt.  Man  hat 
dem  Gegner,  dessen  nunmehr  erreichte  bedeutend  überlegene  Stärkt^ 
man  wohl  kannte,  die  Initiative  völlig  überlassen. 

Während  Feldzeugmeister  Gyulai  durch  Meldungen  von  seinem 
äussersten  linken  Flügel  erst  am  29.  einige  Anhaltspunkte  erhält,  dass 
sich  der  feindliche  rechte  Flügel  den  Po  aufwärts  nach  Alessandria  ziehe, 
haben  sich  die  Alliirten  im  Laufe  des  28.,  29.  und  30.  Mai  fast  gänzlich 
auf  ihrem  äussersten  linken  Flügel  konzentrirt.  Noch  am  30.  geschieht 
der  Uebergang  der  ganzen  sardinischen  Armee  vom  frühen  Morgen  bis 
Mittag,  ohne  dass  die  sehr  schwache,  rechts  bis  Confienza  ausgedehnte 
Vorpostenlinie  des  VII.  Korps,  oder  die  Kavallerie-Posten  an  der  Agogna. 
oder  die  Abtheilungen  Mengen  s  etwas  bemerkt  hätten.  Man  hatte  eben 
wieder  nirgends  mit  dem  Feinde  Fühlung  und  sah  und  bemerkte  in  dem 
koupirten  Terrain  nichts  von  dem,  was  so  zu  sagen  nur  100  Schritte  vi»r 
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iff  Vürposlenlinie  geschah.  Die  Vorposten  waren  häufig  so  mangelhaft 
,t>stirt,  dass  die  rückwärtigen  Abtheilungen  wiederholt  überfallen  wurden. 
Die  Meldungen  langten  meist  verspätet  ein,  daher  konnten  auch  von 
jckwärts  keine  genügenden  Kräfte  herangezogen  werden.  Man  niusste 
ofl  untergeordneten  feindlichen  Abtheilungen  weichen,  verlor  auch  mit 
diesen  die  Fühlung  und  wusste,  da  der  Feind  sich  für  diesen  Tag  mit  dem 
^^^kämpften  Resultate  begnügte,  schliesslich  nach  beendetem  Gefechte 
♦-rst  nicht,  womit  man  es  am  linken  Ufer  schon  zu  thun  hatte. 

Man  versuchte  es  am  31.  noch  einmal  mit  einer  Rekognoszirung. 
Den  nun  schon  weit  überlegenen  feindlichen  Kräften  gegenüber  musste 
dieser  Versuch  sehr  übel  enden.  Man  wurde  wieder  geschlagen  und  wusste 
doch  auch  an  diesem  zweiten  Gefechtstage  Abends  noch  nicht,  dass  schon 
fast  das  ganze  feindliche  Heer  am  linken  Ufer  in  nächster  Nähe  stand. 
Die  Kavallerie  brachte,  wie  es  scheint,  gar  keine  Nachrichten.  Sie  stand  ja 
^ben  nirgend  mehr  am  Feinde. 

Selbst  am  1.  Juni  glaubte  man  zwar  an  bedeutende  feindliche 
Truppenmassen  zwischen  Vercelli  und  Novara,  keineswegs  aber  an  die 
Anwesenheit  des  ganzen  verbündeten  Heeres;  das  VIII.,  V.  und  IX.  Korps 
wurden  ja  in  ihren  Stellungen  belassen. 

Auch  am  2.  Juni  war  man  sehr  im  Zweifel,  ob  der  Rückzug  über 
den  Tessin  nöthig  oder  nicht  nöthig  sei,  ob  mehr  Gefahr  von  Norden  oder 
von  Westen  her  drohe.  Erst  gegen  Mittag,  nachdem  das  VII.  und  II.  Koi-ps 
•Jen  Rückzug  ostwärts  schon  angetreten  hatten  und  wieder  umgekehrt 
waren,  entscheidet  man  sich  auf  Grund  der  von  der  Kavallerie-Division 
M^fnsdorflf  eingelangten  Meldungen,  dass  sich  fortwährend  feindliche 
Massen  von  Vercelli  gegen  Novara  bewegten,  den  Rückzug  hinter  den 
Tessin  anzutreten. 

Das  am  3.  Juni  zu  Tage  tretende  Schwanken,  ob  man  auf  dem 
nchten  Ufer  bleiben  oder  auf  das  linke  übergehen  solle,  findet  seine 
Erklärung  wohl  grösstentheils  in  dem  durch  die  eingegangenen  Meldungen 
iiicht  behobenen  Zweifel,  in  welcher  Weise  die  feindlichen  Kräfte  auf 
beiden  Ufern  vertheilt  seien,  welche  von  diesen  Kräften  bei  Turbigo  schon 
übergegangen  waren  oder  noch  übergehen  konnten. 

Stärke  und  Zusammenhang  der  Truppen,  die  unter  Gordon  den 
f  elnd  bei  Turbigo  wieder  vertreiben  sollten,  waren  thatsächlich  für  diesen 
Zweck  schon  am  Morgen  des  3.  ganz  unzureichend.  Dabei  ist  Gordon  — 
ime  Truppen  werden  an  einer  Stelle  des  offiziellen  Werkes  als  „Rekog- 
aoszirungs -Abtheilung"  bezeichnet  —  auch  im  nächsten  Bereiche  nicht 
«-klairirt  und  beginnt  das  Gefecht  ohne  Orientirung  über  den  Gegnei*. 
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Wanim  weder  die  schon  am  2.  nach  Turbigo  entsandten  Uhlanen, 
noch  auch  die  Husaren  Urban's  über  die  bei  Turbigo  übergegangenen 
feindlichen  Truppen  Aufklärung  schafften,  ist  nicht  ersichtlich.  Eben 
so  wenig  ist  einleuchtend,  warum  man  nach  dem  Uebergange  das 
rechte  Ufer  von  Paviaund  Bereguardo  her  durch  Kavallerie  will  aufklären 
lassen,  statt  zu  diesem  Zwecke  die  ohnehin  zunächst  am  Feinde  stehende* 
Division  Mensdoi*ff  ganz  oder  zum  grossen  Theile  am  rechten  Ufer  scharfe 
Fühlung  halten  zu  lassen. 

Die    dem   General  der  Kavallerie   Grafen  Clam   am  Morgen  des 

4.  Juni,  des  Schlachttages  von  Magenta,  sowohl  von  Westen,  als  von 
Norden  her  erstatteten  Meldungen  schaffen  nur  über  das  Klarheit,  wa^ 
im  nächsten  Bereiche  der  Stellung  vorgeht,  daher  zunächst  nur  über 
den  Angriff  von  Westen  her,  keineswegs  aber  auch  über  das,  was  von 
Norden  her  droht.  Wir  sehen  insbesondere,  dass  die  gegen  Turbigo 
entsandten  Uhlanen  noch  um  11  Uhr  über  die  Linie  Cuggiono — Casorezzo 
nicht  hinausgekommen  waren;  dass  sie,  obwohl  zu  dieser  Zeit  Mac 
Mahon's  Kolonnen  schon  sehr  nahe  an  diese  Linie  herangekommen 
waren,  doch  keine  Fühlung  mit  ihnen  hatten.  Dasselbe  gilt  von  den 
Patrouillen  des  Majors  Grafen  Szapäry,  die  von  S.  Stefano  aus  in  der 
Richtung  Turbigo  ausgeschickt  wurden,  doch  nur  auf  kurze  Strecken  über 

5.  Stefano  hinausgingen. 

Mac  Mahon  s  Kolonnen  wurden  den  ganzen  Tag  über  nicht  beob- 
achtet, man  wusste  den  ganzen  Tag  über  nie,  bis  wohin  seine  Kolonnen- 
spitzen gelangt  waren.  Man  konnte  sich  ihnen  also  weder  rechtzeitig 
entziehen,  noch  ihnen  rechtzeitig  entgegentreten.  Die  gegen  Turbigo 
entsandten  Kavallerie-Abtheilmigen  nahmen  nirgends  Fühlung. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Schlacht  sehen  wir  die  Division  Mensdorff 
zur  Zeit  als  der  Gegner  sich  der  Zollhäuser  bei  Ponte  nuovo  bemächtigt 
hatte,  sich  hinter  Magenta,  Front  nach  Westen,  zum  Gefecht  formiren. 
Man  verband  damit  die  Absicht,  den  Gegner,  wenn  er  sich  vom  Navi^lio 
gegen  Magenta  in  Bewegung  setzen  sollte,  diesseits  des  Naviglio  anzu- 
fallen und  zurückzuwerfen.  Diese  Absicht  kommt  nicht  ziu*  Ausführung, 
da  die  Division  Reischach  das  Gefecht  herstellt. 

Erst  zwischen  2  und  3  Uhr,  also  zu  einer  Zeit,  da  Mac  MahonV 
Kolonnenspitzen  schon  bei  Cuggiono-Inveruno  oder  noch  weiter  südlieh 
vorgerückt  waren,  setzt  sich  Mensdorff,  jedoch  nur  mit  einer  Brigade« 
gegen  den  nördlichen  Gegner  in  Bewegung.  Diese  Brigade  lässt  dr^M 
Eskadronen  und  fast  die  ganze  Batterie  ohne  einleuchtenden  Grund  bei 
Vittuone  als  , Reserve"  zurück,  gelangt  also  nur  mit  den  übrigen  s(*ch> 
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Eskadroueii    bis   Ossona.   Hier   bleibt   sie   wieder   stehen   und   schickt 
MJiJiesslich  nur  eine  Eskadron  gegen  Inveruno  vor.  Nur  die  Avantgarde 
dieser  Eskadron  stösst  auf  den  Feind,  nur  wenige  Reiter  bringen  schliess- 
jeh  in  Erfahrung,  dass  in  Inveruno  der  Feind  stehe.  „Als  der  Kampf  bei 
Jhrcallo  immer  heftiger  wird",  ein  Kampf  also,  der  schon  längere  Zeit  in 
dtr  linken  Flanke  der  Brigade  geführt  wurde,  wendet  sich  diese  nicht  etwa, 
'rotzdem  dies   „nach  Umstanden  geschehen  sollte,"  gegen  Marcallo  und 
^'tgen  des  Feindes  Flanken,  sondern  bleibt,  sowie  die  Brigade  Holstein, 
röflig  unthätig-.    Endlich  geht  die  ganze  Division  Mensdorflf,  so  deutlich 
ihre  Aufgabe,  gegen  Mac  Mahon  s  linke  Flanke  zu  wirken,  ihr  auch  vorge- 
zeichnet war,    trotzdem  sie  Nichts  an  der  Ausführung  hinderte.  Nachts 
nach  Sedriano  zurück. 

Wie     ganz    anders  hätte  sich  die   Schlacht    gestaltet,    wenn   die 

Kavallerie- Division  Mensdorflf  nördlich  der  Eisenbahn,  die  über  Marcallo 

nach  Magenia  vorgehende  Division  Espinasse,  Mac  Mahon  s  linke  Kolonne 

mit  beiden  Brigaden  und  16  Geschützen  energisch  und  wiederholt  in  der 

linken  Flanke    gefasst,  das  heisst  den  feindhchen  Flankenangriff  selbst 

tlankirt  hatte.  Mac  Mahon  wurde  ja  ohnehin  nur  mit  äusserster  Anstren- 

zAing  in  Magenta  Meister,  20  Schwadronen  mit  IG  Geschützen  in  seiner 

Ranke   hätten    dem  Kampfe  also  sehr  wahrscheinlich   einen   anderen 

Ausschlag    gegeben,  umsomehr,   als   Mac  Mahon  fast  über  gar  keine 

Kavallerie  verfügte. 

Dagegen  hat  die  brillante  Attaque  des  10.  Husaren -Regiments 
bewiesen,  wie  keckes  Darauflosgehen,  selbst  im  italienischen  Kulturterrain, 
-ogar  feindliche  im  siegreichen  Vorrücken  begriflfene  Infanterie  zum  Stehen 
bringen  und  ihr  die  Lust  an  weiterer  Offensive  gründlich  verleiden  konnte. 
Auch  die  Attaquen  des  12.  Uhlanen-Regiments  bei  Magenta  blieben  lange 
Zeil  nicht  ohne  Wirkung  und  bewiesen  wie  jene,  dass  auch  bei  Magenta 
Kavallerie- Attaquen  recht  wohl  ausführbar  waren. 

Das  Verhalten  beider  Regimenter  war  sehr  rühmlich.  Es  berechtigt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  auch  mit  den  übrigen  Regimentern  ähnliche 
Resultate  hätten  erzielen  lassen,  wären  sie  eben  nur  auch  in  den  Händen 
50  umsichtiger  und  energischer  Führer  gewesen,  wie  das  12.  Uhlanen- 
und  namentlich  das  10.  Husaren-Regiment. 


Am  5.  Juni  sehen  wir  sowohl  das  Hauptquartier  der  Armee,  als  auch 
das  Kommando  der  Besatzimgstruppen  in  Mailand  und  die  Division  Urban, 
in  völliger  Unkenntniss  über  die  Massnahmen  des  Gegners.  Mailand  und 
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Pavia  werden  in  Folge  dessen  ohne  Noth  in  Hast  und  üeberstürzung  unter 
Zurücklassung  vielen  kostbaren  Materials  geräumt.  Die  Fühlung  war  mit 
dem  Abbrechen  des  Gefechtes  am  Abend  des  4.  überall  verloren  worden. 
Vereinzelte  Versuche,  durch  Abtheilungen,  die  man  im  Laufe  des  Tages 
feindwärts  von  Abbiategrasso  wieder  vorsendet,  bringen  nur  die  Auf- 
klärung, dass  einzelne  Orte  vom  Feinde  noch  nicht  besetzt  seien.  Vom  G. 
ab  wird  zwar  durch  die  hinter  die  Adda  postirten  Brigaden  des  I.  Korps 
und  durch  die  aus  der  Gegend  von  Magenta  über  Monza  ostwärts  retiri- 
rende  Division  ürban,  quer  über  die  feindliche  Hauptoperationslinif» 
Mailand — Verona,  eine  Kette  von  Abtheilungen  gebildet,  die  in  allen 
Fällen,  namentlich  aber  dann,  wenn  die  feindlichen  Massen  dem  öster- 
reichischen Heere  in  südöstlicher  Richtung  folgten,  über  Stellungen  und 
Massnahmen  des  Gegners  Aufklärung  zu  schaffen  berufen  war.  Leider 
hatten  die  drei  Brigaden  des  1.  Korps  gar  keine  Kavallerie,  Urban  nur 
2  Eskadronen  verfügbar. 

Auch  die  am  G.  von  Siziano  und  Melegnano  bewirkten  Streifungen 
verschaffen  keine  Klarheit;  erst  am  7.  wird  bei  Bergamo  mit  den  Schaaren 
Garibaldi's  wieder  Fühlung  genommen. 

Die  Wiederaufnahme  der  Offensive  am  8.,  inbesondere  die  Dispo- 
sitionen für  den  9.,  lassen  auf  den  Mangel  jeder  nur  halbwegs  genügenden 
Orientirung  über  den  Gegner  schliessen.  Am  8.  war  selbst  die  bei 
Melegnano  angegriffene  Brigade  Roden,  so  viel  Kavallerie  auch  gegen 
Mailand  vorgeschoben  war,  über  den  Gegner  nicht  orientirt.  Die  Kavallerie 
der  Brigade  wird  sogai-  bei  Beginn  des  Gefechts  zurückgeschickt,  so  zwar, 
dass  nun  die  Beobachtung  des  Gegners  völlig  aufhört,  der  Brigadier  sich 
überraschend  in  der  Flanke  angegriffen  sieht  und  sein  Generalstabs- 
Offizier  nur  zufällig  die  zweite  weiter  ausholende  Umgehung  bemerkt. 

Am  9.  geht,  trotz  aller  Aufklärung  anstrebenden  Anordnungen,  die 
Fühlung  mit  dem  Gegner  gänzlich  verloren.  Obwohl  am  Abende  die 
Lagerstellungendes  kaiserlichen Vll. Korps  und  des  französischen  Il.Korpö 
nicht  3  Kilometer  von  einander  entfernt  sind,  erfährt  man  doch  über  die 
Stellungen  des  IV.,  I.  und  IL  französischen  Korps  Nichts.  Da  auch  weiter 
nördlich  die  über  die  Adda  gesandten  Streifkomm anden  über  die  Linie 
PauUo,  Melzo,Gorgonzola  nicht  hinausgehen,  erfälirt  man  auch  über  die 
sardinischeArmee  östlich  Mailand  Nichts.  Das  V.Korps  sicherte  sich  in  einer 
'Ri'^htung,  in  der  sich  gar  kein  Feind  befand,  das  IL  Korps  stellte  am  linken 

a-Ufer  Vorposten  hinter  dem  gegenüber  lagernden  eigenen  IIL  und 

orps  aus. 
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Auch  während  der  Fortsetzung  des  Rückzuges  hinter  den  Chiese 
:lieb  die  Frage,  ob  und  auf  welcher  Linie  der  Gegner  folge,  eine  völlig 
offene.  Während  dieser  sich  lediglich  auf  der  Linie  Mailand-Brescia  vor- 
bewegte, lag  den  österreichischen  Sicherungsmassregeln  weit  mehr  die 
Annahme  zu  Grunde,  dass  der  Feind  unmittelbar  nachrücke. 

Auch  die  am  17.  Juni  bezogene  Stellung  Lonato-Castiglione  delle 
Stiviere  wurde  nur  im  nächsten  Bereiche  gesichert.  Die  Streifkommanden 
'lehnten  sich  zwar  längs  des  Chiese  fast  bis  zu  dessen  Mündung  aus,  da 
man  aber  über  den  Chiese  nicht  streifen  Hess,  südlich  der  Linie  Orzinovi- 
Montechiaro  sich  überhaupt  kein  Feind  befand,  erfuhr  man  vom  Gegner 
Nichts.  Der  Sicherungsdienst  lag  nach  einem  6  Wochen  dauernden  Feld- 
zuge noch  immer  wie  Anfangs  im  Argen.  Jetzt  erst  bemühte  sich  der  neu- 
frnannte  Kommandant  der  II.  Armee,  Besserung  in  diesen  Dienst  zu 
bringen. 

Auf  dem  Rückzuge  von  Castiglione-Lonato  über  den  Mincio  nahm 
aher  vorläufig  die  Unklarheit  über  den  Gegner  noch  zu.  Während  man  in 
obiger  Stellung  auf  Grund  erhaltener  Kundschafts  -  Nachrichten  richtig 
annahm,  dass  sich  der  Feind  bei  und  hinter  Brescia  befinde,  glaubte 
man  ihn  jetzt  am  unteren  Oglio  und  hielt  die  südliche  Flanke  für  bedroht. 

Der  Unklarheit  über  den  Gegner  sollte  endlich  durch  das  Streif- 
kommando  des  Majors  von  Appel  ein  Ende  gemacht  werden.  So  zweck- 
mässig nun  auch  Major  von  Appel  zu  Werke  ging,  so  werthvoU  auch 
lii»^  Nachrichten  waren,  die  er  brachte,  so  lässt  sich  doch  nicht  verkennen, 
'lass  man  viel  schnellere  und  weit  gründlichere  Aufklärung  erlangt  hätte, 
'\»nnman  statt  eines  Streifkommandos  deren  mehrere  gleichzeitig  neben 
einander,  durch  rückwärts  folgende  Abtheilungen  unterstützt,  bestimmt 
hatte,  den  ganzen  Raum  zwischen  dem  Po  und  dem  Fusse  der  Alpen  auf- 
zuhellen. Man  hätte  insbesondere  dann  volle  Orientirung  gewonnen, 
wenn  man  den  betreffenden  Kommandanten  aufgetragen  hätte,  unter 
illen  Umständen  so  weit  gegefi  Feindes  Front  und  rechte  Flanke  vorzu- 
gehen, als  es  dieser  nur  zulassen  würde,  gegen  nicht  allzu  überlegene 
Kräfte  auch  ein  Gefecht  nicht  zu  scheuen,  sobald  sich  durch  selbes  irgend 
nähere  Aufklärimg  erreichen  und  Gefangene  machen  liesse. 

Bei  Wiederaufnahme  der  Offensive  am  23.  sehen  wir  Nichts  vor- 
kehren, das  geeignet  gewesen  wäre,  die  Nachrichten  des  Majors  von 
Appel  zu  ergänzen  oder  das  in  Erfahrung  zu  bringen,  was  sich  vom  i22. 
iuf  den  23.  beim  Feinde  leicht  möglicher-,  sogar  wahrscheinlicherweise 
;?^ändert  haben  konnte.  Die  Kavallerie -Divisionen  passirten  den  Mincio 
statt  vor,  hinter  den  Infanterie-Korps.  Die  Division  Zedtwitz  streckte  ihre 
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Fühler  zumeist  in  einer  Richtung  aus,  in  welcher  der  Feind  nicht  stand. 
Aus  derGesammtheitdervon  den  Avantgarden  des  VlIL,  V.J.,  undlX.Korp> 
im  Laufe  des  23.  eingegangenen  Meldimgen  liess  sich  aber  doch  nahebei 
mit  Gewissheit  entnehmen,  dass  die  feindliche  Front  von  Rivoltella- 
Castiglione  delle  Stiviere  nach  Mezzane  laufe.  Die  für  den  24.  Juni 
gegebenen  Dispositionen  waren  demnach  —  wennderFeindimLaufc 
der  Nacht  zum  24.  oder  am  Vormittage  dieses  Tages  seine 
Stellungen  nicht  änderte,  auf  ganz  richtige  Voraussetzungen  gegrün- 
det. Aber  auch  sofort  zu  erfahren,  was  sich  im  Laufe  der  Nacht  zum  24. 
beim  Gegner  ändern  konnte  —  dafür  war  nicht  gesorgt. 

Da  das  alliirte  Heer  sich  am  24.  schon  früh  Morgens  in  Bewegmij^^ 
setzte,  musste  nothwendig  der  Zusammenstoss  der  beiden  Armeen  viel 
früher,  als  er  vom  österreichischen  Hauptquartier  beabsichtigt  gewest^ii, 
und  auch  auf  einer  näheren  Linie :  Rebecco-Solferino  erfolgen.  Es  musste 
also  auf  beiden  Seiten  der  Kampf  unter  Verhältnissen  angenommen 
werden,  auf  die  man  nicht  vorbereitet  war. 

Es  war  dies  bei  der  Stärke  der  beiden  Heere,  der  längeren  Zeit, 
welche  alle  Befehle  der  Oberleitung  bedurften,  um  an  jene  Truppen- 
Konunandanten  zu  gelangen,  welche  sie  ausführen  sollten,  gewiss  eine 
missliche  Sache.  Da  aber  die  Marschdisposition  des  Allerhöchsten  Armee- 
Ober-Konmaandos  —  dies  ist  längst  anerkannt  —  die  Massen  der  L  und 
II.  Armee  in  höchst  zweckmässiger  Weise,  insbesondere  derart  gruppirt 
zur  Verfügung  gestellt  hatte,  dass  die  Gesammtlcitung  verhältnissmässig 
sehr  leicht  war,  so  hätten  die  in  Folge  des  unerwarteteten  Zusammen- 
stosses  erflossenen  neuen  Dispositionen  auch  rechtzeitg  ertheilt  werden 
können,  wenn  nur  die  Kenntniss  der  allgemeinen  feindlichen  Vorrückung 
im  Allerhöchsten  Hauptquartier  früher  erlangt  worden  wäre.  Der  Grund, 
warum  man  nicht  rechtzeitig  mit  der  Ofifensive  der  L  Armee  zu  Stande 
kam,  sich  den  ganzen  Tag  über  vergeblich  bemühte,  mit  der  Haupt- 
masse dieser  Armee  längs  der  Strasse  nach  Castiglione  einen  Stoss  zu 
führen,  somit  den  feindlichen  Angriff  auf  Solferinozu  vereiteln  —  der  Grund, 
aus  welchem  man  die  Schlacht  verlor,  liegt  zumeist  darin,  dass  man 
in  der  Nacht  zum  24.  in  der  Richtung  gegen  den  Feind  nicht  weit  genu- 
aufgehellt  war,  also  die  Vorrückung  des  feindlichen  Heeres  allzuspät 
gewahr  wurde.  Ausserdem  hat  auch  das  Meldungswesen  und  der  Mecha- 
nismus der  Befehlgebung  in  mangelhafter  Weise  fungirt;  die  so  eminent 
wichtige,  gegenseitige  Verständigung  der  Korps,  Divisionen,  Brigaden. 
Regimenter,  Bataillone  etc.  untereinander  hat  wohl  hie  und  da,  aber  bei 
Weitem  nicht  überall,  und  im  Ganzen  in  völlig  unzureichender  Weise 
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Leu.  Die  berittene  Ordonnanz  war  zum  Zwecke  schneller  und 
ler  Vermittlung  der  Meldungen  und  Befehle  theÜs  gar  nicht, 
ganz  ungenügender  Weise  verwendet 

der  Gegner  schon  in  den  ersten  Morgenstunden  thatsächlich 
während  das  österreichische  Heer  erst  um  9  Uhr  aufbrechen 
völlig,  dass  der  Aufmarsch  nicht  auf  der  von  der  AUer- 
Heeresleitung  in  Aussicht  genommenen  Linie  stattfinden 
keineswegs  aber,  dass  dieser  Aufmarsch  auf  der  Linie  des 
inslosses  nicht  rechtzeitig  zu  Stande  kam. 
■niatsSchücIi  erübrigten,  trotzdem  die  feindliche  VoiTückung  viel  zu 
«atdeckt  worden  wai-,  von  etwa  5  ühi-  Morgens  an,  für  den  taktischen 
:h  immer  noch  4  Stunden.  Zwischen  dem  Zeitpunkte,  da  das 
bei  den  Vorposten  begann  (4  Uhr)  uud  dem  andern,  da  der  Femd 
Jiickhmg  der  österreichischen  Massen  ernstlich  stören  konnte 
lagen  fünf  Stunden, 
ite  man  auf  der  Linie  Medole — Morino — le  Fontane  wenigstens 
dass  die  feindlichen  Massen  anrückten,  hatte  man  einen 
iden  Kavailerie-Ordonnanzkurs  eingeiichtet:  so  mussten  späte- 
Ühr  die  Annee-Kommauden  zu  Volta  und  Cercta  und  spätestens 
Allerhöchste  Oberkommando  in  Valeggio  über  die  Sachlage 
sein.  Verfügten  dann  auch  die  Äi'mee-Kommandeii  bis  zum 
dfr  Allerhöchsten  Befehle  selbst  nicht  das  Geringste,  so 
Bdiese  Befehle  längstens  um  Vj7  Uhr  bei  den  Armee-Kommanden 
üud  dann  sofort  die  Ausföhning  begonnen  werden.  Der  Auf- 
mindestens  jtn.r  des  III.  und  IX.  Korps  auf  der  Linie  Solferino- 
Hoch  immer  rechtzeitig  geschehen.  Die  Meldungen  und  Befehle 
dabei  nm-  im  Trabe  überbracht  zu  werden.  Von  Medole  nach 
kann  man  im  Trabe,  300  Schrille  in  der  Minute  gerechnet,  in 
40Minuten  ohne  Schwierigkeit  reiten;  wm'den  die  Meldungen,  wie 
fm  .sollen,  von  Ordonnanz-Posten  zu  Ordonuauz-Posten  im  Trab 
■  Galopp  bi-fördert,  so  musale  der  AHeriiöchste  Kriegsherr  schon  um 
Eorgen-s  von  den  Gefechten  bei  Ca  Morino  und  Medole  wissen  u.  s.  f. 
Die  rückwärtigen  Massen  sind  also  nicht  desshalb  überall  zu  spät 
leu,  weil  ein  früherer  Befehl  den  Abmai'sch  auf  9  Uhi'  festgesetzt 
sondern  desshalh,  weil  ihi-  die  der  veränderten  Situation  enl- 
fiiden  Meldungen  und  Befehle  theils  gar  nicht,  Iheils  verspätet  zuge- 
siiid. 

Wäre  man  in  Folge  eingelangter  Alarm-Meldungen  um  7  Uhr  auf- 
weiten, so  wäre  man  mit  dem  V.,  I.,  und  VII.  Korps  bei  Solferino,  uül 
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dem  IX.,  III.  und  XL  Korps  bei  Medole,  mit  den  beiden  Kavallerie- 
Divisionen  auf  dem  Gampo  di  Medole  mit  etwa  130.000  Mann  auf  die 
3  französischen  Korps  Baraguay,  Mac  Mahon  und  Niel  68,000  Mann  ge- 
stossen  und  konnte  sie  zurückwerfen,  ehe  noch  die  französischen  Reserven 
herankommen  konnten.  Man  hätte  dann  den  Kampf  mit  Ueberlegenheit 
begonnen,  nicht  wie  leider  der  Fall,  mit  stets  unzulänglichen,  successivi* 
herangebrachten  —  gegen  relativ  stets  überlegene  feindliche  Kräfte  einen 
aussichtslosen  Kampf  zu  führen  gehabt. 

Dadurch,  dass  das  Allerhöchste  Oberkommando  schon  vor  6  Ulir 
von  dem  Anrücken  der  feindlichen  Massen  auf  den  bekannten  Linien 
Kenntniss  erlangt  hätte,  wäre  Allerhöchstdasselbe  in  der  Lage  gewesen, 
was  thatsächlich  erst  um  9  Uhr  verfügt  wurde,  schon  um  6  Uhr  anzu- 
befehlen, dass  nämlich  Solferino  von  der  IL  Armee  gehalten  zu  werden,  di»- 
L  Armee  in  der  anbefohlenen  Richtung  gegen  Medole  vorzugehen  habe. 
Es  wäre  dadurch  der  bei  der  I.  Armee  gehegte  Zweifel,  ob  im  Falle  feind- 
lichen Widerstandes  diese  Vorrückung  zu  geschehen  habe  oder  nicht,  mit 
allen  seinen  nachtheiligen  Konsequenzen  gar  nicht  entstanden,  es  wäre  in 
zielbewusster  Weise  vorgegangen  worden,  es  wären  all'  die  vielen  Nach- 
theile nicht  entstanden,  die  eben  nur  auf  diesen  Zweifel  zurückzufuhren 
sind.  Dass  die  Vorrückung  als  „selbstverständlich"  durchzufuhren  war, 
wie  Feldmarschall-Lieutenant  Ramming^)  pag.  78  seiner  Darstellung  sagt, 
dürfte  mit  mehr  als  einem  Grunde  bestritten  werden  können;  es  konnte 
darüber  mancher  Zweifel,  mancher  begründete  Zweifel  obwalten.  Auch 
bei  der  IL  Armee,  die  freilich  das,  was  um  ^  2IO  Uhr  befohlen  wurde, 
theilweise  schon  früher  angeordnet  und  ausgeführt  hatte,  wären  alle 
Anordnungen  rechtzeitiger,  mit  mehr  Ruhe  und  Ueberlegung,  nicht  er^t 
im  Drange  der  Noth  mit  Uebereilung  verfügt  und  durchgeführt  worden. 

Der  „Beitrag**  bezeichnet  es  zwar  als  jedenfalls  merkwürdig,  dass  ,in 
der  k.  k.  Armee,  in  welcher  Pünktlichkeit  und  strenge  Dienstordnung  von 
jeher  in  hohem  Grade  besteht,  und  welche  im  Frieden  an  Bericht- 
erstattung und  Anfragen  aller  Art  so  sehr  gewöhnt  wurde,  bei  dem  aller- 
wichtigsten  aller  Anlässe,  nämlich  beim  Beginne  eines  Gefechtes  eint- 
solche  Versäumniss  eintreten  konnte.*  Aber  die  Ursache  dieser  Versauni- 
niss  klärt  der  Beitrag  nicht  auf:  sehr  begreiflicher  Weise,  denn  es  hat 
sich  durchaus  nicht  um  eine  „Versäumniss**  in  dos  Wortes  gewöhnlicher 
Bedeutung,  sondern  um  ganz  Anderes  gehandelt. 


^)  Ein  Beitrag'  zur  Darstelluii},'  der  Scldacht  von  Solleriiio  am  4i.  Juni   Is'i'J. 
Wim  1801. 
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Das  Meldungswesen  war  schon  im  ersten  Theile  des  Feldzuges 
licht  in  entsprechender  Weise  gehandhabt  worden;  es  waren  wiederholt 
uii^'^egründete  Dinge  bis  ins  Armee -Hauptquai'tier  gemeldet,  es  wai'en 
lu  Folge  dessen  wiederholt  unmotivirte  Massregeln  ergriflfen,  vorschnelle 
Mtlder  zur  Verantwortung  gezogen  worden.  Man  war  daher  am  Tage 
voa  Solferino  von  oben  bis  unten  bezüglich  der  Meldungen  sehr  vorsichtig, 
ja  vielfältig  allzu  ängstlich  geworden. 

Da  man  mm  den  Sicherungs-  und  Nachrichtendienst  bei  der  I.  Ai*mee 
noch  um  Nichts  besser  versehen  hatte,  als  zu  Beginn  des  Feldzuges  bei 
d*r  n.  Armee,  so  wurden  die  österreichischen  Voiposten  am  gi'auenden 
Morgen  des  24.  Juni  mehr  oder  weniger  durch  den  Angriff  selbst  über- 
rascht, erfuhren  demnach  über  den  Feind  nur  das,  was  sie  von  ihm  sehen 
tonnten.  Es  musste  so  gleich  Anfangs  lange  Zeit  dauern,  ehe  die  Vor- 
posten -  Kommandanten  hinlänglich  oder  doch  so  weit  orientiii:  sein 
konnten,  dass  sie  eine  Meldung  absenden  zu  dürfen  glaubten;  es  ging 
-chon  die  erste  Meldung  häufig  viel  zu  spät  ab.  Ueberdies  konnte  sie 
nur  in  unbestimmten  Ausdi'ücken  abgefasst  sein,  so  dass  der  Empfänger 
.erade  über  die  Hauptsache,  ob  man  mit  untergeordneten  feindlichen 
Kräften  oder  mit  Massen  zu  thun  habe,  im  Unklaren  blieb,  nun  seiner- 
^  iLs  mit  dem  Weitersenden  zauderte,  oder  erst  selbst  nachsah,  was  es  gab, 
iko  abermals  eine  kostbare  Zeit  verlor. 

Da  die  Vorposten  keine  Klarheit  erlangt  hatten,  so  konnten  die 
Brigadicrc,  die  sich  weiter  rückwärts  befanden,  solche  um  so  weniger  aus 
den  Meldungen  gewinnen,  der  Divisionär,  der  Korps-Kommandant  noch 
voniger,  der  Armee-Kommandant  am  allerwenigsten. 

Unglücklicher  Weise  verhinderte  überdies  die  herrschende  Wind- 
richtung, dass  der  Kanonendonner  in  den  rückwärtigen  Stellungen  gehört 
wpfden  konnte. 

So  kam  es,  dass  Seine  Majestät  erst  gegen  9  Uhr,  und  selbst  dann 
^r>t  durch  Allerhöchst  eigene  Anschauung  erfuhr,  dass  es  sich  um  eine 
Vorrückung  des  feindlichen  Heeres  gegen  den  Mincio  handle, 

Die  üeberzeugung,  dass  man  es  mit  feindlichen  Massen  zu  thun 
habe,  war  erst  dann  gewonnen,  als  viele  kostbare,  uneinbringliche  Zeit 
v»jrloren,  der  Feind  überall  mit  überlegenen  Kräften  zuvorgekom- 
men war. 

Es  unterliegt  somit  keinem  Zweifel,  dass  die  wesentlichsten  Ursachen 
fe  Verlustes  der  Schlacht:  der  verspätete  Aufmarsch,  das  verspätete 
Heranziehen  aller  Reserven,  die  Versäumnisse  in  Bezug  auf  rasche  For- 
mirung  grosser  Truppenkörper  etc.  etc.,    sammt  und  sonders    darauf 
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zurückzuführen  sind,  dass  die  Kavallerie  zur  Versehung  des  Aufklärungs- 
dienstes im  Grossen  gar  nicht,  zur  Vermittlung  aller  Mittheilungen, 
Meldungen  und  Befehle  vor  und  auch  während  der  Schlacht  durchaus 
nicht  so  verwendet  wurde,  dass  die  so  nöthige  Raschheit  und  Präzision 
hätte  Platz  greifen   können. 

Aber  auch  die  Art  der  Verwendung  der  Kavallerie  in  Massen  hat  an 
dem  unglücklichen  Ausgange  der  Schlacht  nicht  wenig  mitverschuldet. 

Wir  sehen  zunächst,  dass  Feldmai'schall-Lieutenant  Graf  Zedtwitz 
sich  mit  der  Vertheidigung  Medole's  zu  schaffen  machte,  statt  sich  zu 
Orientiren,  wo  und  wie  er  sich  mit  seiner  Kavallerie  nützlich  machen 
könne ;  wir  sehen  die  Kavallerie  stundenlang  unthätig  im  Lager,  bis  sit» 
vom  feindlichen  Gewehrfeuer  erreicht  vnirde;  dann  erst  erlässt  drv 
Divisionär  die  Dispositionen  für  die  Kavallerie.  Wir  sehen  aber  die  Brigade 
Lauingen,  nach  Ranunings  drastischem,  aber  zutreffendem  Ausdruck 
„zum  Teufel  reiten*,  Feldmarschall-Lieutenant  Zedtwitz  der  Brigade 
selbst  nachsetzen,  die  wenigen  Schwadronen,  über  die  er  noch  verfugt, 
nun  ebenfalls  aus  der  Hand  verlieren,  Vopatemy  ausser  allen  Zusammen- 
hang mit  der  Division  langsam  vom  Schlachtfelde  zurückweichen.  Die 
1.  Armee  ist  somit  schon  am  frühen  Morgen  ohne  verfügbare  Kavallerie. 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Zedtwitz  hat  versäumt,  was  schon 
beim  ersten  ernstlichen  Angriffe  auf  Medole  zunächst  seine  Sache  war, 
sich  zum  Herrn  des  eigentlichen  Aktionsten*ains  der  Massen-Kavallerie 
„des  Campo  di  Medole*  zu  machen  und  den  Gegner  thunlichst  zu  hindern, 
aus  der  Kultur  auf  dieses  Campo  vorzubrechen.  Es  wurde  hiedurch  her- 
beigeführt, was  in  der  Folge  so  verderblich  wurde,  dass  überlegene  feind- 
liche Kavallerie  und  Artillerie  schon  früh  am  Morgen  sich  zum  Meister 
des  „Campo*  machten,  die  späteren  Versuche  der  kaiserlichen  Kavallerie 
über  das  Campo  vorzubrechen,  mit  leichter  Mühe  vereiteln,  endlich  die 
Bewegung  Mac  Mahon's  gegen  Solferino  vollständig  decken  konnten. 

Die  Division  Mensdorflf  erscheint  für  den  23.  allerdings  in  das 
Reserveverhältniss  gewiesen;  ihre  für  den  24.  vorgezeichnete  Aufgabe, 
namentlich  aber  ihre  zugegebenermassen  am  24.  schon  um  6  Uhr 
Morgens  erlangte  Kenntniss,  dass  bei  Medole  und  auf  den  Höhen  westlich 
Solferino  der  Kampf  entbrannt  sei,  stellte  jedoch  an  die  Division  die 
Anforderung,  nicht  erst  um  9V2  Uhr  oder  noch  später,  sondern  längstens 
um  7  Uhr  Morgens  am  Ostrande  des  für  Kavallerie  geeigneten  Terrains 
einzutreffen.  Zu  dieser  Zeit  wurde  ja  Medole  erst  geräumt,  war 
Ca  Morino  noch  besetzt,  das  Campo  vom  Feinde  völlig  frei,  also  auch 
Gelegenheit,  sich  auf  dem  Campo  festzusetzen.  Die  Division  konnte  dem 
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er  hier  viel  Aufenthalt  bereiten,  namentlich  wenn  sie  aus  geeigneter 
Hang  die  beihabenden  16  Geschütze  gegen  die  über  Ca  Morino 
enden  feindlichen  Truppen  wirken  Hess,  die  südlich  von  diesen, 

saccessive    anlangende    feindliche  Kavallerie   thunlichst    hinderte, 

auf  dem  Gampo  in  grösseren  Körpern  zu  formiren.  Die  Zeit  die  sie 

für  die  ungestörte  Entwicklung  des  IIL  und  IX.  Korps  gewonnen 

wäre  von  unberechenbarem    Werth   gewesen.    Die  Divisionen 

und  Mensdorff  vereint,  hätten  mit  ihren  32  Geschützen  und 

6000  Reitern,  wenn  sie  rechtzeitig  auf  dem  „Campo"  eintrafen, 
ihe  Frage  die  nützlichsten  Dienste  leisten  können. 

Beide  Kavallerie  -  Divisionen  trifft  also  der  Vorwurf,  dass  sie  sich 
lAt  rechtzeitig  zum  Herrn  des  eigentlichen  Aktionsfeldes  der  Kavallerie, 
fei  Campe  di  Medole,  'machten,  beziehungsweise,  dass  sie  es  zuliessen, 
N  uns  der  Feind  dort  zuvorkam. 

Hingegen  lässt  sich  wohl  darüber  discutiren,  ob  die  so  oft  gegen 
fc  Division  Mensdorff  erhobene  Anschuldigung,  der  Bewegung  des 
H. Husaren-Regiments  gegen  die  linke  Flanke  Mac  Mahon's  nicht  gefolgt 
■sein,  begründet  ist.  Um  8  Uhr,  zur  Zeit  also,  da  diese  Bewegung  hätte 
■ptreten  werden  müssen,  standen  die  Divisionen  Desvaux  und 
'taounneaux  solcher  Bewegimg  schon  beim  Antritte  völlig  in  der 
"Ulke;  es  konnte  also  bedenklich  erscheinen,  über  den  Weg  nach 
LCassiano  hinauszugehen.  Der  Erfolg  der  Bewegung  des  10.  Ilusaron- 
Wnients  hat  nun  freilich  gezeigt,  dass  die  Division  Mensdorff  that- 
Wdich  unbedenklich  hätte  folgen  können;  man  kann  auch  sagen,  dass 
fee  Bewegung  in  der  Kultur  verdeckt,  also  ohne  von  der  feindlichen 
h^^rie  bemerkt  zu  werden,  hätte  geschehen  können.  Was  aber  hinter- 
•rnoch  so  einleuchtend  scheint,  muss  es  im  Augenblicke  dos  Uan- 
^  keineswegs  gewesen  sein. 

Die  wiederholten  Versuche  Mensdorffs,  um  10, 11 V2  und  2  Uhr  über 
•^Rand  des  Campo  vorzubrechen,  konnten  bei  der  ausgesprochenen 
»Verlegenheit  der  feindlichen  Truppen  aller  Waffen,  welche  diesen 
'krochen  entgegentraten,  nur  zu  vergeblichen  Verlusten  führen.  Dagegen 
*önt  es,  dass  zu  der  Zeit,  da  nicht  nur  die  Division  Partoiiimeaux, 
^^fn  auch  Desvaux  die  österreichische  Infanterie  attakirten,  Mensdorff 
»  nur  die  Division  Morris  gegen  sich  hatte,  ein  Angriff  auf  diese 
Isjon  vielleicht  auch  die  Unterstützung  der  Infanterie  der  I.  Armee  am 
ize  gewesen  wäre. 
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Beim  Gegner  war  im  Feldzuge  1859  die  Verwendung  der  Kavallerie 
unläugbar  weit  besser.  Es  gilt  dies  insbesondere  von  der,  wie  es  scheint^ 
sehr  sachgemässen  Verwendung  der  Kavallerie  Sonnaz'  und  Sambuy's 
zum  Sichemngs-  und  Nachrichtendienste  im  Grossen^)  und  der  offenbar 
in  besonderem  Grade  den  Verhältnissen  angepassten  Verwendung  der 
Di^risionen  Desvaux,   Partounneaux  und  Morris   am   Schlachttage   von 
Solferino.  Mac  Mahon  hat  die  Bedeutung  des  Campo  di  Medole  für  dit- 
Kavallerie  wohl  erkannt,  also  selbe  ohne  Zeitverlust  dahin  disponirt,  sich 
zum  Meisler  des  Campo  gemacht,  sich  als  solcher  behauptet,  das  Links- 
ziehen gegen  Solferino   durch  die   Kavallerie   bestens   in    der   Flanke 
gedeckt,   auch   die  Division  Vinoy  durch  die  Divisionen  Partounneaux 
und   Desvaux   sehr  ausgiebig   unterstützt.    Wenn    auch    die    späteren 
Attaken  dieser  Divisionen  von  der  österreichischen   Infanterie   überall 
abgewiesen  wurden,  so  waren  sie  doch  im  Allgemeinen  nicht  ganz  vor- 
geblich, in  den  meisten  Fällen  schöne  Waffenthaten,  insbesondere  ein 
Beweis  dafür,  dass  man  im  feindlichen  Heere  über  die  Eignung  des 
italienischen  Kulturterrains   für   die   Kavallerie    andere   Anschauungen 
hatte,  als  wir. 


Fasst  man  das  über  die  Verwendung  der  Kavallerie  im  Feldzuge  1859 
in  obiger  Kritik  des  Weiteren  Entwickelte  zusammen,  so  ergibt  sich 
Folgendes: 

Indem  man  die  Kavallerie  nicht  in  der  in  den  Kriegen  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts üblichen  Weise  zur  Versehung  des  Sichemngs-  und  Nachrichten- 
dienstes im  strategischen  Sinne  verwendet  hat,  ist  man  im  ganzen  Verlaufe 
des  Feldzuges  über  Stellungen  und  Massnahmen  des  Gegners  in  steter 
Unkenntniss  gewesen,  hat  also  auch  alle  Nachtheile  erlitten,  die  die 
nothwendige  Folge  solcher  Unkenntniss  sind. 

Statt  für  die  zu  fassenden  Entschlüsse,  durch  die  Kavallerie  eine 
möglichst  sichere  Kenntniss  der  Sachlage  zu  schaffen,  hat  man  viel 
Geistesarbeit  in  dem  Bemühen  aufgewendet,  das  Richtige  zu  errathen. 
Man  hat  den  Feind  immer  dort  veimuthet,  wo  er  nicht  war;  wo  er  war 
ihn  immer  nur  so  weit  gesehen,  als  er  sich  selbst  gezeigt  hatte,  d.  h. 
seine  Massen  immer  erst  dann  wahrgenommen,  wenn  es  für  die  ent- 
sprechenden Gegenmassregeln  zu  spät  geworden  war.  In  dem  Irrthume 


1'  *"      "    ner  hatte  freilich  durch  die  zahlreichen  ihm  überall  zur  Verfügung 
stehei  ifter  einen  grossen  Vortheil  voraus. 

.4 
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1,  eine  .Rpsen.'ekavallerie'',  die  nur  als  Sdilachlieserve  zu  dienen 
L  schon  Anfangs  ausscheiden  zu  müssen,  hat  man  —  fast  im  ganzi>n 
5;  des  Ffldzugcs.  ja  noch  am  23.  Juni  —  die  Ueiterdivisionen,  die 
fcslralepschen  Front  so  sehr  nützlich  gewesen  wären  —  imTruppen- 
•  zumeist  an  liiiiterster  Stelle  mai-sehii-en  lassen.  Man  hat 
^aii  gedacht,  dass  diesellien  Divisionen,  die  vor  der  Sclilachl  vor 
iDt  zu  verwenden  wai'en.  wälu'end  der  Schlacht  immer  auch  noch 
dacLtreserve  dienen  konnten. 

■  auch  im  engeren  Rahmen,  im  taktischen  Sinne,  liess  der 
IDgs-  und  Nachrichtendienst  viel  zu  wünschen  übrig.  Man  versah 
sogenannten  Vorpostendienst,  kannte  namentlich  keinen 
Si^dienst  im  Gefechte  sellist.  oder  versah  ihn,  wo  Anläufe  dazu 
Ben  wurden,  in  ganz  ungenügender  Weise.  Die  Gefechte  von 
ello.  von  Palestro.  von  Melegnano,  zahlreiche  Episoden  in  den 
feten  ¥on  Magenta  und  Solferino  geben  für  dieses  Urtheil  eine  Reihe 
irigsten  Belege. 

r  hohe  Xulzen,  die  UnerlässUchkeit  schneller  Mittheilungen  im  i 
die  rasche  Vermittlung  der  Meldungen  und  Befehle,  der  gegenseitigen 
Itadigung  über  die  Sachlage,  von  Niemanden  angezweifelt,  war  doch 
lebührend  gewürdigt;   die  Verwendung  der  Kavallerie  dazu  war 
Hitsprechend  organisirt;  wo  Ordonnanzkursc  eingerichtet  waren, 

r  selir  mangelhall  funktionii*!. 
ie  Verwendung  in  der  Schlacht  lässt  deutbch  genug  ersehen,  dass  von 
iinellen  Orientirung  über  Terrain  und  Gegner,  jener  raschen  Auf- 
ifder  durch  die  allgemeine  Sachlage  der  Kavallerie  vorgezeichneten 
Ml.  der  präzisen  Durchfühning  dieser  Aufgaben  auf  eigene  Verant- 
\  and  ohne   viele  Anfragen,   von  jenem  V.-rhalten  und  jenem 
|e  also, welchen  die  österreictiische  Kavallerie  unXVI  II.  Jahrhundert 
ozenden  Erfolge  verdankte,  im  Allgemeinen  keine  Rede  war.   Es 
h  sogar  nicht  verkennen,  dass  nicht  einmal  die  Bestimmungen  des 
p- und  Manflvrir-ReglenientsimmerzurVerwerthunggelangten.')  Ein- 
laufe, jenen  Bestimmungen  nachzukommen,   waren  doch  unvoll- 
j[  und  meist  zu  spät  versucht,  erstickten  so  zu  sagen  im  Keime.  Im 
rar   die   Action  der   Kavallerie   schwerfallig,   unbehilflich 
am.  Es  fehlte  ganz  besonders  an  Selbstständigkeit  im  Handeln, 
[pmässer  Vorbereitung,  sich  ei^ebende  günstige  Momente  sofort 
a  zu  können,  an  guter  Terrain-Rekognoszinmg  nach  allenSeiten, 
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auf  welchen  ein  Gefecht  möglich  sein  konnte,  an  genauer  Orientirung 
über  die  Sachlage  bei  den  zunächst  kämpfenden  Abtheilungen.  Man 
behen'schte  die  technischen  Schwierigkeiten  der  Leitung  grösserer 
Kavalleriekörper  nicht  genügend,  man  hegte  namentlich  auch  die  völlig' 
irrthümliche  Anschauung,  dass  die  Verwendung  dieser  Waffe  in  Italien 
der  eigenthümlichen  Kultur  wegen  fast  gänzlich  ausgeschlossen  sei.^)  Es 
>var  femer  die  Leistungsfähigkeit  der  Pferde  zumeist  eine  sehr  geringe, 
namentlich  waren  längere  Bewegungen  in  schärferen  Gangarten  unter  dem 
Packe  eine  wenig  gewohnte  Sache. 

Ungerecht  wäre  es  aber,  der  Kavallerie -Truppe  einen  Vorwurf 
daraus  zu  machen,  dass  sie  die  ihr  im  Sichenmgs-  und  Nachrichtendienste 
ertheilten  Aufträge  theils  gar  nicht,  theils  in  ungenügender  Weise  gelost 
hat.  Auch  wäre  es  schwerlich  gerechtfertigt,  die  Kommandanten  der 
beiden  Kavallerie-Divisionen  allein  dafür  verantwortlich  zu  machen,  dass 
sie  der  Aufgabe,  gi'osse  Kavalleriekörper  am  Schlachttage  zu  führen, 
nicht  gewachsen  waren. 

Es  ist  nämlich  wohl  als  feststehend  anzunehmen,  dass  man  ganz 
zufrieden  sein  kann,  wenn  das  was  Gegenstand  der  Friedensarbeit  war,  im 
Kriege  in  entsprechender  Weise  zum  Vollzuge  gelangt;  dass  man  aber 
nicht  fordern,  noch  weniger  erwarten  darf,  im  Felde  das  befriedigend 
ausgeführt  zu  sehen,  was  nicht  oder  doch  nur  in  höchst  oberflächlicher, 
iirationeller  Weise  Gegenstand  der  Friedensarbeit  war. 

Es  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  und  dürfte  den  älteren 
Offizieren  der  österreichischen  Kavallerie  noch  wohl  erinnerlich  sein. 
dass  bis  zum  Jahre  1859  nahebei  überall  nur  auf  das  Reitschulreiten  und 
wie  man  es  —  recht  unzutreffend  —  nannte,  auf  das ,  Taktische  Exerziren*, 
d.  h.  die  Einübung  der  von  den  Reglements  vorgeschriebenen  Evolu- 
tionen in  rein  formeller  Weise  Werth  gelegt  wurde,  beziehungsweise  nur 
dieses  Gegenstand  der  Inspizirungen  und  Prüfungen  durch  höhere  Vor- 
gesetzte war.  Es  ist  leider  Thatsache,  dass  man  den  eigentlichen  Dienst 
im  Felde,  Uebungen  im  Sicherungs-  und  Nachrichtendienste,  namentlich 
auch  Gefechtsübungen  auf  Gnind  richtiger  Dispositionen  fast  überall 
ganz  vernachlässigt  hat;  dass  es  endlich  absolut  keine  Kavallerie-General«' 
gab,  beziehungsweise  weil  sie  sich  damit  nie  beschäftigt  hatten,  auch 


1)  War  ja  doch  die  Po-Ebene  der  Schauplatz  der  «schönsten  Reilerthalen  zur 
Zeil  Eugen's  und  noch  später.  Die  Bewaffnung  und  Ausrüstung  der  Armee  war  überdi»** 
in  den  beiden  Zeiträumen  nicht  so  sehr  verschieden,  dass  die  thatsächlichenDifferenz^'n 
einen  massgebenden  Einfluss  auf  die  Verwendung  der  Reiterei  ausüben  konnten. 
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ieU  geben  konnte,  welche  den  Aufklärungsdienst  im  strategischen  Sinne 
Vt  grösseren  Kavallerie-Köipern  zu  versehen  verstanden  hätten,  oder  in 
kr  zielbewussten  Leitung  grösserer  Kavallerie -Massen  sicher  gewesen 
piren 

Die  einzelnen  schönen  Leistungen  im  Gefechte,  bei  Montebello, 
Ihgenta  und  Solferino,  gereichen  den  betreffenden  Führern  um  so  mehr 
■r  Hire,  als  sie  wohl  zumeist  auf  die  eigene,  freiwillige  Thätigkeit 
iröckzufuhren  sind,  mit  der  sich  diese  Offiziere  auf  den  Krieg  vorbereitet 
itten.  Die  k.  k.  Kavallerie-Truppe  erwies  sich,  wo  sie  zur  Verwendung 
HD,  tapfer,  todesmuthig,  wie  in  alter  Zeit. 


37* 


Der  Doppelkrieg  gegen  Preiissen  und  Italien  1866. 


C*  ' 


^iLm  hohen  Grade  traurig  und  empfindlich  wai*en  die  Erfahrungen, 
welche  man  auf  Seile  Oesterreichs  im  Kriege  1859  in  Italien  bezüglich 
der  Nachtheile  machte,  welche  eine  unzweckmässige  Verwendung  der 
Kavallerie  im  Felde  zur  Folge  haben  kann.  —  Aber  diese  Erfahrungen 
blieben  nicht  unbenutzt.  Mit  Eifer  und  Geschick  wurde  in  den  darauf- 
folgenden Jahren  eine  rationellere  Ausbildung  der  Kavallerie  im  Feld- 
dienste angebahnt.  Und  dies  brachte,  wie  die  nachfolgende  Darstellung 
der  Feldzüge  des  Jahres  1866  erkennen  lässt,  seine  Früchte.  Wenn  auch 
in  diesem  Kriege  noch  nicht  jene  Vollkommenheit  kavalleristischer 
Geschicklichkeii  und  Tüchtigkeit  eiTeicht  wurde,  wie  unter  Prinz  Eugen 
und  zur  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges,  so  ist  doch  in  dieser  Beziehung' 
ein  bedeutender  Aufschwung  gegen  das  Jahr  1859  nicht  zu  verkennen. 


Ausbruch  des  Krieges. 

Zwischen  üesterreich  und  Preussen  hatte  seit  dem  Kriege  von  177^ 
bis  1779  zwar  äusserlich  Friede  geherrscht;  Preussen  war  aber  seither 
immer  bemüht  gewesen,  die  Hegemonie  in  Deutschland  zu  erwerben  und 
Oesterreichs  Einfluss  zu  brechen.  Es  entstand  so  ein  Antagonismus,  der 
endlich  1866  in  Folge  des  Streites  um  die  Elbherzogthümer  zum  offenen 
Bruche  führte. 

Da  Oesterreich  die  Einverleibung  Schleswig-Holsteins  in  Preussen 
nicht  zugestehen  konnte,  schritt  Preussen  zum  Kriege. 

Italien,  das  seit  1859  nur  auf  die  Gelegenheit  wartete,  neuerdinp- 
gegen  Gestenreich  loszuschlagen,  war  für  die  Idee  eines  gleichzeitig^*n 
Angriffs  auf  Oesterreich  mit  leichter  Mühe  gewonnen.  Oesterreich  sah  sirh 
zu  einem  Doppelkriege  gezwungen.  Es  stellte  die  Hauptmasse  seine> 
Heeres  als  „Nordarmee"  dem  nördlichen  Gegner,  eine  nur  geringe  Streit- 
kraft dem  südlichen  Gegner  als  ,  Südarmee*  entgegen.  Auf  dem  südlichen 
Kriegsschauplatze  lediglich  auf  seine  eigenen  Kräfte  angewiesen,  hattf 
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Jeslerreich  auf  dem  nördlichen  die  süddeutschen  Mittelstaaten  Bayern, 
\Vürttemberg,  Baden,  dann  Nassau,  Hessen,  Hannover  und  Sachsen  zu 
Verbündeten. 


A.  Der  Feldzng  der  Nordarmee. 

Mitte  Juni  1866  stand  die  k.  k.  Nord  arme  e  unter  dem  k.  k.  Feld- 
zeogmeister  Ludwig  Ritter  v.  Benedek  mit  6  Armee-Korps,  4  Kavallerie- 
Divisionen  und  einer  Geschützreserve  von  16  Batterien  in  Mähren  und 
Oesterreichisch-Schlesien,  mit  1  Armee-Korps  und  1  Kavallerie-Division 
iii  Böhmen.  Die  Armee  zählte  ohne  Stabstruppen:  203  Bataillone, 
135  Eskadronen,  736  Geschütze,  192.089  Mann  Infanterie,  21.832  Mann 
Kavallerie,  23.288  Mann  Artillerie  und  technische  Truppen. 

Am  18.  Juni  standen: 

das  Armee-Hauptquai*tier  in  Olmütz; 

das  II.  Armee -Korps,  Feldmarschall  -  Lieutenant  Graf  Thun, 
iS  Bataillone,  4  Eskadronen  des  Kaiser  Franz  Josef  6.  Uhlanen-Regiments 
'H13  Reiter)  und  80  Geschütze,  bei  Zwittau,  mit  der  Brigade  Thom  bei 
Landscron,  mit  der  Brigade  Henriquez  bei  Böhmisch-Trübau,  Leitomischl, 
Hohenmauth; 

das  IV.  Armee-Korps,  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Festetics, 
iS  Bataillone,  4  Eskadronen  des  Prinz  von  Preussen  7.  Husaren-Regiments 
|'>93  Reiter)  und  80  Geschütze,  bei  Littau,  mit  der  Brigade  Poeckh  und 
Erzherzog  Josef  bei  Hohenstadt  und  Schönberg; 

das  VI.  Armee-Korps,  Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Ramming, 
iS  Bataillone,  4  Eskadronen  des  Graf  Clam  Gallas  10.  Uhlanen-Regiments 
t')^?  Reiter)  und  72  Geschütze,  bei  Prerau  und  Leipnik ; 

das  X.  Armee-Korps,  Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Gablenz, 
is Bataillone  3  Eskadronen  des  Graf  Mensdorff  9.  Uhlanen-Regiments 
'412  Reiter)  und  72  Geschütze,  bei  Blansko  und  Brunn; 

das  VIII.  Armee-Korps,  Feldmarschall -Lieutenant  Erzherzog 
Leopold,  28  Bataillone,  5  Eskadronen  des  Erzherzog  Karl  3.  Uhlanen- 
Keg^ents  (750  Reiter)  und  72  Geschütze,  bei  Auspitz,  südöstlich  Brunn; 

das  in.  Armee -Korps,  Feldmarschall -Lieutenant  Erzherzog 
Ernst,  28  Bataillone,  2  Eskadronen  des  (iraf  Mensdorff  9.  Uhlanen- 
Kegiments  (297  Reiter)  und  64  Geschütze,  bei  Brunn; 

die  1.  Reserve-Kavalleric-Division,  Feldmarschall-Lieute- 
uant  Prinz  Holstein,  26  Eskadronen  (3739  Reiter)  und  16  Geschütze,  bei 
Prossuitz ; 
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die  S.Reserve-Kavallerie-Division,  General-Major  v.  Zait- 
schek,  26  Eskadronen  (3877)  Reiter  und  16  Geschütze,  bei  Ki'emsier; 

die  3.  Reserve  -  Kavallerie  -  Division,  General  -  Major  Graf 
C^oudenhove,  27  Eskadronen  (3788  Reiter)  und  16  Geschütze  bei  Wischau: 

die  2.  leichte  Kavallerie-Division,  General-Major  Prinz  Taxis. 
20  Eskadronen,  2  Batterien  (2944  Reiter)  16  Geschütze,  bei  Freudenthal 
und  Freiwaldau  m  Schlesien ; 

das  I.  Armee-Korps,  General  der  Kavallerie  Graf  Clam-Galla> 
35  Bataillone,  4  Eskadronen  des  Husaren-Regiments  Grossfürst  Nikolaus 
Nr.  2  (590  Reiter)  und  80  Geschütze  bei  Teplitz,  Prag,  Jungbunzlau  und 
Josefstadt. 

die  1.  leichte  Kavallerie-Division,  General  -  Major  Baron 
Edelsheim,  30  Eskadronen,  3  Batterien  (4604  Reiter,  24  Geschütze)  bei 
Tumau  und  den  vorliegenden  Grenz-Pässen.^) 

Das  königlich  sächsiche,  von  Seiner  königlichen  Hoheit  dem  Kron- 
prinzen von  Sachsen  befehligte  Armee-Korps,  auf  dessen  Vereinigung 
mit  den  kaiserlichen  Truppen  in  Böhmen  gerechnet  wurde,  zälJte 
20  Bataillone,  16  Eskadronen,  58  Geschütze,  im  Ganzen  an  Streitbaren: 
18.841  Mann  Infanterie,  2574  Mann  Kavallerie,  2044  Mann  Artillerie  un<l 
technische  Truppen. 

Die  Gesammtsumme  der  gegen  Preussen  aufgestellten  Streitkräfte 

« 

betrug  sonach:  223  Bataillone,  171  Eskadronen,  794  Geschütze, 
210.000  Mann  Infanterie,  25.406  Mann  Kavallerie,  25  332  Mann  Artillerie 
und  technische  Truppen. 

Die  gegen  Oesten'eich  und  Sachsen  aufgestellte  preussische 
Haupt-Armee  zählte  einschliesslich  des  I.Reserve-Korps  226Bataillont% 


1)  Bei  der  1.  Reserve-Kavallerie-Diyision  waren  eingetheilt  die  Brigade  General - 
Major  Prinz  Solms  mit  den  Kürassier-Regimentern  Kaiser  Ferdinand  Nr.  4  und  Prinz  von 
Hnssen  Nr.  6  und  dem  Uhlanen-Regimente  Kaiser  von  Mexiko  Nr.  8;  die  Brigade  General  - 
Major  Schindlöcker  mit  den  Kürassier- Regimentern  Graf  Stadion  Nr.  9  und  Kaiser  Frau/ 
Jospf  Xr.  11  und  dem  Uhlanen-Regiment  Kaiser  Franz  Josef  Nr.  4. 

Bei  der  2.  Reserve -Kavallerie -Division  waren  eingetheilt  die  Brigade  Genera  1- 
Major  Baron  Boxberg  mit  den  Kürassier- Regimentern  König  von  Sachsen  Nr.  3  uml 
Herzog  von  Braunschweig  Nr.  7  und  dem  Uhlanen-Regiment  Fürst  Schwarzenberir 
Nr.  'i-,  dann  die  Brigade  General  -  Major  Graf  Soltyk  mit  den  Kürassier-Regimentern 
Kaiser  Franz  Josef  Nr.  1  und  Kaiser  Nikolaus  Nr.  5  und  dem  Ulilanen-Regimente  (traf 
Wallmoden  Nr.  5. 

der  3.  Reserve-Kavallere-Division  waren  eingetheilt  die  Brigaden  General - 
t  Windischgrätz  mit  den  Kürassier-Regimenteni  Graf  Wrangel  Kr.  ä  und 
'reussen  Nr.  8  und  dem  Uhlanen-Regimentt*  Karl  Ludwig  Nr.  7,  die  Brigaije 
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j^EKdronen,  840  Geschülze  mit  einem  streitbaren  Stande  von 
ri^64  Mann  Infanterie,  32.029  Mann  Kavallerie,  32.145  Mann  Artillerie 
ttdlechuische  Truppen,  zusammen;  291.738  Mann,  also  eine  numerische 
(eberlegenheit  Ton  rund  30.000  Mann  und  46  Geschützen, 

Diese  Armee  war  anfänghch  an  der  sächsisch -Österreichischen 
v  /wischen  Torgau  und  Waldeiiburg  aulmarschirl;  vom  1 1.  Juni  an 
äiob  sich  jedoch  das  Zentrum  und  der  linke  Flügel ,  in  Folge  der 
•  preussische  Provinz  Schlesien  bedrohenden  Stellung  der  kaiser- 
«  Nordarniee  mehr  nach  Osten. 
Es  standen  seitdem : 
^ie  Elhe-Armee,  8.  und  halbes  7.  Annee-Korps,  unter  General 
imerie  Herwailh  v.  Bitlenfeld  vorwärts  Torgau  in  der  Linie  Düben- 
J-Liebenwerda ; 

Armee  unter  Seiner   königlichen    Hoheit   dem  Prinzen 

hKarl  mit  dem  11.  Korps  bei  Görlitz,  Niesky,  Reichenbach  und 

:;  dem  IV.  Korps  bei  Lauban  und  Greiffenberg;  dem  111.  Korps 

thal,  Friedeberg  und  Löwenberg;  dem  Kavallerie-Korps  bei 

berg; 

liie  II.  Armee  unter  Seiner  königlichen  Hoheit  dem  Kronprinzen 
Pfrüssen  mit  dem  1  Korps  bei  Münsterberg,  mit  einem  Detachemeut 
B[fi&taillonen,    2    Kavallerie -Regimentern    und    4   Batterien    bei 
der  Kavallerie  -  Division  Hartmann    bei   Strehlen;   dem 
1  bei   SIeinau:    dem   V.   bei   Grotlkau;    dem   Garde-Korps   bei 


'il-Hijor  s.  Mengen  mit  den  Kürassier- Regimentern  Kümg  von  Bayern  Nr.  lU  iiiij 
WJieip^rg  ^'r.  jg  und  dem  lTlil!Lnen-Re(^menl4'  Kaiser  Alexander  Nr.  1 1. 

.  leichte  Kavallerie  -  Oirision    ijesLand  aus  dt^n   Brigaden  Oberst  Graf 
1^  mit  den  Knsa  reit -Regimentern  v.  Cseh  Kr.  i  und  Gmr  Haller  Nr.  13,  und 
T  Uraf  Weslplialen  mit  den  Husaren-Hegim entern  König  von  Wnrltemberg 
Ü  Graf  Pälffy  .Nr  1*. 

IH?  I.  leichte  Kuvallerie- Division  bestand  aus  den  Brigaden  Ober.'it  Baron  Appel 
P  toll  Dragoner-Kegimente  Fürst  Windiachgrätz  Nr.  i  und  dem  Husaren -Reginienle 
H  Lirclitenslein  Nr  9;  aus  der  Brigade  Oberst  Graf  Wallis  mit  dem  Draganer- 
noNiie  Prini  von  Savoyen  Kr.  !  und  dem  Husaren -Regiment"-  König  von  Preussen 
pll);  «Ddlich  aus  der  Brigade  General- Major  v.  Fratricsevica  mit  den  Hnsaren-Kegi- 
Wm,  firaf  Radeliky  Nr.  5  und  KurfQrsl  von  Hessen-KaBsel  Nr.  «. 

Iiic  Kfirossier- Regimenter  waren  mit  4,  nur  das  8.  mit  5,  die  Qbrigen  Hegimenler 
■'»ijkadruneu  ins  Feld  gerüi^kt.  Bei  jeder  Brigade  war  eine  vierpt'ündige  Kavallerie- 
■Wt  mit  H  Geschützen  eingetlieilt. 
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Das  Hauptquartier  des  Feldzeugmeisters  Ritter  v.  Benedek  war 
durch  Kundschafterberichte  über  die  Aufmarschbewegungen  des  feind- 
lichen Heeres  ziemlich  genau  unterrichtet;  nur  über  das  Garde -Korps 
herrschte  längere  Zeit  einige  Unsicherheit.  Jedenfalls  wollte  der  Feldzeujr- 
meister  ^in  dem  Augenblicke,  als  die  Versammlung  der  preussischen 
Hauptkrafl  zwischen  Görlitz  und  Landoshut  zur  Gewissheit  wurde, 
die  Armee  aus  Mähren  nach  Böhmen  in  die  Gegend  von  Josefstadt- 
Königinhof-Miletin  versetzen,  um  entweder  dem  Gegner  in  dieser  Stellung 
die  Schlacht  zu  bieten,  oder  unter  günstigen  Umständen  aus  ihr  die 
Offensive  zu  ergreifen."  Im  Falle  die  feindlichen  Massen  sich  aber  in 
Ober-Schlesien  befänden,  sollte  die  k.  k.  Armee  bei  Olmütz  konzentrirl 
werden.  Das  I.  und  das  sächsische  Korps  sollten  sich  in  beiden  Fällen  an 
die  Hauptarmee  heranziehen. 


In  der  Nacht  vom  15.  auf  den  16.  Juni  erhielten  die  preussisclie 
Elbe-  und  I.  Armee  den  Befehl,  in  Sachsen  einzurücken.  —  In  wenigen 
Tagen  war  das  ganze  Königreich  bis  auf  die  Feste  Königstein  in  preus>i- 
scher  Gewalt.  Das  sächsische  Armee -Korps  zog  sich  vom  17.  ab  von 
Dresden  nach  Böhmen  zui-ück  und  wurde  bei  Teplitz  von  der  öster- 
reichischen Brigade  Ringelsheim  aufgenommen.  Am  20.  begann  bei  Lobo- 
sitz  und  Theresienstadt  die  Einwaggonirung  der  sächsischen  Truppt-ii 
zum  Transporte  hinter  die  Elbe  nach  PfelauS  und  Elbeteynitz. 

Die  Reiter -Division  und  eine  Artillerie -Brigade  sollten  sich  über 
BiSic  bei  Jungbunzlau  mit  dem  österreichischen  I.  Armee  -  Korps  ver- 
einigen, welches  mittlerweile  zur  Aufnahme  der  Sachsen  mit  der  Brigade 
Piret  bei  Münchengrätz,  mit  den  Brigaden  Poschacher  und  Abele  hei 
Jungbunzlau    Stellung  genommen  hatte. 

Das  k.  k.  I.  Armee-Korps  war  durch  die  leichte  Kavallerie-Division 

General-Major  Baron  Edelsheim  gesichert,  die  mit  dem  Hauptquartier  in 

Tumau    längs    der  böhmisch -preussischen  Grenze  von  Antonienliöhe, 

nördlich  Zwickau,  bis  über  Adersbach,  nordöstlich  Trautenau,  hinau^ 

,    einen  Beobachtungsdienst  organisirt  hatte. 

Es  standen  seit  10.  Juni: 

von  der  Brigade  Oberst  v.  Appel,  respektive  dem  2.  Dragoner- 
Regimente,  der  Stab  und  2  Eskadronen  in  Trautenau,  1  Eskadron  in 
Starkenbach ; 

das  9.  Husai-en-Regiment  mit  2  Eskadronen  in  Eisenbrod,  1  Eskadron 
in  Morchenstern  mit  dem  Reste  bei  Tumau; 
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die  3.  Kompagnie  des  18.  Jäger- Bataillons  im  Riesengebirge  bei 
Wurzelsdorf  (östlich  Morchenstem),  mit  einem  Posten  von  2  Unteroffizieren 
:ad  14  Jägern  in  Wilhelmshöhe,  und  zwei  anderen  Posten  bei  HoflEhungs- 
•:ial  und  Harrachsdorf ; 

von  der  Brigade  General -Major  v.  Fratricsevics,  respektive  dem 
'j.  Husaren-Regimente : 

die  4.  Eskadron  in  Reichenberg; 

die  6.  Eskadron  in  Friedland,  mit  Posten  von  je  einem  Unteroffizier 
und  6  Husaren  in  Berzdorf,  Bämsdorf,  Neusladtl  und  Weissbach,  die  von 
wjii  Hohenwald,  südwestlich  Friedland,  über  Seidenberg,  Heinersdorf  und 
Wurzelsdorf  längs  der  sächsisch-preussischen  Grenze  streiften. 

Das  noch  zur  Brigade  gehörige  8.  Husaren-Regiment  stand  bei  Teplitz 
Hl  der  Brigade  Ringelsheim ; 

die  5.  Eskadron  in  Kratzau,  mit  je  1  Zug  in  Weisskirchen  und  Ein- 
4edl,  die  zwischen  Grottau  und  Hohenwald  längs  der  sächsischen  Grenze 
•^tr^iften; 

die  1.  Eskadron  in  Gabel,  mit  einem  Posten  bei  Petersdorf,  der  auf 
ik Strasse  nach  Zittau  streifte; 

die  2.  Eskadron  in  Röhrsdorf  nordwestlich  Zwickau,  mit  Beob- 
achtungsposten auf  der  Antonienhöhe  und  Krombach,  die  nach  Georgen- 
'iial,  Waltersdorf  und  Johnsdorf  streiften. 

Die  Brigade  Oberst  Graf  Wallis  stand  mit  dem  1.  Dragoner^^  Regl- 
iiiente  in  Plankowitz  (südwestlich  Turnau)  und  Konkurrenz;  mit  dem 
10.  Husaren-Regimente  zwischen  Liebenau  und  Turnau. 

Der  Beobachtungs-  und  Nachrichten -Dienst  wurde  also  in  erster 
Linie  durch  das  5.  Husaren -Regiment,  die  3.  Kompagnie  des  18.  Jäger- 
ßataillons  und  3  Eskadronen  des  2.  Dragoner-Regiments  versehen.  Der 
Hayon  des  letzteren  Regimentes  dehnte  sich  östlich  bis  an  die  über  Politz 
!iuch  Braunau  führende  Strasse.  Noch  weiter  östlich  gegen  Senftenberg 
*urde  die  Grenze  durch  eine  in  Skalitz  liegende  Kompagnie  des 
'**■  Infanterie-Regiments  und  die  zu  den  Besatzungen  von  Königgrätz  und 
Josdstadt  gehörige  4.  Eskadron  des  6.  Uhlanen- Regimentes  bewacht. 
Letztere  Abtheilungen  waren  für  die  Dauer  des  Beobachtungs -Dienstes 
'itm  Kommando  des  2.  Dragoner-Regimentes  unterstellt,  so  dass  also 
dieses  mit  4  Eskadronen  und  1  Kompagnie  die  Grenze  von  Starkenbach 
^i>  Senftenberg  beobachten  sollte.  *) 


')  Das  Detail  des  in  den  Tagen  vom  212.   bis  26.  Juni  von   der   1.  leichten 
^^allerie-Division  geleisteten  Nachrichtendienstes  wurde  in  Foljfendeni  übergangen,  da 
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Laut  der  am  16.  Juni  vom  General  der  Kavallerie  Grafen  Clam 
an  den  General-Major  Baron  Edelsheim  erlassenen  Instruktion  sollte  im 
Falle  der  Notkwendigkeit  das  I.  Korps  dem  von  Görlitz,  Zittau  odei* 
Bautzen,  vorrückenden  Feinde  in  der  Gegend  von  Münchengrätz— Jun^- 
bunzlau  einigen  Widerstand  leisten.  Die  an  der  Grenze  aufgestellten 
Beobachtungsposten  sollten  sich  in  kein  ernstliches  Gefecht  einlass^^ii. 
aber  unausgesetzt  Fühlung  mit  dem  Feinde  behalten,  allenfall> 
kleine  Ueberfälle  ausführen,  vor  Allem  möglichst  zuverlässige  Nachrichten 
über  Marschrichtung  und  Stärke  der  feindlichen  Heereskörper  einzit^hen 
und  aus  eigener  Anschauung  gewinnen. 

Das  Kavallerie-Divisions-Konmiando  sollte  den  Rückzug  der  Beob- 
achtungstruppen auf  der  Strecke  Röhrsdorf- Wurzelsdorf,  so  viel  thunlich. 
einheitlich  leiten. 

Im  Falle  das  Divisions-Kommando  Tumau  zu  verlassen  bemüssi^^f 
würde,  sollte  die  Division  sich  auf  Münchengrätz  repliiren,  dabei  al>er 
die  gegen  Jiöin  führenden  Strassen  durch  kleine  Abtheilungen  beobachten. 
Den  Marsch  des  I.  Korps  und  der  Sachsen  zur  Vereinigung  mit  der 
Hauptarmee  sollte  die  Kavallerie -Division,  mochte  er  nun  über  Könijjr- 
stadtl-Chlumec  oder  am  linken  Elbe-Ufer  geschehen,  in  dem  meist  offen«*n 
Terrain  in  der  linken  Flanke  decken. 


Nach  der  Okkupation  Sachsens  hatte  das  preussische  Amiee- 
Ober-Kommando,  welches  Seine  Majestät  der  König  selbst  führte,  den 
Entschluss  gefasst,  die  Operationen  ohne  Zeitverlust  gegen  Böhmen  zu 
beginnen.  Es  sollten  sich 

am  20.  und  21.  Juni  die  Elbe-Armee  über  Stolpen  bei  Burkersdorf 
auf  der  Strasse  nach  Rumburg; 

am  22.  die  I.  Armee  mit  der  7.  und  8.  Division  bei  Zittau,  mit  der 
4.  bei  Hirschfelde,  der  3.  bei  Hen-nhut,  der  5.  bei  Seidenberg,  dem  VI.  umi 
dem  Kavallerie-Korps  bei  Marklissa  auf  der  Strasse  nach  Reicheuberj: : 

die  II.  Armee,  wegen  der  Schlesien  bedrohenden  Stellung  des  öster- 
reichischen Heeres  bei  Olmütz,  vorläufig  in  einer  Aufstellung  konzen- 
triren,  um  gleichmässig  sowohl  zum  Einmärsche  nach  Böhmen,  wie  zur 
Vertheidigung  der  Neisse-Linie  bereit  zu  sein. 

US  in  dein  von  dem  damaligen  Generalstabs-Chef  der  Division,  Major  Baron  WaJdstätl^n 
beraus^'egebenen  Werke  ^Der  Nachrichtendienst.  Wien,  1870"  auf  Grund  auÜientis^cher 
Quellen  ohnedies  schon  gesdiildert  ist. 
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Am  22.  erging  an  die  Kommandanten  der  I.  und  IL  Armee,  den 
Prinzen  Friedrich  Karl  und  den  Kronprinzen,  der  Befehl,  dass  beide 
Armeen  in  Böhmen  eimücken  und  die  Verbindung  in  der  Richtung  Jiöin 
a.u&achen  sollten. 

Die  Elbe  —  und  die  I.Armee,  die  schon  dicht  an  der  österreichischen 
Grenze  standen,  überschritten  noch  am  22.  Nachmittags  die  Grenze.  Die 
IL  Armee,  die  erst  nach  mehreren  Märschen  die  böhmische  Grenze 
t-rreichen  konnte,  Hess  nur  das  VI.  Korps  mit  der  Bestimmung  bei  Neisse 
zurück,  über   Zuckmantel   und   Neustadt   gegen   und  über  die   öster- 
reichische Grenze  zu  demonstriren.  Das  I.  Korps  setzte  sich  von  Münster- 
berg  gegen  Landshut,  das  Garde-Korps  von  Brieg  über  Strehlen,  Franken- 
stein, das  V.  Korps  von  Grottkau  über  Camenz  gegen  Glatz,  die  Kavallerie- 
Division  von  Strehlen  über  Schweidnitz  gegen  die  österreichische  Grenze 
in  Bewegung.  Das  V.  und  das  Garde -Korps  sollten  entweder  mit  dem 
l  in  Böhmen  einrücken,  oder,  wenn  nöthig,  das  bei  Neisse  zurückgelassene 
VI.  Korps  verstärken.  Am  22.  dürften  das  L,  das  Garde-  und  das  V.  Korps 
imjfefahr  die  Linie  Landshut-Silberberg-Glatz  erreicht  haben. 

Das  preussische  Ober-Kommando  wusste  zur  Zeit,  als  es  den  Ein- 
marsch in  das  nördliche  Böhmen  anordnete,  dass  auch  die  k.  k.  Nord- 
Armee  im  Marsche  dahin  begriffen  sei,  dass  sonach  die  Bewegung  der 
Annee  des  Kronprinzen  während  mehrerer  Märsche  von  der  bei  Weitem 
stärkeren  kaiserlichen  Hauptmacht  zur  Seite  begleitet  sein  werde,  hielt 
♦ -^  auch  am  22.  für  durchaus  unwahrscheinlich,  dass  die  Hauptmacht  der 
Üesterreicher  in  den  allernächsten  Tagen  schon  im  nördlichen  Böhmen 
konzentrirt  stehen  könnte. 


Am  17.  entschloss  sich  Feldzeugmeister  Ritter  v.  Benedek  in  Folge 
einer  von  Wien  erhaltenen  Mittheilung,  dass  das  Gros  des  feindlichen 
Heeres  sich  noch  immer  in  der  Nähe  der  Elbe  befände  und  die  signali- 
sirten  Bewegungen  feindlicher  Korps  gegen  die  Neisse  nur  Demon- 
strationen sein  dürften,  die  k.  k.  Armee  am  20.  nach  Böhmen  in  die 
Stellung  Josefstadt-Miletin  aufbrechen  zu  lassen. 

Das  IL  Armee-Korps  sollte  zur  Deckung  der  Armee  gegen  etwaige 
feindliche  Unternehmungen  aus  dem  Glatz'schen  am  19.  mit  der  Brigade 
Heoriquez  bei  Geiersberg,  mit  der  Brigade  Saffiran  bei  Gabel,  mit  der 
Brigade  Thoni  bei  Mährisch-Rothwasser;  am  20.  mit  der  Brigade  Württem- 
berg bei  Ober-Hermanic  nordöstlich  Landskron  Stellung  nehmen. 
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Die  1.  leichte  Kavallerie-Division  sollte  in  ihrer  Aufstellung  bleibten. 
Das  I.  und  das  sächsische  Korps  sollten  sich  in  der  Gegend  von  Jung- 
bunzlau-Münchengrätz  vereinigen,  einem  etwa  aus  der  Richtung  von 
Reichenberg  oder  Gabel  kommenden  feindlichen  Angriffe  entgegentreten, 
in  diesem  Falle  entweder  von  Truppentheilen  des  Gros  der  mittler- 
weile herangekonunenen  Nord-Annee  unterstützt  werden,  oder,  bt-i 
bedeutender  feindlicher  Ueberlegenheit,  sich  auf  die  Haupt-Armee 
zurückziehen. 

Der  Marsch  der  k.  k.  Haupt- Armee  von  Olmütz  nach  Josefstadt 
hatte  auf  drei  Linien  zu  erfolgen,  und  zwar: 

1.  von  der  1.  Reserve-Kavallerie-Division,  dem  X.,  IV.  und  VI.  Korp> 
über  Müglitz,  Landskron,  Senftenberg-Opo6no ; 

2.  vom  III.  und  VIII.  Korps,  dem  Armee -Hauptquartier  und  «hr 
3.  Reserve-Kavallerie-Division  über  Abtsdorf- Wildenschweii-Tynist ; 

3.  von  der  2.  Reserve -Kavallerie -Division  und  Armee-Geschütz- 
Reserve  über  Policka-Leitomischl-Holic. 

Zur  Sicherung  des  Marsches  —  mit  Rücksicht  auf  die  Stellungen 
der  feindlichen  II.  Armee:  eines  Flankenmarsches  —  sollten  zunächst  das 
IL  Armee  -  Korps  in  seinen  Stellungen  südlich  Grulich,  die  2.  leichtt» 
Kavallerie-Division  bei  Freudenthal  und  Freiwaldau  bleiben. 

In  der  Folge  sollten  die  Abtheilungen  der  nördlichsten  Kolonne. 
sobald  sie  über  die  Stellungen  des  II.  Korps  bei  Grulich  hinausruekeii 
würden,  sich  besonders  sichern:  die  1.  Kavallerie-Division  durch  eine 
Avantgarde  und  Flankendeckungen,  die  drei  Armee-Korps  durch  je  eine 
in  die  rechte  Flanke  zu  detachirende  und  durch  Kavallerie  zu  verstärkende 
Brigade. 

„In  der  Stellung  von  Josefstadt  angelangt,"  schrieb  Feldzeugnieister 
V.  Benedek  am  20.  an  den  ersten  General- Adjutanten  Seiner  Majestät, 
„beabsichtige  ich  nach  einem  unumgänglich  nöthigen  Stillstand  von 
einigen  Tagen  die  Offensive  zu  ergreifen.  Die  Richtung  aber,  wohin  diest» 
geführt  werden  wird,  vermag  ich  in  diesem  Augenblicke  noch  nicht  nsiIitM' 
zu  bestimmen,  da  sie  von  Umständen  und  insbesondere  von  der  seiiKT- 
zeitigen  Stellung  des  Gegners  abhängig  isf 

Die  2.  leichte  Kavallerie -Division  war  insbesondere  angewiesen, 
sobald  der  Krieg  erklärt  wäre,  die  grösste  Thätigkeit  und  Beweglichkeit 
zu  entwickeln,  alle  Mittel  anzuwenden,  den  Gegner  glauben  zu  machen, 
dass  ihm  von  dieser  Seite  der  Angriff  drohe.  Das  IL  Korps  sollte,  wiv 
erwähnt,  in  mehr  defensivem  Sinne  vor  Allem  die  Deckimg  des  Flankten* 
marsches  gegen  das  Glatz  sehe  im  Auge  behalten. 
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hatte  die  2.  leichte  Kavallerie-Uivision  aus  der  Gegend 

■  Fmiraldau-FreudenÜial  abzumarschicen,  am  26.  in  Senftenberg  ein- 
Ifpffen  und  sich  dort  dfin  II.  Armee-Korps  anzuscJiliessen,  das  an 
Kni  Tage  von  Landskron  cinzutreflen  fiatte. 

,  Das  II,  Korps  verblieb  in  den  am  19-  bezogenen  Slelliuigen  und 

e  eine  Vorpostenlinie,  die  von  Slatina  über  Hokytnice,  Bömiseh- 

rf  nach  Roth/Ioss  nördlich  Grultch  lief.  Sie  bestand  grossentheils 

Diterie  und  befanden  sich  nur  l'/a  Eskadronen  des  6.  Uhlanen- 

s  bei  selber.  Der  Rest  des  Regiments  kam  am  19,  nach  Geiers- 

1  2.  leichte  Kavallerie- L)i\isions-Kommando  wai'  der  Ansicht, 

besten   durch   eine  Demonstration  gegen  Neisse  zu 

I  gab  daher  für  den  21.  eine  Disposition,  die  im  Wesentlichen 

stärkere   AbÜieilungen   über  Weidenau,    Sandhübel, 

s  und  Jägerndorf  gegen  Neisse  und  LeobsehQtz  sti'eiten  sollten. 

1  21.    wurde   die   preussische  Kriegserklämng   um  Mittag  dem 

ITen-Regimente,  dem  14.  in  Troppau  erst  ypät  Abends  zugestellt. 

Ätte  zur  Folge,   dass    nur  ersteres  Regiment   und  1  Eskadron 

Basaren  bei  Zuckraantel  über  die  Grenze  gingen.  Letztere  trieb 

Rortnippen  des  preussischeii  VI.  Korps  gegen  Ziegenhals;  andere 

mgen,  dia  hei  Weissak  und  Weidenau  die  Grenze  überschritten. 

8*n  nur  theilweise  auf  schwache  feindliche  Patrouillen.  Man  hatte  es 

tder  Avantgarde  der  1 1.  preussischen  Division  zu  thun,  die  an  diesem 

e  loa  Opper?doi-f  nach  Freyland  niarscbirte. 

Am    22.    rücklen    starke    feindliche    Infanterie-    und    Kavallerie- 

Iwilmigen  gegen  Zuckmantel  und  übi^r  Weidenau  Iheils  gegen  Fried- 

(.  Uieils  gegen  Sandhübel  und  Freiwaldau  vor.  Es  kam  bei  Sandhübel 

I  Freudenthai    zu    kleineren   Scharmützeln.    Sie    führten   zu   keinen 

Plaea  Folgen,  da  am  folgenden  Tage  die   leichte  Kavallerie -Division 

B  abniarschirte.  um  über  Eisenberg-Gabel  Senftenberg  zu  gewinnen. 

s  feindliche  VI.  Korps,  das  am  22,  Köppernik  eiTeicht  hatte,  erhielt 

■  Ü.  den  Befehl,  in  die  Grafschaft  Glalz  zu  marschiren  und  daselbst 

pDi-ckuug  der  Flanke  und  des  Rückens  der  11,  Armee  eine  Aufstellung, 

t  nach  Süden,   zu   nehmen.  Wiiliiend  sich   am   25,   die   2,  leichte 

^Division  bei  Gabel,  also  im  Bereiche  des  II.  Korps  vereinigte, 

hlc  die  preussische  11.  Division  Glatz  und  Patschkau,  die  12.  über 

idenau  Jauernig. 
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Mittlerweile  war  die  an  derTMe  der  nördlichen  Kolonne  der  öster- 
reichischen Haupt- AiTOee  marschü'ende  1.  Reserve-Kavallerie -Division 
über  die  Stellungen  des  IL  Korps  hinausgerückt.  Am  22.  schob  sit' 
von  Reichenau  aus  Flankendetachements  rechts  gegen  Stiebaitz  und 
Gross -Aunm,  am  23.  von  Opocno  gegen  Dobruschka,  Neustadt  und 
Nachod. 

Am  24.  Juni  hatten  die  drei  Kolonnen,. in  welchen  die  Nord-Arme<' 
sich  gegen  Josefstadt  bewegte,  mit  ihren  Teten  die  Gegend  von  Skaliiz- 
Schweinschädl,  Wamberg  und  Policka  eiTeicht.  Das  an  der  Queue  der 
nördlichen  Kolonne  marschirende  VI.  Korps  stand  bei  Slalina,  die  letzten 
Abtheilungen  der  mittleren  und  südlichen  Kolonne  bei  Mährisch-Trübaii 
und  Kunstadt.  Während  das  IL  Korps  noch  auf  der  Linie  Geiersberg- 
Roth  wasser  stehen  blieb,  schob  die  1.  Reserve  -  Kavallerie  -  Division 
zum  Beobachtungsdienste  vom  8.  Uhlanen  -  Regimente  den  Stab  und 
1  Vt  Eskadronen  nach  Nachod,  1  ^/^  Eskadronen  nach  Kosteletz  und  je 
1  Eskadron  nach  Neustadt  und  Dobruschka  vor. 

Am  25.  Juni  nahm  das  an  der  Tete  der  nördlichen  Kolonne  der 
Nord-Aimee  marschirende  X.  Korps  zwischen  Josefstadt  und  Schurz 
Stellung,  und  standen  das  IV.,  VI.  und  II.  Korps  hintereinander  bei  Opocno. 
Solnic  und  Gabel;  die  Töten  der  beiden  anderen  Kolonnen  hatten  Hohen- 
bruck  und  Leitomischr erreicht.  Die  1.  Reserve-Kavallerie-Division  stand 
bei  Dolan  und  Skalitz,  verstärkte  auf  die  Nachricht,  dass  sich  feindliche 
Patrouillen  bei  Nachod  zeigten,  die  in  Nachod  stehende  Abtheilung  de- 
8.  Uhlanen-Regimentes  durch  1  Eskadron  Hessen-Kürassiere. 


Während  am  23.  das  Gros  der  k.  k.  Armee  mit  den  Spitzen  erst 
die  Linie  Opoöno- Wildenschwert -Kunstadt  erreicht  hatte,  waren  die 
preusslsche  I.  Armee  von  Marklissa,  Seidenberg  und  Zwittau  gegen 
Reichenberg,  die  Elbe-Armee  über  Rumburg  gegen  Gabel  in  Böhmen 
eingerückt. 

Auf  die  Meldungen  von  dem  Vormarsche  des  Feindes  gab  General- 
Major  Fratricsevics  den  bei  Gabel  und  Zittau  stehenden  Eskadronen  den 
Befehl,  wenn  nöthig  nach  Münchengi*ätz  zurückzuweichen,  jedoch  Fühlung 
mit  dem  Feinde  zu  halten.  Mit  der  halben  4.  Eskadron  Radetzky-Husaren 
ging  er  von  Reichenberg  in  der  Richtung  von  Kratzau  nach  Berzdorf  vor, 
um  die  h.  und  6.  Eskadron,  falls  sie  von  Kratzau  und  Friedland  zurück- 
y'  ssten,  aufzunehmen. 
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Um  V2I2  Uhr  waren  die  5.,  6.  und  die  halbe  4.  Eskadron  Radetzky- 
Hösaren  bei  Berzdorf  nordwestlich  Reichenberg  vereinigt.  Nun  wurde, 
.om  die  verloren  gegangene  Fühlung  mit  dem  Feinde  herzustellen*, 
l  Eskadron  gegen  Eratzau  wieder  vorgeschoben  und  bei  Friedrichshayn 
tine  feindliche  Kavallerie  -Abtheilung  zurückgeworfen.  Gegen  die  von 
Qnsiedl  her  anrückende  feindliche  Vorhut  wurde  eine  bei  Reichenberg 
tfingetroflFene  Eskadron  des  9.  Husaren-Regimentes  hinter  die  Anhöhe 
von  Alt-Habendorf  gezogen.  Auch  von  dieser  Eskadron  stiess  1  Zug 
mit  feindlichen  Dragonern  zusammen,  und  kam  es  zu  einem  kleinen 
Gefecht,  das,  nachdem  der  andere  Zug  eingegriffen,  mit  dem  Rückzuge 
der  Dragoner  gegen  Schönbom  endete.  Zwei  noch  weiter  in  Reichenberg 
zur  Unterstützung  eingetroflFene  Eskadronen  des  10.  Husaren-Regiments 
kamen  nicht  mehr  ins  Gefecht. 

Am  Abende  standen  2  Eskadronen  in  Niemes,  6  bei  Langenbruck, 
10  bei  Liebenau-Tumau,  2  bei  Eisenbrod,  5  bei  Starkenbach-Trautenau. 
Die  Kavallerie  hatte  sichergestellt,  dass  das  feindliche  IV.  Korps  über 
Kratzau,  das  III.  über  Einsiedl  vorgehe. 

Am  24.  Früh  bezog  die  Brigade  Oberst  Baron  Appel  statt  des 
5.  (Radetzky-)  Husaren-Regiments  die  Vorposten. 

Oberst  Baron  Appel  liess  eine  halbe  Eskadron  von  Preussen- 
Husaren  Nr.  10  als  Avantgarde  bis  Münkendorf  vorgehen,  von  Liechten- 
stein-Husaren Nr.  9  einen  Zug  zu  Fuss  und  einen  zu  Pferd  am  Nordende  * 
von  Langenbruck,  die  1.  und  5.  Eskadron  am  Südende  dieses  Ortes 
Stellung  nehmen  und  einen  Zug  östlich  nach  Gablonz  patrouilliren.  Das 
Gros  des  Regimentes  Preussen- Husaren  bildete  mit  872  Eskadronen 
hinter  Langenbruck  die  ReseiTe  und  sandte  eine  Eskadron  südwestlich 
nach  Böhmisch-Aicha.  Zwei  Batterien  wurden  bei  Jillowej,  südöstlich 
Liebenau,  postirt;  das  Regiment  Savoyen-Dragoner  ward  von  Tumau 
nach  Sichrow  vorgezogen.  Das  Husaren-Regiment  Graf  Radetzky  Nr.  5 
mg  nach  Tumau  und  idax  zurück. 

Vom  Gegner  rückten  Morgens  die  VII.  Division  bis  Gablonz, 
die  VIII.  bis  Eichicht  vor,  die  an  der  Tete  der  letzteren  Division 
marschirende  Eskadron  des  6.  Uhlanen  -  Regiments  drängte  die  Halb- 
Eskadron  bei  Münkendorf  nach  Langenbruck  zurück.  Letztere  nahm 
nun  zur  Deckung  der  rechten  Flanke  östlich  Langenbruck  eine  Auf- 
stellung. 

Gefecht  bei  Langenbruck.  Von  der  feindlichen  Uhlanen- 
Eiadron  rückten  nun  2  Züge  rekognoszirend  weiter  gegen  Langen- 
bruck vor. 
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Oberst-Brigadier  Baron  Appel  befahl,  dass  die  beiden  südlich  von 
Langenbnick  haltenden  Eskadronen  Liechtenstein-Husaren  den  Feind 
angreifen  sollten.  Der  Kommandant  dieses  Regiments  Oberst  Graf  Pejacse- 
vics  sandte  nun  einen  Zug  der  1.  Eskadron  (Oberlieutenant  Schlesing^er) 
zur  Autklärung  vor  imd  folgte  diesem  Zuge  mit  der  1.  und  5.  Eskadron. 
Während  sich  aber  diese  Abtheilungen  dem  Gefechtsfelde  näiierten. 
bemerkte  der  Brigadier  hinter  der  feindlichen  Eskadron  2  Bataillone  und 
noch  weitere  Kavallerie.  Er  wollte  nun  die  Attaque  nicht  ausführen  lassen 
und  übersandte  den  bezüglichen  Gegenbefehl.  Es  war  aber  zu  spät.  Ais- 
Oberst  Graf  Pejacsevics  den  Befehl  erhielt,  war  der  Zug  des  Oberlieuienants 
Schlesinger  schon  auf  die  feindlichen  Uhlanen  gestossen,  hatte  sie  anfäng- 
lich zinnickgeworfen,  war  aber  dann  von  einer  frischen  Abtheilung  in  der 
Flanke  angegriffen  und  zurückgeschlagen  worden. 

Da  nun  der  Zug  des  Oberlieutenants  Schlesinger  nicht  inehi- 
zurückgerufen,  auch  der  feindlichen  üebermacht  nicht  geopfert  werden 
konnte,  glaubte  Oberst  Graf  Pejacsevics,  der  hier  seine  Truppe  zum  erst<»ii 
Male  dem  Feinde  entgegenfuhrte,  umsoweniger  von  der  Attaque  abstehen 
zu  sollen,  als  ein  Zurückweichen  im  gegebenen  Momente  auch  einen 
ungünstigen  moralischen  Eindruck  auf  die  Husaren  gemacht  hätte. 

Rittmeister  Graf  Stockau,  Kommandant  der  1.  Eskadron,  ging  also, 
nachdem  der  Zug  des  Oberlieutenants  Schlesinger  sich  angeschlossen 
hatte,  mit  seiner  Eskadron  zur  Attaque  über.  Die  5.  Eskadron  folgte  der 
1.  Eskadron  im  Staflfelverhältnisse  rechts,  Oberst  Graf  Pejacsevics  und  der 
Divisions-Kommandan.t  Major  Panz  schlössen  sich  der  1.  Eskadron  an. 

Die  attaquirenden  Abtheilungen  durchbrachen  sich;  nach  einem 
scharfen  Handgemenge  wälzten  sie  sich  untereinander  gemischt  gegen 
zwei  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  in  Quarres  stehende  preussischo 
Bataillone,  die  nun  auf  diesen  Knäuel  Feuer  gaben. 

Dies  trennte  die  kämpfenden  Theile;  die  Husaren  mussten  umkehren. 
Major  Panz  und  7  Husaren  blieben  todt.  Rittmeister  Graf  Stockau,  Ober- 
lieutenant Lewetzow,  12  Husaren  und  8  Pferde  waren  verwundet. 
14  Pferde  wurden  vermisst,  3  feindliche  erbeutet. 

Oberst  Graf  Pejacsevics  rallürte  die  Eskadron  hinter  einem  Hügel. 
Der  Feind  störte  die  Ralliirung  nicht  und  drang  auch  nicht  weiter  vor. 

Nachmittags,  als  sich  der  Feind  bei  Eichicht  bedeutend  verstärkte, 
ging  Oberst  Baron  Appel  über  Liebenau  nach  PaceKtz  zurück  und  stellte 
mit  2  Eskadronen  von  LastiboHtz  über  Jillowej  -  Friedstein  bis  Klein- 
Skal  Vorposten  aus.  Preussen-Husaren  gingen  nach  Turnau,  Savoyen* 
Dr-»  ich  Nudwojow. 
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Beim  1.  Korps,  dag  mit  je  einer  Brigade  bei  Bfezina,  Münchengrätz, 
U'isswasser  und  Bfezno-Doubrawitz,  mit  dem  2.  Husaren-Regiment  bei 
Li^a  stand,  hielt  man  nun  einen  feindlichen  AngriiTlur  wahrscheinlich  und 
nif  für  den  2G.  Dispositionen  zur  Konzentrirang  des  Korps  bei  Mimchen- 
: 'itz.  Die  I.  leichte  Kavallerie -Division  bheb  noch  immer  angewiesen, 
ich  im  Falle  eintretender  Nothwendigkeit  nach  Münchengrätz  zurück- 
nizii'hen.  Sie  sollte  dann  bei  Turnau  die  Eisenbahn  unbrauchbar  machen, 
iflBfezina  von  der  Brigade  Poschacher  aufgenommen  werden,  die 
:uj:leich  auch  die  Iserbrücken  bei  Lankow  und  Podol  besetzen  sollte. 

Zur  Beobachtung  der  feindlichen  Bewegungen  von  Rumburg  gegen 
Kn^bitz  und  Hayda  hatte  Graf  Clam  schon  am  21.  von  Theresienstadt 
iijs  ein  aus  1  Bataillon,  V«  Eskadron  Nikolaus-Husaren  und  Vt  Batterie 
Urteilendes  Streif-Kommando  ausgesendet.  Dieses  gelangte  am  23.  in 
-  Kolonnen  bis  Röhrsdorf  bei  Zwickau  und  Kamnitz,  alannirte  dort  den 
Frind  und  veranlasste  die  Elbe-Armee  zur  Absendung  eines  Detachements 
in  der  Richtung  auf  Leitmeritz. 

In  der  Nacht  zum  25.  standen  Patrouillen  zu  Niemes  und  Warten- 
:»«r^,  2  Eskadronen  Husaren  auf  Vorposten  auf  der  Linie  Lastibofitz- 
Sichrow-Klein-Skal,  1  Eskadron  bei  Sichrow,  das  10.  Husaren-Regiment 
l"i  Paceritz,  das  1.  Dragoner-  und  5.  Husaren -Regiment  bei  Turnau, 
-E.^kadronen  und  1  Jäger- Kompagnie  bei  Eisenbrod,  das  2.  Dragoner- 
iif^e'iment  unverändert  bei  Trautenau. 

Vom  Feinde  standen  die  8.  Division  bei  Langcnbruck,  die  7.  bei 
'iabionz,  die  5.  imd  6.  bei  Reichenberg,  die  3.  und  A.  bei  Kratzau. 

Am  25.  war  das  I.  Korps  mit  den  Brigaden  Leiningen,  Abele,  Piret 
md  Poschacher  nördlich  Münchengrätz  zwischen  Kloster  und  Brezina 
kf'nzentrirt.  Die  Vorpostenlinie  lief  von  Böhmisch-Aicha  über  Hühner- 
i  iid  Weisswasser  nach  Dauba,  bestand  ausschliesslich  aus  Infanterie  und 
^hlnsssich  nach  rechts  an  jene  der  Brigade  Appel  an.  Das  königlich 
^c'''hsische  Armee -Korps  konzentrirte  sich  südlich  Münchengrätz  bei 
Jun;,'bunzlau,  Fürstenbruck,  Bakow.  Die  1.  leichte  Kavallerie-Division 
entsandte  neuerdings  Patrouillen  gegen  Gablonz,  Reichenau  undBöhmisch- 

Air:ha. 

Nachmittags  übernahm  die  Brigade  Wallis  mit  dem  Stabe  in 
''i^lirow  die  Vorposten.  Während  das  Regiment  Savoyen-Dragoner  und 
■t^kadronen  Liechtenstein-Husaren  der  Brigade  Appel  wieder  in  gleiche 
Hohe  mit  der  Brigade  Fratriscevics  nach  Turnau  an  die  Iser  zurück- 
'•''fiommen  wurden,  hatte  die  Brigade  Wallis  1  Eskadron  in  Sichrow  mit 
•t'henden  Patrouillen  von  Zugsstärke  bei  Chwalcowitz  und  Wrchowina, 

38 
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links  in  Vorbindung  mit  einer  Infanterie  -  Division  in  Böhmisch- Airlia. 
eine  2.  Eskadron  bei  Zdarek  (Scharchen)  mit  Vedetten  von  der  Eisenbahn 
über  den  Kamm  des  Semmelberges,  Friedstein  bis  Klein-Skal,  von  \v<> 
aus  die  Verbindung  mit  der  Division  in  Eisenbrod  unterhalten  wurde.  Ein«- 
3.  Eskadron  kam  nach  Goldenstem. 

Die  feindliche  I.  Armee  änderte  ihre  Stellungen  am  25.  nichl. 
Dagegen  kam  die  Elbe- Armee  mit  der  15.  Division  bei  Gabel,  der  10.  bei 
Brims,  der  14.  bei  Kunersdorf,  einer  Landv^ehr-Division  bei  Georgenthal. 

In  Folge  der  Vorrückung  der  Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl 
am  26.  gegen  die  Iser,  und  da  auch  die  Spitzen  der  Elbe-Arnieo  an 
diesem  Tage  schon  auf  die  kaiserlichen  Vorposten  an  der  Iser  sliesxii. 
kam  es  bei  Hühnerwasser,  Böhmisch-Aicha  und  Sichrow.  endlich 
bei  Podol  zu  blutigen  Gefechten. 

In  dem  ersteren  Gefechte,  in  welchem  die  preussische  Brigach' 
Schöller  das  1.  Bataillon  Haugwitz  und  das  32.  Jäger- Bataillon  bis  znrn 
Abende  schliesslich  nach  Nieder- Grupp  und  Weislein  zuriickdraii/fr. 
fand  %  Eskadron  Nikolaus-Husaren  schon  nach  7  Uhr  Morgens  (f(»lr«:«  u- 
heil,  eine  von  Niemes  gegen  Hühnerwasser  vorrückende  Eskadron  f<Minl- 
licber  Königs- Husaren  zu  attaquiren,  musste  sich  aber  vor  dem 
überlegenen  Gegner  zurückziehen.  Als  die  feindlichen  Reiter  in  (im 
Bereich  des  österreichischen  Infanteriefeuers  kamen,  wurden  sie  von  dri 
halben  Eskadron  nochmals  attakirt  und  mussten  nun  ihrerseits  zurück- 
weichen. 

An  dem  Gefechte  bei  Aicha,  in  welchem  gegen  Abend  i  kaiserlich«* 
Kompagnien  zum  Rückzuge  gegen  Münchengrätz  gezwungen  wurden, 
hat  Kavallerie  nicht  Theil  genommen.  Hingegen  leistete  sie  durch  dcJi 
Widerstand  bei  Sichrow*)  wesentliche  Dienste. 

Der  Brigade  Wallis  gegenüber  war  schon  um  7V,  Uhr  früh  dif  an- 
1  Uhlanen-Eskadron,  2  Bataillonen  und  1  Batterie  bestehende  Avant- 
garde der  8.  preussischen  Division  bis  gegen  den  Semmelberg  v(»r- 
geschoben.  Vier  ReitfT-Rcgimenter  folgten  dieser  Avantgarde. 

General-Major  Baron  Edelsheim,  welcher  den  wichtigen,  dieStn--»- 
nach  Jicin  deckenden  Punkt  Tumau  nicht  leichthin  aufgeben  wollte.  ,hatl» 
beschlossen ,  dem  Feinde  einen  solchen  Widerstand  entgegenzusctz«  u, 
dass  er  dadurch  zur  Entwicklung  seiner  Kräfte  veranlasst  und  seirif 
VoiTückung  etwas  verzögert  wurde. " 


')  Sifho  Tafel  XVII. 
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ITder  Höhe  von  Jillowej  cin- 
l  widelc  man  ihm,  dass  Teindliche  Truppen  noch  iiumer  ununliT- 
IiPü  sich  von  der  Höhe  des  Saskal  (nördlich  Liebenau)  herab- 
^M).  Sie  weiter  zu  beobachlen,  war  nicht  möglich,  weil  der  Feind 
e  j^anze  Front  der  Division  Flankier  vorschob,  die  siph,  wenn 
h  mit  ^Rser  Vorsicht,  doch  schrittweise  nriherteii.  Sie  waren  dabei 
i  das  koupirte,  unebene  Terrain  und  den  Umstand  sehr  begünstigt, 
IT  Unterstützung  der  österreichischen  Reiterei  keine  Infanterie  üur 


Während  der  feindliche  Angriff  sieh  vorbereitete,  wurde,  da  Ver- 
noch  nicht  eingetroffen  waren,  ein  Theil  der  in  Zdarek 
i)  stehenden  Hiisaren-Eskadi'on  zum  Absitzen  befohlen,  um 
r  Hrthe  des  Semmelberges  quer  über  die  Chaussee  gelegten 
bi  m  vertheidigen,  während  Patrouillen  zu  Pferd  die  linke  Flanke 
n  sdlüen. 

Iftn  8  Uhr  trafen  die  übrigen  Eskadronen  Hrenssen -Husaren  hinter 

Semmelberge.  Savoyen- Dragoner  bei  Sichrow  ein.   Etwas   später 

m  sich  3  Eskadronen  Liechtenstein-Husaren   unter  Oberst  Appel, 

neben  der  Brigade  Wallis,    an  der  Sichrower  Landslrasse    auf. 

(teky  -  Husaren   wurden  befehligt,  von  Tumau  gegen  Kukou  und 

Birod  zu  patrouilltren. 

Die  hinter   dem  Verhaue   postirten  Preiissen-Husaren  vermochten 

en  ein  zum  Angriffe  vorgehendes  feindliches  Bataillon  nicht  Stand 

blten.  und  zogen  sicli  auf  ihr  Regiment  zurück.  Bald  musste  auch 

*fsllich  Goldenstem  aufgefahrene  Batterie  5/XI  vor  den  feindlichen 

Ikws  gegen  Dauby  zurückweichen. 

Nachdem    eine     feindliche ,    ans    Goldenstem     hervorgebrochene 
leiir-AbÜieilUDg  durch  die  3.  Eskadron  Savoyen-Dragoner  wieder 

Bfi  zurückgeworfen  worden  war,  zog  sieh  die  österreichische 
!  tinbeläsfigt  auf  die  Aufstellung  zurück,  welche  die  Batterie  5/XI 
der  Brigade  Appel  4/Xl  mittlerweile  bei  Dauby  bezogen  hatten. 
Obwohl  nun  hier  die  genannten  Batterien  im  Vereine  mit  jener  G/Xl 
I  3  feindliche  Batterien  der  8,  Division,  die  auf  dem  Plateau  von 
Isistem  Stellung  nahmen,  im  Voi-theile  blieben,  so  war  doch  keine 
itit,  dass  die  österreichische  Kavallerie  und  Artillerie  die  feindliche 
die  ausserdem  durcli  zalilreiche  Kavallerie  und  Artillerie 
rifiUl  war.  würde  aulbalten  können.  General-Major  Baron  Edelsheim 
idier.  als  sich  feindliche  Infanterie  den  Gescbützen  näherte,  den 
dftä  (lefeehl  abzubrechen.  '  ,  Fskadron  führte  gegen  die  feindlichen 


J 


un 

rin 


Irailleurs  e\m  SfthwBnnatt«r((ie  ans.  Oie  KavBnMi>-Di¥is«in^'' 
unbedeutenden  Verluslon,  unbolä^ligt  vom  FiMndi>,  nach  Podotundfl 
da  die  Brücke  scliadliall  war,  grilssU-nÜiPils  durch  zwei  Furtoü  ubi 
Iser  iiiK-h  Hochkowitz  und  Bfüzina  zurßck  und  bezog  bit-r  Bivouaks.^ 

Die  Ürigiide  PusebachiT,  welclie  die  Kavallerie-Division  bei  S 
mit  dem  Inlanlene-Rcf-iinente  Marlini  hfdte  aulnehmeii  trollen,  tra 
7M  sprd  ein,  stelllL-  jedoch  zur  Siclierung  ihres  bei  Bteziiia  liigec 
Gros  3  Kompagnien  bei  Swijan  luid  Podol,  3  bei  Loukow  und  ] 
!^dar  auf. 

Nachmittags  "2  Ubr  i-rliielt  Kroniirinz  AUn-rl  vom  yeldKcußriid 
Benedek  die  Weisung'.  Münühetigriltz   und  Turnau   um  jeden  1 
halten.  , 

Obwohl  nun  der  Kronprinz  seil  dem  2i.  lüier  die  Bew 
preussischen  I.  und  Elbe-Armee  keine  bestimmten  NachriclilGn  i 
so  glaubte  er  doch,  diis  preussische  IV.  Korps  (7.  und  H.  Uivid 
UelitTHiaelil  angreil'en  und  schlagen  zu  kflnuL-u,  ehe  es  uulerü 
konnte  und  ehe  in.*besondere  die  hei  Hrditierwassw  eingetrolTeiiai 
heben   Streitkrälle  den   Uebergang  hei  MflnchengrrilK,  den   2  1 
bcselzen  iind  vcrtheidigen  sulllcn.  erzwingen  kflnnlcn. 

Seine    köniKÜcbe  Holieit   bescliloss,   am    27,   angrillsweise  ] 
Hiclirow  vorzugehen,  durcli  einen  Offensivstoss  über  die  Iser  Tun 
Müneiiengrätz  zufcleich  zu  decken. 

General  -  Major    Baron    Edelsheim    sollte   sich   durch   eind 
mehreren  Eskadronen  und  Bataillonen  der  Brigade  Abele  in  de*.fl 
zum  27.  auszul'öhrenden  Ueherfall  des  nach  seiner  Meldung  voml 
nur  sehwach  besetzten  Turnau  heniüchtigen,  die  Brigade  Poschuch* 
am  selben  Abende  aul  den  Hüben  am  rechten  Iser-Ufcr  Stellung  nd 

Am  27.  früh  sollten: 

Brigade  Poschacher  durch  3  Eskadronen  Nikolaus-Huss 
tflärkl   links,  Brigade  Abele  rechts,  Brigade  Piret   als  Reserve 
rechten  Iser-Ufer   gegen  Siciu-ow    vorgehen.   Die  1.    leichte  Kan 
Division  sollte  über  Podol  und  längs  der  Strasse  ebendahin  füdl 
sächsische  Inlanterie  und  die  Geschulzreserven  sollten  der  Division|| 
heim  folgen;  die  sächsische  Reiter-Division  über  \V.schea.  Mm 
Pfeper  gehen;  die  östen-eichischen  Brigaden  Leinigeu  ülld  Bin 
die  Uebergänge  ])ei  Münchengrfltz  liallen. 

Aber  noch  am  2ß,  Nachmittags  besetzte  die  preussische  7.  Q 
Tm-nau.  die  S.  Pfepel-,  und  erreichten  die  5.  Gablonz,  die  C.  Uet 
das  II,  Kor|is  Reichenberg. 
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rselzte  sich  diu  Brigade  Poschacliei-  Iheils  über 
Aow.  theils   längs   der  Chaussee   nucU   den  Ilölieti   von  Swijan   in 
»■egiuig. 
Um   7'/,    UIiP   Abends   hatte   die    Avanlgai'de    der    preussischen 
m,  die  um  (J  Uhr  Pfopef  erreicht  hatte,  die  3  bei  Swijan  und 
iol  siehenden  Kompagnien  angcgiilTiin. ')  Als  die  TL-cbte  Kolonne  der 
le  PoscliaeherFodoI  eiTeichte,  liatle  der  t'eind  jene  drei  Kompagnien 
]  hinter   die  Iser  ziiriiekgedrängti   die   Brücke    und    das   jenseits 
Intalb  gelegene  Wirlhshaus  besetzt.  Die  Preussen  wurden  nun  zwar 
[  die   Iser    zurückgeworfen,   aueh    aus   Podol   verdrängt;   dagegen 
irien  die  Versuche,  gegen  PKschowilz  vorzudringen  und  wurden 
lieh  pigen  1  Uhr  Nachts  die  österreichischen  AblheiJungen,  welche 
i  li!  Fodol  festgi-setzt  hatten,   durch   die   überlegenen  Truppen   des 
Msisclien  (Jenerals    v.  Bosc    wieder   zurückgedrSngl.    Die   Preussen 
l»n  Meister  der  ßiücke   und   Öffneten   sich   die  kürzeste  Linie   auf 
1,  auf  Welcher  sie  die  Verbindung   des  österreichischen  1.   und  des 
tischen  Korps  mit  der  k.  k.  Hauplarmee  bedi-ohten. 

Die  vom  Kronprinzen  Albert  geplante  Offensive  gegen  Turnau  entfiel 
selbst.  Ebenso  ward  auch  der  Ueberlall  au!' diesen  Ort  von  General- 
ir  Edelsheim,  als  er  bei  Podol  eintreffend,  die  Abtheilungen  der 
ttde  Poschacher  schon  im  Gefechte  fand,  aufgegeben.  Die  vom  Gral'en 
n  in  der  Nacht  nach  Podol  befohlenen  Brigaden  Abele  und  Piret 
en  nicht  ins  Gefecht.  Am  Morgen  des  27.  be,setzte  Pirel  den  KaOow- 
I  uördhch  Mflnchengrfltz,  und  gingen  die  Brigaden  Poschacher  und 
'x  la  ihre  frülieren  Bivouaks  zurück. 


Von  der  kaiserlichen  Hauplarmee  standen  am  Abende  des  2G.  die 

eserve-Kavallerie-Di Vision  noch  bei  Dolan  und  Skaiilz,  die  2.  leichte 

■ie-Division  in  der  Gegend    von  Senllenberg,  das  IV.  Korps  bei 

,  das  X.  zwischen  Josefstadt  und  Schurz,  das  VI.  bei  Opofno,  das 

Korps  auf  dem  rechten  Elbe-Ufer  bei  Königgrätz,  das  VIII.  bei  Tyniäl, 

bei  Senflenberg,  die  3.  und  2.  Rcservc-Kavalleric-Division  bei 

;wert  nnd  Hohenmautli — Cen-kwic.    Die  feindliehe  II.  Armee 

Aliende   auf  der  Linie  Liebau^Schüniberg — Braunau— Politz 

Glalz. 
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Die  Brigade  Sohns  der  1.  ReseiTe- Kavallerie -Division  stand  hii 
Skalitz  und  liess  je  einen  Zug  des  8.  Uhlanen-Regiments  von  Nacliod  und 
Kosteletz  gegen  Politz,  andere  Züge  von  Neustadt  und  Dobruschka  gej^t^n 
Giesshübel  und  Bistrey  patrouilliren.  Ueber  die  Meldungen  vi>n  der  Au- 
näherung  bedeutender  feindlicher  Masj^en  von  Lewin  und  Brauuau  li».-r, 
wurden  IY2  Eskadronen  Uhlanen  zur  Vorstärkung  von  Nachod  iiarli 
Uronow  gezogen,  dagegen  vom  G.  Kürassier-Regimente  je  2  Eskadrout- u 
von  Skalitz  nach  Nachod  und  Wysokow  vorgeschoben.  Oberst  Graf  Wiu*ui- 
brand  des  8.  Uhlanen-Regiments  vereinigte  Nachmittags  3  Eskadrou<.-ii 
beiHronow.  Oberst  Graf  Thun  des  6.  Kürassier-Regiments  befehligit^  nun 
bei  Schlaney  1  Kompagnie  Khevenhüller-Infanterie  und  2  Geschütze,  lu-i 
Nachod  und  Wysokow  je  2  Eskadronen  seines  Regiments. 

Etwa  um  5  Uhr  musste  sich  die  Vorpostenabtheilung  bei  Schlaney 
auf  Nachod  repliiren;  um  7  Uhr  ging  sie  mit  den  beiden  dort  gcstandent^n 
Eskadronen  nach  Altstadt,  um  9  Uhr  nach  Wysokow  zurück,  wo  sie  am 
Ostende  von  Wysokow  eine  vortheilhafte  Aufstellung  bezog.  Der  Feiud 
besetzte  Nachod,  daher  auch  die  bei  Hronow  gestandenen  Abtheilungcii 
westlich  nach  Kosteletz  zurückwichen,  wohin  Oberstlieutenant  Wajj^iitr 
mit  2  Eskadronen  Hessen-Kürassiere  von  Wysokow  schon  IrQln-r 
gerückt  war. 

Nach  links  hatte  die  1.  Reserve  -  Kavallerie  -  Division  mit  dt-m 
2.  Dragoner-Regimente  in  Trautenau  Verbindung.  Dieses  aber  hatte,  =ifil 
am  25.  Oberstheutenant  Smagalski  mit  den  bei  Eisenbrod  gestaudeut-n 
Husaren  über  Semil  nach  Jiciii  zurückgegangen  war,  die  Fühlung  mit  d«r 
1.  leichten  Kavallerie-Division  gänzlich  verloren. 

Aus  den  Meldungen  des  2.  Dragoner-Regiments  und  der  l.Hestrrvt- 
Kavallerie-Division,  insbesondere  aus  einer  Anzeige  des  Majors  Meyssiit  r 
dos  8.  Uhlanen-Regiments,  dass  40.000  Mann  Preussen  bei  Reiiirrz 
lagerten,  und  anderen  Nachrichten  aus  Mähren  und  Schlesien,  welclie  dU- 
Marschbewegung  des  preussischen  VI.  Korps  im  Allgemehien  rit-hlig 
angaben,  konnte  Feldzeugmeister  v.  Benedek  am  2G.  mit  ziemlich«  r 
Gewissheit  entnehmen,  dass  die  Preussen,  und  zwar  in  räumlich  w^it 
getrennten  Kolonnen  bei  Liebau,  Scliömberg,  bei  Braunau  und  bei  Xachod 
die  böhmische  Grenze  überschritten  hätten. 

Das  österreichische  Hauptquartier  war  sonach  ohne  Zweifel  in  dt-r 
Lage,  am  27.  das  IV.  Korps  gegen  Trautenau,  das  X.  gegen  Brauuau.  tla- 
VI.  gegen  Nachod  der  II.  preussischen  Armee  entgegenzuwerlen,  arn  iJs. 
das  III.  und  VIII.  Korps  östlich  Jaromel*  an  die  Mettau,  das  11.  Korj».- 
nach  Nfti'lind  heranziehen  —  also  mit  fast  vereinigten  Streitkräften  üXkv 


Uiche  Annee  herzufallen,  ehe  die  1.  und  Elbe-Armee  heran  sein 
RUtüU. 

KddzeugniL'ister   ßenedek    hiell    abtr    an    seiner   ursprÜJiglichen 

cht,  zwischen  Miletin  und  Josefsladt  aufzumarschiren,  fest.   Am  Ü7. 

a  dai  X.  Korps  auf  Trauleiiau,  das  VI.  auf  Skalitz  vorgehen,  das 

II.  Korps  in  die  Stellung  des  X.  einrücken,  das  III.  links  vom  IV.  ituf- 

Rchiren.  das  IV.  in  seiner  Stellung  bleiben,  das  II.  Korps  und  die 

1-  Kavallerie-Division  auf  Solnitz  rücken. 

Das  VI.  Korps  erhielt  die  1.  Reserve-Kavallerie-Dirision  zugewiesen 

riioUle  die  beihabende  Kavallerie  zu  weitausgcheuden,  jedoch  starken 

iiillen  in  Front  und  Flanke  verwenden. 

Das  X.  Korps,  dem  das  2.  Dragoner- Begiment  uulerstellt  wurde, 

kdarcb  die  Kavallerie  rechts  die  Verbindung  mit  dein  VI.  Korps  her- 

n-gegeniVmauundHohenelbe  die  linke  Flanke  sichern.  Die  2,  leichte 

sBerie-Dirision  sollte  aul  dem  Marsche  nach  Opoßno.  Dobruschka 

■  Neustadt  ,detachii-en*,  dagegen  die  I.  Reservc-Kavallerie-Divisiou 

■«ach  diesen  Orten  vorgeschobenen  Abtheilungen  einziehen.  Das  III. 

I IV.  Korps  sollten  im  gegenseitigen  Einvernehmen  die  linke  Flanke 

BOee  durch  weilausgehende  Kavallerie-Patrouillen  decken,  ersteres 

■Scherung  der  Komnmnikutionen  von  Neu-Paka  und  Jicin,  letzteres  zm- 

rung  jener  von  Ai'nau  und  Kalgeudorf  je  eine  Brigade  vorschieben. 

tili,  sollten  die  2.  Heserve-Kavallerie-Division  rechts  der  Elbe,  die  ;!. 

pder  Elbe  bei  Smilitz  eintrelVeu. 

(Diese  Disposition*,  meldete  B'eldzeugraeister  v.  Benedek  an  den 

1  General- Adjutanten   Sr.  Majestät,    ,ist   nur   eine   zeitweilige 

mg  der  beaJjsiehtigten  OITensive  und  werde  ich  zu  dieser  übergehen, 

idd  d<-r  Aiilinarsch  der  Armee  vollendet  ist  und  ich  Aber  die  der- 

Kge  Stellung  meines  Gegners  sichere  Kunde  habe,  was  —  wie  ich  hoffe 

fteiDen  wenigen  Tagen  der  Fall  sein  soll." 

Voit  der  feindlichen  IL  Armee  sollten  am  27.  das  V.  Korps  nach 
3d.  das  1.  nach  Traiitenau  mit  der  Avantgarde  nach  Aman,  das 
e-Knrps  zur  Unterstützung  des  V.  und  I.  theils  ober  Weckelsdorf, 
böUer  HroDow,  eventuell  bis  Kosteletz  und  Eipel  vorgehen. 


I 


Das  Treffen  bei  Wysokow  27.  Juni.'l 

Pder  Nacht  zmn  27.  .luni  um  1 '  ,  Uhr  erhielt   der  Kommandant 
eil  luid  westlich  Dobruschka  stehenden  VI.  torps  Feldiuarscliall- 


578 


Lieutenant  Ba^on  Ramming  den  Befehl,  am  27.  nach  Skalitz  zu  marschiivu 
und  eine  Avantgarde  nach  Nachod  vorzupoussiren. 

Die  für  die  Bewegung  nach  Skalitz  gegebene  Disposition  bestinirnlr. 
dass  die  Brigade  Hertwek  bei  Wysokow,  die  Brigade  Jonak  und  da- 
to. Uhlanen-Regiment  bei  Kleny,  die  Brigade  Rosenzweig  nordlich  »Skalitz. 
die  Brigade  Waldstätten  zwischen  Skalitz  und  Spita  —  säinmllich  Front 
nach  Osten  —  Stellung  nehmen  sollten. 

Vom  Feinde  war  die  über  Nacht  in  Nachod  gestandene  Vorhut  bi- 
zur  Thcilung  der  Neustädter-  und  Skalitzer  Strasse  östlich  Wysokow  vor- 
gegangen und  hatte  je  eine  Dragoner-Eskadron  gegen  Neustadt  mu\  ila- 
Westende  von  Wysokow  vorgeschoben.  Die  Avantgarde-Brigadi*  OIUmIi 
war  um  G  Uhr  von  Schlaney,  das  Gros  des  V.  Korps  General  dvr 
Infanterie  Steinmetz  um  5  Uhr  Morgens  von  Reinerz  gegen  Nachcnl 
aufgebrochen. 

Von  5  Uhr  Morgens  ab  wurden  die  Vortruppen  der  Brigade  Solin- 
bei  W>sokow  und  Kosteletz  beunruhigt.  Letztere  wurden  schon  imi  (>  Ihr 

V 

bis  gegen  Zernow  zurückgedrückt,  jene  bei  Wysokow  zogen  sich  g«'j,''  n 
Skalitz  zurück  und  nahmen  zur  Deckung  des  Lagers  der  Brigade  Solni- 
eine  Aufstellung  bei  Kleny. 

Ungefälir  um  S*/«  Uhr  entwickelte  sich  die  preussische  Vorhut  un<l 
das  Gros  der  Avantgarde,  Front  nach  West,  auf  dem  Höhenzuge  zwis<iMii 
dem  Ostende  von  Wysokow  und  dem  Wenzelsberge  an  der  nach  NtMisImit 
führenden  Strasse.  Um  9  Uhr  erhielt  die  kombinirte  preussische  KavalU'ri» - 
Brigade  v.  Wnuck  als  sie  eben  im  Begriffe  war,  bei  Salisch  die  Mettaii  zu 
passiren,  den  Befehl,  zur  Unterstützung  der  Avantgarde  schnell  vorzu- 
rücken. 

Die  über  Neustadt  nach  Wysokow  vorgehende  Brigade  Ilertwrk 
ward  durch  die  bei  Neustadt  und  Dobruschka  gestandenen  Abtheiluii^'«ii 
Max-Uhlanen  von  der  Nähe  des  Feindes  verständigt.  General -Major 
Ihulwek  glaubte  diesen  quer  über  die  Neustädter  Strasse,  Front  narli 
Süden  stehend  und  gedachte  ihn  von  Schonow  aus  mehr  in  der  Flank«* 
zu  fassen.  Er  schickte  zur  Beschäftigung  der  vermeintlichen  Front  rint' 
Kompagnie  von  Wrchowin  aus  in  nördlicher  Richtung  vor  und  entwickrllr 
schliesslich  sein  Gros  nördlich  Schonow  zu  beiden  Seiten  des  narli 
Wenzelsberg  fuhrenden  Weges,  Front  gegen  diesen  Ort  (8^^  Uhi'). 

Um  8%  Uhr  ging  die  Brigade  Ilertwek  zum  AngrifTe  über.  Nat  I» 
längerem  Kampfe  vermochten  sich  aber  nur  zwei  Bataillone  im  Orlr 
Wenzelsberg  und  bei  der  Kapelle  zu  behaupten,  der  Rest  <ler  Bri^Mtl»' 
mu'*'      ■■•^   auf  Schonow  zurückziehen. 
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iBses  Kampfes  9'/»  ühi-  nickten,  lyu  der  Brigade 
twck  zu  Hilfe  zu  Itoraiiicii,  die  Brigade  Jniiak  von  Domkow  ober 
mo«,  die  Bngadi'  Roseiizweig  von  Domkuw  her  ülter  Prowodow  t'^geii 
Kampfplatz  heran.  Die  Avantgarde  der  lelzlercn  Brigade,  ein  Jäger- 
lillOD.  das  schoa  Kleny  en'eicht  hatte,  wandte  sich  gleiclifalls  gegen 
Wenzetsherg,  Endlich  erliiell  '.l'/«  Uhr  auch  die  sciion  bei  Skaülz 
flangle  Brigade  Waldslätten  Befeiil,  gegen  denselben  Bi-rj;  vorxn- 

Feldmarschall-Lieutenaut  Prinz  Holstein  wurde  angewiesen,  mit  der 
ado  Solms  von  Skalltz  auf  das  GefechtsfeM  vorzurücken,  die  Brigade 


von  Zcnin' 
1-  f''larikc  d( 


1  Ferihnand- 
ner  Batti'rie. 


locker  von  Dolan  heranzuziehen,  die  im  Anmarschi 
fenen  drei  Eskadronen  Max-Uhlanen  zur  Deckung  di 
Sorps  sogleich  wieder  dahin  zurückzusenden. 
Die  Brigade  Solms  bestand  nur  aus  vier  Eskadrone 
Bjeren,  zwei  Eskadronen  Hessen-Kürassieren  und  c 
Eskadronen  Max-Uhlanen  waren  gegen  Kusleletz  detachirl.  zwei 
revoii  Neusladl  und  Dobruschka  noch  auf  (iem  Mui'sehe  nach  ftkuhtz 
BEndirl. 

Vom   Regiraenle   Hessen- Kürassiere,    das    um   9  Ulir  mit   allen 

Ironen  bei  der  Brigade  eingetroffen  war,  wurden  zwei  halbe  Eska- 

ats  fieschötzbeileckungeii,  zwei  andere  in  flie  linke  Flanke  gegen 

,  endlich   die    3.  Eskadron   unter  übersllieutenant  Wayner  zur 

iftnak  detaehirt. 

Cm  10', j  Uhr,  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Rückzuge  derBrigaile 

'ck.  langte   die  Brigade  Solms   mit  5  Eskadi'onen  am  Fusse  der 

m  an  der  Chaussee-Brücke  an.  Major  Prinz  Solms  rekognoszirte  mit 

Eskadron  des  4,  Kürassier-Regiments  das  Westende  von  Wysokow 

Mhm  dort  den  Generalslabs-Chef  der  preussiachen  Division  Löwen- 

Oberstlieutenant  Ziemietzky,  gefangen.  Eine  andere  Patrouille  rekog- 

die  Höhen  bei  Wenzelsberg  und  bemerkte  dort  ein  feindliches 

t-ReginienL 

Etwa  um  11  Uhr  wai-  die  preussischc  Infanterie,  welche  die  Wald- 

Ueti  südlich   und  nördlich  Wenzelsberg  besetzt  hatte,   durch   die 

ilen  Jmiak  und  Rosenzweig  bis  an  den  äu.sserslen  Rand  des  Plateaus 

(fie  waldigen  Berghänge  von  Bra2etz  zurückgedi'ängt.  Brigade  Sohns 

jetzt  den  Befehl,  die  V-..Tfolgung  einzuleiten.    Dieselbe   stand   in 

Auj^cnblickc  mit  S'/»  Eskadronen  des  i.  und  einer  Eskadron  des 

lasier- Iteghuenls  in  einem  Treffen  in  Kolonnenlinie.  Die  Brigade- 

-  auf  dem  linken  Flügel  beschoss  die  feindlichen  Truppen  auf  drr 


I 

J 
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Brankahöhe  und  hatte  eine  halbe  Eskadron  Ferdinand-Kürassiere  zur 
Bedeckung.  Die  von  Neustadt  und  Dobruschka  nach  Skalitz  einberufeuerj 
beiden  Eskadronen  Max-Uhlanen  waren  um  10  Uhr  dort  eingetrofifeii 
und  näherten  sich  dem  Gros  der  Brigade. 

General  -  Major  Prinz  Holstein  bestimmte,  dass  die  linke  Flfif^'el- 
Eskadron  des  Regiments  Ferdinand-Kürassiere  unter  Führung  des  Majiu- 
Prinzen  v.  Solms  als  Ofiensivflanke  vorausgehen,  dann  die  übrigt-ii 
2  Vx  Eskadronen  des  Regiments  unter  Kommando  des  Obersten  Berrt's. 
endlich  hinter  dem  linken  Flügel  dieser  Eskadronen  die  2.  Eskadron 
Hessen-Kürassiere  als  ReseiTe  folgen  sollten. 

Das  Aktionsterrain  der  Brigade,  der  Hang  zwischen  Wysokow  uml 
dem  „Wäldchen"  war  im  Allgemeinen  wegen  des  hohen  Geti'eides,  dann 
unterhalb  des  von  Wysokow  nach  Wenzelsberg  führenden  Weges,  aiicli 
noch  wegen  eines  tief  eingeschnittenen  Wasserrisses  und  mehn*nT 
Havins  den  Bewegungen  der  Kavallerie  nicht  ganz  günstig. 

lieber  Stellung  und  Stärke  des  Feindes  hatte  eine  auf  die  Hölu* 
nördlich  Wysokow  vorgegangene  Patrouille  gemeldet,  dass  am  Kamm«- 
der  Höhe  jenseits  Wysokow  preussische  Kavallerie  stände,  dass  sie  aber 
deren  Stärke  nicht  beurtheilen  könne,  da  sie  von  feindlichen  Eklaireur> 
vertrieben  worden  sei.  Die  linke  Flanke  erschien  durch  die  Abtheilungrii 
bei  Starkoc  gesichert,  die  rechte  in  Folge  der  Foilschritte  der  kais(»r- 
liehen  Infanterie  nicht  bedroht. 

Die  preussische  Kavallerie  -  Brigade  Wnuck  war  bis  daliiu  .in 
zusammengezogenen  Eskadronen**  Kolonnen  formiit,  das  1.  Uhlanen- 
Regiment  auf  dem  rechten  Flügel,  das  8.  Dragoner-Regiment  staffelförmi^' 
seit-  und  rückwärts  der  Uhlanen,  Front  nach  Westen,  südlich  des  O^t- 
einganges  von  Wysokow  hinter  der  Neustädter  Strasse  gestanden.  Ein«- 
Eskadron  des  4.  Dragoner-Regiments  war  in  westlicher  Richtung  vor- 
geschoben. 

Die  als  OfTensivflanke  bestimmte  Eskadron  unter  Major  Prinz 
Solms  rückte  in  Kolonnen  formirt  längs  des  Südrandes  von  Wysokow 
vor;  ihrfolgten  durch  verschiedene  Scheunen  verdeckt,  die  2\  ^  Eskadronen 
unter  Oberst  Berres  in  ziemlichem  Abstände  rechts  seit-  und  rückwärts. 
—  Noch  weiter  rechts,  jedoch  ausser  dem  Brigade-Verbände  In  der  Xälic 
der  Westspitze  des  Wäldchens,  befand  sich  die  3.  Eskadron  Hessfu- 
Kürassiere  unter  Oberstlieutenant  Wagner. 

Auf  feindlicher  Seite  schehien  die  Eskadronen  des  Obersten  Bern-:- 

zuerst    bemerkt  worden   zu   sein,  denn  General   v.  Wnuck   liess   da- 

^n-Reghnent  gegen  diese  deployiren  und  antraben.   Major  Graf 


581 


Ifats.  im  hohen  Getreide  vom  Feinde  nicht  bernerkL,  konnte  so  den 
IbdUchi'Ji  Uhlaneu,  indem  er  im  Galopp  eine  Zifhimg  links  miichte  und 
km  rechts  einschwenkte,  die  Flanke  abgewinnen.  Erst  im  letzten 
fa|«n))licke  wandte  sicli  zuerst  die  1.,  dann  die  2.,  endlich  auch  der 
■ssleTheil  der  3.  Eskadron  des  leindlichen  Öhlaiien-Regiments  rechts 
■eo  ihii.  Es  (gelang  ihm  nichtsdestoweniger  die  feindliche  Flügel- 
ndn>D(l.)  mit  ^  Zügen  in  der  Front,  mit  2  anderen,  mit  welchen  der 
Rdilmeister  Schraubmayer  rechts  einschwenkte,  in  der  rechten  Flanke 
■sbllen  und  in  Unordnung  zu  bringen. 

I  Eine  l'eindüche  Dragoner-Eskadron  (die  ±  des  4.  Regiments),  die 
fetadeaUhlanen  im  2.  Treffen  stand,  war  im  Begriffe,  den  Prinzen  Solms 
■der  zurückzuwerfen,  als  Oberst  ßerres  auf  die  2.  und  einen  Theil 
■3.  Eskadron  des  feindlichen  Uhlanen-Regiments  eindrang,  welche  im 
■olTr,  sich  gegen  die  Eskadron  des  Prinzen  Solms  zu  wenden,  die 
fcte  boten.  Die  feindlichen  Uhlaneu  kehrten  jetzt  um,  rissen  auch 
■Dra^üner-Eskadroii  mit. 

I  tJeueral-Major  v.  Wnuck  liess  über  nun  das  links  rückwärts  seiner 
pUien  schon  entn'ickeUe  8.  Dragoner- Regiment  „hart  an  der  nord- 
Ik^eu  Ecke  des  Wäldnliens  vorbei'  gegen  den  rechten  Flügel  des 
BtirassitT- Regiments  vorgeben.  Die  I.  und  2.  Eskadron  der  fehid- 
■n  Dragoner  traf  die  Front  dieses  Regiments,  während  die  'd.  und 
fcnders  die  4,  Eskadron  durch  eine  Schwenkung  rechts  die  rechte 
bke,  ja  selbst  den  Rücken  der  Ferdinand-Kürassiere  umfassten,  Das  ' 
Blzdüge  Euigreifi-n  der  'S.  Eskadron  Hessen -Kürassiere  stellte  auch 
Irdas  Gefecht  lier. 

I  Überstlieutenant  Wagner,  der  richtig  annalim,  dass  die  nur 
fcfadronen  stai-ke  Brigade  Solms  emer  Unterstützung  bedürfe,  war  ihr 
pdiT  A.  Eskadron  nachgei-öckt.  Als  er  nun  mit  dieser  Eskadron  den 
pnm  der  Höhe  erreicht  halte  und  die  bedenkliche  Lage  des  4.  Kürassier- 
P^ents  ersah,  stürzte  er  sich  mit  Ungestüm  auf  die  linke  Flanke  der 
■dÜchen  Dragoner,  Seine  Eskadron  gelangte  zwar  nicht  mehr  völlig  zum 
pUrsche,  schwenkte  aber  dann  umfassend  rechts  und  links  gegen  die 
htimd  den  Rücken  der  leindlicben  Dragoner  ein  und  schlug  sie  nach 
[tan  läiigeren.  erbitterleii  Handgemenge  zurück. 

I  Oberstlit-utenant  Wagner,  der  sich  der  Eskadron  sehr  weit  vor- 
pigt  hatte,  verwundete  den  preussischen  General  v.  Wnuck  durch 
■n  Säbelhieb  auf  den  Hinlerkopf. 

I  Jlitimeister  Preiser  hieb  den  Komniaudanlen  des  leindlichen 
■feKT-Regimenls  vom  Pferde.  Endlich  gab  UberUeuteiianI  Sieberi,  dei 
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mit  seinem  Zuge  zuerst  in  die  feindlichen  Dragoner  eindrang,  ein  Beispit*! 
besonderer  Tapferkeit,  das  auf  die  gesammte  Mannschaft  der  Eskadron 
aufs  beste  einwirkte.  Oberstlieutenant  Wagner  wurde,  jiachdera  er  den 
feindlichen  General  verwundet,  von  sieben  feindlichen  Reiteni  uinrin^i, 
und  nach  längerer  Gegenwehr  in  Folge  eines  schweren  Sturzes  mit 
seinem  verwundeten  Pferde  gefangen.  Es  gelang  ihm  später,  sich  wituhr 
zu  befreien. 

Die  2.  Eskadron  Hessen-Kürassiere  war  in  Kolonne  im  R<»sor\T- 
Verhältnissc  dem  linken  Flügel  der  Ferdinand -Kürassiere  gefolgt.  Al> 
die  während  der  Attaque  des  Dragoner -Regiments  ralliirten  feindlichin 
Uhlanen  dem  weichenden  Regimente  Ferdinand-Kürassiere  nachsetzten, 
Hess  Oberst  Graf  Thun  jene  2.  von  Rittmeister  Fricke  kommandirtt> 
Eskadron  den  Uhlanen  in  die  rechte  Flanke  fallen  und  schlug"  >ii*, 
unterstützt  von  Abtheilungen  des  4.  Kürassier -Regiments  unter  Major 
Graf  Solms  in  die  Flucht.  Der  energischen  Verfolgung  machten  vrA 
einige  in  der  Nähe  der  Neustädter  Strasse  stehende,  feindliche  Infantirie- 
QuaiTes  ein  Ende. 

Die  beiden  Eskadronen  Hessen -Kürassiere  haben  jedenfalls  den 
Kampfplatz  behauptet ,  konnten  aber ,  da  sie  auf  dem  Plateau  dem 
feindHchen  Infanteriefeuer  von  mehreren  Seiten  her  ausgesetzt  waren. 

ff 

auf  selbem  nicht  bleiben.  Sie  zogen  also  wie  die  Ferdinand-Küras^ien» 
von  der  Höhe  des  Plateaus  wieder  zm*ück,  ohne  dass  ihnen  irj^eml 
welche  Abtheilungen   der  feindlichen  Kavallerie  gefolgt  wären. 

Dagegen  fand  feindliche  Infanterie  Gelegenheit,  der  Brigade  Sohns 
noch  einigen  Abbruch  zu  thun. 

Es  war  nämlich,  schon  als  sich  diese  Brigade  zum  Angriffe  in 
Bewegung  setzte,  ein  feindliches  Halb-Bataillon,  das  bis  dahin  am  Ost- 
ende  von  Wysokow  gestanden,  gegen  die  Mitte  des  Ortes  vorgegangt^i 
und  hatte  dort  den  Südrand  der  steilen  Schlucht  erstiegen,  in  welcher 
Wysokow  liegt.  1 7^  Jäger-Kompagnien  waren  bis  an  das  Westende  de< 
Ortes  vorgerückt.  Als  sich  nun  die  Brigade  Solms  den  Hang  des  Plateau- 
abwärts  bewegte,  trat  das  Halb-Bataillon  vor  die  Orts-Lisiere  heraus, 
formirte  QuaiTe  und  gab  mit  der  Front  imd  linken  Flanke  Feuer  auf  dit- 
Kürassiere. 

Die  Brigade  Solms  ralliirte  sich  endlich  hinter  den  Scheunen  südlit*li 
Wysokow,  wohin  auch  die  Brigade -Batterie  nachgerückt  war  mid  mm 
auch  die  beiden  Eskadronen  Max-Uhlanen  von  Skaiitz   her  eintrafen. 

Noch  lange,  nachdem  dies  geschehen  war,  gingen  Verwund«»te  tler 
kaiserlichen  Kavallerie  und  Infanterie  im  W^äldchen   über  den  Raum. 
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MUKhIiiIii  III  ili  I  lli  ili  ili  iiiii[il  1 1  iHli  IiiiiiIi  ii.  um  Ii  iIi  ii  Vi  iIi  iiiiI[iI  iI  i  ii 
feck.  Uif  fviudlicliL-  KavaÜH-ic  saiiiiKfltc  slcii  östlich  Wysokow,  tlwu 
M.  WD  sie  iii's|jrün|;''1ich  gehalten  itatlo. 

I  E-  war  ungefähr  Mittag,  .letzt  rrst  traf  die  Brigade  Suhindiftcker, 
»  scliüti  um  ',',10  Uhr  den  Kanonendonner  gehört  und  stlion  um 
hl  ülir  den  Beffhl  erhalten  liatte,  gegen  das  Schlachtleld  vorzu- 
Beu  mit  dem  'J.  und  11.  Kürassier-  und  -1,  Uhlaiieii- Regiment  luid  einer 
felmc  von  DolanbfiKleny  ein  und  nahm  ('/,1  Uhr)  östlicii  dieses  Drtes 
H  dem  9.  Kürassier  -  Regimeute  rechts,  mit  der  Batterie  und  dem 
■Eörassier-Hegimenle  links  der  Strasse,  mit  dem  -l.  Uhlaneii-Ueglmente 
Her  dem  y.  Körassier-Kegimenle  Stellung.  Vor  der  Brigade  hatten  die 
■erien  der  Korps-Geschülz-HesciTc  das  Platcnu  von  Wyaokow  unter 
IjBr  gciioimnon,  die  Brigade  Waldslätlen  halte  sich  gegen  das  West- 
Be  Ton  Wysokow  Ibniürt. 

\  Bald  darauf  zwangen  die  successive  einlrelleiiden  Tni])|)('ti  des  ürus 
Bfefeiiidhehen  Korps  sämintlielie  sudlich  Wysokow  an  der  Neustädler 
^HfcSmprenden  kaiserlichen  Truppen  zum  RQckziige  nach  Schoiiow 
^^^woduw.  Ebenso  vereitelte  der  Gegner  einen  Vei-such.  ihn  mit 
i  Bataillonen  der  Brigade  Waldstälten  von  der  Westspitze  des 
Udehi-ns'  wieder  zu  verij'eibeii.  Nur  weim  es  gelang,  sich  Wysokow's 
I  der  Höhen  nördlich  davon  v.u  hemächiig)'»,  war  es  noch  mö^'üch, 
tFestselzeu  der  reindlidien  Truppen  vor  dem  Dclile  von  Nachod  zu 
budeni. 

Es  war  etwa  1  Uhr,  als  F'cldmarsciiall-Lieulenant  Raniming  bel'ahi, 
s  tJeneral-Major  WaldslAtten,  mit  den  noch  übrigen  -t  Bataillonen 
^okow  angreife.  Das  Kürassier-Regiment  Nr.  1 1  sollte  über  die  Hölieii 
idlich  Wysokow  den  feindlichen  rechten  Flügel  umgehen. 

Während  das  (üros  der  Brigade  Waldstfltlen  Imks  au.sgreifend, 
iesslich  in  der  Richtung  von  StarkoC  her  gegen  die  Nordwestseite 
I  Wysokow  zum  AngrilTe  schritt,  gelangte  das  1 1 .  Kürassier-Regiment, 
A  ohne  durch  das  feindliche  Ueschützfeuer  zu  leiden  uud  nach  Ucber- 
lang  vieler  Terrainliindemisse,  auf  die  Höhe  nordöstlich  Stai-koc  und 
I  nahm  dort  südlich  des  Maierhofes  Lhotek  in  Kolomienlinie  Front 
b  Südost  Stellung. 

Schon  hatte  aber  der  preusstsche  General-Lieutenant  v.  Kirchbach 

die  Vorbereit luigen  zum  Angriffe  auf  Wysokow  bemerkt,  den  gröi^sten 

I  der  eben  von  Aitsladl  ankommenden  20.  Infanterie-Brigade  gegen 

.  die  Kavallerie-Brigade  Wnuck  aus  ihrer  Aufstellung  östlicii 

s  Ortes  auf  die  Höhen  nördlich  davon  disponirl, 
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Bei  Uiotek  kam  die  halbe  Batterie  7/X  der  Gescliötz-Rfscrvc 
rechts,  die  Batterie  5.X  link^  der  Kürassiere  zu  stehen  und  halto  man 
slcil  abfallende  waldige  Hänge  im  Rücken  und  auf  beiden  Flanken.  I>i'' 
aiisgesandten  Patrouillen  meldeten,  dass  starke  feindliche  Infanterif  sii-li 
in  Wysokow  befinde,  fanden  aber  nirgends  feindliche  Kavallerie. 

Die  Batterie  5.'X  halte  nicht  sobald  das  Feuer  gegen  Wysoknw 
eröffnet,  als  die  feindliche  Artillerie  auf  dem  Plateau  ilir  Feuer  t'*■^'*'" 
das  11.  Kürassier-Regiment  und  die  Batterien  in  dessen  Nähe  richtete. 

Während  ungefähr  einer  halben  Stunde  hatte  das  Re^jimciit  dies- - 
Feuer  auszuhalten  und  erlitt  schwere  Verluste.  Erst  als  Abtheilun^'<'n 
der  feindlichen  Infanterie,  die  längs  der  Nord-Lisiere  von  Wysokow  in 
westlicher  Richtung  vorging,  sich  rechts  gegen  das  Regim<nt  wandtiii 
und  ein  mörderisches  Gewehrfeuer  gegen  selbes  aus  dem  Walilr 
eröffneten,  befahl  Prinz  Holstein  dem  Obersten,  das  Regiment  zurück- 
zuführen. 

Oberst  Graf  Koziebrodski  bemerkte  in  seiner  Relation  ausdröckÜHi, 
,dass  in  diesem  Augenblicke  kein  Mann  feindlicher  Kiivallerie  zu  srlnd 
war",  dass  es  demnach  genügend  schien,  der  Batterie  2  Zögr  (l<r 
t-.  Eskadron  unter  Rittmeister  Graf  Eiizenberg  als  Bedeckung  zurück- 
zulassen. Im  Allgemeinen  trat  das  Regiment  den  Rückzug  erst  an.  lü^ 
die  sich  in  und  nördlich  Wysokow  immer  mehr  verstärkende  feindiichr 
Infanterie  die  Brigade  Waldstätten  aus  diesem  Orte  hinausgedrängt  lialli-. 
(las  längere  Verweilen  des  Regiments  also  gar  keinen  Nutzen  mehr  bicltn 
konnte. 

Das  Regiment  formirte  sich  zum  Rückmärsche  in  Kolonne  uikI 
musste.  während  schon  die  ganze  Nordlisiero  von  Wysokow  von  feimi- 
licher  Infanterie  besetzt  war,  vom  Plateau  in  südwestlicher  RiclLliiii^' 
wieder  liinabreiten.  Es  verlor  dabei  viele  Leute  und  Pferde:  ilitu 
Regimenls-Kommaiidanten  wurde  das  Pferd  unter  dem  Leibe  erschu?s.  u. 
Rechts  ausweichend  gerielh  das  Regiment  in  einen  Sumpf,  den  es  unh  v 
^'i'gnrii-:i-lii'iii  Ai'lilliTii'-Feuer  nur  mit  Mühe  und  mit  schweren  OpfiT" 
(lassirle.  Endlich  nahm  das  Regiment  wieder  neben  dem  östlich  Kd'ii^ 
aulVnarschirten  9.  Künissier-Regimente  Stellung. 

Die  als  Gesdiülzbedeckunp  bei  Lhotek  zurückgelassene  li;<l'" 
Eskadrtin  war  inde-t~in  in  eine  sehr  üble  Lage  gerathen.  Es  Im"' 
nämiicli  der  feindlichr  Oflizier.  der  dem  General  Wnuck  den  Befihl  nl»  i- 
bracht  hatte,  dir  n-chie  Flanke  der  90.  Infanterie-Brigade  zu  di-rkiu 
aufmerkfUni  «"^nucht.  dass  die  nördlich  Wysokow  aufgefahrenen  t'»!-'- 
icliiachen  niitlvriiii    li'irhl  zu    nehmen   sein   dflrni'U.     Er   veriUil;L->lv 
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^EnT^ss  3  Eskadronen  des  1.  Uhlanen-B&gimeDts  sich  gegen  die 

Kc  Flanki'  der  nsterreichischeii  Aufstellung  südlich  des  Meierhofes 
■Nrk  in  Bewegung  setzten. 

B  Ko  Batterie  5/X  und  lialbe  7/X  gedachten  trotz  ihrer  nacli  dem 
Bq^deä  11.  Kürassier-Regiments  sohi'exponirlen  Stellung  noch  auszu- 
Ben.  Als  übiTda:^  feindliche  Gewehrleuer  immer  fühlbarer  wurde,  ander- 
^k  ivt  Weg.  auf  dem  man  das  Plateau  gewonnen  halle,  in  Folge  der 
^Kdjnlle  der  Teindlichen  Infanterie  nicht  mehr  sicher  schien,  wollten 
Hb  nördlicher  Richtung  durch  den  Wald  zurückgehen.  Die  Bedeckung 
Bil  Kßpassier-Regiments  bewegte  sich  dabei  zwischen  den  Batterien 
IdHn  Waldstreifen,  der  vom  Meierhofe  Lhotek  südlich  gegen  Wysokow 
■ttsiebt.  Da  bemerkte  der  an  der  Queue  seiner  Batterie  zurück- 
Mdicue  Kommandant  der  Batlerie  5/X  feindliche  Uhlanen.  die  vor- 
■Bg  von  Osten  her  um  die  Südspitze  des  erwähuteii  Waldstreifens 
Btairitten  und  sich  dann  rechts  gegen  die  beiden  Batterien  wandten, 
^■Mxtere  in  diesem  Augenblicke  den  Rand  des  Waldes,  der  das 
^^^Blrdtich  abschliesst,  noch  nicht  erreicht  hatten. 
^HHb  warfen  sich  die  beiden  Kürassier-Züge  des  Hittnieiäters  (iral'en 
fpbcrg,  ohne  sich  um  die  Starke  dos  vierfach  überlegenen  Feindes  zu 
Hoem,  auf  selben.  Obwohl  die  feindlichen  Uhlanen  mit  5  Zügen  auf 
Kürassiere,  mit  3  auf  die  schon  abgeprotzten  Geschütze  eindrangen, 
m  der  tapfere  Gegenangriff  doch  den  Erfolg,  dass  sich  die  feindliche 
nOerie  nur  zweier  Geschütze  bemächtigen  konnte. 
I  Die  letztgeschilderte  Episode  muss  sich  unmittelbar  nach  dem  Ab- 
pen  des  Gros  des  11.  Kürassier-Regiments  abgespielt  haben,  da  Ritl- 
bbT  Enzenberg  schon  in  dem  Augenblicke  bei  selbem  wieder  einrückte, 
Rm  den  schon  envähnten  Sumpf  passirte.  Graf  Enzenberg  wollte  eben 
■ein  Regimenls-Kommandanten  sein  Einrücken  melden,  als  ihn  eine 
kssische  Granate  traf  und  sofort  tödtete. 

I  Das  10.  Uhlanen -Regiment  hat  während  dos  Gefechtes  ohne  in 
pMbe  einzugi-eifen,  in  der  Niedermig  westlich  Prowodow  gelialten. 
preDd  des  zweiten  allgemeinen  Angriffs  stand  zwischen  diesem  Orte 

■  Wväokow  auch  die  Brigade  Solnis. 

I     Da  alle  Anstrengungen  des  VJ.  Korps,  den  Feind  von  dem  Plateau 

■  Wysokow  wieder  zu  vertreiben,  vergeblicli  waren,  ausserdem  auch 
Hangen  dir  gegen  Kostelctz  vorgeschobenen  Uhlanen-Division  ein- 
kIbuI  welchen  starke  feindliche  Kolonnen  auch  von  dort  heranrucken 
BO.  gab   Feldmar.'fcliall-Liiutenant  Ramming  allen  seinen  Tru])pen 
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Befehl  zum  Ruckzag  aufSkalitz;  3  Batterien,   die  Brigade  Schindioc  ker 
und  das  4.  Kürassier-Keginieiit  deckten  ilm  auf  der  Hauptstrasse. 

Nachmittags  nahm  das  VI.  Kor[)s  bei  ökalitz  SteUung.  1  Batailhm 
stellte  vor  den  Fasanerien,  das  Regiment  Stadion-Kürassiere  aus  srimr 
Aufstellung  beim  Rowenskoer-Teiche  gegen  Kleny,  Clam-Uhlanc^n  gtj:i'n 
Spita  „Vorposten*  aus.  Das  11.  Kürassier -Regiment  lagerte  nördlich 
der  Stadt  Skalitz  am  Unken  Ufer  der  Aupa,  die  Brigade  Solms  wesHich 
Skalitz;  das  4.  Uhlanen-Regiment  ward  zur  besseren  Sicheiiing  der  linkiu 
Flanke  nach  Kosteletz  entsendet. 

Die  Verluste  der  Kavallerie  beti-ugen  12  Offiziere,  178  Mann  uinl 
273  Pferde,  ferner  die  beiden  Standai-ten  des  Kürassier-Regiments  Kai-<  r 
Ferdinand. 

Die  2.  leichte  Kavallerie-Division  erreichte  am  27.  Abends  vr>[ 
Solnitz.  Es  war  also,  nachdem  schon  früh  am  Morgen  die  beid<ii 
Eskadronen  Max  -  Ulilanen  nach  Skalitz  abgerückt  waren ,  von  eiiirr 
weiteren  Beobachtung  des  Feindes  auf  der  Strasse  Nachod-Glatz  kviiw 
Rede  mehr. 

Das  preussische  V.  Korps  lagerte  nördlich  Altstadt  und  zwischtii 
diesem  Orte  und  Wysokow;  eine  Brigade  des  VI.  Korps  östlich  Altstadt: 
die  beiden  anderen  dieses  Korps  waren  auf  Gmnd  imger  Meldun^rru 
gegen  Habelschwerdt  gerückt  und  hatten  Vorposten  gegen  Mitlehvaldr 
vorgeschoben.  Die  Vorposten  des  V.  Korps  standen  von  Kramolin  ül>«  r 
Starkoc,  das  Westende  von  Wysokow -Wenzelsberg  bis  zur  Neustadhr 
Strasse;  die  2.  Division  des  Garde-Korps  war  bis  Kosteletz  vorgerückK 
dessen  Avantgarde  bis  Öerwena-Hura.   Die   1.  Division  erreichte  Eip«  1. 

Das  Gefecht  bei  Gerwena-Hura,  27.  Juni.*) 

Wii^  wir  wissen,  war  Oberst  Graf  Wunnbrand  mit  3  Eskadroiim 
Kaiser  Max-Uhlanen  Nr.  8  im  Begriffe,  nacli  Kleny  einzunicken,  auf  dt-m 
Marsehe  dahin  vom  VI.  Korps-Kommando  angewiesen  worden,  so^Heitli 

V 

nach  Zernow  umzukehren,  dort  wieder  Stellung  zu  nehmen  und  >i<  li 
zur  Deckung  der  linken  Flanke  des  VI.  Armee-Korps  um  jeden  Prei-  zu 
behaupten. 

Oberst  Graf  Wurmbrand  Hess  augenblieklicli  umkeliren  und  dl— 
ponirte  die  1.  und  2.  Eskadron  unter  Oberst lieutenant  Prinz  Taxi>  aul 

V 

das  Plateau  von  Zernow,  die  3.  Eskadron  unter  Rittmeister  Graf  Sttukiin 


1)  Sieho  Tafol  XVII. 


Während  der  ei-sloti  Stumlcn  des  Gefechtes  bei  Wysokow  kelirleii 
I  Aber  Cerwena-Hura  hinaus  entsandten  Patrouillen  mit  der  Meldung 
ä  sie  vom  Feinde  nichts  bemerkt  hätten.  Von  2  Uhr  Nach- 
;s  ab  zeigten  sich  kleinere  feindliche  Patrouillen,  die  nach  und  nacli 
irkt,  immer  näher  rückten,  aber  durch  längere  Zeit  wiederholt 
totgetriebeii  wurden.  Erst  um  '/s*  Uhr  erschienen  stärkere  Ab- 
Imigeu  des  preussischen  3.  Garde-Uhlaneu-Regimenls, 

Eä  war  dieses  Regiment  von  der  bei  Qualisch -Kosteletz  ein- 
iDlTenen  Division  des  preussischen  Garde -Korps,  nebst  einem 
lillou  in  der  Richtung  auf  Skalit/.  vorgesendet  worden,  um  Nachrichten 
rdeii  Stand  des  Gefechts  bei  Nachod  einzuholen,  auf  welches  man 
li  den  von    dort  herüberschallenden  Kanonendonner   aufmerksam 


Hier  diesen  Ort  hinaus.  Die  Bewegung  geschah 


Tnilie. 


lüWciicschnitz  angelangt,  blieb  von  dieser  Avantgarde  das  Bataillon 

iiifiialime  zurück.  Das  Ülüauen-Regiraent  setzte  mit  einer  und  einer 

II  Eskadron,  welchen  noch  zwei  Eskadronen  als  Reserve   folgten, 

iÄarseh  gegen  Cerwena-Hura  im  Trabe  fort. 

Als    die    ersten   sechs  Züge    aus    Gerwena  -  Hura    debouciiirlen, 

nss  Oberst  Graf  Wurmbrand,  obwohl  ihm  die  bedeutende  Ueber- 

nbeit  der  feindlichen  Kavallerie  bekannt  war,  iielbe.  um  wenig.stens 

VoiTflckung  zu  verzftgeru.  sofort  anzugreifen. 

Die    1.   und  2.  Eskadron.  Oberst  Graf  Wurmbrand  und  Obersl- 

fnaiit  Prinz  Taxis  an  der  Spitze,  gingen  von  Zcmow  her  zur  Altaque 

diesi'  Züge  über,  als  sie  noch  nicht  vollständig  aufmarschirt  wareu. 

hm    zu    einem    erbitterten   Handgemenge,    das    etwa    10  Minuten 

währte,    bis    endlich    die   beiden  Eskadronen    iVIax-Uhlanen   in 

W  Flanken  von  je  einer  feindlichen  Eskadron  angegriffen,  gänzlich 

iDgelt  wurden  und  sich  nur  mit  Mühe  nach  rückwärts  durchschlagen 

rleo.  Sie   Hessen  drei  schwer  verwundete  Offiziere,  den  Rittnieistev 

I  Gagent  und  die  Oberlieutenants  Graf  Wolkenstein  und  Derczy, 

eine  beträchtliche  Anzahl  schwer  verwundeter  Uhlanen  auf  dem 

!  liegen,  verloren  überhaupt  im  Ganzen  t  Offiziere  7'J  Mann  und 


Da  der  Feind  nicht  verfolgte,  wurden  die  beiden  Eskadronen 
IThEonen  bei  Zernow  rallüil  und  blieben  dort  stehen. 

Endlich  bezogen  sie,  nachdem  die  feindliche  Kavallerie  yegeii 
■It'lz    zun'ick gegangen  war.   im  V'iTeine   mit  dem   mittlerweile   ein- 
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gcLrofli'neii  i.  Uhlunen-Ri-pmenlf*  unter  Oberst  Schotley  eloe  Äufst^j 
südlich  Zeriiow.  '| 

Im  Laufe  der  Nachl.  wurde  die  Division  Max-Üliianen  bi-fohligl,  1^ 
Brifiade  nacli  Skalitz  cinzuvficijL'ii. 

Das  Treffen  bei  Trantenau.  27.  Juni.')  | 

Feldnmrseliall-Lieutenaiil  Baron  Gablenz  halte,  »cjion  aU  w 
Befehl  zum  Marsehe  nach  Trautenau  erhiell,  auf  die  bedrohte  l-.age 
Flanken  seines  Korps  hingewiesen  nnd  war  diiraufhin  ermächtigt  wori 
die  hnke  Flanke  durch  eine  Brigade  des  IV.  Korps  bei  Mastig  und 
decken  zu  lassen. 

Die  rechte  Flanke  schien  durcli  die  Abtheihuifrt'u  des  2,  Dra 
Regiments  und  der  1.  Reserve-Kavallerie-Division  hinreichend  gesid 

In  der  Nachl  zum  27.  meldete  Oberst  Fürst  Windischgrätl,  i 
Felriiniu'schall-Lifutenant  Bai-on  Gableuz,  dass  der  Feind  von  H 
laud  her  m  die  Gegend  von  Adersbach,  Merkclsdorf  und  WeWi 
oingednmgen  sei. 

In  Folge  einer  weiteren  Meldung  des  Füi'sten  WiDdisrIigrätl,' 
er  wohl  unangefochten,  aber  angesichts  der  feindticlien  Vorposlai' 
Trautenau  stehe,  beschloss  nun  Feldniar-sehall-Lieulfiianl  Baron  GnU 
um  dem  Gegner  btü  Trautenau  wo  möglich  noch  zuvurzukammen; 
Brigaden  sehies  Korps  aus  ihren  Stelliuigen  bei  Prausiiitz-Keule,  Jan 
Schui-z  und  Dubenec  am  27.  Morgens  thunliclist  rasch  gegen  Ti 
vunücken  zu  lasseu. 

Vom  feindlichen  I,  Korps  traf  schon  um  S  Uhr  Morgens 
Divi:^ioii  von  Schömberg  bei  Parsehnitz,  nördlich  Traute 
bezog  dort  Bivouaks,  ohne  nach  letzterem  Orle  zu  detacl 
2.  Division,  die  sich  auf  der  Liebauer  Strai^se  ubeiirulls  gt;gen 
bewegte  und  ein  Seitendetachemenl,  das  zur  Deckung  der  recht 
über  Schalzlar  und  Altstadt  vorging,  waren  ziemlich  weit^ 
geblieben. 

Die  an  der  Grenze  gestandenen  Vorposten  des  k.  k.  2. 
Hegimenis  hatten  sich,  von  !>  Uhr  Morgens  ab.  sclirittweise  vor 
liehen  Kolonneu   ziu-fick gezogen.    Oberstlieutenaul    Kutschiilibi 
insbesondere  mit  fünf  Zügen  unweit  Goldenöts  so  lange,  bis 
Seileiithälern  vorgeschobenen  Posten  eingerückt  waren  und  er 
der  feindlichen  Avantgarde  vor  sich  hatte.    Kindlich  sammtil 


1)  Siehe  TaWXVIi. 
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Wiijclischgrätz  3'/4  Eskadronen  in  der  Niederung  von  Hohenbruck 
^vfsllich  der  Chaussee  und  erwartete  dort  die  Brigade  Mondel.  Nur  die 
3.  Eskadron  blieb  bei  Hohenelbe  und  fuhr  auch  am  27.  fort,  „durch 
ü>rcirte  Ritte  die  Verbindung  mit  der  Division  Edelsheim  in  dertjegend 
\«»iiSeinil  zu  unterhalten". 

Etwa  um  8  Uhr  traf  die  Brigade  Mondel  bei  Hohenbruck  ein.  Von 
iUr  Sachlage  unterrichtet,  liess  der  Brigadier  in  Gefechtsformation  über- 
quellen, nahm  dann,  ein  Bataillon,  die  Batterie  und  eine  halbe  Eskadron 
■>)<  Reserve  bei  Hohenbruck  zurücklassend,  mit  den  übrigen  Truppen  auf 
den  Trautenau  südlich  beheiTSchenden  Höhen  Stellung.  Windischgi-ätz- 
Dragoner  gingen  links  des  1.  Treffens  westlich  der  Chaussee  gegen  den 
Westausgang  von  Trautenau  vor. 

Ungefähr  gleichzeitig  eiTeichten  2  Eskadronen  des  preussischen 
I .  Di-ag-oner-Regiments  von  Parschnitz  her  den  südlichen  Ausgang  von 
Ti-autenau,  1  Eskadron  desselben  Regiments  von  Ober-Altstadt,  die 
zwischen  Trautenau  und  Weigelsdorf  liegende  Höhenkuppe.  Bald  gingen 
ilie  Brigade  Pape  und  ein  Detachemcnt  (Koblinsky)  gegen  die  Front, 
±  Regimenter  von  Parschnitz  aus  über  die  Höhen  gegen  die  rechte  Flanke 
dt-r  Brigade  Mondel  vor. 


Es  mag  etwa  9  Uhr  gewesen  sein,  als  der  Kommandant  des 
Dragoner-Regiments,  Oberst  Fürst  Windischgratz,  die  Meldung  erhielt, 
'lass  feindliche  Kavallerie  aus  Trautenau  debouchire.  Er  hatte  in  diesem 
Augenblicke  die  5.  und  6.  Eskadron  einige  hundert  Schritte  nördlich  des 
Westendes  von  Hohenbruck,  an  dem  von  dort  nach  Trautenau  führenden 
Ft'ldwege,  3  Züge  der  4.  und  die  1.  Eskadron  unter  Oberstlieutenant 
Kutsclienbach  südlich  Hohenbruck  stehen. 

Oberst  Windischgratz  begab  sich  auf  den  Kamm  der  Hohenbruck 
nördlich  vorliegenden  Höhe  und  erblickte  von  hier,  ungefähr  auf  halbem 
Wege  zwischen  Trautenau  und  Weigelsdorf  südlich  der  Strasse,  parallel 
zu  «eiber,  eine  Linie  preussischer  Kavallerie.  Er  liess  nun  die  2.  Division 
•lio  Kolonne  formiren  und  gab  ihr  den  Befehl,  um  die  feindliche  rechte 
Flanke  zu  gewinnen,  zuerst  nordwestlich  gegen  Weigelsdorf,  dann  rechts 
jregen  die  Trautenau- Weigelsdorfer  Strasse  im  Trabe  vorzugehen.  Oberst- 
lif-utenant  Kutschenbach  wurde  angewiesen,  in  der  rechten  Flanke  der 
i.  Division  zu  folgen  und  selbe  eventuell  aufzunehmen. 

Die  2.  Division  trat  die  angeordnete  Bewegung  gegen  Weigelsdorf 
::i  der  bezeichneten  Niederung  sofort  an;  Oberst  Windischgratz  blieb  für 

39' 
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seine  Person  auf  dem  Höhenzuge  in  der  rechten  Flanke  der  Division.  Als 
er  bemerkte,  dass  die  feindliehe  Kavallerie  noch  immer  ruhig  an  der 
allen  Stelle  hielt  und  dass  die  bisher  als  Deckung  benützte  Niederung; 
die  zweite  Division  zu  weit  westlich  führe,  Hess  er  selbe  aus  der  Kolonm- 
in  „  Kolonnenlinie "  rechts  übergehen  und  führte  sie  in  nördlicher 
Richtung  die  nun  vorliegende  Höhe  hinan.  Die  1.  Division  ging  gleichfalls 
in  Kolonnenlinie  westlich  der  Hohenbruck-Trautenauer  Chaussee  Ifin^js 
derselben,  jedoch  etwas  rückwärts  der  2.  Division  vor. 

Der  der  2.  Division  nun  vorliegende  Wiesengrund  war  zwar  trocken, 
ist  aber  theilweise  von  hohen  und  steilen  Rändern  eingefasst.  Das  eigent- 
liche Rinnsal  bildete  einen  vielleicht  nur  V/2  Fuss  breiten,  ganz  unl)e- 
deutenden  Graben.  Das  hohe  Getreide  entzog  die  Division  völlig  (hu 
Blicken  des  Gegners  und  machte  es  möglich,  übeiTaschend  vorzubrechen. 

Der  Gegner,  3  Züge  der  1.  Eskadron  des  1.  litthauischen  Dragoner- 
Regiments,  bemerkte  die  Division  Windischgrätz-Dragoner  erst,  als  sii^ 
den  Höhenrand  erreichte.  Er  ging  nun  unverzüglich  zur  Attaque  uImt, 
wurde  aber  auch  das  vorliegende  Hinderniss,  den  Graben,  erst  in  dem 
Augenblicke  gewahr,  als  er  sich  schon  dicht  davor  befand;  er  nahm  es 
fliegend,  doch  „kamen  viele  seiner  Leute  zu  Sturze*. 

Die  beiden  attakirenden  Linien  durchbrachen  sich  gegenseilijr  -  <•> 
folgte  ein  wüthendes  Handgemenge,  zuerst  nur  mit  der  1.,  dann  mit  ilrr 
3.  feindlichen  Eskadron,  die  links  rückwärts  von  der  5.  gefolgt,  vom 
Westausgange  von  Trautenau  her  in  das  Gefecht  eingriff.  Fast  gle'*'li- 
zeitig  näherte  sich  auch  längs  der  Chaussee  nach  Trautenau  die  erslt- 
Division  Windisch grätz-Dragoner  der  linken  Flanke  des  Gegners.  »Dir 
5.  Eskadron  der  Litthauer  hatte  kaum  Zeit,  dieser  gefährlichen  F'lankirun;: 
durch  eine  Halblinksschwenkung  entgegenzutreten,  als  sich  auch  hier  di«- 
Linien  durchbrachen.  * 

Es  kam  nun  zu  einem  länger  dauernden  Handgemenge,  das  ntit 
dem  Rückzuge  der  feindlichen  Kavallerie  abschloss.  Wie  es  scheint, 
wurde  hier  eine  Attaque  entscheidend,  die  ein  Zug  der  der  Brigade 
Mondel  zugetheilten  3.  Eskadron  Mensdorff-Uhlanen  unter  Oberlieutenant 
Baron  Esterde  gegen  die  linke  Flanke  der  feindlichen  5.  Eskadron  aus- 
führte. Der  genannte  Offizier,  dessen  Abtheilung  von  Beginn  des  Gefechte- 
in  Patrouillen  aufgelöst  war,  hatte  sich  aus  eigenem  Antriebe  der  ersten 
Division  Windischgrätz  angeschlossen  und  wurde  dann  mit  seinem  Zugt* 
zur  Verfolgung  der  feindlichen  Kavallerie  verwendet. 

Die  kaiserliche  Kavallerie  hatte  schon,  während  sie  zur  Altat^ii* 
anritt,  von  drei  am  Westfusse  des  Galgenberges  an  der  Chauss«**e  ange- 
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langten  feindlichen  Kompagnien  Gewehrfeuer  erhalten.  Diese  Abtheilungen 
>uerten  dann  in  den  Knäuel  der  kämpfenden  Reiter.  Oesterreichische 
Infanterie- Abtheilungen  folgten  diesem  Beispiele. 

Das  sehr  fühlbare  feindliche  Gewehrfeuer  hinderte  auch  eine 
weitergehende  Verfolgung.  Oberst  Fürst  Windischgrätz  liess  zwischen 
«It^r  Weigelsdorfer-  und  Hohenbrucker  Strasse  etwa  300 — 400  Schritte 
westlich  des  Bogens  ralliu-en,  den  die  Trautenau-Hohenbrucker  Strasse 
um  den  Galgenberg^)  beschreibt.  Es  war  dies  ungefähr  in  der  Mitte  des 
Raumes,  auf  welchem  die  Melee  stattgefunden  hatte. 

Die  feindlichen  Dragoner  gingen  zunächst,  so  sagen  gegnerische 
Quellen,  einige  hundert  Schritte  zurück  und  rangirten  sich  im  Bereiche 
des  österreichischen  Infanteriefeuers, 

Das  Kavalleriegefecht  fand  in  dem  Augenblicke  statt,  da  feindliche 
hifanterie  schon  auf  dem  Nordhange,  und  das  k.  k.  Infanterie-Regiment 
Mazzuchelli  auf  dem  Südhange  des  Galgenberges  sich  befanden. 

Als  um  11  Uhr  die  durch  die  feindliche  Umgebung  bedrohte  Brigade 
Monde!  nach  Neu-Rognitz  zurückwich,  hatten  Windischgrätz-Dragoner 
deren  linke  Flanke  zu  decken.  In  der  von  der  Brigade  auf  den  Höhen 
nördlich  Neu-Rognitz  bezogenen  Stellung  diente  das  Dragoner-Regiment 
zur  Bedeckung  der  Brigade-Batterie,  die  westlich  der  Strasse  auffuhr. 
Die  schon  erwähnte  Eskadron  Mensdorfif-Uhlanen,  noch  zwei  andere 
Eskadronen  desselben  Regiments,  die  nebst  einer  Batterie  unter  Oberst- 
lieutenant Prinz  Viktor  Rohan  von  der  Brigade  Grivicic  vordisponirt 
worden  waren,  wurden  angewiesen,  die  rechte  Flanke  der  Brigade 
Mondel  zu  decken. 

Der  Feind  drängte  nun  der  Brigade  Mondel  nicht  nur  in  der 
Front  über  Hohenbruck,  sondern  auch  in  der  Flanke  über  Alt-Rognitz 
nach;  Feldmarschall  -  Lieutenant  Gablenz  beschloss  daher,  mit  der 
zunächst  eintreffenden  Brigade  Grivicic  der  feindlichen  Umgehung  in  der 
liichtung  gegen  Alt-Rognitz  entgegenzutreten. 

Um  das  Terrain  in  dieser  Richtung  aufzuklären,  wurden  die  drei 
Eskadronen  Mensdorff-Uhlanen  und  eine  halbe  Batterie  auf  dem  direkten 
Wege  gegen  Alt-Rognitz  vorgesendet.  Prinz  Rohan  gelangte  so  in  die  linke 
Hanke  der  feindlichen  Brigade  Buddenbrock,  die  zu  dieser  Zeit  schon 
auf  dem  dem  nördlichen  Theile  von  Alt-Rognitz  westlich  vorliegenden 
Höhenzuge  Stellung  genonmien  hatte,  und  setzte  die  halbe  Batterie  gegen 
dif-  Flanke  der  feindlichen  Brigade  ins  Feuer. 


i)  Jetzt  Gableuz-Höbe. 
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Etwa  3  Uhr  Nachmittags  machte  die  Brigade  Grivicic  den  befohlenen 
Angriff,  wm-de  aber  zurückgewiesen.  Ein  zweiter  Angriff,  der  durch  rhw 
Umgehung  de.s  feindlichen  linken  Flügels  mit  dem  2.  Bataillon  Alexander- 
Infanterie  und  dem  Detachenient  Rohan,  unter  Oberst  Fritz,  unterstülzl 
wurde,  warf  (5  Uhr)  den  Gegner  in  der  Richtung  auf  Parschnitz  zurück. 

Die  feindlichen  über  Hohenbiiick  vorgedrungenen  Truppen  waren 
mittlerweile  von  der  österreichischen  Artillerie  so  wirksam  beschos>eii 
worden,  dass  ein  vom  Kommandanten  des  I.  preussischen  Koqjs,  General 
der  Infanterie  v.  Bonin,  angeordneter  Angriff  unterblieb,  und  die  Absicht, 
mit  der  preussischen  ReseiTe-Kavallerie,  der  sich  das  1.  Leibhusaren- 
Regiment  und  2  Eskadronen  ostpreussischer  Uhlanen  anschliessen  sollten, 
aus  Trautenau  zu  debouchiren,  aufgegeben  wurde. 

Um  4'/^  Uhr  schritt  die  von  Schurz  eintreffende  Brigade  WimpfTen 
zum  Angriffe  auf  Hohenbruck.  Die  preussische  Reserve-Brigade  Baniekow 
hatte  unterdessen  zur  Aufnahme  der  vorderen  Truppen  bei  der  Johannes- 
Kapelle  Stellung  genommen,  während  letztere  theils  gegen  Altstadt,  theils 
gegen  Parschnitz  den  Rückzug  antraten. 

Ein  Angriff  der  Brigade  Wimpfifen  auf  die  Brigade  Barnekow 
misslang  zwar  —  dagegen  warf  ein  zweiter  Angriff  durch  die  um  5  Uhr 
eingetroffene  Brigade  Knebel  die  feindliche  Brigade  aus  ihrer  Stellunj.': 
noch  weiter  rechts  vertrieb  die  Brigade  Grivicic  die  Preussen  vom 
Katzauerberge  und  aus  der  Krieblitzer  Vorstadt. 

Oberst  Fürst  Whidischgrätz  war,  als  er  den  Angriff  der  Brigatle 
Knebel  gelingen  sah,  aus  seiner  Stellung  an  der  Nordseite  von  Hohen- 
bruck links  der  Strasse  gegen  Trautenau  wieder  vorgegangen.  Als  nun  die 
Brigade  Barnekow  durch  Trautenau  retirirte ,  folgte  er  ihr  mit  fünf 
Zügen  durch  diese  Stadt  nach,  besetzte  die  nördlichen  Ausganj^e, 
welchen  gegenüber  feindliche  Abtheilungen  wieder  Stellung  genommen 
hatten,  und  machte  eine  bedeutende  Anzahl  Gefangene.  Bald  wurd«ii 
auf  der  Strasse  gegen  Goldenöls  und  Freiheit  von  jenen  fünf  Zügen 
starke  Patrouillen  dem  weichenden  Feinde  nachgesendet.  Endlich  bez(»^' 
das  Regiment  Windischgrätz-Dragoner  nördlich  Trautenau  das  Lager; 
die  fünf  Züge  mussten  aber  auf  Befehl  des  Feldmarschall-Lieutenanis 
Gablenz  die  ganze  Nacht  patrouilliren. 

Das  Regiment  Windischgrätz-Dragoner  hatte  einen  Verlust  von 
2  Offizieren  43  Mann  und  58  Pferden,  davon  bei  der  Attaque  2  Ofüzien« 
:J3  Mann,  32  Pferde.  Die  drei  Eskadronen  Mensdorflf-Uhlanen  hatten  gar 
keine  Verluste.  Dagegen  zählte  das  2.  Dragoner-Regiment  am  Abende 
des  27.  Juni  gegen  50  preussische  Beutepferde.   Das  litthauische  feind- 
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leDragoniT-Regiment  hatli'  (Besser)  '.i  Todlt,  7i2  Venvundele,  1  Ver- 
Isslen,  1)7  lodle  und  schwer  verwundete  Plerde. 


Das  Gefecht  bei  Oswi^cim.  27.  Juni.») 

Zur  Deckung  von  Westgalizicn  gegen  Prcussisch-Schlesien  slandin 

|B«luillone.  i  Eskadi-onen  Gi-ünne-Uhlanen  Nr.  t  und  lüne  Batterie  uutiT 

ueral-Major  v.  Trentinaglia  längs  der  Orenze  von  Myslowitü  bis  an  die 

!ei.  dann  südlich  dieses  Flusses  über  Oiwi^'cim  bis  Jawiszowicc. 

Auf  feindlicher  Seile  waren  2  Detachements  unter  den  (Jeneralen 

1  Slolberg  und  Knobeisdorf  zu  Nikolai  und  Ratibor  zum  Schulze 

Jilesiens  bestimmt. 

Arn  i7.  Juni  rückte  das  Detachenient  Stolberg  angriffsweise  geilen 

Wahrend    1  Bataillon   bei   Myslowitz,   1  Bataillon   und 

ladrou  an  der  Bemner-Brücke  nur  demonstrirlen,  gingen  4^/i  Batail- 

>.  i  Eskadronen  Uhlanen  und  "2  Geschülzo  über  Jedlin  und  Plawy 

»Oswiecim  vor;  die  Avantgarde:   1  Zug  Uhlanen,  S'/s  Kompagnien 

i (leschützc.   Die  Avantgaide  stiess  bei  Harmenit-  und  Plawy  auf  je 

8  der  5.  und  4.  Eskadron  (irünne-Uhlanen,  und  vorwärts  Bmczinka 

I  Kompagnie :  das  an  der  Beruner-Bräcke  demonstrirende  Bataillon 

K  zweite  Kom)>agnie.  Es  waren  diese  Abtheilmigen  Vorposten  der 

Wirigade  Oberst  Ziegler.  die  mit  l  Bataillon,  einer  halben  Batterie 

iäderi.  Eskadron  Grünne-Uhlanen  in  Oswiecim,  mit  der  5.  Eskadi'on 

a  Regiments  in  Rajsko  stand. 

äeret  Ziegler  zog  nun  die  Vorposten-Kompagnie  von  der  Beruner- 
toach  dem  Bahnhofe  zurück  und  liess  letzteren  und  das  Zollamls- 
fe  an  der  Strasse  nach  Zabrzeg  mit  Infanterie  besetzen. 
Die  Halbbatterie  fuhr  unter  Bedeckung  zweier  Züge  der  4-.  Eskadron 
np-Uhlanen  beim  Zollamtsgebäude  auf. 

.\»t  feindlicher  Seite  gingen  die  Avantgarde  und  das  Gros,  von  Plawy 
^JedUn  her,  zum  Angriffe  auf  Brzezinka  vor.  wilhrend  das  ühlanen- 
JOL  gefolgt  von  einer  Kompagnie  Infanterie,  um  die  österreichische 
;  zu  loumiren,  die  Bichtung  auf  Lazy  einschlug. 
I  Rajsko  sichende  .^.  Eskadron  unter  Rittmeister  Lehmann 
1  auf  die  Meldung  von  der  feindlichen  Vormckung  von  Plawy 
f  Grund  der  Alarmdisposition,  nach  Oswiecim  in  Marsch.  Zwei 
P  4.  Eskadron  unter  Rittmeister  Raron  Herloletli  zogen  sich  aus 
[und  von  Czernichow  iFolw.  2S9)   in    östlicher  Richtmig   gegen 
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ffi«he  Tafel  XVII. 
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Owszonka  über  die  Eisenbahn  zurück,  als  ebon  Rittmeister  v.  Lehmann 
von  Rajsko  her  dort  eintraf. 

Rittmeister  Baron  Bertoletti  schloss  sich  mit  seinen  beiden  Zw^vu 
dieser  Eskadron  an;  alle  sechs  Züge  wurden  nun  von  Rittmeister 
Lehmann  in  der  Richtung  Lazy  (Plawy),  wo  er  Stellung  nehmen  wolli«». 
weitergeführt. 

Rittmeister  Lehmann  Hess  zwar  zur  Deckung  seiner  linken  Flanko 
eine  Patrouille  auf  dem  Eisenbahndamme  selbst  vorgehen;  wurde  abc*r 
doch  durch  eine  Decharge  feindlicher,  hinter  dem  Damme  versteckter 
Infanterie  überrascht  und  verlor  mehrere  Leute  imd  Pferde.  Er  Hess  uuii 
aus  der  Kolonne  links  aufschwenken  und  eine  Strecke  im  Galopp  gegt-ii 
die  feuernde  Abtheilung  vorgehen.  Selbe  hatte  sich  jedoch  in  dem  durch- 
schnittenen Terrain  schon  zurückgezogen. 

Um  nicht  abermals  durch  Gewehrfeuer  überrascht  zu  werden. 
führte  Rittmeister  Lehmann  die  sechs  Züge  in  östlicher  Richtung  ungefähr 
800  Schritte  von  der  Eisenbahn  ab  und  nahm  erst  dann  wieder  Fnml 
nach  Norden.  Dies  war  kaum  geschehen,  als  er  diesseits  des  Wachthausi-s 
Nr.  257  etwa  drei  Eskadronen  feindlicher  Uhlanen,  deren  linkem  Flü^'il 
noch  eine  Abtheilung  zu  folgen  schien,  in  entwickelter  Linie  in  östlicht-r 
Richtung  über  die  Eisenbahn  reiten  sah. 

Er  näherte  sich  nun  wieder  der  Eisenbahn,  Hess  dann  die  5.  Eskadn  >n 
rechts  aufschwenken,  bestimmte  die  beiden  Züge  der  4.  Eskadron  zur 
Reserve  und  befahl  zugleich  dem  2.  Rittmeister  Reiss  gey^en  den  Eisen- 
hahndamm  vorzureiten  und  nachzusehen,  ob  sich  noch  mehr  feindUrh^* 
Kavallerie  jenseits  derselben  befinde. 

Obwohl  nun  Rittmeister  Reiss  meldete,  dass  sich  noch  etwa  zw«  i 
Eskadronen  feindlicher  Uhlanen  und  Husaren  im  Walde  befänden, 
beschloss  Rittmeister  Lehmann  dennoch  zu  attaquiren.  Er  setzte  sich  in 
Bewegung  und  sah  man  nun  auch  die  feindliche  Kavallerie  mit  vier 
Eskadronen  in  Linie  und  noch  anderen  kleineren  vorgeschobenen  Ah- 
theilungen  auf  den  Flügeln,  mit  dem  rechten  Flügel  an  der  Eisenbahn, 
herankommen. 

Rittmeister  Lehmann,  der  seiner  Eskadron  weit  vorauseilte,  ritt 
gerade  auf  den  Kommandanten  des  feindlichen  Uhlanen-Regiments  Major 
Busse  los,  beide  Reiteroffiziere  verwundeten  sich  gegenseitig.  Lehmann 
erhielt  aber  bald  von  rückwärts  einen  Pickenstoss  in  das  Hinterhaupt,  >« » 
dass  er  todt  vom  Pferde  stürzte. 

Obwohl  nun  die  Eskadron,  dem  tapferen  Beispiele  ihrer  Offizien' 
,  sich  mit  seltener  Bravour  auf  die  feindliche  Kavallerie  warf,  s«  > 
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larJotb  die  feindliche  Ueberlegenheit  allzugruss.  Nach  einem  erbitterU'ii 
landgcmenge  musste  dio  Eskadron,  auüli  in  beiden  Flanken  angt-grilTen, 
m  Feinde  den  Wahlplatz  überlassen  luid  gegen  Rajsko  retiriren, 

Rittmeister  Bertoletti  ging  zwar  mit  der  Reserve  vor,  die  Ralliirung 

IT  ä,  Estaflron   zu   decken,  wurde  aber  ebenfalls  geworfen.    Dennoeb 

der  Feind  nicht.    Es  konnten  schon  80Ü  Schritte  südlich  des 

zirka   80 — 90  Reiter   der  5.   Eskadron   bei   der  Reserve 

i;  es  war  sogai-  möglich,  diese  Abttieilungen  im  Trabe 

Lazy  zur  Sola-Brücke  bei  Oswiecim   zu  fflhren.    Hier  fand  sich 

leislH-  Reiss  mit  dem  Reste  der  5.  Eskadron  ein  und  rückte  auch 

Zog  der  4.  Eskadron  unter  Obcrlieutenant  Fürst  LobkowÜz  ein.  der 

r  als  Gesehützbedeckung  verwendet  worden  war. 

Die  Verluste  der  5.  Eskadron  waren  bedeutend.  Ausser  Rittmeister 

Inaou  blieben  8  Mann  todt  und  18  schwer  verwundet  auf  dem  Platze 

Sl.  Rittmeister  Baron  Bertolettl  und  24  Mann  wurden  leicht  verwandet. 

tfiealetiant  Graf  zur  Lippe  stürzte  mit  dem  Pferde  und  gerielh  niÜ 

i  7  Mann   der  Eskadron   in  Gefangenschaft,  Dem  Lieutenant   Graf 

loniewski  wurde  das  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen. 

Die  feindhche  Kavallerie  raUiirte  sich  auf  dem  Kampfplatze  und  blieb 

iclisl  dort  stehen. 

Während  dieser  Kavallerie-Gefechte  hatte  die  kaiserliche  Kompagnie 

ßinka  räumen  müssen,  der  Bahnhof  von  Oswiecim  war  jedoch  Irotz 

■bedeutenden  feindlichen  Ueberlegenhcit  (4^5  Bataillone)  gehalten 

iilfn.  Ein  kritischer  Moment  trat  erst  ein.  als  das  preussische  ühlanen- 

Itaent  bei  dem  Wächterhause  240  über  die  Eisenbahn  ging  und  den 

^  der  öslen-eicliischen  Infanterie   über  die  Sola  nach  Oswiecim 

^HLbedrohlc.    Der  entschlossene  Angi'iff  des  Rittmeisters  Baron 

^Hp  fa>  der  Folge  die  Bewegung  der  4.  und  5.  Eskadron  durch  Lazy 

Hffi!'  Sola-Brücke,  ihr  Erscheinen  au  dieser  Brücke,  wo  sie  auf  feind- 

'Seite  für  .neue*  feindliche  Kavallerie  gehalten  wurden,  hatten  den 

iTollea  Erfolg,  die  feindliche  Kavallerie  an  ihrer  für  die  Vertheidiger 

Bibuhofes  gefährlichen  Bewegung  zu  hindern  und  die  Fortsetzung 

TcrtbeidiguDg  zu  ennöglichen. 

Ke    feindliche    Kavallerie    ging   nach    9    Uhr,   nachdem   sie   also 

dtfllang   unthätig  gehalten   hatte,   abermals  in  der  Richtung  gegen 

Sola  -  Brücke    vor,    wnrde    aber   jetzt   von    zwei    österreichischen 

kbSlzen.  die  Übersl  Ziegler  vom  Bahnhofe  auf  die  Höhe  des  Schloss- 

ps  ¥on  Oswiecim  disponirt  hatte,  so  wirksam  beschossen,  dsiss  sie 

|i|4nzlich  hinler  die  Eisenbahn  zurückzog. 
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Etwa  um  1 1  Uhr  brachen  die  Preussen,  nachdem  auch  ehi  Versuch, 
die  Aufstellung  am  Bahnhofe  nördlich  zu  umgehen,  gescheitert  war,  da> 
Gefecht  auf  allen  Punkten  ab  und  begannen  gegen  die  Weichsel  zu 
retiriren.  Der  k.  k.  Major  Riebesam  ging  mit  sieben  Uhlanen-Zügen  über 
Lazy  zur  Verfolgung  gegen  den  feindlichen  rechten  Flügel  vor,  gerieth 
jedoch  in  heftiges  Kleingewehrfeuer  und  musste  sich  zurückziehen; 
Lieutenant  Weif  von  Schönberg  wurde  hier  erschossen.  Oberlieutenant 
Fürst  Lobkowitz  und  die  Lieutenants  Graf  Choloniewski  imd  Dedons 
verloren  ihre  Pferde.  Der  Gesammtverlust  der  4.  und  5.  Eskadron  im 
ganzen  Verlauf  des  Gefechtes  betrug  5  Offiziere,  27  Mann  und  30  Pferde. 

Das  Treffen  bei  Skalitz,  am  28.  Juni.») 

Auf  die  Meldung  des  Feldmarschall-Lieutenants  Ramming,  dass  w 
im  Gefechte  bei  Wysokow  grosse  Verluste  erlitten  liabe  und  ohne  Unter- 
stützung nicht  im  Stande  wäre,  am  folgenden  Tage  einem  Angriffe  zu 
widerstehen,  befahl  Feldzeugmeister  v.  Benedek  noch  am  27.,  dass  das 
VIIL  Korps  bei  Skalitz  in  erster  Linie  aufmarschiren,  das  VI,  Korps  dessen 
Resei'vo  bilden  sollte.  Das  IV.  Korps  wurde  hinter  das  VIII.  nach  Dolan. 
das  II.  Korps  und  die  2.  leichte  Kavallerie -Division  nach  Neu-Ples  und 
Jasena  befehligt. 

Das  VIIL  Korps  hatte  am  28.  Juni  um  7  Uhr  früh  mit  der  Brigade 
Fragnern  zwischen  Skalitz  und  Zlic,  mit  der  Brigade  Kreyssem  und  dvr 
Geschützreserve  in  und  vor  Skalitz,  mit  der  Brigade  Schulz  südlich  dieses 
Ortes  Stellung  genommen. 

Das  3.  Uhlanen-Regiment  ti'at  an  die  Stelle  des  9.  Kürassier-Regi- 
ments am  Rowcnskoer  Teiche.  Das  10.  Uhlanen-Regiment  blieb  bei  Spila. 
Acht  Eskadronen  mit  zwei  Geschützen  unter  General-Major  Schindlöcker 

V 

standen  noch  bei  Zernow,  das  9.  Kürassier-Regiment  war  auf  dem 
Marsche  dahin;  der  Rest  der  1.  Kavallerie-Division  lagerte  zwischen 
Skalitz  und  Tfebeschow. 

Morgens  wurde  bei  der  bei  Zernow  stehenden  Brigade  Schindlöcki-r 
(laut  Relation  der  1.  Kavallerie-Division)  »eine  Rekognoszirung  gegen  den 
Feind  vorgenommen  und  wurden  weit  ausgehende  Patrouillen  aus- 
geschickt." 

Auf  preussischer  Seite  sollte  General  der  Infanterie  v.  Steinmetz  am 
28.  nach  Gradlitz  marschiren  und  wai*  ihm  Unterstützung  durch  lIu^ 
2.   Garde  -  Division    zugesagt.    Thatsächlich    wurde   nur   eine   schwer»» 

^^  "- '     "'aH  XV». 
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Kavallerie-Brigade  von  Kostcletz  nach  Skalitz  dirigirt.  Das  V.  preussische 
Korps  setzte  sich  erst  gegen  Mittag  theils  von  Wysokow,  theils  über 
*^fudnitz-Zlic  gegen  das  österreichische  VIII.  Korps  in  Bewegung. 

Die  Brigade  Schindlöcker  rückte ,  von  feindhcher  Infanterie 
U-droht,  über  die  Aupa  und  stellte  sich  zuerst  hinter  Skalitz,  dann  bei 
Dolan  auf. 

Als  um  1 1  Uhr  der  Feind  noch  nicht  angegriflfen  hatte,  gab  Feld- 
z^ugxneister  Benedek  dem  VIII.  und  VI.  Korps  den  Befehl,  sofort  hinter 
die  Elbe  zurückzugehen.  Das  VIII.  Korps  begann  in  Folge  dessen  soeben 
sr-inc  Stellung  bei  Skalitz  zu  räumen,  als  der  preussische  Angriff  erfolgte. 
Die  Brigaden  Fragnern  und  Kreyssern  wurden  trotz  aller  Anstren- 
iningen  nach  einander  überwältigt  und  zogen  sich,  sowie  die  Brigade 
^?chulz,  zurück.  (1  Uhr.) 

Einige  wenige  kaiserliche  Truppen  vertheidigten  jedoch  den  Bahn- 
hof und  die  Nordseite  von  Skalitz  zur  Deckung  des  Rückzuges  mit  solcher 
Aufopferung,  dass  die  Preussen  erst  um  3  Uhr  den  Bahnhof  nahmen  und 
•iie  letzten  kaiserlichen  Truppen  zwangen,  Skalitz  zu  räumen. 

,Als  eines  der  feindlichen  Halbbataillone  versuchte,  durch  einen 
Viadukt  südlich  des  Bahnhofes  vorzudringen,  brach  die  zweite  Eskadron 
Erzherzog  Kai'l-Uhlanen  piit  ausserordentlicher  Bravour  gegen  dasselbe 
vor,  kam  jedoch  dabei  in  so  heftiges  Feuer  der  nächststehenden  Batail- 
lune,  dass  sie  in  einem  Augenblicke  über  50  Mann  (1  Offizier,  51  Mann 
70  Pferde)  verlor  und  sich  rasch  zurückziehen  musste.*'  Das  preussische 
i  it^neralstabswerk  sagt,  „  dass  der  kecke  Anprall  schon  auf  30  Schritte 
zum  Stehen  kam.* 

Die  Preussen  störten  den  Rückzug  des  VIII.  Korps  nicht  wesentlich, 
il<x:h  nahmen  die  Brigade  Rosenzweig  des  VI.  Korps,  die  Kavallerie- 
Sirigade  Schindlöcker  und  Theile  der  Brigade  Schulz  bei  Tf  ebeschow,  das 
IV.  Korps  bei  Schweinschädel  Stellung,  um  den  Rückzug  zu  decken. 
Abends  um  7  Uhr  ging  letzteres  Korps  wieder  etwas  gegen  Dolan  zurück, 
luid  stand  die  1.  Reserve-Kavallerie-Division  hinter  dem  rechten  Flügel 
d^<  IV.  Korps,  südlich  Dolan. 

Bezüglich  des  II.  Korps  und  der  2.  leichten  Kavallerie-Division  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  diese  Heeresabtheilungen  schon  in  den  Morgen- 
-timden  ihre  Marschziele  Neu-Ples  und  Jasena  erreichten.  Als  man  um 
Mittag  Kanonendonner  von  Skalitz  her  vernahm,  setzte  sich  die  zweite 
Kavallerie-Division  und  später  auch  das  II.  Korps  von  Jasena  und  Ples 
dahin  in  Bewegung.  Beide  Heresköiper  kamen  aber  nicht  mehr  in  Aktion 
»i!id  kehrten  wieder  in  ihre  Marsch-Biwaks  zurück. 
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Das  VIII.  und  VI.  Korps  erreichten  erst  im  Laufe  der  Nacht  zum 
29.  Salnai  und  Lanwitz-Daubrawitz. 

Das  Treffen  bei  Neu-Rognitz  und  Rudersdorf,  am  28.  Juni. 

Das  X.  Korps  erhielt  am  28.  schon  um  772  Uhr  früh  den  Bi^lt^hl 
zum  Rückzuge  auf  Deutsch-Prausnitz  (Prausnitz-Keule)  und  trat  d'w>r 
Bewegung  sofort  an. 

Das  Dragoner- Regiment  Fürst  Windischgrätz  sollte  fünf  Züge  zur 
Aufklärung  nördlich  Trautenau  belassen,  mit  einer  Batterie  als  liiikt- 
Flankendeckung  über  Alt-Rognitz  auf  Staudenz  rücken  und  auf  dtMi 
dortigen  Höhen  gegen  Eipel  Stellung  nehmen;  die  Brigade  Grivicic  solllt» 
vom  Katzauerberge  über  Rudersdorf  nach  Raatsch  marschiren,  iia(*h 
Umständen  dort,  Front  gegen  Eipel,  eine  Avantgardestellung  beziehen, 
oder  wenn  der  Gegner  schon  über  Raatsch  hinausgerückt  wäre,  ihm  in 
die  rechte  Flanke  gehen. 

Auf  feindlicher  Seite  war,  um  das  geschlagene  I.  Korps  zu  de«^agirt  n. 
das  Gardekorps  schon  am  frühen  Morgen  von  Eipel  und  Kosteletz  ge^'i-ii 
Keule  in  Bewegung  gesetzt  worden,  um  von  hier  gegen  Trautenau  wril*r 
zu  rücken. 

Zwischen  9  und  10  Uhr  wurde  die  Tete-ßrigade  des  X.  Korps  b*  i 
Burkersdorf  von  Staudenz  her  überraschend  in  der  Flanke  angegrittV-n. 
und  nach  1 1  Uhr  das  Gros  des  X.  Korps  genöthigt,  in  westlicher  Richtun;«' 
gegen  Pilnikau  auszuweichen.  Ungefähr  gleichzeitig  stiess  die  Brigadi» 
(irivicic,  bei  welcher  sich  weder  Artillerie,  noch  irgend  welche  Kavallerii* 
befand,  südlich  Rudersdorf  auf  feindliche  Abtheilungen  und  vRirde,  nach 
anfänghch  glücklichem  Frontalgefecht,  durch  den  überraschenden  AngritV 
eines  feindlichen  Regimentes  gegen  die  rechte  Flanke  und  den  Rückt-n 
zersprengt  und  zum  weiteren  Rückmarsch  genöthigt. 

Das  Gros  des  X.  Korps  erreichte,  da  der  Gegner  über  Burkei-sdort 
hinaus  nicht  verfolgte,  successive  Pilnikau  und  rückte  endlich  ül»tr 
Kottwitz  über  die  Elbe  nach  Neuschloss  ins  Bivouak. 

Die  in  Trautenau  zurückgebhebenen  fünf  Züge  Windiscli^rälz- 
Dragoner  rückten  erst  am  29.  zu  ihrem  Regimente  ein. 


Bei  der  österreichischen  Heeresleitung  wechselten,  den  geändertt^i 
VtTliältnissen  entsprechend,  die  Entschlüsse  rasch. 

Im  Laufe  des  28.  wurden  noch  die  Dispositionen  für  den  Mai*><'h 
^e^'en  Jicin  ausgegeben.  Das  IV.  und  X.  Korps  sollten  in  ihren  Stellungen. 
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wenn  dies  nicht  möglich  wäre,  bei  Josefstadt  diese  Bewegung  gegen  die 
11.  preussische  Armee  decken. 

Am  29.  Morgens  bestimmten  jedoch  die  von  allen  Seiten  ein- 
u'elaufenen  misslichen  Berichte  den  Feldzeugmeister  Benedek,  die  Haupt- 
amiee  in  einer  Stellung  zwischen  Josefstadt  und  Miletin  zu  sammeln 
imd  die  Bewegung  gegen  die  Iser  aufzugeben.  Er  befahl  nun,  dass  die 
Armee -Abtheilungen  des  Kronprinzen  von  Sachsen  sich  an  die  Haupt- 
amnee  heranziehen.  Das  III.  Korps  hatte  bei  Miletin  stehen  zu  bleiben; 
da?  VI  Koi-ps  bei  Silberleuthen  und  Liebthal,  das  VIII.  bei  Siebojed 
und  Kaschow,  das  II.  zwischen  Kaschow  und  Salnai,  die  1.  Reserve-  und 
i  leichte  Kavallerie-Division  bei  Salnai,  sämmtlich  auf  den  die  Elbe 
rechts  begleitenden  Höhen,  Front  nach  Norden,  Stellung  zu  nehmen.  Das 
X.Korps  bestimmte  er  als  Reserve  nachLititsch,  die  S.Reserve-Kavallerie- 
Division  nach  Gross-Bürlitz,  die  3.  nach  Doubrawitz  auf  den  linken  Flügel 
d«^s  VI.  Korps.  Das  IV.  Korps  wurde  angewiesen,  falls  es  bei  Schwein- 
>rhädol  von  überlegenen  Kräften  angegriffen  würde,  sich  auf  den  rechten 
Flügel  des  11.  Korps  nach  Salnai  zurückzuziehen.  Das  Armee-Haupt- 
»piartier  kam  nach  Dubenetz. 

Auf  feindlicher  Seite  bewegte  sich  das  I.  Korps  gegen  Pilnikau,  das 
Garde-Korps  gegen  Königinhof  (wo  es  zu  einem  Gefechte  mit  Abtheilungen 
d^is  österreichischen  X.  Korps  kam),  das  V.  Korps  und  eine  Division  des 
VL  gegen  Gradlitz. 

Ereignisse  am  linken  Flügel  der  Armee. 

Die  alliirten  Truppen  an  der  Iser  waren  mittlerweile  am  27.  vom 
Kronprinzen  von  Sachsen  befehligt  worden,  am  28.  und  29.  über  Sobotka 
und  Liban  nach  Jicin  und  Jicinowes  zu  rücken. 

Diese  Bewegung  war  mit  Bezug  auf  die  am  27.  Abends  bei  Podol, 
Turn  au  und  Eisenbrod  stehenden  drei  feindlichen  Divisionen  sowohl  in 
der  nördlichen  Flanke,  als  auch  im  Rücken  bedroht:  es  musste  sogar  das 
Ziel  Jicin  schon  sehr  gefährdet  erscheinen. 

General  der  Kavallerie  Graf  Clam,  dem  die  Marschlinie  über 
Sobotka  nach  Jicin  angewiesen  worden  war,  sandte  daher  schon  am  27. 
Abends  die  Brigade  Ringelsheim  in  eine  Stellung  nordwestlich  Sobotka, 
um  die  Flanke  des  I.  Korps  gegen  Turnau  und  Podol  zu  decken.  Am  28. 
:^)llte  um  4  Uhr  Morgens  die  1.  leichte  Kavallerie-Division  nach  Sobotka 
vorausgehen,  dann  hinter  dieser  nacheinander  die  Brigaden  Poschacher, 
Piret  und  Abele,  die  Geschützreserve  und  die  Anstalten  folgen.   Die 


600 

durch  das  Regiment  Nikolaus-Husaren  verstärkte  Brigade  Leiningen  sollt«' 
die  Ameregarde  bilden. 

Die  Kavallerie  -  Division  sollte  Rekognoszinings -Parteien  ^^egfii 
Rowensko  und  Jicin  entsenden,  ausserdem  den  Marsch  des  grossen  Trains 
über  Domausnitz  nach  Liban  durch  „entsprechende  Eklairirung*  decken. 
Die  Brigade  Leiningen  sollte  schon  Morgens  ihre  detachirten  Äbtheihmgcn 
einziehen  und  bei  Münchengrätz  Stellung  nehmen. 

Die  Brigade  Ringelsheim  traf  am  27.  erst  um  11  Uhr  Nachts  Ini 
Kost  nordwestlich  Sobotka  ein  und  stellte  „Vorposten*  in  der  Liiiir 
Srpsko-Dobschitz-Klein-Lhota  aus. 

Am  28.  hatten  die  Brigaden  Poschacher  und  Piret  in  der  nördlichrn 
Flanke  durch  zwei  über  den  Musky-Berg  detachirte  Bataillone  gedrrkl, 
eben  Fürstenbmck  erreicht,  als  die  einlaufenden  Meldungen  keinni 
Zweifel  liessen,  dass  der  Feind  die  Offensive  allenthalben  wieder  auf- 
genommen habe. 

Prinz  Friedrich  Karl  hatte  nämlich  verfügt,  dass  am  28.  Fnih  (U< 
Vlll.  Korps  und  eine  Landwehr-Division  von  Niemes.  eine  Division  von 
Mohelnitz  her  Münchengi-ätz  angreifen,  die  8.  Division  bei  Blezina,  d'w  7. 
bei  Wschen  und  Zdar,  die  6.  bei  Pf-epel*  stehen,  die  5.  Division  von  Eism- 
brod  nach  Rowensko  vorgehen,  endlich  ein  Kavallerie-Detachenient  untcT 
Oberstlieutenant  Heinichen  von  Turnau  gegen  Jicin  rekognosziren  sollt<'ii. 

Als  sich  nun  gegen  8  Uhr  von  Kloster  jenseits  Münchengrätz  hrr 
Kanonenschüsse  vernehmen  liessen,  befahl  Clam,  dass  die  erwähnten 
zwei  Bataillone  und  ;5wei  Batterien  beim  Dorfe  Musky  Stellung  nehmen  uimI 
den  von  Norden  her  anrückenden  Feind  möglichst  lange  aufhalten  st)llltn. 

Die  vorgeschobenen  Abtheilungen  der  Brigade  Leiningen  wurdm 
nach  längeren  Gefechten  bei  Nieder-Krupai  und  Weislein  bei  Kloster 
konzentrirt.  Die  Brigade  selbst  konnte  erst  nach  einem  weiteren  Gcferhl 
bei  Kloster  am  linken  Iser-Ufer  vereinigt  werden.  Auch  die  Vertheidiiruip.: 
von  Münchengrätz  war  nur  von  kurzer  Dauer,  da  rechte  Flanke  unci 
Rücken  der  Vertheidiger  von  Mohelnitz  her  gleich  Anfangs  bedroht 
wurden.  Die  Brigade  konnte  eben  noch,  gedeckt  durch  das  2.  Husaren- 
Regiment,  auf  die  bei  Bosin  haltende  Brigade  Abele  zurückgehen. 

Die  am  Musky-Berge  vorgeschobenen  Truppen,  sowie  die  auf  drr 
nördlich  Bosin   gelegenen  Höhe  postirten  Bataillone  der  Brigade  AImN 
mussten  nach  hartem  Kampfe  ihre  Stellungen  räumen. 

Da  der  Feind  nicht  weiter  folgte,  konnte  nun  der  weitere  Rfirk- 
marsch  der  Brigaden  Leiningen  und  Abele  über  Fürstenbru«'k  narij 
Sobolka  ohne  Störung  bewirkt  werden. 


t  1.  ieiuhie  Kavallerie  -  Division  wai-  sctiou  um  10  Ulir  iiacli 
iia.%  üstlich  Sobotka  gerückt. 

.In  Würdigung  des,  mit  Bezug  auf  dif  bfcabsichliglc  Vcreiniguiiy  des 
teichischen  i.  und  säiihsischon  Kurps  mit  der  Nordarmee,  so  wichtigen 
'S  Jicin  und  bei  der  unbedingten  Nothwendigkeit,  während  der  Aus- 
E  des  Flankenmarsches  Fühlung  mit  dem  Feinde  zu  hallen,  gab 
Fisionär  dem  Oberst -Brigadier  Baron  Appel  den  Befehl,  »mit 
i  Liechtenstein  -  Husaren  und  I  Batterie  über  Siün  vor- 
I  und  auf  der  Strasse  nach  Turnau  Fühlunfi  mit  dem  Feinde  zu 
'  Die  Biigaden  v.  Fratricsovics  und  Graf  Wallis  blieben  vorläufig 


Um  12  Uhr  erhielt  der  Divisionär  die  Meldung,  ,dass  der  Feind 

BTOr  Jicin  eingetroffen  sei,  die  Brigade  Appel  demnächst  auf  ihn 

i  werde."   General  -  Major  Baron  Edelslieim   Iie.-is  nun  auch  die 

n  Fralricsevics  und  Waihs  alarmiren. 

ItiJi^in  war  zwar  das  Dctachement  des  Oberstlieutenants  Heinichen, 

ronen  und  eine  reitende  Batterie  stark,  schon  eingetroffen.  Oberst- 

lüt  Smagalsky  war  ihm  jedoch  von  Semil  her  mit  der  3.  und  4, 

iron  Uechtenstein-Husai'en  und  der  'i.  Kompagnie  des   18.  Jäger- 

bülons  zuvorgekommen. 

Als  nun  3  Zöge  der  1.  Eskadron   des  jireussischen  3.  Ulilanen- 

tinents  in  Jicin    einzudringen   versuchten,   wiydcn  sie   von  den  am 

mge   der  Stadt  posürten,  österrcichisclien  Jägern   mit  lebhaftem 

empfangen  und  gezwungen,   auf  ihre  Suuliens  zurückzuweichen. 

Die  feindhche  reitende  Batterie  war  eben  im  Begriffe  sich  vor  der 

H  beim  Dorfe  Rybniöek  in's  Feuer  zu  setzen,  als  Oberst  Baron  Appel, 

^Ton  Lochow  an  im  Trabe  marschii-t  war,  im  Angesichte  der  Stadt 

n>.     Er    liess    nun    sofort    seine   Batterie    von    der  Strasse    links 

renken  und.  gedeckt  durch  3  Eskadronen,  auffahren. 

Ihr  Granalenfeuer  zwang  die  feindliche,  durch  zwei  Eskadronen 

ren  gedeckte  Batterie  zweimal  ihre  Stellmig  zu  wechseln  und  endlich 

k  »ölllg  aus  dem  Schussbereiche  zu  ziehen.  Als  nun  die  Liechlenstein- 

ft-n  gegen  die  feindlichen  Uhlanen  (auf  der  Tuniauer  Strasse)  und  die 

li  Eskadronen  feindlicher  Dragoner,  welche  rechts  derselben  (westlich) 

n  Jicin  vorgerückt  waren,  vorgingen,  wandten  sich  die  feindUchen 

Mdronen  gegen  Rowensko  ziu-ück. 

,  Oberst  Baron  Appel  ging  hierauf,  sein  Gros  bei  Poduls  zui'ück- 
,  mil    einer  halben  Eskadron  bis  Aujczd  vor.  Er  sliess  dort  auf 


^ 


602 

die    starken   Vorposten    der  bei  Ktowa   und  Rowensko   stehendt'ii  5. 
l)reussischen  Division  Tümpling. 

Mittlei-weile  traf  auch  General-Major  Baron  Edelsheim  2^2  Stuiulrn 
nachdem  er  von  Samäin  abgeritten,  mit  dem  Gros  der  Kavallerie-Division 
Iheils  über  Jicin,  theils  (mit  dem  Regimente  Savoyen-Dragoner)  üIut  dt-ii 
Prachower  Sattel,  vorwärts  Poduls,  V2  Meile  nördlich  Jidiin  ein  {V/il^hv), 
Hier  blieb  er,  einen  erneuerten  Angriff  des  Gegners  erwartend,  bis  zun» 
Abende  stehen  und  ging  erst,  nachdem  die  zur  Unterstützung  nach- 
gesandte Brigade  Poschacher  um  9  Uhr  Abends,  nördlich  ausserlialb  Jiclii 
a  cheval  d(?r  Turnauer  Strasse,  Stellung  genommen  hatte,  mit  seinem 
Gros  in  Bivouaks  südlich  Jicin  a  cheval  der  Strasse  nach  Stare  Misto 
zurück. 

Am  Abende  standen  die  unter  dem  Oberbefehle  des  Kronprinz»  11 
von  Sachsen  vereinigten  Truppen  theils  zwischen  Ober  -  Bautzen  ui»H 
SamSin  auf  der  Strasse  Münchengrätz-Jiein,  theils  bei  Bfezno-Domaus- 
nitz  auf  der  Strasse  Jungbunzlau  -  Jicin  hintereinander  ec^helonnirl. 
Die  sächsische  Reiterei  lagerte  bei  Wodinibetz,  das  Regiment  Xikolaus- 
Husaren  mit  zwei  Eskadronen  bei  der  Vorposten-Reserve  am  Theilun^^s- 
punkte  der  Münchengrätzer-  und  Jungbunzlauer  Chausseen  westlich  ( )ber- 
Bautzen,  mit  den  übrigen  Abtheilungen  bei  der  Brigade  Leiningen  näeh^l 
Wosek  (Sobotka). 

Die  Front  der  vom  Prinzen  Friedrich  Karl  kommandirten  feindlichen 
Streitkräfte  lief  von  Bogin  über  Zehrow  nach  Rowensko. 

Treffen  bei  Jicin,   am  29.  Juni.^ 

Der  Kronprinz  von  Sachsen  und  der  General  der  Kavallerii»  (ira: 
Clam,  die  von  den  bisherigen  Vorgangen  ben  der  Hauptannrr  uiul 
namentlich  von  den  Resultaten  der  gelieferten  Gefechte  keine  Kenntnis- 
hatten,  mussteji  am  Abende  des  28.  noch  der  Ansicht  sein,  dass  die  k.  k. 
Armee  am  ^9.  und  30.  in  der  Nähe  von  Jicin  eintreflfen  werde.  Es  sehiiii 
nothwendig,  durch  einen  raschen  Marsch  am  29.  sich  dieses  Punkt •- 
zu  versichern. 

Während  also  das  sächsische  Korps  am  29.  statt  nach  Jirinowr- 
nur  mit  einer  Division  dahin,  mit  den  anderen  und  der  Reiter-Di visiun 
nach  Podhrad  dirigirt  wurden,  langte  vom  k.k.  I.Armee-Korps  die  Brigadt- 
Piret  schon  um  i\  Thr  Früh  nördlich  Jicin  an  und  folgten  ohne  Störunj 

»)  Sjeh<»  Tutel  XVII. 


603 

die  übrigen  Abtheilungen  des  Korps  im  Laufe  des  Vormittags.  Die 
Division  Edelsheim  wai*  schon  Morgens  von  Stare  Misto  in  ein  Bivouak 
ani  Westausgange  von  Ji6in  gerückt. 

Die  Brigade  Ringelsheim  hatte  im  Laufe  der  Nacht  in  ihrer 
Stellung  nordwestlich  Sobotka  bei  Kost  Gefechte  mit  einem  feindlichen 
Delachement  zu  bestehen  gehabt,  das  Prinz  Friedrich  Karl  am  28.  Abends 
von  Zehrow  gegen  Sobotka  hatte  vorgehen  lassen,  um  das  Wald-  undFels- 
Defile  bei  Kost  für  den  weiteren  Vormarsch  zu  öflfnen.  Sie  räumte  ihre 
Stellung  erst  am  29.  gegen  7  Uhr  Morgens,  als  die  übrigen  Abtheilungen 
des  L  Korps  schon  durch  Sobotka  passirt  waren,  und.  folgte  nun  eben- 
:alls  nach  Jicin,  wo  sie  um  1  Uhr  Nachmittags  eintraf. 

Das  Regiment  Nikolaus  -  Husaren  deckte  im  Vereine  mit  dem 
>richsischen  3.  Reiter-Regimente  diesen  Marsch,  den  übrigens  der  Feind 
m  keiner  Weise  störte. 

Das  k.  k.  L  Armee-Korps  nahm  nun  auf  der  Linie  Lochow— Eisen- 
>iadtK  Front  nach  Nordwest  Stellung.  In  der  Mitte  dieser  Stellung,  in  dem 
Räume  um  Diletz,  sollten  nebst  der  östen-eichischen  Geschütz-Reserve  die 
Sikhsische  und  östen-eichische  Reiter-Division  in  Verwendung  treten. 

Ais  um  2  Uhr  Nachmittags  ein  am  28.  zwischen  5  und  6  Uhr  Abends 
von  Josefstadt  expedirter  Armeebefehl,  welcher  das  Eintreffen  des  Gros  der 
Nordarmee  bei  Jicin  in  Aussicht  stellte,  dort  anlangte,  stand  der  Enlschluss 
fest  obige  Stellung  auf  das  hartnäckigste  zu  vertheidigen.  Der  erwähnte 
Armeebefehl  war  zwischen  Josefstadt  und  Jicin  (6  Meilen)  19  Stunden 
unterwegs. 

Beim  Gegner  erhielt  Prinz  Friedrich  Karl  am  29.  7  Uhr  Morgens 
die  Weisung,  die  Armee  des  Kronprinzen  zu  degagiren.  Es  hatten  in 
Folge  dessen  noch  am  29.  die  5.  und  4.  Infanterie-  und  eine  Kavallerie- 
Division  auf  der  Turnauer-Strasse,  die  3.  und  7.  Division  über  Sobotka 
auf  Jicin,  die  8.  und  6.  Division  und  eine  Kavallerie-Division  nach  Ober- 
und  Unter-Bautzen  vorzugehen. 

In  der  österreichischen  Stellung  bei  Jiöin  finden  wir  die  Brigade 
Kiret  bei  Eisenstadtl,  die  Brigade  Poschacher  nördlich  und  östlich  Brada, 
die  Brigade  Abele  bei  Prachow  nach  Norden  und  Westen  Front  machend, 
<lie  Brigade  Ringelsheim  bei  Lochow,  die  Brigade  Leiningen  als  all- 
;r*iineine  Reserve  hinter  dem  Bradaberge,  die  Korps  -  Geschützresei"ve 
rechts  desselben,  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee  nach  Turnau.  Von 
ler  1.  leichten  Kavallerie -Division,  die  um  4  Uhr  Nachmittags  in  der 
H»->erve  -  Stellung  westlich  Jicin  alannirt  wurde,  rückte  die  Brigade 
Fratricsevics  in  eine  Aufstellung  zwischen  Rybnicek  und  der  Turnauer 

40 
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Chaussee,  die  Brigade -Batterie  auf  dem  linken  Flügel  der  Geschülz- 
reserve  westlich  der  Chaussee.  Die  Brigade  Wallis  nahm  westlich,  dit» 
Brigade  Äppel  südlich  Diletz  Stellung. 

Schon  um  V*^  Uhr  wm'de  von  den  Vortruppen  der  leichtt'ii 
Kavallerie -Division  gemeldet,  ;,dass  sich  der  Feind  in  grossen  Massen 
aus  seinem  Lager  (Rowensko)  gegen  JiCin  in  Bewegung  setze.* 

General  -  Major  Baron  Edelsheim  hatte  das  vorliegende  Terrain 
schon  früher  dm'ch*  seine  Generalstabsoffiziere  rekognosziren  lassen  und 
ritt  nun  in  Begleitung  von  zwei  Husaren-Patrouillen  über  die  Vorposten 
hinaus.  Er  hatte  auch,  da  er  mit  der  Kavallerie  zwischen  PodulS  uiitl 
Zamez  vorzubrechen  gedachte,  die  Besetzung  dieser  beiden  Orte  durch 
Infanterie  beantragt.  Da  sich  zwischen  den  Stellungen  der  Bri^di-n 
Poschacher  und  Piret  keine  Infanterie  befand,  fiel  die  Sicherung  der 
Korps -Geschützreserve,  sowie  der  Batterien  der  Brigaden  Poschacher, 
Fratricsevics  und  Wallis,  welche  sich  gleichfalls  ins  Feuer  setzten,  dtT 
Kavallerie  zu. 

Etwa  um  4  Uhr  begannen  die  Truppen  der  feindlichen  5.  Division 
(Tümpling)  aus  Kniinitz  zu  debouchiren.  2  Bataillone,  hinter  diesi'u 
1  Brigade  Infanterie  und  das  3.  Uhlanen- Regiment,  nahmen  in  der  tiel 
eingeschnittenen  Niederung  des  Cidlina-Baches  die  Richtung  auf  Zamt*/ 
und  Diletz.  2  Kompagnien,  gefolgt  von  einem  Regiment,  nahmen  die  Rich- 
tung gegen  Jinolitz,  1  Regiment  blieb  als  Reserve  in  Kniinitz,  2  Batterien 
fuhren  vorwärts  dieses  Ortes  auf. 

Als  sich  die  feindliche  Infanterie  dem  Dorfe  Zamez  näherte,  schien 
der  rechte  Flügel  der  Geschützreserve  des  I.  Korps  zu  sehr  gefährdet  uncl 
gingen  daher  die  auf  diesem  Flügel  postirt  gewesenen,  beiden  achl- 
pfündigen  Batterien  gegen  Eisenstadtl  zurück. 

Da  man  bei  der  Kavallerie-Division  die  Ursache  des  Abfahrens  der 
beiden  Batterien  nicht  kannte,  erhielt  die  Batterie  der  Brigade  Appel  den 
Befehl,  in  die  verlassene  Aufstellung  vorzufahren.  Sie  hatte  dahin  einr 
Strecke  von  über  200  Schritten  zurückzulegen.  Ein  Zug  der  Geschätz- 
bedeckung wurde  angewiesen,  das  „Terrain  in  der  Richtung  gegen  den 
Feind*',  also  in  der  rechten  Flanke  der  Batterie  gegen  Zamez  hin  zu 
eklairiren.  Die  Eklaiivurs  fanden  diesen  Ort  vom  Feinde  schon  besetzt, 
die  Batteriestellung  war  daher  durch  feindliche  vorgeschobene  Tirailleiir- 
linicn  schon  bedroht.  Die  Batterie  bewegte  sich  zwai'  in  diesem  Äugten* 
blicke  in  einem  Hohlwege,  war  sonach  gegen  das  feindliche  Feuor 
gedeckt;  da  sie  jedoch  ebensowenig  umkehren,  als  im  feindlichen  Gewelu-- 
feuer   auffahren  konnte,   zog  Oberst  v.  Appel   eiligst  das  9.  Husaren- 
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Regiment  ins  erste  Treflfen  vor  und  Hess  die  feindlichen  Tirailleurs  durch 
die  Geschötzbedeckung  attaquiren.  Die  Gegner  flücliteten  nach  Zimez 
zurück,  und  konnte  die  Batterie  nun  auf  der  Kuppe  nördlich  Lunacek 
aufTahren  und  sich  hier  gegen  die  feindlichen  Truppen  ins  Feuer  setzen. 
Die  preussische  Infanterie  machte  nun  grosse  Anstrengungen,  in 
der  Richtung  gegen  Diletz  den  steilen  Rand  des  rechten  Gidlinabach-Ufers 
zu  erklimmen. 

Wohl  erkennend,  wie  wichtig  es  sei,  den  Feind  zu  hindern,  ausZämez 
zu  debouchiren ,  rückte  nun  Oberst  v.  Appel  mit  dem  9.  Husaren- 
Regimente  aus  der  Niederung  von  Diletz  gegen  Zämez  vor  und  Hess 
Jörnen  steilen  Rand  durch  die  1.  und  3.  Eskadron  zueilst  mit  je  einem, 
dann  mit  je  zwei  Zügen  besetzen  und  zu  Fuss  durch  Feuergefecht  ver- 
theidigen.  Die  übrigen  zu  Pferde  gebliebenen  Züge  dieser  beiden  Eska- 
dronen hatten  auf  alle  aus  Zamez  (also  weiter  nördlich)  hervorbrechen- 
den feindlichen  Infanterie- Abtheilungen  zu  attaquiren.  Von  den  übrigen 
Abtheilungen  des  Regiments  war  die  4.  Eskadron  in  der  rechten  Flanke 
detachirt.  Der  Rest  stand,  Front  gegen  Podulä,  in  Doppelkolonne  in  der 
?mnpfigen  Mulde. 

Dieses  Feuergefecht  war  in  der  Voraussetzung  eingeleitet  worden 
das3  die  dazu  verwendeten  Kavallerie-Abtheilungen  in  kürzester  Zeit 
durch  Infanterie  abgelöst  werden  würden.  Obwohl  dies  nicht  geschah, 
hielten  die  Flankier  des  9.  Husaren-Regiments  doch  mit  solcher  Zähig- 
keit Stand,  dass  der  weit  überlegene  Feind  hier  IV2  Stunden  aufge- 
halten wm-de. 

Auch  die  Brigade  Wallis  rückte  etwas,  bis  in  die  nasse  Niederung 
nördlich  des  Dorfes  Diletz  vor.  Da  sie  hier  ebenfalls  in  heftiges  Infanterie- 
feuer gerieth,  löste  das  auf  dem  rechten  Flügel  der  Brigade  stehende 
10.  Husaren-Regiment  König  von  Preussen  zur  Deckung  der  rechten 
Flanke  einen  Zug  zu  Fuss  in  Plänkler  auf  und  liess  durch  selbe  den 
oberen  Rand  der  in  dieser  Flanke  liegenden  Höhe  besetzen.  Auch  das 
Regiment  Savoyen-Dragoner  liess  zu  gleichem  Zwecke  eine  Abtheilung 
absitzen. 

,Das  Feuergefecht  zu  Fuss",  sagt  General-Major  Baron  Edelsheim, 
,war  von  höchster  Wichtigkeit  für  die  am  Fusse  der  Bradahöhe  aufge- 
stellten Geschütze.  Es  hinderte  die  feindliche  Infanterie,  an  diese  heran- 
zukommen, setzte  sie  sonach  in  die  Lage,  ihre  Positionen  festzu- 
halten.* 

Dieses  Gefecht  war  noch  im  Gange,  als  die  Brigade  Piret  mit  dem 
Gros  von  Eisenstadll  her  gegen  Zämez  und  über  die  Walcha-Mühle  vor- 
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ging.  Nun  erhielten  aber  sowohl  die  abgesessenen,  als  die  Ablheilungrn 
zu  Pferd  in  der  linken  Flanke  von  Lunaöek  her  Feuer.  Selbes  nahm 
nach  und  nach  so  an  Intensität  zu,  dass  es  den  Schützen  der  Kavallerie 
nicht  möglich  war,  sich  länger  zu  behaupten,  nicht  minder  auch  längeres 
Ausharren  der  in  der  Mulde  stehenden  Abtheilungen  nur  zu  unnützen 
Verlusten  führen  konnte.  Etwa  um  Va?  Uhr  erhielt  sonach  die  Brigade 
Appel  den  Befehl  zum  Rückzug,  und  wurde  dem  Brigadier  gemeldet,  dass 
feindliche  Infanterie  nun  auch  aus  Podulä  vorbreche. 

^Um  den  Rückzug  des  9.  Husaren-Regiments,*)  dessen  Gros  zwar 
gedeckt,  aber  kaum  weiter  als  500 — 600  Schritte  vom  Feinde  stand,  zu 
maskiren  und  den  abgesessenen  Schützen  Zeit  zum  Aufsitzen  zu  Pft»rde 
zu  geben,  befahl  ich  eine  Schwarmattaque  mit  dem  Rest  der  1.  und 
3.  Eskadron  Liechtenstein-Husaren  Nr.  9  unter  Kommando  des  Herrn  RiU- 
meisters  Krenosz  gegen  die  wieder  hervorgebrochenen  feindlichen  Flankier 
und  ordnete  gleichzeitig  den  Rückzug  gegen  Diletz  an." 

Die  zwischen  Lunacek  und  Diletz  liegende  Niederung,  welche  auf 
diesem  Rückzuge  überschritten  werden  musste,  „war  stellenweise  sumpfig' 
und  durfte  nur  an  einigen  schon  vorher  rekogiioszirten  Stellen  über- 
schritten werden.  Der  tapfere  Oberst  und  Regiments-Kommandant  Graf 
Pejacsevics  wurde  aber  in  dem  Momente  von  einer  Kugel  in  den  rechten 
Vorarm  getroflfen,  als  er  das  Kommando  zur  Formirung  der  Kolonne  link> 
gab  und  Anstalten  treffen  wollte,  um  die  in  erster  Linie  fechtende  1.  und 
3.  Eskadron  über  die  ermittelten  Uebergangsstellen  zu  führen.  Diese 
beiden  Eskadronen  nahmen  aber  in  Folge  dieses  misslichen  Zwischen- 
falles denWeg  zu  ihrer  Ralliirung  nach  vollbrachter  Degagirung  ihrer  Fuss- 
plänkler,  statt  an  den  bezeichneten  Stellen,  gerade  durch  den  Sumpf.  Zum 
Glücke  wurde  dieser  nach  einigen  Anstn?ngungen  am  Ende  doch  passirt.  dif 
hineingerathenen  Abtheilungen,  insbesondere  die  1.  Eskadron,  hatten 
jedoch  vom  Feuer  viel  zu  leiden,  da  die  feindliche  Infanterie  sich  naeh 
dem  Abzüge  der  Liechtenstein-Husaren  rasch  des  Höhenrandes  bemäch- 
tigte und  ein  verheerendes  Feuer  auf  sie  richtete.* 

Das  Regiment  Liechtenstein-Husaren  nahm  seinen  Rückzug  dureh 
die  Intei"vallen  der  hinter  ihm  stehenden  Brigade  Wallis.  Letztere  mu?ste 
nun,  da  es  sich  darum  handelte,  die  Ralliirung  des  9.  Husaren-Regimenls 
zu  decken,  eine  geraume  Zeit  im  feindlichen  Geschütz  und  Kleingewehr- 
feuer ausharren.  Die  Bodenverhältnisse  hinderten  sie,  wie  sonst  geschehen 


^)  Kelation  der  BriKade  Oberst  Baron  Appel. 
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ique  auf  die  feindlicne  InTänterie  Qberzugeben.  Als  eudlich 
Jct  Rückzug  angetreteil  wurdi-,  gfschali  dieser  in  vollster  Ordnung  und  in 
TOlltT  Beroilschaft,  jeden  Äugenblick  wiL'der  Front  [jefen  den  Fi'ind  zu 
aarlieD. 

Brigade  Pirol  war  mittlerweile  überall  in  Folge  des  über- 
lljaiEiiGewehrreuerä  der  feindlichen  Infanterie  bemüssigt,  in  der  Richtung 
i  Earthaus  zurQckzuwfichen.  Dagegen  besetzte  ungefälir  gleichzeitig 
beßrigade  der  sächsischen  Division  Stit-glitz  Diletz,  mit  der  anderen 
Brigade  Kbelnitz. 

Die  Batterien  der  öeschülzrerierve  halten  zwar  ihre  Positionen  noch 
ihauptet,  doch  aber  nicht  hindern  können,  dass  feindliche  Infanterie  die 
rfiselegenen  Orte  Diletz,  PodulS  und  Jinolitz  erreichte.  Weiter  links 
■dite  die  feindhche  Infanterie  gegen  die  vorgeschobenen  Abtheilungen 
■  Brigaden  Poschacher,  Leiningett  und  Abele  keine  wesentücheii  Fort- 
iritte.  Auf  dem  äussersten  linken  Flügel  hielt  die  Brigade  Ringelsheim 
e  Ängrilfe  der  preussischen  Division  Werder  Stand 

österreichische  I.  Korps  hatte  im  Allgemeinen  bis  gegen 
r  Abends  seine  Stellungen  behauptet.  Da  traf  der  Befehl  des 
»-Kommandos  ein,  laut  welchem  sich  der  Kronprinz  von  Sachsen 
*  Vermeidung  ernsterer  Gefechte  an  die  Hauptarmee  heranziehen 
'.  Es  wurde  nun  verfügt,  dass  die  im  Gefechte  gewesenen  Truppen 
ff.Vacht  folgende  Stellungen  einnehmen  sollten:  Brigade  Ringelsheim 
pPodhrad,  Poschacher  und  Abele  nordwestlich  JiCin,  sächsische  Division 
^itz  in  der  Sladl.  Brigade  Leiningeu  und  die  1.  leichte  Kavallerie- 
Mn  hinter  Jiiin.  Brigade  Piret  sollte  bei  Eisenstadtl  bleiben,  die 
äsche  Reiter-Division  von  Stare  Misto  aufbrechen  und  westlich  Jicin, 
it  gegen  Sobolka,  zur  Deckung  des  Röckzugs,  die  2.  sächsische  Infan- 
e-KTision  bei  Jicinowes  Stellung  nehmen. 
Da  der  Kampf  auf  der  ganzen  Linie  noch  im  vollen  Gange  war, 
^  das  Abbrechen  des  Gefechtes  sehr  misslich.  Die  Brigade  Piret 
ttp.  wie  erwähnt,  schon  den  Rückzug  auf  Kalthaus  angetreten.  Die 
häsehf  Division  SÜeghtz  begann  den  Rückzug  von  Diletz,  indem  sie 
pDeckung  vier  Batterien  nördlich  Kbelnilz  auffahren  Hess.  Die  Kaval 
f  Brigaden  Appel  und  Wallis  übernahm  den  Schutz  dieser  Batterien, 
t  preussische  Infanterie  versuchte  nun  weiter  vorzudringen  und 
Hif  dadurch  die  österreichische  Geschützreserve  ihre  Position  zu 
A«en.  Dagegen  blieb  die  Brigade  Fratricsevics  zur  Deckung  des 
titniges  der  links  von  ihr  im  Gefechte  gestandenen  kaiserlichen  Infan- 
>f  in  ihrer  Aufstellung,  Front  nach  Norden. 
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Während  die  Sachsen  nach  und  nach  aus  Diletz  abzogen, 
umging  ein  feindliches  Bataillon  das  Dorf  westlich,  trieb  einige  hinter 
demselben  gestandene  Reserven  zm-ück  und  verfolgte  sie.  Da  liess  der 
Kommandant  des  zur  Brigade  Fratricsevics  gehörigen  8.  Husaren-Regi- 
ments, Oberst  Greiner,  seine  I.Division  unter  Oberstlieutenant  Baron  Pirct 
gegen  das  Bataillon  vorgehen.  Oberstlieutenant  Piret  führte  seine 
Abtheilungen  mit  aller  Entschlossenheit  vor,  scheiterte  aber  völlig  an  dem 
Gewehrfeuer  dreier  Quarres.  Nach  gegnerischer  Angabe  traf  die  Attaque 
das  Bataillon  „fast  im  Rücken*. 

Von  der  Brigade  Wallis  hat  eine  Eskadron  Savoyen-Dragoner,  die 
der  Brigade  Piret  schon  Nachmittags  zur  Deckung  der  rechten  Flanke 
zugetheilt  worden  war,  wesentliche  Dienste  geleistet.  Sie  hat  namentlich 
zwei  Geschütze  gerettet,  die  am  Cidlina-Bache  nahe  daran  waren,  in 
feindliche  Hände  zu  fallen. 

Es  war  zwischen  8  und  9  Uhr  Abends,  als  sämmtliche  im  Gefecht*» 
gestandenen  österreichischen  und  sächsischen  Tinippen  sich  konzentriscli 
gegen  Jicin  zurückzogen.  Laut  Operations -Journal  der  1.  leichten 
Kavallerie-Division  blieben  die  Brigaden  dieser  Division  bei  Rybnicek, 
südwestKch  Diletz  und  westlich  Waldilz  so  lange  stehen,  bis  sämmtliche 
übrigen  Truppen  sich  hinter  sie  zurückgezogen  hatten.  Erst  dann  gingen 
sie,  und  zwar  die  Brigaden  Fratricsevics  und  Appel,  Jicin  links  liegten 
lassend,  die  Brigade  Wallis  durch  die  Stadt  nach  Stare  Misto  südlich 
Jicin,  und  bezogen  dort  gegen  1 1  Uhr  Nachts  Bivouaks. 

Die  Verluste  der  AUiirten  waren  namentlich  an  Gefangenen  sehr 
bedeutend.  Von  der  k.  k.  Kavallerie  hatten  das  2.  Husaren-Regiment 
2  Offiziere,  10  Mann,  21  Pferde;  das  9.  4  Offiziere,  30  Mann  und  51  Pferde; 
Savoyen-Dragoner  2  Offiziere,  12  Mann,  20  Pferde;  das  10.  Husaren- 
Regiment  2  Offiziere,  23  Mann,  26  Pferde;  das  5.  Husaren-Regiment 
13  Mann,  15  Pferde;  Hessen-Cassel-Husaren  Nr.  8  1  Offizier,  48  Mann, 
74  Pferde  verloren. 

Am  30.  Juni  blieben  die  Korps  und  Divisionen  der  Nordarmee  \n\ 
Allgemeinen  in  den  ihnen  am  29.  vorgezeichneten  Stellungen  zwischen 
Josefstadt  und  Miletin,  wo  es  mit  den  nahe  am  jenseitigen  Elbe-Ufer 
lagernden  feindlichen  Tinippen  wiederholt  zu  Kanonaden  kam. 

Das  österreichische  I.,  das  sächsische  Koips  und  die  1.  leichte 
Kavallerie -Division  setzten  den  Rückzug  nach  Sadowa  und  Smidar  fort. 

Die  feindliche  II.  Annee  wurde  befehligt,  sich  am  linken  Elbe-Ufer 
zu  behaupten  und  über  Könij^inhof  die  Verbindung  mit  der  I.  Armee  zu 


Fach  auf  Königgrätz  Tort- 


panuü  die  Stellung  der  k.  k.  Nordarmee,  durch  das  Vorgehen  der 
■kca  I.  Armee  in  der  linken  Flanke  und  im  Rücken  bedi'ohl,  nicht 
Htilhar  erschien,  liess  Keldzeugmeister  v.  Beuedek  in  der  Nacht 
BWi  gflnuntliche  Abtheilungen  des  k.  k.  Heeres  in  drei  Kolonnen 
Hbug  auf  R^iniggrätz  antreten.  Es  kamen,  und  zwar  meist  erst  am 
pUage  und  Abende  des  1.  Juli: 
das  II.  Korps  nach  Trotina, 

(Jas  V'III.  Korps  mit  einer  Brigade  nach  Hofenowes,  mit  2  Bri^fadeu 
tNedelist, 

das  IV.  ebenfalls  nach  NedcliSt  mit  einer  Brigade  nach  Maslowöd. 
das  VI.  nach  Wäeslar  und  Rosnitz, 

das  III.  (noch  am  Abende  dos  :iO.  nach  Lancow),  dann  am  1.  .hili 
rhen  Sadowa  und  OiSkowes, 
das  X.  nach  Lipa. 
das  I.  nach  Kuklena-PiotiSt, 

das  königlich  silchsiüche  nach  Lutinci  und  Niedei-PI-hii  zu  stehen. 
Der  Feind  hat  den  Abmarsch  im  Allgemeinen  nicht  gestört.  Seine 
llea  folgten  nur  bis  auf  die  Höhen  nach,  welche  die  k.  k,  Nord- 
Yprliess.  Anderseits  wurden  bei  dieser  auch  keinerlei  Anstalten 
Ten,  Fühlung  mit  dem  Gegner  zu  erhalten. 

Von  der  Kavallerie  waren  die  2.  leichte  und  1 .  Rcserve-Kavallerie- 
ion  vor  dem  11.  Korps  von  Salnai  nach  Trotina  und  Lochenitz 
und  hallen  von  diesen  Orten  ans  auf  das  linke  Elbe-Ufer 
feo  lassen. 

In  der  über  Lititz  nach  NedeliSt  marschirendon  Kolonne  war  die 

re-Kavallerie-Divison   vor  der  Arrieregarde-Brigade  eingetheilt; 

«ahm  Stellung  östlich  Wsestar. 

Die  3.  Reserve-Kavallerie-Division  hat  den  Marsch  des  über  Gross- 

Cerekwitz  nach  Sadowa  abrückenden  III.  und  X.  Korps  am 

12  Uhr  Mittags  ui   einer  nordwestlich  Gerekwitz   bezogenen 

lellnng  gedeckt,  dann  bei  Sadowa,  Dohalicka  und  Dohalitz 

logen. 

Die  sächsische  Reiter  -  Division  General  -  Lieutenant  v.  Fritsch 
bei  Nechanic,   die    1.   leichte   Kavallerie -Division  bei  StMer  das 


Letztere   iit-ss    das   10.  Husaren-Reginienl    zur  Beobachtung    des 
Irffs  bfi  Nechanic  zurück,  wo  sowie  hei  Ilradek  auch  je  eine  säch- 
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sische  Eskadron  und  stärkere  sächsische  Infanterie  -  Abtheilungeii 
standen. 

Das  Aimee-Kommando  hatte  mittlerweile  schon  um  2  Uhr  Nach- 
mittags ^die  Aussendunj?  von  Patrouillen  nach  allen  Seiten  gegen  don 
Feind  hin  angeordnet." 

Das .  III.  Armeekorps  hatte  schon  früher  ein  leichtes  Kavalleri**- 
Regiment  und  ein  Jäger- Bataillon  nach  Sadowa  vorbeordei-L  Von 
ersterem  gingen  Offizierspatrouillen  gegen  Neu-Bidschow,  HoHtz  und 
Gross-Bürglitz  vor. 

Das  IV.  Korps  sollte  gegen  Gross-Bürglitz  und  Choteborek;  die  2. 
leichte  Kavallerie-Division  auf  beiden  Ufern  gegen  Josefstadt,  ausserdem 
noch  über  SmiHtz,  Jasena,  Wesselitz  und  über  LibHtz,  Bohuslawitz  nach 
Krcin,  also  hauptsächlich  auf  dem  linken  Elbe-Ufer;  endlich  sollte 

die  1.  Reserve-Kavallerie-Division  über  SmiHtz  nach  Opocno  und 
Dobruschka,  womöglich  auch  nach  Neustadt,  also  ebenfalls  auf  d«Mii 
linken  Ufer  (vielfach  mit  der  2.  leichten  Kavallerie -Division  kreuzend  > 
patrouilliren.  — 

Der  Feind  drängte  am  1.  Juli  nicht  nach  —  vielmehr  blieben  dessen 
Vortinippen  von  jenen  des  k.  k.  Heeres  weit  ab.  Als  man  indess  bei  d<»r 
IL  Armee  den  Abmarsch  des  letzteren  bemerkt  hatte,  ging  die  Avant- 
garde der  1.  Garde-Division  über  die  Elbe  nach  Daubrawitz  und  über- 
schritten Abtheilungen  des  V.  Korps  von  Gradhtz  bei  Schm-z  und  Klostt^r 
Schloten  den  Fluss,  das  I.  Korps  ging  von  Pilnikau  über  die  Elbe  nach 
Ober-Praussnilz.  Die  I.  Armee  gelangte  mit  ihren  vordersten  Divisionen 
in  die  Linie  Miletin— Hofitz — Gutwasser,  mit  ihren  beiden  Kavallerien- 
Divisionen  nach  Basnitz  und  Liskowitz.  Die  Avantgarde  der  Elbe-Armee 
erreichte  Hochwesely. 

Die  2.  leichte  Kavallerie-Division,  die  um  4  Uhr  Morgens  bei  Trotina 
eintraf,  hatte  um  9  Uhr  durch  eine  Division  des  6.  Husaren-Regimenls 
bei  Holohlau  zwischen  Öaslawek  und  Racitz  Vorposten  ausgestellt,  weU'h«- 
über  SmiHtz,  dann  über  Cernoäitz  gegen  Ples  und  Welchow  Patrouillen 
aussenden  sollten. 

„Um  5  Uhr  Nachmittags  wurde  Hau])tmann  Nauendorff  des  General- 
slabes mit  einer  Eskadron  des  12.  Husaren-Regiments  über  SmiNtz^  ent- 
sendet, um  zu  rekognosziren,  ob  sich  der  Feind  in  der  Richtung  von 
Josefsfadt,  gegen  Reichenau,  respektive  in  der  Richtung  auf  Olmutz 
bewege  und  überhaupt  über  Richtung  und  Ziel  der  feindlichen  Ope- 
rationen möglichste  Klarheit  zu  schaiflfen."  {Operationsjournal  der  ä. 
leichten  Kavallerie-Division.)  — 
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L  ferner 


Im  Laufe  des  2.  Juli  liefen  im  k,  k.  Hauptquartier  folgfnde  Nach- 
■iHilpn  über  dt-ii  Gegner  ein : 

Mittag  meldete  da:?  Fest ungs -Kommando  Josefstadt,  dass  ein 
uUicties  Korps  bei  Kukus  und  Salney  stünde;  die  Brigade  Solras 
rirhiete  über  einen  Zusaramenstoss  einer  halben  Eskadron  Max- 
n  mit  grösseren  feindliclien  Abtheilungen  bei  Wrchownitz. 
lie  2.  leichte  Kavallme-Divlsion,  welche  von  10  Uhr  Vormittags 
nZwol.  Salnai  und  Dubeuetz  Patrouillen  entsendet  hatte,  meldete 
r  Nachmittags,  dass  sicli  bei  Josefstadt -Salney- Kukus,  ebenso 
■sladt - Sonow - Lhota  wiederholt  feindliche  Slreifpartieii  gezei(^ 
r  dass  Cerekwitz  (zwischen  Sadowa  und  Gross-Bürglilz)  vom 
.  Infanterie-Regimente  besetzt  sei,  in  Miletin  und  Dubenetz 
[  feindhche  Truppen  eingerückt  seien.  Ungffilhr  gleichzeitig 
1  das  in.  Korps,  dass  feindliche  Kolonnen  sich  auf  der  Linie 
z—  Hnßwäowes  und  wahrscheinlich  auch  gegen  Hofenowes 
I,  aber  nur  zu  rekogaosziren  schienen. 
tieneral-Major  Baron  Edelsheim  hatte,  da  die  Patrouillen  des  10.  Uu- 
n-Regiiuents  bis  dahin  noch  immer  Nichts  vom  Feinde  in  Erfahrung 
Mcht  hatten,  drei  weitausgehende  Patrouillen  gegen  Kobilitz,  Neu-Bid- 
wtmdChluinetz  entsendet.  Nun  meldeteSUhr Abends  Oherstlieutenant 
r  fies  10.  Husaren-Regiments,  da,ss  er  eine  Eskadron  nach  Sucha, 
if  andere  nach  Kobilitz.  einen  Zug  nach  Trnawa  detachirt  habe,  dass 
!  Abtlieilungen  sich  fechtend  nach  Nechanic  hätte  zurückziehen 
seo.  dass  er  aber  die  Stärke  des  Feindes  nicht  angeben  könne,  da 
r  von  Nord  und  Westen  her  durch  die  Wälder  vorrücke.  Um  9  Uhr 
;  meldete  derselbe  Stabsoftizier:  Stärke  des  Feindes  bei  Neu- 
:  2  Husaren-Regimenter  nebst  einer  Abtheilung  Infanterie.  Bei 
',  soll  eine  Abtheilung  aller  drei  Waffen  stehen.  Links  bei  Petro- 
i  Artillerie  und  Infanterie  postirt.  Er  (Jäger)  ziehe  jetzt  auf  höheren 
E^l  die  detachirten  Eskadronen  zurück  und  nehme  zwischen  Lubno 
lek  hinter  der  sächsischen  Kavallerie  Stellung. 
Die  2.  leichte  Kavallerie-Division  ordnete  um  4  Uhr  Nachmittags 
h  eme  Patrouillirung  durch  einen  Offizier  an,  der  mit  12  Reitern  von 
i  über  Gross-JeHtz,  Holitz,  Miletin,  Gross-Bürglitz  und  Cerek- 
then  sollte,  um  die  Aufstellung  und  Zusammensetzung  der  etwa 
(  befuidlichen.  feindlichen  Abtlieilungen  zu  rekognoszü-en.  General- 
V-Uauptmaun  Nuundorff,  der  um  7  Uhr  Abends  einrückte,  meldete, 
■  Qur  Naehud  und  Skalitz  noch  schwach  vom  Feinde  besetzt  seien, 
Hauptmasse  der  preussisclien  Truppen  sich  von  dort  gegen  Kosteletz 


SChow: 


und   Trautenau    gesogen 
besetzt  sei. 

Endlich  wurde  noch  um  11  Uhr  Nachts  Rittmeister  Varga  d^^ 
H.  Husaren-Regiments  mit  HO  Reitern  gegen  Saluai  entsendet,  um  St^H 
die  Vorrückung  und  Operationen  des  Gegners  Nachrichten  einzuzieh^kjg 
(Operationsjournal  der  2.  leinhten  Kavallerie-Division.)  M 

,So  unvollständig  alle  diese  Meldungt-n  auch  wai-en,  so  zeigten  alj 
doch,  dass  wenigstens  die  feindlichen  Vortruppen  sich  schon  dicht  dfl 
der  Stellung  der  kaiserlichen  Armee  befanden.  •  ^H 

Das  Aniiee-Kommando  erwartete  mit  Bezug  auf  die  bei  SuchaO^^f 
Kobilitz  stattgehabten  Scharmatzel  in  erster  Linie  einen  ÄngrilT  aoT^^H 
sächsische  Korps.  Es  befahl  sonach  för  diesen  Eall,  dass:  ^^^| 

das  iifichsische  Korps  den  linken  Flügel  durch  seine  Kavd^^H 
gedeckt,  die  H'lhen  von  Popowitz  und  Tfesowitz  besetzen,  die  1. 1(^^^| 
Kavallerie-Division  links  dieser  Stellung  und  etwas  zurück  auT^^^I 
.^ussersten  linken  Flügel  der  Annee  bei  Problus  und  PHm  auf  )^^^| 
geeigneten  Terrain,  das  VIII.  Koi'ps  hinter  dem,  das  X.  rechts  desi^^^f 
sischen,  das  III.  Korps  auf  den  Höhen  von  Lipa  und  Chlum  Stil^^H 
nehmen,  die  übrigen  Korps  und  Divisionen  in  den  innehabenden  St^^^H 
gen  nur  in  Bereitschaft  bleiben  sollten.  ^^^| 

Für  den  Fall  der  feindliche  Angi'ilT  aber  auch  gegen  die  Wttq^^^f 
den  rechten  Flügel  des  Heeres  gerichtet  wAre,  sollten :  ^^H 

das  IV.  Korps  rechts  neben  dem  III,  auf  den  Höhen  zwischen  t!^^^| 
und  Ni-deli^t,  ^H 

das  II.  Korps  auf  dem  äussersten  rechten  Flügel  in  der  ^^^^H 
zwischen  NedcHSt  und  der  Elbe  Stellung  nehmen.  ^^^| 

die  2.  leichte  Kavallerie-Division  hinter  NedeliSt  rücken  un^^^^l 
in  Bereitschaft  bleiben,  ^^^| 

das  I.  und  VI.  Korps  bei  WSestar  und  Rosnitz  eine  konzcB^^| 
Aufstellung  beziehen,  ^^^ 

die  Armee-Geschutz-Reserve  hinter  das  I.  und  VI.  Korps.        ^^^H 

die  1.  und  3.  Rcsei-ve-Kavallerie-Division  nach  Swt-ty,  die  S^^^H 
BHza  rücken,  ^^^| 

das  I.  und  VI.  Korps,  diu  5.  Kavallerie-Divisionen  und  die  A^^H| 
geschätz  -  Resei-ve   die  allgemeine    Reserve  zur  ausschliesslichen  Vfl 
fügung  des  Armee-Kommandos  bilden.  I    . 

Bezüghch   des  Rückzuges  sagt   die  Schlachtdisposition   nur,  d|S'^ 
selber  über  Holitz  nach  Flohenmauth  zu  erfolgen  habe;    die  elgenlB^I 
Rüekzu^'^-Di^posilion  wiinie   für  den  fol^-emlrn  Tag  in  Aussicht  g4^^H 
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•loch  aber  bekannt  gegeben,  dass  zwischen  Königgrätz  und  Lochenitz 
i  Kriegsbrücken  über  die  Elbe  geschlagen  würden. 

Im  Laufe  des  2.  und  noch  in  der  Nacht  zum  3.  Juli  wurde  die  Linie 
Lipa— Nedeliät  durch  Schanzen  und  Verhaue  fortifikatorisch  verstärkt. 

Die  östen*eichische  Vorpostenlinie  lief  am  Abende  des  2.  Juli,  mit 
dem  linken  Flügel  beginnend,  von  Radikowitz  über  Homile — Alt-Necha- 
.:V— Stracow — Hofenowes  bis  an  den  Trotlna-Bach. 

Die  3.  Reserve-Kavallerie-Division  hatte  von  Dohalitz  eine  Eskadron 
Alexander  Uhlanen  und  eine  Eskadron  Preussen-Kürassiere  nach  StraCow 
v)rgeschoben,  »um  durch  Patrouillen  Fühlung  mit  dem  Feinde  zu 
rhalten.  Das  IL  Korps  hatte  P/a  Eskadronen  Kaiser -Uhlanen  Nr.  6 
:;ach  SmiHtz  detachirt.* 

Beim  Feinde  erreichten  die  Avantgarde  der  Elbe-Armee  Smidar, 
ii^^  Avantgarde  der  L  Armee  Milowitz  lind  Cerekwitz,  jene  der  II.  Armee 
r^dubrawitz,  Schurz  und  Kukus.  Die  Stellungen  der  1.  und  II.  Armee 
Ovaren  die  vom  vorhergehenden  Tage;  bei  der  Elbe- Armee  waren  die 
'X  15-  und  16.  Division  in  gleiche  Höhe  mit  der  I.  Armee  vorgerückt. 


Das  preussische  Hauptquartier  zu  Jicin  glaubte  die  k.  k.  Armee 
:iuter  der  Elbe  zwischen  Königgrätz  und  Josefstadt  und  hatte  für  den 
Uuli  die  Absicht,  mit  dem  rechten  Flügel  in  die  Linie  Chlumetz— Neu- 
B!dschow — HoHtz  zu  inicken,  dabei  gegen  die  Elbe  zu  rekognosziren  und 
^tch  der  Uebergänge  bei  Pardubitz  zu  versichern.  Die  II.  Armee  sollte 
;*^gen  die  Mettau  und  Aupa  rekognosziren.  Man  wollte  entweder  die 
ujiponirte  österreichische  Stellung  angreifen,  oder,  wenn  sie  zu  stai'k 
'  ♦  funden  wurde,  die  österreichische  Armee  mit  der  gesammten  preussi- 
then  umgehen. 

Als  aber  im  Laufe  des  2.  Juli  die  ausgesandten  Rekognoszii*ungs- 
I>'tachenients  die  Meldung  einer  bei  Cerekwitz  aufgestellten  Voi'posten- 
i'lheilung,  ^dass  sich  bedeutende  österreichische  Truppenmassen  bei 
Li[)a  befanden*  bestätigten,  wurde  angenommen,  dass  sich  hinter  der 
istritz  (vor  der  Elbe)  ungefähr  vier  östen-eichische  Armee  -  Korps 
pfänden  und  dass  ein  Angriff  auf  das  preussische  Zentrum  beab- 
^■'Clitigt  sei- 

,Der  König"  sagt  das  preussische  offizielle  Werk"  fasste  sogleich 
'•n  Entschluss,  den  Feind  vorwärts  der  Elbe  mit  allen  Kräften  anzu- 
'f'  ifrn,  mochte  man  dort  das  gesammte  österreichische  Heer  oder  nur 
•  nen  Theil  desselben  vorfinden."  Die  Elbe- Armee  wurde  nach  Ncchanic 


1 


I   diritfirt..   iHe  I.  Armet-  inil  den  vonli'fsten  Divisionen  in  die  Lin 
wilz— Psanek  vorgesciioben.  Der  Kron|»ini!  wurde  angewiesen.  mitS 
Krärted  zur  Ulilerstützung  der  1.  Armee   gegen    die   rechte  Flanke  «^^ 
voraussiclitliclieii  feindlichen  Aninai-sdies  vorzurücken  und  dabei  äobg 

^als  mfiglich  einzugi-eifen." 

Der  Befehl  an  den  Kronprinzen  wurde  uui  12  Uhr  Nachts  vod  Jjä 
nach  Kßniginhof  expedirl.  und  zwar,  der  Wichtigkeit  der  Situali 
entsprechend,  ein  Exemplar  durch  den  Flügeladjntajiten  Oberstlieutem 
Grafen  Finkenstein  auf  dem  dh-ekten  Wege  über  Miletin.  ein  iweites  Dl 
Kamenitz.  Das  1.  Korps,  über  dessen  Vorposten-Stellungen  Überstlietf 
nant  Finkeustein  zu  reiten  halte,  erhielt  durch  diesen  den  Befehl,^ 

■  zum  sofortigen  Vollzug  der  Befehle  des  Kronprinzen  bereit  zu  i 

I  eventuell  aber  nach  Umständen  selbstständig  einzugreifen. 

Diese  Befehle  wurden  so  spät  erlassen  oder  expedirt,  dass  a 
Eintreffen  der  entfernt  stehenden  Anneellügel,  namentlich  des  Üiifc 
dem  voraussichthchen  Kampfplatze  bis  gegen  12  Utu"  des  nSchsteiiV 
kaum  zu  rechnen  war.  Es  konnten  insbesondere  von  der  II.  Am 
Mittag  nui-  das  Garde-Korps  und  die  Avantgarde  der  übrigen  an  C 
Stelle  sein ;  auf  das  I.  und  V.  Korps  war  vor  Nachmittag  nicht  zu  n 


Die  Schlacht  bei  K6nii 


ätz.') 


Schon  ain  frühen  Morgen  setzten  sich  vom  feindlichen  Heerej 

die  Elbearmee  mit  je  einer  Division  auf  KobiUtz,   Nechi 
Lodin, 

die  1.  Armee  mit  dem  11.  Korps  südlich,  mit  der  8.,  5.  und  6.  Dil 
auf  und  links  der  Chaussee  gegen  Sadowa  in  Bewegung;  die  7.  ! 
folgte  ei-st  später  von  Cerekwitz  auf  Benatek. 

Von  der  II.  Armee  rückten  das  1.  Korps  über  Gross-Trotin  J 
Gross-Bürglitz,  das  Gai'de-Korps  auf  JeHCek  und  Lhota.  das  VI, 
auf  Welchow.  Das  V.  Korps  sollte  ersL  zwei  Stundi:n  nach  Aufbruch  l 
VI.  auf  Choteborek  folgen. 

Das  Österreichische  Heer  begann  seinen  Aufmarsch  erst  auf! 
Meldungen  der  Vorposten  von  der  Annäherung  feindlicher  Massen  g 
das  Zentrum  und  den  linken  Flügel. 

Die  1.  leichte  Kavallerie-Division  rückte  um  7'/,  Uhr  Ton  S 
und  nahm  mit  den  Brigaden  Wallis  und  Appel  südUch,  mit  der  1 
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,  etwas    zurückgezogen,   iiördlicli   des  Weges  NirdiT-PHrn- 
Uich  Ober-Pfim  Stellung. 

.  sächsische  Korps    beselzle  mit  einer   Brigade   die  Bistritz- 

gängc  I-ubno-Popowilz  und  Ttesowitz.  dahinter  mit  einer  zweiten 

e  die  Orte  Nieder-Pfim  und  Prohlus  und  nahm  mit  der  Division 

glit£  und  der  Reserve-Artillerie,   hinter   den   letztgenannten    Orten 

pdef  Reiterdivision  zur  Aufnahme   der  Voqiosten   östlicli   Xedianic 


iS  VIII.  Korps,  zur  Unterstützung  des  sächsischen  bestimml,  stellte 
ide  Schulz  östlich  Pmblus,  die  Brigade  Roth  bei  SteÜrek.  die 
rve    auf   den   Höhen    südöstlich  Problu:^,   das   Uhlanen- 
t  Erzherzog  Karl  westlich  Gharbusitz  auf. 

i  X.  Korps  besetzte  mit  zwei  Brigaden  die  Linie  Mokrowous— 
dialitz,  mit  einer  rückwärts  die  Höhe  westlich  Langenhof. 
i  111.  Korps  blieb  die  Brigaile  Prohazka  zur  Vertheidigung  des 
Iges  bei  Sadowa,  die  drei  anderen  wurden  auf  die  Linie  Lipa— 
■öckgenommen. 
i  IV.  Korps,  von  welchem  die  Brit'ade  Braiideiislein  bei  Maslo- 
lon  im  Gefechte  stand,  als  es  die  Linie  Chlum— Nedeliät  beziehen 
liess  2  Brigaden  ebenfalls  bei   Maslowed  Front   nach   Norden, 
■4.  bei  CiSbowes  Stellung  nehmen.  Wührend  von  der  Korps-Geschütz- 
Batterien   sieh  neben  der  Brigade  Brandenstein  ins   Feuer 
.  bUeben  2  andere  unter  Bedeckung  des  Husaren-Regiments  Nr.  7 
Ech  Maslowed  in  Reserve. 

Das  k.  k.  II.  Armee-Korps  liess  die  Rrigaden  Thom  nnd  Württeni- 

f  auf  den   Höhen   von   Ilofenowes  Stellung  nehmen,    die    Brigade 

1  weiter  links  gegen  Maslowöd  vorgehen,  um  die  Verbindung  mit 

lIV,  Korps  herzustellen.  Die  Brigade  Henriquez  und  das  6.  Uhlanen- 

nent  blieben  als  Reserve  und  zur  Deckung  der  rechten  Flanke 

stUch  Trotina  zurück. 

Das  IV.  und  II.  Korps  haben  sonach  nicht  die  Linie  Chlum-NedeHst- 
milz,  sondern,  weil  sie  diese  Linie  für  faktisch  ganz  ungeeignet 
.  die  Linie  Ciäkowes — Maslowed— Hof-enowes  besetzt,  statt  nach 
,  nach  Nordwesten  Front  gemacht.  In  Folge  dieser  Abweichung 
•  Seh lachtdis Position  entstand  zwischen  Hotenowes  und  Trotina 
!)te  Lücke. 
Die  2-  leichte  Kavallerie-Division  folgte  der  Bewegung  des  II.  Korps 
Lsondern  rückte  im  Sinne  der  Schlachtdisposition  zwischen  8  und 
'  Aufstellung  südöstlich  hinler  Nedelüt  ab. 


J 
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•  Das  6.  Uhlanen-Regiment  übernahm  in  Folge  dessen  die  Sicherung' 
der  rechten  Flanke  und  des  Rückens  des  II.  Korps.  Das  Regiment  wurde 
vom  IL  Korps -Kommando  angewiesen,  „in  seiner  gegenwärtigen  Auf- 
stellung zu  verbleiben,  und  falls  die  Vorposten  der  2.  leichten  Kavallerie- 
Division  eingezogen  würden,  einen  starken  Beobachtungsposten  auf  den 
HabHna-Berg  und  ähnliche  Posten  nach  Öaslawek,  dann  auf  dem  linken 
(Elbe-)  Ufer  nach  Wlkow  und  Öemilow  vorzuschicken  und  weitaus- 
gehende Patrouillen  nach  Norden  und  Nordosten  zu  schicken."  Uiezu 
waren  die  in  SmiHtz  stehenden  IV2  Eskadronen  zu  verwenden.  Alk- 
Meldungen  von  Wichtigkeit  hatte  das  Regiment  »unverzüglich  sowohl 
dem  Korps-Kommando,  als  auch  dem  Brigade-Kommando  des  Herru 
General-Majors  v.  Henriquez  mitzutheilen,  welches  ein  besonderes  Aujren- 
merk  auf  die  Sicherung  der  rechten  Flanke  und  des  Rückens  der  Auf- 
stellung zu  wenden  haben  wird.* 

Von  den  Armee-Reserven  standen  erst  um  1 1  Uhr  das  VI.  Korps 
rechts,  das  I.  links,  in  Massen  formirt,  auf  der  Linie  Problus — Rozbehitz. 

Die  I.  Reserve-Kavallerie-Division  nahm  etwa  um  9^«  Uhr  südlich 
Ghlum  in  der  Brigade-Doppel-Kolonne,  die  Kürassier-Regimenter  im  1 .. 
die  Uhlanen-Regimenter  im  2.,  die  Batterien  im  3.  Treffen  Stellung. 

Die  2.  Reserve-Kavallerie-Division  marschirte  südwestlich  BNza  auf, 
die  Brigaden  Soltyk  und  Boxberg  auf  gleicher  Höhe  in  Brigade-Doppil- 
Kolonnen,  die  Batterien  an  der  Queue. 

Die  3.  Reserve-Kavallerie-Division,  die  bald  nach  4  Uhr  Morgens 
durch  vorgesandte  Patrouillen  die  Annäherung  feindlicher  Massen  erfah- 
ren hatte,  zog  die  vorgeschobenen  Eskadronen  der  Brigade  Windischgialz 
ein.  Letztere  wartete  das  Eintreffen  des  X.  Armee -Korps  von  Lipa  in 
der  Stellung  an  der  Bistritz  ab  und  folgte  dann  gegen  8  Uhr  der  Brigadt* 
Mengen,  die  schon  um  6  Uhr  abmarschirt  war,  nach  Swety.  Um  8*  j  Uhr 
stand  die  Division  konzentrirt  nördlich  dieses  Ortes,  die  vier  Kürassier- 
Regimenter  in  Kolonnen-Linie  im  ersten  Treffen,  beide  Batterien  lünter 
diesem;  Alexander-Uhlanen  im  zweiten  Treffen. 

Bald  darauf  befahl  der  Armee-Kommandant,  dass  die  Division  süd- 
westlich der  Königgi'ätzer  Strasse  bis  auf  gleiche  Höhe  mit  Lipa  wieder 
vorzuziehen  sei.  Die  Division  war  schon  im  Begriffe  diese  Bewegung  aus- 
zuführen, als  sie  mittelst  eines  dritten  Befehles  angewiesen  wurde, 
hinter  dem  X.  Korps  aufzumarschiren.  Ungefähr  um  10  Uhr  entwickelte 
sie  sich  dort  in  Linie:  Brigade  Mengen  links,  Brigade  Windischgnltz 
rechts. 
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Die  Armee-Geschütz-Reserve  stand  schon  um  7  V«  Uhr  früh  hinter 
dem  Lager  des  VI.  Korps ;  um  9  Uhr  fuhren  acht  Batterien  südwestlich 
Ciilom  auf. 

Das  österreichisch-sächsische  Heer  zählte,  als  es  zur  Schlacht  ging, 
an  Streitbaren  174.902  Mann  Infanterie,  23.798  Reiter  und  770  Geschütze. 
Von  der  Kavallerie  standen  642  Reiter  im  Zentrum,  7600  auf  dem  linken, 
\\±\  auf  dem  rechten  Flügel,  11.435  bei  der  Armee-Reserve. 


Im  Zentrum  begann  der  Kampf  zwischen  7Va  und  8  Uhr  Morgens 
an  der  Bistritz-Linie  Nechanic-Benatek  ziemlich  gleichzeitig,  und  zwar 
viel  früher,  als  die  k.  k.  Armee  ihren  Aufmarsch  bewirkt  hatte. 

Erst  um  9  Uhr,  nach  längerem  Geschützkampfe,  ging  die  preussi- 
-«he  7.  Division  gegen  Benatek,  die  8.  und  4.  gegen  Sadowa,  die  3.  gegen 
Mokrowous  und  Dohalicka  vor.  Die  Brigaden  des  kaiserlichen  III.  Korps, 
welche  zwischen  Sadowa  und  dem  Swiep- Walde  gelagert  hatten,  zogen 
sich  auf  die  Hauptstellung  Lipa-Chlum,  das  X.  Korps,  ebenfalls  die 
ßislritz- Linie  aufgebend,  auf  die  Höhe  von  Langenhof  zurück.  Bei 
letzterem  Korps  stellten  drei  Eskadrons  MensdorflF-Uhlanen  die  Verbin- 
dung mit  dem  sächsischen  Korps  bei  Stfezetitz  her. 

Ungefähr  um  10  Uhr  standen  die  Batterien  des  X.  Korps  und  eine 
Division  der  Armee-GeschützreseiTe  in  erster,  2  Brigaden  des  X.  Korps 
und  eine  des  III.  in  zweiter,  die  Kavallerie-Division  Coudenhove  in  dritter 
Linie,  Front  nach  Westen,  vorwärts  Langenhof  zwischen  Stfezetitz  und 
der  Chaussee  hinter  einander.  Die  Brigade  Knebel  des  X.  Koips  stand 
nahe  hinter  dem  rechten  Flügel  der  Reiterdivision.  Bald  darauf  nahmen 
Wnter  dieser  auch  das  VI.  und  I.  Korps  zwischen  Stfezetitz  und  Rozbefitz 
Stclhing.  Die  Division  Holstein  war  in  ihrer  Stellung  südlich  Chlum  kaum 
Weniger  eingeengt. 

Drei  preussische  Divisionen  (7.,  8.,  3.)  konnten,  ohne  nennenswerthe 
Hindemisse  zu  finden,  auf  das  linke  Bistritz-Ufer  übergehen.  Hier  aber 
5'i*bol  ihnen  das  Feuer  von  136,  später  auf  160  vermehrten  östeiTeichischen 
Ge!?chützen,  die  auf  dem  Lipa,  Langenhof  und  Stfezetitz  westlich  vor- 
legenden Höhenrücken  aufgefahren  wai*en.  Halt. 

Das  Kavallerie-Korps  der  I.  Armee  war  seit  8  Uhr  bei  Sucha,  Front 
^'»V^n  die  Bistritz,  mit  dem  rechten  Flügel  an  den  Ort  geleimt,  mit  der 
bivision  Alvensleben  rechts,  mit  der  Division  Hann  links  aufinarschirt. 
Erst  um  Mittag  rückte  letztere  Division  nach  Sadowa,  während  erstere 
ia  Folge   eines  Missverständnisses  zur  Elbe-Araiee    detachiii   wurde. 
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Ungefähr'gleichzeitig  rückte  am  linken  Flügel  der  I.  Annee  die  Kavallerie- 
Brigade  Bismarck  in  die  zwischen  Sowetilz  und  Benatek,  beziehungsweise 
der  7.  und  8.  Division  noch  besiehende  Lücke  gegen  Hnewiowes. 

Bis  gegen  12  Uhr  vennochte  die  preussische  I.  Armee  keine 
weiteren  Fortschritte  zu  machen.  „Die  Peinlichkeit  der  Situation  des^ 
preussischen  Cenirums  ward  noch  dadurch  erhöht,  dass  stundt^nlang 
nicht  zu  entnehmen  war,  ob  der  linke  Flügel  des  preussischen  Heen  s 
dem  Schlachtfelde  bereits  nahe  sei,  und  ob  der  rechte  irgend  welche 
Fortschritte  gemacht  habe.  • 

Etwa  um  Mittag,  nachdem  auch  die  5.  und  6.  Division  über  die 
Bistritz  gegangen  waren,  versuchten  mehrere  preussische  Bataillone  au.s 
dem  Hola -Walde  einen  Angriff  auf  Lipa,  wurden  jedoch  durch  drei 
Bataillone  des  III.  Korps  zurückgeschlagen.  Gegen  diejenigen  preussischen 
Kompagnien,  die  westlich  der  Chäuss6e  vorzudringen  versuchten,  machten 
die  beiden  dem  III.  Korps  zugetheilten  Eskadronen  Mensdorflf-Uhlanen 
unter  Major  van  Göthem  eine  Attaque  und  schlugen  auch  diese  Kom- 
pagnien zurück.  Ein  Gegenangriff  der  Regimenter  der  Brigade  Kirchsberg 
gegen  den  Hola-Wald  misslaug  zwar;  dagegen  wurden  die  nun  aus  dem 
Walde  vorbrechenden  preussischen  Tinippen  auch  ihrerseits  geworfen. 

,  Zwischen  IVt  und  2  Uhr  begann  man  im  preussischen  Haupt- 
quartier sich  bereits  ernstlich  die  Frage  zu  stellen,  was  zu  thun  wAn\ 
Man  hatte  keine  Kenntniss  davon,  dass  die  beiden  Flügel  des  Heeres 
bereits  ganz  nahe  herangerückt  waren.  Gegen  2  Uhr  kam  General- 
Lieutenant  Voigt-Rheetz,  welcher  zu  einer  Rekognoszirung  vorgeritten 
war,  mit  der  Kunde  bei  Dub,  dem  Standorte  des  preussischen  Ober- 
Kommandos  an,  ;,der  Kronprinz  wäre  schon  im  Kampfe,  und  frohe 
Erwartung  trat  nun  an  die  Stelle  der  bangen  Beklommenheit,  die  alle 
Gemüther  auf  der  Höhe  von  Dub  bisher  beheiTscht  hatte." 


Auf  dem  rechten  österreichischen  Flügel  griff  die  feindliche 
7.  Division,  gegen  9  Uhr  über  Benatek  vorgehend,  die  Nordlisiere  d<*> 
Swiep-W^aldes  an,  die  zunächst  nur  von  einem  Bataillon  der  mit  dem 
Gros  bei  Maslow{*d  stehenden  Brigade  Brandenstein  des  IV.  Korps  besetzt 
war.  Nach  längerem  erbitterten  Kampfe  gegen  dieses  Bataillon  und  dit* 
ihm  von  der  Brigade  Brandenstein  von  Maslowed,  als  auch  von  der 
Brigade  Appiano  des  III.  Koips  zu  Hilfe  eilenden  Verstärkungen,  bli«*b 
die  preussische  Division  im  Besitze  des  Waldes. 
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Das  Bestreben,  diesen  Wald  wieder  zu  gewinnen,  ward  nun  Ver- 
anlassung, dass  das  österreichische  IV.  und  dann  das  II.  Korps  gegen  die 
Schlacht-Disposition  immer  mehr  die  Front  nach  Norden  verloren  und  jene 
nach  Westen  nahmen. 

Ungefähr  um  10  Uhr  griff  das  IV.  Korps  den  Wald  von  Süden  und 
Südosten  her  mit  je  einer  Brigade  an,  nahm  ihn,  verlor  ihn  aber  wieder 
gegen  frische  feindliche  Truppen,  die  von  Norden  her  iu  die  rechte  Flanke 
der  im  Walde  befindlichen  Brigade  angriffen. 

Das  II.  damals  zwischen  Maslowed  und  Hofenowes  aufmai-schirte 
Kori)s  griff  nun  seinerseits  mit  zwei  nördlich  Maslowed,  Front  gegen 
Westen,  entwickelten  Brigaden  den  Ostrand  des  Swiep- Waldes  an  und 
blieb  bis  etwa  12  Uhr  Meister  desselben. 

Das  IL  Korps-Kommando  glaubte  das  IV.  Korps  um  so  mehr  unter- 
stützen zu  sollen,  „als  man  hoffen  durfte,  hiedurch  die  gegenüber- 
stehenden feindlichen  Tmppen  aus  dem  Felde  zu  schlagen,  und  als  das 
.Vnrücken  der  Armee  des  Kronprinzen  gegen  die  rechte  Flanke  der 
eigenen  Armee  damals  noch  nicht  bekannt  war.**  (Gefechtsrelation  des 
IL  Korps.) 

Als  sich  nun  der  Kronprinz  von  Preussen  mit  seuien  ersten  Divisionen 
von  Norden  her  dem  Schlachtfelde  näherte,  befanden  sich  diesen  gegen- 
über nur  2  Bataillone  in  Hofenowes,  1  Bataillon  in  Racitz,  2  an  der  Nord-, 
eines  an  der  Südspitze  des  zwischen  Racitz  und  Trotina  gelegenen  Wald- 
chens,  das  6.  Uhlanen-Regiment  und  die  Brigade  Henriquez  des  II.  Korps 
zwischen  dem  Wäldchen  und  Trotina,  mit  dem  rechten  Flügel  am  Nord- 
ende von  Lochenitz;  die  2.  leichte  Kavallerie-Division  hinter  der  Brigade 
Henriquez.  Nur  9  Bataillone  deckten  den  %  Meilen  langen  Raum  Hofeno- 
wes-Racitz-Trotina,  über  welchen  die  Zugänge  von  Norden  her  in  den 
Rucken  der  k.  k.  Armee  führten.  Das  k.  k.  IL  und  IV.  Korps  waren  daher 
durch  die  feindliche  IL  Armee  in  Flanke  und  Rücken  arg  bedroht. 

Diese  Armee  sollte  nämlich,  nach  der  für  den  3.  Juli  gegebenen 
Disposition  ungefähr  V2  Meile  nördlich  der  Linie  Maslowed — Hoie- 
iiowes — Racitz,  in  welcher  der  österreichische  rechte  Flügel  vermuthet 
wurde,  aufmarschiren.  Der  Marsch  wurde  zwar  in  Folge  der  durch 
den  Regen  verdorbenen  Kommunikationen  sehr  verzögert,  sonst  störte 
wenigstens  vor  der  Front  nicht  eine  österreichische  Patrouille  die  Vor- 
rückung. 

Schon  nach  11  Uhr  befand  sich  die  Avantgarde  des  Gardekorps 
bei  Zizelowes  und  marschirte  eine  Division  des  VI.  Korps  auf  der  Höhe 
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nördlirh  Racilz  au!'.    Das  l.  Korps  halte  mit  seiner  Spila 
erreicht.  Die  Spitzen  des  V.  Korps  nähcrteD  sich  Choteborek. 

Feldzeugmeister  von  Benedeit  scheint  bis  II'.  Uhr  v( 
Anrücken  der  feindlichen  II.  Annee  keine  sichere  Kunde  erhi 
haben;  denn  er  hatte  «u  dieser  Zeit  den  wenig  früher  an  das  VI 
schon  erlassenen  Befehl,  in  die  Stellung  Ghlum-Nedeliät  za 
widerrufen.  Erst  ein  um  1 1',s  Uhr  einlangendes  Telegramm  des  Fe 
kommandos  Josefstadt,  dass  das  preussisehe  V.  Korps  über  Sal 
gegen  die  rechte  Flanke  der  k.  k.  Nordarmee  rucken  zu  wollen  i 
bestimmte  den  Feldzeugmeister,  das  IV.  und  II.  Korps  in  die  Linie 
SendraJitz  zurückzurufen,  gleichzeitig  der  2.  leichten  Kavallerie-I 
zu  befehlen,  durch  eine  Aufstellung  bei  SendraÜitz  den  Rückzug 
und  IV.  Korps  zu  decken. 

Das  IV.  Korps  erhielt  diesen  Befehl  ungefähr  um  Il%ü 
II.  gleich  nach  12  Uhr.  Letzteres  hatte  vorher  die  Anordnnngen  zi 
letzten  entscheidenden  Angriffe  erlassen  gehabt,  selben  aber  &i, 
müssen,  da  es  von  dem  mit  2  Bataillonen  Jellacid-lufaulerie  be 
stehenden  Obersten  Reimbold  die  Meldung  erhalten  hatte,  ,d 
Feind  in  grosser  Stilrke  über  Racitz  vorrücke*.  Als  der  Befehl  des 
Kommandos  anlangte,  hatte  das  II.  Korps  die  Befehle  scliou 
laut  welchen  Brigade  Thoni  von  Hofenowes  in  eine  Stt;llung  t 
MaslowM  und  Sendra2itz.  Brigade  Heiiriquez  auf  die  Höhe  nördli 
dra^itz  rücken  sollten,  um  den  Rückzug  der  beiden  anderen  E 
vom  Swii'p-Walde  in  die  Linie  Nedelist-TrotJna  zu  decken. 

Zwischen  UV»  uud  12  Uhr  befanden  sich  auf  der  Linie  Äiäe 
Hacilz  schon  90  Geschütze  der  preussischen  U.  Armee  im  Feue 
5  Batterien  des  II.  Korps,  die  aiü'der  Höhe  sQdßsIlich  Hofonowe 
nach  Norden,  aufgefahren  waren.  Das  Gros  der  ersten  Gai-de-Divi 
der  TC'tc  die  schwere  Garde-Kavalleric-Brigade.  befiiud  sich  i 
Marsche  nach  Hotenowes. 

Die  schwachen  in  letzterem  Orte  stehenden  kaiserlichen  Inl 
Abtheilungen  wurden  bald  aus  selben  vertrieben  und  auf  dem  R 
nach  der  Höhe  Hofenowes  wiederholt  von  preussischer  Ki 
attai|uirt.  In  Folge  dessen  niiis^sten  auch  dio  auf  gedachter  Höh 
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dtr  preussischen    11.  und  12.  Division  aus  diesen  Oertlichkeiten  ver- 
Irieben. 

Die  Brigade  Henriquez  war  schon  im  Begriffe,  in  nordwestlicher 
Richtung  auf  die  Höhe  nördlich  SöndraJitz  zu  lücken,  als  das  in  der 
.Südostecke  des  Waldes,  nördlich  dieser  Höhe  postiile  Bataillon  über- 
raschend angegriffen  wurde  und  der  Brigadier  auch  auf  der  Strasse  nach 
Jos»ifstadt  heranrückende  feindliche  Truppen  bemerkte.  Die  Brigade 
versuchte  nun  in  einer  Aufstellung  auf  den  Höhen  südwestlich  Trotina 
Widerstand  zu  leisten,  sah  sich  aber  bald  links  überflügelt  und  ging  auf 
Lochenitz  zurück. 

,Um  den  Rückzug  der  Brigade  Henriquez  zu  decken,  Hess  General- 
Major  Prinz  Taxis  die  beiden  Batterien  (Nr.  2  und  3/ IX)  der  2.  leichten 
Kavallerie-Division  südlich  von  Sendraiitz  auffahren  und  gegen  die  vor- 
rückende 11.  feindliche  Division  ins  Feuer  setzen.  Das  Husai'en-Regiment 
Württemberg  nahm  gleichzeitig  mckwärts  am  Fusse  der  Höhe  Stellung. 
Als  die  preussischen  Truppen  aus  Sendraiitz  zu  detachiren  versuchten, 
bildeten  die  beiden  Batterien  eine  Flanke  gegen  den  Ort  und  beschossen 
iie  aus  selbem  vordringenden  feindlichen  Flankier.  Ein  Versuch  der  Ge- 
-'hützbedeckung,  diese  Flankier  zurückzutreiben,  scheiterte^  die  Batterien 
iiiUÄsten  weichen.  Ein  demontirtes  Geschütz  ward  hier,  ein  zweites  (ver- 
hagelt) etwas  weiter  rückwärts  zurückgelassen.  Die  preussischen  Truppen 
nickten  nun  über  Sendraiitz  vor,  besetzten  den  Südrand  des  Ories  nebst 
It-m  Kirchhofe  und  stellten  sich  längs  des  Weges  Sendraiitz-Nedelist  auf, 
•  in  heftiges  Feuer  gegen  die  Kavallerie-Division  eröffnend.  Um  dieselbe 
r:\rhi  unnöthigen  Verlusten  auszusetzen,  fühiie  sie  General-Major  Frinz 
Taxis  in  südöstlicher  Richtung  mehr  gegen  Lochenitz  zurück  und  nahm 
iort  die  Front  gegen  West. 

Die  Brigade  Thom  konnte  sich  nicht  mehr  zwischen  Maslowed  und 
Sndraiitz  formiren  und  erreichte  selbst  die  Höhe  nördlich  Nedeli§t  nur 
)i'-ilweise.  Mehrere  Abtheilungen  mussten  nach  Maslowed  oder  von  Sen- 
Jraätz  nach  Süden  ausbiegen.  Die  Brigade  Safiran  wurde  auf  dem 
HQckzuge  aus  dem  Swiep -Walde  nach  NedeliSt  schon  von  der  Höhe 
Hi^henowes  her  von  feindlicher  Infanterie  bedroht.  Ein  Bataillon,  das  die 
'Jueue  der  Brigade  bildete,  wurde  von  der  gedachten  Höhe  herab  von 
•inri  Eskadronen  des  Brandenburgischen  2  Dragoner-Regiments  attaquirt, 
.?ab  aber  sein  Feuer  mit  solcher  Wirkung  ab,  dass  die  feindliche  Reiter- 
CiÄS.'Se  ganz  aufgelöst  und  viele  Todte  und  Verwundete,  darunter  den 
k'iomiandanten  auf  dem  Flatze  lassend,  davon  jagte.** 
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«Ein  sehr  beklagenswerllier  Umstand  war  es*,  sagt  ein  Menioiii' 
über  die  Theilnahme  des  II.  Armeekorps  an  der  Schlacht  bei  KöniggräU 
«dass  das  II.  Armeekorps  die  Nachricht  vom  Anrücken  der  feindlichen 
IL  Armee  erst  erhielt,  als  diese  Armee  bereits  thätig  in  die  Schlacht  ein- 
zugreifen begann.  Die  Ursachen  dieses  Umstandes  waren,  dass  die  Vor- 
tnippen  der  2.  leichten  Kavallerie-Division  die  Fühlung  mit  dem  Feinde 
verloren  hatten,  dass  die  Vorposten  und  Pati'ouillen  des  6.  Uhlanen- 
Regiments  keine  Meldungen  einsendeten,  und  dass  das  schlechte  Weiler 
eine  weitere  Aussicht  verhinderte.  —  Die  Lage  des  IL  Korps  gestaltete 
sich  in  dem  Momente,  da  es  den  Befehl  erhielt,  einen  defensiven  Uakeii 
zu  bilden,  höchst  schwierig.* 

Nach  2  Uhr  befand  sich  das  IL  Korps  mit  je  einer  Brigade  nördlich, 
westlich  und  südöstlich  NedeliSt,  mit  der  Brigade  Henriquez  UieiU 
zwischen  Trotina  und  Lochenitz,  theils  in  letzterem  Orte  schon  im 
Uebergange  über  die  Elbe  begi'iffen.  Vom  IV.  Korps  stand  die  Brigadf 
Fleischhacker  noch  bei  Öiskowes  und  wai'en  die  Brigade  Branden- 
stein südöstlich  Chlum,  die  Brigaden  Erzherzog  Josef  und  Pöckh  etwa- 
nördlich der  Linie  Chlum-NedeliSt  eingetroffen.  Hinter  letzteren  Brigaden 
hatten  8  Batterien  der  Armee-Geschützreserve,  etwa  1000  Schritte  östlith 
Chlum,  nördUch  des  Hohlweges  nach  NedeUst,  den  Kampf  mit  diT 
Artillerie  der  preussischen  IL  Armee  aufgenommen.  Von  dieser  befanden 
sich  die  12.,  II.  und  1.  Garde-Division  auf  der  Linie  Sendraiitz  - 
Maslowed,  die  anderen  Abtheilungen  waren  aber  noch  so  weit  zurü<:k, 
dass  auf  sie  vorläufig  nicht  gerechnet  werden  konnte. 


Dem  linken  Flügel  der  Nord-Armee  gegenüber  war  die  Avantgiude 
der  Elbe-Armee  erst  um  8  Uhr  Morgens  bei  Nechanic  eingetroffen.  Diu 
sächsischen  Vortruppen  an  der  Bistritz  waren  schon  längere  Zeit  im 
Gefechte,  als  das  sächsische  Korps  mit  der  Reserve-Artillerie  und  dv\ 
Reiter-Division  und  das  österreichische  VIIL  Korps  auf  den  Holten  Piini- 
Problus,  die  1.  leichte  Kavallerie-Division  hinter  dem  linken  Flügel  des  säch- 
sischen Korps  an  der  Südwestspitze  des  BHzer  Waldes  Stellung  nalmun 
Der  Feind  liess  erst  gegen  11*/,  Uhr  die  15.  Division  und  di^ 
Kavallerie-Brigade  Goltz  II  über  Hradek  gegen  Ober-PKra,  die  14.Divisior 
über  Lubno  und  Popowitz  gegen  Problus  vorrücken. 

Seine  königliche  Hoheit  der  Kronprinz  von  Sachsen  ordnete  ein^ 
Offensive  in  der  Richtung  auf  Hradek  an,  als  deren  Repli  das  Vlll.  Korpi 
Ober-  und  Neu-PHin  besetzen  sollte.    General  -  Major  Edelsheim  halt^ 
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schon  früher  zui'  Deckung  der  linken  Flanke  des  VIII.  Korps  die  Brigade 
Fratriesevics  in  südlicher  Richtung  über  SteJirek  vorgeschoben  und  liess 
jttzt  die  Batterien  der  Brigaden  Appel  und  Fratriesevics  zwischen  Ober- 
und  Nieder-PHm  vorfahren,  um  gegen  ein,  Nieder-Pfim  südwestlich  vor- 
liegendes, vom  Feinde  schon  besetztes  Gehölz  zu  wirken. 

Die  Offensive  gegen  Hradek  hatte  Anfangs  glücklichen  Erfolg,  bald 
aber  drängte  die  preussische  15.  Division  die  österreichischen  und  säch- 
>ischen  Truppen  gegen  Bor  und  Problus,  während  die  14.  von  Westen 
her  gegen  das  Plateau  von  Problus  vorging.  Ungefähr  um  2  Uhr  hatte  die 
Elbe- Armee  mit  ihren  vordersten  bis  auf  die  Linie  Popowitz— Neu-Pfim 
— SteJirek  vorgedrungenen  Abtheilungen  das  sächsische  imd  VIII.  Korps, 
also  den  linken  Flügel  der  Nordaiinee  völlig  umfasst.  Die  Kavallerie- 
Brigade  Goltz,  3  Batterien  und  das  7.  Dragoner-Regiment  standen  östlich 
Hradek,  1  Kompagnie  in  Radikowitz.  1 1  Batterien  standen  südlich,  eine 
Reserve-Kavallerie-Brigade  westlich  Lubno.  Die  16.  Division,  bei  welcher 
das  7.  Uhlanen-Regiment  und  die  Kavallerie-Division  Alvensleben  sich 
befanden,  stand  in  und  bei  Nechanic  und  Alt-Nechanic. 

Um  diese  Zeit,  ungefähr  um  2  Uhr,  rückte  die  1.  leichte  Kavallerie- 
Division,  verstäi'kt  durch  die  2.  sächsische  Reiter-Brigade  General-Major 
Freiherr  v.  Biedermann  gegen  Techlowitz  ab,  um  von  hier  längs  der 
Südlisiere  des  Ober-Pfimer  Waldes  gegen  die  rechte  Flanke  des  Feindes 
zu  wirken. 

, Diese  Reitermasse  langte  etwa  um  3  Uhr  auf  dem  Höhenterrain 
von  Töchlowitz  an,  als  eben  preussische  Kolonnen,  die  sich  aus  dem 
Gefechte  zurückzogen,  die  Niederung  zwischen  Hradek  und  Neu-PHm 
durchschritten. 

Oberst  Baron  Appel  zog  hierauf  seine  Batterie  4/IX  in  s  Feuer  und 
liess  durch  dieselbe  den  Kampf  mit  vier  bei  der  Kirche  von  Hradek 
postirten  feindlichen  Batterien  aufnehmen.  In  diesem  Augenblicke  ward 
aber  die  Division  dm'ch  einen  Offizier  des  Armee-Hauptquartiers  vom 
linken  Flügel  abberufen,  um  eine  im  Zentrum  entstandene  Lücke  aus- 
zufüllen. 

Mittlerweile  hatte  das  österreichische  VIII.  und  das  sächsische 
Korps  zuerst  auf  den  Höhenzug  südwestlich  Rosnitz  zurückweichen 
müssen.  Ausser  Stande,  das  Debouchiren  des  Feindes  aus  dem  Bf-izer 
Walde  zu  hindern,  setzten  sie  den  Rückzug  auf  Königgrätz  fort,  gedeckt 
durch  die  auf  den  Höhen  südlich  Rosnitz  aufgefahrenen  Batterien  des 
VlII.  Korps  und  durch  das  Regiment  Karl-Uhlanen.  „Letzteres  Regiment 
liatte    seitwärts    der    den   Rückzug    protegirenden    Batterien  Stellung 
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gL'nommon,  gi^^u^o^ao^eg^  die  aus  dem  Bhzer  Waldl 
renden  Irifanteiif-Abtln-ilungen  znr  Attaque  vor  und  es  gelang  J 
im  Vereine  mit  den  leneniden  Batterien,  dem  Naclidrängen  i 

Eiiihüll  zu  thiin." 


bin.J| 


Ungefähr  um  2  Uhr  begann  der  die  Schlacht  enisä 
Angri fr  durch  die  Truppen  der  II.  proussischen  Armee.  Um  i 
hatte  sich  die  I.  preussisclie  Gardo-Divisimt  in  der  Niedcrun^i 
Maslowed  formirl  und  setzte  sich  in  der  Richtung  gegen  den] 
von  Ghium  in  Bewegung. 

„Es  war,"  sagt  das  flsterreichische  oifizielle  Werk, 
und  die  Aussicht  dadurch  bc-st^liränkt,  dass  das  Getreide  aufd 
mannshoch  staud  und  die  sich  in  dasselbe  werfenden  Kolonne 
den  Blickou   entzog.    Endlitdi   zielieu   sich    von   Chluiu    und  M: 
mehrere  Bodenseukungen  in  der  Richtung  gegen  NedeUät  bin.J 
vom  Geschötzfeuer  imbestrichenen  Vertiefungen  fanden  die  v 
Kolonnen  Schulz  und  Gelegenheit,  immer  weiter  voi-zudringeil.J 
Thatsaehe,  dass  man  von  der  llühe  von  Chluni  und  Nedeliäl  i 
Infanterie-Massen  in  der  Richtung  Maslowed  zur  Zeit  sah,  als  di 
i.  Garde- Division  mit  allen  iliren   12  Bataillonen   im  vollen  i 
gegen  die  österreichische  Stellung  war.' 

»Ohne  dass  man  die  feindliche  Aniiähening  früh) 
gewoi-den  war,  wai-d  die  Schanze  111  auf  allen  Seilen  von  aus  i 
gelegenen  Tiefen  und  Getreidefeldern  aufsteigenden  Feiiideif 
und  in  wenig  Augenblicken  fielen  zahlreiche  Mannscliaften  ! 
unter  dem  Schnellfeuer  derselben.  Zwei  Batlerien  verloren  I 
Geschütze.' 

Die  östlich  der  Schanze  III  gestandenen  Abtheilungen  A 
mussten  auf  Swety  zurückweichen.  Die  1,  Division  der  Arroei 
Reserve  gewann  nur  durch  Abgabe  einiger  Kartätschenladting^ 
hinter  den  Hohlweg  Nedeliät-Chlum  zurückzuziehen. 

Nördlich  und  östlich  des  Front  nach  West  verbarrikadlü 
Brigade  Appiano  des  III.  Korps  besetzten  Dorfes  Chlum  mirdj 
zwei  Balterien  übeiraschend  angegrÜfen  und  verloren,  wähnatt 
GiSkowL-s,  die  andere  gegen  Wsestar  zu  enlkominen  suchte,  ( 
2  Geschütze.  Ein  Chlum,  Front  nach  Wesl,  besetzt  haltend 
der  Brigade  Appiano  wurde  im  Rücken  überfallen  und  fast  gt 
genuniiiieli,  ein  ;i(ideres  au^  dem  Hohlwege  ösllinh  der  Kirchs 
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^^^^^Sn^^^amsoctende  von  Hhlum  und  in  den  von  hier  in 
^^Hier  und  östlicher  Hichtiuig  und  gegen  Swety  führenden  Hohl- 

r  .Fi-ldKeugmeister  v,  Benudek  hatte  sicli  zur  Zeit,  als  die  Qber- 
BBchendeii  Eieignisse  bei  Chlum  eintraten,  unweit  dieses  Ortes  auf  der 
Hkron  Lipa  befiinden.  Ein  zufällig  über  Clikim  abgesandter  General- 
^^B^er,  welcher  sich  überzeugen  solUe,  wie  weit  die  Aufstellung 
^^H.und  II.  Korps  gediehen,  war  der  Erste,  der  dein  Aimee-Kom-v 
^^faten  die  überraschende  Mfelduug  brachte,  dass  der  Feind  bereits 
^^na  stehe.  Die  Nachricht  schien  unglaublich,  duch  überzeugte  sich 
^^■dzei^meister,  der,  gefolgt  von  seiner  Suite  sogii-ich  gegen  Ghlnni 
^Hi  der  Richtigkeit. 

^^fen  heftiges  Gewelirfcuer,  das  ihn  vor  der  Umfassung  des  Ortes 
^^fc  and  mehrere  Offiziere  aus  der  Suite  niederstreckte,  liess  keinen 
^Hfdarübfr.  das::  man  den  Feind  vor  sich  habe." 
^Hf^  lieäs  nun  die  nächsten  weslüclt  Clhlum  gestandenen  beiden 
Btillone  des  111.  Korps  die  Front  verkehren  und  Chluni  angreifen.  Iter 
pi|rifr  scheitelte. 

I  Von  den  in  den  Schanzen  V,  VI  und  VII  aufgefahrenen  Batterien 
■U  jene,  die  in  der  Schanze  V  gestanden  war  (7/ VIII),  aber  des  besseren 
Bnasfeldes  halber  auf  den  Hang  nordwestlich  Ohluin  vorgefabren 
K  durch  i-inen  Offizier  der  in  Schanze  VI  gestandenen  Batterie  S/VIII 
m  der  feindlichen  Besetzung  Chlums  erfahren.  Um  den  links  stellenden 
HUerien  9  und  tO  das  Abfahren  zu  erleichtern,  liess  der  Kommandant 

■  7.  Batterie,  Hauptmann  v.  d.  Groben,  „rasch  entschlossen,  die  Frant 
■lehren,  bis  auf  200  Scimtte  an  die  Dorflisiere  anfahren  und  die  eben 
■onchirenden  feindlichen  Abtheilungen  mit  Kai-tälsclien  beschiessen. 
H  feindliche  Schnellfeuer  richtete  aber  unter  der  Mannselnift  und  den 
■den  solche  Verheerungen  an,  dass  die  Batterie  nur  10  Schüsse  machen 

■  tnir  1  Geschütz  fortgebracht  werden  konnte." 

I  Mittlerweile  wollten  vier  Balaiilnne  der  Brigatle  Appiano,  die  am 
■riRDsgange  von  RozbeHtz  gehalten  hatten,  gegen  f:hlum  vorgehen. 
B  war  aber  nicht  möglich,  da  üi  diesem  Augenblicke  die  Brigade 
Bdenstein  aus  ihrer  Stellung  südö.stlich  Chlum  auf  KozbeHtz  zurück- 
■prlea  wm-de. 

m  .Auch  die  auf  dem  rechten  Flügel  der  Garde  befindlichen  Abthei- 
<Hl  setzten  (von  Chtimi  her)  die  Vorrüeknng  gegen  das  Nordende  von 
hitil2  fnrt  und  beschossen  lebhatl  die  am  Sndabhauge  der  Höhe  von 
JDl  a[ifmaiNchirl.>  Kavallerie-Division  i'rinz  Holstein  im  Rücken." 


626 

„Das  Regiment  Kaiser  Franz  Josef-Uhlanen  Nr.  4  litt  durch  diese?^ 
Feuer  bedeutend,  daher  dessen  Kommandant  Oberst  Baron  Scholley 
Kehrt  machen  liess  und  am  linken  Flügel  von  der  3.  Eskadron  Kaiser- 
Kürassiere  Nr.  II  unter  Oberst  Graf  Koziebrodzki  gefolgt,  zur  Attaque  vor- 
ging. Die  Batterien  Nr.  5/VI  und  6/ VI  fuhren  gleichzeitig  gegen  die  feind- 
lichen Abtheilungen  auf.  Der  Hohlweg  Ghlum-RozbeHtz  ward  zwar  von 
einzelnen  Abtheilungen  des  Uhlanen-Regiments  überschritten,  doch  litt 
dasselbe  dabei  ungeheuer;  dessen  Reste  sammelten  sich  erst  bei  Swely. 
Die  3.  Eskadron  Kaiser-Kürassiere  ward  beinahe  ganz  aufgerieben.* 

„Die  Kavallerie -Division  Holstein  musste  sich  aus  dem  Feuer 
ziehen.  Die  Brigade  Solms  marsphirte  noch  während  der  eben  geschil- 
derten Attaque  gegen  Langenhof  ab  und  nahm  daselbst  östlich  des  Ortes, 
Front  gegen  Chlum,  Aufstellung.  Der  Rest  der  Brigade  Schindlöcker  blirl) 
vorläufig  zur  Aufnahme  der  attakirenden  Abtheilungen  stehen  und  rückte 
dann  ebenfalls  nach  Langenhof  an  den  linken  Flügel  der  Brigade  Solms. 
Die  beiden  Batterien  blieben  noch  einige  Zeit  gegen  Chlum  im  Feuer  uiul 
rückten  dann  zur  Division  ein. 

Die  Gefechtsrelation  der  1.  Division  sagt  über  diese  Attaque,  dass 
etwa  um  2  Uhr  Nachmittags  plötzlich  im  Rücken  und  in  der  recht t»n 
Flanke  der  Kavallerie-Division  feindliches  Infanteriefeuer  begonnen  halws 
zugleich  auch  von  Norden  her  feindliche  Geschützprojektile  in  eine  \Vit»s(» 
jenseits  der  Königgrätzer  Strasse  links  der  Division  eingeschlagen  hätten. 

„Auf  dieses  Feuern  von  verschiedenen  Seiten  entsendete  der  Oberst 
Scholley,  Kommandant  des  4.  Uhlanen-Regiments,  eine  Patrouille  nörd- 
lich über  Chlum  hinaus,  um  sich  zu  überzeugen,  wo  feindliche  Artillerie* 
und  Infanterie  stünde,  worauf  die  Patrouille,  aber  ohne  Kommandanten, 
der  vom  Pferde  geschossen  worden,  mit  der  Nachricht  zurückkehrte,  dass 
sie  auf  preussische  Infanterie-Kolonnen  gestossen  sei.* 

„Ein  zugetheilter  Generalstabsoffizier  wurde  zugleich  westlich  von 
Chlum  vorwärts  entsendet,  um  weitere  Erkundigungen  über  die  feind- 
lichen Bewegungen  einzuholen.* 

„Als  dieser  Ofßzier  mit  der  Meldung  einrückte,  dass  feindlichr 
Infanterie  Chlum  besetze,  eine  grössere  feindliche  Kolonne  aber  östli4!li 
dieses  Ortes  südwärts  marschire,  „war  bereits  der  Hohlweg  von  Cliluin 
nach  RozbeHtz  von  feindlicher  Infanterie  besetzt,  welche  ein  schnellte 
und  anhaltendes  Feuer  hauptsächlich  gegen  den  Rücken  der  Kavalh^ie- 
Division  unterhielt." 

„In  diesem  Momente,  als"*  von  allen  Abtheilungen  der  Division, 
lamentlich  der  nächststehenden,  »schon  viele  Leute  und  Pferde   Iheils 
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Bsirt,  Ik'ils  getödtet  waren,'  liessein  Oborst  Scholley  und  Oberst  Grof 
rietirodzki  Kelirt  machen  niid  attaquiren. 

«Dknichtung  dpi- Attaque  dt-r  Uhianen  ging  gegen  den  Hohlweg, 
le  df-r  Kürassiere  zwischen  diesen  und  Chluni," 

,Dcr  Verlust  dieser  ÄUaque  war  ungeheuer  gross.  Her  Rest  des 
iltnra-Regnnenfs,  welcher  den  Hohlweg  passirte.  kam  in  den  Rücken 
r ppciissischi'n  Infanterie  mid  sammelte  sich  bei  Swety,"  Auf  dtin 
»n  Wege  dahin  haltt-  es  durch  Gewehrfeuer  zu  leiden. 

.Nach  dieser  Attaque  formirlen  sich  die  beiden  Kavallerie-Batterien 
Sund  ö/VI  rückwärts  Front  und  beschossen  die  feindliche  Infanterie 
toUer  mid  Kolonnen),  namentlich  jene,  welche  sich  im  Hohlwege  zu 
laj  sucJite.  • 

Oberst  Scholley  sagl  in  seiner  Relation,  dass  sich  feindliche  Plänkler 

den  hohen  Kornfeldirn  von  rück-  und  seitwäi-ts  seinem  Reginiente  so 

iiälierteu.   dass   er   eine  Umkehrtschwcnknng  anordnete  und  dem 

uaandanten  der   nunmehrigen   linken  Flügeleskadron  befahl,  gegen 

Plüiikler  zu  attaquiren. 

.Da  sich  jedoch  in  diesem  Augenblicke  vor-  und  links  seitwärts 
KWr  bisherigen  Front  grössere  feindheho  Abtheilungen  zeigten  und 
Ulis  ich-elelien  blieb,  die  totale  Aufreibung  des  Regimentes  befnrch- 
onlerstützle    ich    mit    den    übrigen    drei    Eskadronen    diese 

,Ohne  bedeutendere  Erfolge  als  ein  momentanes  Zurückdrängen 
leiiidlichen  Feuerlinie  zu  erreichen,  und  weil  das  Regiment  durch 
»kindlichen  Kugelregen  aus  gedeckter  Stellung  allzusehr  litt,  zog  ich 
in  einem  Bogen  recJiis  hinler  die  Brigade,  die  mittlerweile  gleich- 
ll  Kehrt  gemacht  halte." 
Ans  der  Relation  der  Batterien  5  und  6/VI  gehl  hei-vor,  dass' diese 
rien,  die.  Front  nach  Westen,  hinter  der  Kavallerie  -  Division  ge- 
il hatten,  zuerst  im  Rücken  beschossen,  die  Front  verkehren 
Gegen  Batterie  5  stürmten  während  dieser  Bewegung  starke 
Infanterie-Abtheihuigen  heran.  Es  gelang  jedoch,  diese  Ab- 
noch  rechtzeitig  durch  drei  Lagen  Büchseiikartätschen  blutig 
iweisen. 

rweile  hat  sich  die  Brigade  Appiano,  da  zwei  ihrer  Bataillone 

sorückjagende  Kavallerie    und  Fuhrwerke    fast    ganz  zersprengt 

auch  bei  RozbeHlz  nicht  halten  können  und  theils  durch  diesen 

Is  um  dessen  Westseile  nach  Wseslar  und  Swety  zurückgehen 


1 


'  G^S 


»tsen^l 


,Um  di'm  Vüitlrängen  dos  Feindes  endlich  ein  Ziel  zu  setsen, 
die  1.  Batkiie-Division  der  Annee-Ueschütz-Reserve  mit  HiulanseUv 
aller  Bcdenklichkeiteii  Astlich  KozbeHlz  auf  KartäUclieiidisUnz  a 
Buld  aber  drangen  TeindUche  Infanlerie  -  Äbtheilungen  in  einzei 
Batterien  ein  und  zwangen  selbe  unter  starken  Verlusten  zum  Räcksa 
auf  die  Höhen  von  Wäestar,  wo  sie  neuerdings  Stfllung  nalimea  □ 
5.  Eskadron  Schwarzenberg-Uhlanen,  die  als  Bedeckung  beigegehfii  iW 
und  den  Batterien  in  allen  Stellungen  folgte,  litt  gleichfalls  sehr. 

Endlich  misslang  noch  ein  zweiter  Offensivversuch  der  Brigs^ 
BcnedeV  des  III.  Korps  gegen  die  Westseite  von  Ghlum.  Er  scheiterteg 
den  eigenen  Verhauen  und  dem  mörderischen  Feuer  der  dahintersUj 
den  feindlichen  Tru|)pen."  Die  Brigade  musste  gegen  Langenhof  wi;id| 

Die  1.  (tarde- Di  Vision  musste  angesichts  der  jenseits  der  S 
zwischen  Langenhof  und  Wsestar  massirten  österreichische 
Reserve  in  den  eroberten  Stellungen  bei  flhhnn  und  RozbeKtz  { 
machen.  Dagegen  wandte  sich  jetzt  die  Avantgarde  der  2,  Gw 
Division  gegen  Oiäkowes,  das  Gros  gegen  Chlum.  das  VI.  Korps  f 
RozbeHlz.  Auch  das  I.  Korps  war  schon  zwischen  Wrchowiiitx  u 
Benatek  eingetroffen. 

Als  alle  in  der  rechten  Flanke  gestandenen  kaiserlichen  Abth 
Inngen  schon  abgezogen  waren,  wollte  auch  die  noch  bei  (^iSkoi^ 
haltende  Brigade  Fleischharker  den  Rückzug  antre.len. 

In  der  Meinung,  dass  der  Weg  nach  Maslow^d  frei  sei,  ilirigi 
(leneral-Major  Fleischhacker  seine  Batterie  dahin,  Von  drei  Zügen  V 
Friedrich  KiU'l  von  Freussen-Husaren  begleileL,  nahm  die  Batterie  d 
Richtung,  ward  jedoch  bald  in  dem  nach  Maslowed  füliri'nden  Ilnhlw 
von  der  Brigade  Pape  der  1,  preussischen  Gai-de- Division,  daim  i 
noch  von  Abtheilungen  eines  Schützen-Bataillons  der  2.  fiarde-Diri 
und  einer  läpfflndigen  Batterie  in  ein  so  heftiges  Kreuzfeuer  geiiont 
dass  ein  grosser  Theil  der  Husaren  und  der  Bespannung  fiel  und  t 
an  der  Tete  befindlichen  Geschütze  stehen  gelassen  werden  i 

,  Die  noch  kanipflShigen  Husaren  der  Bedeckung  sammelten  sich  4 
atlaijuirlen  die  feindliche  Batterie,  drangen  auch  in  selbe  ein  und  g 
Maslowed   weiter  vor,   gcriethen   aber  dort  in   ein  neues  hifanteriefH 
und  nahmen  hierauf  am  Orte  vorbei   die  Richtung  gerade  auf  den  e 
mit  seiner  Suite  gegen  Maslowt-d  vorreitenden  Kronprinzen  von  Pn.-iu 
welch'  Letzlerer  dadurch  gezwungen  ward,  sich  auf  die  riüchstcn  E 
lone  der  2.  Garde- Division  zitiückzuziehen ;  dort  erst  wurden  die  t^l^ 
Reil.'r  von   der  herbeiffeeilten   i.  Gal■dl-llnr;areTl-E^^kadroll  itum  g 
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Theile  niedergehauen  oder  gefangen.  Die  anderen  sechs  Geschütze  der 
kaiserlichen  Batterie  suchten  während  dieser  Attaque  gegen  Öiskovves  zu 
>*nlkominen,  fielen  jedoch  dem  2.  Bataillon  des  Gardc-Fusilier-Reginients 
in  die  Hände.  ** 

Das  Gros  der  Brigade  Fleischhacker  vermochte  gegen  Nedeliät 
nicht  mehr  durchzudringen  und  musste  durch  den  zwischen  Lipa  und 
Chluin  liegenden  Wald  zurückgeführt  werden. 

,Das  österreichische  Husaren-Regiment  Prinz  Friedrich  Karl  von 
Preussen,  welches  während  der  Kämpfe  bei  Öiskowes  unausgesetzt  seine 
Stellung  südöstlich  des  Ortes  beibehalten  hatte,  suchte  den  Rückzug  von 
Chlum  nördlich  vorbei  zu  nehmen.  Es  wai'f  sich,  seinen  Obersten  Grafen 
Degenfeld  an  der  Spitze,  entschlossen  den  in  der  Nähe  des  Ortes  stehen- 
den preussischen  Abtheilungen  (2  Kompagnien  Garde -Pionniere)  ent- 
egen,  durchbrach  selbe  und  drang  bis  an  die  von  ÖiSkowes  nach  Nede- 
list  führende  Einsenkung.  Dort  wurde  jedoch  das  Regiment  durch  zwei 
Batterien  der  im  Vormarsche  begriffenen  Reserve-Artillerie  und  das 
1.  Bataillon  des  2.  Garde-Regiments  mit  einem  so  verheerenden  Feuer 
H-mpfangen,  dass  der  an  der  Tete  befindliche  Zug  fast  ganz  nieder- 
,rH>treckt  wurde.  Das  Regiment  musste  umkehren  und  gerieth  in  das 
Feuer  einer  an  der  Nordseite  von  Chlum  stehenden  Jäger-Kompagnie. 
Kurz  darauf  marschirte  das  Regiment  trotz  der  verzweifelten  Lage 
nOrdlieli  von  Chlum  auf,  bahnte  sich  in  der  Richtung  nach  Maslowed, 
dann  zwis<*hen  Schanze  II  und  III  durch  die  Linien  der  feindlichen  Infan- 
terie den  Weg  nach  Nedelist  und  stiess  südlich  dieses  Ortes  zu  den  Truppen 
des  IV.  Korps. 


'/ 


Es  war  etwa  4V2  Uhr  Nachmittag  geworden,  als  feindliche  Massen 
von  SendraZitz  her  in  die  zwischen  diesem  Orte  und  der  Brigade 
flrnriquez  vorhandene,  durch  die  Aufstellung  der  2.  leichten  Kavallerie- 
iJivision  nur  nothdürftig  gedeckte  Lücke  eindrangen.  Das  II.  Korps  musste 
d^n  Rückzug  gegen  die  Elbe  fortsetzen.  Zur  Deckung  desselben  sollte 
Xedelij^t  noch  einige  Zeit  gehalten  werden. 

2^/3  Bataillone  der  Brigade  Thom  befanden  sich  südwestlich 
N-ndrazilz,  als  die  preussische  11.  Division  und  Theile  der  12.  über 
S«*ndra2itz  hinausgerückt  waren.  Die  Spitze  der  crsteren  Division,  das 
•V).  Infanterie-Regiment,  war  schon  nahe  an  Nedelist  heran  und  bedrohte 
in  gefährlicher  Weise  den  Rückzug  der  erwähnten  Bataillone. 
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,Um  dieselben  zu  degagiren,  Hess  Oberst  Graf  Bellegarde  3  Eska- 
dronen Haller-Husaren  (Nr.  12)  gegen  das  50.  Regiment  vorgehen.  Die 
Attaque  wurde  zwar  durch  das  überaus  heftige  Feuer  der  in  Quarres 
formirten  preussischen  Infanterie  abgewiesen,  hatte  jedoch  zur  Fol^o, 
dass  die  Brigade  Thom,  den  Stillstand  des  Gegners  benützend,  an  NedeUst 
vorbei  gegen  Pl-edmeHtz  abziehen  konnte."  Haller-Husaren  erlitten  ziem- 
lich starke  Verluste  und  zogen  sich  schliesslich  von  einer  Division  Cseh- 
Husaren  aufgenommen,  ebenfalls  zurück. 

General-Major  Prinz  Taxis  liess  mittlerweile  die  Kavallerie-Brigadt» 

4 

Westphalen  südlich  in  die  Linie  Lochenitz-NedeliSt  westlich  der  Josef- 
stadt-Königgi'ätzer  Strasse  zurückgehen.  Brigade  Bellegarde  marschirte 
nach  der  Attaque  im  zweiten  Treffen  auf. 

Der  Gegner  setzte  nun  5  Batterien  nördlich  Nedelist  ins  Feuer  und 
liess  zur  Sicherung  derselben  die  eben  bei  Sendra^itz  eingctroffeni» 
Kavallerie-Brigade  Wichmann  gegen  die  2.  leichte  Kavallerie-Divisii>n 
vorgehen.  Das  preussische  Husaren-Regiment  Nr.  4  entwickelte  sich  in 
Linie  und  schritt,  links  vom  Dragoner-Regiment  Nr.  8  gefolgt,  zur  Attaque. 
Terrainverhultnisse  brachten  es  mit  sich,  dass  die  Regimenter  sich 
trennten  und  das  Husaren-Regiment  allein  in  der  Direktion  auf  Pfed« 
mefitz  vorging.  Es  traf  auf  das  k.  k.  Husaren-Regiment  Nr.  14  der  Bri- 
gade Westphalen,  wurde  von  3  Eskadronen  dieses  Regiments  geworfiuu 
aber  nur  kurze  Zeit  verfolgt,  da  man  fürchten  musste,  in  das  Feuer  gedeckt 
stehender  feindlicher  Infanterie  zu  gerathen. 

„General-Major  Prinz  Taxis  liess  hierauf  seine  Division  etwas  mehr 
gegen  Süden  abrücken  und  durch  eine  Terrainwelle  gedeckt,  erneuert 
auftnarschiren.*'  Das  k.  k.  IL  Korps  ging  successive  bei  PI-edmeHtz  und 
Lochenitz  hinter  die  Elbe  zurück.  Die  feindliche  11.  Division  nahm  nörd- 
lich Nedelist,  die  12.  östlich  davon  Stellung.  Bei  diesem  Orte  trafen  nach 
und  nach  auch  das  6.  Husaren-Regiment  und  die  Kavallerie-Brigaden 
Wichmann  und  Bismarck  ein. 


Im  östeireichischen  Zentrum  musste  das  III.  Korps,  dessen  SteHunjr 
nach  dem  Verluste  von  Chlum  und  Lipa  unhaltbar  geworden,  über 
Langenhof  auf  die  Höhen  zwischen  Wsestar  und  Rosnitz  zurückweichen. 

Das  X.  Korps  wurde  schon  früher  durch  die  bei  Problus  sieliendt*n 
feindlichen  Abtheilungen  in  der  linken  Flanke  bedroht. 

Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Gablenz  hatte  zwar  die  3.  Reserve- 
Kavallerie-Division   zur   Deckung   der    linken    Flanke    gegen   Slfezetilz 
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HRei^^S^w^eni^ml  dem  rechten  Flügel  am  Orlc,  Front  nach 
BSMivEst,  «urmarsciiirle,  Als  aber  der  Rückzuj^  dos  111,  Koriis  auch  die 
■  Kühle  Flanki'  des  X.  bloss-slellti',  trat  aut^h  dieses  den  Rückzug  an." 
I  Während  nun  die  Briguden  und  Batterien  des  X.  Korps  unter  dem 
BSchütie  der  IV.  Division  der  Ämicegeschütz- Reserve,  die  dabii  schwere 
^■jdBlc  an  Mann  seh  allen,  Iferden  und  Geschützen  erUtt,  in  südöstlicher 
^^■ni{[  abzogen,  rückte  die  1.  sehwerf  Kavallerie- Division  von  Lan^'en- 
^^■^  W^eslnx.  die  3  Reserve-Kavallerie-Division  von  Stfezetitz  langsam 
^^Hpnitz  zurück. 

^^^Btese Bewegungen  kreuzten  schon  viell'aeh  jene  der  österreichischen 
^^^bleseiTen,  welche  Feldzeugmeister  von  Bmedek  nun  endlicli 
^^Ht  hatte,  durch  einen  Gegenangrifi'  diu  Preussen  aus  Chhini  und 
^^^Rtz  wieder  zu  vertreiben. 

^"  Von  diesen,  wie  erwähnt,  auf  der  Linie  Rozbefitz-Problus  massirten 
■Bcserveii  wandte  sich  zunächst  das  rechtsstehende  VI.  Korps  gegen  Ghlnm. 
■Kt  Brigade  Rosenzweig  nalim  den  PreussenRozbelitz,  ja  selbst  das  Süd- 
hde  von  Chlum  wieder  ab.  Sie  wurde  aber  nicht  schnell  und  ausgiebig 
KDUf  unterstützt,  von  Abtlieilungen  des  preussischen  I.Armee-Korps 
Hder  Frord,  von  den  Avantgarden  der  beiden  Garde-Divisionen  in  der 
ElMhteii  Klanke  angettrilfen  und  wieder  zurückgedrängt. 

I  Die  nun  folgende  Brigade  Jonak,  die  an  Rozbefitz  vorüber,  auf  Chlum 
kiüg,  erlitt  schon  im  VoiTücken  furchtbare  Vei'luste  und  wurde  durch 
■ttirirunde  Truppen  des  111.  und  X.  Korps  in  Unordnung  gebracht  und 
■Ijerissen.  Das  14.  Jäger-Bataillon  ward  östlich  Rozbeiitz  durch  in  der 
Pdilen  Flanke  anrückende  l'eindlicheHusaren  .zersprengt'.  Die  Truppen 
pr  Brigaden  Hertweck  und  Waldstätten  mussten  ebenfalls  weichen. 
BUiesslich   wurde   der   Rückzug  des   VI.   Korps   durch   die   feindliche 

II  Dinsion  hart  bedroht,  die  mit  einer  Brigade  auf  RozbeKtz,  mit  einer 
■inten  auf  Swety  vorgegangen  war,  und  die  auf  den  Höhen  südöstUeh 
■eser  Ortschaften  noch  haltenden  kaiserlichen  Batterien  und  Ablheilun- 
ko  des  IV.  Korps  vertrieben  hatte.  Auch  der  Angriff  des  dem  VI.  folgen- 
pn  1.  Amice-Korps  gegen  Chlum  und  Rozbel-itz  hatte  keine  besseren 
Btolyc.  Die  Brigade  Poschacher  griO'  RozbeMlz,  die  Brigade  Ringcisheun, 
H|||  Ton  der  Brigade  Leiningen,  Chlum  an.  Die  Brigade  Poschacher 
^^Hbtigte  sieh  über  Rozbefitz  der  Hf^he  südlich  Chlum,  die  beiden 
^Hk  Brigaden,  welchen  sich  noch  die  Brigade  Knebel  des  X.  Korps 
THrilKg  angeschlossen  halte,  wurden  aber  während  der  Vorrückung  durch 

B  Lipa    her   vordringende    feindliche    Abiheilungen    gezwungen,   sich 
letztere  zu  wenden.  Die  Brigade  Ringclshcim  setzte  dennoch  die 
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Vorrückung  auf  Ghlum  fort,  Brigade  Leiningen  drang  bis  auf  die  Höhi» 
nordöstlich  Langcnhof  vor;  „das  überaus  heftige  feindliche  Feuer  und  das 
Erscheinen  feindlicher  Kavallerie  gebot  aber  Halt.  Die  Brigaden  Leinirigen 
und  Knebel  formiilen  QuaiTes,  beschossen  sich  aber  theilweise  selbst.  In 
diesem  Augenblicke  griffen  auch  von  der  östiichen  Seite  Abtheilungeii 
der  Brigade  Hoffmann  der  preussischen  11.  Division,  welche  auf  der 
Höhe  von  RozbeKtz  angelangt  waren,  in  das  Gefecht  ein.  Die  zusammen- 
gedrängten Bataillone  des  I.  Korps  erlitten  durch  das  nun  von  drei  Seilen 
wirkende  feindliche  Feuer  die  ausserordentlichsten  Verluste  und  mussteii 
den  Rückzug  antreten,  den  die  Batterien  der  Geschütz-Reser%'e  dt.^s 
VI.  Korps  und  eines  Theiles  der  Armee-Geschütz-Reserve  in  ihren  Posi- 
tionen bei  Wsestar  und  Swety  durch  ihr  Feuer  deckten. 

Die  Kavallerie-Kämpfe   im  Zentrum. 

Es  war  etwa  4  Uhr  Nachmittags,  als  die  preussische  I.  Armee  und 
Elbe-Armee  ihre  Kavallerie  zur  Verfolgung  der  weichenden  österreichi- 
schen Massen  vorbrechen  Hessen.  Zu  dieser  Zeit  befanden  sich  das  Zen- 
trum und  beide  Flügel,  dann  das  VI.  Korps  des  kaiserlichen  Heeres  im 
vollen  Rückzuge  gegen  die  Elbe  und  wai'en  auch  drei  Brigaden  des  I.Korps 
im  Begriffe,  dem  VI.  Korps  zu  folgen. 

Die  1.  leichte  Kavallerie-Division  deckte  den  Rückzug  des  linken, 
die  2.  jenen  des  rechten  Flügels.  Die  mit  dem  2.  Husaren-Regiment 
zwischen  Stfezetitz  und  Rosnitz  stehende  Brigade  Abele,  die  3.  Reservc- 
Kavallerie-Division,  deren  Spitzen  sich  der  Brigade  Abele  näherten,  die 
westUch  W§estar  haltende  1.  Reserve-Kavallerie-Division,  endlich  die 
zwischen  WSestar  und  Swety  noch  im  Feuer  stehenden  Batterien  des 
VI.  Kori)S  und  der  Armee-Gcschütz-Reserve  hatten  den  Rückzug  des 
österreichischen  Zentrums  zu  decken  und  die  feindliche  Kavallerie  an  der 
Verfolgung  zu  hindern. 

An  preussischer  Infanterie  stand  von  der  IL  Armee  der  grösser*' 
Theil  der  1.  Brigade  gegen  RozbeHtz  im  Gefecht. 

Die  im  Zentiiim  in  der  Breite  von  Sadowa  bis  Mokrowous  vor- 
rückende Infanterie  der  1.  Annee,  ebenso  die  vordersten  der  über  Lipa 
vorgegangenen  Abtheilungen  der  Garde -Infanterie,  hatten  mit  ihn^n 
Spitzen  die  Linie  Stf-ezetitz-Langenhof  erreicht  und  den  beide  Orte  ver- 
bindenden Wiesenstreifen  überschritten. 

Eine  andere  Gruppe  Infanterie  und  Artillerie  war  unterdessen  bri 
Stfezetitz  eingetroffen.  Am  weitesten  vorwärts  befand  sich  die  5.  Kon>- 
pagnie  des  21.,  dann  3  Kompagnien  des  12.  Regiments  und  unmittelbar 
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aru  Dorf  das  3.  Bataillon  des  35.,  zwischen  ihm  und  dem  vorigen  die 
Batterie  Munk  vom  3.  Regiment.  Links  hinter  diesen  Truppen  traf  die 
Batterie  Gallus  des  2.  Regiments  ein. 

Hart  südlich  des  Dorfes  waren  3  Bataillone  unter  General  von  Böse, 
ajii  VVestende  des  Dorfes  weitere  3  Bataillone  angelangt.  Die  hier  nach- 
folgenden Truppen  wurden  nicht  von  der  Kavallerie  berührt,  wohl  aber 
•lif  reitende  Batterie  Caspari  des  8.  Regiments  und  die  5.  Kompagnie  des 
11  Regiments,  welche  sich  oberhalb  der  Wiesenniedemng  zwischen 
Problus  und  Stfezetitz  aufstellten. 

Neben  den  einzeln  aufgestellten,  geschlossenen  Trappen  waren  auf 
der  ganzen  Linie  Tirailleurs  von  allerlei  Regimentern  angelangt  und 
?aben  ihr  Feuer  auf  die  Kavallerie  ab. 

An  Artillerie  standen  ausser  den  bereits  genannten  Batterien  Cas- 
pari, Munk  xmd Gallus,  die  zwischen  der  Infanterie  in  unmittelbaie  Berüh- 
rung mit  der  Kavallerie  kamen,  eine  Linie  von  6  Batterien  auf  der 
Ilachen  Höhe  hinter  dem  Wiesenstreifen  zwischen  Stfezetitz  und  Langen- 
hof.  und  3  Batterien  des  I.  Armee-Korps  auf  der  Höhe  westlich  Chlum. 
Alle  diese  Geschütze  beherrschten  mit  ihrem  Feuer  den  Kampfplatz  der 
Kavallerie. 

,Die  feindliche  2.  Kavallerie-Division  Hann,  die  bis  dahin  auf  dem 
Kozkos-Berge ,  nördlich  Sadowa,  gehalten,  liess  die  leichte  Kavallerie- 
Brigade  General-Major  von  der  Groben  durch  Sadowa  lücken,  dann  öst- 
ich  der  Remise  in  Eskadrons-Kolonnen  derart  formiren,  dass  das  neumär- 
kische Dragoner-Regiment  Nr.  3  den  rechten,  das  thüringische  Husaren- 
Kegiment  Nr.  12  den  linken  Flügel  bildete.  Dieser  Brigade  folgte  auf 
'irea  lOCK)  Schritte  Distanz  jene  des  General-Majors  Herzog  von  Mecklen- 
burg-Schwerin, welche  bei  Sowetitz  über  die  Bistritz  gegangen  war 
•Ziothen-Husaren  Nr.  3,  2.  Garde-Dragoner  und  IL  brandenburgisches 
Hilanen-Regiment),  endlich  das  4.  Uhlanen-Regiment." 

Beide  Brigaden  hatten  die  Direction  über  Stfezetitz  erhalten.  Die 
Brigade  von  der  Groben  ging  jedoch  theilweise  von  dieser  Direction  ab, 
^0  dass  2  Eskadronen  der  neumärkischen  Dragoner  Nr.  3  und  das 
Mriringische  Husaren-Regiment  Nr.  12,  später  gefolgt  von  dem  Gros  des 
Poiiimer* sehen  Uhlanen-Regiments  Nr.  4,  längs  der  Chaussee  gegen  Wäestar 
vunfingen,  während  die  übrigen  3  Eskadronen  des  Dragoner-Regiments 
^ich  von  dem  rechten  Flügel  ihrer  Brigade  abtrennten  und,  Langenhof 
rechts  lassend,  direkt  auf  Stfezetitz  vorgingen. 

Die  2.  Brigade  Mecklenburg,  die  von  Sowetitz  einen  weiteren  Weg 
^'irückzulegen  und  eine  schlechte  Brücke  zu  passiren  hatte,  bheb  hinter 
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der  Brigade  Groben  zurück;  ihre  einzelnen  Regimenter  erhielten  grosse 
Abstände.  Das  vorderste,  die  Dreier-Husaren,  überschritt  die  Chaussee 
nördlich  Lipa  und  wurde  nördlich  Langenhof  dirigirt.  Es  wurde  ebenfalls 
getrennt,  so  dass  die  2.  Eskadron  mit  dem  Uegiments-Konimandanten  links 
von  den  übrigen  und  später  an  dem  Graben  von  Langenhof  anlangte. 
Während  3  Eskadronen  westlich  der  Schüferei  weiteilrablen,  blieb  dii» 
zweite  östlich.  Das  11.  Uhlanen-Regiment  folgte  im  Allgemeinen  der  von 
d«*n  drei  Eskadronen  des  3.  Dragoner-Regiments  eingeschlagenen  Rich- 
tung. Das  2.  Garde-Dragoner-Regiment  langte  bei  Langenhof  erst  nach 
Schluss  der  Kavallerie-Kämple  an  (Quislorp*). 

Von  der  Division  Alvensleben  ging  von  Nechanic  her  das  1.  Garde- 
Dragoner -Regiment  in  Kolonnen -Linie  nördlich  an  Problus  vorüber, 
während  das  1.  Garde-Uhlanen-Regiment  neben  dem  Orte  seinen  Auf- 
marsch bewirkte.  Das  letzte  Regiment  der  Brigade  Rheinbaben,  die 
2.  Gardc-Uhlanen,  kam  nicht  mehr  rechtzeitig  heran,  mn  so  weniger  dit- 
hinter  ihm  marschirende  Brigade  Pfuel. 

Die  dritte  Schwadron  des  7.  Uhlanen-Regiments  stellte  sich  als 
Bedeckung  der  Batterie  Caspari  vor  dem  1.  Garde-Uhlanen-Regiment  auf. 

Vom  5.  Husaren-Regiment,  das  über  Dohalicka  defilirt  war,  gingen 
die  beiden  ersten  Eskadronen  mitten  zwischen  Problus  und  Stfez<»tit/ 
durch,  so  dass  sie  auf  etwa  200  Schritte  eine  Staffel  links  vom 
I .  Gai'de-Dragoner-Regiment  bildeten. 

Die  Kavallerie  der  Elbe-Armee  war  um  diese  Zeil  auf  dem  rechten 
Flügel  um  Hradek,  theils  zm*  Verbindung  mit  der  L  Armee  bei  Tfesowilz 
und  am  Popowitzer-Teich. 

Als  die  kaiserliche  1.  Reserve -Kavallerie -Division  (Prinz  Holstein) 
die  Brigade  von  der  Groben  auf  den  Chlumer  Höhen  gewahr  wurde,  befand 
sich  ei*stere  in  einer  Aufstellung  westlich  W§estar  an  dem  von  hier  nach 
Stfezetitz  fühi'enden  Wege,  Front  gegen  Langenhof  und  Chhim. 

Es  stand  die  Brigade  Sohns  mit  Hessen -Küi'assieren  reclits, 
Ferdinand-Kürassiere  links  in  Kolonnen-Linie  auf  dem  linken,  Brigadr 
Schindlöcker  mit  3  Eskadronen  Kaiser -Kürassiere  Nr.  11  und  4  Eska- 
dronen Stadion- Küi*assiere  als  Offensiv-Flanke  in  der  Brigade -Kolonne 
auf  dem  rechten  Flügel  der  Division.  Die  Kavallerie-Batterie  Nr.  0  VI  fuhr 
auf  dem  linken  Flügel  der  Brigade  Solms  gegen  die  feindliche  Infaiitt*rio 
bei  Langenhof  auf,  Batterie  5/Vl  auf  dem  rechten  Flügel  der  Brigade 


1)  Quistorp,  Barihold  V.,  ObersUieulenant.  Der  grosse  Kavallerie-Kai»pf  !»•  i 
Ölfczetitz  in  der  Schlacht  von  Königgrätz  etc.  .Noisse  1870. 


Sdiiiidlöckirr  gegen  ilie  Miidliclic  liiIantcTie ,  die  sicli  in  Rozbol'itz  l'usU 
iüeß  bL'^'auii.  Bald  fuliren  auch  iiocli  mehrere  Batterien  der  Armee- 
tbübi-Reseive,  die  sich  von  Langenhof  hatten  zurückx.ichen  müssen, 
\\s  di-T  Batterie  Nr.  5/ VI  aul'.  Es  entspann  sich  ein  heiliger  Geschütz- 
Bspf  mit  feindlichen,  südwestlich  Chlum  auf|,'efahrcnen  Batterien,  der 
ItsDhwiTfii  Verlusten  für  sämmtliche  Regimenter  iler  Division  Holstein 
lldtet  war. 

Das  Regiment  Nikolaus-Husaren  (Nr.  2)  verliess  mittlcrweik^  siiine 
Ifelüilung  üfbfii  der  Brigade  Abele  und  kam  östlich  WSestiir  ungefähr  in 
liclie  Höhe  mit  der  Brigade  Schindlöcker  zu  stehen.  Dagegen  war  von 
r Brigade  Salms,  nachdem  .sich  der  Feind  der  Chlumer  Höhe  bemäch- 
t  balle,  das  8.  Uhlanen-Regiuient  als  Bedeckung  zur  Annce-Geschütz- 
enre  abkonunantlirt  worden,  femer  das  4.  Ulilanen  -  Regiment,  im 
Bffe,  sich  bei  Swely  zu  sammeln,  nicht  zur  Stelle. 

Feindlicherseils  wandte  sich  die  Brigade  Graf  Groben  mittelst  einer 
Kschwenkung  zunächst  gegen  die  Brigade  Poschacher,  die,  von  preus- 
tier  Infanterie  gedrängt,  sich  thells  gegen  Rozbefitz  zuiiickzog.  thtils 
I  noch  hinter  dem  Dorfe  stand.  4  Eskadi'onen  des  12.  Husaivn- 
iments  volHTihrten  die  Schwenkung.  Die  2  auf  ilu'em  rechten  Flügel 
tandenen  E.-jkadronen  des  3.  Dragoner-Regiments  blieben  aber  zurück 
i  gelangten  so  hinter  die  Husaren.  Diese  giüften  nach  einem  längeren 
bp  den  linken  Flügel  des  I.  Trefl'cns  der  Brigade  Poschacher  an, 
in  diesem  Augenblicke  nördlich  des  Westendes  von  RozbeHtz 
beval  der  Strasse  stand.  Die  Husaren  durchbrachen  oder  überritten 
Tirailleurs  und  kleinere  geschlossene  Abtheilungen  —  als  aber  ihr 
t  Flügel  auf  der  Chaussee  in  südlicher  Richtung  weilerjagte,  erhielt 
felbe  von  den  südlich  Rozbefitz  haltenden  östen'eichischen  Infanterie- 
■Bungen  in  die  linke  Flanke  Feuer.  Die  Husaren  mussten  rechts 
reichen  und  bewegten  sich  in  einem  langen  Streifen  aufgelöst,  auf 
iljch  alhemlosen  Pferden  in  massigem  Galop  in  weitem  Bogen  rechts 
»ärts. 

In  diesem  Augenblicke  griffen  die  Brigade  Schindlöcker:  4  Eska- 

len  Stadion-Kürassiere  im  l.,  3  Eskadronen  Kaiser-Kürassiere  Nr.  1 1 

LTreffen  links,  das  Regiment  Nikolaus-Husaren  rechts  der  Chaussee 

lu  Gefecht  ein. 

Stadion-Kürassiere  mussten  erst  durch  eine  Batterie  durchbrechen, 

D  diesem  Augenblicke  die  Front  der  Brigade  entlang  fuhr,  und  unter 

•.an  Feuer  der  bei  Cliiuni  aufgefahrenen   feindlichen  Batterien 

,  Das  Regiment  traf  zunächst  auf  die  5.  Eskadron  des  preussi- 
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sehen  3.  Dragoner- Regiments,  die  den  Zwölfer -Husaren  links  gegen 
RozbeHtz  gefolgt  war.  Selbe  wandte  sich,  als  sie  die  österreichisch<*ii 
Kürassiere  in  der  rechten  Flanke  bemerkte,  rechts  gegen  diese,  wurde 
aber,  sowie  die  sie  untei-stützende  4.  und  einige  Abtheilungen  des 
12.  Husaren -Regiments,  nun  vom  9.  Kürassier-Regimente  in  der  Fronl, 
zugleich  von  Abtheilungen  des  2.  Husaren-Regiments  in  der  linken  Flanke 
angegriffen,  nach  längerem  Handgemenge  geworfen  und  in  der  Richtung: 
Langenhof  verfolgt.  Das  preussische  4.  Ühlanen-Regiment,  das  in  diesem 
Augenblicke  von  Norden  her  in  Zugskolonne  etwa  500  Schritte  westlich 
der  Chaussee  den  von  RozbeHtz  nach  Langenhof  führenden  Weg  über- 
schritten hatte,  stürzte  sich  mit  dem  Töte-Zuge  in  die  Masse  der  Ver- 
folgten und  Verfolger.  ^Die  1.  Eskadron  machte  eine  unwillkürUche 
Halbrechtsschwenkung  und  wurde  theilweise  mitgerissen.  Die  übrigen 
brachen,  nicht  viel  mehr  entwickelt  als  die  rechte,  mit  ihren  T§ten  rechts 
aus  der  Kolonne  heraus  und  stiessen  nach  und  nach  staffelartig  in  den 
in  der  Bewegung  begiiffenen  Strom.  ^^)  Das  Gefecht  wurde  nun  wieder  ein 
stehendes  und  endete  nach  längerem  Handgemenge  damit,  dass  beide 
Theile  sich  aus  demselben  zurückzogen;  die  preussische  Reiterei,  weil  sie 
durchbrochen  und  im  Handgemenge  überwältigt  war,  die  kaiserUche, 
weil  sie  in  der  Verfolgung  in  das  Feuer  der  bei  Langenhof  befindlichen 
Abtheilungen  der  Regimenter  Nr.  9,  21,  12,  dann  des  2.  Garde-  und  des 
Gai'de-Füsilier-Regiments,  endlich  injenes  der  hinter  Langenhof  vorrücken- 
den 2.  Garde-  und  4.  Infanterie-Division  gerieth,  das  viele  Opfer  erforderte 
und  zur  Umkehi*  zwang.  An  Langenhof  vorüber,  rückten  die  Abtheilungen 
der  Brigade  Schindlöcker  hinter  WSestar,  wo  sie  wieder  geordnet  wurden. 

Bald  nach  dieser  Attaque  erschien  das  preussische  3.  Husaren- 
Regiment  östlich  von  Langenhof.  Gegen  dieses  Regiment  rückte  von  der 
Brigade  Solms  das  Regiment  Kaiser  Ferdinand -Kürassiere  (Nr.  4)  in 
Kolonnen-Linie  vor;  Hessen-Kürassiere  (Nr.  6)  folgte  im  StaffelverhäÜ- 
nisse  hinter  dem  rechten  Flügel  der  Ferdinand-Kürassiere. 

„Die  aufgelösten  preussischen  Reiter  jagten  vor  diesem  (dem  4.) 
Regiment  zmück  und  auch  die  Dreier-Husaren,  welche  zur  Zeit  ohn*» 
Regiments-Kommando  waren,  schwenkten  schon  auf  weite  Entfernung 
ab  und  trabten  bis  hinter  die  Infanterie  bei  der  Schäferei,  wo  sie  Froiil 

machten.* 

Oberst Berres, Kommandant  des  kaiserlichen  4. Kürassier-Regiments, 
hielt  dieses  Zurückweichen  für  ein  Manöver,  um  seine  Kürassiere  in  das 


1)  (juistörp,  Der  grosse  Kavalleriekampf  bei  Strezetitz  etc. 
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^^BUemdlicheo  Infaaterie  zu  bringen,  folgte  daher  den  preusstsctien 
^^nnir  auf  eiue  kurze  Strecke  und  Hess  dann  umkehi-eii  und  zuiflck- 
^^K  feindlichen  Husaren  glaubten  nun  ihrerseits  auch  eine  Verfol- 
^BSürassiere  wagen  zu  sollen,  wurden  aber  dabei  von  dem  kaiaer- 
^B  Kürassier- Regiment,  das  in  StaU'eln  vom  rechten  Flügel  vor- 
pEpn  war.  in  die  Flanke  gefasst  und  vollständig  geworfen. 

.Das  heftige  feindliche  Feuer,  welches  alle  Ahtheilungen  während 
ter  Aktionen  in  der  rechten  Flanke  zu  erleiden  hatten,  Hess  keine  Ver- 
■*«.'■) 

L^Die  Br^de  Solms  sammelte  sich  in  der  Niederung  östlich  Langen- 
■j^Heb  trotz  des  von  allen  Seiten  einschlagenden  Feuers  über  eine 
^Kode  daselbst  stehen,  aber  wie  bei  Stfezetitz,  so  zeigte  sich  auch 
PReindliche  Kavallerie  nicht  mehr." 

, Prinz  Holstein  vereinigle  hierauf  die  Division  bei  Wsestar  und 
le  selbe,  um  sich  dem  heftigen  Feuer  der  über  Swely  und  Wäcstar 
kingenden  feindlichen  11.  Division  zu  entziehen,  nach  Kuklena, 
leiid  sich  seine  Batterien  auf  der  Höhe  bei  Bohdanet/  gegen  die  bei 
itar  sichtbare  preussische  Infanterie  noclimals  ins  Feuer  setzten.  ■ 
Die  preussipche  Kavallerie  begann  sich  bei  Langenhof  zu  sammeln. 


Ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Attaque  der  Hessen-Küi'assiere  kam 
ider Division  Holstein  auch  die  S.Reserve-Kavalierie-DivisionGcneral- 
r  Graf  Coudenhove  ins  Gefecht. 

Diese  Division  war  auf  ihrem  Hückzugf  gegen  RosnitK  in  ßrigade- 
pel  -  Kolonnen  hintereinander,  mit  je  einer  Division  Alexander- 
<Nr.  i  1 )  an  der  Töte  und  an  der  Queue  Ibrmirt  und  musste  schon 
(Bewegung  unter  dem  helligsten,  feindlichen  Feuer  ausführen.  Als  sie 

4  Uhr  Nachmittags  mit  der  Spitze  ungefähr  an  die  Linie  Rüzberitz- 
ringetroffeti  war,  wurde  dem  Divisionär  von  der  die  AiTiere- Garde 
SU    1.  Division  Alexander-Uhlanen   unter    Oberstlieulenant   Pulz 

Ksch  (JuisUirp  siitl  die  '2  Eskailrou  de.«  :t  HiisikL'i'Li-iti'Kimenls,  iiiiii>iti  sie  diu 
Ulke  der  P<^rdiiiBud-KQi-assieru  anfiel,  seihe  zur  Umkehr  gezwungen  baben ; 
Vorbeiretten  durch  das  Feuer  einer  sülllich  der  Chaussee 
t  Infanterie- .4 btheilung  starke  Verluste  erlitten  haben,  und  nachdem  es  die 
fcwurl'en,  durch  die  l.  Eskadron  und  Theile  der  3.  Eskadron  des  preuHsischen 
B-BetrimpnU  in  der  rechten  Flanke  und  Im  HOcken  angerallen,  theils  an  der 
'nnObergeUieben  ufld  dort  stark  bescliossen,  theiis  in  südÖBtUtliei'  nichtung 
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der  Anmarsch  feindlicher  Kavallerie  —  man  schätzte  sie  auf  6  Regi- 
menter —  gemeldet.  General-Major  Graf  Goudenhove  gab  auf  diese  Mi*l- 
dung  „ohne  Schwanken  und  Zögern  den  Befehl  zm*  Umkchrtschwenkuiig 
und  zur  Attaque*. 

„Hiezu  entwickelte  die  Division  die  Brigade  General-Major  Fürsl 
Windischgrätz  mit  5  Eskadronen  Preussen-Kürassiere  im  ersten,  4  Eska- 
dronen Wrangel-Kürassiere  im  zweiten  Treffen  und  Hess  die  Brigach- 
Mengen  mit  Bayera-Kürassiere  rechts,  Neipperg-Kürassiere  links,  beidt» 
in  der  Regiments-Kolonne  den  Flügeln  der  Brigade  Windischgrätz  folgen. 
Vom  Regimen te  Alexander-Uhlanen  sollte  die  1.  Division  (3.  und  4.  Eska- 
dron) unter  Oberstlieutenant  Pulz  links  vorwärts  der  Brigade  Windisih- 
grätz  eine  Offensivflanke  bilden,  die  2.  Division  als  Reserve  folgen.  Der 
Uebergang  in  diese  Gefechtsfonnation  erfolgte  unter  heftigem  Feuer  iler 
bei  Bor,  Problus  und  Stfezetitz  aufgestellten  feindlichen  Artillerie.' 

Von  der  feindlichen  Kavallerie  befanden  sich  in  diesem  Äugen- 
blicke die  3  Eskadronen  des  3.  Dragoner-Regiments  ungefähr  in  diT 
Mitte  des  Raumes  zwischen  der  Division  Goudenhove  und  derOstlisierr 
von  Stfezetitz,  das  ll.Uhlanen-Regiment  Front  nach  Süden  in  Kolonneu- 
linie mit  dem  rechten  Flügel  am  Ostausgange  von  Stfezetitz,  da> 
5.  Husai'en-Regiment  etwa  1000  Schiitte  westlich  dieses  Ortes,  das 
1.  Garde-Dragoner-Regiment  am  Nordausgange  von  Problus. 

Eine  Eskadron  des  7.Uhlanen-Regiments  und  das  l.Garde-Uhlaneii- 
Regiment  waren  noch  bei  Nieder-PHm  im  Anmärsche  gegen  Problus. 

Von  feindlicher  Infanterie  und  Artillerie  standen  Front  nach  Sudc»ii, 
südlich  von  Stfezetitz,  das  1.  Bataillon  des  61.,  das  2.  Bataillon  df- 
31.  Regiments  und  die  5.  Kompagnie  des  12.  Regiments.  Südlich  des  von 
Stfezetitz  nach  Wsestar  führenden  Weges,  mit  dem  rechten  Flügel  am 
Ostausgange  des  ersteren  Ortes,  befanden  sich  von  rechts  nach  links :  das 
i.  Bataillon  des  31.,  2  Kompagnien  des  35.  Regiments,  die  Batterie  Munk. 
das  2.  Bataillon  des  12.,  endlich  die  5.  Kompagnie  des  21.  Regiment-. 
mit  einer  Frontausdehnung  von  1200 — 1500  Schritten.  Front  nach  Süd- 
ost-, seit-  und  räckwärts  des  linken  Flügels  des  11.  Uhlanen-Reginienl>, 
stand  die  Batterie  Gallus.  Etwa  2000  Schritte  hinter  dieser,  mit  di^iu 
linken  Flügel  bei  Langenhof,  befand  sich  eine  Artillerie-Linie  von  etwa 
30  Geschützen,  hinter  dem  1.  Garde-D ragoncr-Regiment  die  Batteri«* 
Caspari. 

Rechts  der  Division  Goudenhove  befanden  sich  Hessen-Kürassion» 
noch  im  Kampfe  mit  preussischer  Kavallerie.  Hinter  der  Division  staii<i 
die  kaiserliche  Infanterie-Brigade  Abele  des  1.  Korps  auf  der  Linie  Bor- 


tmemen  südlich  des  von  Wäestar  nach  Stfezetita  füh- 
'eges  in  2  Treffen  fonnirt. 
ich  die  Division  Coudenhove,  welche  3000  Sclirilte  zurück- 
hatte, um  an  den  Feind  zu  komiuen,  im  heftigsten  Geschützfeuer 
ib€wct,'le,  gingen   die  feindlichen  Drei  er- Dragoner,  dem  ungleiciien 
il(' ausweichend,  zunächst  eine  Strecke  gegen  Stf'fzetitz  zurücl:.  Erst 
?das  Herankommen  des  ll.Uhlanen-Regiments  bemerkten,  machten 
iredor  Kehrt  und  trabten  der  kaiserlichen  Kavallerie  entgegen. 
Letztere   .sprengte  trotz  empfindlicher  Verluste,  welche  sie  durch 
feindliche  Feuer  erlitten,  in  grösster  Ordnung  und  geschlossen  an, 
rwhte   Flügel    des    Regiments  Preussen  -  Kürassiere    traf  auf   die 
2.  Dragoner-Eskadron,  durchbrach  selbe,  warf  sich  dann  auf  die 
iler  sichtbaren  Eskadronen    Blücher- Husaren,    ward  aber   durch 
3.  Dragoner-Eskadron  und  das  preussischa  Uhlanen-Regiment  Nr.  1 1 
Rücken    angefallen ,    die    ihrerseits    wieder   von    dorn    Regimente 
;el-Körassiere  von  rückwärts  gefasst  wurdon.  Während  der  barl- 
en  Mötee  feuerte  die  prcussische  Infanterie  in  Feind  und  Freund 


,Mitllerweile  stiessen  auch  noch  die  l.  Division  Alexander-Uhlanen 
IS  2.  (1.)  prcussische  Garde-Dragoner-Regiment  weiter  südlich  zu- 
;n.  Die  Dragoner  wurden  durchbrochen,  hierauf  Alexandcr-Uhlanen, 

lEskadronenBlüeher-Husai'cn  und  von  den  Teten  derDivision  Alvens- 
(1.  Dragoner-Regiment)  im  Rücken  gefasst  und  theilweise  ein- 
3ssen.   Das  nun   folgende  erbitterte  Handgemenge   ward  endlich 

A  einen   Stoss   des   Regiments   Neipporg  -  Kürassiere   der  Brigade 

gelöst.* 

.Die  [ireussische  Kavallerie  floh  gegen  die  Bistritz,  gefolgt  von  den 

liehen  Reitern.  Als  die  2.  Division  Alexander-Uhlancn  zwischen 

IS  und  StJ-ezeÜl?.  anlangte,  war  kein  preussischer  Kavallerist  daselhst 

,Da  in  dem  Äugonhlicke,  als  sich  der  Kampf  südlich  StI'ezetilz  zu 
m  der  Ö.sterreichischen  Kavallerie  entscliiod,  auch  nördlich  dieses 
DArdlich  an  Laugenhof  hin,  prcussische  Kavallerie-Massen  sichtbar 
1.  5t>  schwenkte  das  Regiment  Bayern-Kürassiere  rechts  heraus, 
jrdoch  nicht  tum  Gefechte.' 
»Bei  der  Verfolgung  gerieth  die  Division  Coudenhove  in  das  Feuer 
IS  dem  Bistritz -Thale  von'ückenden  feindlichen  Infanterie,  erlitt 
^dasselbe  sehr  schwere  Verluste  und  kelirte  desshalb  um.  EinThcil 
(h.'s  Kegiments  Alexarider-UhlaniMi,  welche,  wie  erwähnt. 


durch  die  tiai'de-Dragoner  eingeschtossen  worden  war,  koonte  atcb  IM 

mehr  loswickehi  und  ward  gefangen.  Die  übrigen  Abtheilungi^n  ritt 
beiderseits  Slfezt-titz,  dann  theilwuise  durch  die  Intervalle  der  Briga 
Abele  zurück  und  erlitten  während  ihres  Rückzuges  noch  zahlreie 
Verluste  durch  das  Feuer  der  bei  Stf ezetilz,  Problus  und  Bor  behndlich 
preussischen  Ablheitungen.  Auch  General -Major  Fürst  Windii;chgr& 
welcher  sich  an  der  Spitze  seiner  Reiter,  das  glänzendste  Beispiel  get>eil 
in  den  Feind  gestürzt  hatte,  blieb  schwer  verwundet  auf  dem  Kaiil| 
platze.  Die  Division  sammelte  sich  theüs  hinter  BHza,  tbeils  hinter  qi 
nordöstlich  KlaCow  haltenden  2.  Reserve-Kavallerie-Division. 

Uet)er  das  Detail  dieser  Kämpfe  sprechen  sicli  die  einzelnen  fl 
tionen  wie  folgt  aus; 

Generul-Major  Graf  Coudenhove  bemerkt:  dass  er  seine  E 
schon  Vormittags  an  das  X.  Armee-Korps  abgegeben  habe,  dass  f 
die  Atlaque  auch  nicht  durch  Artillerie  einleiten  lassen  konnte,  i 
die  bedeutende  Strecke,  die  ihn  von  der  feindliehen  Kavallerie 
im  heftigsten  Kugelregen  duicheilen  musste. 

Preussen- Kürassiere  relationirt:  dass  es  mit  allen  fünf  EskadroDS  J 
entwickelter  Linie  altaquirl,  zunächst  ein  feindliches  Dragont-r-Ri^ 
geworfen  habe.   Ein  feindliches  Uhlanen-Regiment  sei  in  den  Bflcl 
gekommen,  aber  nach  einer  etwa  5  Minuten  dauernden  Melee  eben 
geworfen  worden.  Schliesslich  sei  der  rechte  Flügel  auch  noch  auf  n 
feindliche  Husaren  gestossen.  Die  grossen  Verluste  des  Regiments  8 
nicht   der  Attaque  zuzuschreiben,   sondern   den   hinter   der  feiiidltl^ 
Kavallerie  aufgestellten  feindlichen  Infanterie -Quarres  und  Gesc 
W  ränge  I-Kürassiere  habe  namentlich  die  feindlichen  Uhlaiien  ( 
die  in  den  Rucken  der  Preussen-Kürassiere  gelangt  wai-en. 

Alexander- Uhlanen   sagt;    dass   der   Marsch   der  Div 
Rosnitz  kaum  angetreten  worden  sei,  als  sich  starke  femdliche  K 
Abtheilungen  im  Rücken  zeigten.  Die  1.  Division  des  Regiments  i) 
Befehl  erhalten,  auf  dem  Unk»?n  Flügel  der  Preussen-Kürasä 
OffensJTflanke  zu  bilden,  sei  denmach  auf  deren  linken  Flügel  vorg( 
habe  aber  dem  Befehle  nicht  nachkommen  können,  da  sie  plötzlra 
feindliche  Kavallerie- Abtbeilung  bemerkte,   die  mindestens  i 
dronen  stark  in  zwei  Linien,  von  welcher  die  vordere  stärker  a 
hinlere,  gegen  die  linke  Flanke  der  Kürassiere  vorging, 

«Die  1.  Division  sah  sich  bemüssigt,  vorwärts  aufzumarscl: 
grifl'day  feinilliche  Regiment  unverweilt  an." 
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^  tVw  durch  Gfewehrfeuer  von  rechts  her  schon  sehr  gelichtete  1 .  Divi- 
to  stürzte  sich  mit  vieler  Entschlossenheit  auf  den  Feind,  wurde  aber 
Ahrend  des  Handgemenges  von  dem  längeren  ersten  Treffen  und  dem 
idirückenden  zweiten  Treffen  unuingt  und  eingeschlossen,  so  dass  es 
tlilreicher  Manuschatl  nicht  gelang,  sich  durchzuschlagen." 

,Als  die  2.  Division  des  Regiments  erschien,  hatte  sich  die  feind- 
ibe  Kavallerie   bereits    hinter   ihre   Infanterie  und   Artillerie   zurück- 
öii.' 

Das  Regiment  Neipperg-Kürassiere  berichtet:  dass  es  das  feindliche 
Iwde-Üragoner- Regiment,  welches  die  Uhlanen  eingeschlossen  hatte, 
Offen  und  auseinandergesprengt  habe. 

Baiem-Kürassiere  konnte»  sich  nach  Angabe  des  General-Majors 
Igen  (nach  vorne)  nicht  entwickeln  und  musste  aus  Mangel  an  Baum 
ifieserve  bleiben. 

Nach  feindUchen  Quellen  haben  die  drei  Eskadranen  des  3.  Dragoner- 

EgiiDeutä,  im  Begriffe,  sicli  gegen  WSestar  zu  wenden,  als  sie  die  Brigade 

Wischgrätz  bemerkten,  vor  dieser  Kehrt  gemacht  und  sind  so  lange 

löckgegangeri.  bis  der  Kommandeur  hinter  sich  bei  Stfezetitz  Ai'Üllerie 

)|  Intatiterie,  sowie  die  Annäherung  eines  Uhlanen-Regiments  bemerkte. 

dann  machten  sie  wieder  Front  und  rückten  zur  Attaque  an. 

Sie  trafen  mit   ihrem  rechten  Flügel  auf  die  Mitte  der  Preussen- 

ssiere.   was  zur  Folge  hatte,   dass   die  linken  Flügel  beider  Theile 

1  die  rechten  feindlichen  einschwenkten,  die  Masse  der  Kämpfenden 

k  im  Kreise  drehte.   Der  umfassle  rechte  Flügel  der  Dragoner  wurde 

rorfen,  der  umfassende  linke  ward  durch  eine  kaiserliche  Abtheilung 

RQckeu   gefasst  und  hat   diese   Abtheilung  durch  ihre  Wucht  dem 

iQmniel  die  westliche  Richtung  nach  Stfezetitz   gegeben,   so  dass  es 

der  Front  der  Batterie  Munk  und  den  zu  beiden  Seiten  derselben 

heodeii  Infanterie-Kompagnien  vorbeiging. 

Das  preussische  11.  Uhlanen  -  Regiment,  welches  hinter  den 
Dragonern  hart  Östlich  Stfezetitz  über  den  Hohlweg  gegangen  war, 
Ele  9«inen  Aui'marsch  noch  nicht  vollendet,  als  die  Dragoner  geworfen 
Ockkainen. 

Die  1.  Eskadron  der  Uhlanen,    der   rechte  Flügol,  umfasste  die 
tsiere  und  kam  in  ihre  linke  Flanke.   Der  hnke  Flügel  aber  wurde 
1  die   zurückstürmenden  Dragoner  (Dreier)  und  durch  den  rechten 
i|el  der  Preussen-Kürassiere  mitgerissen. 

Während  der  linke  Flügel  der  kaiserlichen  Kürassiere  sich  mit 
■säiüichi-n  Uhlanen  im  Handgemenge   hi-rui «schlug,  jagte   der   rechte 
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I  durch  die  Gai-de-Uragoner  eingescblossen  worden  war,  konnte  äeb  nti 
mehr  loswickeln  und  ward  gefangen.  Die  übrigen  Abtheilungen  ritU 
beiderseits  SlfezetitK,  dann  Iheilweise  durch  die  Intervalle  der  Brigat 
Abele  zurück  uud  erlitten  während  ihres  Rückzuges  noch  zahlreicfi 
Verluste  durch  das  Feuer  der  bei  Stfezetitz.  Pi-oblus  und  Bor  belmdlichfl 
preussiadirn  Abiheilungen.  Auch  General-Major  Fürst  Windisnhgritf 

I    welcher  sich  an  der  Spitze  seiner  Reiter,  das  glänzendste  Beispiel  gebon 

'    in  den  Feind  gestürzt  halle,   blieb  schwer  verwundet  auf  dfin  I 
platze.  Die  Division  sammelte  sich  theils  hinter  Bfiza,  tlieils  hinter  i 
nordöstlich  Klatow  haltenden  2.  Reserve-Kavallerie-Division. 

Uebor  das  Detail  dieser  Kämpfe  sprechen  sich  die  einzelnen  R 
tionen  wie  folgt  aus: 

General-Major  Graf  Coudenhove  bemerkt:  dass  er  seh 

'    schon  Vormittags  au  das  X.  Armee-Korps  abgegeben  habe,  dass  er  l| 

i   die  Attaque  auch  nicht  duroh  Artillerie  einleiten  lassen  konnte,  daj 
die  bedeutende  Strecke,  die  ihn  von  der  feindlichen  Kavallerie  t 

.   im  heftigsten  Kugelregen  durcheilen  musste. 

Preussen-Kürassiere  relationirt:  dass  es  mit  allen  fünf  Eskadroni3 
entwickelter  Linie  attaquü-t,  zunächst  ein  feindliches  Dragonor-Regim 
geworfen  habe.  Ein  feindliches  Ühlanen-Regintent  sei  in  den  Rüd 
gekommen,  aber  nach  einer  etwa  5  Minuten  dauernden  Melee  ebeid 
geworfen  worden.  Schliesslich  sei  der  rechte  Flügel  auch  noch  auf  H 
feindliche  Husaren  gestossen.  Die  grossen  Verluste  des  Regiments  a 
nicht  der  Attagne  zuzuschreiben,  sondern  den  hinter  der  feindlia 
Kavallerie  aufgestellten  feindlichen  Infanterie -Quarres  und  GeschüU 
Wrangel-Kürassiere  habe  namentlich  die  feindlichen  Uhlanen  gewori 
die  in  den  Rücken  der  Preussen-Kürassiere  gelangt  wai'en, 

Alexander  -  Uhlanen  sagt:  dass  der  Marsch  der  Division  i 
Rosnitz  kaum  angetreten  worden  sei,  als  sich  starke  feindliche  Kavalls 
Abtheilungen  im  Rücken  zeigten,  Die  1.  Division  des  Regiments  habe 
Befehl  erhalten,  auf  dem  hnken  Flügel  der  Pi'eusson-Kürassiere  J 
Offensivllanke  zu  bilden,  sei  demnach  auf  deren  linken  Flügel  vorg^an 
habe  aber  dem  Befehle  nicht  nachkommen  können,  da  sie  plätzlicb  i 
feindliche  Kavallerie  -  Abtheilung  bemerkte,   die  mindestens  i 

'  dronen   stark  in   zwei  Linien,  von  welclier  die  vordere  stärker  diw 
hintere,  gegen  die  linke  Flanke  der  Kürassiere  vorging. 

.Die  1.  Division  sah  sich  bemüssigt,  vorwärts  aufzumarr^chin'no 
griff  das  feindliche  Regiment  unverweilt  an.*  i 


Ik  -,0|^  dnrch  6«wetarfeuer  von  rechts  her  schon  sehr  gelichtete  1 .  Divi- 
|ro  stürzte  sich  mit  vieler  Enlsclilossenheit  auf  den  Feind,  wurde  abt?r 
bthr^d  des  Handgemenges  von  dem  längeren  ersten  Treffen  und  dem 
■ehtückenden  zweiten  Treffen  umringt  und  eingeschlossen,  so  dass  es 
phireicher  Mannschaft  nicht  gelang,  sicii  durchzuschlagen." 

,Als  die  2.  Division  des  Regiments  erschien,  hatte  sich  die  feind- 
Itiit  Kavallerie   bereits   hinter   ihre   Infanterie  und   Artillerif   zurück- 

Das  Regiment  Neipperg-Kürassiere  berichtet:  dass  es  das  feindliche 
:ile-Dragoner- Regiment,  welches  die  Uhlanen  eingeschlossen  hatte, 
und  auseinandergesprengt  habe. 

im-Kürassiere  konnten  sich  nach  Angabe  des  General-Majors 

{nach  Torae)  nicht  entwickeln  und  musste  aus  Mangel  an  Raum 

teserve  bleiben. 

Nach  feindlichen Quellfn  haben  die  drei  Eskadronen  des3.  Dragoner- 

jiaeats,  im  Begriffe,  sich  gegen  Wsestar  zu  wenden,  als  sie  die  Brigade 

Rndischgrätz  bemerkten,  vor  dieser  Kt-hrt  gemacht  und  sind  so  lange 

;kgegangen,  bis  der  Kommandeur  hinter  sich  bei  Sti'ezetitz  Artillerie 

id  bfanterie,  sowie  die  Annäherung  eines  Uhlanen-Regiments  bemerkte. 

Btdann  machten  sie  wieder  Front  und  rückten  zur  Attaque  an. 

Sie  trafen   mit   ihrem  rechten  Flügel  auf  die  Mitte  der  Preussen- 

siere,  was  zui"  Folge  hatte,  dass  die  linken  Flügel  beider  Theile 

fta  die  rechten  feindlichen  einschwenkten,  die  Masse  der  Kämpfenden 

im  Kreise  drehte.   Der  umfasstc  rechte  Flügel  der  Dragoner  wm'de 

»forfea.  der  umfassende  linke  ward  durch  eine  kaiserliche  Äbtheilung 

Rflcken  gefasst  und  hat  diese  Abtheilung  durch  ihre  Wucht  dem 

Utinmel  die  westliche  Richtung  nach  StI'ezetilz   gegeben,   so  dass  es 

dtr  Front  der  Batterie  Munk  und  den  zu  beiden  Seiteit  derselben 

Ihendi^'n  Infanterie-Kompagnien  vorbeiging. 

Das  preussische  11.  Uhlanen  -  Regiment,  welches  hinter  den 
Dragonern  hart  Östlich  Stfezetitz  über  den  Hohlweg  gegangen  war. 
be  seinen  Aufmarsch  noch  nicht  vollendet,  als  die  Dragoner  geworten 
Ifickkameu. 

Die   1.  Eskadron  der   Uhlanen,    der    rechte  Flügel,   umtässte   die 
Insfiiere  und  kam  in  ihre  linke  Flauke.  Der  linke  Flügel  aber  wurde 
teh  die   zurückstürmenden  Dragoner  (Dreier)  und  dnrch  den  rechten 
'I  der  Pi'eussen-Kürassiere  mitgerissen. 

Während  der  linke  Flügel  der  kaiserlichen  Kürassiere  sich  mit 
Besi^clien  Uhlanen  im  Handgemenge  herumschlug,  jagte   der  rechte 
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dui'ch  die  Gai'de-Dragoner  eingeschlossen  worden  war,  konHHI 
mehr  loswickeln  und  ward  gefangen.  Die  übrigen  Abtheilunge 
beiderseits  Sttezetitz,  dann  theilweise  durch  die  Intervalle  der 
Abele  zurück  und  erlitten  während  ihres  Rückzuges  noch  xs 
Verluste  durch  das  Feuer  der  bei  Sll-ezetitz,  Problus  und  Bor  befi 
preussischeu  Abtheilungen.  Auch  General  -  Major  Fürst  Windis 
welcher  sich  an  der  Spitze  seiner  Reiter,  das  glänzendste  Beispiel 
in  den  Feind  gestür/.t  hatte,  blieb  schwer  verwundet  auf  dem 
platze.  Die  Division  sammelte  sich  iheils  hinter  BHza.  theils  hii 
nordöstlich  Klacow  haltenden  2.  Reserve-Kavallerie-Division. 

üeber  das  Detail  dieser  Kämpfe  sprechen  sich  die  eiuzetof 
tionen  wie  folgt  aus: 

Goneral-Major  Graf  Coudonhove  bemerkt:  dass  er  seine  B 
schon  Vormittags  an  das  X.  Armee-Korps  abgegeben  habe,  dass 
die  Attaque  auch  nicht  durch  Artillerie  einleiten  lassen  konnte,  i 
die  bedeutende  Strecke,  die  ihn  von  der  feindlichen  Kavallerie 
im  heftigsten  Kugelregen  dui-cheilen  musste. 

Preussen-Kürassiere  relationirt:  dass  es  mit  allen  fünf  Gskai 
entwickelter  Linie  atlaquirl,  zunächst  ein  feindliches  Dragoner-H 
geworfen  habe.  Ein  feindliches  Uhlanen-Reginient  sei  in  den 
gekommen,  aber  nach  einer  etwa  5  Minuten  dauernden  Melee  e 
geworfen  worden.  Schliesslich  sei  der  rechte  Flügel  auch  noch  a 
feindliche  Husaren  gestossen.  Die  grossen  Verluste  des  Regimen 
nicht  der  Attaque  zuzuschreiben,  sondern  den  hinter  der  feil 
Kavallerie  aufgestellten  feindlichen  Infanterie-Quarres  und  Gesi 
Wrangel-Kürassiere  habe  namentlich  die  feindlichen  Uhlaiien  fgf 
die  in  den  Rücken  der  Preussen-Kürassiere  gelangt  wai'en. 

Alexander  -  Uhlanen  sagt:  dass  dei-  Marsch  der  Divisioi 
Rosnitz  kaum  angetreten  worden  sei,  als  sich  starke  feindliche  Ka' 
Ahthoilungen  im  Rücken  zeigten.  Die  1.  Division  des  Regiments  h< 
Befehl  erhallen,  auf  dem  linken  Flügel  der  Preussen-Kürassii' 
Offensivtlanke  zu  bilden,  sei  demnach  auf  deren  linken  Flügel  vorge 
habe  aber  dem  Befehle  nicht  nachkommen  können,  da  siej 
iffeindliche  Kavallerie  -  Abtheilung  bemerkte,   die  mindesUj 


641 


,lMe  dnrch  Gewehrfeuer  von  rechts  her  schon  sehr  gelichtete  1 .  Divi- 

i  stärzte  sich  mit  vieler  Entschlossenlieit  auf  den  Feind,  wurde  aber 

1  des  Handgemenges  von  dem  längeren  ersten  Treffen  und  dem 

l&endcn  zweiten  Treffen  umringt  und  eingeschlossen,  so  dass  es 

äier  Mannschaff  nicht  gelang,  sich  durchzuschlagen." 

.Als  die  2.  Division  des  Rt-giments  erschien,  hatte  sich  die  foiml- 

'  Kavallerie   bereits    hinter   ihre   lufanterie  und   Artillerie  zun'ick- 


sRegiment  Neipperg-Kürassierc  berichtet:  dass  es  das  feindliche 
igoner-Regiment,  welches   die  Uhlanen  eingeschlossen  hatte, 
rfen  und  auseinandergesprengt  habe. 

Baiern-Kürassiere  konnten  sich  nach  Angabe  des  General -Majors 
gen  (nach  vomei  nicht  entwickeln  und  musste  aus  Mangel  an  Raum 
pRuerve  bleiben. 

Nach  feindlichen  Quellen  haben  die  di-ei  Eskadronen  des  3.  Dragoner- 

llptnents.  im  Begriffe,  sich  gegen  WSestar  zu  wenden,  als  sie  die  Brigade 

Bindischgrälz  bemerkten,  vor  dieser  Kehrt  gemacht  und  sind  so  lange 

Bäckgegangen,  bis  der  Konnnandeur  hinter  sich  bei  Slfezetitz  Artillerie 

MUnfanterie.  sowie  die  Annäherung  einey  Uhlanen-Regiments  bemt-rkte. 

Itdanii  machten  sie  wieder  Front  und  rückten  zur  Attaque  an. 

Sie  trafen  mit   ihrem  rechten  Flügel  auf  die  Mitte  der  Preussen- 

issiere,  was  zur  Folge  hatte,  dass   die  linken  Flüge!  beider  Theile 

Odie  rechten  feindlichen  einschwenkten,  die  Masse  der  ICämpfenden 

^Kreise  drehte.   Der  umfasste  rechte  Flügel  der  Dragoner  wurde 

.  der  umfassende  linke  ward  durch  eine  kaiserliche  Abtheilung 

Selen   gefasst  und  hat   diese   Abtheilung  durch  ihre  Wucht  dem 

lel  die  westliche  Richtung  nach  Sti'ezetitz   gegeben,  so  dass  es 

r  dtr  Front  der  Batterie  Munk  und   den  zu  beiden  Seiten  derselben 

iden  Infanterie-Kompagnien  v<)rbeiging. 

»a-ä  preussiscbe  11.  Uhlanen  -  Regiment,  welches  hinter  den 
mem  hart  östlich  Stfezetitz  über  den  Hohlweg  gegangen  war. 
taen  Äufinarsch  noch  nicht  vollendet,  als  die  Dragoner  geworfen 


Die  1.  Eekadron  der  Uhlanen,   der    rechte  Flügel,  umfasste  die 
isiere  und  kam  in  ihre  linke  Flanke.   Der  linke  Flügel  aber  wurde 
1  die  zurückstürmeuden  Dragoner  (Dreier)  und  durch  den  rechten 
"gel  der  Preussen-Kürassiere  mitgerissen. 

Während  der  linke  Flügel  der  kaiserlichen  Kürassiere  sicli  mit 
Ml  Utiknen  im  Handgemenge   herunisclilug,  jagte   der  rechte 
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durch  die  Gai'de-Dragoner  eingeschlossen  worden  war,  konnte  sich  nicht 
mehr  loswickebi  und  ward  gefangen.  Die  übrigen  Abtbeilungen  ritten 
beiderseits  Stl-ezetitz,  dann  theilweise  dui'ch  die  Intervalle  der  Brigade 
Abele  zurück  und  eriitten  während  ihres  Rückzuges  noch  zahlreiclit» 
Veriuste  durch  das  Feuer  der  bei  Stfezetitz,  Problus  und  Bor  befindlicht^n 
preussischen  Abtheilungen.  Auch  General -Major  Fürst  Windischgrütz, 
welcher  sich  an  der  Spitze  seiner  Reiter,  das  glänzendste  Beispiel  gebend. 
in  den  Feind  gestürzt  hatte,  blieb  schwer  verwundet  auf  dem  Kampf- 
plätze. Die  Division  sammelte  sich  theils  hinter  BHza,  theils  hinter  d<*r 
nordöstlich  Klaiiow  haltenden  2.  Reserve-Kavallerie-Division. 

Ueber  das  Detail  dieser  Kämpfe  sprechen  sich  die  einzelnen  Rela- 
tionen wie  folgt  aus: 

General-Major  Graf  Coudenhove  bemerkt:  dass  er  seine  Batterit^n 
schon  Vormittags  an  das  X.  Armee-Korps  abgegeben  habe,  dass  er  also 
die  Attaque  auch  nicht  durch  Artillerie  einleiten  lassen  konnte,  dagej^i^n 
die  bedeutende  Strecke,  die  ihn  von  der  feindlichen  Kavallerie  trennlt», 
im  heftigsten  Kugelregen  dm'cheilen  musste. 

Preussen-Kürassiere  relationirt:  dass  es  mit  allen  fünf  Eskadrons  in 
entwickelter  Linie  attaquill,  zunächst  ein  feindliches  Dragoner-Regiment 
geworfen  habe.  Ein  feindliches  Uhlanen- Regiment  sei  in  den  Rücken 
gekommen,  aber  nach  einer  etwa  5  Minuten  dauernden  Melee  ebenfalls 
geworfen  worden.  Schliesslich  sei  der  rechte  Flügel  auch  noch  auf  rothe 
feindliche  Husaren  gestossen.  Die  grossen  Verluste  des  Regiments  seien 
nicht  der  Attaque  zuzuschreiben,  sondern  den  hinter  der  feindlichen 
Kavallerie  aufgestellten  feindlichen  Infanterie -Quarr^s  und  Geschützten. 
Wrangel-Kürassiere  habe  namentlich  die  feindlichen  Uhlanen  geworfen, 
die  in  den  Rücken  der  Preussen-Kürassiere  gelangt  wai'en. 

Alexander  -  Uhlanen  sagt:  dass  der  Marsch  der  Division  gegen 
Rosnitz  kaum  angetreten  worden  sei,  als  sich  starke  feindliche  Kavallerie- 
Abtheilungen  im  Rücken  zeigten.  Die  1.  Division  des  Regiments  habe  d^n 
Befehl  erhalten,  auf  dem  linken  Flügel  der  Preussen-Kürassiere  eine 
OflFensivilanke  zu  bilden,  sei  demnach  auf  deren  linken  Flügel  vorgegangen« 
habe  aber  dem  Befehle  nicht  nachkommen  können,  da  sie  plötzlich  ein«* 
feindliche  Kavallerie  -  Abtheilung  bemerkte,  die  mindestens  vier  Eska- 
dronen stark  in  zwei  Linien,  von  welcher  die  vordere  stäi'ker  als  ilii' 
hintere,  gegen  die  linke  Flanke  der  Kürassiere  vorging. 

„Die  1.  Division  sah  sich  bemüssigt,  vorwärts  aufzumarschiren  uiul 
griff  das  feindliche  Regiment  unverweilt  an.* 
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I  ,TKe  dnrch  Gewehrfeuer  von  rechts  her  Bchon  sehr  gelichtete  1,  Divi- 
ion  stürzte  sich  mit  vieler  Entschlossenheit  auf  den  Feind,  wurde  aber 
ttnnd  des  Haadgemenges  von  dem  längeren  ersten  Treffen  und  dem 
^Hktenden  zweiteu  Treffen  umringt  und  eingeschlossen,  so  dass  es 
^^Bcher  Mannschaft  nicht  gelang,  sich  durchzuschlagen." 
w  ,AIb  die  2.  Division  des  Regiments  erschien,  hatte  sich  die  feind- 
lehe  Kavallerie  bereits  hinter  ihre  Infanterie  und  Artillerie  zmiick- 

I       Das  Regiment  Neipperg-Kürassiere  berichtet:  dass  es  das  feindliche 

fcüJe-Dragoner- Regiment,   welches   die  Uhlanen  eingeschlossen  hatte, 

kworfen  und  auseinandergesprengt  habe. 

I      Baiem-Kürassiere  konnten  sich  nach  Angabe  des  General -Majors 

IboKen  (nach  vorne)  nicht  entwickeln  und  musste  aus  Mangel  an  Raum 

Bfieserve  bleiben. 

■     Nach  femdlichenQuelkn  haben  die  di'ei  Eskadronen  des 3.  Dragoner- 

ngunents,  im  Begriffe,  sich  gegen  Wsestar  zu  wenden,  als  sie  die  Brigade 

Bindisthgrätz  bemerkten,  vor  dieser  Kelu^  gemacht  und  sind  so  lange 

■iöclcgegangen,  bis  der  Kommandeur  hinter  sich  bei  Stfezelitz  Artillerie 

b  Infanterie,  sowie  die  AnnsTherung  eines  Uhlanen-Regiments  bemerkte, 

■tldann  machten  sie  wieder  Front  und  rückten  zur  Attaque  an. 

m     Sie  trafen  mit   ihrem  rechten  Flügel  auf  die  Mitte  der  Preussen- 

■taisiere,   was  zur  Folge  hatte,   das.s   die  linken  Flügel  beider  Theile 

W^  die  rechten  feindlichen  einschwenkten,  die  Masse  der  Kämpfenden 

B  im  Kreise  drehte.   Der  umfassle  rechte  Flügel  der  Dragoner  wurde 

fearfen.  der  umfassende  linke  ward  durch  eine  kaiserliehe  Abtheilung 

Hflieken  gefasst   und   hat   diese   Al)theilung  durch  ihre  Wucht  dem 

^^bel  die  westliche  Richtung  nach  StI-ezetilz   gegeben,   so  dass  es 

^Hr  Front  der  Batterie  Munk  und   den  zu  beiden  Seiten  derselben 

iHRden  Infanterie-Kompagnien  vorbeiging. 

I     Das    preussische    11.    Uhlanen  -  Regiment,    welches    hinter    den 

■Dragonern  hart  östlich  Stfezetilz   über  den  Hohlweg  gegangen  war, 

Ide  seinen  Aulmai-sch  noch  nicht  vollendet,  als  die  Dragoner  gewoifen 

■iDckkameu. 

I     Die   1.  Eskadron  der  Uhlanen,    der    rechte  Flügel,   umfasste  die 

Brtssiere  und  kam  in  ihre  Unke  Flanke.   Der  linke  Flügel  aber  wurde 

■eil  die   zurückstünnenden  Dragoner  (Dreier)  und  durch  den  rechten 

|el  der  Preussen-Kürassiere  mitgerissen. 
Während  der   linke  Flügel   der  kaiserlichen   Kürassiere  sich   mit 

Äisiichen  Uhlanen  im  Handgemenge   herumschlug,  jagte   der  rechte 
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dem  linken  der  Uhlanen  in  der  Richtung  Stfezetitz  nach;  die  rück- 
wärtigen  kaiserlichen  Eskadronen  (Wrangel),  die  sich  mit  der  feindliclien 
Kavallerie  noch  nicht  vermischt,  wohl  aber  der  Batterie  Mmik  und 
prcussischen  Infanterie  die  Flanke  geboten  hatten,  wurden  während  des 
Aufmarsches  durch  deren  Feuer  zur  Umkehr  veranlasst 

Der  rechte  Flügel  der  Preussen  -  Kürassiere  soll  sich  nun,  an  d(T 
Südostecke  von  Stfezetitz  angelangt,  thcils  nach  rechts,  theils  nach  links 
gewendet  und  auf  beiden  Seiten  im  weiten  Bogen  in  der  Richtung  Rosnitz 
zurückgewendet  haben.  Die  sich  rechts  wandten,  sollen  nicht  nur  von 
prcussischen  Uhlanen  wiederholt  attaquirt,  sondern  namentlich  auch  von 
zwei  feindlichen  Kompagnien  beschossen  worden  sein,  welche  sich  am 
Ostausgange  von  Stfezetitz  beiderseits  des  dortigen  Hohlweges  befanden. 
Die  sich  links  wandten,  sollen  an  der  Front  der  drei  feindlichen  Bataillone 
vorüber,  die  am  Südende  von  Stfezetitz  standen,  bis  an  den  Weg  vom 
genannten  Orte  nach  Problus  gekommen,  dort  von  zwei  Eskadronen 
Blüchor-Husaren  attaquirt,  zum  Umkehren  gezwungen  worden  sein. 

An  dem  Zusammenstosse  der  beiden  Eskadronen  AIexandt»r- 
Uhlanen  mit  dem  l.preussischen Garde-Dragoner-Regiment,  der  ungefähr 
500  Schritte  östlich  des  Weges  von  Problus  nach  Stfezetitz,  nördlich  der 
Wiesenniederung  erfolgt  ist,  nahmen  auf  feindlicher  Seite,  auf  dem  linki^i 
Flügel  der  Dragoner,  2  Eskadronen  und  einige  hundert  Schritte  hinter 
diesen  noch  weitere  2  Eskadronen  Blücher  -  Husaren ,  endlich  die 
Batterie  Caspari  Theil;  die  unter  Bedeckung  einer  Eskadron  des 
7.  Uhlanen -Regiments  einige  hundert  Schritte  südlich  vom  Orte  cU»s 
Zusammenstosses  aufgefahren  war. 

Das  feindliche  Dragoner-Regiment  war,  in  Linie  formirt,  im  Bc^grifTe. 
den  Wiesenstreifen  und  den  Graben  zu  überschreiten,  dabei,  namentlic*li 
die  linke  Flügel-Eskadron  (die  4.),  ziemlich  auseinandergekommen ,  als 
die  4.  Eskadron  Alexander-Uhlanen  seine  rechte  Flanke,  die  1.  seinen 
linken  Flügel  attaquirte. 

„Die  Dragoner  wurden  geworfen  und  ihr  rechter  Flügel  ging,  von 
den  Uhlanen  hart  verfolgt,  auf  die  Batterie  Caspari  zmiick,  welche  zu  üirer 
eigenen  Rettung  in  das  Gemenge  feuern  musste,  obwohl  sie  melir  eigen*» 
Leute  als  Feinde  traf.  Die  Verfolgung  war  damit  zwar  in  der  Hauplsach«- 
abgeschnitten,  doch  Hessen  sich  einzelne  Uhlanen  nicht  abhalten,  dureh 
die  Batterie  hindurch  zu  gehen  und  die  untermischte  Kavallerie  ritt  auch 
noch  mit  solcher  (Jewalt  in  die  zur  Bedeckung  herankommende  Schwadrun 
Siebener-Uhlan(in,  dass  auch  sie  im  Getümmel  fortgc»rissen  wunlen.  Die 
1.   Eskadron    Alexander-Uhlanen,  w(»lche  kein  Kartätsch feuer  erhielt. 
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iragoner  durch  und  atiess  auf  die  hinter 

clnlreffeDden  letutcn  Schwadi'oneii  des  5.  Husaren-Regiments, 

ädi  Üieilweise  mitgerissen  sahen,  bis  der  Schwann  noch  südlich 

sUlz  ins  Stocken  kam.  Der  nicht  betroffene  Theil  der  preussischen 

e  —  2    Züge  Dragoner  und  wahrscheinlich  die    1.    Schwadron 

■Ten  —  schwenkte  aber  reclits  und  umfassle  Alexander-Ulilanen. 

Btle  der  Garde-Dragoner,  welche  ehonfalls  auf  krinen  Feind  gostossen 

iltaim.  machte  Kehrt  und  fassle  die  Uhlanen  von  hinten.  Nach  einem 

n  Handgemenge  zog  ein  TlieÜ  der  Lelzteren  sich  rückwärts  heraus ; 

Ton  liiehreren  Seiten  eingeschlossene  Rest  aberjagte  —  von  da  ab 

tnscheinlich  flüchtig  —  mit  Husaren  und  einzelnen  Dragonern  unter- 

4t  in  westlicher  Richtung  an  Sttezetitz  vorüber  weiter.  Das  l .  Garde- 

UfHl-Regimenl  trabte  nun  von  Problus  her  zur  Attaque  links  von  der 

Caspari  an.  Da  dii>  letzten  hinter  derselben  noch  fechtenden 

Btinderühlancn  nunmehr  zurückwichen,  hielt  das  Regiment,  hess  aluT 

4  Eskadron  links  abschwenken  und  die  an  Sti-ezetitz  Vomberjagonden, 

tbe  dort  von   zwei  Kompagnien,  2,  Jfiger-Bataillon,   Feuer  erhielten, 

:n,  bis  sie  gänzlich  zerstreut  waren,"   (Quistorp.) 

Ndpperg- Kürassiere  soll  erst  nach  Entscheidung  des  Gefechtes  der 

Inder  -  Uhlanen  herangekonunen    und    durch  Kartütschfeuer    der 

de  Caspari   und  das  Feuer  der  auf  deren  rechten  Flügel   einge- 

nen  5.  Kompagnie  des  12.  Regiments  abgewiesen  worden  sein. 

Bftiem-Kürassierc  soll  nur  gegen  vereinzelte  Reiter  der  2.  Eskadron 

preussischen  Husaren-Regiments  attaquirt  haben,  welche  Ferdinand- 

rfotglen.  Als  mm  diese  Husaren   hinter  ihrer  Infanterie 

suchten  und  Baiem-Küra,ssiere  folgten,   gerietlien  letztere  an  der 

it'e  und  bei  der  Schäferei  in  so  starkes  Gewehrfeuer,  dass  sie  ohne 

menstoss  umkehren  mussten. 

Von  der  preussischen  Kavallerie  sammelten   sich   die   1.  Garde- 

wn,  5.  Husaren.  1   Garde-Dragoner  zwischen  Problus  und  Stfczelilz, 

II.   Uhlanen   Üieils  bei   letzterem   Orte,   theils   bei  Langenhof.   Die 

ilanden  sehr  bald  an  der  Schäferei  geordnet.   12.  Husaren 

8',,  Eskadronen  4-.  Uhlanen  brauchten  längere  Zeil,  um  sich  hinler 

ihof  zu  sammeln.  Eben  da  begannen  die  (h'ei  ersten  Schwadronen 

sich  zu  ordnen,  wahrend  die  beiden  anderen  noch  zerstreut 

Nach  etwa  einer  halben  Stunde  war  der  grAssfe  Theil  dieser 

zu  weiterer  Verwendung  bereit,"  (QuisLorp.) 
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.Von  4Va  Uhr  Nachmittags  an  waren  alle  Heerestheile  der 
k.  k.  Annee,  mit  Ausnahme  der  am  rechten  und  linken  Flügel  befindlichen 
2.  und  1.  leichten,  dann  der  im  Zentrum  stehenden  2.  Reserve-Kavallerie- 
Division  im  vollen  Rückzuge  über  die  Elbe.* 

,, Letztere  Division  war  bis  gegen  3  Uhr  in  der  ursprünglichen 
Aufstellung    südwestlich    BHza    verblieben    und    hatte    sich    zwischen 

3  und  4  Uhr,  nachdem  das  sächsische  und  Vlll.  Koi-ps  den  Rückzug  auf 
W5estar  angetreten ,  mehr  gegen  Klacow  gezogen.  Die  beiden 
Brigade-Batterien  4  und  5/XlI  kamen  hier  nach  4  Uhr  in  Thätigkeit. 
Es  war  nämlich  von  der  preussischen  16.  Division  die  Brigadt» 
Senden  auf  der  Höhe  westlich  Charbusitz  angelangt.  10  Kompagnien 
derselben  besetzten  die  Lisi^re  des  PHmer-  und  BHzer  -  Waldes, 
2  Batterien  wurden  auf  der  gedachten  Höhe  plazirt  und  bald  darauf  durch 

4  Reserve-Batterien  verstärkt.  Zwischen  diesen  und  den  Batterien  der 
Division  Zaitsek  entspann  sich  der  Kampf.  Als  später  feindliche  Infanterie 
und  Kavallerie  aus  dem  BHzer -Walde  vorbrach,  entwickelte  sich  die 
Division  Zaitsek  in  Gefechtsaufstellung,  ohne  jedoch  Gelegenheit  zur 
Attaque  zu  finden.  Sie  blieb  angesichts  des  Feindes  bis  nach  7  Ulir 
stehen  und  rückte  dann  zum  Pulvermagazine  nördlich  Kuklena.* 

„Wie  alle  Kavallerie-Divisionen,  war  auch  die  1.  leichte  Division 
des  General-Majors  Baron  Edelsheim  thätig,  den  Rückzug  der  Armee  zu 
decken,  und  der  ausdauernden  Haltung  derselben,  im  Vereine  mit  der 
2.  schweren  Division  gelang  es  auch,  die  Armee  vor  zu  starkem  feind- 
lichen Nachdrängen  auf  ihrem  linken  Flügel  zu  bewahren.  Es  ist  schon 
früher  erwähnt  worden,  dass  noch  zur  Zeit,  als  die  Gefechts- Verhältnisse 
auf  diesem  Flügel  für  die  k.  k.  Aimee  nicht  ganz  ungünstig  standen. 
General-Major  Bai*on  Edelsheim  den  Entschluss  gefasst  hatte,  mit  seiner 
Kavallerie  gegen  den  feindlichen  rechten  Flügel  zu  wirken,  dass  er  jedoch 
durch  den  Befehl  des  Armee-Kommandanten  gegen  das  Centrum  der 
Ai'mee  abberufen  worden  war.  Auf  seinem  Marsche  östlich  des  Ortes 
Steier  angelangt,  fand  General-Major  Baron  Edelsheim  den  Befehl  des 
Armee- Kommandanten  durch  die  Ereignisse  überholt  und  die  ganze 
Annee  bereits  im  Rückzuge.* 

,, General-Major  Baron  Edelsheim  stellte  daher  die  Bewegung  ein, 
liess  die  Brigade  Wallis  an  den  linken  Flügel  der  2.  Reserve-Kavallerie- 
Division  bei  Klacow  anschliessen  und  die  Brigade  Fratricsevics  am  Süd- 
ende von  St62er  Front  gegen  Nordwesten  derart  Stellung  nehmen,  das> 
sie  sowohl  in  westlicher  als  in  östlicher  Richtung  zur  Unterstützmig  der 
iden  anderen  Brigaden  vorbrechen  konnte.  (Etwa  4^«  Uhr.)*' 
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.Indessen  fuhren,  wie  erwähnt,  sechs  Batterien  der  Elbe- Armee  auf 

tHöLi?  westlich  Ghai'busilz  auf  und  eröflhelen  ein  sehr  heftiges  und 

mes  Feuer,    welclies  ein  längeres   Verweilen    der  2.   Reserve- 

llerie-DivisioQ  in  ihrer  ganz  ungedeckten  Stellung  bald  unmöglich 

dit    hätte.    Oberst    Baron   Appel   schob   desshalb   seine   Brigade 

D  Stt'Jcr  und  dem  Ostrande  des  Ober-Piinii'r  Waldes  vor,   üess 

e  Batterie  auf  der  Höhe  südHch  von  Stözirek  in  der  rechton  Flanke 

r  feindlichen  Batterien  bei  Charbusitz  aufl'alu'eu  und  Liechteustein- 

s*ren  links,   Windischgiätz-Dragoner    rechts   hinter  seiner  Batterie 

Willig  nehmen.  Die  2.  sächsische  Reiter-Brigade  bildete  die  Reserve. 

irenil  das  Fi-ontalfeuer  mehrerer  kaiserlichen  Batterien  die  preussische 

idiützlinie  nicht  hatte  erschüllem  können,  gelang  es  der  Batterie  der 

?  Appel  Nr.   4/X]   durch   enfilirendes  Feuer,  die   feindlichen  Ge- 

IfitiP  in   eine  förmliche  Deroute   zu    bringen;    mit  Ausnahme   einer 

ngen.  gingen  die  preussischen  Batterien  in  Unordnung  aus  dem  Feuer 


.Bald  aber  ward  die  Batterie  in  ihrer  linken  Flanke  durch  die  an 
■  Ostrand  des  Ober-Prinier  Waldes  vorgeschobenen  Kompagnien  der 
»  Senden   beschos.sen.   Oberst  Baron  Appel  liess  kleuie  Abthei- 
fciTon  Liechtenstein  -  Husaren  gegen  diese  ausschwärmen  und  sie 
reiben.     Wenige    Augenblicke     später     versuchten     preussische 
ssiere  von  Sli^iirek  her  gegen  die  Brigade  Appel  vorzubrechen. 
(  Warten    sich    ihnen    jedoch    sofort    3    Eskadronen    Liechtenstein- 
ren entgegen,   was  die  Kürassiere   bewog.   umzukehren.    Beinahe 
*ilig  attaquirte  die  1,  Eskadron  Windischgrätz-Dragoner  leindliclie 
Jerschwärme,   welche  erneuert  ein  heftiges  Feuer  aus  dem  Walde 
n  die  Batterie  eröffnet  hatten." 

.Der  Feind  stand  aber  nun  nach  dem  Zurückgehen  der  Division 

Sek  mit  bedeutender  Macht  auf  den  Höhen  nördlich  und  nordöstlich 

i-ine  Batterie  nach  der  anderen  verstärkte  wieder  die  preussische 

diölzhnie.  (legen  die  Batterie  4/XI   kamen    18  Geschütze  ins  Feuer; 

öiwohl  h^rte  die  Kavallerie  aus.' 

.Erst  um  5' j  Uhr,  als  die  feindÜchen  Infanterie-Kolonnen  in  der 
B  Flanke  der  Brigade  Appel  immer  dichter  wurden,  em  Pi-ojektil 
*  dem  andern  in  die  heldenmüthig  kämpfende  Batterie  emschlug,  ein 
Äons-Karren  in  die  Luft  llog  und  ein  längeres  Verweilen  nicht  zu 
ttrligen  gewesen  wäre,  ordnete  General -Major  Baron  Edelsheim. 
I  _jber  mittlerweile  auch  die  Brigade  General-Major  Fratricsevics  wieder 
1  Slfeier    gezogen   halte,    den   Rückzug    an,    welcher   in    südlicher 


J 
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rRichtung,  und  durch  Windisehgrätz-Dragoner  gedera 
Ordnung  durchgeführt  ^vu^de." 

,Die  2.  sächsisclie  Kavallerie-Brigade,   welche  während  des  eben 
gpschilderten  Gefechtes  in  Reserve  gestanden   halle,   ging  gleichfalls  il 

lireni  Aufsleliungs-Vorhältnisse  zurück."  1 

,1500  Schritte  von  St&Jcr,  nördlich  von  Ribsko,  liess  Grneray 
'Major  Baron  Edulsheim  um  6  Uln'  die  Brigaden  Appcl  und  Frntricserici| 
nodiDiali4  aufmarschiren.  Die  drei  bei  den  Brigaden  ciiigeiheiEUaMi 
Batterien  erfilfueten  von  dort  aus  erneuert  ihr  Feuer  und  setzten  dasa  " 
bis  6Va  Uhr  fort.  Dann  erst  retirirte  General-Major  Baron  Edelsheiin  n 

Icr  Division  in  Gefcchlsformatinn  bis  Praskar'ka  und  selzle  von  dort  rt 
■Weileren  Marsch  in  Kolonne  fort."   (K.  k.  oi'iicielles  Werk.) 


Der  wi'iliTc  Rückzug  dos  k.  k.  Heeres  wurde  in  der  auropfemdslfi 
l  und  erTolgreichsten  Weise  dui-ch  die  k.  k.  Artillerie  schliesslich  u 
lin  der  Lhiie  Ribsko-Kobyli  doly  (westlich  Plotiät)  gedeckt  Zwischfl 
f  dieser  Artillerie  und  der  feindlichen,  die  allein  den  Rückzug  zu  slÄl 
I  suchte,  währte  der  Kampf  bi^zuni  Einbrüche  der  Dunkelheit.  Die  preiHJ 
Ischen  Truppen  rückten  nicht  über  die  durch  die  Orte  Swcly-BHl 
I  Charbusitz  markirte  Linie  und  es  hatte  daher  das  kaiserliche  Herr  in  i 
f  Räume  zwischen  den  erwähnten  Orten  und  der  Elbe  vom  Feinde  so 
I  sagen  nichts  zu  leiden. 

In  der  Nacht  zum  4.  Juli  gewann  das  k.  k.  Heer  über  alle  1 
I  handoncn  Brücken  das  linke  Ufer  der  Elbe.  Das  II.  und  IV.  Korps  wal 
[noch  am  3,  Abends  bei  Swinarek  und  Swinar  ziemlich  gesammelt; 
I  I,,  IU„  X.  und  VI,  Korps  und  die  Amiee-Geschützreserve  waren  cS' 
I  Hnlitz  und  Hohemnaulh,  das  VIII.  Korps  bei  Ghrast  erst  am  Abende  dö 
r  Das  sächsische  Korps  ging  theils  über  KAulggrätz,  Uieils  über  Pardldj 
I  zurück  und  war  erst  am  7.  bei  Zwittau  wieder  vereinigt. 

Die  II.  leichte  Kavallerie-Division  ging,  nachdem  das  II,  Kurpsl 
I  Pf'cdmeHtz  und  Loehenitz  über  die  Elbe  defilirt  war,  gegen  ö'  s  Ulir  I 
[  Pf edmef itz  gleichfalls  über  die  Elbe.  Das  Husaien-Regimenl  Würllemb« 
I  welches  die  Queue  der  Division  bildete,  wai'd  von  einer  gegen  die  B 
L  vorgehenden  Abllieilung  der  preussiseheu  12.  Division  angeschosp 
I  wandte  sich  in  Folge  dessen  südwärts  und  ging  bei  Placka  fiber  I 
KFluBS.  Gegen  7  Uhr  Abends  war  die  Division  bei  SprawCitz  wieder* 
f  ständig  vereinigt;  hei  Swinarek  bezog  sie  Biwaks. 
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P  gDie  Eavalteiie- Division  Coudenhove  war  auf  nahezu  allon  vor- 
fthuidi-nL-u  Bmcki'ii  über  die  Ülbo  gegangen.  Hoiilz,  Pardubitz  und  Nou- 
HCfi^SpJltz  wari'n  die  Orte,  wo  die  Abthc-ilungen  noch  um  3.  und  in  der 
^^^Kiuni4.  sich  sänimelten.  Am  tetzUTen  Tage  vereiniglen  sie  sich  bei 
^^Hanaulh.  .Von  den  beiden  Baltericn  der  Division  hatten  nur  8  Ge- 
^^^B>  über  die  Elbe  gebracht  werden  liönneii.  Acht  andere  waren  auf 
^^^bckmgf  in  dcrlnuudation  derFestungKöniggrätz  stcclten  geblieben. 
^^^ftDie  1.  Rescrve-Kavallerie-Division  war  gegen  S'/a  Uhr  bei  Kukluna 
^^^Bund  rQckte  dann  nach  Pardubitz  ab,  wo  äic  um  H  Uhr  Nachts 
^^^BSic  verlor  drei  Geschütze  in  der  InundaUon.* 
^^r  .Die  ±  Reserve-Kavallerie-Di Vision  blieb  bis  9  Uhr  Abends  bei 
^Blklfna  und  marscliirte  dann  nach  Pardubitz,  wo  sie  aui  4.  um  ä  Ulir 
^■bvi^'i^  ankam  und  nächst  Sanddorf  das  Biwak  bezog. 
^m  .Die  ].  leichte  Kavallerie  -  Division  niarschirte  (von  Praska6ka)  in 
^■Uicher  Richtung,  und  zwar  mit  den  Brigaden  Appel  und  Fratricsevics 
^Bofdem  Eitienbahndamme,  mit  der  Brigade  Wallis  auf  der  Chaussee. 
^HiM  jedoch  mussten  auch  die  erstgenannten  Brigaden  auf  die  Strasse 
^Kugm  werden,  da  die  Bahnbrücken  bereits  ohne  Bohlenbelag  waren. 
^^^un  der  Verwirrung,  die  auf  der  Strasse  herrschte,  traf  der  letzte 
^■faetou,  die  Brigade  Wallis  erst  am  4.  Juli  um  i'/ii  Uhr  Kriih  in  Pardubitz 
^■;  doch  war  die  Division  an  diesem  Morgen  voUkonunen  schlagfertig 
Bri  geordnet,  so  dass  General-Major  Baron  Edelsheim  am  Nachmittage 
Hkeh  Chrudim  weifer  marschiren  konnte.' 

■  Die  Verluste  der  k.  k.  Kavallerie  waren,  wie  die  des  k.  k.  Heeres 
Hnhaupt,  in  der  Schlacht  sehr  bedeutend  gewesen.  Es  verloren 

■  Ofli/iere  Mniiii  in'm.lL- 

■bS.  Husaren-ftegimi-iit        |1.  Korps) 5  7»  131 

m  6.  Uhlanen-        .               (11 S  7  9 

K  d.         .               ,     (in.u.X.     .         5  98  1244 

■  7.  Husaren-        ,             (IV 5  177  251 

■^  Uhlaneu-                    (VI -  n  53 

^K                          (VIII.                   4  23 

^^^HBchte  Kavallerie-Division 2  45  7ij 

^^ft  ,                                179 

^^Beservc                                     2U  593  10U2 

^^K  ,                                        88  175 

^^1  ,                              ,          43  665  901 

^P                                                Summe  .    .  103  l'Jl«  3043 
Bft,  viTwundet,  gefangen  und  vermisst. 


648 

Ausserdem  gingen  von  den  bei  der  Kavallerie  eingetheillen  Batterien 
19  Geschütze  verioren. 

Die  k.  k.  Kavallerie  auf  dem  Rückzuge  der  Nordarmee  von 
Königgrätz  über  Olmütz  hinter  die  Donau. 

Da  das  Aimeekommando  in  der  Schlachtdisposition  für  den  3.  Juli 
der  Armee  für  den  eventuellen  Rückzug  nur  im  Allgemeinen  die  Richtung 
nach  Holitz  angegeben  hatte,  drängten  sich  die  meisten  Heerestheile  auch 
in  dieser  Richtung  zusammen.  Es  wurden  demnach  am  3.  Juli  erst  s[>äi 
Abends  von  Holitz  aus  die  einzelnen  Heerestheile  auf  die  nachfolgenden 
drei  Pai'allel-Kommunikationen  gewiesen : 

das  1.,  IIL,  VI.  und  X.  Korps  und  die  Aimee-Geschützreserve  auf 
die  Strasse  Holic-Leitomischl; 

das  II.  und  IV.  Korps  und  die  2.  leichte  Kavallerie-Division  auf  die 
Strasse  Tyniät-Wildenschweri; 

das  VIII.  und  sächsische  Korps,  die  1.  leichte  und  die  drei  Reserve- 
Kavallerie-Divisionen  auf  die  Strasse  Pardubitz-Chrast-PoUöka. 

Den  Arrieregarde-Dienst  sollten  bei  der  nördlichen  Kolonne  dai? 
VI.  Korps,  bei  der  mittleren  das  II.  Korps  in  Verbindung  mit  der 
2.  leichten  Kavallerie-Division,  bei  der  südlichen  die  1.  leichte  Kavallerie- 
Division  versehen. 

Am  4.  erreichten  die  drei  Hauptkolonnen  in  der  Hauptsache  die 
Linie  Chrast — Hohenmauth — Tyniät. 

ijDie  1.  leichte  Kavallerie-Division  rückte  vollkommen  schlagfertig* 
und  gesammelt  Nachmittags  von  Pardubitz  nach  Chmdim.  Sie  hatte 
Fühlung  mit  dem  Feinde  und  deckte,  langsam  zurückgehend,  den  Abzug 
zahlreicher  Traintheile  und  Versprengter.** 

Eine  Division  Windischgrätz-Dragoner  blieb  unter  Oberstlieuteiiant 
Kutschenbach  bei  Pardubitz,  ging  später  mit  ihrem  Gros  nach  Drazkowic 
zurück  und  entsandte  Patrouillen  in  der  Richtung  gegen  Königgrätz, 
Chlumec  imd  Elbeteinic.  Gegen  Abend  wurden  diese  Patrouillen  auf 
Pardubitz  zurückgedrängt. 

Bei  der  mittleren  Kolonne  bezogen  zwei  Bataillone  westlich  Hohen- 
mauth Vorposten,  bei  der  nördlichen  Kolonne  thaten  dies  ebenfalls  zwei 
Bataillone  westlich  TyniSt.  — 

Beim  Gegner  hatte  man  den  ganzen  4.  Juli  zu  thun,  die  durch- 
einander gekommenen  drei  Armeen  in  sich  zu  ordnen.  Nur  die  Kavallerie- 
Division  Hartmann,  welche  für  die  weitere  Vorrückung  als  Avantgardt» 
bestimr  rückte  am  Nachmittage  nach  Opatowic  und  schob  Uire 
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Vortrappen  bis  Bohdanec  und  Pardubitz  vor.  Am  Abende  erging  der 
Btfelil,  dass  die  II.  Armee  unter  Voraussendung  einer  Avantgarde  gegen 
Leilomischl  über  Pardubitz  gegen  Chrudim,  die  I-  Armee  gegen  Pfelauß, 
ilie  Elbe-Armee  gegen  Chlumec  zu  rücken  hätten.  Hiemach  wurde  das 
taiierliche  Heer  als  im  Rückzuge  in  südlicher  Richtung  angenommen;  es 
Vir  also  die  eigentliche  Rückzugsrichtung  nicht  bekannt.  — 

Am  5.  Juli  erreichte  die  kaiserliche  Armee  die  Linie  Krouna — Leilo- 
mischl—Wamberg,  am  6.  jene  von  Ingrowitz  über  Polifika,  Zittau  nach 
Blldenschwert, 

Die  I.  leichte  Kavallerie-Division  erhielt  zugleich  mit  dem  X.  Korpä 
den  Befehl,  den  weiteren  Rückzug  auf  Wien  zu  nehmen. 

Bei  der  nördlichen  Kolonne  bezog  die  Brigade  Westphalen  eine 
irrieregarde-Stellung  eine  Meile  nördlich  Wildenschwert  und  entsandte 
^ine  Eskadron  nach  Senftenbei^,  um  in  nördlicher  und  nordöstlicher 
Richtung  aufzuklären,  eine  andere  Eskadron  nach  Chocen,  um  dort 
rtie  Bahn  zu  zerstören  und  die  südliche  Flanke  zu  decken.  Letztere 
Eskadron  wurde  nach  Durchführung  der  Zerstörungsarbeiten  von  drei- 
facher feindlicher  Uebermacht  nach  Brandeis  zurückgeworfen,  gegen 
welchen  Ort  zu  ihrer  Aufnahme  und  zur  Sicherung  des  Lagers  bei 
Wildensehwert  noch  in  der  Nacht  zwei  Eskadronen  detachirl  wurden. 

Am  6.  Juli  wurden  auch  die  drei  Reserve-Kavallerie-Divisionen 
bi-fehligt,  den  Rückzug  direkt  gegen  Wien  fortzusetzen.  Dieselben  wurden 
Dfbsl  der  1.  leichten  Division  in  ein  Kavallerie -Korps  zusammen- 
festelil,  dessen  Kommando  Feldmarschall- Lieutenant  Prinz  Holstein 
(iberaahm.  Den  Befehl  über  die  erste  Reserve-Kavallerie-Division  über- 
nahm General-Major  Prinz  Solms. 

Die  Rückzugsbewegung  sollte  von  der  1.  Reserve-Division  über 
Policka,  Brüsau,  fiemahora  und  Brunn,  von  der  2.  über  Bistrau,  Oels, 
Tischnowitz,  Rossitz,  von  der  3.  über  Ingrowitz,  Straschkau,  Gross- 
Bittesch,  Namiest,  von  der  \.  leichten  Division  über  Saar,  Gross-Mese- 
filich.  Trebi^sch  und  Mährisch-Budwitz  weiter  nach  Ermessen  des  Korjjs- 
Kommandanten  gegen  Wien  erfolgen.  Die  1.  Reserve-Division  sollte  am 
'.  in  Brüsau.  die  2.  am  7.  in  Bistrau,  die  3,  am  7.  in  Ingrowitz,  die  1 . 
laichte  am  9.  in  Gross-Meseritsch  eintreffen.  Von  da  ab  sollte  der  Rück- 
mg  nur  in  dem  Masse  fortgesetzt  werden,  als  der  Feind  mit  überlegenen 
kiräften  dazu  nöthigte.  Hiebei  sollte  demselben  nach  Möglichkeit  Wider- 
Fland  geleistet  und  thunlichst  Abbruch  gethan  werden.  Die  weiteren 
Befehle  hatte  Prinz  Holstein  von  Wien  zu  gewärtigen. 
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Auf  feindlicher  Seite  überschritt  die  Kavallerie-Division  Ilartinaiiii 
erst  am  5.  bei  Pai'dubitz  die  Elbe,  und  war  es  eine  Eskadron  diesi-r 
Division,  die  bei  Drazkowic  auf  die  Airieregarde  der  1.  leichten  Kavallerit- 
Division  stiess.  Das  Gros  des  preussischen  Heeres  eiTeichte  mit  seinen 
Teten  die  Elbe  auf  der  Strecke  Pardubitz-Kladrub. 

Erst  am  6.  Juli  ging  die  IL  Armee  über  die  Elbe,  rückte  mit  3  Korps 
auf  die  Linie  Chrudim,  Zminy-Holic  vor  und  zog  die  Kavallerie-Division 
Ilurtmann  auf  die  Strasse  nach  Hohenmauth  nach  Neudorf.  Die  gegen 
Leitomischl  und  Chocen  vorpoussirten  Spitzen  stiessen  bei  letzterem 
Orte  auf  die  äusserste  österreichische  Nachhut. 

Erst  jetzt  erkannte  das  preussische  Hauptquartier,  dass  der  grössle 
Theil  der  österreichischen  Streitkräfte  sich  nach  Olmütz  zurückziehe. 
Der  König  beschloss  nun,  die  kaiserliche  Armee  bei  dieser  Stadt  nur 
durch  die  II.  Aiinee  in  Schach  halten  zu  lassen,  mit  den  beiden  ändert  ii 
Armeen  aber,  gedeckt  durch  die  II.,  direkt  nach  Wien  zu  marschiren. 

Am  7.  Juli  gelangte  das  kaiserliche  Heer  vor  die  Linie  Landskron- 
Zwittau — Stangendorf,  und  ging  das  X.  Korps  von  Zwittau  nach  Wien  ab. 
„Da  der  Feind,  eingelaufenen  Nachrichten  zu  Folge,  bis  Wildenschwert  uiul 
Leitomischl  vorgedrungen  sein  sollte*,  so  wurde  seitens  der  zweiten  leichten 
Kavallerie-Division,  die  mit  beiden  Brigaden  das  Lager  südlich  Landskruii 
bezog,  im  Vereine  mit  dem  Regimen te  K aiser- Uhlanen  Nr.  G  ein  reg^r 
Patrouillengang  über  Böhmisch-Trübau  gegen  Zhof-  und  gegen  Wildeu- 
schwert  unterhalten.  Die  am  6.  gegen  Senftenbei^  detachirte  Eskadron 
sollte  gegen  Ginilich  und  Mittelwalde  streifen.  Ueberhaupt  wiu"de  jetzt 
die  2.  leichte  Kavallerie-Division  angewiesen,  für  die  nächsten  Marscli- 
tage  den  Sicherungsdienst  gegen  das  Glatz'sche  zu  besorgen,  was  bis  dahin 
Aufgabe  zweier  Infanterie -Brigaden  und  des  7.  Uhlanen -Rej^imeut:^ 
gewesen  war. 

Das  II.  Korps  detachirte  eine  Eskadron  des  6.  Uhlanen-Regiments 
nach  Schirmdorf,  südlich  Böhmisch-Trübau,  mit  dem  Auftrage,  gegt»n 
Leitomischl  zu  patrouilliren  und  die  Verbindung  mit  Zwittau  herzu- 
stellen. 

Die  Massen  des  Gegners  erreichten  erst  die  Linie  Hohenmauth — 
Chrudim— 6aslau.  Durch  Befehl  vom  7.  Juli  wurden  der  I.  Armee  die 
Strassen  von  Chrudim  über  Sku6  auf  Policka  und  über  Kreutzberg  nach 
Neustadtl,  der  Elbe-Armee  die  Strasse  über  Deutsch-Brod  nach  Ij^lau 
zugewiesen. 

Das  bei  Mähiisch-Hermersdorf  lagernde  sächsische  Korps  hatte  aut 
der  Strasse  Zwittau-Leitomischl  keine  Vorposten  bezogen.  Wohl   aber 
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hatte  dies  eine  Brigade  des  VIII.  Korps  ä  cheval  der  Strasse  Poliöka- 
Z\rittau  auf  der  Linie  Rothmühl — Blumenau— Hopfendorf  gethan  und 
Uhlanen-Patrouillen  in  der  Richtung  Leitomischl  bis  Lauterbach  ent- 
>aiidt.  Als  um  5  Uhr  Nachmittags  beim  sächsischen  Korps  die  Nachricht 
einlief  dass  der  Feind  Mittags  in  Leitomischl  eingerückt  sei,  wurde  zwar 
eine  sächsische  Eskadron  befehhgt,  von  Zwittau  nach  Nickel  vorzugehen, 
Wi  Lauterbach  mit  den  Patrouillen  des  Vlll.  Korps  Verbindung  zu  suchen 
find  l'eindwärts  bis  Johnsdorf  zu  streifen.  Dennoch  gelang  es  einem  feind- 
Lchen  Detachement  von  700  Reitern  mit  2  Geschützen  unter  Oberst- 
iieutenant  Barnekow,  noch  um  8  Uhr  Abends  unbemerkt  an  den  west- 
lirhen  Ausgang  von  Zvrittau  zu  gelangen,  in  den  dort  stehenden  Trains 
ii^rosse  Unordnung  zu  erzeugen,  insbesondere  eine  östen'eichische  Kom- 
pagnie, welche  die  Bedeckung  eines  Magazins  bildete,  grossentheils  auf- 
zuheben. 

Das  Kavallerie-Korps  stand  am  7.  mit  der  2.  und  3.  Division  bei 
Bohnau-Brüsau,  mit  der  1.  bei  Policka,  mit  der  1.  leichten  bei  Saar.  Die 
i.  und  3.  Division  hatte  Vortruppen  (2  Eskadronen)  bei  Rothmühl,  die 
1.  und  1.  leichte  Division  waren  durch  je  eine  Eskadron  bei  Zdirec  und 
Swratka,  eine  halbe  bei  S.  Katharina  und  westlich  davon  bei  Krouna 
ilurch  einen  Zug  gesichert.  Patrouillen  hielten  in  der  Linie  Riechenburg— 
Nassaberg— Bojanow,  nach  welch*  letzterem  Orte  die  Avantgarde  der 
kindlichen  I.  Armee  rückte,  Fühlung  mit  den  feindlichen  Vortruppen,  mit 
Welchen  es  zu  mehrfachen  Scharmützeln  kam. 

Während  am  8.  die  Sachsen  nach  Türnau,  das  VIII.  Korps  von 
."^langendorf  über  Zwittau  nach  Mährisch-Trübau,  mit  seiner  Vorposten- 
Brigade  von  Blumenau  über  Brüsau  nach  Krönau  retirirten,  stellte  sich 
da.s  Regiment  Karl-Uhlanen  westlich  Zwittau  auf  und  patrouillirte  gegen 
Mohren.  Das  VIII.  Korps  liess  wegen  angeblicher  Nähe  des  Feindes  eine 
Brigade  nach  der  anderen  zuerst  bei  Zwittau,  dann  am  Schönhengst 
Autnahmsstellungen  beziehen.  Endlich  liess  es  eine  Brigade  westlich 
Trübau  auf  Vorposten  zurück,  während  das  Regiment  Karl-Uhlanen  von 
Tnibau  in  nördlicher  Richtung  nach  Altstadt  detachiil  wurde,  um  die 
Verbindung  mit  der  2.  leichten  Kavallerie-Division  aufzusuchen. 


Gefechte  bei  Abtsdorf  und  Rudelsdorf  am  8.  Juli. 

Bei  der  mittleren  Kolonne,  die  Gewitsch  erreichte,  bezog  die  Brigade 
Ivirchsberg  des  III.  Korps,  durch  die  Kavallerie  -  Regimenter  Clam- 
L'lilanen  und  Nikolaus-Husaren,  eine  Division  Mensdorff-Uhlanen  und 
iwei  Batterien   verstärkt ,   eine   Gefechtsstellung   südlich   Trubau    und 
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liess   über  Mahi'isch-Trübau,  Porstendorf  und  Krönau  gegen  Zwitlau 
patrouilliren. 

Den  Rückzug  der  nördlichen  Kolonne  von  Landski-on  nach  Hohen- 
stadl  deckte  die  2.  leichte  Kavallerie-Division  bei  Sichelsdorf.  Die  Tags 
vorher  vom  IL  Korps  nach  Schirmdorf  detachiile  0.  Eskadron  Kais^er- 
Uhlanen  Nr.  6  stand  auf  dem  Rückzuge  von  Leilomischl  um  10  Ulu- 
Vormittags  bei  Sternteich.  Da  näherte  sich  von  Zwittau  her  das  feind- 
liche Detachement  Barnekow  Abtsdorf,  um  sich  an  die  von  Leite»- 
mischl  nach  Triebic  rückende  Kavallerie  -  Division  Hartmann  anzu- 
schliessen.  Von  der  kaiserlichen  Eskadron  nahm  nun  ein  Zug  unter  Rill- 
nieister  Schmerek  am  südlichen^  der  Rest  der  Eskadi'on  unter  Rill- 
meister  Baron  von  der  Wense  am  nördlichen  Ausgang  von  Ablsdorl 
Stellung. 

^Ersterer  Zug  traf  im  Orte  die  überlegene  feindliche  Vorhut,  grifl 
sie  überraschend  an,  warf  sie  nach  kurzem  Handgemenge  auf  ihr  Gros, 
stellte  jedoch  darauf,  die  bedeutende  Ueberlegenheit  des  Gegners  walir- 
nehmend,  die  weitere  Verfolgung  ein  und  rückte  nach  Verlauf  einer 
Stunde  zur  Eskadron  ein.  Oberstlieutenant  Barnekow  entwickelte  nun 
seine  Truppe  auf  dem  Plateau  seitwärts  der  Ortskirche  und  liess  dir 
Geschütze  das  Feuer  gegen  die  östen*eichische  Eskadron  eröffnen.  Den- 
noch blieb  Rittmeister  Wense  in  seiner  Autstellung,  700  Schritte  nördlicli 
des  Ortes,  noch  einige  Zeit  stehen,  bis  das  feindliche  Kartälschenfeuer 
lästig  zu  werden  begann,  worauf  er  seine  Eskadron  einige  hmidirl 
Schritte  weit  in  eine  gedeckte  Stellung  zurückführte ,  welche  diese 
behauptete,  bis  der  Befehl  zum  Rückzuge  nach  Thomigsdorf  eintraf.* 

„Bei  Thomigsdorf  wurden  die  österreichischen  Uhlanen  von  eini-r 
Eskadron  Cseh-Husaren  vor  1  Uhr  Mittags  aufgenommen  und  rückten 
über  Sichelsdorf  zum  II.  Korps  ein.  Der  Verlust  betrug  auf  österreichischer 
Seite  2  Offiziere,  6  Mann  und  4  Pferde.* 

Der  von  Schirmdorf  auf  Triebic  vorrückenden  preussischen 
Kavallerie-Brigade  General-Major  Witzleben  ging  General-Major  Graf 
Bellegarde  von  Sichelsdorf  mit  dem  Rejj^hnente  Cseh-Husaren  und  einer 
halben  Batterie  unter  Hauptmann  Michalik  entgegen. 

General-Major  Graf  Bellegarde  nahm  auf  der  Höhe  westlich  Rudels- 
dorf Stellung  und  bemerkte,  nachdem  er  die  von  Thomigsdorf  zurück- 
kommende Eskadron  aufgenommen ,  etwa  um  3^/2  Uhr  eine  starke 
feindliche  Kavallerie -Masse,  die  er  auf  4  Regimenter  mit  2  Batterien 
schätzte. 
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jBald  näherten  sieh  zwei  Eskadronen  des  preussischen  2.  Leib- 
liusaren-Regimenles  der  östen-eichischen  Aufstellung.  Als  sie  sich  der 
Ms  der  Strasse  nach  Abtsdorf  aufgefahrenen  Halbbatterie  auf  tausend 
Schrilt  genähert  hatten,  gab  diese  Feuer  und  explodirten  einige  Projektile 
loit  solcher  Wirkung  in  dem  dichten  feindlichen  Reiterhaufen,  dass  man 
sogleich  zahlreiche  ledige  Pferde  umherlaufen  sah.  Die  preussischen 
Husaren  flohen,  von  einer  Eskadron  Cseh-Husaren  verfolgt,  in  Unord- 
nung gegen  Thomigsdorf,  bis  sie  durch  zwei  eigene  Eskadronen  aufge- 
nommen wurden.  Mehrere  feindliche  Geschütze  konnten  nur  am  Schlepp- 
et il  gerettet  werden.  General-Major  v.  Witzleben  führte  seine  Brigade 
nach  Stemteich  zurück." 

Eine  feindliche  Eskadron,  die  von  Landskron  her  in  der  Flanke  des 
iii^'imentes  Cseh-Husaren  erschien,  wurde  gleichfalls  zur  Umkehr  be- 
wogen. Eine  ihrer  Patrouillen  wurde  gefangen. 

In  diesem  Gefechte  hatte  General-Major  Bellegarde  eine  vierfache 
itindliche  Uebermacht  von  Mittag  bis  zum  Einbrüche  der  Nacht  an  der 
veiteren  Vorrückung  verhindert  und  doch  keinen  Verlust  zu  beklagen. 
ötiu  Feinde  blieben  bei  20  Mann  todt,  zahlreiche  Verwundete  sollen 
noch  am  Abende  nach  Landskron  gebracht  worden  sein.  General-Major 
Harlmann  gab  die  weitere  Vorrückung  auf  und  bezog  mit  seiner  Division 
iiii  5  Uhr  Nachmittags  ein  Lager  bei  Triebic.  General-Major  Bellegarde 
rückte  erst  um  6  Uhr,  zwei  Eskadronen  bei  Rudelsdorf  zurücklassend, 
nach  Sichelsdorf  ein. 

Die  Divisionen  des  Kavallerie-Korps  gingen  in  die  Linie  Strzebetin 
nordöstlich  Lettowitz)—  Oels  (2  Reserve-Kavallerie-Divisionen) — Rossoch 
li-Radostin  (1.  leichte  Division)  zurück.  Die  1.  leichte  Division  hatte  die 
i'rigade  Fratricsevics  in  Saar  zurückgelassen.  Diese  sandte,  als  die  bei 
Wh\c  stehende  Division  Radetzky-Husaren  nach  Kreutzberg  zurück- 
drängt wurde,  um  wieder  Fühlung  zu  nehmen,  zwei  Eskadronen  unter 
ititlmeister  Galgöczy  wieder  nach  Zdirec  vor. 

In  den  folgenden  Tagen  verlor  die  feindUche  IL  Armee,  indem  sie 
•Jü  der  direkten  Mai'schlinie  Holic — Zwittau— Ohnütz  in  nordöstlicher 
Ki'hlung  abwich,  die  am  7.  und  8.  Juli  gewonnene  schärfere  Fühlung  mit 
1  ni  österreichischen  Heere  neuerdings,  und  dieses  konnte  seinen  weiteren 
^'ickzug  unbehindert  ausführen. 

Am  IL  Juli  standen  das  IL,  IV.,  VIIL  und  sächsische  Korps  auf  dem 
•  hlen  March-Ufer  westlich,  das  VL  und  IIL  Korps  auf  dem  linken 
^ch-Ufer  südöstlich  Olmütz.  Die  2.  leichte  Kavallerie-Division  hatte 
•Ion  am  10.  enge  Kantonnirungen  in  der  Gegend  von  Mährisch-Neu- 
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Stadt  bezogen.  Sie  hatte  die  Aufgabe,  bis  an  und  über  die  böhmische 
und  sehlesische  Grenze  aufzuklären,  leitete  demnach  Patrouillen-Slreifun- 
gen  gegen  Müglitz,  Mährisch-Trubau,  Hohenstadt,  Landskron,  Sehönborg, 
Ullersdorf,  Rothwasser,  Grulich,  Römerstadt,  Würbenthai,  Stembtrg 
und  Troppau  ein.  Es  fanden  in  Folge  dessen  mehrere  Scharmützel,  jedoch 
sämmtlich  ohne  Bedeutung  statt,  so  am  10.  Juli  bei  Charlottendorf,  am 
11.  bei  Pohres,  am  12.  bei  Schildberg  und  Hohenstadt,  am  13.  bei  Konitz. 
Am  11.  Juli  gelang  es  dem  Oberlieutenant  Grafen  Herberstein  von  Haller- 
Husaren  bei  Grulich  eine  preussische  Feldpost  aufzuheben,  aus  deren 
Briefschaften  die  wichtige  Gewissheit  zu  schöpfen  war,  dass  die  feind- 
liche Hauptmacht  nach  Wien  vordringen,  nur  die  IL  Armee  vot  Olmülz 
zurückbleiben  sollte. 

Am  11.  JuH  stand  die  feindliche  I.  und  Elbe -Armee  ungefähr 
auf  der  Linie  Iglau — Kunstadt,  die  IL  mit  den  am  weitesten  vür«re- 
schobenen  Abtheilungen  auf  der  Linie  Landskron — Mährisch-Trübau. 
Die  Kavallerie-Division  Harlmann  hatte  schon  am  9.,  nachdem  sie  Ue- 
tachements  nach  Landskron  und  Mährisch-Trübau  vorgeschoben  halle, 
zwischen  Reichenau  und  Sichelsdorf  Kantonnirungen  bezogen. 


Die  Reserve-Divisionen  blieben  am  9.  Juli  im  Allgemeinen  in  den 
Tags  zuvor  erreichten  Stellungen.  Von  der  1.  leichten  Division  marschirlen 
die  Brigaden  Wallis  und  Fratricsevics  nach  Gross-Meseritsch,  und  blieb 
Brigade  Appel  bei  Ostrau.  Brigade  Wallis  gewann  dui-ch  ihi*e  Patrouillen 
bei  Iglau  Fühlung  mit  der  Elbe-Aimee,  Brigade  Appel  detachirle  eine 
Eskadron  westlich  über  Bochdalow  nach  Polna,  die  einen  feindlichen 
Posten  in  Stöcken  (zwischen  Deutsch-Brod  und  Iglau)  aufhob. 

Die  Trennung  der  nach  Wien  zurückgehenden  Kavallerie-Divisionen 
von  der  nach  Olmütz  marschirenden  Nordarmee  war  schon  am  9.  Juli 
eine  völlige.  In  die  entstehende  Lücke  schob  sich  in  der  Folge  die  feind- 
liche Armee  ein. 

Das  X.  Armee-Korps  hatte  jedoch  am  9.  die  Brigade  Mondel  in 
Lundenburg  zurückgelassen,  um  die  Bahn  Wien-Olmütz  zu  decken,  die  für 
den  Truppen-Transport  nach  Wien  so  lange  als  möglich  benützt  werden 
sollte.  Diese  Brigade  sollte  am  16.  unter  Zurücklassung  eines  Bataillons 
nach  Wien  folgen,  dieses  Bataillon  aber  so  lange  in  Lundenburg  bleiben, 
als  die  Bahnverbindung  mit  Wien  nicht  unmittelbar  bedroht  w&ro. 

Am  10.  erreichten  die  Reserve-Kavallerie-Divisionen  die  Linie 
Cernahora— Tischnowitz — Gross-Bittesch.  Die  3.  Division  zog,  als  die  in 
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Straschkau  zurückgelassene  Eskadron  Neipperg-KQrassiere,  dann  das 
Gros  des  Regiments  vor  Kfizanau  zurückgedrängt  wurden,  nach  Na- 
miescht  zurück. 

Gefecht  bei  Saar.  „Von  der  1.  leichten  Kavallerie  -  Division 
maiscbirten  die  Brigaden  Fratricsevics  und  Appel  nach  Trebitsch.  Die 
Vorlnippen  dieser  beiden  Brigaden  sollten  einrücken."  Früh  Morgens 
wurden  die  nach  Str^anow  vorgeschobenen  Züge  unter  Oberlieiitenant 
Hi'gedüs  von  der  Vorhut  des  an  der  Spitze  der  preussischen  Kavallerie- 
Division  Hann  v,  Weihern  marschirenden  9.  Uhianen-Regiraents  ange- 
griffen. 

Oberlieutenant  v.  Hegedüs  warf  zwar  die  vorderste  feindliche 
Abtheilung  zurück,  musste  aber,  als  diese  durch  eine  Eskadron  ihres 
Regimentes  aufgenommen  wurde,  nach  längerem  Kampfe  auf  Saar  zurück- 
weichen. Hier  hatte  Rittmeister  Galgöczy  vor  dem  südlichen  Ortsausgange 
an  der  Strasse  nach  Watlin  mit  seinem  Gros  Stellung  genommen  und 
iiess  nun  die  zwei  von  Strianow  zurückkehrenden  Züge  bei  Wattin 
die  Reserve  bilden.  Die  preussische  Vorhut,  welche  sich  nach  Durch- 
•-uchung  des  Ortes  diesseits  desselben  zeigte,  wurde  durch  zwei  Züge 
angegriffen,  geworfen  und  bis  an  den  nördlichen  Eingang  verfolgt.  Nun 
nitkte  eine  feindliche  Eskadron  vor,  der  noch  1  '/j  Eskadron  folgte, 
Der  Ort  wurde  neuerdings  geräumt;  als  jedoch  der  Gegner  aus  dem- 
i^lben  debouchirte,  warf  sich  ihm  Rittmeister  Galgöczy  mit  Entschlossen- 
heit entgegen,  nachdem  er  früher  an  Oberlieutenant  v.  Koväcs  nach  Wattin 
den  Befehl  gesandt  hatte,  schnell  zu  seiner  Unterstützung  vorzurücken. 
Es  kam  zu  einem  hartnäckigen  Handgemenge,  das  in  Folge  des  Ein- 
greifens der  noch  irischen  preussischen  Abtheilungen  mit  dem  Rückzuge 
iler  Oesterreicher  endete.  Im  Ganzen  waren  2'/a  preussische  gegen  P/» 
durch  steu'ken  Vorpostendienst  erschöpfte  österreichische  Eskadronen  in 
ViTWendung  gekommen.  Oberlieutenanl  v.  Koväcs  brach  sogleich  nach 
Empfang  des  Befehles  mit  seiner  halben  Eskadron  nach  Saar  auf,  kam 
jedoch  zur  Entscheidung  zu  spät,  nahm  dann  bei  Wattin  wieder  Stellung 
und  deckte  die  Ralliining  der  ganzen  Truppe,  die  jetzt  geordnet  gegen 
Ustrau  zurückging,  wo  sie  von  der  Brigade  Appel  aufgenommen  wurde. 
Hier  brachte  der  Feind  gegen  eine  Eskadron  Windischgrätz- Dragoner 
zwei  seiner  Avantgarde  zugetheilte  Geschütze  in  Verwendung,  drängte 
aber  nicht  weiter  vor." 

.Der  Verlust  der  Abtheilung  des  Rittmeisters  v.  Galgöczy  betrug 
■^Offiziere,  38  Mann  und  38  Pferde;  der  feindliche  wird  mit  1  Offizier 
und  17  Mann  angegeben." 


656 

Die  feindliche  Elbe-  und  die  I.  Armee  rückten  an  diesem  Tage  so 
rasch  vor,  dass  sie  mit  ihren  Gros  bis  in  die  Nähe  der  am  Morgen  ver- 
lassenen Aufstellungen  des  Kavallerie -Korps  gelangten  und  die  beider- 
seitigen Vortruppen  auf  der  ganzen  Linie  in  Kontakt  kamen. 

Am  11.  Juli  wich  die  I.Reserve-Division  bis  Rzeczkowitz  zurück 
und  setzte  noch  um  11  Uhr  Nachts  den  Rückzug  über  Brunn  gegen 
Pohrlitz  fort. 

Gefecht  bei  Tischnowitz.  Von  der  2.  Reserve  -  Division 
stand  Morgens  die  Brigade  Soltyk  zwischen  Nedweditz  und  Czemowitz 
auf  Vorposten  und  marschirto  die  Brigade  Boxberg  aus  ihren  Kaii- 
tonimngen  bei  Tischnowitz  und  Bitischka  ab.  Bei  Tschepin  und  Di'blin 
Hess  sie  je  eine  Eskadron  Sachsen -Kürassiere  mit  der  Bestimmung' 
zurück,  die  Brigade  Soltyk  aufzunehmen  und  dann  den  Vorpostendienst 
zu  bestreiten.  ' 

Die  Vortruppen  der  Brigade  Soltyk  wurden  schon  früh  Morgi*n-i 
in  der  Linie  Bedrzichow — Daubrawnik  zurückgezogen  und  gewannen  halt! 
Fühlung  mit  der  Spitze  der  von  Rozinka  her  vorrückenden  preussischt»n 
Avantgarde  unter  dem  Herzog  von  Mecklenburg.  Das  Gros  der  Brigatit» 
ging  nach  Lomnitz  und  dann  nach  Tischnowitz  zurück.  Die  2.  Division 
Wallmoden-Uhlanen  wurde  zur  Deckung  der  besonders  bedrohten  linkten 
Flanke  nach  Gross-Bittesch  detachirt. 

^Als  die  Brigade  ungefähr  um  9%  Uhr  Tischnowitz  passirt  halte. 
ordnete  Goneral-Major  Graf  Soltyk  an,  dass  die  1.  Division  Wallmoden- 
Uhlanen,  welche  den  Beobachtungsdienst  in  der  Richtung  gegen  Rozinka 
und  Straschkau  besorgt  hatte,  ihre  vorgeschobenen  Posten  einziehe  lui«! 
dem  Gros  bei  seinem  weiteren  Marsche  als  Arrieregarde  folge.  Dii-s«* 
Bewegimg  wai*  eben  in  der  Ausfühnmg  begriffen,  als  eine  halbe  Eskadron. 
die  nordwestlich  Tischnowitz  an  dem  Vereinigungspunkte  der  von  Olsehy 
und  Xedwetitz  kommenden  Strassen  aufgestellt  war,  von  der  Spitze  thv«^ 
2.  preussischen  Garde-Dragoner-Regimentes  angegriffen  und  nach  anfan^^- 
lichem  Erfolge  gegen  Tischnowitz  zurückgedrängt  wurde.  Eine  weittT*- 
halb(»  Eskadron  Wallmoden-Uhlanen  unter  Rittmeister  Perez  trat  beim 
Nordeingange  von  Tischnowitz  der  feindlichen  Kavallerie  entgegen,  warf 
sie  bis  an  die  Schwarzawa- Brücke  zurück.  Es  kam  hier  zu  einem 
erbitteren  Handgemenge,  in  welchem  die  kaiserlichen  Uhlanen  dun  li 
die  feindliche  U(»l)(^rmacht  gegen  Tischnowitz  zurückgetrieben  wunh^ii. 
Scharf  verfolgt,  machten  sie  aber  im  Orte  noch  einmal  Front,  und  es  kam 
in  der  engen  Strasse  auf  abschüssigem  glatten  Pflaster  neuerdings  zum 
Kampfe  mit  3  zur  Unterstützung  heranrückenden  feindlichen  Zügen  uulor 
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Major  V.  Schak,  während  noch  andere  Abtheilungen  der  Brigade  Sollyk 
Tischnowitz  räumten.  Diese  nahmen  die  endlich  zum  Rückzuge  gezwun- 
genen Uhlanen  südlich  des  Ortes  auf  und  gingen  trefifenweise  hinter  die 
Aufstellung  des  Regimentes  Sachsen  -  Kürassiere  und  dann  weiter  über 
Bilischka  bis  Rossitz  zurück.  Die  Brigade  Boxberg  nahm  auf  den  Höhen 
südlich  Bitischka  Stellung,  wohin  die  nach  Tschepin  und  Deblin  vor- 
geschobenen Divisionen  Sachsen -Kürassiere  eingezogen  wurden.  Die 
narh  Gross-Bittesch  detachirte  Division  Wallmoden-Uhlanen  rückte  nach 
Schwarzkirchen.* 

,Die  preussische  2.  leichte  Kavallerie-Brigade  ging  nach  Besetzung 
von  Tischnowitz,  wo  der  Rest  der  Avantgarde  blieb,  noch  bis  Tschepin 
vor.  Eine  Nachmittags  von  Bitischka  gegen  Tschepin  zur  Rekognoszimng 
vorgesandte  Eskadron  Braunschweig -Kürassiere  stiess  dort  auch  auf 
feindliche  Infanterie.  Zwischen  den  beiderseitigen  Patrouillen  wurde  bis 
gegen  Abend  geplänkelt.*' 

Der  Verlust  der  österreichischen  Kavallerie  in  diesem  Gefechte 
betrug  4  Offiziere  (darunter  3  vermisst),  46  Mann  und  45  Pferde.  Viele 
Verwundungen  rührten  von  dem  Kai'abinerfeuer  her,  mit  dem  die 
preussischen  Dragoner  jede  Attaque  der  kaiserlichen  Uhlanen  empfingen. 

Die  3.  Reserve  -  Division  kam  nach  Biskupitz,  liess  durch  das 
Regiment  Bayern-Kürassiere  die  Vorposten  bei  Dalleschitz  bestreiten. 
Dieses  Regiment  sollte  eventuell  durch  Preusscn-Kürassiere,  welche  bei 
Batschitz  zurückblieben,  unterstützt  werden. 

Die  1.  leichte  Division  kam  mit  der  Brigade  Appel  und  Wallis  nach 
Mährisch-Budwitz.  Brigade  Fratricsevics  besorgte  den  Sicherungsdienst 
von  Schelletau  aus,  durch  drei  in  Trebitsch,  Stimnich  und  Hungerleiden 
zurückgelassene  Eskadronen.  Letztere  Eskadron  wurde  Nachmittags  vom 
Feinde  bis  Markwatitz  gedrängt,  worauf  die  Brigade  mit  dem  Gros  durch 
'las  Walddefile  zwischen  Horka  und  Martinkau,  bis  in  die  Höhe  des 
letzteren  Ortes  zurückging  und  nur  eine  Eskadron  südlich  Schelletau 
stehen  liess.  Die  nach  Stimnich  entsendete  Eskadron  wurde  ebenfalls 
vom  Feinde  gedi'ängt,  zog  sich  gegen  Mährisch-Budwitz  zurück  und  fand 
die  verloren  gegangene  Fühlung  mit  den  preussischen  Vortruppen  erst 
wieder,  als  sie  erneuert  nach  Babitz  vorging. 

Am  12.  Juli  finden  wir  das  Kavallerie-Korps  im  Allgemeinen  auf 
der  Linie  Pohrlitz— Grussbach — Znaym. 

Der  Stab  der  1.  leichten  Division  mit  den  Brigaden  Appel  und 
^Vailis  gelangte  insbesondere  in  ein  Lager  bei  Mramotitz,  nordwestlich 
Znaym. 
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Die  bei  Schellelau  zurückgelassene  Eskadron  der  Brigade  Fra- 
tricsevics  zog  sich,  da  ihre  Flanken  ernstlich  bedroht  wurden,  in  steter 
Fühlung  mit  der  Avantgai'de  der  Elbe- Armee  hinter  den  von  der  Stras.^^t* 
durchzogenen  Wald  auf  das  Gros  der  Brigade  zumck,  welches  sich  bereit 
hielt,  dem  Feinde  bei  Martinkau  einige  Zeit  hindurch  Widerstand  zu 
leisten.  Eine  sanfte  TeiTainwelle,  die  von  dem  sogenannten  neuen  Wirths- 
haus  nach  Westen  streicht,  bot  hier  Gelegenheit  zu  einer  verdeckten 
Geschützaufstellung  der  halben  Brigade-Batterie,  500  Schritte  östlich  der 
Strasse.  Die  beiden  Regimenter  nahmen  Weiter  räckwärts  bei  Jakobau 
und  zwar  Radetzky-Husaren  ungefähr  1200  Schritte  westlich  der  Strasse, 
Kassel-Husaren  staflfelförmig  rechts  rückwärts  Stellung.  Die  zweite  Halb- 
batterie blieb  an  der  Sti'asse  zur  Verfügung." 

„Nachdem  die  ober  wähnte  Eskadron  bei  der  Brigade  eingetroffen 
war,  debouchirte  um  7  Uhr  ein  preussisches  Bataillon  aus  dem  Walde, 
zog  sich  jedoch  eilends  wieder  zurück,  da  es  von  der  vorne  stehenden 
Halbbatterie  mit  einem  wohlgezielten  und  sehr  wirksamen  Feuer  em- 
pfangen worden  war.  Ebenso  missglückte  ein  zweiter  Versuch  des  Feindes, 
aus  dem  Walde  vorzurücken.  Eine  starke  feindliche  Kavallerie-Abthei- 
lung, welche  von  der  Strasse  nach  Osten  abgegangen  war  und  die  Flanke 
der  Brigade  bedrohte,  wurde  durch  die  sogleich  ins  Feuer  gesetzte  zweite- 
Halbbatterie  zur  Umkehr  gezwungen.  Erst  nach  zwei  Stunden  erschien 
eine  feindliche  Batterie  diesseits  des  Waldes,  mit  welcher  einige  Schüt>?e 
gewechselt  wurden.  Hierauf  trat  General-Major  Fratricsevics,  da  sich 
überlegene  feindliche  Sti*eitkräfte  zeigten,  und  der  Gefechts-Zweck,  die 
feindliche  Vorrückung  zu  verzögern,  erreicht  war,  den  Rückmarsch  über 
Mährisch-Budwitz  und  Schiltern  nach  Hardeck  an.  Er  wurde  bei  Liltahorn 
von  einer  vorgeschobenen  Eskadron  und  dann  bei  Mährisch-Budwitz  von 
dem  Gros  des  Regimentes  Windischgrätz-Dragoner  nebst  zwei  Geschützen 
aufgenommen.  Ein  Unteroffizier,  Führer  Granitz  mit  16  Mann,  wel(!her  dii- 
Nachhut  bildete,  machte,  in  Littahorn  angelangt,  neuerdmgs  Front,  liess 
seine  Husaren  auf  das  Kommando  „Bataillon  Feuer*  ihre  Karabiner 
abschiessen  und  wusste  dadurch  den  Feind  so  zu  täuschen,  dass  diest*r 
zwei  Batterien  gegen  den  Ort  ins  Feuer  setzte  und  sich  noch  eine  Stunde 
in  seiner  Vorrückung  aufhalten  Hess." 

„Das  Regiment  Windischgrätz-Dragoner,  nunmehr  Arriereganle 
der  Division,  zog  um  Mittag  gegen  Mährisch-Budwitz,  wo  die  preussisrlie 
Vorhut  hinter  demselben  einrückte,  nach  Paulitz  zurück.  Es  wurde  Nui  h- 
mittags  um  17»  Uhr  gegen  Wolframitzkirchen  gedrängt  und  ging  l)i^ 
'•"'""M  Znaym  zurück.  General-Major  Baron  Edelsheim  liess  das  Regiment 
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sogleich  umkehren,  um  die  verlorene  Fühlung  mit  dem  Feinde,  welcher 
nicht  über  Fischhäusel  hinausgekommen  war,  wieder  aufzusuchen,  worauf 
in  der  Höhe  von  Kassern  Vorposten  bezogen  wurden.** 

»Das  Gros  der  Division,  durch  das  Zurückgehen  der  Arri^regarde 
alarmirt,  überschritt  die  Thaya  und  bezog  Lager  bei  Oblass,  südlich 
ZnajTn. 

Die  1.  leichte  Kavallerie-Division  hatte  nur  mehr  die  Avantgai'de 
der  Elbe- Armee  gegen  sich.  Das  Gros  dieser  Armee  hatte  sich  schon 
Tags  zuvor  gegen  Brunn  gewandt  und  stand  am  12.  mit  je  einer  Division 
bei  Gross  -  Meseritsch,  Wladislau  und  Trebitsch.  Die  Avantgarde  der 
I.  Armee  und  die  6.  Division  erreichten  Brunn.  Das  Kavallerie-Korps 
der  I.  Armee  war  schon  mit  Tagesanbruch  von  Straschkau  aufgebrochen 
um  über  Gross  -  Bittesch  die  von  Südwesten  nach  Brunn  führenden 
Kommunikationen  zu  bedrohen  und  so  die  Besetzung  dieser  Stadt  zu 
erleichtem.  Bei  Rossitz  wurde  gerastet,  worauf  noch  die  Division 
Alvensleben  nach  Gross-Raigern,  die  Division  Hann  nach  Prahlitz  und 
Eibenschütz  vorrückte,  ohne  auf  ernstlichen  Widerstand  zu  treffen. 

Als  Abends  Detachements  preussischer  Kavallerie  bis  Urspitz 
(nalie  nordwestlich  Pohrlitz)  kamen,  während  das  Regiment  Hessen- 
Kürassiere  bei  Moleis  nordöstlich  Pohrlitz  stand,  ging  Oberst  Baron 
Scholley  diesen  Detachements  mit  den  vier  Bereitschafts -Eskadronen 
entgegen  und  bewog  sie  dadurch,  bis  über  Malspitz  zurückzugehen. 

Am  13.  Juli  rückte  die  1.  leichte  Kavallerie-Division  von  Znaym 
bis  Jetzelsdorf.  Sie  hatte  zur  Aufnahme  des  Regiments  Windischgrätz- 
Dragoner  zwei  Eskadronen  Savoyen-Dragoner  nördlich  Znaym  auf- 
gestellt. 

,  Gegen  diese  Abtheilung  Hess  der  preussische  General-Major  Graf 

Goltz,    welcher   mit   seiner   Husaren -Brigade   und   einem  zugetheilten 

Bataillon  von  Wolframitzkirchen  vormckte,  seine  Geschütze  auffahren. 

Die  zwei  Eskadronen  Savoyen-Dragoner  gingen  hierauf,   nach  einem 

kleinen  Scharmützel  mit  preussischen  Husaren,  durch  Znaym  und  durch 

Füllen  über  die  Thaya  zurück,  auf  deren  rechtem  Ufer   das  Regiment 

Savoyen-Dragoner  den  Vorpostendienst   besorgte.  Nachmittag  4  Uhr, 

nachdem  der  Feind  Znaym  besetzt,  entstand  auf  der  ganzen  Vedettenlinie 

^ieplänkel,  in  Folge  dessen  sich  <lie  vorderen  Posten  nach  Kaltendorf 

zurückzogen.   Einzelne  preussische  Abtheilungen    schoben    sich  in  der 

'österreichischen    linken  Flanke,    durch  die   Waldungen    verdeckt,  vor. 

Abends  7  Uhr  rückte  Oberst  Graf  Wallis  mit  dem  Gros  seiner  Brigade 

^r  Unterstützung  semer  Vortruppen  bis  Kaltendorf,  führte  jedoch  das- 
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le  mit  Äasnahme  von  zwei  EE^adronen.  weldie  g^en  die'! 

geschoben  blieben,  bald  wieder  nach  dem  Haid-Wirtbsliause  zurück, 

Die  3.  Division  jjing  nach  Haugsdorf  zui-ück,  die  2.  blieb  in 
mit  dem  Feinde  bis  S  Uhr  Abends  in  Grussbach,  ging  erst  dann 
Laa  und  liess  bei  Höfiein  Vorposten  beziehen. 

Die  i.  Reserve-Division   rückte  mit  .dem  Gros  in  ein  Lager 
Nikolsbiirg  bei  Trastnhofen.  Die  Arrieregarde  des  Regiments  Stadi 
Kürassiere  war  vom  Feinde  gedrängt  worden,  blieb  aber  doch  auf 
linken  Thaya-Ufer  bei  Muschau  zurück  und  wurde  Nachts  neuerdii 
vom  Feinde  boimnihigt.  Das  Regiment  Kaiser«- Kürassiere  Nr.  11 
nacli  Lundenliurg  zur  Brigade  Mondel  ab. 


Während  das  Kavallerie-Korps  sich  in  der  geschilderten  T 
Wien  näherte,  hatte  Seine  kaiserliche  Hoheit  Erzherzog  Albre 
9.  Juli  seine  Meinung  dahin  abgegeben,  dass  zur  nachhaltigen  Vertl 
gung  des  Reiches  die  Konzenli-irung  aller  Streitkräfte  an  der  Doi 
bewirken  sei.  In  Folge  dessen  ward  dt?r  Rückzug  der  gSiTixeti  Nordt 
gegen  diesen  Strom  beschlossen  und  der  grösste  Theil  der  Sü< 
gegen  Wien  in  Marsch  gesetzt.  Noch  am  9.  wurde  dem  Feldzei^ 
Benedek  anbefohlerf,  ausser  dem  X.  noch  ein  Korps  sogleich  l 
Eisenbahn  nach  Wien  zu  senden  und  dass  auch  alle  übrigen  StreitI 
der  Nordarmee,  nach  Zurücklassiing  einer  enl^prechenden  Besatz 
Olmütz,  so  lange  als  möglich  mittelst  Eisenbahn,  dann  aber  mittelst] 
marsch  nach  Wien  zu  dirigiren  seien. 

Am  13.  Juli  belahl    Seine   kaiserliche   Hoheit,   HöcbstwelcM 
diesem  Tage    zu   Wien    das   Kommando    sämmtlicher   StrcitkiSfle] 
Reiches   übernommen  hatte,    dass    alle    noch    bei  Olmulz  stehej 
k,  k.  Truppen  mit  Ausnalime  der  Festungsbesatzun;;  am   H. 
hinter  die  March   nach  Pressburg  in  Marsch   gesetzl   und,  weiM 
Feinde  zu  sehr  bedroiit,  über  Holiö  ins  Waagthal  und  von  da  * 
über  Pressburg  oder  durch  die  Schutt  nach  Komorn  geführt  i 
sollten.  Feklzeugmeister  von  Benedek  hatte  indessen  schon  vor  E 
dieser  Weisung  das  IL,  IV.,  VlIL  und  I.  Korps  von  Olmütz  bis  GOdi 
dem  rechten  Marchnfer  instradirt.  , Hieran  konnte  nichts  mehr  g 
werden." 

In  Folge  der  Weisungen  vom  il.  standen  am  14.  Juli  vom  IlLl 
I  Brigade  am  linken  Donnuufer  bei  Krems,  eine  2.  auf  haltiem  W«i^ 
da  nach  Wien  hei  Langeniohr  auf  dem  ivrlil.'U  Ufer,  die  beiden  a 
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Brigaden  des  III.  Korps  nebst  2  des  X.  im  Bmckenkopfe  bei  Floridsdorf 
nördlich  Wien,  eine  Brigade  des  X.  Korps  weiter  abwärts  bei  Stadlau, 
die  Brigade  Mondel,  durch  das  11.  Kürassier -Regiment  vei'stärkt,  bei 
Limdenburg.  Das  sächsische  Korps  wai*  schon  theilweise  im  Bahntrans- 
porte nach  Wien  begriifen.  Von  den  übrigen  Abtheilungen  der  Nordarmee 
standen  am  14.  Juli  die  2.  leichte  Kavallerie  -  Division  bei  Ki'önau,  das 
Vni.  Koi-ps  bei  Neustift  südlich  Olmütz  auf  dem  rechten,  das  VI.  Koi-ps 
bei  Hodolein,  östlich  Olmütz  auf  dem  linken  Marchufer.  Das  II.  und  IV. 
Korps  und  die  sächsische  Reiterdivision  hatten  auf  dem  rechten  Mai'ch- 
Ufer,  ersteres  Tobitschau,  letzteres  Kojetein  erreicht  und  je  eine  Brigade 
über  Klopotowitz,  respektive  Micro witz  vorgeschoben.  Das  I.  Korps  stand 
mit  vier  Brigaden  nördlich,  mit  einer  südlich  Prerau,  diesen  wichtigen 
Eisenbahnknotenpunkt  zu  sichern. 

Die  feindliche  IL  Annee  hatte  mit  dem  V.  und  I.  Koips  westHch 
Olmütz,  Laschkau  und  Plumenau  erreicht  und  die  Kavallerie  -  Division 
Hartmann  in  der  Richtung  Kojetein  nach  Prossnitz  vorgeschoben.  Die 
Front  der  I.  und  Elbe- Armee  lief  von  Brunn  über  Eibenschütz  bis  Missli- 
borzitz  (südöstl.  Trebitsch).  Die  Division  Alvensleben  war  nach  Raigem 
die  Division  Hann  weiter  westlich  an  die  Iglawa  vorgeschoben. 

Das  kaiserliche  Kavallerie -Korps  wich  an  diesem  Tage  mit  seinen 
?ier  Divisionen  auf  die  Linie  Poisdorf,  Asparn,  Enzersdorf  im  Thale, 
Ober-Hollabrunn  zurück.  Nur  die  1.  leichte  Kavallerie -Division  hatte 
nördlich  letzteren  Ories  bei  Guntersdorf  leichte  Fühlung  mit  dem  Feinde. 
Die  übrigen  Divisionen  verloren  sie  gänzlich. 

Der  Abmarsch  der  Hauptmasse  der  Armee  von  Olmütz  sollte  in 
zwei  grossen  Echelons  geschehen.  Das  IL  und  IV.  Korps  und  die  säch- 
sische Reiterdivision  sollten  am  14.  aufbrechen,  am  17.  Göding,  am 
2L  Pressburg  erreichen.  Das  I.  und  VIII.  Korps  und  die  2.  leichte 
Kavallerie-Division  hatten  am  15.  auf  demselben  Wege  zu  folgen. 

Der  2.  leichten  Kavallerie-Division  und  dem  I.  Korps  war,  sobald  die 
anderen  Korps  an  des  letzteren  Aufstellung  bei  Prerau  vorübergemekt 
wären,  die  Sicherung  des  Rückens  des  k.  k.  Heeres  aufgetragen.  General- 
Major  Prinz  Taxis  sollte  das  Kommando  über  beide  genannte  Heeres- 
körfior  führen. 

Die  GeschützreseiTe,  der  Munitionspark  der  Armee,  die  Pontons 
ond  alle  grossen  Trains  der  auf  dem  rechten  Ufer  inslradirten  Hceres- 
kürper,  endlich  auch  das  7.  Husaren-,  das  2.,  6.  und  9.  Uhlanen-Regiment 
>olUen  auf  dem  linken  March-Ufer  über  die  kleinen   Karpathen  nach 


[  Pressbarg  rücken,  die  Brigade  des  1.  Korps  und  1  Regim^it  i 
Eavallerie-DiTisioii  die  Nachhut  dieser  Kolonnt;  bilden. 

Das     Nord  -  Aitueo  -  Kommando    avisiiie    sänimtliche    TrU 

Kommandanten,  dass  der  Feind  schon  Tags  vorher,  am  12..  gegen  I 

gestreift  habe,  dass  somit   der  Marsch  wegen  der  Möglichkeit  i 

tPlankenangriffs  von  Westen  lier  mit  aller  Vorsicht  auszuführen  s 

I  Aniiee-Korps  wurden  daher  beauftragt,  sich  in  der  rechten  Flanke  d 

r  je  eine  Brigadt'  kotoyiren  uud  von  den  beihabenden  Kavallerie- 

lungen  weitausgehende  Streuungen  imlemehmen  zu  lassen.  Dem  il 

wurde  hiezu  das  3.  sächsische  Reiter-Rcgimenl  zugewiesen. 

Dass  die  II,  feindliche  Annee  gegen  Olmülz  vorgehe,  war  demlf 
üeugmeister  Benedek  wohl  bekannt.  Das  in  Olmötz  zurückbl*)!! 
Uhlanen- Regiment  Carl  Ludwig  Nr.  7  erhielt  daher  den  Befehl 
14.  Juli  Kantonnirungen  in  SchnoboUn,  Neugasse  und  Nebetdfl 
beziehen,  von  hier  aus  Patrouillen  gegen  Litlau  zur  Verbindung  n 
2.  leichten  Kavallerie-Division,  ferner  gegen  Luka  (zwischen  Konitl 
Littau),  Plumenau,  ftossnitz  und  Kojelein  zu  entsenden  und  1 
stellende  Patrouillen  die  vorliegenden  Bliitta-Lrebergänge  beobanhla 
lassen.  Gleichzeitig  wurde  das  VI.  Korps  vom  Festungs  -  Eomia 
ersucht,  den  Sicherheitsdienst   im  Nordosten  von  Ülmiitz  zu  1 

Am  14.  erreichten  das  II.  und  IV.  Korps  Kojelein  und  ToWla 
nnbeheUigt.  Das  IV.  Korps  hatte  auf  dem  Maische  zwei  sächsischii  9 
Regimenter  an  der  Tete,  eines  nebst  einer  Infanterie-Brigade  zui'  Dedj 
der  rechten  Flanke  über  Kralitz  nach  Mierowitz  mai-schh-en  lassen,  j 
das  II.  Korps  sicherte  seine  Flanke  in  ähnlicher  Weise.  Beide  l 
westlich  Kojelein  und  Tobilschau  Vorposten  beziehen,  deren  Linie^j 
Miei-owitz  nach  Hrdiborzitz  lief. 

Nachmittags  kamen  zwei  sächsische  Eskadronen  bei  Kralitz,  eta 
später  eine  Division  Infanterie  der  Vorposten  des  II.  Korps  bei  Bi^ 
mit  preussischer  Kavallerie  in  bedeutender  Stärke  ins  (äeferbt  Atn 
der  2.  leichten  Kavallerie-Division  und  von  der  Festungsbesatzung  9l 
Patrouillen    im  Westen   und    Kordwesten   von    Olmütz   auf   fei 
Rekognoszirungs-Ablheilungen. 

Die  erwälinten  Gefechte  waren  gegen  Abtiieilungen  der  Kavd 
Division  Hartniann  geliefert  worden,  die  in  der  Absicht  gegen  ToU 
vordrangen,  sich  durch  Besetzung  des  dortigen  Ueberganges  fit» 
March  den  Weg  nach  Prerau  zu  bahnen,  dort  Eisenbahn  und  Telef 
zu  zerstören.  Da  diese  Absicht  am  14.  nicht  durchzusetzen  ( 
am  15.  das  I.  preussische  Korps  von  Plumenau,  südrjstlich  nacli  Zesd 


mfitzer-Strasse,  das  V.  nach  trossnitz-Pliitnciiau  rücken. 

Korps  sollten  schon  IVüh  Morgins  Abtlioiliingcn  yigi-ii  Ülmiilz  vor- 

1  Erl'aliruiig  zu  bringen,  ,oLi  iIlt  Feind  wirklicli  abgezogen 

^woliin:-"  Das  I.  Korps  sollte  insbesondere  in  Vi^rbinduiig  uiit  der 

e-Üivision  Harlmanu  eine  Ävantgai'de  gegen  Kialitz  vorsclücben. 


Das  Gelechl  bei  Tobitschau  (Dub). 
Feldzeugmeister  Benedek  war  jetzt  von  der  Nähe  des  Feindes  wohl 
rrichlet.  glaubte  aber  doch  nicht  an  der  MarschdisposUlon  für  den 
Ä  elwBs  ändern  zu  sollen. 

Das  IV.  Korps  erreichte  sonach  am  15.  Juli  auf  dem  rechten  Ufer 

uuek,  das  II.  grösstentheils  auf  dem  linken  Ufer  Kremsier,  ohne 

immen-stoss  mit  dem  Feinde;  das,  laut  Marschdisposition,  am  15.  von 

toülz  nach   Kojetein    bestimmte   VIII.   Korps    wurde   aher  schon  bei 

B^ilschau  in  ein  sehr  nachtheiliges  Gefecht  verwickelt. 

Dieses  Korps   marschirte  mit  dem  Gros  auf  der  direkten  Sti'asse 

erTobitschau  und  liess  die  Töte  durch  drei  Eskadrouen  Karl-Uhianen 

LOberst  Graf  Waldstein,  die  exponirte  rechte  Flanke  durch  die 

!  Wöber  sichern.   Diese  Brigade    sollte  den  Weg  über  Wrbalek, 

:,  Piwinn  einschlagen,  und  hatte  die  iln  zugetheüteu  zwei  Eskadronen 

srl-Uhlam-n  bis  über  die  Brünner  Strasse  hinaus  streifen  zu  lassen. 

Bei  der  Hauptkolonne  folgten  den  drei  Eskadronen  Karl-Uhlanen 

eheiuander  der  Train  dieses  Regiments,  die  Infanterie-Brigade  General- 

jorGraf  Rothkircb.  eine  lange  Trainkolonne,  die  sich  in  Folge  von  Miss- 

mdmssen   an   diese  Brigade   angeschlossen   hatte,    dann   erst  die 

Aötzreserve   des  VIII.  Korps,  endlich   dessen  zwei  übrige  Brigaden, 

Das  Ülilanen-Regiment  war  durch  Tobitschau  bis  Ännadorf  ge- 

,  die  Avantgarde  -  Division  der  Brigade  Rothkirch  in  Tobitschau 

l  eingerückt,   als  letztere  Division  etwa  um  '■*  Uhr  in  der  Nfiho  des 

Vdwesllich  Tobitschau  gelegenen  Wäldchens  überraschend  von  Klein- 

»ehrfeuer  empfangen  wurde. 

General-Major  Graf  Hothkirch.  der  zu  dieser  Zeit  mit  dem  Gros  der 

{ade  erst  bis  gegen  Wierowan  gelangt  war,  hatte  wohl  starke  Ablhei- 

I  auf  den  Höhen  von  Kiopotowitz  bemerkt,  hielt  selbe  jedoch  für 

b  Brigade  Wöber,  setzte  daher  den  Marsch  gegen  Tobitscliau  fort. 

Die  Ublanen-Patrouillen  der  Brigade  Wöber  hatten  die  Annäliemng 

ler  feindlicher  Kolonnen  von  Westen  her  weder  bemerkt,  noch  ge- 

leidet." 
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Man  war  auf  die  vom  feindlichen  1.  Korps  nach  Tobitschau  vorge- 
sandte  Brigade  Malotki  gestossen.  Selbe  hatte  das  erwähnte  Wäldchen 
mit  einem  Bataillon  besetzt  und  mit  dem  Gros  hinter  dem  Wiklitzer-Hofe 
Stellung  genommen. 

Die  Brigade  Rothkirch  entwickelte  sich  nun,  Front  nach  Westen,  mit 
dem  linken  Flügel  bei  Tobitschau  zum  Gefechte. 

Auf  die  Bitte  des  Brigadiers  Hess  der  mit  dem  Armee-Hauptquartiere 
anwesende  Feldzeugmeister  Benedek  von  der  eben  anlangenden  Korps- 
Geschützreserve  zuerst  die  Batterie  1/IX,  dann  auch  die  Batterien  7,  ^^ 
und  9/lX  westlich  der  Strasse  in  der  Höhe  von  Wierowan  auffahren,  um 
die  jenseits  der  Blatta  stehende  feindliche  Artillerie  zu  beschiessen. 

Während  nun  die  feindliche  Infanterie  den  linken  Flügel  der  Brigade 
Rothkirch  zurückdrängte,  detachirte  die  preussische  Kavallerie -Division 
Hailmann  vor  Klopotowitz  das  5.  Kürassier-Regiment  das  rechte  Blalta- 
Ufer  aufwärts  nach  Biskupitz.  Hier  ging  das  Regiment  auf  einer  schad- 
haften Brücke  über  die  Blatta  gegen  die  rechte  Flanke  der  nächst 
Wierowan  aufgefahrenen  kaiserlichen  Batterien  vor. 

Da  die  rechte  Flanke  dieser  Batterien  nicht  aufgehellt  war,  die 
feindlichen  Kürassiere  auch  bis  zum  letzten  Augenblicke  für  österreichische 
gehalten  wurden,  gelang  es  dem  feindlichen  Regimente  jene  Batterien  so 
überraschend  anzufallen,  dass  17  Geschütze  und  13  Fuhrwerke,  von  den 
Bespannungen  verlassen,  auf  freiem  Felde  stehen  blieben.  Etwa  dreissij: 
Stabs -Dragoner  des  Armee- Hauptquartiere  schritten  zur  Attaque,  die 
Geschütze  zu  retten,  wurden  aber  von  einer  herbeieilenden  feindlichen 
Eskadron  geworfen. 

Um  11  Uhr  musste  General-Major  Graf  Rothkirch  gegen  Wierowan 
und  von  hier  über  die  March  zurückweichen.  Bald  darauf  zogen  sich  auch 
die  Abtheilungen,  welche  sich  bis  dahin  in  Tobitschau  gehalten  liatten, 
von  feindlicher  Kavallerie  verfolgt,  nach  Traubek  zurück. 

Oberst  Graf  Waldstein  hatte,  als  er  zu  Annadorf  ankam,  starke 
Infanterie-  und  Kavallerie -Kolonnen  in  der  Bewegung  von  der  Brünuer 
Strasse  gegen  Tobitschau  bemerkt.  Er  Hess  diese  W^ihrnehmung  dem 
General-Major  Grafen  Rothkirch  melden  und  sandte,  wie  schon  früher 
von  Tobitschau  nach  Eywan,  nun  einen  Zug  von  Annadorf  nach  Oploczan, 
um  zu  rekognosziren.  Die  Verbindung  mit  der  Brigade  Rothkirch  war 
aber  schon  unterbrochen.  Das  Regiment  musste  den  Mai*sch  sudwä^l^ 
fortsetzen,  erreichte  das  II.  Koips  und  kam  Abends  nach  Hullein. 

Brigade  Wöber  hatte,  schon  um  8^/2  Uhr  südlich  Wrbatek  angelangt, 
noch  bevor  das  Gefecht  bei  Tobitschau  begami,  ein  starkes  feindliches 
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Detachement  bei  Wrahowitz  bemerkt.  Sie  nahm  nmi  bei  Seibersdorf 
Stellung,  »während  die  zugetheilte  ühlanen  -  Division  zurückgeblieben 
war,  um  Olschan,  das  sie  vom  Feinde  besetzt  gefunden  hatte,  zu 
beobachten.*  Als  die  Brigade  vor  ihrer  Front  ostvv^ärts  gegen  Tobitschau 
rückende  femdliche  Kolonnen  bemerkte,  wandte  sie  sich  links  gegen 
Hrdiborzitz  und  Hess  den  exponirten  rechten  Flügel  durch  die  Batterie 
and  die  von  Olschan  herangekommenen  Uhlanen  decken.  Um  IOV2  Uhr 
stand  die  Brigade,  Front  nach  Süden,  bei  Hrdiborzitz,  noch  ehe  General- 
Major  Rolhkirch  den  Rückzug  angetreten  hatte.  Später  nahmen  die 
Brigade  Fragnern  zwischen  Dub  und  Hrdiborzitz,  die  Brigade  Schulz 
rechts  rückwärts  der  Brigade  Fragnern  Stellung. 

Die  2.  leichte  Kavallerie -Division  war,  ungeachtet  des  schon  um 
5V,  Uhr  früh  erhaltenen  Befehls  des  Armee  -  Kommandanten,  den  Auf- 
bruch thiinUchst  zu  beschleunigen,  erst  um  8  Uhr  von  Kronau  aufge- 
brochen. Doch  wai*en,  um  die  rechte  Flanke  zu  decken,  zwei  Eskadronen 
Cseh- Husaren  unter  Major  Fürst  Windischgrätz  schon  um  7  Uhr  aus 
dem  Lager  abgerückt  und  hatten  die  Richtung  über  Nebetein — Duban — 
Eywan  eingeschlagen.^) 

Als  General-Major  Prinz  Taxis,  etwa  um  10  Uhr  bei  Kozuschan 
angekommen,  den  Kanonendoimer  im  Süden  vernahm,  zugleich  auch 
von  Major  Fürst  Windischgrätz  die  Meldung  über  ein  bei  Kralitz  enga- 
girtes  Gefecht  erhielt,  führte  er  die  Regimenter  im  Trabe  gegen  Dub  vor 
und  erhielt  dort  den  Befehl,  sich  als  ;, Staffel**  an  die  Aufstellung  des 
VIIL  Korps  bei  Dub  anzuschliessen. 

Aus  dieser  Aufstellung  sollte  nunmehr,  um  dem  Gegner  die 
errungenen  Vortheile  wieder  zu  entreissen,  ein  OflTensivstoss  gegen 
Wierowan  unternommen  werden,  wo  die  feindliche  Brigade-  und  Ka- 
vallerie-Division zur  Deckung  von  Tobitschau  mittlerweile  Stellung 
genommen  hatte. 

Als  sich  aber  das  feindliche  I.  Korps,  dessen  Kolonnen  sich  von 
Urlschitz  und  Weischowitz  links  gegen  Hrubschitz  gewendet  hatten,  bei 
letzterem  Orte  zwischen  der  Blatta  und  Wallowa  entwickelte,  ging  das 
VUl.  Korps  imter  dem  Schutze  der  Artillerie  und  2.  leichten  Kavallerie- 
Division  bei  Dub  und  Rakodau  über  die  March.  Die  Kavallerie-Division 


1  Die  i2.  leichte  Kavallerie-Division  glaubte  uuter  allen  Umstanden  erst  um  8  Uhr 
aufljrechen  zu  sollen,  weil  früherer  Aufl)ruch  ,nur  die  ohnehin  sehr  kleine  Distanz 
nrlschen  der  Tete  der  Division  und  der  Queue  des  wenijjstens  auf  4  Stunden  Länge 
♦Jütwickelten  Vlll.  Korps  verringert  und  damit  die  Gretahrlichkeit  eines  etwaigen  feind- 
'ich«i  Angriffs  nur  gesteigeil  hätte."   (Operationsjournal). 
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folgte  unter  dem  Schutze  ihrer  bei  der  Kirche  von  Dub  postirten  Batterien 
über  die  Brücke  und  Furt  von  Tuzapp  und  nahm  dann  am  linken  Ufer 
an  der  Eisenbahn  erneuert  Stellung. 

Abends  bezogen  das  VIIL  Korps  und  die  Kavallerie -Division  ein 
Lager  zwischen  Roketnitz  und  Prerau  und  deckten  sich  durch  eine  Vor- 
posten-Aufstellung längs  der  March. 

Gefecht  bei  Roketnitz  und  Dluhonitz.  Mit  den  von  Tobitschau 
über  Traubek  vorgedrungenen,  feindlichen  Abtheilungen  hatten  am  Nach- 
mittage des  15.  Juli  auch  noch  Truppen  des  kaiserlichen  I.  Korps  einen 
Kampf  zu  bestehen. 

Als  man  bei  dem  in  der  Bewegung  von  Prerau  nach  Wlkosch  (südlicli 
Prerau)  begriffenen  I.  Korps  von  dem  Gefechte  bei  Tobitschau  in  Kennt- 
niss  gelangt  war,  wurden  2  Brigaden  zur  hartnäckigen  Vertheidigimg  von 
Roketnitz  bestimmt,  2  andere  angewiesen,  zur  Aufnalimeder  ersteren  nörd- 
lich von  und  in  Prerau  Stellung  zu  nehmen.  Thatsächlich  wurde  Roketnitz 
durch  eine,  Dluhonitz  bis  zur  Beczwa  durch  eine  zweite  Brigade  besetzt. 

Das  12.  (Haller-)  Husaren-Regiment,  welches  als  Bedeckung  des 
grossen  Trains  von  Olmütz  auf  dem  linken  March-Ufer  marschirt  war, 
wurde,  während  der  Train  durch  Roketnitz  defilirte,  angewiesen,  östlich 
hinter  Dluhonitz  Stellung  zu  nehmen,  „um  seitwärts  des  Ortes  zurAlla(iue 
vorbrechen  zu  können." 

Um  3  Uhr  ging  das  zur  Ausfühnmg  der  Rekognoszirung  gegen  IVrau 
bestimmte  feindUche  Detachement  General -Major  Hartmann:  3  Eska- 
dronen des  2.  Leib-  und  das  Landwehr-Husaren-Regiment  unter  General- 
Major  Witzleben,  die  4.  Eskadron  des  10.  Uhlanen  -  Regiments ,  einr 
Batterie  und  eine  Kompagnie  auf  Wagen,  von  Traubek  her  östlich  Wrbo- 
wetz  (etwa  3000  Schritte  abwärts  Dluhonitz)  durch  eine  Furt  über  dif 
Beczwa.  Hier  liess  General-Major  Hartmaim  die  beigegebene  Kompagiiit* 
zur  Deckung  des  Ueberganges  zurück,  entwickelte  gegen  die  zwischen 
Roketnitz  und  Dluhonitz  in  östlicher  Richtung  im  Marsche  begriffenen 
österreichischen  Infanterie-Abtheilungen  die  Landwehr-Husaren  mid  dir 
Uhlanen-Eskadron  im  1.,  2  Eskadi'onen  Leib-Husaren  im  2.  Treffen.  Üif 
unter  Bedeckung  einer  Husaren-Eskadron  auf  dem  linken  Flügel  auf- 
gefahrenen Batterie  eröffnete  das  Feuer.  Die  Roketnitz,  Front  nach 
Westen  und  Norden,  besetzt  haltende  kaiserliche  Brigade  Hohendorf 
bezog  nun  erst  eine  der  unerwarteten  feindlichen  Angriffsrichtung  ent- 
sprechende Aufstellung  auf  den  Höhen  nordöstlich  Roketnitz. 

Die    auf  dem  feindlichen   rechten  Flügel   vonnickende  Uhlaiuii- 
kaUron.  so  wie  die  1.  und  2.  Landwehr-Husaren-Eskadron  attaciuirleii 
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^^Pwäebe  gegen  Dluhonilz  begrilTcnen  Bataillone  Gyulai-  und 
^^p-Infanterie  und  sj.iroutjlüu  sie  Iheilwcise  auseinander.  Ferner 
^Hie  3.  Eskadron  des  Landwehr-tlusaren-Regimeiits  in  die  Queue 
^B  der  Strasse  nach  Preran  abziehenden  Trains  uin,  wo  sie  die 
^RVerwiming  veiiirsaclite. 

^ms  ä.  Treffen  der  teindliclien  Kavallerie-Brigade  ging  nun  gegen 
^Hieben  Ausgang  von  Roketnitz  vor  und  attaiiuirie  hier  das  2.  Ba- 
Bfifulai,  das  eben  kompagniewei^e  in  der  Richtung  aul'  Dluhonitz 
^Hk.  Das  Gros  des  Bataillons  ward  dreimal,  einzelne  AbllieiJungcn 
HbTinal  attaqniil,  aber  juder  Angriff  zurückgewiesen. 
pSchoii  wichen  die  Brigade  Hohendort"  auf  die  Höhen  von  Przed- 
Rl.  die  Brigade  Cattanei  über  die  Eisen  balinbrücke  auf  das  linke 
ttwa-üfer  zurück,  schon  tiatle  der  Raum  von  Prerau  bis  Roketnitz 
prt  rielcn  Gefangenen  dem  Feinde  überlassen  werden  müssen,  schon 
inen  auch  bedeutende  Traintheile  verloren  —  da  gab  da.s  Eingreifen 
iRegiments  Haller-Husaren  Nr,  12  dem  Gefechte  eine  andere  Wendung. 
.Oberst  Baron  Marburg,  der  Kommandant  dieses  Regiments 
*e  dasselbe  zur  Attaque  gegen  die  feindlichen  Landwehr -Husaren 
Bdche  sich  unter  Kommando  des  Obersten  v.  Glasenapp  zwischen 
Bte  und  Dluhonitz  ralliirt  hatten.  Eine  Eskadron  griff  in  der  Front 
rfeskadronen  fielen  dem  Gegner  in  die  Flanke.  Dieser  wurde  nach 
n  blutigen  Handgemenge,  in  welchem  der  Rittmeister  Huber  von 
if-Husaren  den  feindlichen  Regiments-Kommandanten  vom  E'feide 

vollständig  geworfen  und  bis  über  Dlulionitz  verfolgt." 

Eine  4.  Eskadron  Haller-Husai-en  hatte  sich  gegen  Przedmosl  ge- 
W.  die  daliin  vorgedrungenen  feindliciien  Abiheilungen  durch  einen 
Bchlossenen  Angriff  zum  eiligen  Umkehren  gezwungen  und  dadurch 
reiche  schon  verlorene  Fuhrwerke  gerettet. 

Nach  dieser  Attaque  ging  das  Regiment  nach  Dluhonitz  zurück. 
Eskadron,  die  als  Reserve  zurückgeblieben  war,  hat  sich  an  dem 
pfe  nicht  betheiligt.  Der  Verlust  des  Regiments  war  sehr  gering: 
Sziere.  5  Mann.  14  Pferde,') 

General -IVIajor  v.  Harlmann,  welcher  noch  vor  dem  Gefechte  der 
Iwehr  -  Husaren  die    übrigen  Abtheilungen  seiner  Brigade  ralliirt 

')  Jiacli  dpT  Rdalioti  des  ReginiPnts  fQhrtn  Obersl  Baron  M.irburg,  (lern  man 
rSngUch  (l«?ii  Raum  zwischen  der  Bcczwa  uni]  Dlulionitz  zur  Aufstellung  aiittewiesen 
',  im  Di-giinent  übf^r  den  Ostlii-Iien  Ausgang  des  Ürtes  ge^ren  dip  von  Roketnitz 
.ftviBU  (nhreiide  Strasse,  stellte  die  1.,  3.  und  i.  Eskadron  hinter  den  von  Praed- 
tUT  EVt-zwu  herabzichi'iidi'ii  Haviii  und  helifss  die  5.  Eskadron  vor  »eineni  tinki-n 
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hatte,  unternalun  keinen  Gegenangriff,  sondern  zog  sich  hinter  die  Beczwa 
zurück. 

Abends  stand  das  österreichische  I.  Korps  auf  der  Linie  Przeil- 
niost— Dluhonitz— Wlkosch.  Die  feindlichen  Abtheilungen  blieben  bri 
Hrubschitz  -  Klopotowitz ,  die  Kavallerie  -  Division  westlich  Tobitschau. 
Das  kaiserliche  VI.  Korps  erreichte  Leipnik. 


Die  Gefechte  bei  Tobitschau  und  das  Vordiingen  der  Spitzen  dw 
I.  Arniee  nach  Lundenburg,  bewogen  am  15.  den  Feldzeugmeistcr 
Benedek,  die  weitere  Fortsetzung  des  Rückzuges  nach  Pressburg  durch 
das  Waagthal  anzuordnen.  Dieser  sollte  vom  VI.  Korps  und  einem  Theil»* 
des  sächsischen  auf  Trencsin,  vom  I.  Korps  über  Wisowitz  nach  Nenisova. 
vom  VIII.  und  der  2.  leichten  Kavallerie-Division  ebenfalls  über  Wisowitz 
nach  Kostolna,  vom  II.  Korps  über  Ungarisch-Hradisch  nach  Waag-Xoii- 
stadtl,  vom  IV.  und  der  sachsischen  Kavallerie  über  Welka  und  Migava  aus- 
geführt werden.  Alle  Kolonnen  sollten  ihre  Queuen  durch  starke  Arrien- 
garden  mit  Kavallerie  decken. 

Am  Abend  des  15.  erhielt  die  Brigade  Mondel  von  Seiner  kaiser- 
lichen Hoheit  Erzherzog  Albrecht  den  Befehl,  in  der  Nacht  mittelst  Eistii- 
bahn  nach  Marchegg  zurückzugehen  und  die  dortige  Eisenbalmbrückr. 
sowie  die  Brücken  bei  Marchegg  und  Neudorf  bis  zum  Eintreffen  dt  r 
Nordarmee  in  Pressburg  zu  halten.  Feldzeugmeister  Benedek  ward» 
hievon  verständigt  und  sollte  verfügen,  „dass  bei  Anlangen  der  zweiltii 
leichten  Kavallerie -Division  eine  Brigade  derselben  bestimmt  wcnUs 
welche  im  Vereine  mit  einem  ebenfalls  zu  designirenden  Jäger-Balaillom' 
und  mit  dem  in  der  Organisation  begriffenen  Landstm-m  die  Bewacliun-' 
des  Marchflusses  besorge.  Jedenfalls  war  aber,  wenn  die  Brigade  Moiui«! 
zurückgedrängt  würde,  auch  dai'auf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  sie  von 
einer  Abtheilung  der  eigenen  Truppen  in  dem  Defile  von  Pressburj;  Wi 


Flüj^cl  bei  Dluhonitz.  In  diesen  SteUungen  blieb  das  Ilegiment  bis  zum  Beginn»*  •!•  > 
Gefechtes?. 

Als  Oberst  Baron  Marbui*g  eine  feindliche  Kavallerie- AbÜieilung  bnuerkb',  •! 
von  Uokotnitz  her  sich  >rej(en  Dluhonitz  heran  bewogte,  Hess  er  die  dort  halt'-n-i  • 
5.  Eskadron  ein«*  HechL^schwenkung  machen,  die  feindlichen  Husart»n  in  der  Kn-nt 
attakiren.  S^-Ib»*  hielt  sie  so  lange  auf,  bis  ihnen  die  1.  und  3.  Eskadrtm  vom  Kaviu  h'i 
in  Flank«'  und  Kücken  fallen  konnte.  Gegen  die  schon  in  Przedmost  eingedningt»n»'  1- 1-  «l- 
üche  Kavalh'rie  wurde  die  auf  dem  rechten  Flügel  des  Hegiment«  Malier •Hu<,if»'U 
gestandene  !•.  Eskadron  verwendet. 
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tnommen  und  dieses  zur  vollen  äicderuiig  lier  Uonim- 
■i  Pi-essburg  festgehalten  werde." 

B  Kavallerie-Korps-Kominando  halle  mittierweile  in  der  Nacht 

&  15.  Juli  zu  AspaiTi  von  Seiner  kaiserUchen  Hoheit  dem  Herrn  F'eld- 

incliall  Erzherzog  Albrecht  den  Bel'ehl  erhalten,  die  Aulstellung  liinler 

sThaya  womöglich  bis  16.  Juli  zu  behaupten.  Dieser  Befehl  war  aber, 

||  schon  alle  Divisionen  die  Thayalinie  verlassen,  der  Feind  sie  an  vielen 

ien  überechrilten  hatte,  nicht  mehr  ausffihrbai".  Auch  der  Befehl 

B Feldmarscball-Lieutenant  PriHz  Holstein,  dass  alle  Divisionen  stehen 

b*n  sollten,  war  am  15.  nicht  mehr  zu  vollziehen,  du  General-Major 

n  Edelsheim  denselben  erst  Vormittags   1 1  Uhr  erhielt,  nachdem 

!  Division  bereits   den  Rückmarsch    nach  Koraeuburg  angetreten 

!.  Es  blieben  sonach  nur  die  Reserve-Divisionen  in  ihren  Stt-llungen, 

Übt  ofine  dass  ihre  Vorposten  von  den  feindlichen  Spitzen  gedrängt 

1  wären.  Erst  um  11   Uhr  Nachts  wich  die   1.  Division,  die  sich 

Idcr  rechten  Flanke  bedroht  glaubte,  von  Poiadorf  gegen  Gaunersdorf 


Die  nachrückende  feindliche  Armee  erreiclile  die  Linie:  2n&yu\— 
Irlitz — Klobouk  und  schob  das  Kavalk'rie-Korps  iiacji  Uürnholz  und 
issbach  vor. 


lo  den  folgenden  Tagen  marscliirten  die  Korps  der  Nordarmee 
I  Waaglliiil.  der  grussi-  Train  derselben  nach  Pressbm'g,  das  Kavallerie- 
13  nach  Wien  weiter. 
Am  18.  Juli  befand  sich  die  ±  leichte  Kavallerie  -  Division  bei 
isowitz.  vor  ihr  erreicfiten  die  Korps  der  Nordarmee  im  Allgemeinen 
Linie  Wsetin— Klobauk— Boikowitz— Neusladtl  a.  d.  Waag  (II.  Korps), 
javn  iIV.  Korps  und  sächsische Reiter-Divisiuni.  Brigade  Monde!  stand 
Blunienau,  nordwestlich  Pi-essburg,  die  3.  Reserve-Kavallerie-Division 
I  die  Brigade  Wallis  lagerten  ira  Prater  bei  Wien,  die  Brigade  Appel 
Flnriclsdorf,  die  Brigade  Fralricsevics  zur  Untei-slützung  des  Hl.  Korps 
Tulbirig  nächst  Tulln.  Das  V.  und  IX.  Korps  der  Südannee  waren 
lou  bei  Wien  eingetrolfen. 

Di<;  Kavallerie-Regimenter,  welche  von  Olmütz  ab  mit  der  gi-ossen 
IBI-Kolonne  marschirt  waren,  erreichten  ebenfalls  Pressburg. 

Das  II.  Korps  wm-de  angewiesen,  zm-  Sicherung  Pressburgs  schon 
»82.  mit  aller  Beschleunigung  dort  einzutreffen,  sich  im  Einvernehmen 
der  Brigade  Mendel  die  Vertheidigung  der  kleinen  Karpalfien  nord- 
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[  westlich  Pressburg  zur  Aufg&bo  zu  machent  zur  Erlangung  ricMB 
Kenrilniss  über  die  Annäherung  des  Feindes  wcilausgehc-nde  Patrouilla 
I  auszusenden  u.  s.  w.  Das  IV.  Korps  erhielt  den  Befehl,  mit  dem  Gros  b( 
f  Deehtice  (nördlich  Tymau)  Aufstellung  zu  nehmen,  Göding.  Jablonic  um 
Tymau  und  geeignete  Punkte  auf  der  Roule  Oslra-Migava-Verbovo 
r  besetzt  zu  hallen. 

Die  2.  leichte  Kavallerie-Division  hatte  wälirend  des  Marsche 
l  am  lÖ.  zur  Sicherung  des  Lagers  bei  Holleschau  zwischen  Napajedl  um 
[  Traubck  bis  an  die  March  sti-eifen  lassen.  Am  17-  erreichte  sie  Wisowfii 
I  und  Uess  die  zur  .Sichemng  des  Marsches  angeordneten  Patrouiltirung^ 
fauch  nach  dem  Einrücken  ins  Lager  fortsetzen."^) 
I  Am  ly.  niusste  die  Division  bei  Wisowitz  Rasttag  halten  und  liebt 

I  neuerdings  patrouilliren.  Man  erfuhr,  dass  preussischc  Abtheilungen    i 
rKremsier,  Tlumatschau  und  Holleschau  eingerückt  seien, 
I  Bei  der  Train-Kolonne  hatten  5  Zöge  Slabs-Kavallcrie  und  2  Ki 

pagiiien  Infanterie  am  lö.  bei  Gflding.  am  16.  südöstlich  davon  bei  Hf 
mit  feindlichen  Abtheilungen  kleine  Gefechte  zu  bestehen.  Diese  liati 
'  das  Resultat,  dass  sie  das  feindliche  Vorrückeu  um  24  Stunden 
_zögerten  und  ein  Naehschubs-Verpflegsmagazin  und  8  Brückeneqoip! 
retteten,  die  sonst  wahrscheinlich  in  Feindes  Hände  gefallen 
Letztere  waren  von  Napajedl  her  während  des  Gefechtes  bei  Holit 
Bedeckung  des  Regimenies  Kaiser -UTilanen  bei  Skalitz  eingelrolB 
Dieses  Regiment  konnU-  aber  nicht  eingreifen,  weil  es  grosscntheils 
der  Queue  der  langen  Wagen-Kolonne  eingeUieilt  war. 

Die  Brigade  Fratricsevics  wm-de  dem  III.  Korps  untei-stellL  S 
Regiment  Radetzky-Husarcn  dieser  Brigade  erhielt  die  Bestimmung, 
kleinen  Krieg  in  der  rechten  Flanke  dir  gegen  die  Donau  vordriogeilj 
feindlichen  Armee  zu  führen  und  wurde  mittelst  Eisenbahn  nach  I| 
befördert. ' 

Die  Brigade  Appel  wurde  am    18.  dem  Brückenkopf- Komi 
unterstellt.  Nebst  dem  Vorpostendiensie,  welcher  drei  bis  vier  Eskat 


•)  Au  iliesfiii  Tii^'i^  sIpIIIc  litr  Üiviaionär  an   flas  Aniiee-Kumniiiinlu  I 
,slalt  uuasKrliulb  dea  reiiidliciicn  BiTcicIies  ini  Gf^birge  oti  diu  i'fi 
deheflet  rurtxiuithen,  mit  Aei  Division  moi^n  dvn  18.  alalt  nur  deni  bescfa 
I   Wi'ge  uuch  Boikowitz,  über  LiilialschowiLz  auch  Ungiiriscli  -  BmU  umj  t 
NcusUtdl  rücken  zu  dürfen.  Die  Wolil  dieser  Marschlinie  wurde  damit  r 
sicli  von  ihr  ans  Földung  mit  dem  Keinde  prhaltcn,  aJao  die  Flanko  der  A 
sichern  lasse,  endlich  auch  die  Verbindungen  zwischen  Jen  gelrennt  g 
und  gegen  die  Donuu  vorruck^Jiden  fehidlicben  Armeen  hedmhl  werden  kOnnbd 


671 


in  Anspruch  nahm,  war  eiae  Hauptaufgabe  der  un  Bmckenkopfe  ver- 
wendeten Kavallerie:  eine  zwischen  den  Gürtelwerken  bestehende  Lücke 
zu  schliessen. 

Der  Zustand  des  gi'össten  Theiles  der  Kavallerie  beim  Eintreffen 
an  der  Donau  machte  eine  kurze  Ruhe  nöthig.  »Mann  und  Pferd  waren 
in  Folge  der  seit  Mitte  Juni  fast  unausgesetzten  Strapazen  erschöpft.* 
Wenige  Tage  genügten  jedoch,  die  volle  Schlagfertigkeit  herzustellen. 


Beim  Gegner  wurde  erst  am  17.  die  Wiederaufnahme  der  Offensive 
gegen  Süden  angeordnet. 

Am  18.  standen  in  Folge  dessen  die  vorderen  Divisionen  der  Elbe- 
und  I.  Armee  auf  dem  rechten  March-Ufer  auf  der  Linie  Aspai'n — Drösing, 
je  eine  Division  auf  dem  linken  Ufer  bei  S.  Johann,  nordöstlich  Drösing, 
und  bei  Holic.  Von  der  IL  Armee  stand  das  I.  Korps,  Front  gegen  Olmütz, 
auf  der  Linie  Prossnitz-Prerau,  das  V.  Front  nach  Süden  bei  Kojetein. 
Das  Garde-Korps  und  die  11.  Division  hatten,  der  I.  Armee  folgend,  die 
Gegend  von  Raigem  südlich  Brunn  en*eicht. 

Die  I.  Armee  hatte  eine  Avantgarde  nach  Spannberg,  das  Ka- 
vallerie-Korps nach  Dümkrut  in  südlicher,  die  IL  Armee  die  Kavallerie- 
Division  Hartmann  nach  Kremsier  und  Tlumatschau  in  südöstlicher 
Richtung  vorgeschoben. 

Am  19.  verfügte  das  preussische  Ober  -Konmiando  die  Konzen- 
trirung  der  Armee  in  einer  Stellung  hinter  dem  Russbache  mit  der  Elbe- 
Armee  bei  Wolkersdorf,  mit  der  I.  Armee  bei  Deutsch-Wagram,  mit  der 
iL  Armee  als  Reserve  bei  Schönkirchen.  Es  wollte  aus  dieser  Stellung 
entweder  die  Floridsdorfer  Verschanzungen  angreifen  oder  aber  unter 
Zurücklassung  eines  Observations- Korps  gegen  Wien,  gegen  Pressburg 
rücken.  Gleichzeitig  mit  der  Vorrückung  an  den  Russbach  sollte  der  Ver- 
such gemacht  werden,  Pressburg  durch  einen  überraschenden  Angriff  zu 
nehmen,  dort  den  eventuellen  Donauübergang  zu  sichern. 

Am  21.  Juli  erreichten  die  am  weitesten  vorgeschobenen  Abthei- 
lungen des  preussischen  Heeres  die  Linie  Wolkersdorf — Weikersdorf — 
Marchegg — Stampfen.  Es  gelangten  speziell  die  2.  Kavallerie-Division 
nach  Marchegg,  die  8.  Division  bis  Bistemitz,  mit  der  Avantgarde  noch 
etwas  weiter  südlich,  die  7.  nach  Stampfen.  Die  Kavallerie-Division  Hart- 
mann erreichte  mit  ihrer  Avantgarde  Holic,  das  V.  Korps  Strassnitz. 

Von  der  k.  k.  Nordannee  standen:  Die  Brigaden  Schütte  und 
Wurllemberg  des  II.  Korps  zur  Unterstützung  der  Brigade  Mondel,  erstere 


672 

zwischen  Blumenau  und  Pressburg,  letztere  östlich  von  Pressburg,  der 
Rest  des  IL  Korps  bei  Wartberg,  das  IV.  Korps  mit  dem  Gros  imd  der 
sächsischen  Reiter-Division  bei  Nadas  (nordwestlich  Tymau),  mit  einer 
Brigade  bei  Babolic  (östlich  Migava).  Die  2.  leichte  Kavallerie-Division 
stand  bei  Ostrov,  südlich  Neustadtl  an  der  Waag;  hinter  ihr  bis  in  die 
Gegend  von  Trentschln  waren  die  übrigen  Korps  der  Nord-Armee  auf- 
gestaffelt. Die  1.  und  2.  Reserve-Kavallerie-Division  standen  unterhalb 
Wien  bei  Schwadorf  und  Petronell  hinter  der  Donau,  die  3.  Reserve- 
Division  bei  Pottendorf,  die  1.  leichte  Kavallerie-Division,  das  III.,  I.,  V. 
und  IX.  Korps  noch  in  den  Stellungen  vom  18.  JuU. 

Die  Brigade  Mondel  hatte  seit  19.  die  Stellung  Blumenau-Kalten- 
brunn,  nordwestlich  Pressburg,  bezogen.  Sie  war,  da  das  11.  Kürassier- 
Regiment  schon  am  15.  wieder  abgetrennt  worden  war,  ohne  Kavallerie, 
hatte  daher  den  Sichemngsdienst  durch  fahrende  Patrouillen  in  Theben. 
Neudorf,  Marchegg  und  Stampfen  versehen  lassen  müssen.  Am  19.  rückte 
eine  Eskadron  Mensdorff-Uhlanen  von  Pressburg  bei  der  Brigade  ein 
und  kamen  der  Stab  dieses  Regiments  und  zwei  Eskadronen  nach 
Ratzersdorf,  eine  nach  Bösing,  eine  nach  Cyfer,  die  Gebirgsübergünpe 
abzustreifen.  Am  20.  wurde  die  Brigade  Mondel  von  Pressburg  aus  durch 
die  Regimenter  Schwaraenberg  und  Kaiser-Uhlanen  Nr.  6  und  4  Batterien 
ä  4  Geschütze  verstärkt. 

Am  21.  nahmen  das  9.  Jäger-Bataillon  und  1  Bataillon  Belgier  beim 
Eisenbründl,  das  2.  Bataillon  dieses  Regiments  auf  dem  Gemsenberge 
nördlich  Pi-essburg  Stellung.  Das  Jägerbataillon  setzte  sich  durch  Pa- 
trouillen theils  mit  dem  rechten  Flügel  der  Brigade  Mondel  nordöstlich 
Blumenau,  theils  mit  dem  Regimente  Mensdorff-Uhlanen  bei  Ratzersdorf 
in  Verbindung. 

Die  Vorposten  der  Brigade  Mondel  und  Patrouillen  von  Mensdorfl- 
Uhlanen  waren  im  Laufe  des  Tages  in  fortwährender  Fühlung  mit  den 
feindlichen  Vortruppen.  Alle  Nachrichten  stimmten  darin  überein,  dass 
der  Feind  starke  Detachirungen  über  Mariathal  und  Ballenstein  gegen 
das  Gebirge  mache. 

Die  2.  leichte  Kavallerie-Division  hatte  am  19.  hinter  dem  VIII.  Korp-^ 
marschirend  und  dessen  Rücken  deckend,  Hrosenkau  erreicht.  Eine 
Eskadron  hatte  über  Zlin-Aujezd  die  westliche  Flanke  gedeckt ,  dir 
Arrieregarde  gegen  Napajedl  und  Ungarisch -Hradisch  patrouillirt.  Am 
20.  kam  sie  nach  Kochanovce,  am  21.  über  Neustadtl  nach  Ostrov  und 
hier  an  die  Tete  aller  Korps  der  Nordarmee,  die  hinter  den  AufstellunpMi 
des  IV.  und  II.  Korps  nach  Prossburg  rücken  sollten. 
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Das  Geiccht  bei  Blumenau. 

Am  'i±  Morgens   wurde  diu  Brigade  WLiillfiuberf,'  des   II.  Koi-pri 

B  Pre^burg  wieder  nach  Ratzersdorl'  zurückbeordert  und  kam  dort 

llwiscbeu  7  und  8  Uhr   früh  an.   Zu  dieser  Zeit  waren   vom   Gognf-r 

I  ISVt  Bataillone .    24    Eskadronen    und    78   GeschfitKe    unter   General- 

l'UealenaDl  Fransecky  von  Stampfen  her  gegen  die  Front,  G  Bataillone 

TtJeneral-Major  Böse  von  Mariatlial  durch  das  Waidritzthal  gegen 

^te  Flanke  und  den  Rücken  der  Stellung  im  Anmärsche,  welche 

iHondel  vorwärts  der  Orte  Kaltenbnmn  und  Blumenau  bezogen 

s  nun  bei  der  Brigade  Mondel  das  Gefecht  begann,  beziehungs- 

ier  Kanonendonner    von  Blumenau    herübcrschallte ,    verfügte    ■ 

Major  Herzog  von  Württemberg  etwa  um  8  Uhr,  dass  ein  Jäger- 

1  in  St.  Georgen  bleiben  luid  von  dort  aus  im  Vereine  mit  dem, 

jit,  in  Ratzersdorf,   Bösing  und  Cyfer  stehenden  9.  Uhlanen- 

fflte  die  Karpathen-Uebergänge  beobachten  soUte. 

l  Infanterie  -  Regiment  und  eine  Batterie  hatten  in  Ratzersdorf 
Pzu   bleiben   \md    im   Falle    einer  feindlichen  Umgehung   gegen 
1  zur  Unterstützung  des  dort  belassenen  Jäger-Bataillons  ver- 
Em  werden.  Mit  dem  20.  Jäger -Bataillon  und  dem  Infanterie- 
ml  Mecklenburg  rückte  General-Major  Wfurltemberg  von  Ratzers- 
STgegen  Mariathal  vor,  um  durch  das  Jager-Bataillon  die  Verbindung 
■  den  Brigaden  Schütte  und  Mondel  aufsuchen  zu  lassen  und  eventuell 
Hsi?  in  das  Gefecht  einzugreifen. 

ObeM  Mondel  hatte  um  4  Uhr  Morgens  den  telegrafischen  Befehl 
Wen.  ,eine  Rekogno-szirung  durch  Kavallerie  gegen  Neudorf  und 
wi^mitz  vornehmen  und  womöglich  einige  Gefangene  einbringen  zu 
,  um  über  Slilrke  und  Absichten  des  Feindes  Nachricht  zu  er- 


^Q  dieser  Unteraehmung  wurde  die  2.  Division  Kaiser-Uhlanen 

Inter  Kommando  des  Oberstlieutenants  v.  Donier  bestimmt,  und 

I  5  Uhr  in  die  Ebene  zwischen  Neudorf  imd  Bisternitz  vor.  Ein 

de  nach  Neudorf  entsendet,  mit  7  Zügen  wendete  sich  Oberst- 

V.  Dorner  gegen  Bisternitz  und  stiess  nach  6  Uhr  auf  eine 

1  des  10.  feindlichen  Husaren-Regiments,  welch'  letzleres  eben 

r  Avantgarde  der  7.  Division  südlich  Bisternitz  im  Vorrücken 

war.   Diese  Eskadron  wurde  mit  3  Zügen  in  der  Front  und 

k  in  der  Flanke  ailakirt,  vollständig  geworfen,  mehrere  Leute  lUid 

Tirden  gi'fan^'on.' 
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„Da  jedoch  der  Rest  des  feindlichen  Husaren-Regiments  sich  näherte, 
auch  eine  indessen  bei  Bistemitz  aufgefahrene  Batterie  ihr  Feuer  mit 
ziemlicher  Wirkung  auf  die  kaiserlichen  Uhlanen  richtete,  ging  Oberst- 
lieutenant V.  Dorner  langsam  zurück  und  zog  sich,  nachdem  auch  der 
gegen  Neudorf  entsendete  Zug,  der  diesen  Ort  unbesetzt  gefunden  hatte, 
zurückgekehrt  war,  um  6%  Uhr  hinter  den  Bahndamm. 

Das  nördUch  Kaltenbrunn  hinter  der  Eisenbahn  postirte  Vorposten- 
Bataillon  und  G  Geschütze  wiesen  durch  ihr  Feuer  die  verfolgende 
feindliche  Kavallerie  zurück,  die  nun  etwa  1000  Schritte  nördlich  der 
Eisenbahn  hinter  einer  Terrainwelle  Aufstellung  nahm. 

Als  das  Gefecht  begann,  stellten  sich  die  unter  Oberst  Baron 
Waldegg  in  eine  Brigade  vereinigten  Regimenter  Schwarzenberg-  und 
Kaiser  -  Uhlanen  südöstlich  Kaltenbrunn  hinter  der  auf  den  Höhen 
zwischen  Kaltenbrunn  und  Blumenau  entwickelten  kaiserlichen  Artillerie 
auf.  »Die  Division  des  Oberstlieutenants  v.  Domer  rückte  zur  Brigade  ein.* 

Die  Brigade  Mondel  hat  ihre  Stellung  durch  Truppen  des  11.  Korj>> 
unterstützt,  ohne  von  ihrer  Kavallerie  einen  erheblichen  Gebrauch  zu 
machen,  im  Allgemeinen  bis  zum  Eintritte  der  Waflfenruhe  behauptet. 
Dagegen  wurden  die  kaiserlichen  Abtheilungen  auf  dem  Grafenbergt» 
von  der  feindlichen  Brigade  Böse  von  Norden  her  überraschend  ange- 
griffen und  geworfen.  Angesichts  dreier  zwischen  dem  Mühlenthale  und 
der  Strasse  von  Pressburg  nach  Ratzersdorf  stehender  Brigaden  de.- 
IL  Korps  gerieth  die  ganze  Bewegung  der  Brigade  Böse  ins  Stocken. 
Ausserdem  standen  die  kaiserlichen  Abtheilungen  bei  Ratzersdorf  in  der 
linken  Flanke  sowie  4  Bataillone  unter  General -Major  Württemberg' 
schon  jenseiis  des  Weidritzthaies  im  Rücken  der  Brigade  Böse. 


1 

Die  weiteren  von  der  k.  k.  Kavallerie  bis  zum  Friedensschlüsse 
ausgeführten  Bewegungen  sind  von  untergeordnetem  Interesse  und 
kommen  nur  jene  Unternehmungen  noch  zu  erwähnen,  die  zum  Theil 
noch  wahrend  der  Waffenruhe  und  des  Waffenstillstandes  in  den  von 
dem  preussischen  Heere  okkupirten  österreichischen  Provinzen  ausg«*- 
führt  wm*den. 

Das  Regiment  Radetzky-Husai'en  unter  Oberst  Simonyi  war,  m^b-l 
«uner  Alpenjäger -Kompagnie  und  zwei  Geschützen  von  Linz  in  drr 
Richtung  auf  Znaym  vorgerückt  und  hatte  am  22.  aus  der  Gegend  von 
Zwotll  seine  Bewegungen  geigen  den   Rücken   der  preussisclien  Anut^e 
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lortgesetzL  Es  erhielt  die  Nachricht  von  dem  am  22.  abgeschlossenen 
Waffenstillstandes  erst  am  2*.  Abends. 

Zwei  Eskadronen  unter  Oberstlieutenant  Gubur  erreichten  an 
diesem  Tage  Kojatitz  südwestlich  Mährisch-Budwitz.  Von  hier  aus  wurde 
eine  Eskadron  nach  Lispitz  detachirt,  welche  einige  Gefangene  machte 
uüd  diu-eh  ein  Detachement  in  Mährisch-Budwitz  die  Telegrafenleitung 
zerstören  liess.  Mit  der  anderen  Eskadron  rückte  Oberstlieutenant 
V.  Gabor  nach  Dieditz  und  stand  Abends  in  Jamnitz.  Ein  über  Geras 
^en  Znaim  entsandtes  Detachement  von  emer  halben  Kompagnie  Alpen- 
jäger und  einigen  Husaren,  belegte  in  Schaffa  eine  von  den  Preussen 
eingetriebene  Kontribution  mit  Beschlag.  Eine  auf  der  Meissau- 
Stockerauer-Strasse  vorgesendete  Eskadron  kam  bis  über  Ravelsbach 
hinaus. 

Am  25.  Juli  ualun  eine  halbe  mit  einer  Alpenjäger-Abtheilung  zu 
Wagen  von  Pulkau  abgesendete  Eskadron  den  Pi-eussen  bei  Retz  einen 
Offizier.  18  Mann  und  16  Herde  an  Gefangenen  ab- 

Ära  27.  überschritt  Oberstlieutenant  Gabor  bei  Schelletau,  wo  eine 
preu.ssische  Feldpost  aufgehoben  wm-de,  die  Strasse  Iglau-Znaym  und 
ilrang  am  28.  Juli  gegen  Trebitsch  und  Jamieritz  vor.  Von  hier  aus  wurde 
noch  in  der  folgenden  Nacht  der  Marsch  gegen  Gross-Meseritsch  fort- 
gesetzt, um  die  dort  verkehrenden  preussischen  Transports-Kolonnen  zu 
überfallen. 

Eine  Eskadron  unter  Major  Mayer  di-ang  schon  am  27.  von  Frain 
her  vorrückend  in  Znaym  ein,  nachdem  der  preussische  Stations-Kom- 
mandant, die  Kranken  und  einiges  Materiale  zurücklassend,  mit  den 
rnarschfähigen  Leuten  die  Stadt  in  aller  Eile  geräumt  hatte. 

Äni  selben  Tage  ging  eine  Eskadron  unter  Rittmeister  v.  Galgöczy 
auf  der  Strasse  Meissau-Stockerau  bis  Stranzendorf  vor.  Am  28.  setzte 
sie  sich  bei  Stockerau  mit  kaiserlichen  Voi-truppen  der  Brückenkopf- 
B>^satzuDg  io  Verbindung, 

Die  Bevölkerung,  welche  von  den  requirirenden  preussischen  Ab- 
theilungen  und  von  marodirenden  Soldaten  sehr  belästigt  worden  war, 
hatte  das  Erscheinen  des  Streifkommandos  mit  Freude  begrüsst  und 
würde  dessen  Thätigkeit  bei  längerer  Dauer  der  Feindsehgkeiten  nacti 
MOgüchkeit  unterstützt  haben. 

Die  preussische  Heeresleitung  hatte  sich  durch  das  Vorgehen  des 
Streifkorps,  welches  sich  für  die  Tete  des  kaiserlichen  V.  Aimee-Korps 
ausgab,  veranlasst  gesehen,  noch  während  der  Waffenruhe  eine  Brigade 
zur  Deckung  von  Znaym  zu  detacliircn.   Es  ist  wahrscheinlich,  dass  nach 
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der  dennoch  erfolgten  Besetzung  von  Znaym  und  Gross-Meseritsch  bei 
Wiederausbruch  der  Feindseligkeiten  noch  bedeutendere  Streitkräfte  von 
der  feindlichen  Hauptarmee  in  dieser  Richtung  wären  abgezogen  worden« 
urasomehr,  als  das  Alpenjäger-Korps  des  Oberstlieutenanls  Grafen 
Mensdorff  sich  zunächst  von  Linz  gegen  Igiau  und  dann  nach  Böhmen 
wenden  sollte. 

Das  Regiment  Württemberg-Husaren  Nr.  6,  das  vom  oberen  Waajr- 
thale  aus  gegen  die  Verbindungen  des  Feindes  im  östlichen  Mähron  wirken 
sollte,  traf  zwar  am  21.  in  Trentschin  ein,  ist  aber  wegen  Eintritt  des 
Waffenstillstandes  zu  keiner  weiteren  Verwendung  gelangt. 

Für  den  Fall  der  Fortsetzung  der  Operationen  nach  Ablauf  der 
Waffenruhe  hatte  Seine  kaiserliche  Hoheit  Erzherzog  Albrecht  Unter- 
nehmungen im  grossen  Style  gegen  die  Verbindungen  des  preussischen 
Heeres  geplant.  Der  k.  k.  Kavallerie  wären  die  Hauptaufgaben  zugefallen. 
Da  machte  am  23.  August  der  Prager  Friede  dem  Kampfe  zwischen 
Oesterreich  und  Preussen  ein  Ende. 


B.  Der  Feldzng  der  Südarmee.  ^) 

Zur  Abwehr  der  von  Seite  Italiens  drohenden  Gefahr  war  die 
k.  k.  Südarmee  unter  Kommando  Sr.  k.  k.  Hoheit  des  Feldmarscliall^ 
Erzherzog  Albrecht  bestimmt. 

Dieselbe  bestand  aus  dem: 

V.  Armeekorps,  General  der  Kavallerie  Fürst  LiecJitenstoin.  mit  den 
Brigaden  General-Major  Bauer,  General-Major  Möring  und  Genoral-Maji»r 
Baron  Piret,  bei  welch'  letzterer  4  Eskadronen  des  Graf  Trani  IS.Uhlaneii- 
Regiments  (Verona); 

dem  VII.  Armeekorps  Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Maroicic,  mit 
den  Brigaden  Oberst  Graf  Welsersheimb,  General-Major  Baron  Srudier 
und  Oberst  v.  Töply,  bei  welch'  letzterer  4  Eskadronen  des  Füi-st  Liochtin- 
stein  13.  Husaren-Regiments  (Padua); 

dem  IX.  Armee-Korps  Feldmarscliall-Lieutenant  Härtung,  mit  \h  w 
Brigaden  General-Major  Kirchsberg,  Ritter  v.  Weckbecker  und  Ober-I 
Baron  Bock,  2  Eskadronen  Kaiser  Husaren  Nr.  1  (Vicenza);  (»ndlieh 
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der  Reserve-Kavallerie-Brigade  Oberst  Pulz,  je  4  Eskadronen  des 
Friuz  Karl  von  Bayern  3.,  Prinz  Württemberg  lt.  Husaren-  und  König 
Wider  Sicilien  12.  Uhlanen-Regiments. 

Diese  Armee  war  Anl'aiigs  Juni  koiiipletlrl  mid  operationsfähig,  Sie 
hatte  einen  streitbaren  Stand  von  71. 824  Mann  Infanterie,  3536  Reitern 
und  168  Geschützen  in  76  Bataillonen,  17  Kompagnien,  24  Eskadronen 
und  21  Batterien.  Die  zur  Sicherung  des  Rückens  der  Hauptarmee  in 
Citnegliano  aufgestellte  .mobile  Brigade'  Oberst  ZastavnikoviiS  zählte 
in  7  Bataillonen,  1  Eskadron  und  1  Batterie  6671  Mann  Infanterie, 
118  Reiter  und  8  Geschütze  sti-eitbar. 

Die  Konzentrirung  der  italienischen  Armee  begann  gegen  Mitte 
Mai  mit  dem  stärkeren  Theile  in  derLombardie,  mit  dem  schwächeren  am 
unteren  Po  zwischen  Bologna  und  Ferraia.  Gleichzeitig  sammelten  sich 
In-iwiUige  unter  Garibaldi  am  linken  Flügel  des  Hauptheeres  zwischen 
Brescia  und  Rocca  d'Anfo-  Die  Armee  in  der  Lombardie,  unter  dem 
tiberbefehj  des  Königs  Viktor  Emanuel,  bestand  aus  drei  Annee-Korps, 
"iner  Kavallerie-  und  Ai-tillerie-Reserve  (circa  160.000  Mann  Infanterie, 
1*00—7000  Mann  Kavallerie  und  282  Geschütze).  Die  Armee  am  Po, 
unter  dem  General  der  Artillerie  Cialdini,  zählte  über  100.000  Mann 
lofanlerie.  3000—4000  Reiter  und  168  Geschütze.  Das  Freiwilligen- 
Korps  unter  Garibaldi  hatte  einen  streitbaren  Stand  von  36.000  Mann 
Infanterie,  665  Reitern  und  40  Geschützen. 

Diese  Streitkräfte,  zusammen  ungefähr  300.000  Mann  Infanterie, 
10.000  Reiter,  490  Geschütze,  befanden  sich  in  einer  umfassenden  Auf- 
-fdlung  vom  Gai'da-See  längs  des  Mincio  und  des  Po;  sie  konnten  sich 
niit  Hilfe  der  Eisenbahn  hinter  den  Flusslinien  am  Mincio,  am  mittleren 
■MJer  am  unteren  Po  konzentriren.  Der  Angriff  von  Süden  her  über  den 
Po  führte  in  die  strategisch  günstigere  Richtung;  die  bedeutenden 
taktischen  Schwierigkeiten,  welche  die  zahlreichen  Wasserläul'e  und  das 
anliegende  Terrain  hier  dem  Angreifer  entgegenstellten ,  veranlassten 
>(ioch  die  italienische  Heeresleitung,  sich  für  die  Hauptoperationslinie 
über  den  Mincio  zu  entscheiden. 

Die  österreichische  Heeresleitung  hatte  sich  jedoch  gegen  einen 
Angriff  aus  beiden  Richtungen  vorzusehen.  .Unter  diesen  Umständen." 
--hrieb  Se.  kaiserliche  Hoheit  am  3.  Juni  an  Se.  Majestät,  .kann  ich.  um 
t*ide  Gegner  im  Auge  und  im  Schach  zu  halten,  mir  nur  eine  Zentral- 
-■'■llung  an  der  Etsch  zwischen  Montagnana  und  Lonigo  als  zweck- 
ii-  nliclt  denken,  weil  ich  von  dieser  aus  theils  von  Verona,  theils  von 
i'T  unteren  Etsch  bei  Badia  nur  eines  Marsches  bedarf,  um  den  zunächst 
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mir  eine  Blosse  bietenden  Gegner  mit  mehr  oder  minderen  Chancen  do.< 
Erfolges  zu  fassen.* 

Die  weitere  Erwägung,  dass  ein  so  grosser  Heereskörper,  wie  da? 
am  unteren  Po  stehende  IV.  italienische  Korps  bei  der  Vorrückung  gegoii 
Norden  die  grössten  Schwierigkeiten  zu  überwinden  hatte,  dass  es  also 
jedenfalls  mehrere  Tage  dauern  musste,  ehe  dieses  mit  Macht  jenscil> 
(nördlich  der  Etsch)  auftreten  konnte,  führte  zu  der  Erkenntniss.  das?  dir 
k.  k.  Armee,  liätte  sie  den  westlichen  Gegner  geschlagen,  dann  auch  Z«Mt 
finden  würde ,  sich  gegen  den  südlichen  zu  wenden.  Se.  kaiserliclio 
Hoheit  beschloss  also,  vor  Allem  den  König  zu  schlagen,  fast  sämmt- 
liche  Streitkräfte  gegen  diesen  zu  führen,  gegen  den  südlichen  Gegner 
und  allfällige  Erhebungsversuche  im  Rücken  der  Hauptaimee  aber  nur 
die  unumgänglich  nöthigsten  Truppen  zurückzulassen. 

„Die  Bewegungen  des  Königs  scharf  im  Auge  und  den  eigenen 
Plan  so  geheim  als  möglich  zu  halten,  waren  die  nächsten  Erfordemiss«- 
der  Strategie  des  Erzherzogs.* 

Um  einerseits  die  Mincio-Strecke  von  Goito  bis  Peschiera  direkt  zu 
beobachten,  anderseits  jede  Auskundschaftung  der  eigenen  Massnahmen 
thunlichst  zu  hindern,  traf  Se.  kaiserliche  Hoheit  am  4.  Juni  folgende 
Anordnungen. 

Eine  kleine  von  Peschiera  nach  Salionze  verlegte  Abiheilung  sollte 
den  Mincio  zwischen  Peschiera  und  Monzambano,  die  Kavallerie-Brigade 
Oberst  Pulz,  verstärkt  durch  das  21.  Jäger -Bataillon,  zwischen  Mon- 
zambano und  Goito  beobachten.  Weiter  abwärts  hatte  das  FestuIlg^- 
kommando  zu  Mantua  sämmtliche  Mincio-Uebergänge  in  seinem  Bereiclif 
strengstens  zu  überwachen,  namentlich  jene  bei  San  Benedetto  untl 
Sacchetta.  Das  Festungs-Konmiando  zu  Legnago  sollte  je  eine  Komi)agnit* 
Erzherzog  Albrecht  -  Infanterie  nach  Revere  und  Sermide  entsenden 
und  durch  selbe  den  Po  von  der  Secchia-  bis  zur  Panaro-Mündunj? 
bewachen  lassen. 

Die  dem  Obersten  Pulz  für  seine  Aufgabe  gegebenen  Instruktionen 
vom  5.  Juni  schrieben  ihm  vor,  zur  Erlangung  von  Nachrichten,  die  an 
den  Uebergängen  bei  Goito,  Borghetto  und  Monzambano  exponirleii 
Polizei-,  Gensdarmerie-  und  Finanzorgane  zu  verwenden  und  einen  ent- 
sprechenden Kavallerie -Patrouillendienst  bei  Tag  und  Nacht  »in  d»r 
Richtung  gegen  die  genannten  Uebergänge  und  sonstige  den  Brücken- 
schlag begünstigende  Punkte,  z.  B.  Massimbona,  Fern,  Pozzolo,  Salionz«- 
zu  unterhalten,  den  Patrouillengang,  durch  stehende  JugerpostiMi  zu 
unterstützen. 
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Die  Art  und  Weise  der  Sichemng  tjegen  Ueberraschungcn ,  die 
Vtrfa^jäung  der  Alarmdispositioii  war  dem  Ennesrien  des  Obersten  Pulz 
iiberlassen.  Dagegen  wurde  ihm  eröffnet,  ,dass  auf  eine  hartnäckige  Ver~ 
tbeldigüng  der  Minclo-Üebergänge  nicht  reflektirt  werde,  dass  jedoch  die 
Vorrückung  des  Gegners  durch  dessen  fortwährende  Beunruliigung  thun- 
liehst  zu  verzögern  und  zu  erschweren  und  stete  Fühlung  mit  demselben 
ni  erhalten  wäre.  Ihr  eventueller  Rückzug  hätte  über  ViUafranca  nach, 
Verona  zu  erfolgen.' 

Obige  zur  Beobachtung  der  feindlichen  Grenzen  getroffenen  Ver- 
rügwigeD  waren  am  6.  Juni  vollzogen.  Der  Stab  der  Brigade  Pulz  kam 
iiach  ViUafranca,  ebendahin  der  Stab  und  ^'/b  Eskadronen  des  1.  Husaren- 
Regiments;  weiters  kamen  von  diesem  Regimente  '/»  Eskadron  nach 
Pozzolo,  */«  nach  Vale^io,  '/*  nach  Salionze,  dahin  auch  */g  Kompagnie 
der  Festungsbesatzung  von  Peschiera.  Vom  1 3.  UhlanenRegimente  wurde 
der  Stab  nach  Roverbella,  2  Eskadronen  nach  Marmirolo,  1  Eskadron 
nach  Marengo,  1  Eskadron  nach  Castiglione  (Mantovano)  und  Fenitc 
verlegt.  Die  Brigade-Batterie  Nr.  8/V  kam  nach  Grezzano  und  Fenile, 
Da5  31.  Jäger-Bataillon  blieb  in  Valeggio  und  hatte  einen  Zug  nach 
Pozzolo  und  einen  Wachposten  nach  Ponte  di  Bottura  gegenüber  Mon- 
zambano  detachirt.  Hinter  der  Brigade  Pulz  befand  sich  vom  6.  Juni  ab 
das  ä.  Bataillon  Grueber-lnfanterie  in  Mozzccane,  Pizzoletta,  RosegafeiTO 
und  Quaderni,  die  Batterie  Nr.  4/V  iii  S.  Giovanni  Lupatoto.  Zwischen 
dem  7.  und  9.  Juni  kam  das  2.  Bataillon  Erzherzog  Leopold-Infanterie  In 
die  nächsten  Orte  nördlich  Nogara. 

Am  unteren  Po  war  schon  Mitte  Mai  ein  Beobachtungüdicnät 
ähnlich  jenem  am  Mincio  ins  Leben  gerufen  worden. 

Hier  war  die  Ueberwachung  des  Stromes  auf  der  Strecke  Ficcarolo- 
Papozze  (südlich  Adria)  der  in  der  Polesina  stationirten  Brigade  General- 
Major  Baron  Scudier  übertragen,  der  zu  diesem  Behufe  das  13.  Husaren- 
Regiment  Fürst  Liechtenstein  unter  Oberst  Graf  Szapäry  zugethcilt  war. 
General-Major  Scudier  hatte  an  den  Po  -  üebcrgangspunklen  kleine 
Eeobachtungsposten,  dahinter  am  Canal  bianco  Äufnahmsposten  auf- 
gestellt, die  Uebei^änge  der  Etsch  besetzt,  ein  Bataillon  nach  Adiia 
detachirt,  das  Gros  in  Rovigo  versammelt. 

Die  dem  Generat  v.  Scudier  gegebene  Instruktion  betont,  dass  es 
^n  Po  sich  vorerst  lediglich  um  eine  Beobachtung  und  um  die  schleunige 
Meldung  der  dortigen  Vorgänge  handle,  daher  die  Beobachtungsposten, 
'.»liDe  sich  in  hitzigen  und  erfolglosen  Kämpfen  zu  erschöpfen,  sich  gegen 
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die  Aufnahnisposten  zurückzuziehen  und  nach  Umständen  mit  diesen 
vereint  in  und  bei  Rovigo  zu  sammeln  hätten. 

Am  7.  Juni  war  die  Aufstellung  der  Brigade  Scudier  folgende: 

» 

Das  10.  Jäger- Bataillon  mit  dem  Stabe  und  2  Kompagnien  in 
Pincara  (nördlich  Occbiobello)  und  mit  4  Kompagnien  längs  des  Po  von 
Ficcarolo  bis  Villa  nuova  (südwestlich  Adria);  das  13.  HusareD-Regiiiienl 
mit  Stab  und  einer  Eskadron  in  Rovigo,  die  übrigen  Eskadronen  im 
Räume  zwischen  der  unteren  Etsch  und  dem  unteren  Po  vertheilt.  Hinter 
diesen  Sicherungstruppen  lagen  die  Regimenter  Kronprinz  Rudolf  Xr.  19 
und  Erzherzog  Ernst  Nr.  48  in  Kantonnirungen  längs  des  Canal  biancro 
bis  unterhalb  Adria  an  den  wichtigsten  Uebergangspunkten,  mit  stärkeren 
Abiheilungen  auch  auf  dem  südlichen  Ufer. 

Zur  Sicherung  der  Verbindung  mit  dem  Innern  der  Monarchie  iiiiil 
Niederhaltung  eventueller  Insurrektionsversuche  war  in  dem  von  Truppen 
gänzlich  entblössten  Theile  des  Landes  östlich  der  Piave  die  aus  sieben 
Bataillonen,  der  2.  Eskadron  des  12.  Uhlanen-Regiments  und  einer  Batterie 
bestehende  mobile  Brigade  Oberst  Zastavnikovic  aufgestellt  und  wurde 
die  zur  Bewachung  der  Küsten  Istriens  besümmte  Armee-Division  an^'<  - 
wiesen,  ihren  Kantonnirungs-Rayon  bis  in  die  Gegend  von  Udine  auszu- 
dehnen. 


Als  die  im  Hauptquartiere  eingelaufenen  Kundschafls-Nachricbleu 
übereinstimmend  die  Annäherung  der  italienischen  Heere  gegen  den 
Mincio  und  Po  signalisirten,  wurden  zunächst  die  italienischen  Grenzen 
von  den  Beobachtungstruppen  strengstens  geschlossen ,  jeder  Vc-r- 
kehr  eingestellt.  „Der  Gegner  erhielt  in  Folge  dessen  nur  spärlich  und 
verspätet  Nachrichten  über  die  Bewegungen  der  k.  k.  Armee,  so  da — ► 
diese  Massregel  ein  wesentlicher  Faktor  für  die  späteren  Erfol'^*» 
wurde.* 

Ausserdem  wurde  zur  möglichsten  Verstärkung  der  Operation:-- 
Armee  meist  aus  Theilen  der  Festungsbesatzungen  eine  Reservedivision 
mit  zwei  Brigaden  unter  Kommando  des  General-Majors  Baron  Rodieh, 
später  General-Major  Rupprecht,  neu  formirt. 

Am  13.  und  14.  Juni  wurde  die  Konzentriinng  der  Armee  auf  dem 
linken  Ufer  der  mittleren  Etsch  durchgeführt.  Am  15.  standen 

das  V.  Korps  mit  je  einer  Brigade  in  Verona,  Caldiero  und 
S.  Bonifacio : 
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k^U  VII.  Korpij  mit  elntT  UrigadL'  bei  Moiiiagnaiia,  mit  Girier  bc-i 

^^Bbo  S.  Vitale,  mit  zwei  Eskadronen  Kitiser-Husaroii  bei  Piaceiiza 

^Bailiclt  Badia),  zwei  anderen  bei  Saletto; 

r     das  IX.  Korps  mit  einer  Brigade  bei  Bagnolo,  mit  einer  bei  Lonigo, 

piteiaer  und  dem  11,  Husaren-Regiment  bei  Pavaranu. 

\      Von  der  neu  zu  formirenden  Infimterie-Rescrve-Division  stand  eiiie 

täfide  in  Verona,  eine  in  Albaredo; 

b    die  Brigade  Zaslavnikovic  mit  2-  a  Bataillonen,  der  Balturiu  und  den 

^^UJblanen-Eskadronen  in  Conegliano,  mit  Detachirungen  in  Belluno. 

^^pTreviso.  Viceiiza,  Padua  etc. 

^"Von   der  italienischen   Armee  wussle   man    im   östen'eichiöchen 

Eoptquarliere   (den  thaläfichliclten  Verhältnissen  im  Allgemeinen  ent- 

Rchend),  dass  die  Freiwilligen  unter  Garibaldi  gegen  Tirol  vorgeschoben 

■Rn,  dass  das  I.  Korps  im  Hügelterrain  bei  Castiglione  delle  Stiviere, 

ll  111.  und  II.  Korps  am  unteren  Mindo  konzentrirt  stünden  und  das 

R£orps  am  unteren  Po  von  Mirandola  östlich  echelonnirt  wäre. 

I     Bei  solcber  Nähe  der  feindlichen  Streitki-flfle  ertheilte  Se.  kaiser- 

pK  Hoheit  dem  Obersten  Pulz   den  Befehl,  die   üebergangspunkti; 

RBclieD  Sationze  und  Goito  schaif  zu  beobachten   und   an   den  Haupt- 

hDniunikatiouen  auch  eine  .vorpostenartige*  Beobachtung  eintreten  zu 

RHU.  Oberst  Pulz  verschäi-fle  in  Folge  desseu  den  Beobachtungsdienst, 

g  das  21.  Jäger-Bataillon  von  Valeggio,  wo  es  bei  einem  feindlichen 

■blle  zu  gefährdet  erschien,   am  19.  nach  Custoza  zurück  und  Hess 

Ifa   bei   Valeggio    den    Sicherheitsdienst   nur   niehr   durch   Kavallerie 

potgen.  Nur  in  Saliouze  blieb  die  von  Pescliiera  dorlliin  verlegte  halbu 

ntagnie. 

I     Die  am  17.  von  Oberst  Pulz  gegebene  Alarmdis|)Osition  bestimmte, 

p  die  in  Vale^io  stehende  Kavallerie-Abtheilung  den  Rückzug  des 

l  Ja^er-Bataillons  von  Valeggio  nach  Custoza  koloyiren ,   sodann  mit 

p  in   der  Richtung  gegen   diesen  Ort  vorrückenden  Feind  Fühlung 

mm,   endlich  den  Rückzug   des  Gros  der  Brigade  nach  Verona  über 

■■aHoretlo.  Ganfardine  in  der  nördlichen  Flanke  decken  solle. 

I    Bei  Marinirolo,  Marengo,  Pozzolo  und  Valeggio  in  erster,  bei  Mozze- 

■I  in  zweiter,  endlich  bei  Villafranca  in  dritter  Linie  wurden  Signal- 

BleD   vorbereite)   und  Posten  mit  den  Aufstellungspunkten  bekannt 

mtehl. 

Am  IS.  wurde  angeordnet,  dass  die  bisherige»  Nacht-Posten  der 
oUerie  ztx  Fem.  Moüni  della  Volta.  le  Barre  und  zwischen  Valeggio  und 
■MBotlura  auch  bei  Tage  zu  verbleiben  und  fleissig  zu  patrouilUren 
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hallen,  nach  Umsländen  zum  Zwecke  schärferer  Beobachtung  auch  von 
rückwärls  zu  verstärken  seien.  Dass  die  vordersten  Abtheilungen  in  ihren 
Stellungen  zu  bleiben  hätten,  bis  sie  vom  Feinde  gedi-ückt  würden,  war 
schon  früher  befohlen  worden. 

Am  19.  wurde  bestimmt,  dass  im  Falle  eines  Alarmes  das 
13.  Uhlanen-Regiment  sich  vor,  das  1.  Husaren-Regiment  und  dio 
Batterie  hinter  Villafranca  zu  sanuneln  hätten.  Sobald  diese  Sammel- 
stellungen bezogen  waren,  sollte  sich  das  Uhlanen-Regiment  gegen 
Povegliano  Grczzano,  das  Husaren  Regiment  bis  zum  Tione  und  bis  an  die 
Höhen  dm-ch  Patrouillen  decken. 


Am  20.  Juni,  8  Uhr  Früh,  wurde  an  den  k.  k.  Vorposten  bei  le 
Grazie  die  italienische  Kriegserklärung  überreicht.  Die  im  Laufe  do> 
Tages  im  österreichischen  Hauptquartier  einlangenden  Meldungen  liessen 
voraussehen,  dass  nach  Ablauf  der  in  der  Kriegserklärung  gegebenen 
dreitägigen  Frist,  also  am  23.,  der  Feind  von  mehreren  Seiten  zugleich 
auf  das  kaiserliche  Gebiet  einfallen  werde. 

Die  nach  Revere  und  Sermide  auf  das  rechte  Po-Ufer  delachirlen 
Kompagnien  wurden  jetzt  auf  das  linke  nach  Ostiglia  und  Massa  zurück- 
gezogen und  hatten  nun  auf  dieser  Linie  den  Fluss  zu  bewachen. 

Brigade  Pulz  meldete  am  20.,  dass  der  Feind  das  rechte  Flussufrr 
bei  Feni  stark  mit  Infanterie -Vortruppen  besetzt,  zu  Goito  stärken" 
Abtheilungen  Infanterie  und  technische  Truppen  postirt  habe,  einr 
Infanterie-Abiheilung  von  etwa  3000  Mann  Morgens  von  Goito  gegen 
Borghetlo  gerückt  sei.  Zwischen  Cereta  und  Feni  war  ein  grös5e^e^ 
Infanterie-Lager  sichtbar.  Anderseits  machte  die  Meldung  des  General- 
Majors  Scudier,  dass  in  Mirandola  eine  feindliche  Truppen-Division 
eingetroffen  sei,  bei  Francolinetto,  nordöstlich  Ferrara  am  Po,  zahl- 
reiche Trupi)en  konzentrirt  und  Vorbereitungen  zu  einem  Brücken- 
schlage gemacht  würden,  beim  Armee-Kommando  die  Besorgniss  regt*, 
dass  die  Armee  Gialdini's  im  Anmärsche  zur  Armee  des  Königs  ^ein 
könnte. 

»Indess*  —  sagt  das  offizielle  Werk  —  „konnte  die  Trennung  der 
feindlichen  Kräfte  immer  noch  als  bestehend  angenommen  werden  mid 
beschloss  daher  der  Armee-Kommandant,  diesen  günstigen  Umstand  zu 
benützen,  um  dem  am  Mincio  stehenden  stärkeren  Theil  des  Feindt»> 
mit   dem  grössten  Nachdrucke  und  so  rasch  als  Ihunlich  enlgegen/u- 


^■toDie  Aimahmi'  Seiner  kaisciiiclien  Hoheit  erwies  sich  durch  die 
^^Bhi  Ereignisse  als  richtig.* 

^^■Bm  den  König  vollends  zu  täuschen  und  zu  überraschen,  sollte  die 
KL  Armee  bis  zum  33.  ruhig  hinter  der  Etsch  bleiben,  dann  aber 
HjUetst  einer  rasch  und  geheim  durchgeführten  Bewegung  auf  das 
^^llerrain  arn  Mincio  (links  desselben)  versetzt  werden  und  den 
■t{iu.T  anfallen,  wo  sie  ihn  fände. 

^^Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  Konzentrirung  der  Armee  bei  Verona 
^H^^geleitet  und  um  den  entscheidenden  Schlag  in  möglichster  Stärke 
^^H«n.  das  Gros  der  Brigade  Scudier  mittelst  Eisenbalin  zur  Armee 
Higen,  also  zur  Bewachung  des  unteren  Po  gegen  eine  90.000  Mann 
■de  Armee  nur  das  10.  Jäger-Bataillon  und  das  13.  Husaren-Regimenl 
■tf  Oberst  Graf  Szapäry  zurückgelassen.  Zur  Unterstützung  dieser 
Mbeilungen  wurde  jedoch  das  Gros  der  Brigüde  Zaslavnikovic  nach 
nAia  disponirt. 

I  Zur  Geheimhaltung  der  Angriffsbewegung  wurde  neben  der  strengen 
■Kliliessung  der  Grenzlinie  am  Mincio  und  Po  noch  eine  scharfe 
Bnchung  der  Etsch  durch  die  bei  den  Armee-Korps  eingelheille 
brallerie  verfügt  und  selbe  insbesondere  beordert,  jede  Kommuni- 
wm  zwischen  den  beiden  Etsch-Ufern  absolut  zu  hindern.  Die  zur 
iotiacbtung  des  Po  zurückgebliebenen  Husaren  und  Jäger  wurden 
■gewiesen,  sich,  sobald  der  Feind  an  einem  Punkte  mit  Macht  über  den 
■  l^gangen  wäre,  hinter  die  Etsch  zurückzuziehen,  dabei  selbst- 
Buid  alle  Uehergangsniittel  zu  zerstören  und  zurückzuschatTen.  Beim 
■hlringen  des  Feindes  über  die  Etsch  sollten  die  auf  die  Strecke  von 
Iva  bis  Masi  zu  stehen  konunenden  Abtheilungen,  sich  stets  unter- 
Uzend.  über  Montagnana.  San  Bonifacio  gegen  Verona,  die  Abtheilungen 
b  Buara  Etsch-abwärls  nach  Umständen  über  Padua  oder  in  der 
■btong  Este-Montaguana  zurückziehen.  Alle  diese  Abtheilungen  sollten 
Eri«ter  Fühlung  mit  dem  Feinde  bleiben,  ihre  Wahrnehmungen  dem 
■nee-Konimando  telegraphisch  melden. 

I  Am  22.  gelangte  je  eine  Brigade  der  Reserve  -  Division  nach 
■Irengo  und  Parona,  westlich  Verona,  und  wurden  das  V.,  IX.  und 
KKorps  zwischen  Verona  und  San  Bonifacio  hintereinander  echelon- 
ft  Brigade  Scudier  in  Mar-^ch  gesetzt.  Brigade  Zastavnikovic  blieb  im 
■ehen  Theile  Verietiens. 

^^Obersl  Putz  meldete  immer  stärkere  feindliche  Tnippenansamm- 
^^^■jn    Mincio ,     Flussreko^noszirungen    mid    Vorbereitungen    zum 


PoKzoIo.  Um  4',g  Uhr  Iblglc  die  Kavallerie-Division  Sodqu  t 
dann  in  nördlicher  Richtung  vor.  Zwischen  7  und  8  Uhr  gl 
I.  Korps  einü  Brigade  der  l.  Division  (Cerale)  büi  Monzau 
5.  Division  (Sirlori)  bei  Valoggio,  die  3.  (Brignone)  bei  Molini  di 
vom  111.  Korps  die  Ü.  Division  (Cugia)  bei  FL-rri,  die  7.  (Bix 
(Govoni)  und  die  Iti.  (Kronprinz  Humburt)  bei  Goilo  über  dj 
Die  5.  Division  Hess  eine  starke  Kavallerie -AbUicilung  von 
gegen  Viltafranca  vorgehen. 

Das  Gros  der  Brigade  Pulz  halte  schon  um  Mitternachl 
nalimsslelJung  südlich  Villafranca  bezogen.  Als  nun  12'/(  Uhr 
liehe  Uebcrgang  erfolgte,  zogen  sich  die  Vedellcn  und  Feldw 
Brigade  Pulz  zunächst  vor  den  bei  Goilo  und  Pozzolo  übergi 
feindlichen  Kavallerie-  und  Bersaglieri- Abtheilungen  loogsan: 
zurück.  Oberst  Pulz  liess  den  feindlichen  Uebergang  auf  sein 
Linie  durch  Alarnirakcten,  insbesondere  bei  Marengo,  durch  b: 
weithin  sichtbai'es  Feuer  verkünden. 

Bis  gegen  (i  Uhr  Morgens  zogen  sich  die  feindlichen  Sji 
den  österreichischen  Kavalleriepatrouillen  scharf  beobachtet, 
zurück,  um  dann  wieder  vorzugehen.  Um  G  Uhr  erhielt  Obei 
Villafranca  die  Meldung,  dass  starke  feindliche  Infanteriekai 
Ponte  Bottura  (Monzambano),  zahlreiche  Ueitcrablheilungen  bi 
übergehen  und  letztere  die  Richtung  auf  Villafranca  ueh 
begannen  zuerst  die  Vortruppen  des  1.  Husaren-Regiments,  el' 
jene  des  13.  Uhlanen-Regimcnts  langsam  auf  Villafriuica 
weichen. 

Die  Brigade  Pul7.  hat  das  Ai,nee^|gB||||y||tJH|| 


685 


1  Oberst  Piilz  veranlasst,  in  ätaffein  rom  recbten  Flügel  mek- 

\  Wirts,  mil  der  Ballerie  auf  dtr  Slrassp  bis  Dossobuono  zurückzugehen. 

Nördlich  dieses  Ortes  bess  Oberst  Pulz  sein  Gros  zu  beiden  Seiten 

wieder  aufmarschirfn .   zwei   Eskadronen   Kaiser-Husaren 

■Ae  nach  Sommacampagna  vorgehende  feindliche  Kavallerio  einen 

fl  bilden,  und  rückle  zur  Anfnahme  seiner  vorwärÜgen  Äbtheilungen 

^n  die  ihm  nachfolgende  fcindliehe  Kavallerie  in  der  Richtung  gegen 

BOalhtnca  vor.  Der  Feind  stellte  jedoch  die  Verfolgung  ein,  nur  kleinere 

iteiluiigen  zu  beiden  Seiten  der  Stiasse  von  Villafranca  zurücklassend. 

e  Äbtheilungen  wurden  nun  durch  einige  Kanonenschüsse  veijagt 

i  SU  den  noch  bei  Povegliano  Vorworts  befindlichen  Abtheilungen  " 

»  13,  Ühlanen-Regimenls  Zeit  verschafft,  sich  an  das  Gros  der  Brigade 

iziehen.  Letzteres  geschah  jedoch  nicht  ohne  dass  es  zu  einigen 

neren  Scharmützeln  mit  feindlichen  Patrouillen  gekommen  wäre,  bei 

eben  mehrere  Heiter  des  feindlichen  Kavallerie-Regiments  Remonle 

e  von  den  Uhlaiit-n  niedergesloclien,  auch  ein  Mann  gefangen  wurde. 

je  feindliche  Reiterei  begnügte  sich,  bei  Villafranca  die  Eisenbalm  und 

B  Telegraphen  zu  zerstören  und  nalmi  dann  zwischen  Quadern!   und, 

Eecane  Stellung,  Abends  ging  die  Brigade  Pulz.  nachdem  sie  die  vor- 

rtigen  Abtheilungen  aufgenommen,  bin  zum  Fort  Gisela  bei  Verona 

t  und  bezog  dort  Bivouaks. 

Während     dieser  Vorgänge     hatten     die     feindlichen   Inlänterie- 

tsionen  des  I.  und  111.  Korps  auf  der  Linie  Pozzolengo—Monzambano — 

Ilfggio  —  Pozzülo—Belvedere— Roverbella— Villa  buona  Aufstellungen 

,  Die  Division  Sonnaz  schob  von  Quaderni  und  Mozzecane  Vor- 

tcn  bis  auf  eine  Miglie  von  Villafranca  vor.  Vom  feindlichen  II.  Korps 

'ei  Divisionen  als  Reserve  des  I.  und  111.  Korps  bei  Castellucchio, 

Hieb  Mantua,  und  besetzten  die  6.  Division  und  eine  Brigade  der  4. 

\t  Cortatone-Linic. 

e  RekognosKirungs-Abtheilungen  der  italienischen  Kavallerie  sind 

h  Allgemeinen  —  eine  kleine  Abtheilung  bei  Villafranca  ausgenommen 

lni«ht  über  den  Tione  vorgegangen.  Das  italienische  Generalstabs  werk 

t  sogar  ausdrücklich,  man  habe  nur  durch  Landleule  in  Erfahrung 

ficht,  dass  sicli  auf  den  Höhen  von  Mongabia,  S,  Rocco  di  Palazzolo 

I  Custoza  kein  Feind  befinde. 


Das  kaiserliche  Armee-Kominando  hatte  nach  Erhalt  der  Meldungen 
SOber-slen  Pulz  über  den  Fluss-Uebergang  des  Feindes,  um  Mitlag  den 
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Uebergange,  namentlich  auch  den  Beginn  eines  Brückenschlages  südlich 
Massimbona. 

Die  Armee  des  Königs  war  am  22.  zwischen  dem  Garda-See  und 
dem  unteren  Oglio  unmittelbar  an  die  Reichsgrenze  vorgegangen,  liatli- 
auch  eine  Brigade  am  rechten  Po-Ufer  bei  Borgoforte.  Cialdini  stund 
hinter  der  Linie  Mirandola— Fen-ara — Po -Mündungen.  Bei  Mirandola 
hatte  er  eine,  bei  Francolino  am  Po  eine  zweite  Kavallerie-Brigade. 

In  der  Nacht  zum  23.  nach  Mitternacht  überschritten  schwachr 
Kavallerie- Abtheilungen  des  italienischen  Heeres  den  Mincio  bei  Goito  und 
Pozzolo.  Um  4Va  Uhr  folgte  die  Kavallerie-Division  Sonnaz  und  rückti' 
dann  in  nördlicher  Richtung  vor.  Zwischen  7  und  8  Uhr  gingen  vom 
I.  Korps  eine  Brigade  der  1.  Division  (Cerale)  bei  Monzambano,  dio 
5.  Division  (Sirtori)  bei  Valcggio,  die  3.  (Brignone)  bei  Molini  della  Volla; 
vom  III.  Korps  die  8.  Division  (Cugia)  bei  Ferri,  die  7.  (Bixio),  die  \.K 
(Govone)  und  die  16.  (Kronprinz  Humbei-t)  bei  Goito  über  den  Mincio. 
Die  5.  Division  liess  eine  starke  Kavallerie -Abtheilung  von  Valcgjjrio 
gegen  Villafranca  vorgehen. 

Das  Gros  der  Brigade  Pulz  hatte  schon  um  Mitternacht  eine  Aul- 
nahmsstellung  südlich  Villafranca  bezogen.  Als  nun  12y4  Uhr  der  feind- 
liche Uebergang  erfolgte,  zogen  sich  die  Vcdetten  und  Feldwachen  d*'r 
Brigade  Pulz  zunächst  vor  den  bei  Goito  und  Pozzolo  übergegangeinn 
feindlichen  Kavallerie-  und  Bersaglieri-Abtheilungon  langsam  ostwärl- 
zurück.  Oberst  Pulz  liess  den  feindlichen  Uebergang  auf  seiner  ganzen 
Linie  durch  Alarmraketen,  insbesondere  bei  Marengo,  durch  ein  gross» •>, 
weithin  sichtbai'es  Feuer  verkünden. 

Bis  gegen  6  Uhr  Morgens  zogen  sich  die  feindlichen  Sjiitzen,  vt)ii 
den  österreichischen  Kavalleriepatrouillen  scharf  beobachtet,  wiederholt 
zurück,  um  dann  wieder  vorzugehen.  Um  6  Uhr  erhielt  Oberst  Pulz  in 
Villafranca  die  Meldung,  dass  starke  feindliche  Infanteriekolonnen  Ini 
Ponte  Bottura  (Monzambano),  zahlreiche  Reiterabtheilungen  bei  Valo^'^i#» 
übergehen  und  letztere  die  Richtung  auf  Villafranca  nehmen.  Nun 
begannen  zuerst  die  Vortruppen  des  1.  Husaren-Regiments,  etwas  spali^»!- 
jene  des  13.  Uhlanen- Regiments  langsam  auf  Villafranca  zurückzu- 
weichen. 

Die  Brigade  Pulz  hat  das  Ai-mee  -  Kommando  zu  Verona  und  di«.* 
Festungs-Kommanden  zu  Peschiera  und  Mantua  von  den  feindlicht*ri 
Bewegungen  so  lange  als  möglich  telegraphisch  in  Kenntniss  gesetzt. 

Gegen  2  V2  Uhr  Nachmittags,  als  dichte  Staubwolken  eine  Beweguiiur 
feindlicher  Kavallerie  von  Valeggio  gegen  Sommacampagna  verrictlu'ii. 


ieß  Ftägcl  räck- 
|iirts,  mit  der  Ballerie  auf  di-r  Strasse  bis  Dussobuono  zurCiekzugehcn. 
Nördlich  dieses  Ovtes  liess  Obci-st  Pulz  sein  Gros  zu  beiden  Seilen 
f  Strasse    wieder   aiilmarschiren,    zwei    Eskadronen    Kniser-Husaren 
jen  die  nach  Sommacampagna  vorgehende  leindllche  Kavallerie  einen 
n  bilden,  und  rückte  zur  Aiifnalirae  seiner  vorwäi'Ugen  Abtliuilungen 
n  die  ihm  nachfolpcnde  feindliche  Kavallerie  iii  der  Richtung  gegen 
ranca  vor.  Der  Feind  stellte-  jedoch  die  Verfolgung  ein,  nur  kleinere 
btbeiliuigen  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  von  VillafrLinea  zurücklassend. 
ine  Abtheilungen  wurden  nun  durch  trinige  Kanonenschüsse  verjagt 
id  so  den    noch  bei  Povegliano  vorwärts  befindlichen  Abllieilungen 
»  13.  Uhlanen-Regiments  Zeil  verscliaßl,  sich  an  das  firos  der  Brigade 
iziehen.   Letzteres  geschah  jedoch   nicht  ohne  dass  es  zu  einigen 
neren  Scharmützeln  mit  feindlichen  Patrouillen  gekommen  wäre,  bei 
1  mehrere  Reiter  des  feindlichen  Kavallerie- Regiments  Pienionle 
levon  dm  Uhlanen  niedergestochen,  auch  ein  Mann  gefangen  wurde. 
le  feindliche  Reiterei  begnügte  sich,  bei  Villalranca  die  Eisenbahn  und 
M  Telegraphen  zu  zerstören  und  nahm  dium  zwischen  Quadcrni   und. 
lue  Stollmig.  Abends  ging  dit-  Brigade  Pulz,  nachdem  sie  die  vor- 
Iriigen  Abtheilungen  aufgenommen,  bis  zum  Fort  Gisela  bei  Verona 
Iflck  und  bezog  dort  Bivouaks. 

Wahrend  dieser  Vorgänge  hatten  die  l'eindlichen  Infanterie- 
risioneii  des  I.  und  111.  Korps  auf  der  Linie  Pozzolengo — Monzambami— 
lleggio—Pozzolo—Belvedere— Roverbella— Villa  huona  Aufstellungen 
,  Die  Division  Sunnaz  schob  von  Quaderni  und  Mozzecane  Vor- 
a  bis  auf  eine  Miglie  vou  Villafranca  vor.  Vom  feindlichen  U.  Korps 
fben  zwei  Divisionen  als  Reserve  des  \.  und  lU.  Korps  bei  Castelluechio, 
Üich  Manlua,  und  besetzten  die  6.  Division  und  eine  Brigade  der  4. 
i  Curtatone-Linie. 

Die  Rekognoszirungs-Abtheilungen  der  italienischen  Kavallerie  sind 
I  Allgemeinen  —  eine  kleine  Abtheilung  bei  Villafranca  ausgenommen 
Jlicht  über  den  Tione  vorgegangen.  Das  italienische  Gencralslabswerk 
l  sogar  ausdrücklich,  man  habe  nur  durch  Landleute  in  Erfahrung 
ht,  dass  sich  auf  den  IlOlion  von  Mongabia.  S.  Rocco  di  Palazzolo 
!  Custoza  kein  Feind  bofinde, 


El 


Das  kaiserliche  Annee-Konnnando  hatte  nach  Erhalt  der  Meldungen 
ten  Pulz  über  den  Flus^-Uebergang  des  Feindes,  um  Mittag  den 
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Obersten  Baron  Rueber  des  Generalstabes  zur  Rekognoszirung  der  feind- 
lichen Bewegungen  an  den  Mincio  entsendet. 

Dieser  Stabsoffizier  traf  die  Brigade  Pulz  um  1  Va  Uhr  in  der  Nahe 
von  Dossobuono  und  konnte  später  von  der  Höhe  bei  la  Berettara  in  der 
Richtung  von  Salionze  keinen  Feind  entdecken ;  dagegen  beobachtete  er 
zwischen  Valeggio  und  Villafranca  und  südUch  Villafranca  grosse  Staub- 
wolken. Er  glaubte  nun  Villafranca  bereits  besetzt  und  grössere  feindliche 
Heeresmassen  südwestlich  Villafranca.  Durch  Meldungen  aus  Maiitua 
erfuhr  man  ferner,  dass  bedeutende  feindliche  Kräfte  an  die  Curtatone- 
Linie  gerückt  seien,  also  am  24.  nördlich  Villafranca  nicht  verfügbar  sein 
konnten.  Aus  Meldungen  des  Obersten  Szapary  über  Vorbereitungen  zum 
Brückenschlage  über  den  Po  bei  Guarda  Ferrai*ese  folgerte  man  um- 
somehr,  dass  die  Trennung  der  beiden  feindlichen  Heeresmassen  noch 
fortbestehe,  als  längs  des  ganzen  Po  von  Mantua  bis  FciTara  nirgends 
gegnerische  Truppen  bemerkt  worden  waren.  Im  Allgemeinen  glaubte 
man  die  feindlichen  Massen  auf  dem  Hnken  Ufer  des  Mincio,  und  hiell 
dafür,  dem  Könige  eine  Schlacht  liefern  zu  können,  ehe  Cialdini  heran- 
kommen konnte.  Der  Angriff  ward  also  beschlossen.  — 

Schon  in  den  ersten  Nachmittagsstunden  des  23.  standen  die 
Reserve-Division  bei  Pastrengo,  das  V.  Korps  bei  Chievo,  das  VII.  bei  S. 
Massimo,  das  IX.  bei  S.  Lucia  auf  dem  rechten  Etsch-Ufer  westlich 
Verona. 

Um  5  Uhr  Nachmittags  rückten  die  Brigade  Prinz  Weimar  der 
Reserve -Division  von  Pastrengo  nach  Sandra,  das  V.  Korps  von  Chievo 
nach  S.  Giustina  und  Sona  vor.  Prinz  Weimar  sollte  nach  Castelnuovo 
detachiren,  das  V.  Korps  die  ihm  vorliegende  Gegend  gegen  Salionze. 
Oliosi  und  Sommacampagna  „scharf  im  Auge"  behalten.  Die  beim  Korpjj 
eingetheilten  beiden  Eskadronen  Sicilien-Uhlanen  Nr.  12  gingen  sona<*h 
gleichzeitig  von  Chievo,  den  Marsch  des  Korps  zu  decken,  gegen  Lugu^^- 
nano  vor  und  sollten  von  hier  in  Verbindung  mit  den  Vorposten  gogi*ii 
Villafranca  patrouilliren. 

Um  für  die  am  24.  beabsichtigte  Vorrückung  einen  grössert^ii 
Kavallerie-Körper  zur  Verfügung  zu  haben,  bestimmte  Seine  kaiserliche 
Hoheit  dass  vom  Husaren-Regimente  Nr.  3  und  vom  Husaren-Reghneiite 
Nr.  11  je  3  Eskadronen,  vom  Uhlanen-Regimento  Nr.  12  2  Eskadrotii^n. 
zusammen  also  8  Eskadronen  unter  Kommando  des  Obersten  Bujanovi<> 
eine  Brigade  zu  bilden  hätten.  Diese  Brigade  sollte  noch  am  23.  Abeml- 
bei  S.  Lucia  eintreffen  und  unter  die  Befehle  des  Obersten  Pul/, 
treten. 
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Es  verblieben  sonach  an  Kavallerie  beim  V.  Korps  die  4.    und 

ICE^dron  Sicilien-Uhlaiien,  beim  VII,  Korps  die  '.i.  Eskadron  Bayern- 

iBusaren  Nr.  3,  beim  IX.  Korps  die  3.  Eskadron  Württemberg- Husaren 

r.  11.   Der   ganze  Rest   der  Kavallerie   zählte  unter  Kommando   des 

I^ObüBten  Pulz  als  .Kavallerie-Reserve  der  Südamieo"    12  Eskadronen 

A  1  Batterie,  1804  Reiter  und  8  Geschütze  streitbar. 

Laut   Disposition   für  den   24.  sollten   alle  Abtheilungon  des 

tBeeres  um  3  Uhr  Morgens  zur  Vorrückung  bereit  sein  und  ihren  Auf- 

if  der  Linie  Caslelnuovo— S.  Giorgio  in  Salice— Sommacampagna 

Hierauf  sollten  die  Reserve -Division  von  Castcinuovo  nach 

,  das   V.   Korps   gegen   S.  Rocco   di  Palazzolo,  eine  Brigade  des 

jOTps  gegen  Zerbare  vorgehen,  das  IX.  Korps  Sommacampagna  fest- 

l,  endlich  zwei  Brigaden  des  VIT.  Korps  als  allgemeine  Reserve  in  der 

«  Ton  Sona  an  der  Eisenbalm  Stellung  nehmen. 

Die  Kavallerie  unter  Oberst  Pulz  sollte  vom  Fort  Gisela  den  Mai-sch 

IX.  Korps  nach  Sommacampagna  links  kotoyiren,  somit  die  linke 

G  der  k,  k.  Armee  schützen. 

Eine  Aufklärung   durch  Kavallerie   im   grossen  Slylc   ward   nicht 

,  doch  aber  dem  Obersien  Bujanovics  befohlen,  von  S.  Lucia  aus 

I  die  Linie  Sommacampagna— ViJlafranca  Vorposten  auszustellen 

.eine  Eskadron  unter  Kommando  eines    besonders  findigen  Ritt- 

j  gegen  Isola  della  Scala,  Bovolone  in  der  Richtung  Legnago  zu 

sendet),  um   zu  erfahren,  ob   der  Feind   nicht   in  der  Richtung  von 

piago  gegen   Verona"   vorrücke.  Den  Vormarsch  in  die  Linie  Castel- 

— Sommacampagna  und  die  weitere  Vorriiekung  aufzulieilen,  blieb 

»den  Korps-Kommandanten,  beziehungsweise  dem  Kommandanten 

T  Reserve-Division  überlassen. 

Zwischen  7  und  8  Uhr  Abends  benog  die  Brigade  Bujanovics  die 
>sten. 

Die  1 .  Eskadron  Sicilien-Uhlanen  stellte  Vorposten;  von:  westlich 
!t  Francesco  über  Mancalacqua  undZivollara  bis  Caselle  d'Erbe  aus,  die 
I  Eskadron  bildete  bei  Lugagnano  die  Reserve, 

Die  2.,  a.  und  6.  Eskadron  Württcmberg-Hu.saren   bestritten   die 
I  auf  der  Linie  Contina — Comotto — Dossobuono— Calzoni  bis 
d'Erbo. 

!  1.,  3.  und  4.  Eskadron  Bayern-Husaren  bivouakirten  beim  Fort 

^restlich  Verona.    Zur  Aufklärung  des  Ten-ains  über  Isola  della 

üite  die  \.  Eskadron  des  3.  Husaren-Regiments  unler  Rillmeisler 

Pälffy-Daun  am  24.  um  Vg3  Ülir  Moriicns  vom  Fori  Gisela  abreiten. 


J 


fan^ 


S)ci1ien-Ul)lan«n  petroullllrten  gegen  Sonrniaraunpagntt  tn 

Morelto,  ohne  avif  deu  Feind  zu  stossen.  Von  Württemberg-Husaren  fan^ 
eine   Patrouille   Pozzo   Moretto    gleichfalls   nicht  buselzt.    Eine    smda 
Patrouille,  die  über  Villalranca  hinausging,  alai'iuirle  bei  S.  Zenoiie 
Monzo  die   feindliclicn  Vorposten.  Eine   3.  Patrouille  ging   in  südliclje, 
Riciilung  über  Castel  d'Äzzano  und  Vigasio  vor,  ohne,  auf  den  feind  ; 
stossen.  Die  2,  Patrouille  ging  ani  24.  schon  sehr  liüh  am  Morgen  no< 
einmal  über  Villafranca  hinaus,  traf  die  feindlichen  Vorposten,  eine  lial 
Eskadron,  bei  la  Quajara. 

Auf  Seite  des  Feindes  sollten  am  24. : 

vom  I.  Korps  2  Divisionen  zwischen  Sona  und  Saula  Gius 
Stellung  nehmen,  die  3.  Division  Peschiera  und  Paslrengo  beobacb 
speziell  Sandra,  Cola  und  Pacengo  besetzen ; 

das  111.  Korps  sich  mit  4  Divisionen  auf  der  Linie  Sommacainpi 
und  Villafranca,  mit  der  Kavallerie  bei  Rosegaferro  entwickeln; 

die  Kavallerie-Division  sich  zwischen  Mozzecane,  Quaderni  ^ 
la  Gherla  aufstellen; 

das  II.  Korps  mit  3  Divisionen  Montanara  und  Ciirtatone  hes 
in  das  Seragüo  eindiingen  und  die  Strasse  Manlua — Borgoforle  bei: 
mit  einer  dritten  Division  nach  Goito  und  Mannirolo,  mit  einer  i 
nach  Roverbella  vorgehen,  endlich  durch  die  Korps-Kavallerie  i 
bindung  mit  dem  111.  Korps  herstellen.     Den   nach  Sandra,   Gc 
Pacengo  bestimmten  Abtheilungen  wurden  je  eine  .drapello  di  caval 
für  den  AulTtlärungsdienst  beigegeben,  der  Marsch  nach  Sona  und  S.  ( 
stina  sollte  mit  jener  Vorsicht  geschehen,  welclic  die  Mögliehkeil  ein 
Zusammen slosses  mit  dem  Feinde  erheischt,  ebenso  jener  des  III.  1 
Das  II.  Korps  bestimmte,   dass   das  Husaren-Regiment  Piaeenza  l 
Mozzecane,  2  Eskadronen  Novara- Kavallerie  nach  Rovcrbella.  vor* 
gehen  sollten. 

Die  Schlacht  bei  Gustoza.') 
Aiu  24.  Juni  früh  Morgens  setzte  sich  die  k.  k.  Südai'n 
am  Abende  des  S3.  innehabenden  Lagerstelinngen  gegen  die  Höhn 
Snmmacampagna  und  Gastelnuovo  in  Bewegung.  Die  Reserve-I 
marschirle  von  Sandra  über  Castelnutivo  gegen  Oliosi.  Recltts  l 
rückte  aus  Peschiera  ein  Detacheraenl  von    I    Zug  Husaren,  4  ! 
pagnieo  und  4  Geschützen  unter  Oberst  Ballars  über  Cavalcaselle  gog 


1)  SicliB  TalPl  XVI. 
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azo.  Das  V.  Korps  rückte  über  S.  Giorgio  in  Salicc  auf  S.  Rocco 

»lo,  das  IS.  Korps  über  Sommacampagna  auf  Berettara,  das 

s  als  Reserve  auf  Zerbare. 

Die  Rpserve-Division  scheint  keine  Kavallerie  zur  Aufklärung  ver- 

i  zu  haben.  Das  IX.  Korps  hatte  schon  am  23.  Abends,  das  V.  am 

c  Tagesanbrucli  je   einen    Zug  seiner  Kavallerie   nach   Somma- 

i  entsendet.    Vom  V.  Korps  wurde   während    der  Vorrückung 

tiindung  mit  der  Reservp-Diviaion  aufgesucht  und  rekognos/irlen 

ie-  und  Infanterie- Patrouillen  Iheits  gegen  Ollosi,  theils  gegen 

^0.  Von  den  8  Zügen  Ülilanen  des  V.  Korps  gerieth  ein  Zug  in  den 

weh  der  Reserve-Division  und  blieb  den  ganzen  Tag  bei  derselben, 

lug  Illieb  in  Caslelnovo. 

Ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  österreichischen,  also  zwischen  3  und 

■ns,  hatten  sieb  aucli  die  Abtheilungen  des  feindlichen  Heeres 

Bewegung   gesetzt.  Die  1.  Division  (Cerale)  von  Monzambano  gegen 

trfnovo,  die  5.  (Sirtori)  von  Valeggio  gegen  San  Rocco,  die  3.  (Brignone) 

hPozzolo  über  Valeggio  gegen  Cusloza.  die   Reserve   des    I.  Korps, 

SlUillone  Bersaglieri,  4  Batterien   und   Aosta-Lancieri   von  Valeggio 

in  Castelnovo.  die  Iß.  Division  (Pi-inz  Humbert)  von  Roverbella  Ober 

lecane,  die  7.  (Bixiu)  von  Ma3sim]}ona  gegen  Villafranca,  die  8.  (Cugia) 

Pozznlo  über  Quadern!  gegen  Sonimacanipagna. 

Die    16.,   7.  und  S.  Division  marscbirten   ohne  Aufenthalt   weiter, 

übrigen    verloren    in    Folge    verschiedener    Irrungen   und    Zufälle 

Zeit.  — 

üngeföhr  um    7'/«    Uhr  bewirkten    die    österreichische    Rcscrve- 

ion  mit  der  Brigade  Benko  am  Monte  Cricol,  die  Brigaden  Bauer 

Piret  des  V,  Korps,  reclils  und  links  von  Brolino,  die  Geschütz- 

mif  G  Zögen  Sicilien- Uhlanen   bei  Coile,  Front  gegen  Oliosi 

B  Aufmarsch.  Vom  VI!.  Korps  befanden  sieb  zwischen  7  und  S  Uhr 

Brignde  Scudier,  (bei  welcher  die  G.  Eskadron  Bayern-Husai-en)   in 

r  Stellung  auf  den  Höben  bei  Zerbare,  die  Brigaden  Töply  und 

rslieimb  bei  Casazze. 

Vom  IX.  Korps  waren  um  7  Uhr  die  Brigaden  Weckbecker  und 
kauf  den  Höben  von  Berettara,  Casa  del  Sole  und  Zenolino,  Brigade 
»erg  in  Sommacampagna  aufmarschirL  Das  IX.  Korps  bildete  hier 
hol  der  Linksschwenkung  nacb  Süden,  welche  die  übrigen  Korps 
"tbrten. 

Die  NSho  des  Feindes  ward,  wie  es  scheint,  weder  bei  der  Reserve- 
jiiou.    Docb    bei    den  Annee-Korps   durch   weitgehende  Kavallerie- 
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Patrouillen ,  sondern  nur  durch  die  Aussenhut  der  Tete  -  Brigaden 
bemerkt. 

Die  Kavallerie  -  Brigade  Pulz,  4  Eskadi'onen  Kaiser -Husaren,  vier 
Eskadronen  Trani-Uhlanen  und  die  vierpfündige  Kavallerie- Batterii* 
Nr.  8/V,  wai-  nach  3  Uhr  fiüh  von  ihren  Lagerplätzen  beim  Fort  Gisela 
aufgebrochen,  auf  der  Strasse  Camponi — Sommacampagna  vorgegangen. 
Die  Brigade  Bujanovics  rückte  auf  jener  über  Madonna  diDossobuono-- 
Ganfardine  vor,  blieb  im  Staffclverhältnisse  links  rückwärts  der  Brigadr 
Pulz  und  sollte  gegen  Villafranca  hin  aufklären  lassen. 

Um  6^4  Uhr  verliess  die  Brigade  Pulz  bereits  74  Meile  vor  Sonuna- 
campagna  die  Strasse,  um  in  der  Brigade  Doppelkolonne  in  der  Richtung 
auf  Villafranca  vorzugehen. 

Die  Brigade  Bujanovics  hatte  schon  um  4  Uhr  Morgens  die  Vor- 
posten des  12.  Uhlanen  -  Regiments  einziehen  lassen  und  die  beid(»n 
Eskadronen  angewiesen,  über  Caselle  d'Erbe   bei  Calzoni  einzutreffen. 

Etwas  nach  5  Uhr  Morgens  hatte  Oberst  Bujanovics  bei  letzterem 
Orte  7  Eskadronen  versammelt.  Das  Gros  der  Brigade  schlug  in  zwei 
Kolonnen  die  Richtung  auf  Accademia  ein;  die  nördliche  Kolonne. 
2  Eskadronen  Bayern-Husaren  und  2  Eskadronen  Sicilien-Uhlam?n  auf 
dem  direkten  Wege,  die  südliche,  1 V4  Eskadronen  Württemberg-Husaren, 
auf  dem  südlichen  Parallelwege.  Als  linke  Flankendeckung  marschirtr 
längs  der  Chaussee  gegen  Villafranca  die  2.  Eskadron  Württemberg- 
Husaren,  und  auf  der  Chaussee  selbst  vor  dieser  Eskadron  ein  Zug  dfT 
5.  Eskadron  desselben  Regiments,  welcher  bereits  um  3  Uhr  früh  zur 
Eklairirung  der  zwischen  der  Strasse  und  der  Eisenbahn  gelogern^n 
TeiTainstrecke  abgesendet  worden  war. 


Im  feindlichen  Hauptquartier  wurde  ein  Zusammenstoss  mit  dem 
österreichischen  Heere  für  den  24.  nicht  erwartet  und  war  demnach  da> 
italienische  Heer  auf  einen  solchen  auch  nicht  vorbereitet. 

Die  16.  italienische  Division  Kronprinz  Humbert  hatte  früh  am 
Morgen  bei  Mozzecane  eine  kurze  Rast  gehalten  und  erfuhr  hier  dureii 
Landleute,  dass  sich  jenseits  Villafranca  österreichische  KavalU^rii* 
befinde.  Da  auch  die  bei  S.  Zenone  in  Mozzo  angelangte  Vorhut  in  Villa- 
franca Va--2  Eskadronen  österreichischer  Kavallerie  vermuthele,  befahl 
der  Prinz,  dass  ein  Generalstabs -Offizier  mit  einer  Eskadron  der  Avant - 
gardi»  trachten  solle,  jene  österreichische  Kavallerie  zu  überfallen.  Eine 
Eskadron  jagte  nun  im  Galopp   durch  Villafranca,  ohne  auf  feindlielu' 
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Abtheilungen  zu  treffen  (SVg  Uhr  früh),  fand  aber  dort  eine  von  Quademi 
herangekommene  Eskadron  Alessandria-Chevauxlegers,  welche  die  Avant- 
garde der  Division  Bixio  bildete.  Von  diesen  beiden  Eskadronen  ging 
nun  die  letztere  längs  der  Chaussee,  die  erstere  längs  der  Eisenbahn 
gegen  Verona  weiter. 

Als  das  an  der  Tete  der  16.  Division  marschirende  4.  Bersaglieri- 
Bataillon  bei  dem  Gehöfte  S.  Giovanni,  nordöstlich  Villafranca  angelangt 
war,  meldete  die  längs  der  Eisenbahn  gegen  Verona  vorgegangene 
Eskadron  dem  Prinzen,  dass  sich  bei  dem  Gehöfte  Caluri  österreichische 
Kavallerie  zeige.  Prinz  Humbert  liess  nun  die  Brigade  Parma  unter  dem 
Schutze  zweier  BersagUeri  -  Bataillone  östlich  Villafranca  in  2  Treffen 
aufmarschiren,  jedes  mit  drei  Bataillonen  zwischen  der  Chaussee  und 
Eisenbahn  nach  Verona,  mit  einem  Bataillon  rechts  der  Eisenbahn. 
Eine  »Sektion*  der  11.  Batterie  fuhr  50 — 60  Schritte  vor  dem  ersten 
Treflfen  auf  der  Strasse  auf,  die  beiden  anderen  Sektionen  dieser  Batterie 
wurden  vorläufig  zwischen  den  beiden  Infanterie-Treff'en  in  Reserve 
zurückbehalten.  Später  wurden  die  linken  Flügel  -  Bataillone  beider 
Treflfen  der  Brigade  Parma,  das  3.  des  49.  und  das  4.  des  50.  Regiments 
auf  die  nördliche  Seite  der  Strasse  nach  Verona  gezogen. 

Der  Marsch  der  7.  Division  Bixio  auf  Villafranca  wurde,  wie 
erwähnt,  durch  eine  Eskadron  in  der  Richtung  auf  Villafranca,  durch 
eine  andere,  die  über  Prabiano  vorging,  in  der  linken  Flanke  gesichert. 
Er  wurde  schon  bei  Quaderni  durch  die  Meldungen  der  ZAvei  Eska- 
dronen Alessandria-Chevauxlegers,  dass  sie  in  der  Gegend  von  Villa- 
franca zahlreiche  Eklaireurs  österreichischer  Kavallerie  bemerkt  hätten, 
verzögert. 

Am  Tione  wurde  noch  einmal  gehalten  und  verfügt,  dass  die 
beiden  über  Villafranca  und  Prabiano  aufklärenden  Eskadronen  sich 
auf  dem  Terrain  zwischen  den  Strassen  Villafranca— Verona  und  Villa- 
franca— Sommacafhpagna  in  Verbindung  setzen  und  durch  zwei  Bersag- 
lieri-Bataillone  unterstützt  werden  sollten.  Als  Bixio  im  Angesichte  von 
Villafranca  eingetroff*en  war,  erhielt  er  etwa  gleichzeitig  mit  Kronprinz 
Ilumbert  die  Meldung,  dass  sich  österreichische  Kavallerie  bei  dem 
Gehöfte  Caluri  gezeigt  habe.  Er  befahl  jetzt,  dass  seine  beiden  Bersaglieri- 
Bataillone  und  4  Geschütze  in  aller  Eile  auf  der  kürzesten  Strasse  durch 
Villafranca  auf  dem  Wege  nach  Sommacampagna  vorbrechen,  der  Rest 
><  iner  Division  folgen  sollte. 

Etwa  um  7  Uhr  war  die  Brigade  Parma  nordöstlich  Villafranca 
>chon  in  der  Gefechtsstellung,  die  2.  Brigade  der  16.  Division  noch  weit 
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rarOck,  Ton  der  Division  Btsio  erst  di?  TMe  wpstlich  ViHafranca  f 
li'offen. 


Schon  bald  nach  (i  Uhr  Murgi-iis  ImC  iltT  uiif  ilvi  Strussc. uacJi  V|j 
fi'anca  vorgegangene  Zug  der  ;"i.  Eskadron  des  II.  HiisEiren-Regimeirt 
der  Höiic  von  Caluri  auf  eine  reindUcho  Eskadron.  Von  der  dipsrra  Zl 
folgenden  2.  Eskadron  Württemberg  -  Husaren  attakiil.  wendelenl 
feindliclien  Reiter  und  zogen  sich,  von  den  Husaren  verfolgt,  durclid 
Kette  Bersaglieri  auf  zwei  an  der  Ostseite  von  Villafranea  postirlefl 
Bataillons-Quarres  und  Geschütze  zurück. 

Da  die  feindliche  Infanterie  gegen  die  vorj^rellenden  Husaren  F 
gab,  stellten  diese  die  weitere  Verfolgung  ein  und  zogen  sich,  vom  Ft| 
mit  Geseliützfeuer  verfolgt,  (6%  Uhr)  langsam  auf  die  beiden  t 
Eskadronen  Würltemberg-Husarcn  (5.  und  G.)  zumck,  die  mittler 
zur  Aufnalime  der  2.  vorgegangen  vraren.  Endlich  vereinigten  siel 
diese  Eskadronen  bei  Accademia  mit  den  vier  übrigen  Eskadronen 
Brigade  Bujanovics, 

Als  Oberst  Pulz,  zu  dieser  Zeit  bei  Palazzina  angekommen,'! 
gegen  die  Eklaireurs  der  Brigade  Bujanovics  gericlitele  GescUülli 
vernahm  und  nördlich  Villafranea  Staubwolken  bemerkte,  venniilheli 
die  Vorrückung  des  Feindes  gegt^n  die  Brigade  Bujanovics  und  bes( 
dem  aus  Villafranea  vorgehenden  Gegner  in  die  linke  Flanke  zu  ( 
Oberst  Bujanovics  ward  aufgefordert,  sich  reclits  an  die  Brigade! 
heranzuziehen  und  mit  dieser  zu  vereinigen. 

Oberst  Pulz  rückte,  das  Uhlanen-Regimcnt  Graf  Trani  AstlictQ 
Husaren-Regiment  Kaiser  Franz  Josef  etwas  zumckgezogen  westltd 
Brigade-Batterie  auf  der  Strasse,  gegen  Villafranea  vor.  Südlich  ^ 
GanFardine  hinausgekommen,  sah  er  die  feinillichen  sich  nördlich  1 
franca  bewegenden  Tnippen  und  setzte  sofort  zwei  Gescliütze  der  Bai 
auf  der  Strasse,  die  übrigen  links  derselben  ins  Feuer.  Die  fcindBl 
Artillerie  nahm  den  Kampf  sogleich  auf,  ohne  jedoch  eine  Wirkung! 
erzielen. 

Auf  die  nun  eingelangte  Meldung,  daas  zwei  feindliclie  Lai 
Regimenter  über  Villafranea  vorgebrochen  seien,  liess  Oberst  Poli 
Kommandanten  des  13.  Uhlanen-Regiments,  Oberstlieutenant  v.  : 
kow.ski  befehlen,   die  feindliche  Kavallerie  anzugreifen.    Es  war  7'/ 

Der  Befi-Iil  zum  Angriff  lautete:  .Trani-Uhlanen  vor.  Din 
Villafranea,  Alles  niederreiten  was  onlgegenkomrat." 
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Das  Regiment,  Anfangs  In  Kolonnen-Linie  formirt,  marschirte  wegen 
iri.  ziemlich  heftigen  feindlichen  Geschützfeuers  mit  der  1.,  2.  und 
i  Eskadron  unter  Major  Baron  Schönberger  in  entvrickelte  Linie  auf. 
Die  li.  Eskadron,  deren  Leitung  dem  Oberstheulenant  Wislocki  übertragen 
war,  folgte  als  Reserve  in  Kolonnen-Linie  hinter  dem  linken  Flügel  des 
Regiments. 

Da  das  Regiment  in  sehr  scharfem  Tempo  vorging,  konnten  die 
lorgesandten  Patrouillen  nur  einen  geringen  Vorspning  gewinnen  und 
RTirdon  daher  die  nördlich  Vülafranca  stehenden  feindlichen  Infanterie- 
Abthdlungen  erst  in  dem  Augenblicke  bemerkt,  als  sich  ihnen  das 
Regiment  schon  auf  500  Schritte  genähert  hatte. 

.Das  Regiment  warf  sich  ohne  Zaudern  auf  die  feindlichen 
Infanterie-Abtheilungen,  litt  dieselben  nieder  oder  drang  zwischen  ihnen 
ilHfch  und  stürmte  auf  die  in  zweiter  Linie  stehenden  Bataillone  der 
Brigade  Parma,  welche  auf  den  Angriff  wenig  gefasst,  kaum  Zeit  fanden, 
ijuarri's  zu  formiren.  Ausser  Stande,  diesen  hinter  dichten  Baumreihen 
•Ichpnden  Quarres  (in  voller  Attaque)  beizukommen,  ritten  sie  doch  die 
Elke  eines  Quarres  um,  brachten  das  linke  Flügel-Bataillon  der  zweiten 
f'inillicheD  Linie  in  Unordnung,  griffen  zwei  auf  der  Strasse  aufgefahrene 
'li-sfhütze  im  Rücken  an,  schlugen  eine  zur  Rettung  der  Geschütze 
herbeigeeilte  feindliche  Eskadron  in  die  Flucht  und  nahmen  die  Geschütze. 
ühiie  sie  jedoch  wegschaffen  zu  können." 

Von  allen  Selten  von  feindlicher  Infanterie  beschossen,  versuchte 
'las  Regiment,  obgleich  es  jenseits  der  Strasse  nach  Verona  noch  mehrere 
t'intiliche  Quarres  bemerkte,  sich  dennoch  in  südlicher  Richtung  durch- 
mschlagen  —  hier  aber  bildete  der  tiefe  und  breite  Chaussoegraben  ein 
inüberwindliches  Hinderniss.  Viele  Reiter,  die  den  Graben  zu  spät 
lieinerkten,  stürzten  in  denselben,  die  übrigen,  die  vor  demselben  zum 
f"aile  kamen ,  erlitten  durch  das  mörderische  feindliche  Feuer  grosse 
Verluste.  Ohne  andere  Wahl  wandte  das  Regiment  die  Pferde  und  jagte 
in  den  feindlichen  mittlerweile  wieder  geordneten  Quarres  vorbei,  in 
■t  Richtung  Ganfardine  zurück.  Bei  Casino  rallürtc  Oborstlieulenant 
IWakowski  das  Regiment,  vermochte  aber  nur  etwas  über  200  Reiter 
■'li>r  Caselle  Fiorio  nach  Sommacampagna  zurückzuführen.  Der  Rest  des 
l'^-^tnents  lag  auf  der  Watilstatt,  •) 


■)  Die  Detail -Itclalion  des  Über<itlieiilnnaitts  < 

i  ifh  hetebX  zur  Vorrückung  3  EskaJroneu,  die  1. 


KiiJnkuivski  i;ilit  an,  daxa  er 
i.  und  3.,  in  eiitwickelle  Linie 
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Nach  den  italienischen  Berichten  war  die  Brigade  Parma,  um  sich 
besser  auf  Villafranca  zu  stützen,  im  Begriffe,  die  rechten  Flügel  beidir 
Treffen  näher  an  den  Ort  heranzuziehen,  als  eine  ungeheure  Staubwolke, 
die  sich  in  der .  linken  Flanke  der  Brigade  erhob,  die  Annähening  öster- 
reichischer Kavallerie  verrieth.  Die  nördlich  der  Chaussee  stehenden  linken 
Flügelbataillone  der  beiden  Treffen  der  Brigade  Parma,  das  3.  Bataillon 
des  49.  und  das  4.  des  50.  Regiments,  hatten  kaum  Zeit  Quarres  zu 
formircn.  Der  Kern  (nucleo)  des  3.  und  4.  Bataillons  des  49.  Regimcnle> 
bildete  ein  Quarre.  Zwei  in  Tirailleurlinie  aufgelöste  Kompagnien 
konnten  sich  aber  nicht  mehr  vereinigen,  sondern  nur  mehr  Klumpen 
bilden.  Das  4.  Bersaglieri-Bataillon  formirte  Kompagnie-Quarres.  Der 
Kronprinz  mit  dem  General  Revel  und  anderen  Personen  seiner  Suite 
und  dem  Brigadier  General  Ferrero   Hessen  sich  in  das  Quarre  des 


aufmarscbiren,  die  6.  Eskadron,  in  Kolonne  formirt,  hinter  dem  linken  Flügel  der  dri'i 
ersten  Eskadronen  als  Reserve  folgen  liess.  • 

Während  der  Vorruckung  erlitten  die  aufmarschirten  Eskadronen,  da  das  feind 
liehe  Gescljützfeuer  zu  hoch  gerichtet  war,  durch  selbes  fast  gar  keine  Verluste,  wt)hl 
aber  die  6.  Eskadron,  die  den  übrigen  in  einem  Abstände  von  300 — 400  Schrillen  folirt»*. 

Die  dichte  Plänklerkelte  der  Bersaglieri  ward  in  einer  Entfernung  von  kaum 
600  Schritten  bemerkt,  als  das  Regiment  etwa  500  Schrille  über  Canuova  hinaus  vor- 
geruckt  war.  Hinter  dieser  Kette  wurde,  und  zwar  hinter  dem  linken  Flügel  zunäc)i>t 
nur  eine  geschlossene  Abtheilung  wahrgenommen.  Die  geringe  Entfernung  der  feimi- 
liehen  Abiheilungen  bestimmte  den  Regiments-Kommandanlen,  die  Attaque  zu  v«t- 
suchen,  doch  liess  er,  um  durch  das  Gewehrfeuer  weniger  zu  leiden,  sehr  scharf  anreiU  i> 
und  schon  auf  200  Schritte  in  Karriere  übei'gehen. 

Die  Kelle  der  Bersaglieri  wurde  theils  durchbrochen,  theils  niedergeritten.  Nun 
aber  traf  man  auf  ein  grosses  Quarrt,  dessen  Gewehrfeuer  so  mörderisch  war,  das?  il»*r 
Regiments-Kommandant,  um  nicht  allzu  grosse  Verluste  zu  erleiden,  links  aushog.  [ii>rt 
aber  stand  ihm  ein  anderes,  ein  um  einen  grossen  Maulbeerbaum  massirtes  Bersagti*Ti 
Bataillon,  im  Wege;  er  mussle  es  angreifen  und  Ihat  es  mit  der  1.,  2.  und  3.  Eskadr<»i. 
mit  solcher  Energie,  dass  es  auf  nächste  Distanz  ganz  umzingelt  wurde.  Schon  wollte 
man  es  auffordern,  die  Wafifen  zu  strecken,  als  eine  Eskadron  feindlicher  CavalhYgi«Ti 
aus  Villafranca  vorbrach  und  die  rechte  Flanke  der  Ulüanen  bedrohte.    Die  rt'clil*' 
Flügeleskadron  (die   erste)   wendete  sich  jetzt  gegen  die  Cavalleggieri,  die  übriii»*» 
folgten.  Die   erste  Eskadron   schlug  die  Cavalleggieri  in  die  Flucht  Oherlieulonant 
Kuku^jeviö  und  Lieutenant  Baron  Lüde  erreichten  (jedenfalls  auf  der  Chaussee  nai  li 
Verona)  zwei  verlassene  bespannte  Geschütze,  hieben  die  Fahnnannschaft  nieder  uh«l 
hätten  die  Geschütze  w^eggebracht,  wenn  nicht  ein  Theil  der  die  feindlidie  KavalU^n*' 
verfolgenden  Uhlanen  mit  dieser  vermengt  in  einen  den  Geschützen  vorliegenden  H;i\r 
gestürzt  und  dadurch  diesen  den  Wog  verlegt  hätte. 

Oberstlieulenanl  v.   Rodakowski,    der   selbst    in    den   Graben    geratlieu    n..r, 
arbeitete  sich  so  schnell  es  möglich  war,  aus  demselben  heraus,  ralliirte  einige  Main. 
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des  49.  Reg^meols  authehmen,  das  sädlicfa  der  Strasse  nach 
ina  in  crsU-r  Linie  stand.  Die  Prolzon  der  BatUn-ie  Nr.  1 1  wurden  im 
zuröckgeschickt,  die  Gescbülüe  der  zwischen  den  Infanterie- 
geätandeneti  Sektionen  dieser  Batterie  links  gewendet.  Die 
lagnic  des  2.  Sappeur-Rcginients,  die  zunächst  dem  4.  Balaillon 
und  5U  beschüfligl  war,  Uebergänge  über  die  Cliausseegraben 
.■Ilen.  t'unnirte  ebenfalls  in  aller  Eile  Klumpen.  Alles  das  war 
Werk  weniger  Augenblicke. 

»In  voller  Saniere  (a  carnera  ruriosa)  in  nnlöniiliclien  Haufen,  durch 
Zwischenräume  der  dichten  Baumreihen  durch,  fielen  die  Ühlanen 
Itkowski's  mit  voller  Wucht  auf  die  linke  Flanke  der  Division.  Von 
m  heiligen  Gewehr-  und  Karlätsehenfeuer  empfangen,  jagten  sie 
ichen  den  Klumpen  des  .S.  Bataillons  des  49.  Regiments  durch,  uni- 
[elten  das  4.  Bataillon  des  50.,  gelangten  an  die  Hauptstrasse,  nahmen 


I  und  versQchte  damit ,  um  sein  Regiment  aus  seiner  missliclien  SiHmliün  lu 
HD.  die  Chaussee  narlt  DossohuoDO  Irei  zu  mat^hen.  Nun  aber  Teuerten  diu 
r  sclioii  iiniziii}{clten  Bi^rsaglieri  mOrderiscIi  auf  iliese  Abtheüung ,  ausserdem 
t  Rndakowski  mit  den  ihm  folgenden  Reitern,  da  unendlicher  Stauh  alle  Aus- 
«nrehrl*.  plßülicti  mil  ailclier  Wuclit  an  eine  l'Örmlii'lie  Barrikade  auf  der 
w  Übender  geslQrzter  Pferde  an,  Jass  er  suwolit  als  die  ihm  folgenden  Heiter 
tiBt  kamen. 
ObersUieutenaiil  v.  Kodabowski  machte  sieh  von  seinem  tür  todt  gehaltenen 
los.  kletterte  Qiier  einen  Haufen  anderer  gefallener  Pferde,  zwischen  welchen 
die  Rittmeister  Medvey  und  Mftekeln  eingeklemmt  waren,  und  bestieg  endlich  ein 
ins  der  Lieutenaiil  Longchanips  tri>tz  des  didilen  Kugelregens  für  ihn  eingefangeii 
Sieraiif  ralliirle  er,  nnterstülzt  von  Rittmeister  Medvey,  der  wieder  im  Sattel  war, 
LChsl^n  Leute  in  iler  Richtung  gegen  Casino  und  Casetle  Fiorio.  Bald  sehtoss  sich 

Ibqnr  Baron  SctiOnberger,  der  schon  hei  der  ersten  Attaque  dureh  den  Schenkel 
usen   worden  und  auch  in  den  den  Geschützen  vorliegenden  Havin  gekommen 
BÜ  einigen  Leuten,  endlich  noch  eine  andere  Abtheilung  an,  die  eine  beinahe 
me  Standarte  gerettet  halte. 
Es  bt  sehr  zu  bedauern,  dass  ein  grosser  Tlieil  der  Abiheilung,  welche  die  l'eind- 

Cavallerie  verfolgte,  durch  den  Graben  aufgehalten  wurde  und  dass  der  Regiments- 
aadant  und  fast  aäimnUiche  höhere  Offiziere  gerade  im  entscheidenden  Momente 
Gefecfat  g;esetzt  wurden.  Nur  so  kam  es,  dass  der  heldenmflthige  Angriff,  den 
fiBtpnl  troti  des  besonders  schwierigen  Terrains  auf  intakle  feindliche  Infanterie 

feNcbflU  gemacht  hotte,  uhne  Trophäen  blieb.  Zwei  fiesrhAtze,  die  ganz  verlassen 
1  Ravin  standen,  in  welchen  die  Uhlanen  .stfirzteu.  zwei  andere  Geschütze,  deren 
KukuljcviV'  tuid  Lade  schon  bemüchligt  halten,  namentlich  auch  die  Bersaglieri, 
DO  goiiz  umzingelt  waten,  wären  sonst  den  Uhlanen  ohne  Zweifel  in  die  H&nde 


beide  Grfibtiii  und  drangen  zwischen  den  TrcfTcn  und  V^RS^^H 
bis  an  die  Eiiionbaliii,  L-miy»;  SL-Ibst  bis  nacli  Villafianca.  Unischlossi 
von    den    aus    allen    Hichlmigen    anstürmenden    Ut-iloru,    gabco   d 
beiden  4.  Üalaillonu  ein  fiussersl  k<b)iafleä  und  uiüi-dciisches  Foui-r  Si 
selbe,  Die  BedienungsmaJinschatl  der  Batterie  Nr.  1 1  und  die  äappei| 
der  17.  Kompagnie  wehrten  sich  gegen  die  Angreifer  so  gut  sie  konnt^ 
Um   das  Feuer  der  beiden  4.  Bataillone  und  der  Batterie  nicht  ■ 
uiiiskiren  wich  der  Kern  des  3.  Bataillnnä  Nr.  4'J  auf  Villafranca  zurflj 
Die  10.  Kompagnie  suhloss  sieh  an  das  4,  Bataillon  des  50.  Itegim 
an,  die  9.  Kompagnie  zog  sich  rechts  bis  zur  Eisenbahn,  dann  hinterJ 
4.  Bataillon  des  4'.l.  Regiments.  Das  2.  Bataillon  des  41).  Ri-gimentswa< 
Begi-ifFe,  sich  in  Kolonnen  zn  rückzuziehen,  als  es  in  der  Flanke  angeg 
wurde ;   es  wurde  zwai-  in  mehrere  Theile  zersprengt   (si  ronipcsa  in 
parti),  die  Angreifer  mussten  aber  ihre  Kühnheit  llieuer  bczalilat  ( 
1.  und  lä.  Bataillon  des  50.  Regiments  wurden  in  der  Nähe  des  ösllid 
Winkels  vor  Villafranca  von  hinten  angegriffen,  machten  Front  d 
rückwärts  und  schlugen  die  Angreifer  zurück.  AU  sich  die  Uhlancnd 
im  Getümmel  dem  Eisenbalmdamme  gegenüber  sahen,   wandten  ^G* 
Pferde,  ritten  nochmals  an  den  feuernden  Vierecken  vorbei.  setzti'H  W 
über  die  Chaussee  und  entfernten  sieh  in  derselben  Richtung  aas 
sie  gekommen.    MilUerweile  hatte  aber  der  Kommandant  der  Divis» 
Artillerie  Major  Pepi,  der  eiligst  noch  weitere  Artillerie  herbeigeholt  b 
zwei  Sektionen  der  10.  Batterie  des  5.  Regiments  hinter  der  linken  F 
der  Brigade  Parma  auf  der  Strasse  rechts  des  Hauptausganges  vor  1 
franca  aufgestellt.  Diese  Sektionen  unter  Bedeckung  eines  Bataillons 
8.  Regiments,  das  in  der  Nfihe  Stellung  nahm,  vereinigten  ihr  FeucT 
dem  der  Infanterie  und  der  Batterie  Nr.  11,  zugleich  warf  sich  der  Kall 
Marchesi  mit  seiner  Eskadron  der  3.  Alessandria-Cavalleggieri  auf 
Flanke  der  Uhlanen.  Im  selben  Augenblicke  brach  aus  Villafranca  i 
der  Oberst  Strada  mit  dem  Stabe  der  1 .  und  halben  5.  Eskadron  h 
welche  General  della  Rocca,  eben  im  Orte  angekommen,  dem  PrinM 
Hilfe  gesandt  hatte.    Diese  Abtheilungen  drangen  zuerst  zwischen 
Chaussee  und  der  Eisenbahn  bis  über  die  Front  der  16.  Division 
wandten  dann  links  und  gingen  längs  der  Front  der  16.  und  der  7.  Mri 
weiter,  die  sich   eben  zum  Gefechte   ontvrickelte.    Der  Oberstlieilla 
Dogliotti    befand  sich    an  der  Tete   dieses   Angriffs,   dem    sich  ' 
links  gegen  die  Strasse  von  Sonimucanipagna  hin  der  Kapitän  Fall 
mit  einem  Theile  seiner  Eskadron  (der  2.>,  die  der  7,  Division  1 
gegei)en   war,    anschloss.    Sie   verfolgten    die    Uhlanen   theiU    auf  i 
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IPOT  Uieib  querfeldein,  oiiie  starkL-  Sü-ecke  in  der  Richtung  gegen 
infardme'. 

.Diese  wüUicnde  (furiosa)  Altake  von  600  Reitern,  welche  die  ösler- 
B^Jte  Relation  als  eim-n  einzii;en  Anlauf  erscheinen  lässt.  inaclUe  auf 
^Bl^er  Seite  den  Eindruck  zweier  Attaken,  die  nach  einem  gewissen 
^Kd  auf  einander  folgten.  Die  Ublanen  Hessen  auf  dem  Wabiplatze 
^^pe  Todto  lind  Verwundete  liegen  und  fanden  sich  insbesondere 
^^üngräben  der  Chaussee  nach  Verona  voll  todter  und  verwundeter 
ihr  und  Pferde:  auch  tielen  den  Itaiieneni  nicht  wenig  Gefangene  in 
i  Bhadc.  Überstlieulemuit  Rodakowski  sammelte  die  Reste  des  Regi- 
mes, kaum  läOO  Reiter,  liinler  Casino  und  führte  sie  von  da  nach  Gan- 
röne.  Von  den  Cavalleggieri  d'Alessandria  halle  insbesondere  die 
Eskadron  schwere  Verluste  erlitten  —  —  — .  Die  Infanterie  hatte  sehr 

BOge  Verluste. —  — 

Das  1.  Bataillon  des  49.  Regiinenls,  gefolgl  von  einem  Theüe  des 
Bataillons,  ivar  durch  ein  Missvers ländniss,  durch  das  Uerücbl,  djiss 
l^auze  Division  sich  zurückziehe,  iiTcgelührt,  längs  der  Eisenbahn  bis 
llcrVillafrancu  zurückgegangen;  als  sie  aber  die  Wahrheit  erfuhren, 
Üllcn  sie  sich  wieder  in  die  Linie  einzurücken.  Ein  anderer  Theil  des 
Salaillons  veitinigtc  sich  in  Villafranca  mit  dem  Kenie  des  3.,  das 
nfalls  nicht  lange  säumte,  in  seine  ursprüngliche  Stellung  rechts  des 
fiataillons  zurückzukehren.  Die  Brigade  rallürle  sich  nun  schleunigst 
er  an  Villafranca  in  zwei  Treffen  mit  Balaillons-Kolonncn  auf  halber 
;,  bereit  Quarres  zu  formireii." 


Während  des  eben  gescliildertcu  Angriffes  des  13.  Uhlanen- 
jimenls  auf  die  Brigade  Poi-mn  hatte  die  Division  Bixio  (7.)  sich  beeilt, 
1  Aufmarsch  nOrdÜch  Villafranca  zu  bewirken.  Das  4H.  Regiment 
;  sich  ä  cbeval  der  Stras.se  nach  Sonimacampagua  zum  Gefechte 
rickclt,  das  47.  war  im  Begi'iffe,  rechts  neben  dem  48.  aufzumarschiren. 
8lwa  um  7'/j  Uln-  auch  das  längs  der  Strasse  Sommacainpagna- 
tlica^  westlich  derselben  vorgegangene  zweite  Regiment  der  Brigade 
,  Kaiser  Franz  Josef-Husaren  Nr.  1  unter  Oberstlieutenant  Rigyitsky 
Angriff  überging, 

Das  Regiment  traf  zunächst  auf  jene  drei  feindlichen  Eskadronen, 
iWJe  wir  wissen,  dem  13.  Ulilanen-Regimente  nachgesetzt  hatten  und 
i  in  dem  koupirten  Ten-ain  in  Unordnung  gekommen  waren.  Die 
ienis=<'lK'ii    Reiter  jagten  jelzt    im    Galopp   zurück    und    dcmaskirteii 
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die  Front  der  beiden  Bersaglieri-Bataillone,  welche  längs  der  Strasst* 
nach  Sonimacanipagna  rechts  und  links  derselben  den  Aufmarsch  der 
Division  Bixio  deckten.  Die  Bersaglieri  bildeten  Klumpen,  die  Bataillonv 
der  hinter  ihnen  entwickelten  ersten  Linie  Quarres. 

»Wie  Trani-Ühlanen  etwas  früher*  so  fiel  nun  auch  das  Husaren- 
Regiment  mit  allem  Ungestüm  die  feindliche  Infanterie  an,  brachti* 
mehrere  Quarres  in  Unordnung  und  drang  auch  zwischen  selben  durch*. 
Eine  feindliche  Kavallerie- Abtheilung  (die  5.  Eskadron  Foggia),  welche  in 
diesem  Augenblicke  dem  Husaren-Regimente  in  die  rechte  Flanke  zu 
fallen  versuchte,  ward  durch  eine  entgegengeworfene  Eskadron  zurück- 
gejagt. 

„Schliesslich  musste  sich  jedoch  auch  dieses  Regiment,  welches 
unter  Führung  seines  Kommandanten  Oberstlieutenant  Rigyitsky  sich  auf 
das  heldenmüthigste  und  seines  Namens  würdig  geschlagen  hatte,  aus 
dem  feindlichen  Feuer  ziehen*.  Es  hatte  sowohl  das  Feuer  von  vier 
an  der  Strasse  aufgefahrenen  feindlichen  Geschützen,  als  auch  das 
Kleingewehrfeuer  der  Klumpen  und  Quarres  aufzuhalten  gehabt 

Die  Cavalleggieri  d'Alessandria  brachen  jetzt  wieder  vor,  um  die 
Kaiser-Husaren  zu  verfolgen;  bei  Ca  nuova  stiessen  sie  aber  auf  du* 
Brigade  Bujanovics. 

Diese  Brigade  war  nach  Erhalt  des  Befehles,  sich  an  die  Brigadv 
Pulz  heranzuziehen,  im  Trabe  nach  Ganfai-dine  gerückt.  Etwas  nach  7  Uhr 
traf  sie  dort  ein.  Südlich  dieses  Ortes  marschirte  sie  auf:  Württemberg- 
Husaren  auf  den  rechten  Flügel,  Bayern-Husaren  im  Zentiiim,  Sicilien- 
Uhlanen  etwas  zurückgehalten  auf  dem  linken  Flügel. 

Im  Trab  und  Galopp  rückten  sodann  alle  7  Eskadronen  in  südlichrr 
Richtung  vor.  Sie  kamen  jedoch  erst  etwa  10  Minuten,  nachdem  Kais»  i- 
Husaren  westlich  der  Strasse  gegen  Villafranca  vorgegangen  waren,  aut 
gleiche  Höhe  mit  der  etwas  südlich  Casino  Pelli  aufgefahrenen  Batterie 
der  Brigade  Pulz  zu  stehen.  Nun  aber  rückten  sie  auf  demselben  Weu'e. 
den  das  Regiment  Trani-Uhlanen  genommen,  sofort  gegen  Villafranca 
weiter. 

In  der  Nähe  von  Canuova  versuchten  es  einige  feindliche  Eskadrons 
gegen  die  Flügel  der  Brigade  vorzurücken.  Sie  wurden  von  Württem- 
berg-Husaren (rechter  Flügel)  und  Sicilien-Uhlanen  (linker  Flügel)  niil 
Ungestüm  ange<j:rifren,  konnten  jedoch,  da  sie  zumeist  schon  auf  150  20() 
Schritte  umkehrten,  ehe  sie  von  ihren  Infanterie-Quarres  aufgenonunen 
wurden,  nicht  mehr  erreicht  werden. 
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leBrigadf  Bujanorics  bekam  zwar diesolhoii  8 — ö(Jiiam*a,  welcl«' 

I  Tnuii-Uhliincii  altakirt  hatte,  zu  Geäiditc.  Da  aber  diese  yiiaiTi''s  mm  iiiehl 

tt  überraschend  aiigegi-iffeti  werden  konnleii,  glaubte  Uberwt  lUyuno- 

e  Altatjue  auf  selbe  unterlassen  und  sich  mit  dem  gegen  die  foiüd* 

Egvallerie  erzielten  Erfolge  begnügen  zu  sollen.  ,Dic  während  dieser 

e  diu  Mitte  der  Brigade  bildende  und  als  Reserve  zurückgehaltene 

!  Bayern-Husaren   nahm  die  zurückkehrenden   Eskadronen  auf, 

ftit  die  feindliche  Reiterei,  welche  über  die  Infanterie  vorbrechend, 

irfolgung  wagte,  angriff  und  zurücktrieb." 
EDiese  beiden  Attaquen  verliefen  in  circa ',*  Stunde.    Die  Hi'igiidr 
sich  hierauf  nördlich  Canuova. 

Q  8  ühr  ordnete  sich  auch  das  Regiment  Kaiaer-flusaren  bei 
rie  in  der  Nähe  von  Ganfardine  und  um  H'/«  Uhr  gingen  beide 
3-ßrigaden  bis  la  Casetta  zurück." 

10  Eskadron  Kaiser-Husaron  und  eine  Eskadron  Sicilien-Uhlaiien 
ImOglichst  hart  a:n  Feinde  und  beobachteten  mit  vorgewehn honen 
a  den  bei  Villafranca  siebenden  Gegner.  Trani-Uhlanen  lormirLe 
I  seinen  Resten  in  der  Nähe  von  Sonunacampagna. ' 
,Dic  haKnäckigen  und  stürmischen  AngrilTe  der  östeneichischei 
Wllerie".  sagt  das  officielle  italienische  Werk,  .unterbrachen  die  hächnt 
Billige  Bewegung  der  Division  Bixio  auf  Ganfardine,  zogen  die  Auf- 
rtsamkeit  der  Führer  des  rechten  italienischen  FlügelB  von  der  Haujit- 
hung  Sommacampagna  ab,  verursachten  grosse  Unordnung  in  den 
s  des  III.  Korps,  die  der  Vorrüekung  deriy.  Division  auf  der  Strasse- 
liljanca-Goito  viel  Aufenthalt  bereitete  und  deren  Marsch  IjetrSchtlidi 
Wgerte, ' 
.Das  Erscheinen  österreichischer  Reiter  in  Villafranca  im  llQcken 
weiter  vorwärts  kämpfenden  Truppen,  d^r  eilige  liQrkzii^  it'inigvr 
ischer  Reiter  und  da^  fortwährend*-  Gerücht,  daiw  die  Trupiten  de» 
a  geschlagen  and  aufdeni  Rücl^uge  feiei;.  verlrtt^ik-tt  gegen7V«Uhr 
D  panischen  Schrecken  in  der  Trainkolonn«;  d'^  iv,.  Dlviviofj  welcher 
,  wie  das  bei  solchen  Gelegenheit«)  zu  ge«tht;lKm  J'llegt.  «chn«'!!  bif  zti 
TraJDkolonnen  der  anderen  Dnrisioaffii  und  dem  KoqMljaii{i(({iULr1ier 
der  Strasse  von  ^Ussönbona  fortpflanzte.  Jok  kdntm  «lüynt  um  and 
1  in  Unordnung  gegen  den  IGndo  m  lUtimi.  Aal  der  fUnmut 
tNa^imboiia  wurde  die  Ordnung  sdmeO  bcrgMiedl,  «tf  der  Stnuwc 
I  Goilo  aber  kowiten  Train-  aad  ander»  fMktcr«,  tiDl«n4Mzt  fon 
1  Unleroffiziereti  ond  Soldaten,  aar  aalt  fraaner  JMli  imd  »efaMi 
woit   von  Villafranea  einen  Tfceil  der  angeerdact«»  HaM«  zum 
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Stehen  bringen  und  wieder  ordnen;  der  Rest  floh  nach  Goito  und  noch 
weiter*. 

Während  die  kaiserliche  Kavallerie  in  nördlicher  Richtung  gegen  ia 
Casetta  zurückging,  befand  sich  ihr  zunächst  vom  feindlichen  Ileerc 
eine  Eskadron  des  Regiments  Foggia,  ungefähr  auf  halbem  Wege  zwischen 
Casino  PoUi  und  Villafranca.  Es  standen  femer: 

Die  Divisionen  Prinz  Humbert  und  Bixio  in  Schlachtordnung' 
nördUch  ausserhalb  Villafranca  zu  beiden  Seiten  der  Strassen  nach  Dosso- 
buono  und  Sommacampagna.  Die  Division  Cugia  war  auf  dem  Marsche^ 
von  Colombara  (nordwestlich  Villafranca)  nach  Pozzo  Moretto,  die  Division 
Govone  auf  dem  Marsche  von  Quademi  nach  Custoza,  die  Kavallerie- 
Brigade  Pralormo  theils  bei  Mozzecane,  theils  bei  Quademi.  Die  Kavallerie- 
Division  Sonnaz  stand  mit  4  Regimentern  südwestlich  Villafranca. 

Vom  1.  Korps  befand  sich  die  Division  Brignonc  mit  einer  Brigad<' 
auf  dem  Monte  Croce  und  Monte  Torre,  mit  den  anderen  unterhalb 
Custoza;  die  Division  Sirtori  stand  mit  dem  Gros  bei  la  Pemisa  und 
S.Lucia  del  Tione;  die  Division  Cerale  marschu'te  gegen  üUosi;  die  Reserve 
des  I.  Korps  war  noch  in  Valeggio.  Die  Division  Pianeil  stand  zur  Be- 
wachung Peschieras  auf  dem  rechten  Mincio -Ufer  bei  Pozzolengo  und 
Monzambano;  das  2.  Korps  endlich  war  mit  2  Divisionen  auf  dem  Marsche 
von  Castellucchio  nach  Goito. 

Vom  österreichischen  Heere  befanden  sich  ungefälu*  gleichzeitig: 

die  Kolonne  Balläcs  erst  ausserhalb  Peschiera; 

die  Brigade  Benko  nördlich  Oliosi  auf  dem  Monte  Cricol ,  schon  im 
Gefecht,  die  Brigade  Weimar  südlich  der  Eisenbahnstalion  Castelnuovo: 

das  V.  Korps  bei  S.  Rocco  di  Palazzolo  mit  3  Batterien  im  Feuer: 

das  VII.  Korps  bei  Zerbare  (Scudier)  und  Gasazze; 

das  IX.  Korps  mit  der  Brigade  Weckbecker  zwischen  La  Bcrellara 
und  Casa  del  Sole  mit  der  Brigade  Kirchsberg  und  der  Geschül2reser\e 
bis  Sonunacampagna,  mit  der  Brigade  Bock  bei  diesem  Orte. 


Als  gegen  7  Uhr  Früh  kein  Zweifel  mehr  obwaltete,  dass  da> 
italienische  Heer  sich  zwischen  dem  Mincio  und  der  Linie  Somina- 
campagna-Villafranca  in  nördlicher  Richtung  vorbewege,  beschloss  Seine 
kaiserliche  Hoheit  der  Armeekommandant,  den  Feind  auf  der  ganzen  Linie 
von  Monzambano  bis  Sonimacampagna  zu  beschäftigen,  den  Hauptsehla^' 
eegen  den  am  weitesten  in  die  Ebene  vorspringenden  Punkt  Custoza  zu 


701 


führen,  hiezu  6  Brigaden  des  5.,  7.  und  9.  Korps  in  der  Linie  S.  Lucia — 
Müalc  Godi  und  dem  Boscone  ani  SlallTalothale  zu  entwickeln. 

Seine  kaiserliche  Hoheit  beabsichtigte,  diesem  Plane  entsprechend, 
nicht  jenen  feindlichen  Streitki-äften,  welche  von  Villafranca  auf  Somma- 
unipagna  vorrücken  mochten,  hartnäckigen  Widerstand  entgegenzusetzen. 
Im  Gegentheil  befahl  Hochderselbe  nach  7  Uhr  Früh  dem  Obersten  Pulz 
.Feind  mehr  gegen  Sommacampagna  locken,  Kräfte  der  Pferde  bis  zui- 
Enlicheidung  schonen.  Nachricht  geben,  wie  stark  feindliche  Kavallerie, 
und  ob  Infanterie  in  Villafranca.  Wird  bekannt  gegeben,  wann  Moment 
zum  Eingreifen  der  Kavallerie."  Dieser  Befehl  erreichte  seine  Bestimmung 
aber  erst,  als  das  Gefecht  der  Brigade  Pulz  schon  im  Gange  war.  Um  H  Uhr 
wurde  weiters  befohlen,  dass  das  IX-  Korps  mit  einer  Brigade  Sonima- 
tampagna  halten,  mit  den  beiden  anderen  bis  an  den  Thaleinschnitt  von 
Slaffalo  vorgehen,  die  Brigade  Scudier  des  VII.  Korps  sich  rechts  davon 
ki  Monte  Godi  entwickeln,  das  V.  Korps  von  S.  Rocco  über  S.  Lucia 
?egyn  den  Monte  Venlo,  die  Reserve-Division  gegen  Monzambano  vor- 
gehen sollten. 


Während  der  Reiterkämpfe  auf  dem  linken  war  auch  auf  dem 
rechten  Flügel  der  Kaiserlichen  der  Kampf  entbrannt.  Die  Avantgarde 
ifi  Division  Cerale  war  nach  anfänglichem  Erfolge  gegen  die  Stellungen 
der  Brigade  Benko  am  Monte  Cricol  und  bei  Mongabia,  ungcföhr  in  die 
Linie  Oliosi-Campagna  rossa  zurückgedrängt  worden,  als  gegen  8  Uhr  die 
Oivision  Cerale  auf  dem  Kampfplatze  eintraf  und  dem  Gefechte  eine 
neue  Wendung  gab. 

Die  an  der  Spitze  marschirende  Brigade  Pisa  wurde  Front  gegen 
den  Monte  Cricol  mit  dem  rechten  Flügel  an  der  Strasse,  niit  dem  linken 
auf  den  Höhen  zwischen  Renati  und  dem  Monte  Torcolo  entwickelt,  eine 
ßatlme  zunächst  der  Strasse  placirt.  Der  Feind  bemächtigte  sich  des 
MdqIl-  Cricol.  eines  Theils  der  Häusergruppe  Zenati;  Mongabia  wurde 
lat-egen  behauptet.  Als  auch  die  Brigade  Fori!  der  Division  Cerale  bei 
Moiigabia  emtraf,  stand  die  Brigade  Benko  bedeutender  Uebermacht 
?''^nüber;  da  führte  ein  überaus  kühner  Reiterangi-iff  abermals  einen 
völligen  Umschwung  herbei. 

Oberst  Friedrich  v.  Berres,  Kommandant  des  Uhlanen-Regiments 
^icilien  Nr.  12,  welcher  mit  b  Zügen  dieses  Regimentes  als  Bedeckung 
i-^r  Geschötzreserve  des  5.  Korps  bei  Corte  (nördlich  S.  Rocco)  stand, 
liäll«  die   Vorgänge    bei  der  Reserve-Division    beobachtet    und    dem 
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Rittmeister  Baron  Bechtolsheini  den  Befehl  gegeben,  mit  den  noch 
disponiblen  3  Zügen  der  6.  Eskadron  gegen  die  feindliche,  gegen  Fenile 
vorgehende  Kolonne  anzureiten. 

Bevor  jedoch  zwischen  Alzarea  und  Fenile  ein  Uebergang  über  den 
Tione  aufgefunden  werden  konnte,  ward  Fenile  vom  Feinde  erreicht  und 
besetzt;  Rittmeister  Baron  Bechtolsheim  ging  dennoch  bei  Fenile  über 
den  Bach,  gelangte  an  die  Strasse  nach  Castelnuovo  und  rückte  nun,  auf 
dieser  durch  die  Brigade  Benko  vorbrechend,  bis  Mongabia  vor.  Hitr 
erblickte  er  die  noch  in  der  Marschkolonne  befindliche  Brigade  Forli,  an 
deren  Spitze  die  Generale  Cerale  und  Dho  mit  ihren  Stäben,  und  warf 
sich,  die  Brigade  Pisa  rechts  lassend,  mit  Ungestüm  auf  die  Tete  der 
Brigade  Forli. 

Die  feindlichen  Generale  und  ihre  Suiten  wandten  sofort  ihre  Pferde: 
zwei  an  der  Tete  marschirende  Geschütze  folgten  ihrem  Beispiele  und 
warfen  im  Davonjagen  die  eigenen  Truppen  über  den  Haufen.  Dir 
kaiserlichen  Uhlanen  erreichten  und  zersprengten  die  Suiten,  durchritten 
den  grössten  Theil  der  Brigade  Forli,  nahmen  auch  die  beiden  Geschütz«, 
ohne  sie  jedoch  in  Sicherheit  bringen  zu  können.  Die  feindlichen  Generale 
retteten  sich  zwar,  doch  wurden  General -Lieutenant  Cerale  durch  einen 
Schuss,  General  Dho  durch  drei  Lanzenstiche  verwundet.  In  der  ganzen 
feindlichen  Brigade  riss  eine  förmliche  Panik  ein. 

Die  Resei-ve-Kompagnie  und  ein  Theil  des  linken  Flügels  ih- 
2.  Bataillons  des  43.  italienischen  Regiments  machten  jedoch  F'ron'. 
warfen  sich  in  die  Strassengräben  und  brachten  den  Uhlanen  durch  ihr 
Feuer  schwere  Verluste  "bei.  Rittmeister  Baron  Bechtolsheim,  dem  da.- 
Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen  worden  war,  schwang  sich  auf  das  Pfenl 
des  durch  einen  Lanzenstich  tödtlich  verwundeten  italienischen  Maj()r^ 
Stoppini  und  führte  die  Reste  seiner  Eskadron  auf  demselben  Wege  zuriick. 
auf  dem  sie  gekommen.  Sie  bestand  unmittelbar  nach  der  Attaque  nur 
noch  aus  17  Reitern.  Der  wirkliche  Verlust  der  3  Züge  betrug  2  Offiziere, 
84  Mann  und  79  Pferde  todt,  verwundet  und  veiinisst. 

„In  Folge  des  überraschenden  Anfalls*  —  sagt  das  italienische 
offizielle  Werk  —  ,  entstand  und  verbreitete  sich  in  der  Brigade  Forli 
eine  Unordnung,  die  es  dem  General  Dho  unmöglich  machte,  den  beab- 
sichtigten Aufmarsch  auf  der  Linie  Oliosi-Campagna  rossa  ausfuhren  zu 
lassen.*  Nach  anderen  Quellen  ergiiffen  selbst  jene  Abtheilungen,  diedtii 
Uhlanen  so  schwere  Verluste  beigebracht  hatten,  die  Flucht  und  ris>tii 
noch  drei  andere  Bataillone  mit.  die  sich  zerstreuten  und  theils  nach 
Oliosi,  theils  gegen  Monzambano  und  Valeggio  flüchteten. 
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B  .Durch  diese  glänzende  Reiterthat  ward  der  Angriff  der  Reserve- 
I  Division  sehr  erieiclitei't,  der  nun  auf  der  ganzen  Linie  des  Monte  Cricol 
fc^die  Brigade  Pisa  erfolgte  und  in  Verbindung  mit  einem  dureli  die 
^^Mdje  Piret  des  V.  Korps  von  ßrolino  her  gegen  Oliosi,  also  gegen  die 
^^^B  der  Divtson  Gerate  unternommenen  Ängi-iö'  endlich  die  vfillige 
^HBfeong  dieser  Division  zur  Foige  hatte.  General  Durando  sah  sich  ge- 
^■Ullgt,  seine  Korps-Roserve,  die  oben  aus  Valeggio  debouchirle,  auf  dem 
^Ptate  Vento.  mit  Vortruppen  auf  der  Linie  Marragnotte-Fontana  fredda, 
KSteHung  netimen  zu  lassen  und  das  zuerst  angekommene  Regiment 
^Kasla-Lancieri  zur  Unterstützung  der  weictienden  Truppen  Cerale's  über 
^Bn  Monte  Vento  hinaus  vorzuschieben. " 

^M  Ungefähr  um  9'/»  U)ir  Vormittags  war  der  Aufmarsch  der  k.  k.  Südr  ^ 
^■noee  beendet.  Das  V.  Korps  nahm  nun  mit  einer  Brigade  Oliosi,  grifT 
^Bil  tiner  zweiten  bei  Fomi  die  Division  Sirtori  an  und  hatte  eine  dritte 
^HäRocco  in  Reserve;  das  VII.  Korps  drang  mit  der  Brigade  Scudier  gegen 
^Bl  Division  Brignone  über  Monte  Godi  bis  Belvedere  vor  und  hielt  mit 
^Bkbviden  anderen  Biigaden  bei  Casazze.  Das  IX.  Korps  stand  mit  der 
^Hgade  Kü-chsberg  in  Sommacainpagna  und  erstürmte  mit  den  Brigaden 
^^ptekbecker  und  Bück  die  Stellungen,  welche  die  Division  ßrigiione  auf 
^Kf^  Monte  Croce  bezogen  halte.  Nun  aber  griffen  die  Divisionen  Cugia 
^pd  Govone  ih  das  Gefecht  ein,  warfen  die  Brigaden  des  IX.  Korps  wieder 
^Hkr  das  Staffalothal  zurück  und  besetzten  den  Monte  Croce  neuer- 
Kgs(li  Uhr). 

^^  Ungefähr  gleichzeitig  wandte  sich  die  Brigade  Pirot  gegen  den  Monte 
^Bnio  und  gingen  die  Reserve-Division  und  das  Detachemenl  Ballacs  flhep 
^Hbnicciata,  Monte  und  Salionze  gegen  Pravecchia,  in  die  linke  Flanke 
^BrDivision  Cerale  vor.  Doch  gritTen  nun  auch  schon  4  Bataillons  der  auf 
^■m  rechten  Mincio-Ufer  bi-i  Monzambano  gestandenen  italienischen 
^Bfnon  Pianeil  in  das  Gefecht  ein. 

^P  Gegen  3  Uhr  Nachmittags  wurde  die  Division  Cerale  zum  Rückzuge 
^■TValeggio  genüthigt.  Ebendahin  musste  gleichzeitig  auch  die  Division 
^Btori  weichen. 

^^L  Seine  kaiserliche  Hoheit  befahl  nun,  dass  das  VII,  Korps  von  Norden, 
^^■■Hgade  des  V.  Korps  von  S.  Lucia  her  Cu-^toza  angreifen  sollten. 
^^Hprailerie-Brigade  wurde  angewiesen,  den  Angriff  durcli  eine  Vor- 
^^^■g  in  der  Ebene  zu  unterstützen.  Selber  sollte  um  5  Uhr  beginnen, 
r  *  Die  Wiedereroberung  des  Belvedere  durch  die  Division  Govone  hatte 
JMsen  den  Kommandanten  des  Vli.  Kori)s,  Feldmarschall -Lieutenant 
[       rwi  Marnitic,  dermil  den  Ri'scrvebrigaden  do  VN.  Knrp«  Graf  WelsiTs- 
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I  heiinb  und  Töply  bei  NadalinJ  stand,  veranlasst,  den  Angiiff  auf  Custoi 
I  schon  um  3  Uhr  anzuordnen.  Um  4  Ulir  war  das  Belvedere  wied 
[  geiioinnii>n  und  lifss  Feldmarschall-Liputenant  Baron  Maroific:.  die  na* 
I  Nordwest  gerichteten  Stellungen,  welche  die  feindlichen  Divisionen  Bri) 
I  none,  Govone  und  Cugia  auf  der  Höhe  zwischen  Custoza  und  dem  Moni 
I  Croce  bezogen  Imtten,  eine  Stunde  lang  von  der  Höhe  des  Belvodercm 
I    40  fioschfltzen  beschiessen. 

I  ,hi  der  Ebene  auf  dem  linken  Flügel  der  k.  k.  Armee  fiel  nach  dol 

I    ersten   Zusammenstosse  nichts  von  Bedeutung    vor.    Die    feindlich*! 
f  Trupiien  vor  Villafranca  blieben  wie  festgebannt  in  ihren  SldlunK 
I   Einige   mit   sctfwachen  Abiheilungen    unternommene  Rekognoszirunf 
I  versuche  waren  Alles,  was  der  Feind  mit  seiner  zaidreichen  Reitfl 
[    anzufangen  wusste." 

I  .Oberst    Pidz  hatte  von    etwa  'J   Uhr  ab    von    Casetia  aus  i 

I  vor  Villafranca  stehenden  Gegner  fest  im  Auge  behalten,  stets  bercil.  M 
1  im  Falle  er  vorrückte,  entgegenzutreten,  Molirere  Male  wunlo  dasVorrücfa 
f  feindlicher  Kavallerie  signalisirl ;  doch  waren  es  immer  nur  unlergeordlH 
I  Kräile,  welche  schnell  wieder  zurückwichen." 
I  Etwa  mn  1 1  Uhr,  zur  Zeit  als  der  Gegner  den  Monte  Groce  a 

I   eroberte,  gingen  Kaiser- Husaren  und  die  Brigade  Bujanovics  Toa 
[   Casetta  bis  gegen  Cerebie  vor,  zogen  sich  jedoch,  nachdem  der  Feiirf 

nördlicher  Richtung  nicht  weiter  vordi-ang,  wieder  nach  Gasella  ziait  j 
I    Die  von  der  Division  Gugia  ausgeführte  Flankenbewegung  von  Villafraa   , 

gegen  den  Monte  Groce,  war  also  von  der  kaiserhchen  Kavallerie  nk 
[   gestört  worden. 

Um  beiläufig  12  Uhr  wai'  die  zm'  Beobachtung  des  Feindes  i 
I  Casino Polli  vorgeschobene  Eskadron  Sicilien-Uldanen  zur  Rekognosiin 
.  des  Terruins  an  die  Veroueser-Strasse  und  gegen  Villafranca  vorgcganp 
I  sie  stiess  dabei  auf  eine  feindliche  Gavallerie-Abtheilung  und  warfd 
I   bis  auf  die   vor  Villafranca  stehenden  feindlichen  Infanterie-Massen,  rf 

sich  aber,  da  die  let2teren  heftig  feuerten  und  in  der  feindlichen  Stelld 
r  vor  Villafranca  keine  Aenderaug  vorgegangen  zu  sein  schien,  ohne  vt^rfo^ 
V  Bu  werden,  wieder  nach  Casmo  Poili  zui'ück.  i 

I  Nach  2  Uhr  ging  Oberst  Pulz  zur  eventuellen   Unterstützung  4 

I  linken  Flügels  der  kaiserlichen  Truppen  noch  einmal,  jedoch  mehr  iu  4 
L  Richtung  la  Fredda  über  die  Fossa  Berettara  vor,  rückte  jedoch  bald  Hl 
I-  xwar  mit  dem  Regimente  Kaiser-Husaren  auf  dem  westlichen,  mit  o 
[  Brigade  Bnjanovics  auf  dem  östlichen  Ufer  der  Beretliira  in  uürdUcU 
Richtung  nach  I'iilazziiia.   Nur  die  ö.  Eskadron  Würtl.-inherg-IIusaij 
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ward  zur  Verbindung  mit  den  vorgeschobenen   zwei  Eskadronen  zur 
Sicherung  der  Haupllruppe  bei  la  Casella  belassen. 

Auf  feindlicher  Seite  scheint  das  wiederholte  Vorrücken  der  kaiser- 
lichen Kavallerie  als  Drohung  aufgefasst  worden  zu  sein  und  das  sonst 
schwer  erklärliche  Stehenbleiben  der  Divisionen  Bixio  und  Humbert 
hauptsächlich  veranlasst  zu  haben. 


•f  ■'. 
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Etwa  um  5  Uhr  ward  Custoza  durch  die  Brigade  Möring  von 
Westen,  durch  die  Brigaden  Töply  und  Welsersheimb  von  Norden  und 
Osten  her  angegriffen  und  um  öVe  Uhr  genommen.  Ungefähr  gleichzeitig 
wurde  auch  der  nordöstliche  Fuss  des  Monte  della  Croce  von  dem 
Infanterie-Regimente  Baron  Maroicid  des  IX.  Korps  nochmals  angegriffen, 
und  wurden  die  Truppen  der  Divisionen  Cugia  und  Govone  zuerst  auf 
den  Monte  Torre  und  dann  von  diesem  in  die  Ebene  hinabgeworfen. 

Oberst  Pulz  erhielt  gegen  5  Uhr  den  Auftrag  des  Erzherzogs, 
mit  der  Reiterei  gegen  den  rechten  Flügel  der  italienischen  Armee  zu 
wirken  und  dadurch  die  Wegnahme  der  Höhen  von  Custoza  zu 
erleichtern.  Er  setzte  sich  sogleich  aus  der  Ruhestellung  Palazzina  mit  der 
Absicht  gegen  la  Casetta  in  Bewegung,  um  dm*ch  ein  Regiment  in  der 
linken  Flanke  gegen  Villafranca  gedeckt,  zwischen  Pozzo  Moretto  und 
Villafranca  durchzubrechen  und  den  Gegner  in  der  Richtung  Valeggio 
zu  verfolgen. 

Oberst  Pulz  fonnirte  hiezu  die  Reserve-Kavallerie  in  zwei  Staffeln 
vom  rechten  Flügel  vorwärts.  Kaiser-Husaren  und  die  2.  und  6.  Eskadron 
Württemberg-Husaren  bildeten  unter  persönlicher  Fühmng  des  Obersten 
Pulz  den  rechten  vorderen,  2  Eskadronen  Bayern-Husaren  und  2  Eska- 
<lronen  Sicilien-Uhlanen  unter  Oberst  Bujanovics  den  linken  rückwärtigen 
Staffel.  Trani-Uhlanen  mit  der  Brigade-Batterie  ward  rückwärts  in 
Reserve  gestellt.  Die  linke  Flanke  sollte  zunächst  durch  die  gegen  Casetta 
vorgeschobene  5.  Eskadron  Württemberg-Husaren  gedeckt  werden. 

In  der  Höhe  von  la  Casetta  erhielt  Oberst  Pulz  von  den  vorge- 
schobenen Eklaireurs  die  Meldung,  dass  die  Gehöfte  westlich  der  Fossa 
Berettara  stark  mit  feindlicher  Infanterie  besetzt  seien.  Er  liess  nun 
halten,  die  Batterie  auf  der  Strasse  abprotzen  und  einige  Schüsse  gegen 
diese  Gehöfte  geben. 

Hierauf  wandte  sich  Oberst  Pulz  rechts,  liess  den  linken  Flügel  über 
die  Brücke  westlich  Ganfardine,  den  rechten  Flügel  etwa  800  Schritte 
nördlich  dieser  Brücke  über  die  Fossa  Berettara  gehen.  Die  Batterie  und 


706 

Trani-Uhlanen  gingen  bis  an  die  von  Ganfardine  nach  Pozzo  Moretto 
führende  Sti'asse  vor. 

Jenseits  der  Fossa  iiess  Oberst  Pulz  Kaiser-Husaren  aufmarschireii. 
je  eine  Eskadron  Württemberg-Husaren  hinter  den  Flügeln  der  ersteren 
folgen  und  ging  nun  rasch  in  der  Richtung  Cerchie-Capella  vor. 

Einige  Husaren- Abtheilungen  drangen  in  Cerchie  ein  und  nahmen 
dort  2  Kompagnien  mit  ihren  Offizieren  gefangen. 

Bei  der  weiteren  Vorrückung  gegen  Pozzo  Moretto  traf  die  kaiser- 
liche Reiterei  auf  Massen  feindlicher  Infanterie,  welche  vom  Monte  (Wocv 
und  Monte  Tore  herrabkommend,  Villafranca  zu  eiTeichen  suchten.  D\v 
Husaren  fielen  über  diese  meist  ungeordneten  Schaaren  her,  machten  Ihm 
1000  Gefangene,  verloren  aber  dabei  die  ursprüngliche  Direktion. 

Oberstlieutenant  Rigyitsky  mit  2Y2  Eskadronen  Kaiser-  und  der 
6.  Eskadron  Württemberg-Husaren ,  gelangte  an  die  nordwestliche  Eck«* 
von  Villafranca  und  traf  doi*t  auf  grössere,  feindliche  Infianterie-Massen  mit 
Geschütz,  die  ohne  zu  feuern,  die  Husai'en  ganz  nahe  herankommen  Hessen. 
Mehrere  Haufen  gingen  den  Husaren  sogar  entgegen,  gaben  sich  freiwillig 
gefangen  und  versicheiien,  dass  auch  die  in  und  bei  dem  Orte  stehenden 
feindlichen  Abtheilungen  zur  Waflfenstreckung  geneigt  seien,  üw 
italienische  General  von  Bixio  wies  jedoch  eine  förmliche  Aufforderung 
zu  einer  solchen  zurück. 

Oberst  Bujanovics  war  mittlerweile  mit  dem  linken  Flügel  auf  der 
Strasse  von  Ganfardine  gegen  Capeila  vorgegangen.  Als  er  dort  anlangte, 
wurde  feindliche  Kavallerie  in  der  linken  Flanke  signalisirt  Die  öster- 
reichische Reiterei  wandte  sich  sofort  gegen  diese  Kavallerie  und  ging 
zur  Attaque  über;  da  aber  die  feindlichen  Reiter  (3  bis  4  Eskadronen)  sich 
eiligst  zurückzogen,  gerieth  Oberst  Bujanovics  einige  hundert  Schritte 
nördlich  von  Villafranca  auf  dichte  Pl&nklerlinien  und  musste  vor  deren 
Feuer  umkehren*).  Auf  Befehl  des  Obersten  Pulz  ging  er  nun  nebst  der 
2.  Eskadron  Württemberg-Husaren,  die  sich  ihm  von  rechts  her  anschloss, 
bis  Ganfardine  zurück,  Hess  jedoch  die  beiden  Eskadronen  Bayern-Husaren 
an  der  Brücke  über  die  Berettai'a. 

Eine  Wiederaufnalime  der  Verfolgung  gegen  Valeggio  schien  wegen 
fast  gänzlicher  Erschöpfung  der  Pferde  nicht  möglich,  dagegen  hielt  man 


^)  Nach  dem  Berichte  des  Generalstabs-Offiziers  der  Brigade,  Hauptmann  Kovacs 
waren  die  Pferde  schDii  so  erschöpft,  dass  die  Vorrückung  geilen  VUlarranca  nur  in* 
Schritt  geschehen  konnte,  ja  dass  es  nicht  einmal  möKÜch  war,  einige  Eklain*ur«  m 
schärferer  (langart  genügend  weit  über  die  Brigade  hinaus  vorgehen  zu  maclien. 
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einen  abermaligen  Versuch  gegen  Villaftanca,  da  man  die  dort  stehenden 
Feindlichen  Truppen  für  gänzUch  demoralisirt  hielt,  Mr  geboten. 

Oberst  Puiz  Hess  demnach  die  Batterie  auf  der  Strasse,  links  der- 
selben die  2.  Eskadron  Württemberg  -  Husaren,  rechts  2  Eskadronen 
Sicilien-Uhlanen  und  westlich  der  Fossa  Berettara  die  beiden  Eska- 
dronen Bayern-Husaren  noch  einmal  gegen  Villafranca  vorgehen.  Die 
.*.  Eskadron  WQrttembei^  -  Husaren  deckte  die  linke  Flanke.  Trani- 
t'Maneo  blieben  in  Reserve. 

Um  die  letzte  Kraft  die  den  Pferden  noch  geblieben,  zu  sparen,  ge- 
schah die  Vorrückung  nui'  im  Schritte,  Als  die  3  von  Oberst  Pulz  per- 
^nlich  längs  der  Strasse  gegen  Villafranca  vorgeführten  Eskadronen  bis 
auf  Kartätschenschussweite  an  die  feindliche  Linie  gelangt  waren,  brachen 
rFiDdliche  Lanciers  vor  und  stürzten  auf  die  Batterie  los.  Während  sich 
TOQ  dieser  zwei  Geschütze  auf  der  Strasse  rasch  ins  Feuer  setzten,  griffen 
ilie  3  Eskadi-onen  die  Lanciers  ohne  Zögern  an,  warfen  sie,  gerielben  aber 
in  der  Verfolgung  an  der  Abzweigung  der  von  Villafranca  nach  Staffalo 
führenden  Strasse  in  das  Feuer  feindlicher  Artillerie  und  mehrerer 
Infantene-Quarres.  Auch  diese  wurden  attaquirt,  aher  ohne  Erfolg. 

Oberst  Biyanovlcs  war  indessen  auf  der  westlichen  Seite  der  Fossa 
Berettara  gleichfalls  gegen  Villafranca  vorgerückt.  Als  er  den  Lärm  der 
Attaque  in  seiner  rechten  Flanke  härte,  beschleunigte  auch  er  seine 
Bewegung  gegen  die  nördliche  Ecke  von  Villafranca;  die  Pferde  waren 
ji'doch  schjn  so  erschöpft,  dass  sie  in  dem  schwierigen  Teirain  nicht 
niflir  galoppiren  konnten.  Endlich  gerieth  auch  Oberst  Bujanovics  in  das 
mit  grosser  Ruhe  und  Präzision  abgegebene  Feuer  gedeckt  stehender 
lafanterie-Quarres  und  musste  sich  zurückziehen. 

Oberst  Bujanovics  versuchte  bei  dieser  Gelegenheit  mit  beiläufig 
30  Husaren,  deren  Pferde  noch  etwas  bei  Kraft  waren,  eine  an  der 
Slrassenlheilung  stehende,  feindliche  Batterie  zu  nehmen.  Das  Feuer  eines 
in  der  Kultur  gedeckt  stehenden,  in  der  Dunkelheit  zu  spät  bemerkten 
Bersaglieri-Bataillons  vereitelte  aber  den  Angriff;  das  Pferd  des  Obersten 
Bujanovics  wurde  erschossen,  er  selbst  schwer  verwundet  und  blieb  einige 
Schritte  vor  dem  feindlichen  Quarre  liegen.  Nur  Lieutenant  Krisztiänyi 
und  ein  Husar  gelangten  in  die  feindliche  Batterie,  von  welcher  ein 
(ieschütz  umgeworten  im  Graben  lag  und  2  Geschütze  ohne  Bedienungs- 
Mannschafl  und  Bespannung  verlassen  in  der  Kultur  standen. 

Als  sich  die  kaiserlichen  Reiter  zurückzogen,  brachen  zwar  feind- 
ii'he  Kavallerie-Ablheilungen  über  ihre  Infanterie  vor,  gaben  aber  bald 
Jii'  Verfolgung  auf;  die  feindlichen  Geschütze  dagegen  feuerten  längere 


hatten,  marschirtcn  diesdbfn,  ila  in  uml  bei  Snnimacampagna  1 
Wasser  zu  finden  war,  um  10  Uhr  Abends  aur  iUp  früheren  I 
bei  dem  Fori  Gisela  ziirßck. 

Nach  dem  Verluste  von  (iustoza  vollzogen  alle  Abtheil 
feindlichen  Armee  den  Rückzu};  bis  an  und  liinter  den  \ 
10.  Division  (Pi'inz  Humberti  war  in  der  rechten  Flanke 
Kavallerie-Regiment  Piemonte  reale  gedeckt,  schon  vor  der  letzl 
nach  ttoilo  abniarschirt  Die  Division  Bixio  war  nnti-r  dem  S 
Reiten-Cf-imenter  Genova  und  Savoja  mit  der  Infanlerie  um 
gleichfalls  schon  im  Rückzujje  auf  Roverbella,  als  der  letzte  j 
risterreirhischen  Kavallerie  erfolgte.  Gegen  10  Uhr  Abends  war 
gänzlich  geräumt.  Bei  Roverbclla  vereinigte  sich  die  Divis 
und  übernahm  dann  die  weitere  Deckung  des  Rückzugs  der 
nach  Pozzolo, 

Eine  Verfolgung  des  geschlagenen  Heeres  war,  da  frisc 
Truppen  nicht  vorhanden  wai-en,  glühende  Sonnenliitze,  Mange 
Wasser  imd  die  Anstrengung  des  Kampfes  Mannschatlen  und 
kaiserlichen  Heeres  gänzlich  erschöpft  hatten,  nicht  im  B« 
Möglichkeit. 

In  der  Nacht  zumäö.  Juni  befanden  sich  vom  feindlicbet 
1.  Division  bei  CavTiauu,  die  übrigen  Divisionen  des  I.  Korp 
Voltn.  theils  auf  dem  Marsche  daliin.  Vom  III.  Korps  befai: 
9.  Division  in  und  bei  Valeggio,  die  8.  und  16.  Division  auf  d< 
nach  Goito,  die  7.  und  die  Division  Sonnaz  gingen  bei  Pozzol 
Mincio.  Man  wollte  sich  im  Falle  eines  Angriffes  am  25.  mit  du 
bei  Volta  mit  dem  III.  in  der  Linie  Cerlungo-Gqi 
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Die  österreichische  Armee  halte  einen  Verlust  von  7956  Mann, 
darunter  1500  theilweise  verwundete  Gerangene;  die  italienische  verlor 
1^145  Mann,  darunter  über  4000  unverwundete  Gefangene.  Die  Trophäen 
Ik^tanden  in  14  Kanonen,  16  Protzen,  4  Munitionskarren,  anderen  Fuhr- 
werten und  5000  Gewehren. 

Die  Kavallerie  -  Reserve  der  Österreichischen  Armee,  wovon 
iO  Esliadronen  am  Schlachttage  2949  Reiter  ins  Gefecht  brachten, 
halte  einen  Verlust  von  2  Offizieren,  47  Mann  und  55  Pferden  todt, 
II  Offizieren,  76  Mann  und  41  Pferden  verwundet,  1  Offizier,  8  Mann 
mi  1  Pferd  gefangen,  3  Offizieren,  228  Mann  und  390  Pferden  vermisst, 
also  einen  Gesammtverlust  von  19  Offizieren,  359  Mann  und  487  Pferden. 


Das  Pl'erdematerial  war  in  ganz  ausserordentlicher  Weise  in 
Anspruch  genommen  worden.  Rechnet  man  nämlich  die  einzige  längere 
Rast,  während  welcher  abgesessen  wurde,  von  '/»^ — ■>  Uhr  Nachmittags 
ab.  so  waren: 

Württemberg-Husaren  vom  23.  6  Uhr  Abends  bis  1 '/»  Uhr  in  der 
Nacht  zum  25.,  also  30  Stimdeii ,  , 

die  Bayern-  und  Kaiser-Husaren  von  4  Uhr  früh  bis  l>/j  Uhr 
Nachts,  also  20  Stunden, 

die  1.  Eskadron  Sicilien  -  Uhlanen  (Vorposten)  28'/^ ,  die  3. 
ii  Stunden, 

Trani-Uhlanen  von  4  Uhr  früh  bis  10  Uhr  Vormittags,  dann  von 
■I  Uhr  Nachmittags  bis  l'/g  Uhr  Nachts,  also  14'/a  Stunden  zu  Pferd. 

Hiebei  kommt  noch  in  Betracht,  dass  die  Regimenter  der  Brigade 
Pulz  schon  vor  der  Schlacht  durch  den  Beobachtungsdienst  am  Mincio 
^hr  hergenommen,  insbesondere  am  23.  von  '/>'  Uhr  Moi^ens  bis 
1-G  Uhr  Abends,  also  15 — 17  Stunden  im  Sattel  waren. 

Endlich  hat  Kaiser-Husaren  am  24.  nur  einmal,  Morgens,  gefüttert 
und  getränkt,  Nachmittags  um  4  Uhr  bei  Sommacampagna  auf  einer 
tifinen  Wiese  nur  nothdürflig  fouragirt  und  getränkt,  die  ganze  Brigade 
bujanovics  von  3  Uhr  Morgens  ab  weder  gefüttert  noch  getränkt.  Nur 
'Icrftest  der  Trani-Uhlanen  hat  zwischen  10  und  5  Uhr  bei  Somma- 
campagna länger  gerastet,  gefüttert  und  getränkt. 


Ueber  die  Armee  Cialdini's  hatte  das  österreichische  Hauptquartier 
^i'\\  einigen  Tagen  keine  genaueren  Nachrichten  —  ,man  wusste  nicht. 
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ob  derselbe  noch  am  unteren  Po  stand,  oder  ob  er  sich  mit  der  Annee 
des  Königs  vereinigt  habe." 

Am  23.  Abends  langte  jedoch  eine  Meldmig  des  Obersten  Szapän- 
ein,  dass  der  Feind  um  8  Uhr  Abends  von  Polesella  abwärts  auf  mehreren 
Punkten  den  Po  überschritten  habe,  er  (Szapäry)  in  Folge  dessen  hinter 
die  Etsch  zurückgegangen  sei  und  nun  von  Boara  aus  diesen  Flu<> 
beobachte. 

Es  war  thatsächlich  am  23.  Abends  eine  Abtheilung  der  italieni- 
schen Division  Franzini  bei  Mesola  über  den  Po  gegangen  und  bei  Guarda- 
FeiTarese  ein  Brückenschlag  begonnen  worden.  Dies  waren  aber  nur 
Demonstrationen  —  den  eigentlichen  Uebergang  sollte  das  CialdinisclH' 
Korps  in  der  Nacht  zum  26.  zunächst  der  Panaro-Mündung  bei  der  IrK^el 
Rava  und  bei  Casette  bewirken,  um  dann  bei  Badia  auch  über  du* 
Etsch  zu  gehen  und  von  hier  theils  gegen  Vicenza,  theils  gegen  Rovigo 
zu  operiren. 

Die  Operationen  nach  der  Schlacht  bei  Custoza. 

Am  25.  Juni  sammelte  sich  die  Armee  Victor  Emanuels  am  reclilen 
Mincio-Ufer. 

Am  26.  begann  sie  sich  auf  Cremona  zurückzuziehen,  wurde  aber, 
als  die  gefürchtete  Verfolgung  ausblieb,  hinter  dem  unteren  Oglio  mu) 
Halten  beordert. 

Cialdini  trat  auf  die  Nachricht  von  der  Niederlage  der  Mincio- Armee 
ohne  Verzug  den  Rückzug  nach  Modena  an. 

Das  kaiserliche  Heer  ward  am  26.  hinter  die  Linie  Castelnuovo— 
Sommacampagna — S.  Massimo  in  Kantonnirungen  verlegt,  die  Kavallerie- 
Reserve  nach  Villafranca.  Letztere  richtete  längs  des  Mincio  einen  Vor- 
postendienst ein,  ähnlich  jenem  vor  der  Schlacht. 


Um  die  Bewegungen  Cialdini's  zu  beobachten,  wurden  am  26.  zwei 
Kompagnien  von  Legnago  nach  Ostiglia  und  Massa  detachirt. 

Oberst  Graf  Szapäry,  dessen  Truppen  seit  dem  24.  Juni  hinter  der 
Etsch  von  Cavarzere  bis  Castelbaldo  gestanden  waren ,  Hess  noch  am 

25.  das  Terrain  zwischen  der  Etsch  und  dem  Canal  bianco  rekognosziriMi. 
wodurch  konstatirt  ward,  dass  die  über  den  Po  gedrungenen  feindliclieii 
Abtheilungen   sich  wieder  ans  rechte  Ufer  zurückgezogen  hatten.  Am 

26.  rückte  Szapäry  gegen  den  Po  vor,  musste  jedoch  schon  am  Canal 
bianco  stehen  bleiben,  da  die  auf  dem  Rückzuge  zerstörten  Uebergan^'e 
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^^HEctl  gent^  hergestellt  werden  konnten.  Erst  am  27.  Nach- 
^^nwtmtcn  Abthoilungcn  den  Caiial  biauco  iiberschmtcii,  dessen 
^BRer  der  Feind  t'asl  gäiizlicli  geräuiiil  liaite.  Zastavnitori<^  crrcichlo 
■  26.  Abends  Rovigo. 

-  AiH  28.  wurden  die  Trui>i)en  Szapiiry's  und  Zaslavnikovic's  iiül  Aus- 
!■■  eines  Grenzer-Bataillons  und  der  Uhlanen- Eskadron,  die  am  Po 
^^pleiben  sollten,  zur  Verstärkung  der  Hauptannee  an  letzlere  nach 
^K  herangezogen.  Aus  ersteren  Truppen  und  jenen  der  Reserve- 
Breioti  wurde  ein  Reserve-Korps  t'ormirt  Die  Brigade  Bujanovics  wurde 
Reilist,  Brigade  Pulz  mit  je  3  Eskadronen  des  1.,  3.  und  11.  Husaren- 
Itpiaents,  4  des  13,  Husaren-Regiments,  3  des  12,  und  !■  des  13. 
Buten-Regiments  neu  formirt  (20  Eskadronen). 

I  Cm  auch  mit  der  Mincio-Armce  wieder  Fühlung  zu  erhalten, 
nudragte  Seine  kaiserhche  Hoheit  am  30.  Juni  den  Obersten  Pulz, 
■Eskdronen  bei  Goito  den  Mincio  überschreiten  zu  lassen  und  die- 
pben  zur  Rekognoszimng  der  Gegend  zwischen  Marcaria,  Asola, 
HDolo.  Lunato  und  Volta  vorauszusenden.  Diesen  Eskadronen  hatten 
pb  Umstanden  4  weitere  Eskadronen  zur  Unterstützung  nach  Gazzoldo 
HPinbega  nachzufolgen.  Zur  Sicherung  des  Ueberganges  wurde  Goito 
Ihn  am  29.  mit  2  Kompagnien  und  4  Geschütztm  besetzt  und  noch 
kdcre  Kompagnien  bei  Marengo  lihiter  die  Fossa  di  Pozzolo  postirl. 

Oberst  Pulz  sandte  2  Eskadronen  Bayern-Husaren  gegen  Monte- 
pro.  2  Eskadronen  Württemberg  -  Husaren  über  Gazzoldo  gegen 
^■bl  und  Marcaria  vor;  das  Regiment  Kaiser-Husaren  nahm  die 
^Kg  auf  Ceresam. 

^^e  S  Eskadronen  Bayern  -  Husaren  gelangten  nach  Vertreibung 
l^r  feindlicher  Kavallerie-Patrouillen,  von  welchen  sie  einen  Offizier 
d  äs  Miinn  gefangen  nahmen,  nach  Castiglione  delle  Stiviere,  wo  eine 
hsaert-  Kavallerie-Äbtheilung  stand,  die  sich  schleunigst  gegen  Lonato 
[tdtzog.  Aus  den  übereinstimmenden  Nachi-ichlen  der  Gefangenen  und 
Ebyölkerung  wurde  konstatirt,  dass  Lonato  mit  Infanterie  (grössten- 
Hfek«iwilligen)  und  Kavallerie  besetzt  sei,  dass  das  Gros  der  leind- 
^^P^rmee  hinter  dem  Oglio,  die  Kavallerie  mit  vorgeschobenen 
hehetDerits  hinter  dem  Chiese  stehe. 

Die  b<-iden  Eskadronen  Württemberg -Husaren  stiessen  schon  in 
■iddo  unvermuthel  auf  feindliche  Kavallerie,  welche  die  Vorhut  der 
mrvD  atlaquirte.  Der  übel  verstandene  Befehl,  sich  In  kein  Gefecht  ein- 
■toea.  bewog  den  Divisions-Kommandanten  ohne  nähere  Prüfung  der 
Haltuisse  zur  Umkehr,  und  so  geschah  es,  dass  der  geworfene  Avant- 
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gardezug  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen  18  Mann  verlor.  Dio 
Gegend  zwischen  Asola  und  Marcaria  blieb  dui'ch  das  Zurückgehen  dieser 
Division  unaufgeklärt. 

Die  4  Eskadronen  Kaiser- Husaren  hoben  in  Castel  Goffredo  v'mv 
feindliche  Kavallerie-Patrouille  von  5  Mann  auf,  vertrieben  ejne  grössere 
Kavallerie-Äbtheilung  aus  Acquafredda,  welcher  sie  4  Mann  abnahmen 
und  überzeugten  sich  gleichfalls  von  der  Anwesenheit  der  feindlichen 
Armee  hinter  dem  Oglio  und  dem  Chiese. 

Gegen  11  Uhr  Nachts  waren  sämmtliche  8  Eskadronen  bei  üoilo 
wieder  versammelt. 

Nachdem  auf  die  oben  geschilderte  Weise  und  dm'ch  Kundschafter 
die  Stellung  der  Armee  des  Königs  eiinittelt  war,  fühi-te  Seine  kaiser- 
liche Hoheit  am  1 .  Juli  das  kaiserliche  Heer  auf  das  rechte  Mincio-Ufcr 
in  die  Linie  Peschiera  -  Pozzolengo  - Volta,  das  Reserve-Korps  nach  Caval- 
caselle  östlich  Peschiera. 

Die  Kavallerie-Brigade  Pulz,  welche  Befehl  hatte,  die  Gegend  bis  an 
den  Chiese  und  den  Oglio  nochmals  zu  durchstreifen,  sandte  von  Goito 
zahlreiche  Detachements  und  Patrouillen  vor,  von  welchen  einige  au 
diesem  Tage  5 — 6  Meilen  ritten.  Sie  fanden  das  Terrain  von  Acqua- 
fredda abwärts  über  Castel  Goffredo,  Piubega,  Gazzoldo  mitunter  ziemlich 
stark  vom  Feinde  besetzt,  dagegen  war  Montechiai'o  und  die  dortige 
Brücke  über  den  Chiese  frei. 

Am  2.  Juli  rückte  die  Südarmee  in  die  Linie  S.  Marlino— Ron- 
do tto—Castellaro  Olflno  vor  und  standen  ihre  Vortruppen  bei  Rivoltclla, 
Castel  Venzago,  Solferino,  Cavriana,  Volta,  Valeggio  und  Goito.  Die  Infan- 
terie-Reserve kam  nach  Ponti  und  Broglio,  die  Kavallerie-Reserve  nach 
Guidizzolo,  von  wo  sie  nach  Medole  eine  Eskadron  Sicilien  -  Uhlamn 
detachirte.  Offizierspatrouillen  gingen  über  Montechiaro  gegen  Bagnolo. 
über  Castel  Goffredo  und  Asola,  dann  nach  Canneto,  Marcaria  und 
Bozzolo.  Die  meisten  dieser  Patrouillen  bemerkten  und  verjagten  feind- 
liche Streifparteien.  Einzelne  dieser  Patrouillen,  die  über  24  Stunden  nicht 
aus  dem  Sattel  kamen,  zeugen  sehr  für  die  Geschicklichkeit  der  Offiziere, 
die  Ausdauer  der  Mannschaften  und  Pferde. 

In  Folge  der  am  30.  Juni  von  der  österreichischen  Kavallerie  unter- 
nommenen Rekognoszirung,  welche  die  Landbevölkerung  überall  in 
Schrecken  setzte,  Hess  der  Feind  am  2.  Juli  starke  Kavallerie- Streif- 
Kommanden  über  den  Chiese  gegen  den  Mincio  vorgehen.  So  überschritt 
unter  Anderen  das  ganze  Regiment  Aosta-Lancieri  den  Chiese  bei  Casal- 
moro  und  streifte  gegen  Medole  und  Piubega  u.  s.  w. 
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Während  das  Gros  der  Brigade  Pulz  bei  Guidizzolo,  die  Eskadron 
Sicilien-Uhlanen  Nr.  12  bei  Medole  das  Freilager  bezog,  wui'de  eine  bei 
lelzterem  Orte  postirte  Feldwache  überfallen;  doch  gelang  es  ihr  noch 
sich  durchzuhauen. 

Eine  starke  Abtheilung  Aosta-Lancieri  drang  aber  nun  in  den  Ort 
ein,  wo  der  Eskadrons  -  Kommandant  Rittmeister  Wächter  zu  Fuss 
besehäfligt  war,  eine  Requisition  einzuleiten,  verwundete  diesen  Offizier 
und  zwei  seiner  Leute  tödtlich  und  verfolgte  die  Eskadron  des 
j  i.  Uhlanen-Regiments  bis  an  die  Sti'asse  Castiglione-Guidizzolo.  Hier 
aber  griff  eine  Eskadron  des  13.  Husaren-Regiments  ein,  zersprengte  die 
feindlichen  Reiter  und  nahm  4  Mann  und  mehrere  Pferde  gefangen. 

In  Piubega  stiess  eine  von  Guidizzolo  gegen  Marcaria  vorgesandte 
Offiziers  -  Patrouille  von  Kaiser  -  Husaren  mit  einer  Eskadi*on  Lucca- 
Gavalleggieri  zusammen,  ward  gegen  Ceresara  zurückgeworfen  und 
hier  noch  von  einer  Abtheilung  Aosta-Lancieri  angegi'iffen.  In  dem 
von  den  Husaren  gegen  die  Uebermacht  muthig  aufgenommenen  Schai*- 
mülzel  geriethen  der  Offizier  und  6  Mann  verwundet  in  feindliche 
Gefangenschaft. 

Vom  V.  Korps  ausgesandte  Patrouillen  fanden  Desenzano  schon  am 
Vormittage  vom  Feinde  verlassen.  Bei  Lonato  zeigten  sich  zwar  bis 
gegen  Mittag  noch  Freischaaren,  dann  aber  zogen  sie  sich  zurück. 


Abmarsch  der  Südarmee  gegen  Wien. 

Am  3.  Juli  ward  die  Südarmee  in  Folge  der  unglücklichen  Theil- 
;:efechte  der  Nordarmee  wieder  auf  das  linke  Mincio- Ufer  genommen 
und  lagerten  die  Infanterie-Reserve  bei  Pastrengo,  das  V.  und  VII.  Korps 
zwischen  Peschiera  und  Sommacampagna,  das  IX.  Korps  bei  Valeggio, 
dir  Brigade  Pulz  bei  Quaderni.  Eine  Eskadi'on  bewachte  den  Mincio  von 
Goito  bis  Valeggio. 

Am  4.  Juli  übernahm  die  Brigade  Piret  des  VlI.  Korps  die  Bewachung 
it^s  Mincio  von  Salionze  bis  Pozzolo. 

Am  6.  Juli  wurden  in  Folge  der  Niederlage  der  Nordarmee  bei 
Köuiggrätz  das  Vll.  und  IX.  Korps  der  Südarmee  an  die  Etsch  bei  Verona 
zurückbeordert;  Brigade  Pulz  bei  Villafranca,  das  V.  Armeekorps  zwischen 
Valeggio  und  Sommacampagna  deckten  den  Marsch. 

Am  7.  ward  die  Brigade  Pulz  nach  Bovolone  südöstHch  Isola  della 
"^cala  zurückgenommen,  mit  Ausnahme  des  Regiments  Liechtenstein- 
Uusai-en  Nr.  13,  das  am  Mincio  blieb.  Am  8.  blieb  das  V.  Korps  in  seiner 
Aufstellung,  und  wurde  das  VIL  Korps  nach  S.  Bonifacio  und  Monteforte, 
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das  IX.  nach  Lonigo,  Brigade  Pulz  über  Legnago  nach  Bevilacqua  auf 
das  Unke  Etsch-Ufer  gezogen. 

Aber  schon  in  der  Nacht  zum  8.  wurden  vom  Feinde,  der  in  Folge 
des  Rückmarsches  der  k.  k.  Südaimee  die  Offensive  wieder  aufgenommen 
hatte,  bei  Cai*bonai*ola,  Seimide  und  Felonica  3  Brücken  über  den  Po 
geschlagen,  und  waren  die  zur  Beobachtung  am  Po  zurückgelassenen 
österreichischen  Abtheilungen  bemüssigt,  sich  theils  nach  Legnago,  theil^ 
nach  Rovigo  zurückzuziehen.  Schon  am  Mittage  des  8.  Juli  standen 
80.000  Mann  der  Annee  Cialdini's  von  Modena  her  am  linken  Ufer  de> 
Po  und  wandten  sich  gegen  Rovigo. 

Seine  kaiserliche  Hoheit  Erzherzog  Albrecht,  welcher  von  dem 
Uebergange  des  Feindes  sofort  genaue  Kenntniss  erhielt,  beschloss  die 
k.  k.  Südarmee,  unter  Zurücklassung  der  noth wendigen  Besatzungen  in 
den  Festungen  und  einer  angemessenen  Truppenmacht  in  Tirol,  hinter 
die  Piave  zurückzuführen,  Hess  Rovigo  noch  am  9.  räumen,  und  die 
Besatzung  nach  Padua  zm*ückziehen. 

Während  das  V.  Korps  durch  Th-ol  zur  Verstärkung  der  Nordamiee 
nach  Wien  abging,  das  VII.  und  IX.  Korps  vom  9.  bis  zum  13.  über  Vicenza. 
Cittadella,  Volpago  hinter  die  Piave  rückten  und  am  letzteren  Tage  bei 
Ponte  della  Piüula  respektive  Susigana  und  S.  Lucia  Stellung  nahmen, 
mai'schirte  die  Reserve-Kavallerie  von  Bevilacqua  über  Ponte  di  Piave 
und  Ponte  della  Pi'iula  auf  das  linke  Piave-Ufer  'nach  Parco.  Die  von 
Rovigo  und  dem  Po  zm'ückgenommenen  Truppen  bezogen  mit  der  Brigad* 
Bienerth  gleichfalls  am  13.  bei  Ponte  di  Piave  das  Lager. 

Das  10.  Jäger-Bataillon  und  das  13.  Husaren-Regiment,  welche  di» 
Nachhut  der  Armee  bildeten,  mai'schirten  am  12.  nach  Castelfranco,  aiu 
13.  nach  Montebelluna. 

Am  13.  Abends  stand  die  Arrieregarde  in  Volpago,  Pulz  bei  Pare 
(südwestlich  Gonegliano)  1  Eskadron  zur  Beobachtung  der  Strasse  nach 
Trevlso  bei  Spressiano  am  rechten  Ufer  der  Piave. 

Schon  während  dieser  Bewegung  wurde  am  11.  Juli  auch  da^ 
IX.  Korps  nach  Wien  beordert  und  blieb  nur  das  VII.  Korps  im  Vent^ 
tianischen  zurück.  Feldmai'schall-Lieutenant  Bai'on  Maroiöic  wurde  mit 
dem  Oberbefehle  im  Süden  betraut  und  ihm  die  Aufgabe  gestellt,  die  Abfall  rl 
des  IX.  Korps  zu  decken,  mit  dem  VII.  am  Isonzo  Stellung  zu  nehmen  und 
das  italienische  Heer  hier  möglichst  aufzuhalten.  Hiezu  wurden  ihm  noch 
die  Division  in  Istrien  und  die  in  Kärnten  neu  aufgestellte  Brigade  B6ck 
zugewiesen.  Dem  VII.  Korps  wm'de  das  11.  Husaren -Regiment,  der 
Brigade  Pulz  hingegen  das  13.  Husaren-Regiment  zugewiesen. 
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Die  Resei-VG- Kavallerie  hatte  bis  zum  23.  Juli  über  Osoppo  und 
Poiiteba  nach  Villach  zu  marschirün  und  von  dort  die  Bahn  nach  Wien 
zu  benützen. 

Wähi-end  dieser  Bewegungen  des  kaiserlichen  Heeres  war  Cialdini 
am  11.  in  Rovigo  eingerückt;  schon  am  13.  ging  er  über  die  Etsch.  Die 
Armee  des  Königs  hatte  sich  schon  ara  10.  vom  Oglio  auf  dem  rechten 
Po-Ufer  nach  Fen-ara  in  Bewegung  gesetzt. 

Die  bis  auf  180.000  Mann  verstärkte  Aimee  Cialdini's  sollte  so 
.'chnelt  als  möghch  den  Isonzo  zu  erreichen  suchen,  von  hier  nach 
Umstilnden  über  die  Alpen  weiter  vordringen;  das  II.  und  111.  Korps 
sollten  die  Festungen  belagern  und  die  Operationslinie  Cialdini's  sichern. 


Am  16.  wurde  der  Rückzug  an  den  Tagliamento  fortgesetzt.  Beim 
IX.  Korps,  welches  mit  uiner  Brigade  von  Sacile,  mit  einer  zweiten  von 
ßrugnera  über  Pordenone  nach  Casarsa  rücktt',  machten  zwei  Eskadronen 
Jls  U.  Husaren-Regiments  die  Arrieregarde.  Beim  Vll.  Korps,  welches 
auf  der  Hauptstrasse  gleichfalls  nach  Casarsa  marsehirtc,  bildete  die 
Brigade  Dahlen  die  Arriüregarde  und  stellte  Östlich  Pordenone  hinter  dem 
Xoncello-Bach  Vorposten  aus.  Brigade  Pulz  erreichte  S.  Odorico  nördlich 
Codroipo. 

Am  17,  finden  wir  die  noch  nicht  einwaggonirten  Truppen  des 
IS.  Korps  bei  Codroipo  hinter  dem  Tagliamento,  die  Truppen  des 
VII.  Korps  bei  Passariano,  die  Arrieregarde,  Brigade  Dahlen,  in  einer 
SU'llung  bei  Casarsa,  mit  der  Kavallerie  bei  S.Vito.  Die  Brigade  Bienerth 
iu^'erte  bei  Lattisana  am  Tagliamento;  Brigade  Pulz  trat  den  Marsch 
nach  Villach  an. 

Am  18.  ging  auch  die  Brigade  Dahlen  über  den  Tagliamento  zurück 
und  lagerte  zwischen  Goricizza  und  Pozzo,  nördlich  Codroipo,  zwei 
Eskadronen  Württemberg-Husaren  am  rechten  Flügel  bei  Pozzo;  die 
i.  Brigade  (Töply)  kam  nach  Udine.  Während  nun  am  18„  19.  und  20.  die 
tio(h  übrigen  Abtheilungen  des  IX.  Korps  und  die  Brigade  Bienerth  Iheils 
tu  Codroipo,.  theils  in  Udine  einwaggonirt  wurden,  blieben  jene  des 
VII.  Korps  in  ihren  Aufstellungen. 

Vom  Feinde  zeigten  sich  nur  am  Nachmittage  des  19.  etwa 
^X>  Lancier!,  welche  den  Tagliamento  neben  der  zerstörten  Eisenbahn- 
brücke  zu  passiren  suchten.  .Eine  Abtheilung  Württemberg-Husaren 
■iurchwalele  den  Fluss  und  setzte  dem  davonjagenden  Gegner  bis  Comu- 
Lalc  nach. 
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Am  20.  finden  wir  die  Brigade  Dahlen  mit  der  Husaren-Division  in 
Sevegliano,  südlich  Palma,  am  22.  in  Romans,  am  23.  bei  Görz,  wo  sie  ein 
Bataillon  nach  Cormons  detachirte,  welches  einzelne  Äbtheilmigen  nacli 
Brazzano  vorschob.   Diesem  Bataillon  war  ein  Husarenzug  beigegebt  n, 
welcher  längs  der  Grenze  bis  Medea  und  Versa  patrouillirte.  Der  Rest  ili-r 
Brigade  kantonnirte  in  Görz,  die  Kavallerie  in  Podgora  und  Lucinico.  l)\v 
Brigade  Hayduk  der  Truppendivision  in  Istrien,  die  in  Gradisca,  Sagrad» 
und  Monfalcone  kantonnirte,  hatte  ein  Bataillon  als  Vorposten  nach 
Romans-Versa  vorgeschoben  und  liess  durch  eine  Abtheilung  Kaiser- 
Husaren  nach  Aquileja  und  Cervignano  streifen.  Ausserdem  ward  eim 
halbe  Eskadron  Württemberg-Husaren  nach  Versa  verlegt,  welche  in 
westlicher  Richtung  patrouillirte  und  in  Visco  einen  stehenden  Posten 
zur  Verbindung  mit  Palmanuova  aufstellte. 

Feldmarschall  -  Lieutenant  Baron  Maroieic  hatte ,  da  auch  die 
Brigade  Töply  nach  Wien  bestimmt  worden  war,  im  Momente  dt - 
Anlangens  am  Isonzo  eigentlich  nur  die  Brigaden  Hayduk  und  Dalilen 
und  drei  Eskadronen  Württemberg-Husaren,  circa  12 — 13.000  Mann. 
300  Pferde  und  40  Geschütze  zur  Verfügung.  — 

Vom  feindlichen  Heere  hatte  die  Avantgarde,  die  Kavallerie-Brigade 
La  Forest,  am  17.  Mirano,  am  18.  Treviso,  am  20.  Ponte  di  Piave  erreicht. 
Am  21.  stand  das  Gros  auf  der  Linie  Camposampiero— Mirano— MesUr. 
Am  23.  erreichte  die  Brigade  la  Forest  schon  das  linke  Ufer  des  Taglia- 
mento,  den  sie  bei  Lattisana  übersetzt  hatte;  am  24.  kam  sie  nadi 
Castions  di  Strada.  Das  Gros  des  italienischen  Heeres  war  indessen  wril 
zurückgeblieben  und  näherte  sich  erst  am  26.  den  österreichischi  n 
Streitkräften  hinter  dem  Isonzo. 

Als  nach  dem  grossen  Siege  der  k.  k.  Eskadre  unter  Kontreadniiral 
Tegetthof  über  die  italienische  Flotte  bei  Lissa  (20.  Juli)  die  Gefalu*  feind- 
licher Landungen    in   Flanke    und   Rücken    der   Stellung    am   Isonzo 
geschwunden  war,  wurden  die  zur  Vertheidigung  dieses  Flusses  bestimm 
ten  Truppen  bis  auf  25.000  Mann  verstärkt. 

Das  Gefecht  bei  Nogaredo-Versa.*) 

In  der  Nacht  zum  25.  überfielen  italienische  Lanciers  den  na«  h 
Visco  vorgeschobenen  Husarenposten,  verwundeten  den  Postenkomnnin- 
danten  und  nahmen  ihn  nebst  zwei  Husaren  gefangen. 


1)  ö.  Tafel  XVI. 
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Die  Meldung  hierüber  und  die  glcicbzuitig  einlangende  Nachiicht, 
(iaäs  eine  grössere  Macht  mit  einem  Belagerungsparke  gegen  Palma  im 
Jüiuarschc  sei  „und  weil  überhaupt  Alles  auf  eine  Vorrückung  der 
italienischen  Armee  gegten  den  unteren  Isonzo  deutete',  bestimmten  den 
Fejdmarschall-Lieulenant  Baron  Maroicic,  die  Vorposten  bei  Romans  auf 
i  Bataillone  Infanterie,  2'/»  Eskadronen  Württemberg-Husaren  und  zwei 
Kavalleriegeschütze  zu  verstärken.  Der  Befehl  über  diese  Truppen  ward 
dem  Obersten  Török  ab  Erdöd  von  Württemberg  -  Husaren  mit  der 
Weisung  übertragen.  Versa  angemessen  zu  besetzen,  an  den  wichtigsten 
l'ebergangsstellen  (Furten)  des  Torre  und  Nattisone  Posten  auszustellen, 
mit  Palmanuova  durch  Slreifkommanden  Ibunlichst  die  Verbindung  auf- 
recht zu  halten,  endlich  Romans  und  Versa  in  Vertheidigungsstand  zu 
setzen. 

Int  Falle  eines  überlegenen  feindlichen  Angriö'es  sollte  sich  Oberst 
Türök  auf  die  Brigade  Hayduk  nach  Sagrado  zurückziehen,  das  Bataillon 
in  Cormons  die  feindliche  hnke  Flanke  bedrohen,  eventuell  die  Eiseiibahn- 
hrücke  bei  Görz  vertheidigen;  die  einzelnen  Brigaden  hatten  sich  zunächst 
in  Görz,  Sagrado  und  Monfalcone  zu  konzentriren. 

Am  25.  Abends  erhielt  Oberst  Török,  von  dessen  Truppen  drei 
Kompagnien  und  ein  Zug  in  Versa,  der  Rest  in  Romans  standen,  Nach- 
richt, dass  am  26.  feindliche  Truppen  in  Topogliano,  Ajello,  Crauglio 
und  Konkurrenz  eintreffen  sollten  und  starke  Abtheilungen  bei  Strasoldo 
und  südlich  dieses  Ortes  stünden.  Oberst  Török  beschloss  nun,  eine 
grössere  Streifung  auszuführen,  um  mit  Palmanuova  die  Verbindung 
herzustellen  und  einen  eben  angelangten,  für  die  Besatzung  dieser  Festung 
bestimmten  Er^änzungstransport  in  selbe  zu  werfen.  Dabei  sollte  Crauglio 
überfallen  werden. 

Am  26-,  2  Uhr  Morgens,  setzte  sich  Török  mit  seinen  sämmtUchen 
Truppen  theils  gegen  Visco,  thcils  gegen  Crauglio  in  Marsch.  Letzterer 
Ort  wurde,  sowie  die  Gegend  südlich  und  nördlich  der  Chaussee,  un- 
lii-setzt  gefunden.  Erst  bei  Strasoldo  traf  man  auf  feindliche  Landers,  die 
-ich  bei  Annäherung  der  Husaren-Pali'ouillon  zurückzogen.  Um  7'/g  Uhr 
-.rrcichte  das  Gros,  etwa  eine  Stunde  später  en-eichten  die  Seiten- 
liatrouillen  Török's  die  Festung  Palmanuova.  Gegen  9  Uhr  rückte  das 
Streifkommando  in  Palma  ein.  Nach  einer  kurzen  Rast  sollte  es  wieder 
hinter  den  Torre  zurückkehren. 

Da  der  Rückmarsch,  den  in  der  Festung  erhaltenen  Nachrichten 
>:iirr>|<re,  durch  30.000—40.000  Mann  feindlicher  Truppen,  die  über  Crrvig- 
oano  ('/.«  Meilen  südlich  Strasoldo)  gegen  den  Isonzo  marschiren  sollten, 
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selu*  gefährdet  schien,  wählte  Oberst  Török  für  denselben  die  Strasse 
über  Jalmieco  und  Nogaredo ,  von  welcher  man  im  Nothfalle  noch 
weiter  nördlich  ausbiegen  und  über  den  Ton-e  und  Judrio  zurückgehen 
konnte. 

Das  Streifkommando  verliess  Palma  um  974  Uhr  und  marschirtc 
mit  allen  Sicherungs-Massregeln  nach  Jalmieco.  Von  hier  wurde  e'mv 
Kompagnie  und  die  4.  Eskadron  Württemberg -Husaren  unter  Führung 
des  Generalstabs-Hauptmannes  Thyr  gegen  Viscone  dirigirt,  während  da> 
Gros  direkte  auf  Nogaredo  zurückging. 

Um  11 V4  Uhr  traf  die  Vorhut  des  Gros  bei  Nogaredo  auf  feindhcli«' 
Bersagheri.  Ein  Bataillon  und  eine  Division  Infanterie  gingen  sofoil 
gegen  den  Ort  vor,  in  welchem  ein  schwacher  feindlicher  Posten  gi-osson- 
theils  niedergemacht  ward.  Von  der  Kolonne  des  Hauptmannes  Thyr 
stiessen  Husaren -Patrouillen,  die  von  Viscone  in  nördlicher  Richtung' 
auf  der  Chaussee  nach  Udine  vorgegangen  waren,  auf  ehie  Abtlieiliiiiu 
Lancieri,  hinter  welchen  Infanterie-Abtheilungen  folgten.  Hauptinanii 
Thyr  liess  die  vorbrechenden  Lancieri  dm-ch  seine  an  der  Chaussrt« 
hinter  Gräben  und  Hecken  postirte  Kompagnie  mit  zwei  Salven  empfan<ron. 
Die  Eskadron  ging  zur  Attaque  über,  warf  die  Lancieri  auf  ihre  Infanterie, 
die,  wie  es  scheint,  eines  Angriffes  nicht  gewärtig,  theilweise  durch- 
brochen wurde. 

Da  der  Feind  hier  zwei  Bataillone,  ein  Lancieri -Regiment  und 
mehrere  Geschütze  ins  Gefecht  brachte,  hielt  Oberst  Török  das  Uebt*i  - 
setzen  des  Torre  bei  Nogaredo  für  zu  gewagt  und  beschloss,  gegen  cli«- 
Chaussee-Brücke  bei  Versa  zu  röcken,  die  zur  Zeit  noch  offen  schien.  Dir 
Kolonne  des  Hauptmannes  Thyr  sollte  über  Nogaredo  dem  Gros  folj^eu. 

Diese  Kolonne  wurde,  noch  ehe  sie  Nogaredo  en'eichte,  neuerdin^':- 
von  der  feindlichen  Kavallerie  angegriffen,  letztere  jedoch  trotz  bedtni- 
tender  Ueberlegenheit  von  der  4.  Eskadron  Württemberg-Husaren  wiedi^r- 
holt  attaquirt  und  schliesslich  geworfen. 

Die  Vorhut  des  Gros  stiess,  in  der  Nähe  der  Chaussee-Brücke  bri 
Versa  angekommen,  abermals  auf  feindliche  Abtheilungen,  die  von  Visc<  • 
her  vorgerückt  waren  und  schon  um  10  Uhr  Vormittags  die  au  der 
Brücke  zurückgelassene  kaiserliche  Infanterie-Kompagnie  verdrängt  uii«I 
nun  an  der  Brücke  selbst  Stellung  genommen  hatten.  Gleichzeitig  erfuhr 
Oberst  Török  durch  eine  Husaren-Patrouille,  dass  noch  eine  andere  starke 
feindliche  Kolonne  von  Visco  her  anrücke. 

Das  Streifkoramando  war  somit  von  drei  Seiten  her  durch  über- 
legene feindliche  Abiheilungen  eingeschlossen  und  befand  sich  in  einer 
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3cnei^jage^Mi^welc5^^^u^Jm^clit  und  Külmlieit  befreien    j 
konnte.  J 

Oborst  Török  heschloss,  durch  einen  Sturm  diu  Brücke  bei  Versa 
tu  öffnen,  gleichzeitig  die  yon  Norden  und  Westen  her  drohenden  Angriffe    | 

I  seinen  Husaren,  die  er  an  der  Strasscntbeilung  östlich  S,  Vito  auf- 
itcllte,  abzuwehren. 

Diese  Husai-en  wurden  nun  von  Visco  und  Nogaredo  her  durch  die 
«»geschobenen  Eskadronen  zweier  Lancieri-Reginienter  mehrmals  ange-   . 
piffen,  warfen  aber  selbe  wiederholt  zurück. 

Indessen  ging  das  4.  Bataillon  Erzhei-zog  Ludwig  Viktor- Inranferie 
hl  Divisionskolonnen  auf  und  zu  beiden  Si'iten  der  Strasse  gegen  die 
Btücke  vor.  An  selber  hatten  Bersaglierl  und  auf  deren  linkem  Flügel 
tine  Kavallcrie-Abtheilung  einen  Damm  am  rechten  Torre-Ufer  besetzt. 
Etwa  200  Schritte  vor  dieser  Stellung  des  Gegners  wurde  die  auf 
»  Cliaussee  voi^eliende  kaiserhche  Division  von  einer  feindlichen 
nalierieabtheilung  attaquirt,  schlug  jedoch  den  Angiiff  durch  ihr  auf  < 
)—■ W  Schritte  abgegebenes  Feuer  ab. 

Als  aber  nun  die  ganze  feindliche  Reiterei  vorging,  gerietlien  die 
laden  Geschütze  des  Obersten  Török,  die  etwa  700  Schritte  vom  Gegner 
lufder  Chaussee  aufgefahren  waren,  in  grosse  Gefahr.  Sie  waren  noch 
|t.scliussbereit,  als  die  auf  der  Strasse  vorprellende  feindliche  Kavallerie 
reichte.  Da  warf  sich  die  aus  30  Husaren  bestehende  Geschütz- 
iang  auf  die  Angreifer  und  brachte  sie,  unterstützt  durch  den  ver- 
ejTelten  Widerstand  der  Artilleriemannschaft,  die  ihre  Geschütze  mit 
a  Ladezeug  vertheidigte,  zum  Stehen.  Das  Bataillon  Erzherzog  Ludwig 
1  eine  Division  Baron  Nagj- Infanterie  beschossen  von  beiden  Seilen 
fe  Flanken  der  feindlichen  Kavallerie,  die  auch  noch  durch  eine  von 
Török  rasch  herangezogene  Husaren  -  Abtheilung  attaquirt, 
iesslich  völlig  geworfen  wurde  und  zahlreiche  Todte  und  Verwundete 
r  Strasse  liegen  Hess. 

Nun  befall!  Oberst  Török,  die  Brücke  anzugreifen,  vertrieb  den 
ä  von  dieser  und  passirte  sie  mit  dem  Gros.  Gedeckt  durch  eine 
!  Eskadron,  die  auf  dem  rechten  Ufer  des  Torre  blieb,  und  eine 
ision  Nagy-Infanterie,  welche  die  Brücke  besetzte,  ward  der  Rückzug 
b  Veraa  fortgesetzt,  wo  ein  Bataillon  Nr.  fifi  an  der  Brücke  über  den 
Ho  eingetroffen  war.  Die  auf  dem  rechton  Torre-Ufer  zurückgelassene 
Ihe  Eskadi-on  ward  in  der  Nähe  der  Torre-Brücke  nochmals  von  feind- 
lier  Kavallerie  angegriffen,  warf  sie  aber  und  verfolgte  sie  einige  hundert 
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Auf  dem  linken  Judrio-Ufer  wxirde  das  Slrdtkaramando  Yon  \ 

Bher  durch  mehrere  Eskaih-onen  ieindhclier  Kavallerie,  welche  den  Torr« 
Ibei  Ruda  passirt  habon  dürften,  nochmals  bedroht.  Doch  kam  es  zu  keinem 
lernatüchen  Zusammcnstosse.  da  die  feindlichen  Reiter,  als  ObersI  Tßröfc 
Imit  den  Husaren  und  Gescliützen  gegen  sie  vorging,  den  Rückzug  an- 
§traten. 

Der  Verlust  der  kaiserlichen  Truppen  bestand  in  30  TodtoiLij 
Ij  Offizier  und  50  Mann  Verwundelen  und  83  Vermissten.  Dai^c^t:^ 
I  wurden  vom  Feinde,  dessen  Verlust  nicht  bekannt,  aber  als  sehr  betrAch^ 
llich  anzunehmen  ist,  3  Offiziere,  60  Mann  gefangen  und  40  Pfpn^ 
[  erbeutet. 

Die  schon  am  25.  abgescidossene  Waffenruhe  setzle  dir  wi-ik-roe 
LThätigkeit  der  kaiserlichen  Kavallerie  ein  Ziel. 


Schi  US8  betraclitung 
über  die  k.  k.  Kavallerie  im  Feldzuge  1866. 

A.  Der  Feldzug  der  Konliimipe. 

Wie  im  Vorhergehenden  dargestellt,  waren  zur  Zeit,  als  die  k.  k.  Nord- 

p  den  F'.ankenmarsch  von  Olmütz  nach  -losefstadt  antrat  (20.  Juni), 

(  österreichisch  -  preussischen  Grenzen    durch    eine    aus  Kavallerie 

tildele,  hie   und   da   von   Infanlerie-Abtheilungen   unterstützte  Vor- 

■foslfnlinie  in  ziemlich  zusammenhängender  Weise  l)eobachtet. 

Du  allen  diesen  Alitlieilmigen  das  Ueberschreiten  der  Grenze  vor 

i^fTKriegserklSrung  strengstens  verboten  war,  so  konntt-n  sie  bis  zu  dieser 

■•ifpntlich  nur  die  Nachrichten  vermitteln,  welche  sie  auf  anderem  Wege 

lilnrch  Kundschafter  elc.  einzogen.  Als  der  Krieg  erklärt  war,  hat  man  durch 

i  Sicherungs- Abtheilungen  erst  dann  Näheres  über  die  feindliehen 

i  erfahren  können,  als  diese  in  der  Gegend  von  Reichenberg  das 

jiische  Gebiet  betraten,  und  als  Abtheilungen  der  2.  leichtert 

iUeric-Diviston,  inAusföhrung  der  diesem  Heereskörper  aufgetragenen 

lODstration gegen  Neisse,  in  der  Richtung  dalitn  die  preussischc  Grenze 

bprschrilten. 

Die  AbthciUmgen  der  1 .  leichten  Kavallerie-Division  haben  durch 
iwgp  Tage  mit  der  Front,  anfänglich  auch  mit  der  rechten  Flanke  der 
B  Reichenberg  in  Böhmen  eingefallenen  feindlichen  I.  Armee  Fühlung 
lalten  oder,  wo  sie  selbe  verloren  hatten,  wieder  gesucht;  sie  haben 
wenigstens  die  Richtungen ,  aus  welchen  starke  feindliclie 
wlonncn  sich  gegen  Reichenberg  und  von  da  weiter,  dann  gegen  Tinrnau 
d  Gnblonz  lieranbewegtcn,  festgestellt.  Dagegen  haben  die  Dcmon- 
wen  der  2.  leichten  Division  zu  näherer  Kenntniss  der  Vorgänge 
r  11.  feindhchen  Armee  nicht  geführt,  und  ging  mit  dieser  jede 
t  in  dem  Augenblicke  gänzlich  verloren,  als  sich  die  3.  leichte 
i  den  Gegenden  von  Freudenlhal-Freiwaldau  gegen  Senllen- 
■l  'Q  Marsch  setzte,  um  an  die  Queue  der  rechten  Flügelkolonne  der 
Wiarmec  zu  geKingen. 
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Die  Kavallerie  des  II.  Korps  hat  sich  aus  der  Gegend  von  Grulich, 
und  zwar  auch  nach  der  Kriegserklärung,  nirgends  weit  in  das  Glatzische 
vorgewagt. 

Das  kaiserliche  Hauptquartier  hat  sonach,  während  die  Nordarmre 
längs  des  Südfusses  der  Sudeten  und  des  Riesengebirges  gegen  Jaro- 
mef,  die  feindliche  IL  Armee  auf  der  Nordseite  dieser  Gebirge,  also  in 
beträchtlichem  Abstände  in  westlicher  Richtung,  zogen,  über  den  Gej^ncr 
wenig  erfahren.  Die  Kavallerie  nahm  erst  dann  wieder  Fühlung  mit  dorn 
Feinde,  als  dessen  Spitzen  sich  an  der  Ostgrenze  des  Braunauor 
Kreises  zeigten  (25.  Juni).  Auch  diese  Fülilmig  wurde  eigentlich  nur 
mit  der  Front,  keineswegs  auch  mit  der  linken  Flanke  des  V. 
und  VI.  feindlichen  Korps,  die  über  Glatz  gegen  Nachod  heranzogen, 
gewonnen. 

Während  bei  der  k.  k.  Hauptarmee  die  1.  Reserve -Kavallerie- 
Division  wieder  Fühlung  mit  dem  Feinde  nahm,  hatten  die  der  1.  leichten 
Kavallerie-Division  ertheilten  Befehle,  sich  bei  Podol  hinter  die  Iser 
zuröckzuziehen,  zur  Folge,  dass  mit  dem  Rückzuge  der  Division  hinter 
diesen  Fluss  am  26.  Juni  die  Fühlung  mit  den  über  Tumau  gej^en 
Münchengrätz  vordringenden  feindlichen  Divisionen  verloren  ging.  Die 
Front  und  die  linke  Flanke  der  austro-sächsischen  Streitki-äfle  waren 
nun  sowohl  gegen  die  Elbe- Armee  in  der  Richtung  Hühnerwassef,  als 
gegen  die  I.  Annee  in  der  Richtung  Turnau  nur  durch  jene  auf  kurzo 
Entfernungen  vorgeschobenen  Vorpostenlinien  gesichert,  die  uns  im  Feld- 
zuge 1859  oft  so  verderblich  geworden  waren. 

Die  üblen  Folgen  Hessen  auch  hier  nicht  auf  sich  warten.  Während 
das  alliirte  Oberkommando  die  feindlichen  Streitkräfte,  welche  gegen  dit* 
Division  Edelsheim  im  Gefechte  gestanden,  noch  bei  Sichrow,  Tuman 
aber  nur  schwach  besetzt  glaubte,  war  die  preussische  7.  Division  schon 
bis  Turnau,  die  8.  bis  Pfepef  vorgegangen.  Man  hat  also  auf  unrichtige 
Voraussetzungen  hin  eine  Offensive  für  den  27.  disponirt,  sah  al>er 
schon  am  26.  die  der  Brigade  Poschacher  aufgetragene  einleitendt* 
Bewegung  scheitern  und  die  Verbindung  mit  der  Nordarmee  über  Jicin 
bedroht. 

Das  Gefecht  bei  Sichrow  lässt  mindestens  fraglich  erscheinen, 
ob  es  denn  gerechtfertigt  war,  eine  Reiter-Division  in  so  schwierigt^n 
Terrain  ohne  zugetheilte  Infanterie  am  Feinde  zu  lassen.  Die  Division  hat 
allerdings  zumeist  durch  ihre  Artilleriekräfte  dem  Gegner  vielen  Aufenl- 
hall  bereitet  und,  gedeckt  durch  diese,  ihren  Rückzug  unbehelligt  durrh- 
*Tihrt;  es  ist  aber  doch  eine  üble  Sache,  wenn  eine  Reiter-Division  nicht 


durch  die  überlegene  feindliche  Kavallerie,   sondern  durch   feindliche 
Infanterie-Plänkler  zurückgedrängt  wird. 

Ebenso  strafte  sich  am  äussersten  rechten  Flügel  der  Armee  die 
VVmachlässigung  dos  Slcherheits-  und  Nachrichten-Dienstes  bitter.  Am 
il.  Juni  Irüb  hat  Feldmarschall  -  Lieutenant  Ramming  die  Bewegung 
von  Opocno  angetreten,  ohne  dass  er  durch  das  Armee-Kommando 
v.>ii  dem  Anmärsche  feindlicher  Kolonnen  von  Reinei-z  her,  oder  doch 
"■,'iiigstens  von  der  der  1.  Resen'e-Kavallerte-Division  ertheilten,  unttr 
'ien  gegebenen  Verhältnissen  unerklärlichen  Weisung,  ihre  Detache- 
ments  einzuziehen,  verständigt  worden  wäre.  Ausserdem  waren  die 
'ler  Brigade  Herlweck  von  der  Kavallerie  erstatteten  Meldungen  sehr 
venipfllet  und  in  wichtiger  Beziehung  unrichtig.  Der  unerwartete  Zu- 
^ammenstoss  mit  dem  Feinde  auf  dem  Marsche  nach  Skalitz  mit  allen 
^oinen  üblen  Folgen  ist  mm  offenbar  nur  darauf  zumckzuführen.  dass 
Jfin  Feldmarschall-Lieutenant  Ramming  die  am  26.Abend3  eingetroffenen 
M<-Idungen  der  Kavallerie  nicht  mitgetheilt  worden  waren,  und  dass  die 
Kavallerie -Division  Holstein  nicht  noch  am  26.  Abends  angewiesen 
wurde,  von  Neustadt  in  der  Richtung  gegen  Lewin  scharfe  Fühlung  mit 
lifm  Gegner  zu  nehmen  und  die  zu  machenden  Wahrnehmungen  dem 
von  Opocno  nach  Skalitz  disponirten  VI.  Korps  mit  aller  Beschleunigung 
ilirekt  melden  zu  lassen. 

In  dem  Reitergefechle  bei  Wysokow  haben  sich  dagegen  die 
kaiserlichen  Schwadronen  nicht  nur  sehr  tapfer  und  des  allen  Ruhmes 
irürdig  geschlagen,  sondern  war  auch  die  Leitung  der  unmittelbar 
l»lhei]igten  Abtheilungen  eine  sehr  entsprechende.  So  war  die  Offensiv- 
Flanke  auf  dem  linken  Flügel  offenbar  sehr  geschickt  geführt,  der 
Flankenangriff  der  3.  Eskadron  Hessen-Kürassiere  unter  Oberstlicutenant 
Wagner  eine  erfolgreiche,  glänzende  Waffenthal,  endlich  auch  das  Ein- 
;Teifen  der  2.  Eskadron  dieses  Regiments  unter  Oberst  Graf  Thun  und 
Rittmeister  Fricke  den  Umständen  völlig  entsprechend. 

Es  bleibt  jedenfalls  Thatsache,  dass  die  feindhche  Brigade  vorder 
liainerliehen  den  Kampfplatz  verlassen  hat,  trotzdem  nur  G  öster- 
reichische gegen  9  preussische  Eskadrons  fochten ;  es  bleibt  Thatsache, 
Ij-s  die  preussische  Kavallerie  keinen  Flankenangriff  rechtzeitig  wahrzu- 
ii.-hmen  und  keinem  zu  begegnen  wusste;  dass  diese  Flankenangriffe  den 
Erfolg  entschieden,  mit  anderen  Worten,  dass  die  kaiserliche  Brigade  sich 
'i'T  feindlichen  im  Manövnren  überlegen  gezeigt  hat;  es  bleibt  endlich 
Thatsache,  dass  es  das  Feuer  der  feindlichen  Infanterie  undArtillerio  war, 
»■rlohes  die  kaiseriiche  Brigade  zwang,  das  Plateau  zu  verlassen.   Leider 
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kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  mangelhafter  Aufklärungsdienst 
viel  verdorben  hat,  und  dass  nur  der  kleinere  Theil  der  zur  Stelle  befind- 
lichen Reiterabtheilungen  zur  Verwendung  gelangt  ist 

Es  wäre  —  schon  auf  die  erste  Meldung  vom  Vorrücken  dt^s 
Feindes  —  Sache  der  1.  Reserve -Kavallerie -Division  gewesen,  alle 
disponiblen  Abtheilungen,  vor  Allem  also  die  Brigade  Schindlöcker, 
sofort  nach  Kleny  heranzuziehen. 

Dass  die  Brigade  Schindlöcker  erst  um  Mittag  auf  dem  Kampfplatz»' 
eintraf,  wohin  sie  von  Dolan  doch  bequem  in  einer  Stunde  gelanjriri 
konnte ,  lässt  sich  ebenso  wenig  rechtfertigen ,  als  dass  die  beiden 
Schwadronen  Max-Uhlanen,  die  doch  um  10  Uhr  schon  Skalitz  erreicht 
hatten,  an  der  Attaque  nicht  Theil  nahmen.  Nicht  minder  fehlerhaft  war 
CS,  das  10.  Uhlanen-Regimcnt  den  ganzen  Tag  unthätig  bei  Prowoduw 
stehen  zu  lassen.  Statt  der  6  Eskadronen,  die  thatsächlich  altaquirlrii. 
hätten  deren  wenigstens  26—28  zur  Stelle  sein  können;  wohl  mehr  aU 
genug,  nicht  nur  die  Brigade  Wnuck  wieder  nach  Altstadt  hinunter  zi» 
werfen,  sondern  auch  die  preussischen  Infanterie- Abtheilungen  zu  über- 
reiten, die  zur  Zeit  der  Attaque  vor  der  kaiserlichen  Infanterie  bi?  an 
den  östlichen  Rand  der  Brankahöhe  zurückgewichen  waren. 

Die  der  Kavallerie  aufgetragene  Umgehung  des  feindlichen  rooiiten 
Flügels  hätte  trotz  des  im  Allgemeinen  wenig  günstigen  Terrains  d»*n 
Angriff  der  Brigade  Waldstätten  sehr  wesentlich  fördern  und  zugleidi 
auch  die  nördlich  Wysokow  entwickelten  Batterien  sichern  können,  wenn 
sie  doch  mit  der  ganzen  Brigade  Schindlöcker  unternommen  und  zwei'k- 
mässiger  eingeleitet,  das  heisst,  wenn  die  Kavallerie  weiter  ausgreifcml 
über  den  Maierhof  Lhotek,  in  der  Richtung  auf  das  Ostende  von  Wy>o- 
kow,  auf  das  relativ  günstigste  Aktionsterrain  geführt  worden  wäre. 

Bezüglich  des  Entschlusses  ziun  Angriffe  auf  die  weit  überlej^^ent- 
feindliche  Kavallerie  bei  6  er  wen  a  Hura  ist  nur  zu  bemerken,  das- 
selbst  nach  der  Darstellung  in  gegnerischen  Quellen  das  Gefecht  für  dit- 
beiden  Eskadronen  des  8.  Uhlanen-Regiments  besonders  rühmlich  war. 

Bei  Trautenau  hat  das  Regiment  Windischgrätz-Dragoner  sich  in 
jeder  Richtung  vorzüglich  bewährt  und  war  es  auch  im  Ganzen  und  im 
Einzelnen  sehr  gut  geführt.  Dies  gilt  sowohl  in  Bezug  auf  geschickte 
Benützung  des  Terrains ,  den  Angriff  zu  einem  übeiTaschenden  /u 
machen,  als  auch  rücksichtlich  des  Heranziehens  aller  disponibl*ii 
Abtheilungen  und  des  rechtzeitigen,  energischen  Eingreifens  derselben. 
Es  hat  insbesondere  auch  Oberlieutenant  Baron  Exterde  dadurch,  da-- 
er  auf  eigene  Verantwortung  im  richtigen  Momente  gegen  den  richli^vn 
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Punkt  —  die  feindliche  Flanke  —  losritl,  ein  lehrreiches  Beispiel  dafür 
gr-gtben ,  wie  der  Kavallerie  -  Offizier  im  Felde  jede  Gelegenheit  zur 
Tliätigkeit  scharf  ausspähen  und  auch  da  thätig  werden  soll,  wo  er  es 
ohne  Verantwortung  unterlassen  könnte. 

Sowie  die  Windischgrätz-Dragoner  die  linke,  so  haben  die  Mens- 
(Jorff-Uhlanen  die  rechte  Flanke  des  X.  Korps  in  ganz  entsprechender 
Weise  gedeckt  und  gesichert. 

Auch  im  Gefechte  bei  Oswi^cim  war  die  Führung  der  Öster- 
ifichischen  Kavallerie  ebenso  enei^isch  als  geschickt.  Der  Erfolg  der 
Attaque  des  Rittmeisters  Baron  Lehmann  war  für  den  Gang  des  Gefechtes 
im  Allgemeinen  von  entscheidendem  Erfolge;  dessgleichen  beweist  es 
i-ben  so  viel  Kühnheit  als  Geschick,  dass  es  gelang,  mit  den  geworfenen 
C  Zügen  der  feindlichen  Kavallerie  dennoch  an  der  Brücke  über  die  Sola 
zuvorzukonunen. 

An  dem  Treffen  bei  Skalitz  am  28.  hat  die  kaiserliche  Kavallerie 
nahezu  gar  nicht  Theil  genommen,  freilich  ohne  eigene  Schuld.  Da 
jedoch  schon  um  11  Uhr  13  Eskadronen  der  Brigade  Schindlöckcr  bei 
Kloin-Skalitz,  5  des  3.  Uhlanen-Regiments  bei  Spita,  4  des  10,  Uhlanen- 
Regiments  zwischenSpita  und Doubrawitz,  zusammen  also  22  Eskadronen, 
mr  Verfiigung  standen,  so  scheint  es,  dass  diese  bedeutende  Reitermassc 
in  der  Niederung  zwischen  Skalitz  und  Spita  auf  dem  rechten  Flügel  der 
Brigade  Schulz,  den  Blicken  des  Gegners  wohl  verborgen,  bereit  zu  stellen 
und  dann  im  geeigneten  Momente  zwischen  der  Eisenbahn  und  dem 
Rowenskoer  Teiche  gegen  die  linke  Flanke  des  preussischen  Angriffs  auf 
den  Bahnhof  zu  führen  gewesen  wäre.  Wenn  auch  die  in  dieser  Richtung 
wiederholt  gemachten  Versuche  des  3.  Uhlanen-Regiments,  die  an- 
stürmende preussische  Infanterie  in  ihrem  Angriffe  aufzuhalten  und  in 
der  Flanke  zu  attaquiren,  trotzdem  diese  Abtheilungen,  durch  das  Terrain 
begünstigt,  überraschend  vorbrachen,  zu  keinem  günstigen  Resultate 
lührteo:  so  wird  daraus  doch  nicht  gefolgert  werden  können,  dass  12  bis 
15  gleichzeitig  anreitende  Eskadronen  kein  besseres  Resultat  erzielt 
liälten.  Von  einer  Eskadron  konnte,  ehe  sie  noch  auf  30  Schritte  heran- 
gekommen war,  die  Hälfte  der  Reiter  und  Pferde  liegen  bleiben,  weil  sie 
nicht  nur  von  der  anzugreifenden,  sondern  auch  noch  von  anderer  feind- 
licher Infanterie  Feuer  erhielt.  12—15  Eskadronen  hätte  das  nicht 
tM-gcgnen  können,  insbesondere  da  noch  immer  eine  genugende  Anzahl 
Eskadronen  gegen  die  12  preussischen  Eskadronen  verfügbar  blieb,  die 
von  Prowodow  und  Kleny  her  hätten  eingreifen  können.  Auch  hätte  die 
i  leichte  Kavallerie-Division  von  Jasena  her  doch  sehr  leicht  um  3  Uhr, 
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also  zu  einer  Zeit  eintreffen  können,  wo  ihr  Eingreifen  sehr  nützlich 
gewesen  wäre. 

Das  Treffen  bei  Burkersdorf  gibt  zu  interessanten  Betrach- 
tungen über  die  Nachtheile  Anlass,  welche  undeutliche,  nicht  präcisirte 
Befehle  oder  unklare  Begriffe  über  gewisse  Thätigkeiten  der  Kavalh  rir 
mit  sich  bringen  können. 

Feldraarschall-Lieutenant  Baron  Gablcnz  war  gar  nicht  im  Zweifil, 
dass  die  für  den  28.  anbefohlene  Marschbewegung  des  X.  Korps  vuii 
Trautenau  nach  Praussnitz-Keule  von  Osten  her  bedroht  sei;  es  mussli- 
ihm  also  vor  Allem  darauf  ankommen,  je  eher  von  dem  Herannahen  drr 
Gefahr  unterrichtet  zu  werden,  um  die  entsprechenden  Entschlüsse  recht- 
zeitig fassen,  beziehungsweise  ausführen  zu  können.  Der  Befehl  an  da- 
2.  Dragoner-Regiment,  zur  Deckung  der  östlichen  Flanke  des  X.Korps  ülnr 
Rognitz  nach  Stau^nitz  zu  rücken  und  dort,  Front  gegen  Eipel,  Stt^lluiij: 
zu  nehmen,  war  sicherlich  in  dem  Sinne  gegeben,  dass  das  Dragoner- 
Regiment  wohl  mit  dem  Gros  ehemöglichst  Staudenz  zu  erreichen  suclum. 
aber  schon  unterwegs  Patrouillen  in  der  Richtung  Eipel  aussendt'ii 
solle,  um  je  eher  mit  den  den  Marsch  des  Korps  bedrohenden  feindli<*hrii 
Abtheilungen  in  Fühlung  zu  kommen  und  über  selbe  dem  Korps-Kom- 
mando berichten  zu  können.  Das  Regiment  war  jedoch  berechtigt,  anzu- 
nehmen, dass  die  östliche  Flanke  des  X.  Korps  durch  die  über  Rudt»r>- 
dorf  gegen  Raatsch  disponii-te  Brigade  Grivifcic  im  weiteren  SiniH' 
gesichert  sei,  was  jedoch  nicht  der  Fall  war.  Das  Regiment  marschirtr 
daher  nur  als  Flankendeckung  im  engeren  Sinne  auf  gleicher  Höhe  mit 
der  Hauptkolonne. 

So  kam  es,  dass  Feldmarschall-Lieutenant  Gablenz  erst  durch 
Meldungen  des  an  der  Spitze  des  Korps  marschirenden  Trains  und 
durch  eigene  Anschauung  Kenntniss  von  der  bedrohlichen  Nähe  il'> 
Feindes  erhielt.  Das  Dragoner-Regiment  wurde,  bei  Alt-Rognit2  an^n - 
kommen,  selbst  erst  durcH  den  von  Neu-Rognitz  herüberschallendt'U 
Kanonendonner  auf  die  Nähe  des  Feindes  aufmerksam.  — 

Während  des  Marsches  der  austro-sächsischen  Truppen  von  Mün- 
cliengrätz  nach  Jicin  am  28.  und  29.  Juni  ist  die  Fühlung  mit  dem  Gejnur 
nicht  aufrecht  erhalten  worden.  Erst  am  28.  ward  von  der  ersten  leichten 
Kavallerie-Division  ein  Detachement  von  drei  Eskadronen  und  ein«r 
Batterie  von  Samsin  aus  über  Jicin  entsendet,  um  Fühlung  mit  ihu\ 
Feinde  zu  suchen.  Sie  wurde  wieder  gewonnen,  indem  ein  feindliclu> 
Rekognoszirungs-Detachement  nach  einem  glänzenden  Gefechte  vonJit-in 
gegen  Rowensko  zurückgeworfen  wurde,  und  eine  halbe  Eskadron  l»i^ 


727 


Aujezd  luid  an  die  bei  Ktowa  und  Rowensko  stehende  feindliche  Division 
htranging.  Der  Marsch  der  austro-sachsischen  Truppen  von  Sobotka 
iiach  Jicin  war  in  Folge  dessen  überall  durch  die  Kavallerie  wohl 
p^esichert. 

Im  Gefechte  bei  Jicin  am  29.  Juni  war  das  zur  Deckung 
der  Artillerie  gegen  die  herankommende  feindliche  Infanterie  durch 
Kavallerie-Abtheilungen  bei  Zämez  geführte  Feuergefecht  zu  Fuss  eine 
durch  die  Verhältnisse  sehr  gerechtfertigte  Massregel.  Es  wurde  auch 
in  zw^eckmässigster  Art  durchgefuhi-t.  In  der  Folge  deckte  die  1.  leichte 
tavallerie-Division  den  Ruckzug  in  geschickter  Weise,  trotzdem  sie 
immer  nur  gegen  feindliche  Infanterie  und  Artillerie  zu  kämpfen  hatte. 

Bei  der  Hauptarmee  waren  die  sehr  komplizirten  Bewegungen, 
mittelst  welcher  am  29.  die  meisten  Korps  in  der  Stellung  Josefstadt- 
Miletin  konzentrirt  wui'den,  tlieils  gar  nicht,  theils  in  ganz  ungenügender 
Weise  gesichert.  Dies  gilt  insbesondere  von  der  Marschbewegung  des 
X.  Korps,  das  mit  dem  Gros  und  der  gesammten  Kavallerie  von  Neu- 
jchloss  auf  dem  rechten  Elbe-Ufer  über  Praussnitz  und  Königinhof,  mit 
der  Brigade  Wimpffen  ohne  Kavallerie  über  Ketzelsdorf-Königinhof  auf 
dem  linken  Ufer  nach  Lititz  marschirte.  Nur  desshalb,  weil  das  X.  Korps 
auf  diesem  Ufer  mit  den  nachrückenden  feindlichen  Korps  keine  Fühlung 
hatte,  hat  das  Gros,  statt  auf  dem  rechten  Ufer  zu  bleiben,  bei  Königin- 
hof zweimal  das  Ufer  gewechselt,  nur  in  Folge  dessen  wurde  es  in  ein 
ganz  unnöthiges  und  verlustreiches  Gefecht  verwickelt  und  hat  es  ausser- 
dem in  den  Bewegungen  der  übrigen  Korps  noch  viele  Störungen  ver- 
ursacht. 

Während  des  Rückzuges  auf  Königgrätz  am  30.  Juni  und  1.  Juli 
i-t  die  k.k.  Kavallerie  im  eigentlichen  Sinne  nirgend  am  Feinde  geblieben; 
::chliesslieh  war  am  Nachmittag  des  I.Juli  die  Unkenntniss  der  feind- 
lichen Stellungen  bei  sämmtlichen  Kommanden  der  Nordarmee  eine  totale. 
Immerhin  erliess  das  Armee-Kommando  jetzt  Anordnungen,  den  Feind 
wieder  aufzusuchen,  und  war  man,  namentlich  am  2.  Juli,  bei  den  beiden 
leichten  Kavallerie-Divisionen  bestrebt,  über  den  Feind  wieder  ins  Klare 
m  kommen.  Während  aber  bei  der  1.  Division  die  Patrouillen  in  gewisse 
Richtungen  gewiesen  werden,  um  den  Feind  zu  suchen,  also  so  weit 
:vhen,  bis  sie  ihn  treffen,  werden  den  Patrouillen  der  2.  Division  Wege 
und  Punkte  bezeichnet,  die  sie  abreiten  und  erreichen  sollen,  und  treffen 
daher  diese  Patrouillen  den  Feind  nur  zufällig  oder  gar  nicht.  Aus  der 
'it  >aiamtheit  der  Meldungen,  von  welchen  übrigens  nur  jene  der  1.  leichten 
Kavallerie-Division   bestimmte,    gehaltvolle    Daten    brachten,    wurden 
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Sclilüsse  gtizogeB^RIffl^fi^ange^tneu  dvn  Uiabächlichen  Verfaß 
nisatiii  enlsprachen.  Man  ghiulilr-  diti  feindlichen  Massen  nur  dem  eigenm 
linken  Flügel  nahe,  liielL  diesen  Flütjel  in  erster,  den  rechten  erst  '| 
zweiler  Linie  bedroht,  gab  also  für  den  3.  Juli  eine  dieser  VoraussoUid 
entsprechende  Schlacht-Disposition.  Sie  hatte  ihre  Probe  wirklicli  | 
besteheu.  I, 

Die  Disposition  für  die  Schlacht  bei  Königgrätz  wies  m 
die  I.  leichte  Reiter-Division  in  ein  StatTelverhältniss  seit-  und  rück' 
des  linken  Flügels  und  beliess  nur  ihr  in  dem  Räume  Po|iowilz-Lul 
Jehlit2  auf  (?inigemiassen  geeignetem  Ten-aiu  die  Mögliclüicit  d\ 
die  anderen  Waffen  unbeirrten  Handelns.  Alle  übrigen  Kavallerie-] 
sionen  stellte  sie  im  reinsten  Rcservevcrhällnisse  hinter  dieSchlachl 
in  einem  Abstände  auf,  welcher  am  rechten  Flügel  nm-  gering  war, 
gegen  den  linken  Flügel  hin  Immer  mehr,  zwischen  Popowitz  und 
auf  fast  eine  Meile  vergrössertc. 

Obangegebene  Stellungen  dürften  der  2.  leichten  und  dciiRi 
Ka.allerie-Divisionen  lediglich  in  der  Absicht  zugewiesen  worden  sdn,l 
G'fecht  der  Infanterie,   wo  es  nöthig  werden  sollte,  herzustellen, 
aber  schienen  die  I.  und  3,  Reserve-Division  dem  Feldzeugiiieislö' 
Benedek  zu  entfernt  zu  stehen;   er  zog  sie  bis  uinnittelbur  hinter  cE 
Scblachtlinie  der  Infanterie  vor.  Die  beiden  Divisionen  waren  nun  von 
Seiten  von  der  eigenen  Infanterie  undArtillerie  eingeschlossen,  ausserd 
durch  die  sie  mngebenden  zahlieichen  Ortschaften  und  vielen  HoUiH 
in  jeder  Bewegung  wesentlich  behindert. 

Nicht  trenug  an  dem,   legte  auch  eui  strenger  Befehl  des  Ai 
Kommandanten:  unter  allen  Umstanden  zu  seiner  Disposition  zu  bleä 
—  jede   sclbststandige  Thätigkeit  der  Kavallerie-Divisionen,  jede 
liclikeit,  sich  ergebende  geeignete  Momente  sofort  zu  benützen,  von 
herein  lahm. 

Der  feindlichen  II.  Armee  gegenüber  hat  das  Amiee-Komman 
Nichts  vorgekehrt,  das  geeignet  gewesen  wflre,  über  das  Annirken  die 
Armee  jene  sehneile,  chebaldigsle  Kenntiiiss  zu  erlangen,  die  rlocli  i 
Anfang  so  schmerzlich  vermisst  und  bei  der  ganzen  Sachlage  von 
eminenter,  entscheidender  Wichtigkeit  war.  Es  wurde  sogar  dadii« 
dass  die  2.  leichte  Division  angewiesen  war,  im  Falle  einer  Schlaf 
nach  NedeliSL  hinter  die  Infanterie  zurückzugehen,  die  Anwendung  ja» 
Sicherungsraiissregeln  verhindert,  welche  diese  Division,  wie  an  m 
vorhergehenden  Tagen .  mulhinasslich  auch  am  Morgen  des  3.  W 
ins  Werk   gesetzt   hätte.    Leider   hatleu    auch   die  vom  II.  Korp^  dei 
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•j.  UhIanvn-Rt;gimonte  aurgetiagunen  Sicherungsmassregeln  einen  nega- 
tiven Erfolg. 

Alan  erhielt  erat  durch  ein  Telegramm  des  Festungs-Konimandos 
Josefstadt  von  der  Annäherung  der  in  breiter  Front  anrückenden  feind- 
licbeu  II.  Armee  Kenntniss  und  nahm  dennoch  deren  Eingreifen  erst  wahr, 
als  Spitzen  dieses  Heereskörpers  die  bei  Racitz  stehenden  kaiserlichen 
Infanterie- Abtheilungen  angriffen.  Man  wird  völlig  überrascht  und  fmdel 
im  Grossen  und  Kleinen  keine  Zeil  zu  ruhiger  Ueberlegung  und  zur  prä- 
zisen und  rechtzeitigen  Ausfuhrung  der  Gegenmanöver.  Der  Feind  kommt 
ijberall  zuvor. 

Die  schwachen  auf  der  Linie  Holenowes-Racitz-Sendraäitz  stehen- 
den Abtheilungen  müssen,  sowie  die  Artillerie  des  II.  Korps,  welche  auf 
der  Höhe  von  Hofenowes  dessen  Abmarsch  nach  Nedelist  docken  sollte, 
überall  weichen. 

Die  Brigade  Henriquez,  im  Begriffe,  auf  die  Höhe  nördlich  Sendra- 
iitz  zu  rücken,  wird  schon  bei  Beginn  dieser  Bewegung  an  der  Tete 
und  in  der  rechten  Flanke  überraschend  angegriffen,  muss  gegen  Loche- 
iiitz  ausweichen,  sichert  also  den  Rückzug  des  11.  Korps  vom  Swiep- 
Walde  nach  Nedeli§t  nicht. 

Die  2.  leichte  Kavallerie-Division,  bemüht,  durch  ihre  Artillerie  den 
Hückzug  der  Brigade  Henriquez  zu  decken,  muss  dem  feindlichen 
üewehrl'euer  weichen. 

Die  Brigade  Thom  kann  sich  nicht  mehr  in  der  anbefohlenen 
Stellung  zur  Deckung  der  rechten  Flanke  des  II.  Korps  fonniren,  sondern 
gerälh  vielmehr  nach  drei  Richtungen  auseinander.  Die  beiden  übrigen, 
nun  ungedeckt  vom  Swiep-Walde  nach  NedelLst  abrückenden  Brigaden 
des  II.  Korps  werden  auf  dem  Marsche  schon  von  feindlicher  Kavallerie 
ert-ilt.  Letztere  abzuhalten,  ist  kein  Mann  kaiserlicher  Kavallerie  zur 
Stelle. 

Das  IV.  Korps  tritt  zwar  den  Rückzug  unbehelligt  an,  lässt  aber 
da^  7.  Husaren-Regiment  nächst  Giskowes  bei  der  Brigade  Fleischhacker 
zurück,  statt  doch  wenigstens  einige  Abtheilungen  dieses  Regiments  zur 
Sieherung  des  Rückzuges  in  die  Linie  Nedelist-Chlum  in  nördlicher 
Richtung  vorzusenden. 

Nahezu  3  Stunden,  nachdem  das  IV.  Korps  den  Rückzug  aus  dem 
.Swiep-Walde  angetreten,  zu  einer  Zeit,  da  es  doch  schon  längst  hinter 
'l-n  Schanzen  III  und  II  eingetroffen  sein  musste,  worden  die  im  Werke  III 
-tthenden  Abtheilungen  und  jene  rechts  davon,  gleich  darauf  der  linke 
Flügel    der  Armee-Geschütz-Rescrve    abermals    völlig  überfallen   und 
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unter  schweren  Verlusten  aus  ihren  Stellungen  geworfen.  Ebenso  ergehl 
es  2  Batterien  östlich  Chluni  und  den  Bataillonen  des  III.  Korps,  die 
Chlum  besetzt  gehalten  hatten.  Eine  Batterie  des  III.  Kori)s  wird  aus 
Chlum  sogar  von  hinten  beschossen  und  geht  verloren. 

Zwei  Armee-Korps  und  Theile  eines  dritten  werden  durch  eiiir 
Reihe  überraschender  Angriffe  in  die  übelste  Lage  versetzt,  ohne  dass  auch 
nur  eine  einzige  Meldung  darüber  an  den  Armee-Kommandanten  auf  die 
Höhe  von  Lipa  gelangt.  Erst  das  feindliche  Gewehrfeuer  aus  Chlum,  da?» 
einige  Personen  seiner  Suite  niederstreckt,  belehrt  ihn,  dass  die  üinire 
schlimm  stehen. 

Auch  die  Brigade  Brandenstein  wird  auf  RozbeHtz  zurückgeworfen; 
dadurch  wird,  da  die  Abtheilungen  ineinander  gerathen,  der  Angriff  der 
Brigade  Appiano  auf  Chlum  unmöglich  gemacht. 

Gleich  darauf  wird  selbst  die  Reserve-Kavallerie-Division  Holstein 
übeiTaschend  im  Rücken  und  in  der  rechten  Flanke  mit  Gewehrprojek- 
tilen überschüttet,  ehe  sie  noch  Zeit  gehabt  hat,  sich  über  die  plötzlich 
veränderte  Gefechtslage  bei  den  neben  und  vor  ihr  kämpfenden  Abtheiluii- 
gen  genügend  zu  orientiren.  Sie  muss  ihre  rückwärtigen  Abtheilungen  dir 
Front  verkehren  und  gegen  intakte,  hinter  Hohlwegen  wohl  gedeckte 
Infanterie  attaquiren  lassen.  Sie  erleidet  furchtbare  Verluste  und  muss 
ihre  Stellung  doch  ändern. 

Abtheilungen  ihrer  Regimenter,  die  attaquü-l  halten,  reiten  jetzt, 
wie  es  wohl  kaum  anders  sein  konnte,  nördlich  RozbeHtz  die  ti^'ein 
Infanterie  der  Brigade  Appiano  über  den  Haufen.  Diese  Brigade  ver- 
schwindet als  solche  vom  Gefechtsfelde;  die  nachdrängende  feindlich«* 
Infanterie  gelangt  in  Folge  dessen  östlich  RozbeHtz  unbemerkt  in  nächste 
Nähe  der  Geschütz-Reserve,  die  sich  nun  in  Eile  aus  dem  Gewehrfeuer 
gegen  Wsestar  zurückziehen  muss. 

Ungefähr  gleichzeitig  lässt  die  bei  Öiskowes  zurückgelassene,  durch 
das  7.  Husaren-Regiment  verstärkte  Brigade  General-Major  Fleischhacker 
ihre  Batterie  mit  schwacher  Kavalleriebedeckung  direkt  in  die  feindlichen 
Massen  hineinfahren  und  verliert  sie,  obwohl  die  Husaren  der  Bcdeckuiij: 
in  heroischem  Bestreben,  die  Batterie  zu  retten,  fast  vernichtet  werden. 

Das  Gros  des  7.  Husaren-Regiments  haut  sich  heldenmüthig  nach 
einem  missglückten  Versuche  schliesslich  nach  Nedelist  durch  —  es  bleibt 
aber  über  ein  Drittel  des  tapferen  Regiments  auf  dem  Schlachtfelde  liegen. 

Der  der  2.  leichten  Kavallerie-Division  ertheilte  Auftrag:  ,dureli 
eine  Aufstellung  bei  Sendrazitz  den  Rückzug  des  IV.  und  II.  Korp- 
zu  decken*,   hatte  eine  verhängniss volle  Fassung.  Er  führte  jedeufall? 
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Division,  statt  an  die  reindlichcn  AbmcUungea  ht-ran- 

l  Welche  die  Flanke  des  II,  Korp^  bedrohlun,  soniil  ihrer  Auf- 

i  offcnsivuii   Sinne    zu  entsprechen,   an   den  Punkt   Sendraiitz 

seit  blieb,  datier  den  HQckzu);  de»  doch  eine  halbe  Meile  vor  iluer 

t  kämpfenden  IV.  und  II.  Korps  thatsächlich  nicht  ini  Geringsten 


Die  üblen  Folgen  der  ungenügenden  Sicherung  der  rechten  Flanke 

■■ü  sich  abersogarnoch  ober  das  Zentrum  bis  zum  fmssersten  linken 

el  fort.  Der  Befehl,  der  die  I.  leichte  Kavallerie-Division  von  Techlo- 

Ütibberiff  ,uin  eine  im  Zentrum  entstandene  Lücke  auszufüllen",  ver- 

Me  nämlich  die  Ausführung  des  einzigen,  im  echt  kavalleristischen 

le  geplanten  oflfensiven  Manövers,   von  welchem  die  Geschichte  der 

UlMbl  von  Königgrätz  zu  erzählen  weiss.   Nicht  genug  an    dem,  gab 

W  Befehl  der  feindlichen  Kavallerie   der  Elbe-Armee  volle  Freiheit, 

i  rnif  der  Luiie  Techlowilz-St^ier  gegen  die  Rückzugs-Linien   des 

iwrliehen  Heeres  zu  wirken. 

Guneral-Major  Baron  Edelsheim  hatte  die  Bewegung,  welche  3(;  Es- 

nien  und  iO  Geschütze  in  die  rechte  Flanke  der  Elbc-Annce  stellen 

i  dem  Augenblicke   von  Ober-Pfim  aus  begonnen,   da  die  säch- 

rreichische  Offensive  gegen  Jehlitz  und  Neu-PHm  erfolgreich  zu 

I  schien.  Als  der  General  etwa  um  3  Uhi-  Techlowitz  erreicht 

^  war  freilich  ein  völliger  Umschwung  eingetreten  und  die  feindliche 

[iDivcsion  schon  auf  der  Linie  Neu-Pfini-Stf-iirek.  Trotzdem,  oder  gerade 

shalb  hatte  das  energische  Eingreifen  einer  grossen  Reitermasse  im 

11  des  Feindes  in  der  Richtung  Techlowitz-Nechanic  schwer  in  die 

schale    fallen  müssen.     Mag   man  auch  das  ziemlich    ungünstige 

1  noch  50  sehr  in  Rechnung  ziehen  und  weiters  annehmen,  dass 

i  kaiserliche   Kavallerie    durch   die    feindliehe    Infanterie-Kompagnie 

^adikowitz  und  durch  das  Feuer  der  feindlichen  Artillerie  auf  den 

a  bei  Hradek  viel  gelitten  hätte  —  General-Major  Barun  Edelsheim, 

^«if  italienischem  Kulturterrain  mit  Erfolg  attakiil  hatte,   hätte  sich 

I  hier  mit  dem   Terrain    abzuliudeii   gewusst.   Er  hätte  die   feind- 

K  Kompagnie  und  Artillerie   mit  der  eigenen  starken  bei  Techlowitz 

^ahrenen  Ai-lilierie  paralysirt,  mit  der  Kavallerie  die  Brigade  Goltz 

is   7.   Dragoner-Regunent  von  Hradek   vertrieben  und  sich  dann 

1  Rücken  der  feindlichen  15.  Division  sehr  fühlbar  gemacht. 

Da  die  Bewegung  der  1.  leichten  Division  gegen    das  Zentrum 

D  bei  SteÄer  aufgegeben  wmde,  hätten  diese  Division  und  die  2.  Re- 

e-Dii-ision  thatsächlich  wohl  jede  Gefährdung  des  Rückzuges  der 
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Armee  in  der  Richtung  Techlowilz-Slösser  durch  die  feindliche  Kavallerie 
absolut  verhindert.  Ob  dies  aber  der  letzteren  Division  allein  möglich  war, 
wenn  die  feindliche  Kavallerie-Masse,  die  über  Hradek  anrücken  konnlr, 
wirklich  angerückt  wäre,  darf  billig  bezweifelt  werden. 

Den  Leistungen  der  l.und  S.Reserve-Kavallerie-Division,  besonders 
der  letzteren  in  den  Kämpfen  bei  Stfezetitz  kann  man  nur  den 
vollsten  Beifall  zollen. 

Beide  Divisionen  griffen  in  das  Uefecht  ein,  nachdem  sie  schon 
stundenlang  im  Geschützfeuer  ausgehalten  und  schwere  Verluste  erlitten 
hatten.  Von  der  1.  Division  waren  ausserdem  ein  ganzes  Regiment  und 
eine  Schwadron  eines  zweiten  Regiments  schon  gänzlich  ruinirt.  Sie 
hatte  nur  mehr  3  Regimenter  und  2Va  Eskadronen  eines  vierten  verfüg- 
bar. Von  diesen  Regimentern  war  eines  von  Wysokow  her  hart  mit- 
genommen. 

Der  Brigade  Schindlöcker  war  es  schon  nicht  möglich,  derart  zur 
Attaque  vorzugehen,  dass  sie  die  Brigade  von  der  Groben  verhindert 
hätte,  die  kaiserliche  Infanterie  bei  RozbeHtz  überhaupt  zu  attaquia'u; 
noch  bevor  sie  thatsächlich  eingriff,  musste  sie  sich  mühsam  durch  Ar- 
tillerie durchziehen,  die  vor  ihrer  Front  herummanövrirte.  Sie  treibt  den- 
noch die  feindlichen  12.  Husaren  und  3.  Dragoner  vor  sich  her  und  wird 
auch  durch  das  gegen  die  rechte  Flanke  anrückende  feindliche  4.  Uh- 
lanen-Regiment  nicht  wesentlich  an  der  Verfolgung  behindert.  Erst  da> 
Geschütz-  und  Gewehrleuer  von  Langenhof  her  nöthigen  die  Brigade  zur 
Umkehr. 

Von  der  Brigade  Solms  hatte  das  Regiment  Hessen  schon  schwere 
Verluste  durch  Infanterie-Feuer  erlitten,  als  es  die  feindlichen  3.  Husaren 
angriff  —  es  warf  sie  dennoch  und  wm*de  erst  durch  starkes  Infanterie- 
Feuer  von  Längenhof  her  gezwungen,  eine  Strecke  gegen  Rosnitz  zurück- 
zuweichen. Die  ganze  Brigade  Solms  hat  sich  sogar  gleich  ausserhalb  de> 
Gewehrfeuers  in  der  Niederung  östlich  Langenhof  gesammelt  und  ist 
trotz  der  von  allen  Seiten  einschlagenden  Geschützprojektile  eine  volle 
Viertelstunde  stehen  geblieben,  ohne  dass  sich  die  preussische  Kavallerie 
weiters  gezeigt  hätte. 

Die  Division  Coudenhove  wurde  schon  während  des  Anritt?  zur 
Attaque  in  der  Front,  im  Rücken  und  in  beiden  Flanken  vom  feind- 
lichen Geschütz  bei  Pi-oblus-Langenhof  und  Chlum  erreicht  und  übel 
mitgenommen ;  dennoch  schlugen  die  Preussen-Kürassiere  und  euiige 
Abtheilungen  Wrangel-Kürassiere  die  preussischen  3.  Dragoner  und 
U.  Uhlanen  in  die  Flucht.  Nur  das  Feuer  einer  Batterie  und  wenigstens 
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b  InTanlerie  -  Rompagnieea  aus  der  rechten  Flanke,  das  fast  alle  Ulliziere 
A  die  HälHü  der  Mannschaft  und  Pferde  niederstreckte,  machte  hier 
L  d(r  VürColgutig  der  preussischen  Kavallerie  ein  Ende. 

Preussen-Kürassiere  waren  ihrer  Vorfahren,  der  berühmten  Dam- 
»-Kürassiere  und  ihrer  alten  Privilegien  walirhall  würdig;  in  Bezug 
f  hei  der  feindlichen  Kavallerie  erzeugte  Wirkung  ersclieint  aber 
qne  der  1.  und  4.  Eskadron  Alexander-Uhlanen  unter  Oberst- 
int von  Pulz  als  die  Glanzleistung  der  k.  k.  Kavallerie. 
^  ist  weniger  Werth  darauf  zu  legen,  dass  ObersHieutenant  v.  Pulz, 
l^ideh  feindliche  Kavallerie   gegen  die  linke  Flanke  der  Preussen- 
:  heranbewfgte.  sofort  das  anbefohleni-  Manöver  aufgab  und 
biderlen  Verhältnissen  entsprechend  in  anderer  und  völlig  zweck- 
Weisc    handelte    —   obwohl    dies    doch    nicht    Jedermanns  ■ 
t  ist  Es  hat  aber  nach  feindlichen  Quellen ')  die  4-.  Eskadron  die 
toltFlügelscliwadron  der  feindlichen  tiardedragouer  im  erslen  Anlaufe 
^luf  die  BaLleiie  Caspar!  geworfen,  dass  diese  Batterie  zur  eigenen 
[  in  Freund  und  Feind  hineinfeuerte,  die  fliehenden  Dragoner 
jeits  der  Batterie  mit  aller  Gewalt  in  eine  der  Batterie  zu  Hilfe 
ide  Ühlanen-Eskadron  einbrachen,  7  Heiter  dieser  Schwadron 
sn,  cndlicli  auch  das  hinter  letzterer  befindliche  üarde-Uhlanen- 
t  am  Vorgehen  hinderten. 

i  1.  Eskadron  hat  den  linken  Flügel  der  Uardedragoner  gänzlich 

,  den  Theil  auf  den  sie  traf,  so  geworfen,  dass  er  auch  noch 

iren-Eskadronen  niitriss,  ScIiliessHch  haben  sich  wenigstens 

issische  Schwadronen  die  zwei  Eskadronen  Alexander-Uhlanen 

Mühe  vom  Halse  geschafft,  nicht  ohne  dass  auch  noch  Infanterie- 

I  unterstützt  halte. 

I  Allgemeinen    war  die    preussische  Kavallerie,    trotzdem  ihre 
in  keiner  Weise    gestört  wurde,  durchschnittlich  erst  nach 
Iben  Stunde  geordnet,  und  hat  sie  die  Verfolgung  auch  dann 
■  aufgenommen.   Sie  ist  also  von  der  kaiserlichen  Kavallerie 
ibar  für  eine  halbe  Stunde  ausser  Gefecht  gesetzt  gewesen  und 
1  dann  keine  Lust  zu  weiteren  Unternehmungen. 
r  das  Resultat  der  Kavalleriekämpfe  im  Zentrum  der  SchlachL- 
l-lEann  ein  Zweifel  nicht  obwalten.  Dieses  Resultat  erscheint  für 
erliche  Kavallerie  nur   um  so  i-ühmlicher,  wenn   man   die  setu- 
äliedenen  Gefechtsverhältnisse  in  Betracht  zieht,  unter  welchen  die 

I  4 

*)  QuisUirp. 
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beiderseitigen  Kavallerickörper  gegen  einander  anrillcn.  Während  die» 
feindliche  Kavallerie  von  kaiserlicher  Infanterie  und  Artillerie  in  der  ganzen 
Dauer  der  Reiterkämpfe  nirgends  leidet,  hat  die  kaiserliche  mit  keiiuT 
Abtheilung  attaquirt,  die  nicht  schon  früher  durch  feindliches  Geschütz-, 
ja  selbst  Gewehrfeuer,  erschüttert  gewesen  wäre.  Die  der  kaiserlichen 
Kavallerie  zugefallene  Aufgabe,  die  feindliche  in  der  Verfolgung  aufzu- 
halten, wurde  nicht  nur  überhaupt  völlig  gelöst,  sondern  auch  unter 
Umständen,  wie  sie  misslicher  kaum  gedacht  werden  können. 

Die  1.  leichte  und  2.  Reserve -Division  standen  viele  Stunden 
hindurch  völlig  bereit,  der  Kavallerie  des  preussischen  rechten  FlQgel> 
entgegenzutreten,  sind  aber,  da  letztere  gänzlich  unthätig  blieb,  nicht  zu 
ernstlicher  Verwendung  gekommen.  Auf  dem  linken  Flügel  haben  sich 
vorzugsweise  die  bei  der  Kavallerie  eingetheilten  Batterien  um  die 
Deckung  des  Rückzugs  verdient  gemacht,  ganz  besonders  die  Batterie 
der  Brigade  Appel,  deren  enfilirende  Wirkung  gegen  eine  lange  feind- 
liche Artillerielinie  so  erfolgreich  war.  Die  Verwendung  dieser  Batterie 
verdient  alle  Aufmerksamkeit,  da  sich  für  grössere  Kavalleriekörper  auch 
in  Hinkunft  nicht  selten  Gelegenheiten  ergeben  dürften,  aus  Flanken- 
stellungen in  ähnlicher  Weise  mit  ihren  Batterien  zu  wirken.  — 


Auf  dem  Rückzuge  an  die  Donau  war  es  vorwiegend  die  1. 
leichte  Kavallerie-Division,  die  mit  ihren  Spitzen  immer  am  Feinde  blieb, 
beziehungsweise  sie  zumeist  nur  vor  überlegenen  Kräften  zurückweichen 
Hess.  Die  2.  leichte  und  die  drei  Reserve-Divisionen ,  die  sich  zumeist  nur 
durch  Arriäre-Garden  deckten  und  in  der  Regel  nur  bis  an  bestimmte 
Punkte  patrouilliren  Hessen,  hatten  gewöhnlich  nur  dann  Fühlung  mit  dem 
Gegner,  wenn  dessen  Patrouillen  an  diesen  Punkten  mit  den  kaiser- 
lichen Patrouillen  zusammentrafen. 

Zwischen  dem  4.  und  11.  Juli  Hessen  insbesondere  bei  der  mittletrn 
Kolonne  die  Arrieregarden  oder  die  zur  Deckung  des  Abmarsches  der 
Korps  in  Stellungen  auf  gewisse  Zeit  zurückgelassenen  Brigaden  die 
beigegebene  Kavallerie  meist  nur  auf  massige  Entfernungen  feind- 
wärts  streifen,  und  kehrten  die  Patrouillen,  hatten  sie  die  angegebenen 
Pimkte  erreicht,  wieder  um.  In  Folge  dessen  gelangten  hie  und  da  feind- 
liche Detachements  unbemerkt  bis  an  die  Lagerstellung  des  einen  oder 
des  anderen  Korps. 

Als  die  Divisionen  des  Kavalleriekorps  die  Linie  Gross-Meseril>eh 
Ingrowitz — Bmsau,  also  die  Linie  erreicht  hatten,  von  welcher  ab  sie  dem 
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iTnniJe  allen  m<)gHchen  Al>t)ruch  tbun  sollten,  leisteten  sie.  wie  die  für  die 
I  bBlri;ffenden  Abtheilungen  sehr  rühmlichen  Gf  fechte  von  Saar  und  Tisch- 
I  MTiU  darthun,  das  Mögliche,  dieser  Aufgabe  zu  entsprechen.  Die  Resultate 
I  konnten  aber  gegen  die  starken,  aus  allen  WafTen  zusammengesetzten 
lAniitgarden  des  Gegners  wohl  keine  erbeblichen  sein. 

Cber  die  Bewegung  der  feindlichen  Massen  hat  die  k.  k.  Kavallerie 
lnÖfTend  des  ganzen  Riickziiges  keine  bestinmiten  Nachrichten  gebrachl. 
iDitt  k.  Hauptquartiere  waren  sonach  auch  während  des  Rückzuges 
1  der  Richtungen,  welche  die  feindlichen  Armeekörper  seit  dem 
aJoII  eingeschlagen  haben  mochten,  nur  auf  die  Annahme  angewiesen. 
Massen  den  Abtlieilungen  folgen  mochten,  mit  welchen  man  auf 
Q  Olmütz  und  Wien  führenden  Strassen  hie  und  da  in  Kontakt 
len  war. 
Wie  wenig  man  aber  auch  dann  noch  seiner  Sache  sicher  war,  als 
bGros  der  Nordarmee  schon  wieder  bei  Olmütz  stand;  wie  wenig  maii 
n  Augenbhcke  an,  da  die  feindlichen  Spitzen  nicht  mehr  nach- 
i,  für  Aufkliirungszwecke  gethan  hat,  das  geht  wohl  am  besten 
I  zur  Deckung  des  Abmarsches  von  Olmütz  nach  Pressbui^ 
iffenen  Anordnimgen  hervor.  Während  man  zur  Sicherung  des  gai- 
t  bedrohten  Rückens  ein  Armee-Korps  und  eine  Kavallerie-Division 
mte,  die  bei  Prerau  und  Krönau  standen,  glaubte  man  die  rechte 
uke  oder  bezeichnete  man  sie  wenigstens  den  Armee-Korps  als  von 
i  her  bedi-oht.  verfügte  aber  doch  erst  am  Tage,  da  der  Abmarsch 
IBD  (am  1+.).  dass  ein  Uhlancn-Regiment  von  Olmütz  aus  bis  an  die 
p  Uttau-Luka-PIumenau-Prossnitz  streifen  solle. 
Obwohl  für  den  15.  schon  wegen  der  am  14.  stattgefundenen 
■  mindestens  die  Gegend  von  Kralitz  und  Biskupitz  als  unsicher 
inehmen  war,  liess  man  am  15.  den  Marsch  von  Olmülz  statt  am 
u  doch  am  rechten  March-Ufer  fortsetzen.  Nicht  genug  an  dem,  wird 
i  ganzes  Ühlanen-Regiment  in  der  Weise  zur  Sicherung  des 
dies  verwendet,  dass  zwischen  den  an  der  Tete  des  VIII.  Korps 
ichirenden  3  und  den  der  Brigade  Wöber  zugetheilten  2  anderen 
tdronen  des  3,  Uhlanen-Regimenls.  d.  h.  zwischen  Annadorf  und 
witz,  in  der  bedrohten  Flanke  eine  Strecke  von  nahebei  zwei  Meilen 
aufgehellt  wird.  Es  sind  eben  die  3  und  die  2  Eskadronen,  die 
1  da.  die  anderen  dort,  nach  damaliger  Gepflogenheit  im  engsten 
■dttnde  mit  Infanterie,  der  sie  zugetbeilt  waren,  ausserdem  auch  in  sich 
laichst  geschlossen  marschirL  —  Dieser  Umstand  hat  das  unglQck- 
ieCefeclit  bei  Tobitschau  mil  allen  seinen  weiteren  Konsequenzen 
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in  erster  Linie  verschuldet.  Hätten  es  die  Uhlanen-Abtheilungen  über- 
haupt verstanden,  breite  Terrainstreifen  aufzuklären,  oder  hätte  man 
ihnen,  was  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  genügt  hätte,  entsprechend«' 
Detail -Befehle  für  den  gegebenen  Fall  zukommen  lassen,  wäre  dies 
wohl  zu  vermeiden  gewesen. 

Das  Gefecht  bei  Roketnitz  war  seitens  des  Obersten  Baron 
Marburg  den  erhaltenen  Weisungen  gemäss  unleugbar  sehr  geschickt 
eingeleitet.  Es  haben  auch  die  Resultate  solcher  Einleitung,  der 
geschickten  Führung  der  Unterabtheilungen  und  dem  rühmlichen  Ver- 
halten im  Gefechte  entsprochen.  Dagegen  ist  es  nm-  auf  mangelhaften 
Sicherungsdienst  in  der  südlichen  Flanke  und  die  erhaltenen  wenig  ent- 
sprechenden Befehle  zurückzuführen,  dass  das  Regiment  erst,  nachdem 
die  feindliche  Kavallerie  schon  vieles  Unheil  angerichtet,  östlich  Dluhonltz 
ins  Gefecht  eingriff. 

Auf  dem  weiteren  Rückzuge  der  Nordarmee  über  die  kleinen 
Karpathen  nach  Pi'essburg  hat  man,  da  der  Feind  im  Allgemeinen  gar 
nicht  folgte,  viele  unnöthige,  die  betroffenen  Kavallerie- Abtheilungen 
stark  anstrengende  Sicherungs-Massregeln  ergriffen.  Als  aber  der  Fein<l 
endlich  den  Vorstoss  gegen  Pressburg  ausführte,  war  die  Brigade  Mondel 
trotz  aller  zur  Sicherung  ihrer  rechten  Flanke  und  Pressburgs  ver- 
fügter Massregeln  in  dieser  Flanke  so  gar  nicht  gedeckt,  dass  dir 
feindliche  Brigade  Böse  unbemerkt  bis  auf  den  Gemsenberg  gelangen, 
das  heisst  einen  Punkt  erreichen  konnte,  der  gegen  7000  Schritte  im 
Rücken  der  Brigade  Mondel  lag.  Es  war  eben  zur  Zeit,  als  die  PreusstMi 
den  Angriff  begannen,  der  ganze  Raum  zwischen  Bisternitz  und  Ralzers- 
dorf  nicht  gesichert,  nämlich  wie  bei  Tobitschau  gerade  jener  Raum  nielit. 
auf  welchem  der  Feind  anrückte. 

Was  endlich  die  wenigen  kaiserlichen  Eskadronen  anbelangt,  welche 
Ende  Juli  auf  dem  linken  Donau -Ufer  in  der  rechten  Flanke  und  im 
Rücken  des  feindlichen  Heeres  auftraten,  so  scheinen  sie  bei  selbem  leb- 
hafte Besorgnisse  hervorgerufen  zu  haben.  Bei  der  bedeutenden  Länge  der 
feindlichen  Operationslinie  hätte  die  k.  k.  Kavallerie,  von  Infanterit^. 
Artillerie-  und  Landsturm  -  Abtheilungen  unterstützt,  gegen  die  feind- 
lichen Verbindungen  einen  energischen  kleinen  Krieg  führen  und  dir 
Lage  des  feindlichen  Heeres  zu  einer  sehr  schwierigen  gestalten  kömuMi. 

Im  Allgemeinen  zeigt  uns  der  Feldzug  der  Nordarmee, 
dass  die  Schulung  der  Unterabtheilungen  der  k.  k.  Kavallerie  im  Feld- 
dienste stMt  1859  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hatte,  dass  man  e- 
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WAa  seltHi  verstanden  hat,  niBhrere  Sichenings  -  Abtheilungen  zu 
I  pmeinschafliichem  Zwecke  enUjtrechend  zu  mstruiren,  in  saehgemässer 
I  Weise  einlicillich  zu  leiten  und  lüednvcli  jene  zuverlässigen  und  präzisen 
l&dirichten  zu  erhalten,  wßlclie  eine  der  ersten  Voraussetzungen  des 
uiegerisclien  Erfolges  sind. 

^^■pie  Sicherungs-Abtlu'ilungen  erhiellen  ausser  bei  der  1.  leichten 
^^■k  kaum  sonst  irgendwo  genügende  Auflilärung  und  Belehrung,  wie 
^BEÄertheilten  Aufträgen  nachkommen  Bollten,  Die  so  wichtige  Weisung. 
BMtiHifr  mit  dem  Feinde  zu  suchen  und  selbe  unter  allen  Umständen  zu 
^tehallen,  das  heisst  immer  so  nahe  als  möglich  an  ihn  heranzugehen  und 
^^^iler  zurückzuweichen,  als  nicht  zu  vermeiden  sei,  wurde  ihnen  fast 
^^Htheilt.  Die  Sichei-ungs-Ahtlieihuigen  sind,  ähnlich  wie  1859  meist 
^^^B  bestimmte  Punkte  vorzugehen,  befehligt  worden.  Von  dort  sind 
^^^■kehten  sie  nun  den  t'eind  gefunden  haben  oder  nicht,  meistens 
^^^hieder  zu  ihrem  Truppenkörper  eingeruckt.  Sehr  häufig  mussten 
^^^Be  Patrouillen  bedeutende  Strecken  wieder  vorreiten,  um  Weiteres 
^^Bfitren.  In  beiden  Fällen  langten  falsche  oder  verspätete  Mel- 
^HK  ein  und  wurden  die  Kräfte  des  Mamies  und  Pferdes  in  ganz 
^Bm^er  Weise,  oft  aufs  Aeusserste  und  immer  viel  mehr  in  Anspruch 
^■tonunen,  als  es  der  Fall  gewesen  wäre,  wenn  die  Abtheilung  am 
^Ride  geblieben  wäre  und  nur  durch  Ordonnanzen  Meldungen  über- 
Bppdt  hätte.  Dieses  so  höchst  nachlheilige  Verhältniss  blieb  bis  zum 
Belasse  des  Feldzuges  unverändert  —  selbst  Abtheüuiigen  der  1.  leichten 
HiTallerie-Division  sind  zu  wiederholten  Malen  der  Weisung.  Fühlung  zu 
Hdlen,  nicht  nachgekommen,  viel  weiter  zurückgegangen,  als  nölhig  war, 
Kd  mussten  wieder  vorheordert  wei-den.  Im  Allgemeinen  wandten  sicli 
Bt  kaiserliehen  Patrouillen,  was  doch  für  den  Auftlärungsdienst  eine 
Htaiplsache  ist,  fast  niemals  gegen  die  Flanken  der  feindlichen  Marsch- 
BAonnen  —  im  Gegentheile  wichen  auch  die,  aufweiche  die  feindlichen 
^nlzen  nicht  getroffen  waren,  zurück,  statt  sich  gegen  diese  Flanken  zu 
^kiden.  Häufig  wurde  der  Befehl,  einen  grösseren  Heereskürper  z.  B, 
^pder  Flanke  zu  sichern,  von  dem  betreffenden  Kavallerieolfizier,  weil 
^P  keine  hinlänglich  klaren  Weisungen  erhielt,  in  der  Art  aufgefasst, 
^k  er  dm-cli  Attaquen  den  Gegner  möglichst  abhalten,  nicht  aber 
^pfUD.  dass  er  durch  weitansgehende  Patrouillen  jenen  Heereskflrper 
^piald  als  möglich  von  einer  nahenden  Gefahr  verständigen  und  ihm 
[  'S  verschaffen  solle,  die  geeigneten  Massregeln  zu  treffen.  Dies  hat 
^A  sehr  ofl  in  verderblichster  Weise  fühlbar  gemacht;  so  namentlich  bei 
^^Hldiau  und  Rokelnit)^. 
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Man  hat  hauptsächlich  nicht  erkannt,  dass  der  rechtzeitige 
Gewinn  einer  wichtigen  Nachricht  ein  tüchtiges  Kavalleriegefecht  und 
selbst  wenn  es  an  und  für  sich  nachtheilig  endet,  wohl  werth  ist. 
Ein  Zusammenraffen  aller  auf  einem  gewissen  Punkte  verfügbaren  Kräfte. 
um  die  feindlichen  Sicherungs- Abtheilungen  so  weit  zurückzuwerfen, 
als  nöthig  ist,  um  die  feindlichen  Massen  zu  erkennen,  kommt  faf^t 
nie  vor. 

Ein  rationeller  Gebrauch  der  Kavallerie  zur  Versehung  dos 
Sicherungs-  und  Nachrichtendienstes  im  strategischen  Sinne  ist  daher 
selten  zu  verzeichnen.  Man  hat  zwar  vor  Beginn  der  Operationen  länjrs 
der  preussischen  Grenze  von  der  Elbe  bis  zur  Oder  eine  Kette  von  Beob- 
achtungs-Abtheilungen  etablirt,  man  hat  sie  in  der  Folge  da  und  dort 
ansehnlich  verstärkt,  aber  im  Ganzen,  für  den  Zweck  der  Aufklärung  der 
feindlichen  Bewegungen  so  wenig  zu  leiten  und  zu  instruiren  verstanden, 
dass  man  nur  Ungenügendes  über  die  femdlichen  Massen  durch  sie  erfahren 
konnte.  Man  hat  strategische  Sicherung  nur  insoferne  erzielt,  als  die  feind- 
lichen Rekognoszirungs  -  Detachements  durch  die  kaiserliche  Kavallerie, 
wenn  nicht  unmer,  so  doch  häufig  gehindert  wurden,  an  unsere  Mass^Mi 
heranzugehen.  Man  hat  es  nicht  verstanden,  Kavallerie -AbtheUungen 
schon  bei  Beginn  der  Operationen  mit  den  Fronten  und  südlichen  Flanken 
der  beiden  feindlichen  Hauptmassen  bei  Reichenberg  und  in  Preussisch- 
Schlesien  Fühlung  nehmen  und  in  der  Folge  immer  halten  zu  lassen. 
Ebenso  wenig  wusste  man  zwischen  diesen  Kavallerie-Abtheilungen  und 
dem  Hauptquartier  einen  rasch  und  sicher  funktionirenden,  permanenten 
Meldedienst  durch  berittene  Ordonnanzen  zu  organisiren,  somit  für  die 
zu  fassenden  Entschlüsse  eine  sichere  Basis  zu  schaffen.  Diese  Verhält- 
nisse waren  aber  für  die  Resultate  des  Feldzuges  von  derselben  unheil- 
vollen Bedeutung,  wie  sie  es  im  Feldzuge  1859  in  Italien  gewesen  waren. 
Wir  wurden  wie  1859  auch  1866  im  Grossen  und  Kleinen  fortwahreml 
überrascht. 

In  den  grösseren  Gefechten  und  in  der  Entscheidungsschlacht  hat 
man  die  k.  k.  Kavallerie  in  keinem  Falle  die  Beobachtung  gegen  die 
feindlichen  Flanken  und  den  feindlichen  Rücken  fortsetzen  lassen,  Sie  hat 
daher  auch  niemals  das  Auftreten  frischer  feindlicher  Kräfte  rechtzeitig 
entdeckt  und  gemeldet,  insbesondere  auch  niemals  die  Möglichkeit  ver- 
schaßt,  den  feindlichen  Flankenangriffen  rechtzeitig  mit  entsprechenden 
Kräften  und  am  richtigen  Orte  zu  begegnen.  Der  Hauptgrund  unserer 
Niederlage  bei  Königgrätz  liegt  darin,  dass  das  Armee-Kommando  nicht 
wenigstens  am  3.  Juli  Morgens   einen   grösseren  Kavalleriekörper  (die 
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^^^em^^^nuT  in  ndnllicher  Richtunft  mit  dc'r 
IjKiBäischeD  11.  Armee  Fühliint;  zu  suchen. 

Die  Kor[)F  -  Kavallerie  hat  wiederholt  durch  rechtzeitiges  und 
liorr^hes  Eiiigreiren  partielle  Erfolge  ven'oDiitändiKt  und  momentane 
I  IbchUieile  abtjewendet.  Nit'hl  minder  haben  auch  Kavalk-rie-Divisionen 
lil  in  Cntsoheidungsschlacht  den  Rückzug  der  Infanterie  und  Artillerie 
1 Q  ileden  );ewussL  Dies  iüt  aber  zumeist  nur  d^r  Initiative  der  betref- 
düO  Konunandanten  zu  re-rdanken.  bie  höhere  Ft'ilining  bat  naineDt- 
|i  Könitfgrätz  von  der  zahlreichen  tapferen  Kavallerie  in  keiner 
t  Gebrauch  zu  maclien  gewusst. 
n  hat  es  vor  Allem  in  keinem  Falle  verstanden,  zur  Durf^hführung 
)  klar  vorgezeichiieter  Aufgaben,  alle  znr  Verfügung  stehenden 
- Abtbeihiagen  heranzuziehen  und  mit  einer  Reitermasse 
isiveo  Stoss  zu  fuhren.  Von  einer  Oberleitung  der  gesammlen 
l^e  durch  den  Feldherrn  in  der  Schlacht  ist  keine  Rede;  er 
liwar  die  Reitermassen  zur  ausschliesslichen  Disposition,  verfügt 
trim  Offensiv-Manöver,  so  lange  vor  dem  Eingreifen  der  II.  Armee 
i  imd  Gelegenheit  dazu  war.  und  ertheilt  auch  später  nur  zweck- 
K  oder  unausführbare  Befehle.  Man  muss  sogar  sagen,  dass,  was 
■  lien  Kavallerie-Divisionären  Graf  Coudenhove.  Prinz  Holstein  und 
RHi  Edelsheim  geleistet  wurde,  trotz  der  hemmenden  Befehle  des  Feld- 
tn  gelastet  worden  isL 

Die  der  Kavallerie  für  den  3.  Juli  zugewiesenen  AuJstellungen  la^en 
ll  veikennen.  das»  sie  wenigstens  in  der  Hauptsache  nur  dazu  dieDen 
Ic,  den  eventuellen  Rückzug  der  Infanterie  zu  decken,  sowie  als 
ire  Unlerstützwig  den  Muth  der  Infanterie  zu  heben.  Sie  sollte  die 
Qu*  kämpfenden  Truppen  falls  sie  aus  ihrer  Stellung  geworfen  würden, 
der  beliebte  Ausdruck  lautete  ,authehmen*'.  das  heisst  durch  ihr 
reifen  von  den  verfolgenden  feindlichen  Truppen  losmachen,  ihnen 
H  und  Möglichkeit  verschaffen,  Arrieregarden  zu  bilden,  sich  in  Marsch- 
ii  fonniren  und  sicli  unbeirrt  vom  Feinde  über  die  vorhandenen 
-Brücken  auf  das  linke  Ufer  dieses  Flusseä  zurückzuziehen. 
Die  Divisionen  Coudenliove  und  Holstein  haben  dieser  Aufgabe 
rochen,  aber  nur  weil  sie  sieb  glücklicherweise  nicht  mehr  in  den 
B  lehlerhalten.  man  möchte  sagen,  jede  Möglichkeit  des  Eingreifens 
lÜessenden  Aufstellungen  befanden,  in  die  man  sie  zwischen 
■  ftaie-  und  Artilleriemassen.  ürtschafleD  und  Hohlwege  hinein- 
^^Hni^  halte.  Hätten  sie  sieb  zur  Zeit,  als  die  lafantenemasfien  des  III. 
^^■ftKorps  zu    weichen   begannen,   nocli    in    diesen   Aufstellungen 
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befunden,  so  wäre  jeder  Versuch  einzugreifen,  eitel  gewesen;  er  hätte  die 
Situation,  da  eine  Waffe  nur  die  andere  behindert  hätte,  nur  ver- 
schlimmert. 

Die  Divisionen  Zaitsek  und  Edelsheim  würden,  hätte  die  preussischc 
Kavallerie  des  rechten  Flügels  die  Verfolgung  unternommen,  sehr  wohl  in 
der  Lage  gewesen  sein,  selber  zu  begegnen,  aber  nur  desshalb,  weJI 
General-Major  Baron  Edelsheim  die  anbefohlene  Bewegung  nach  dem 
Zentrum  nicht  ausführte  und  General-Major  Zaitsek  aus  der  Aufstellung' 
bei  BHza  nach  links  rokirt  war.  Hätte  General-Major  Baron  Edelf^heiin 
jene  Bewegung  fortgesetzt. und  wäre  General-Major  Zaitsek  bei  Bfiza 
stehen  geblieben,  so  wäre  es  auch  auf  dem  linken  Flügel  um  die  Deckuni? 
des  Rückzuges  durch  die  Kavallerie  schlimm  gestanden. 

Der  Gang  der  Schlacht  zeigt  deutlich,  dass  die  der  Kavallerie 
ertheilten  Befehle  imd  zugewiesenen  Aufstellungen  die  Durchführung  der 
gestellten  Aufgabe  nahebei  unmöglich  machten.  Hätte  sich  aber  auch  Alles 
so  gestaltet,  wie  die  Disposition  für  die  Kavallerie  annahm,  das  heisst 
hätten  alle  f&nf  Divisionen  in  ihren  ursprünglichen  Aufstellungen  die  ganze 
weichende  Schlachtlinie  nach  rückwärts  durchbrechen  lassen,  sodann  die 
feindliche  Kavallerie  und  die  sonst  nachdrängenden  feindlichen  Abthei- 
lungen zurückgeworfen  und  zum  Stehen  gebracht  —  so  wäre  dies  doch 
nur  in  dem  einen  Falle  von  Nutzen  gewesen,  wenn  der  Feind  die  Ver- 
folgung gegen  die  Elbe  nicht  mit  grossen  Massen  fortsetzte.  That  er  das. 
so  waren  die  fünf  Reiter-Divisionen  niemals  im  Stande,  den  Feind  so  lange 
aufzuhalten,  bis  die  gesammte  Irtfanterie  und  Artillerie  der  Nordarmee 
über  die  Elbe  defilirt  wäre.  Man  hätte  die  ganze  Kavallerie  ruinirt  und 
doch  mit  diesem  Opfer  Nichts  erreicht.  Die  Aufstellung  der  gesammten 
Kavallerie  hinter  der  Schlachtlinie,  an  und  für  sich  wohl  immer 
fehlerhaft,  war  es  in  einer  Stellung  vor  einem  Flusse  in  besonderen) 
Grade. 

Wenn  1866  die  k.  k.  Kavallerie  der  Nordarmee  viel  besser  für  den 
Krieg  vorbereitet  war  und  bis  zur  Kavallerie-Division  hinauf  weit  zweck- 
mässiger geführt  wurde  als  1859,  so  war  dagegen  die  Verwendung  der 
Waffe  für  den  Sicherungs-  und  Nachrichtendienst  seitens  der  Heeres- 
leitung wenig  besser,  die  Verwendung  in  der  Schlacht  aber  eigentlich  noch 
weniger  entsprechend.  In  den  Hauptschlachten  von  1859  waren  die 
Kavallerie-Korps  auf  die  richtigen  Linien  gewiesen,  auf  die  richtigen 
Punkte  gestellt  und  niemals  durch  Spezialbefehle  am  Eingreifen  in  dem 
zu  benutzenden  richtigen  Momente  gehindert.  1866  war  bei  der  Nord- 
j  li  dies  nicht  der  Fall. 


Irö-^ 


B.  Der  Feldzug  der  Sridarniee. 

i  Dispositionen  zum  Vormai'sche  der  k.  k.  Südamiee  gegen  den 
n  33.  und  S4.  Juiii  bleiben  für  alle  Zeiten  ein  Muj^ter  einer  nach 
Sgeln  der  Kimsl   mit  hoher  Einsicht  geplanten    und  mit  alli-r 
I  durchgeführten  aktiven  Vertheidigung. 

e  Bewegung  von  der  millleren  Etsch  in  das  Hügelland  wesllicli 

^wurde  unbemerkt  vom  liegner  durchgerührt  und  ward  derselbe 

1  volläländig  überrascht.   Diese  Ueberrascimng  ist  hauptsScli- 

ntch  eraiell  worden,  dass  die  Bewegung  iii  das  Hügelland  hinter 

[  Schleier    von     kaiserliehen    Kavallerie  -  Abtheilungen    gesehali, 

!  durch  strenge  Bewachung  der  Etsch   jeden   Einblick    in  diese 

pin^    luid  jede  Mittheilung   über   selbe   absolut   binderten.    Die 

^l  Kavallerie  hat  sonach,   indem  sie  nicht  nur  die  Bewegungen  und 

ngen  des  Gegners  am  23.  Juni   sicherstellte,   sondern    auch   die 

f  des  kaiserlichen  Heeres  verdeckte,  den  Sieg  von  Custoza  in 

r  Weise  vorbereitet,  ihre  im  Grossen  höchst  sachgemässe  Ver- 

j  zum  Zwecke  der  Erkennung  der  Teindlichen  und  der  Verhüllung 

men  Bewegungen   hat  erst  die  (Jmndbedingungen  geschaffen, 

Reichen  dieser  Sieg  allein  möglich  war. 

;  enei^ischen  Ättaken  hatten  femer  den  nicht  hoch  genug  an- 
(enden  Erfolg,  dass  ein  bedeutender  Theil  der  feindlichen  Slreit- 
leEsen  Offensive  in  der  Richtmig  Sommacampagna  von  verderb- 
frirkutig  für  das  kaiserliche  Heer  werden  koimte,  während  des 
1*44.  Juni  bei  Villafranca  festgehalten  blieb.  Der  k.  k.  Kavallerie 
irl  sonach  nicht  nur  an  der  Vorbereitung  des  Sieges,  sondern  auch 
«m  selbst  ein  hervorragender  Antheil. 

Die  Leistungen  der  k.  k.  Kavallerie  der  Südarmee  waren  im  tirossen 
i  Ganzen  wahrhaft  glänzende.  Es  gibt  nur  hie  und  da  das  Detail  der 
mg  der  einzelnen  Aufgaben  ku  kritischen  Bemerkungen  Anlass. 
tt  nur  hie  und  da  zum  Zwecke  der  Belehi-img  auf  Unterlassungen  hin- 
weiche die  erzielten   Erfolge  einigennassen   beeinträchtigt 


I  Wie  wir  gesehen  haben,  sind  die  k.  k.  Kavaherie-Abtheiliingen,  die 

tiundMinciu  den  Sichemngs-  und  Nachrichten-Dienst  zu  bestreiten 

,  von  diesen  Flüssen  weiter  zurückgegangen,   als  nöthig  war.   Sie 

tea  in  der  Folge  wieder  vorgehen,  um  die  verlorene  Fühlung  wieder 

nnen.  haben  in  Folge  dessen  durcli  unge rechtfertige  Bewegungen 
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die  Kräfte  von  Mann  und  Pferd  unnöthig  in  Anspruch  genommen  und 
dabei  doch  die  Beobachtung  unterbrochen. 

Der  Grund  dieser  Erscheinung  lag  jedoch  nur  darin,  dass  die  Kun?t 
der  Beobachtung  der  feindlichen  Massen  durch  eine  Kette  überall  so  nahe 
als  möglich  an  diesen  Massen  bleibender,  leichter  Reiter- Abtheilungen 
der  k.  k.  Kavallerie  nicht  geläufig  wai*.  Die  Heeresleitung  hat  ununter- 
brochene, möglichst  scharfe  Fühlung,  daher  auch  ununterbrochene  Beob- 
achtung des  Gegners  und  rasche  Benachrichtigung  über  selben  gefordert. 

Die  Attaken  der  k.  k.  Kavallerie  bei  Custoza,  insbesondere  jene  de«; 
13.Uhlanen-Regiments  sind  sprechende  Beweise,  wie  hoch  sich  der  mora- 
lische Effekt  von  Attaken  unter  Umständen  sogar  dann  steigern  kann, 
wenn  der  Gegner  fast  gar  keine  Verluste  erleidet,  hingegen  zwei  Dritt- 
theile  der  attakirenden  Abtheilung  vor  den  QuaiT^s  liegen  bleiben.  Welchen 
Eindruck  die  Attaken  der  k.  k.  Kavallerie  auf  die  feindlichen  Generale 
und  Truppen  gemacht  haben,  das  hat  erst  9  Jahre  nach  der  Schlacht  der 
officielle  italienische  Bericht  in  das  vollste  Licht  gesetzt.  Die  Attake  des 
Rittmeisters  Baron  Bechtolsheim  war  wie  jene  des  Oberstlieutenantb 
Rodakowski  eine  glänzende  Waffenthat,  erzielte  denselben  oder  relativ 
noch  höheren  Effekt,  berechtigt  auch  zu  denselben  Schlussfolgerungen. 
Ebenso  waren  die  Leistungen  der  Kavallerie  im  Gefechte  bei  Versa  sehr 
rühmlich. 

Bei  Custoza  hatte  die  Reserve-Kavallerie  wohl  keine  Veranlassung, 
nach  den  Morgenattaken  weiter  als  bis  Ganfardine  zurückzugehen.  Wäre 
sie  nie  weiter  zurückgewichen,  so  hätte  sie  Mann  und  Pferd  viel  weniger 
erschöpft  und  wäre  doch  gerade,  wenn  sie  bei  Ganfardine  stehen  blieb, 
in  der  Lage  gewesen,  durch  ihre  Gegenwart  und  drohenden  Bewegungen 
dem  Gegner  zu  imponiren. 

Die  Absicht,  zwischen  Villa&anca  undPozzo  Moretto  durchzubrechen, 
hatte,  da  der  Feind  mit  bedeutenden  intakten  Kräften  speciell  einer  der 
kaiserlichen  weit  überlegenen  Kavallerie  bei  Villafranca  stand,  wenig 
Aussicht  auf  Erfolg,  ebenso  erscheint  die  Wiederaufnahme  der  Versuche. 
die  feindliche  Infanterie  bei  Villafranca  zu  attakiren,  überhaupt  nament- 
lich aber  bei  der  gänzlichen  Ermattung  der  Pferde,  kaum  gerechtfertigt. 
Direkte  Angriffe  auf  irgend  einen  Punkt  des  feindlichen  rechten  Flügel? 
waren  ganz  aussichtslos,  und  wäi*e  es  daher  weit  besser  gewesen,  den 
feindlichen  rechten  Flügel  von  Ganfardine  östlich  um  Villafranca  herum 
zu  umgehen.  Das  blosse  Auftreten  der  kaiserlichen  Kavallerie  südlich 
Villafranca  im  Rücken  des  feindlichen  Heeres,  und  wäre  es  erst  um  7  Uli r 
Abende  -  hätte  ohne  Frage  auf  die  feindlichen  Truppen  eint* ii 
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Inoralisirenden  Eindruck  gemacht  und  weit  bessere  Erfolge  orzivlt.  als  die 
Uzten  veriustreichen  Attaken«  welche  die  TibtTste  Pulz  und  Bujanovic>  auf 
;falkh  ermatteten  Pferden  gegen  die  Front  der  feindlichen  Quarrf  s 
riidlich  VUlafranca  versuchten. 

Nochmals  sei  aber  hervorgehoben,  dass  trotz  aik-r  eniähntvn  Unler- 
hnngm  die  Leistungen  der  Kavallerie  dt^r  k.k.  Südarmee  uii  Allgemeinen 
IBTOizögliche  waren.  Dieselben  haben  neuerdings  den  Beweis  erbracht, 
4k  die  herrliche  österreichische  Reitertruppe,  wenn  sie  rirlitip  vrr- 
MeL  gut  geleitet  und  tapfer  geführt  wird,  ausserordentliche  Erfolgt-  /u 
oiDgen  weiss  und  zwar  auch  auf  einem  Terrain,  das  ihren  Bewegungen 
ivenig  günstig  ist  wie  die  oberitalienische  Ebene. 


Schlusswort 

Ueberblickt  man  zum  Schlüsse  des  Werkes  die  Thätigkeii  der 
k.  k.  Kavallerie  in  den  einzelnen  dai*gestellten  Zeitabschnitten,  so  gelangt 
man  zu  dem  Gesammturtheile,  dass  die  Leistungen  der  1l  k.  Kavallerie 
in  den  Feldzügen  des  Prinzen  Eugen  und  im  siebenjährigen  Kriegt; 
glänzende,  ja  unvergleichliche  waren,  der  Feldzug  von  1859  einen  kaum 
erklärlichen  Rückschritt,  jener  von  1866,  namentlich  in  Italien,  wieder 
einen  erfreulichen  Aufschwung  gezeigt  haben.  Es  finden  die  in  der  Ein- 
leitimg  ausgesprochenen  Worte  ihre  volle  Bestätigung:  ^Glücklich,  wenn 
wir  die  k.  k.  Kavallerie  auf  der  Stufe  jemals  wieder  sehen,  die  sie  unter 
Eugen  von  Savoyen  und  in  den  schlesischen  Kriegen  erreicht  hat!* 

Der  Verlauf  der  Feldzüge  der  neuesten  Zeit  lässt  leider  nicht 
verkennen,  dass  die  stets  wiederkehrenden  strategischen  und  taktischen 
Ueberraschungen  zu  unseren  wiederholten  Niederlagen  viel  beigetragt*n 
haben:  Man  hat  es  eben  vielfältig  nicht  verstanden,  die  Kavallerie  zuni 
Aufklämngsdienste  im  strategischen  und  taktischen  Sinne  entsprechend 
auszunützen.  Ebenso  muss  leider  zugegeben  werden,  dass  der  unglückliche 
Ausgang  der  Hauptschlachten  und  grösseren  Treffen  theil weise  auch  aut 
die  mangelhafte  Verwendung  der  Reiterei  im  Gefechte  zurückzufuhren  isL 

Unter  Prinz  Eugen  und  während  der  schlesischen  Kriege  entsprach 
hingegen  die  kaiserliche  Reiterei  in  allen  Beziehungen  vorzüglich.  Sie  war 
den  Türken  und  Franzosen  überlegen  und  auch  einem  so  tüchtigen 
Feinde  gewachsen,  wie  die  preussische  Armee  unter  Friedrich  dem 
Grossen,  speciell  die  preussische  Kavallerie  unter  den  ausgezeichneten 
Reiterführera  Ziethen  und  Seidlitz. 

Wir  müssen  daher  in  Bezug  auf  Verwendung  der  Reiterei  aus  den 
Feldzügen  des  18.  Jahrhunderts  Belehrung  schöpfen,  denn  sie  sind  es« 
die  uns  für  den  kleinen  Krieg,  für  den  Aufklärungs-  und  Verschleie- 
rungsdienst und  für  die  Leitung  der  Reitermassen  in  der  Schlacht  alle 
Regeln  in  der  gelungensten  Anwendung  zeigen.  Der  Feldzug  von  185f» 
in  Italien,  der  erste,  in  welchem  die  Grundsätze  des  18.  Jahrhundert^r 
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wieder ziir  Geltung  gelangten,  beweist  schlagender  als  es  Iheorelische  Aus- 
einandersetzungen vermöchten,  dass  diese  Grundsätze  auch  heute  unver- 
dudert  denselben  hohen  Werth  besitzen.  Es  zeigt,  dass  in  Bezug  auf  die 
Verwendung  der  Reiterei  im  Allgemeinen  die  Verhältnisse  heute  keiiif 
iodcren  sind,  als  im  18.  Jahrhundert. 

Eisenbahnen  und  Telegrafen  heben  den  Werth  dieser  Regeln  nirhl 
auf.  der  weitere  Bereich  und  die  höhere  Intensität  des  Feuers  aber  sind 
nur  ein  Grund  mehr,  van  keinem  dieser  Prinzipien  im  Geringsten  abzu- 
ziehen. 

Es  sind  nur  wenige  aber  schwerwiegende  Sätze,  die  sich  für  die 
lüdllige  Verwendmig  der  Rciterwaffe  aus  dem  Studium  der  Bl&thezeit 
der  k.  k.  Kavallerie  ableiten  lassen.  Sie  lauten,  ohne  sich  in  Einzelheiten 
einzulassen,  worüber  unsere  jetzigen  voraüglichtin  Reglements  und  Voi- 
jchriflci!  alles  Nothwendige  enthalten,  wie  folgt: 

Die  Kavallerie  soll  schon  bei  Beginn  und  im  ganzen  Verlaufe  dei' 
0|ftTationen  in  jeder  möglichen  Weise  ausgenützt  werden,  also  nicht  al> 
lodle  Kraft  an  hinterster  Stelle  elnherkriechen.  Jene  Kavalleriekörpor. 
«eiche  nicht  sofort  zum  Aulklärungsdienste  oder  zu  selbstständigt-n 
lolemehmungen  in  Flanke  und  Rücken  des  Gegners  Verwendung  finde [>. 
■ollen  während  der  Operationen,  wo  es  irgend  thunlich,  auf  besonderen 
üofflmunikationon,  an  den  Flügeln  des  Truppenecbicjuiers  raarschiren. 

Einmal  am  Feinde,  hat  die  Kavallerie  nicht  mehr  von  demselben 
ibiula.'isen,  sofort  den  kleinen  Krieg  zu  beginnen,  Gefangene  zu  machen 
und  dem  Gegner,  wo  es  möglich,  einen  .Streich*  beizubringen.  Sie  wird 
liadurch  nicht  nur  manchen  selbst  für  das  Ganze  wertbvollen  Vortheil 
ftiingen,  sie  wird  je  eher  den  Krieg,  das  Gefecht  kennen  lernen,  werlh- 
tolle  Erfahrungen  sammeln,  sich  an  den  Krieg  gewöhnen,  an  Unter- 
nehmungsgeist und  Kampflust  gewinnen,  die  schwachen  Elemente  an 
Mann  und  Pferd  ausscheiden. 

Es  ist  ganz  unerlässlich,  dass  sich  die  zum  AufklArungs-  und  Ver- 
^hieienmgsdienste  bestimmten  Parteien  der  k.  k.  Kavallerie  im  nächsten 
f^ldzuge  vom  Beginne  der  Operationen  an  und  im  ganzen  Verlaufe  der- 
•'Iben  überall  und  unausgesetzt  stets  hart  am  Feinde  halten,  in  der 
^^Vise,  wie  sie  in  der  Würdigung  des  siebenjährigen  Krieges  erörterl 
«urde. ')  Die  Kette  soll  sich  also  der  Aulklärungs-  und  Verschleierung^- 
ume  versichern  und  wo  sie  ihr  vom  Feinde  streitig  gemacht  vrird,  siv 
TkimpferL  Sie  soll  somit  möglichst  viel  Raum  zwischen  sich  und  dem 


I)  Sdte  434. 
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eigenen  Heere  zu  schaffen  trachten,  um  so  das  verdeckte  Manövriren 
vorzubereiten,  ausserdem  auch  die  Ressourcen  eines  grossen  Landstriche»^ 
zu  gewinnen.  Die  Kette  der  Reiterabtheilungen  soll,  wo  es  die  Ver- 
hältnisse gestatten,  durch  fahrende  Infanterie -Abtheilungen  unterstützt 
sein,  da  sie  sonst  alle  ihr  zufallenden  Aufgaben  ebensowenig  lösen  könntt-. 
als  sie  dieselben  im  siebenjährigen  Kriege  lösen  konnte. 

Jene  Kavallerie,  welche  sich  vor  der  strategischen  Front  befindet. 
wird  übrigens.  Dank  der  rascheren  Bewegungsfähigkeit,  in  der  Schlacht 
nicht  fehlen  dürfen. 

Erhöhte  Aufmerksamkeit  wäre  dem  Nachrichtendienste  überhaupt, 
namentlich  aber  der  Aufstellung  von  Kavallerie-Ordonnanzkursen  zwischen 
den  Hauptquartieren  und  Sicherungsabtheilungen,  sowie  zwischen  den 
Hauptquartieren  der  Armeen  und  Armeekorps  zuzuwenden.  Dasselbe  gilt 
von  den  Gefechtspatrouillen,  die  immer  von  jenen  Abtheilungen  zu 
bestreiten  wären,  die  schon  vor  dem  Zusammenstosse  Fühlung  mit  dem 
Feinde  hatten,  also  am  besten  orientu-t  sein  müssen. 

Was  die  Verwendung  der  Reiterei  in  der  Schlacht  anbelangt,  st> 
lässt  das  Studium  unserer  älteren  Reiterkämpfe  deutlich  ersehen,  da ss 
in  jedem  derselben  eine  andere,  aber  jedes  Mal  eine  ganz  entsprechende 
Angriffsform  für  die  Reitermassen  gewählt,  dass  immer  aus  dem  Steg- 
reife disponii*t  wurde.  Eine  Normalangriffsform  lässt  sich  aus  jenen 
Schlachten  nicht  ableiten,  wohl  aber  kann  man  sagen,  dass  jede  einzelne 
derselben,  namentlich  die  von  Malplaquet  und  Belgrad,  von  Kolin  und 
Kunersdorf  die  Regeln  für  die  Verwendung  der  Reiterei  in  der  Schiacht 
in  anschaulichsterweise  erkennen  lassen.  In  ihrem  Sinne  wird  man  auch 
heute  auf  Grund  der  Terrain-  und  Gefechts  Verhältnisse  die  Angriffsform 
und  den  Angriff  aus  dem  Stegreife  disponiren,  möglichst  überraschend 
auftreten,  also  das  Manöver  stets  dem  Auge  des  Gegners  entziehen,  meist 
gegen  die  feindlichen  Flanken  manövriren,  zuerst  die  feindliche  Kavallerie, 
und  zwar  wo  möglich  auf  ihre  Infanterie  oder  Artillerie  werfen  und  si<h 
dann  gegen  beide  letztere  wenden  müssen.  Man  wird  um  so  mehr  in 
diesem  Sinne  handeln  müssen,  als  gerade  die  höhere  Intensität  des  Feuei*s 
fordert,  das  Terrain  zum  Schutze  und  zur  verdeckten  Aimäherung  wohl 
zu  benützen,  da  überraschend  aufzutreten,  wo  zunächst  nur  kurze  Feuer- 
linien zu  erwarten  sind,  also  in  der  Flanke,  endlich  auch  die  feindliche 
Kavallerie  zwischen  sich  und  das  feindliche  Feuer  zu  bringen. 

Wenn  Pi-inz  Eugen,  Nädasdy  und  London  mit  Massen  von  lO.OOO 
bis  12.000  Reitern  auftraten,  die  entscheidendsten  Erfolge  damit  erzielten, 
^varum  sollte  es  heute  nicht  möglich  sein,  Aehnliches  zu  leisten?  Du> 
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Uefecht  der  Reiterei  gegen  Reiterei  ist  heute  kein  anderes,  als  im 
XVlll.  Jahrhundert;  jenes  gegen  Infanterie,  namentlich  falls  deren  Flanke 
^Wonnen  werden  kann,  wird  sich  nicht  viel  verlustvoUer  gestaltiii, 
wenn  nur  die  Reitermassen  nicht  früher  anstürmen,  als  bei  der  feind- 
lichen Infanterie  durch  das  Frontalgefecht  die  physische  Kraft  erschöpll. 
das  Selbstvertrauen  erschüttert  ist. 

Im  Allgemeinen  wird  es  heute  wie  einst  darauf  ankommen,  den 
offensiven  Sinn,  den  Sinn  für  die  Initiative  überall  auf  jede  Weise  zu 
wecken  und  zu  nähren,  dabei  aber  auch  dafür  zu  sollen,  dass  Jedermutui 
den  richtigen  Massstab  an  die  Menschen-  und  Pferdekräfte  zu  legen  lei  ne. 
Wohldurchdachte  Anordnungen  werden  das  viele  Hin-  und  Hennarschirtn 
in  Wegfall  bringen,  also  übertriebene  Anforderungen  am  meisten  hintan- 
halten. Beim  Angriffe  wird,  so  wie  einst,  so  auch  künftig,  Alles  in  pristcr 
Linie  von  der  Erhaltung  der  taktischen  Ordnung  und  von  den  Lun;.'en 
der  Pferde  abhängen.  Es  lasse  sich  also  Niemand  auf  ein  Jagen  ein, 
das  nicht  nur  die  Ordnung  in  Fr^e  stellt,  sondern  auch  leicht  dahin 
führt,  den  Athem  da  zu  verlieren,  wo  man  ihn  am  nöthigsten  hütlr! 
Wo  aber  einmal  die  Kavallerie  im  richtigen  Momente  eingreift,  da 
geschehe  es  mit  ganzer  Kraft ,  mit  voller  Wucht ,  da  scheue  sit; 
keine,  auch  die  bedeutendsten  Verluste  nicht;  der  Erfolg  wird  slchtr 
ein  grosser  sein. 

Dringend  geboten  scheint  es  femer  im  Felde,  beim  Armee-Kuin- 
mando  den  „General  der  Reutherei'  der  alten  Zeit  wieder  aufleben  zu 
oiachen,  nicht  minder  auch  die  den  Armee-Korps-Koramandanten  zur 
Verfügung  gestellten  Kavallerie-Brigadiere  ausdrücklich  zu  verpflicli Uii, 
wo  sie  für  einen  grösseren  Kavalleriekörper  Gelegenheit  zum  Eingreileii 
wahrnehmen,  sänuntliche  verfugbare  Kavallerie-Abtheilungen  des  Korps- 
bereichs  in  Thätigkeit  zu  setzen.  Es  wird  dann  nicht  mehr  vorkommen, 
dass.  wie  bei  Nachod  und  Skalitz,  zahheiche  Eskadi'onen  da  und 
dort  verzettelt,  zum  empfindlichen  Nachtheil  des  Ganzen  unthatig^ 
bleiben.  — 

Oberflächliche  Theoretiker  haben  sich  seit  1866  darin  gefallen,  <l<ii' 
Itavailerie  jede  weitere  Bedeutung  abzusprechen;  —  manche  haben  die 
Reiterwaffe  für  nahebei  überflüssig  erklärt.  Aus  dem  Studium  der  neui^nn 
Feidzüge  von  1859  und  1866  und  jenem  des  grossen  deutsch-franzü  ^i- 
^ben  Krieges  geht  das  volle  Gegentheil  hervor.  Die  Bedeutun;^  lior 
Kavallerie  für  den  Aufklärungs-  und  Verschleierungsdienst  hat  gemile 
wegen  der  Stärke  der  heutigen  Heere  und  der  weiten  Räume,  die  sii  Ihm 
ihren  Bewegungen  einnehmen,  wohl  eher  zu-  als  abgenommen.  Ebeu.-^a 
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können  die  Reiteimassen  auch  heute  entscheidende  Erfolge  erringen, 
wenn  nur  eben  die  geeigneten  Momente  wie  einst  richtig  erkannt,  nach 
den  altbewährten  Regeln  und  mit  der  alten  Energie  benützt  werden. 


Wu'  stehen  am  Schlüsse  unserer  Arbeit  —  möchten  wir  Alles  erfüllt 
haben,  was  unsere  Einleitung  verheissen  hat! 

Möge  es  gelungen  sein,  zu  zeigen,  dass  die  Vergangenheit  der 
k.  k.  Kavallerie  nicht  nur  äusserst  rühmlich,  sondern  auch  im  hohen 
Grade  belehrend  ist! 

Möge  es  gelungen  sein ,  den  trefflichen  Männern  gerecht  zu 
werden,  die  einst  die  kaiserlichen  Schwadronen  zum  Siege  und  Ruhme 
führten ! 

Möchten  die  glänzenden  Thaten  des  Altmeisters  der  kaiserlichen 
Kavallerie,  des  „edlen  Ritters*  und  seiner  Paladine  Pälflfy,  Ebergenyi 
und  Mercy;  möchten  die  Leistungen  der  Reitergenerale  des  siebenjährigen 
Krieges:  Nadasdy,  London  und  Hadik,  der  k.  k.  Kavallerie  allgemein 
bekannt  werden,  möge  vor  Allem  auch  das  Verständniss  dieser  Thaten 
und  Leistungen  sich  allseits  verbreiten!  Möge  unsere  Darstellung  einer 
ruhmvollen  Vergangenheit  die  heutige  Generation  erwärmen,  erheben, 
zur  Nachahmung  begeistern! 

Fallen  die  Lehren  der  Vergangenheit  auf  firuchtbaren  Boden,  >o 
werden  die  kaiserlichen  Feldherren  der  Zukunft  mit  derselben  Sicheriieit 
operiren ,  wie  einst  Eugen  v.  Savoyen,  Karl  v.  Lothringen  und  Daun,  so 
werden  auch  Tage  wiederkehren,  wie  die  von  Turin,  Malpiaquet  und 
Belgrad,  von  Kolin  und  Kunersdorf ! 

Die  Anfänge  hiezu  sind  bereits  gemacht  mit  den  schönen  Reiter- 
thaten  im  Jahre  1866  bei  Custoza. 


Anhang  !• 

Organisation,  Bewaffnung,  Ausrüstung  etc.  der  l(aiserlichen 
Kavallerie  in  den  Jahren  1700  bis  1748.  M 

Rekrutirunij  und  Kcmoutiiuiig. 

Die  Xuubildung  und  Erganzun^^  der  Re^ninnilcr  rrfoljjrlc  uiilwidtT 
fcth Regiments- Werbung,'  indenErblandmi  uutl  hfiufi^^  audiiiu  „Rt'if.lu'" 
if Gnind  der  den  Regiments-Koniinandanteu  aus'resfcllli  n  besoiulnvu 
ifcrbe-Palente",  oder  geschah  niilldsl  der  sogrijaiinb'ii  •siruiclisrlifii 
rerbiuig"*,  d.  h.  durch  Zuweisung  von  den  StruicUii  ^'i'WorbeinT 
lekniten. 

hiUngarn  war  dagegen  die  Werbung  i'inrs  angescs^ent-n  Unb-rtiian.s 
Bulässig  und  erfolgte  die  Rekiaitt'nslellnn;-n"ib»'r  I><*\villiguiJg  dr>  Landtage 
ni  Lande. 

Üer  Ersatz  der  Pferde,  drT  bi.s  ziun  Anspränge  des  17.  .lahiliundril- 
che  der  Regimenter  war.  gescliah  scillhT  in  d»*r  llanplr-adi«'  rr<:ii(in 
Liefeningswege  durclidiellecres-VrrwaUunjz.  \v«'iiii;:l<i(  Ii  (l(.'r  .llan»!- 
kauf*"  durch  die  Reghnenter  neln'ijln'r  sfrl>  autr«M  lit  l)lirl). 

Diu  Rekniten  wurden  im  Altrr  von  Is  bis  zu  U'}  .lahnn  aiim*- 
ninen.  Dieselben  sollten  .ein  gut  maniilirlirs  (ii-sirlil  und  gub-  IMiysin- 
«üiehaben*.  Man  sollte  daraufsrln-ii.  .njulrr  Tukint  k»'i]i  Siliclin.  Di»)). 
iil  mit  dr'ra  Slaupbesrn  drs  Lanrb-s  vinvirsm.  kein  SrliiinlrrkMiMlil 
keinen  Leibesdefekt  habe*.  «Sclnruid.  Fl«'i-rhjia<k«  r.  FulirN'ut«-,  liauiTii- 
clif*.  so  meint**  man.  -seynd  dir  IJesI«'.  so  ]»ri  ilimn  IMVidrii  auri^c- 
i'fi  wordrn.  Audi  Handwerksk-iiti'  scililr  niiiii  zu  in-koniiiiru  Iradilrn. 
iHutlieh  Büehsenmadji-r.  Sdmst«r.  SdiMrjil.  r.  j;:1rk«r.  auf:li  Wi'is-- 
K*r.  welche  das  Li'drrw<i'kh  ln-im  Iii';jirn»iil  wii-<  ln.ii  kniim-u*.  l)cs('i- 

')  l)si  all»*  difs«»  V<'Hi;iItiii'^'*»'  sii:li  «rst  ii.hIi  tU'iu  -ImIhi'  171>>  \v»'-i'iiiliili  !-'Märi«lert 
1,  w#-rd».*ii  Sit'  im  NHi"lil'nIj;i'iul<*ij  Ini"  *\W  KuiJ^i'nVcli»'  rci-iuili'  tunl  jm«'  <!»■>  ö-iiT- 


teure  sollleit  iitclil  luigeiioiiiiiieii  wurden,  di^;egeIl  ,woh1  uin  und  andt 
junge  Leute  von  ^ten  Eltern  oder  Edelmann,  dann  zuweilen  solci 
Pursch  gar  wolil  reussiren,  wie  dann  auch  etwelche  Studenten,  so  oinm 
Fouriers  abgeben  können". 

Die  Remontcn  sollten  nicht  über  6  bis  7  Jahre  alt,  (ür  di 
Kürassiere  16,  für  die  Dragoner  15  Faust  hoch  sein;  für  die  Husaren  ws 
der  ungarische  Landschlag  massgebend.  An  Güte  und  Tauglichieitdc 
Plerde  wurden  im  Allgenielnen  dieselben  Anforderungen  gcsttÜt  wi 
heute. 

Die  Werbung  geschah  durch  besondere  Werboffiziere  der  Regt 
menter,  denen  die  nöthigen  Unteroffiziere,  Schreiber  betgcgeoen  warn. 
Von  dem  Werbegelde  waren  die  Montur  und  das  Seitengewdir  der 
Rekruten,  das  Handgeld  von  52  bis  (10  (Sulden  oder  35  bis  40  Reiche 
Ihaler  für  den  Kürassier  und  Dragoner,  eudli(;h  auch  der  Transport  der 
Rekmten  vom  Werbeplatze  zum  Regiment  zu  bestreiten. 

Die  Assentirung  der  Pferde  geschah  durch  Assenl-Kominissiooen, 
die  aus  einem  vom  HolTcriegsrathe  bestimmten  Offizier  und  ebemOrg»" 
des  Kriegs-Komniissariats  bestanden.  Wo  der  Handeinkauf  Plati  pi^ 
halten  die  Regimenter  für  ein  bestimmtes  Pauschale  (1700  z.  B.  ßrcil 
Kürassierpferd  fJ7  11.  30  kr.,  für  ein  Dragonerpferd  60  fl.)  die  Pferdo  V 
beschaffen  und  auf  Kosten  und  Gefahr  der  Obersten  an  sich  zu  liehen. 

Bei  der  hcrrsclienden  Vorliebe  für  den  Dienst  zu  Pferde  pi^  * 
Rekrutirung  der  Kavallerie  stets  gut  von  Stitten.  Von  höchst  nachlhaBgC 
EinJlusse  für  die  Sclilagfertigkeit  war  jedoch  der  Unistand,  diss  * 
Werbeoffiziere  infolge  fast  regehtuissig  verspäteten  Eintreffens  derWotK 
geider  oft  erst  im  Frühjahr  unmittelbar  vor  Beginn  der  Campagne  snsg* 
sendet  werden  konnten,  dass  also  zahlreiche  fast  uJiabgerichtete  Lw 
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eriiielteu  z.  B.  1711  die  3  in  Calalouicii  sleliciidon  Dray^uiiiT-Rt'ijn- 
enler,  800  Mann  vom  aufgelösten  Lubomirsky'schen  R(»^nniente  aus 
QgaroundlüOORonionteii,  die  über  Italien  theils  zu  Lande,  tliells  zu  Schill 
efördert  wurden.  So  haben  1717  die  in  Neapel  und  Sicilien  «?(»slandenen 
aiseriichcn  Reiter-  und  Husarenregimenter  ihre  zur  Abhoiiuig  von 
Ci^oziingen  bestimmten  „Kommandirten"  nach  MantViMlonia  geschickt, 
losieeingescliiffl  imd  nach  Fiume  befördert  wurden. 

Charakteristisch  ist  aus  dem  Jahre  1710  Aw  Eröffnung  des  llof- 
biegsralhs  an  Eugen,  „dass  nur  Oesten-eich  ob  und  unter  der  Enns  die 
Bemonlirung  auf  sich  genommen,  von  den  andern  Ländern  selbe 
«kwdich  in  natura  zu  hoffen  sei,  wesswegen  man  mit  dem  königlich 
flfelläiidisehen,  respektive  churbraunschweigischen  Abgesandten  von 
BsHeüberg  einen  Traktat  abgeschlossen,  dass  Seine  grossbritaniiische 
Itjestat  5000  Kürassier-  und  2000  Dragoner-Pferde  juis  Ihrem  Lande 
techaflfen.  der  Hofkriegsrath  selbe  aus  den  türkischen  Hilfsquotrn 
4r  Reichslande  mid  aus  den  von  d(»n  Erbhindern  zu  leistenden  Raar- 
Mpägen  bezahlen  würde,  ausserdem  0  Ri*ifer-Reginientrrn  in  Böhmen, 
linderen  in  Schlesien,  2  in  Mähren,  2  in  Nieder-Oeslerreich,  1  in  Ober- 
Österreich,  2  in  Steiennark  dann  in  Kärnten  „Sanuneli^lätze  assignirt* 
■orten  seien*. 

Bezüglich  der  Pferde  aus  England  wurde  bestinnnt.  ,dass  keines 
l^rals  4,  keines  ältiT  als  7  Jahre,  das  Kürassierpford  nicht  unter  IG, 
fc Dragonerpferd  nicht  unter  15  Faust  hoch  sein  solle,  wozu  bi'igesanflle 
w dienen  kann."  Weiters  sollte  «ein  derlei  Riinonta-Pfrrd  ungemein 
Irt  gesetzt,  allerdings  wohl  gebauet,  auch  bei  völligen  Krallen,  nicht 
top,  nicht  bhnd,  weder  von  dem  einen  von  dm  bi^kannten  vier 
■Bplniäugehi  behallet,  noch  auch  Hengst,  weisser  Schlnmicl,  Sciieck, 
itatzohr,  Stutzschweif  sein,  sonst  ab(»r  dani^ben  so  hrschalfi-n.  dass 
fches  sogleich  zu  kaiserlicluMi  Diensten  gi^braucht  werd<*n  möge*. 

Es  sollten  diese  Pferde  luicli  Ung.-Altenburg.  »Skalitz.  Pressl)urg, 
RBlscIiin  und  Oedenburg  von  den  LleferanliMi  auf  di'ren  (Icfjihrund 
Bsten  .verschafll  werdrn,  und  zwnr  die  r'\nr  llAllTe  bis  1.  Februar,  die 
idert' Halfle  bis  1.  März  1717,  wo  man  sodann  für  ein  in  ol)bemi-l([eUT 
ftlität  geliefiTtes  Kürassierpferd  S7  tl..  für  ein  Dragonerpferd  72  fl. 
Jinischer  Währung  zu  entrichten"  verspiaeh. 

Die  hohe  Redeulung  der  IhMniisc.lienrierde/ucht  fui'  dieRemonlirung 
rdf  schon  früh  erkannt.  Schon  1711,  vor  fast  110  Jahren,  lieisst  es  in 
anMemoin?:  , Jetzt  nn'issen  für  ein  Kurassierpfrrd  sl,  furein  Dragoner- 
tI  6ß,  für  ein  Ilusarenpferd   U)  II.  jmssirl    werdm.    Wüsslt-  aber  der 
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Bauer,  dass  er  ein  über  seinen  Bedarf  gezüchtetes  Pferd  jederztil 
an  Mann  bringt,  könnte  man  das  Kürassier-Pferd  schon  um  60,  das 
Dragonerpferd  schon  um  50,  das  Husarenpferd  schon  um  30  Gulden 
erhalten*. 

Stand  und  Organisation. 

Am  Schlüsse  des  17.  Jahrhunderts  war  die  kaiserliche  Reitonr. 
Kürassiere,  Dragoner  und  Husaren  schon  in  „Regimenter  zu  Pferd* 
formirt.  Unter  der  Bezeichnung  „Kavallerie-Regimenter*  verstand  iiiuii 
vorwiegend  die  Kürassier-Regimenter. 

Die  Zahl  der  Regimenter  war  infolge  häufiger  Reduzirungei)  und 
Neuaufstellungen  eine  sehr  wechselnde. 

Im  Jahre  1700  gab  es  18  Kürassier-,  9  Dragoner-  und  3  Husaren- 
Regimenter,  hl  dem  Zeiträume  von  1701  bis  1748  wurden  folgend»* 
Regimenter  neu  errichtet,  beziehungsweise  reduzirt : 

Neu  errichtet: 

Kürassier-Regimenter:  1701  Hessen  -  Darmstadt  (jetzt  Dragoner- Regi- 
ment Nr.  6)  und  Montecuccoli  (aus  dem  redu- 
zirten  Regiment  Caprara). 

1702  Mercy. 

1705  Bartheis. 

1721  Mendoza    de   Galbes   (Dragoner- Regiment 
Nr.  5  aus  den  reduzirten  spanischen  Regi- 
mentern Galbes,  Vasquez  mid  Cordoba). 
Dragoner-Reghnenter:  1701  Brandenburg-Bayreuth   (Husaren-Regiment 

Nr.  1 5). 

1 705  De  Wondt  (Brenner). 

1709  Lubomirski  (aus  pohiischom  Dienste). 

1710  Schönborn  (churmainzisch). 

1717  Bayern,  Ferd.  Herzog. 

1718  Brandenburg-Onolzbach  (Ühlanen-Regimenl 
Nr.  8). 

1725  Merode  von  Westerloo  (aus  den  reduzirten 
niederländischen  Kavallerie  -  Regimentenj 
formirt),  jetzt  Dragoner-Regiment  Nr.  14. 

1733  D'Ollone    (1860     als     Toscana  -  Dragoner 
Nr.  4  aufgelöst). 
„    Kohary. 

1 744  De  la  Cerda. 
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1- Regimenter:  1702  Gzunkaberg  (Czungenberg). 

„    Eszterh&zy  Gab.,  Graf. 
,    Forgäch  Sim.,  Graf. 
„    Gombos. 
ff    Loosz. 
1708  Nädasdy. 

1733  Havor  (Nr.  4). 
,    Splenyi  Gabr. 

1734  Ghilänyi. 

B    Helldorf  (lUyrischcs  Husaren-Regiment). 
,    Kärolyi  Alex.,  Graf  (Nr.  G). 
,    Pestvännegyei. 
1741  Beleznay  (Nr.  10). 

1743  Siebenbürgisches  Husaren-Regiment  (hatte 
bis  1749  keinen  Inhaber,  in  welchem  Jahre 
es  dem  bisherigen  Konmiandanten  Grafen 
Kälnoky  verliehen  wurde),  ]o[vA  Nr.  2. 

Reduzirt: 

r-Regimenler:  1701  Caprara. 

1707  Bailhels. 

1721  Steinville,  Roma,  Cordoba,  Mendoza  de 
Galbes  und  Vasquez. 

1734  Pignatelli  und  Kokorzowa  (in  der  Sehlacht 
bei  Bitonto  aufgerieben). 
r-Regimcnler:  1712  Lubomirski. 

1721  Battee,  Tige,  Vetorani  und  Wahnerode. 

1725  Holstein  und  De  Ligne  (niederländisch). 

1748  Limburg-Stymmb  und  De  la  Cc^da. 
-Regimenter:  1706  Csaky,  Czunkaberg  und  Gombos. 

1730  Nädasdy  und  Eszterhazy. 

1739  C.antacuzeno. 

1748  Trips. 

isser  diesen  Regimentern  zilhllen  zur  kaiserlichen  Reiterei  auch 
iter  deutscher  oder  fremder  Fürsten,  die  auf  Grund  eigener  Vertrage 
liehe  Dienste  auf  bestinmite  Zeit  überlassen  wm-den.  So  fiberliess 
r  König  von  Dänemark  2000  Mann  ^Reutherei**,  1702  der  Mark- 
rg  Friedrich  von  Brandenburg  o'm  Dragoner-Regiment,  so  wurde 
s  churmainzische  Dragoner-Regimeiil  Schönborn   in  kaisiTlichc* 


wjii  xjinxsm  viciici  ai-i  ciciwuoiiciiidaLci    A.v^iiiiiiciiiuiii  l. 


Die  Regimenter  wurden  nicht  mehr  dm^ch  den  Oberst 
dessen  Namen  sie  führten  mid  dessen  Rang  auch  für  den 
Rang  massgebend  war,  sondern  durch  einen  zweiten,  den 
Oberst  kommandirt,  dem  der  Oberst-Inhaber  die  eigenen  I 
Privilegien  nach  Ennessen  übertragen  konnte. 

Die  Stabsoffiziere  wurden  nach  Bedarf  zur  Führung 
Eskadronen  oder  grösserer  „Trupps**  verwendet.  Sie  waren 
selbst  Kompagnie-Kommandanten,  daher  das  Regiment  auch 
meister  im  Stande  hatte. 

Die  Kürassiere,  nocli  immer  die  vornehmste  Reitergattu 
12  Kompagnien,  von  welchen  je  zwei  eine  Eskadron  biMeten 
Eskadronen. 

Die  Dragoner  hatten  schon  1700  ihre  ursprünglichen  zel 

Kompagnien  vermehrt,  wie  es  scheint,  ohne  Eskadronsverbanc 

c  Die  Husaren  waren  wie  die  deutschen  Regimenter  orj 

blieben  es  bis  1740,  da  sie  nur  5  Eskadronen  (10  Kompagni 

Der   Stand   der  Kürassier-   und   Dragoner-Regimente 

zwischen  937  und  1068  Mann   und  Pferden.  Die  Husaren- 

f  hatten  bis  1726  einen  Stand  von  800,  dann  von  1000  Mann  u 

Der  Sollstand  einer  Kompagnie  war  bei  9  Kompagnien  1 
oder  Hauptmann  (Dragoner),  dann  bei  allen  Kompagnien  1 
'vi  1   Gornet   (Falmrich),    1  Wachtmeister,    1   Fourier,    1   Must 

1  Feldscher,  1  Trompeter  (bei  den  Dragonern  Tambour), 
1  Sclmiied,  bei  den  Kürassieren  1  Plättner  (Kürassschmied),  fe 
porale  bei  den  Kürassieren,  4  bei  den  Dragonern,  70 — 89  «Ei 
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ine,  tüchtige  Leute  sein,  die  Mannschaft  soUto  ontwoder  aus 

Regim.ntem  zu  entnehmenden   besseren   Einspännigen  oder  aus 

verlässlichen  , neuen  Leuthen*  bestehen,  dii'  PtV*nli'   sollti^n 

und  so  viel  möglich  leichtere  sein.  Der  Stand  dieser  Kompagnien 

:1ns  auf  einen  vierten  Korporal  dem  der  ,ordinari  (lomi»a^'nien"  ^^leirh. 

1720  wurden  die  Kompagnien  auf  72  Köpfe,  die  deutsehen  Hegi- 

auf  957  Mann  und  705  Pferde,  die  spanischen  Rejrinienter  auf 

Köpfe  und  nur  30  Berittene  per  Kompagnie  reduziil,  so  dass  die 

irio,  die  bis  dahin  aus  27.714  Mann  und  Pferden  bestand,  nun  nur 

Mann  und  17.740  Pferde  zjihlte.   1733  wurden  die  Hc^Miiienter 

auf  den  alten  Stand  zu  kompletiren  angefan^^eii  und  hatten  die 

deutschen  und  3  Husaren-Regimenter  einen  Sollstand  von  33.:2:24 


Im  Frühjahre  1741  Aviurden  die  ungarischen  Insiurektions-Husaren, 

zwar  auf  Grund  von  Verträgen,  welche  eigens  hiezu  delegirte  ( )niziere 

den  Komitaten  abschlössen,  errichtet.  So  stellten  in)  Frühjahre  1741 

TereinigtenKomitatePesth-Pilis-Solt  1600,  dieJazygier  und  Kuinanier 

Husaren.  Im  November  1741  wurden  5000  •Köpf  berittener  Maiin- 

l'  gestellt,  2400  davon  an  die  regulirtt^n  Husareii-Reghnenter  abge- 

der  Rest  in    neue   Regimenter    eingethtMlt.    welche    die    Pesler 

inschaft,  die  JazygiiT  und  Kumanier  luid  die  Koniitate  riomoru  und 

errichteten.  Diese  Neuformationen  wurden  erst  nach  dem  zwi*iliMi 

lesischen  Kriege   1746  wi«»der  aufgelöst;    1745  l)etni;,M'n   sie    nicht 

üger  als  8648  Reiter. 

Das  Verhältoiss  der  Kavallerii*  zur  Infanterie  war,  wie  in  andcTen, 

auch  im  kaiserlichen  Heere  ehi  viel  engeres  als  hcMite.  Noeh  1740  hat 

eine  Kommission,  welche  im  Juni  dieses  Jahri'S  heim  Ilol'kiiejrsratlu' 

f,  einstimmig  dahin  ausgesprochen,  dass  die  Armee  aus  zwei  Drilt- 

len  Fussvolk  und  einem  Drittel  Reiterei  zu  hestehiai  habe. 

Bei  der  stets  herrschenden   (Jeldnoth   und   den   vielen   sonstigen 

ierigkeiten,  die,  wie  schon   erwilhnt.  der  raschcMi    Erganzun^^  im 

^ege  standen,  wurde  der  Sollstand  der  Reginiente  last  niemals  erreicrht. 

waren  sie  tief  unter  diesem,  was  namentlich  von  den  Husaren- 

timentem  gilt. 

Bewaffnung,   Rekleidung.   Ausrüstung. 

Die  doppelten  Kürassi?  der  Kürassien-  waren  meist  aus  Schmied- 
doch  trug  man  auch  Ledt^rkollei*  mit  Rrust-  und  Rfick-nschulz 
Hier). 


Die  Pallasche  der  Kürassiere  und  Dragoner  waren  meist  gerade, 
bei  ersteren  mit  einem  messingenen  oder  eisernen  Korbe,  bei  letzteren  bloss 
mit  Bügel  und  Daumenring  versehen.  Die  Scheide  war  meist  aus  Leder. 
Karabiniere,  Grenadiere  zu  Pferde  undHusai'en  führten  krumme  Säbel,  <lif 
gesanimte  Kavallerie  2  Sattelpistolen,  die  Kürassiere  und  meist  auch  di«* 
Husaren  auch  den  Karabiner,  die  Dragoner  Flinten  mit  Bajonnet,  die 
Grenadiere  zu  Pferde  auch  Grenadiertaschen  mit  „genügsamen*  Granaten 
gefüllt. 

Die  Bekleidung  bestand  bei  den  Kürassieren  und  Dragoneni 
aus  einem  schwarzen  aul  drei  Seiten  aufgeschlagenen  Filzhut,  daneben 
bei  den  Kürassieren  jedoch  nur  bis  1720  auch  noch  einem  eisernen 
Helme  mit  Nackenschutz  und  Nasenfeder,  aus  einem  weissen  Reiter- 
Rad  mantel  mit  farbigem  Aufschlag,  einem  langen  bis  über  die  Knie 
reichenden  Rock,  bei  den  Kürassieren  meist  aus  Leder,  bei  dvu 
Dragonern  aus  rothem,  grünem  oder  blauem  Tuche  mit  anderfarbi^en 
Aufschlägen  und  Achselschnüren,  einem  weissen  oder  blauen  KamisoK 
einem  schwarzem  oder  weissem  Halstu-ch,  den  rothen  Stiefelhosi*  n 
den  hohen  und  schweren  Reiterstiefeln  mit  Stulpen  und  Anschnali- 
Sporen,  endlich  den  Stulphandschuhen.  Karabiniere  und  Grenadicn* 
zu  Pferde  trugen  meist  Gamaschen  und  leichte  Stiefel,  die  Grenadiere 
Bärenmützen  mit  auf  dem  Schilde  angebrachter  Granate.  Karabiniort^ 
und  Grenadiere  konnten  nach  Ermessen  der  Inhaber  auch  besser  und 
reicher  gekleidet  sein,  als  die  Mannschaft  der  ordinär i  Kompagnien. 

Der  Husar  trug  eine  Kucsma  aus  schwarzem  oder  braunem  Fell, 
das  Haar  in  mehreren  Zöplfcn  geflochten,  einen  braunen,  blauen,  rothen 
oder  grünen  Pelz,  einen  reichverschnürten  Attila  von  gleicher  Farbe,  einr 
enge  himmelblaue  Hose  ohne  Verschnürungen,  gelbledcme  bis  ans 
Knie  reichende  Stiefel,  einen  schwarzgelben  oder  rothweissen  Gürtel. 
eine  lederne  Säbeltasche. 

Die  deutsche  Kavallerie  führte  den  deutschen  Sattel,  die  ungarische 
den  Bock,  die  gesammte  Kavallerie  rothe  Echabraquen,  mit  harassentMi 
Borten  verbrämt  und  wie  die  Säbeltasche  der  Husaren  mit  dem  Namens- 
zuge  des  Inhabers  verziert. 

Die  Offiziere  waren  wie  die  Mannschaft  gekleidet,  jedoch  mit 
feinerem  Tuche,  trugen  verschiedene  Stickereien,  Tressen  aus  Gold  untl 
Silber  u.  dgl. 

An  Feldzeichen  führte  jede  Kompagnie  eine  Standarte,  die  Kara- 
biniere  und  Grenadiere  jedoch  nur  bis  1718.  Die  Kürassiere  und  Husaren 
t  "  3h  zur  Signalgebung  der  Pauke,  an  welcher  die  Paukenrahm* 


aiigebracht  war,  die  Dragoner  der  Trommel ;  daneben  gab  es  bei  jedtr 
Koiijpagnie  eine  Trompete.  Die  Feldrequisiten  waren  ungeltihr  dieselben 
wii-  heute,  doch  wurden  auch  Zelte  mitgeführt.  Der  Train  bestand  bii 
jeder  Kompagnie  aus  2  Vorspannswagen  und  für  jede  Eskadron  ans  einem 
rierspilnnigen  Proviantwagen.  Die  Zahl  der  Fuhrwerke  und  Pferde,  dir 
den  einzelnen  Genoralen  und  Offizieren  ins  Feld  milzunelimen  gestattil 
war,  war  nach  heutigen  Begriffen  eine  enorme,  doch  fing  man  schon  an, 
den  Train  zu  restringiren. 


Verpflegung  von  Mann  und  Pferd. 

Die  Grandgebühr  war  für  alle  Chaigen  vom  General-Feldmarschall 
bis  zum 'gemeinen  Reiter  hinab:  die  Mundportion,  deren  Geldwerth  in  den 
Wintennonaten  mit  +  f\:  30  kr.,  in  den  Sommermonaten  mit  3  fl.  antici- 
pando  monatlich,  beziehungsweise  von  der  Mannschall  in  zehntägigen 
Terminen  empfangen,  in  den  letzleren  Monaten  durch  die  Brodportinn 
mit  dem  Reluitionswerthe  von  1  Kreuzer  ergänzt  wurde.  Die  Pferdi- 
[lortion  wai',  wie  die  Mundportion,  mit  4  fl.  30  kr.,  respektive  3  fl. 
bewerthet. 

Die  GebQhren  waren ; 

Mund-  Pferde-  Brod- 


General- Feldmarschall 1 50 

General  der  Kavallerie 120 

Fcldmarschall-Lieutenant        70 

(ieneral-Feldwachtmeister 60 

Obrist 50 

Obristlieutenant 13 

Obristwachtmeister 5 

Dragoner-Hauptmann IG 

Kiltmeister 19 

Lieutenant  (Kürassier-  und  Husaren-)     .    .  7 

,         (Dr^oncr-) 5 

f>>met  (Kürassier-  und  Husaren-)  ....  r> 

Fähnrich  (Dragoner-) ■!■ 

Wachtmeister 3 

Pauker  2 

Trompeter 2 

Korporal  und  Gemeiner 1 


Portionen 
100 
80 
50 
40 
17 


c 

»', 

4 

;{' 

4 

3'/ 

3 

2 

3 

2V 

3 

1'/ 

10 

Ausserdem  bezogen  an  täglicher  Löhnung: 

Im  Winter  Im  Sommer 

DerKorporal j ^^^^  ^^^ 

Der  Schmied 

Einspännige 

Gemeine \ '  9  kr.  6  kr. 

Trommelschläger     .    .    . 

Zur  Winterszeit  hatte  also  der  Mann  von  der  Mundportion  seine 
volle  Beköstigung,  inklusive  Brod  zu  bestreiten,  vom  Quartiertrager  hallt- 
er  nur  Unterkunft,  Liegestatt,  Licht  und  Feuerung  zu  fordern. 

Im  Sommer,  das  heisst  im  Felde,  war  der  Mannschaft  was  sit* 
an  Lebensmitteln  erhielt,  von  dem  Geldwerth  der  Mundportion  in  Abzug 
gebracht. 

Generale  und  Offiziere  hatten  für  die  empfangenen  Portionen  und 
Geldbeträge  sich  und  ihre  Leute  und  Pferde  selbst  zu  verpflegen. 

Auf  dem  Marsche  im  Frieden  gebührte  die  Etapenportion:  1  Pfund 
gesottenes  oder  gel)ratenes  Fleisch,  2  Pfund  Brod,  1  Halbmass  »gemeinten 
Landwein*  oder  1  Mass  Bier.  Dem  Manne  wurde  dafür  die  täglich«* 
Löhnung,  dem  Offizier  für  jede  empfangene  Etapenportion  6  kr.  abgt*- 
zogen.  Doch  wurde  schon  damals  auf  die  Dauer  des  Marsches  häufig  eino 
Zulage  von  2  kr.  gewährt. 

Für  Montur  wurden  täglich  2  Kreuzer  in  Abzug  gebracht,  zunächst 
zur  Instandhaltung  der  „kleinen  Montur**,  der  Rest  für  die  alle  2  Jahn* 
neu  anzuschaffende  „grosse  Montur*.  Die  diesfällige  Gebarung  wurdi* 
genau  kontrolirt. 

Die  Behandlung  des  kranken  Soldaten  war  bis  zum  1.  Mai  1738. 
da  das  erste  Spitals-Reglement  Vieles  besserte,  eine  geradezu  elende;  auch 
wurden  dem  Manne  die  Heilkosten  von  den  Gebüluren  in  Abzug  gebraclil. 
Im  Felde  wurde  der  Verwundete  hhiter  der  Gefechtslinie  durch  den  Feld- 
scherer verbunden  mid  auf  bereitstehenden  Bauemwagen  in  das  Spital 
oder  in  die  Privatpflege  geschafft. 

Der  abgedankte  Soldat  oder  Offizier  blieb,  da  die  theilweise  schon 
1700  bestandenen  Invalidenhäuser  bei  Weitem  nicht  ausreichten,  irgend 
welche  andere  Vorsorgen  nicht  bestanden,  meist  sich  selbst,  das  heisst 
dem  Elende  überlassen. 

Ruhegenüsse  waren  lediglich  Gnadensache,  dann  aber  für  daniali[|ro 
Verhältnisse  reichlich  bemessen. 

Die  Futter  gebühr  bestand  in  der  Regel  per  Pferd  in  6  Pfund 
Mafer  und  8  Pfund  Heu  täglich,  bis  1715  in  40  Pfund  Stroh  wöchenUich, 
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dann  3  PfundStroh  tu{;lich.  Statt  des  IlaftTs  wurdr  aiirli  liojr^'«ii.  (nTstr 
oder  Dinkel,  statt  des  Heues  auch  gutes  Struh  angeiiüiiiincii. 

Im Allgeiueinen  waren  sänmitliche  liebülneii  reirlilidi. Ja  viil  ivirli- 
ücher  bemesseu,  als  heutzutage,  selbst  dann,  wenn  man  von  dem 
damaligen  weit  hölieren  Wertlu*  des  Geldes,  respeküvi*  dem  nit-dn-en 
Preist»  der  Bedürfnisse  absieht.  NirhtsdestowenigiT  hat  drr  Soldat  im 
Allgomoinen  meist  sehr  schlecht  gehabt,  wenigstens  im  Feldr,  da  er  «h-r 
nnaufhörlichen  finanziell<*n  Kalamitfttm  halber,  nicht  mindiT  wrgrn  der 
passen  Schwierigkeiten  den  Hedarl"  zu  beschatten,  häutig  wochen-  und 
nKHiatdang  olme  Ueld.  nicht  selten  auch  srhr  si'hlechl  viTplU'gl  blirli. 

Xichl  selten  litt  er  auch  in  den  Standiiuarlirrcn  den  bilterslen 
lui^H  da  die  tieldmittel  auch  durt  häutig  sehr  verspätet  eintraten  oder 
kr  ,vom  Lande  für  die  Verptlegung  zu  leistende  Heitrag"  auch  ganz 
ttsblieb;  nicht  minder  war  auch  im  Inlande  die  Fouragebeschatl'ung 
•B  ein  Ding  der  Unmöglichkeit.  Vor  dem  Feinde  war  i'S  l)ei  schlerhter 
Beschaffenheit  der  Wege  und  den  ungi-nügendeii  Transiinrtmitteln  stets 
fthr  schwer,  die  Kavallerie  mit  Füurage  zu  versehen,  daher  sind  die 
Dagen  über  wenig  und  sohlechte  Fourage  permanent. 

Das  Kavalleriepferd  h*bte  im  Felde  grosseiitheils  von  der  Weide.  un<i 
•ttf  die  Fouragirung  der  gi'wölmliche  Modus  der  Fonr}igel)esclialVung, 
fcher  für  selbe  auch  schon  früh  l)esondere  .Instniktinneu'  gegeben 
tnrdon.  Solche  Fouragirungen  zu  dt'cken.  lieziehungsweise  reindlicher- 
[leilszu  hindern,  oder  aber  dem  Fi'inde  die  Vorräthe  wiedt-r  aljzunelinn-n. 
tirrine  der  Kavallerie  häufig  zufallende  Aufgabe. 

[Taktische  Gliederung,  dann  Exerzii-r-.  Manovrir-  und  Feld- 
dienstvorscliriften  für  die  kaiserliche  Kavallerie. 

Die  Kürassiere,  aus  der  Fütterschall  hrrvorgegangen.  nahmen  in 
[tr Reiterei  den  ersten  Hang  ein;   sie  loihten  in  der  Ib-gel  zu  IMerd.  nur 
lalniiweise  zu  Fuss,  n^n*  in  ges<lilossener  Onlmmg. 

Die  Dragoner  wari'n    nicht    mehr,   wie    ursprünL-^licIi.    ledJLrlicIi 
rittonehifanterie.  Sit'  wurden  last  in  dei-selljeiiWrise  wie  «lie  Kürassiere 
Pferd,   nach  Umständen    al)er  abgesessen  auch  zum  AngrilV  und  zur 
'nthcidigung  von  ()ertli<-hkeilen.  Schanzen  u.  dgl.  verw«'n«lel. 

Die  Husaren,  aus   der  irregulären   ungai'is<lien   und  kroaliselien 

Hlcrei   hervorgegangen,    standen    im    Hange    na<li    <ler    ,deuls<-lieu- 

äterei  (Kürassiere»  und   Dragmiei).    Sie    wari-n   ihrei*  eigenlbuuilielini 

apfwei.<?e  entsprechend  zum  leichten  Dienste  beslininit  und  wurden  in 

;hlossener  Ordmmg  in  der  Hegel  njrjit  verwendi-l. 
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Die  taktische  Einheit  war  schon  damals  die  .Eskadron''.  Selbe 
bestand  aus  2  Kompagnien,  ä  circa  80  Reitern,  deren  jede  wieder  in 
3  Pelotons  (Korporalschatten)  zerfiel  mid  formirte  3  Züge. 

In  der  Eskadron  standen  die  Lieutenants  (Comets)  vor  den 
Pelotons,  die  beiden  Kompagnie-Kommandanten  neben  einander  vor  der 
Mitte  der  Eskadron.  Die  Korporale  befanden  sich  stets  an  den  Flügehi 
der  Pelotons,  die  Fähnrichs  mit  den  Standarten  in  der  Mitte  des  ersten 
Gliedes  ihrer  Kompagnien,  die  Wachtmeister  hinter  der  Mitte  ihrt*r 
Kompagnien. 

Im  Regimente  standen  die  Leib-  1.,  Obristwachtmeisters,  3.,  2.  und 
Obristlieutenants- Eskadron  mit  einem  Intervalle  von  10  bis  40  Schritten 
von  rechts  nach  links  nebeneinander,  der  Obrist  vor  der  rechten,  der 
Obristlieutenant  vor  der  linken  Flügeleskadron,  der  Obristwacht- 
meister  vor  der  Mitte  des  Regiments,  alle  drei  auf  10  Schritte.  Befand 
sich  das  Regiment  im  Verbände  eines  grösseren  Heereskörpers,  so  wurde 
je  nach  dem  Flügel,  auf  dem  es  eingetheilt  war,  von  rechts  nach  links  oder 
von  links  nach  rechts  rangirt.  Die  Karabiniers- oder  Grenadier-Kompagnien 
standen  auf  dem  einen  oder  dem  anderen  Flügel  des  Regiments  vereint 
oder  auch  getheilt  auf  beiden  Flügeln. 

Gegen  die  Türken  war  die  kaiserliche  Reiterei  in  3,  gegen  die 
Franzosen  (den  regulären  Feind)  manchmal  in  2  Gliedern  rangirt;  in 
beiden  Fällen  betrug  die  Gliederdistanz  5  Schritte,  zwischen  den  Pelotons 
wurde  ein  Intervall  von  einer  Pferdebreite  eingehalten. 

Für  das  Gefecht  zu  Fuss  bestand  bei  den  Dragonern,  analog  der 
Infanterie,  die  Eintheilung  in  das  Corps  de  bataille  und  die  beiden  Flügel, 
und  formirte  sich  die  ganze  Reiterei  in  3  Glieder. 

Zur  Aufstellung  zu  Fuss  ritten  die  ungeraden  Rotten  auf  Pferde- 
länge vor;  die  Mannschaft  sass  ab,  trat  durch  die  Intervalle  vor  die  Front 
der  Pferde  und  formirte  sich  dort  mit  einer  Gliederdistanz  von  3  Schritten 
und  einem  Reihenintervall  so  gross,  dass  jeder  Mann  mit  ausgestrecktem 
Arme  des  Nebenmannes  Schulter  berühren  konnte.  Die  Stabs-  und  Ober- 
offiziere übergaben  ihre  Pferde  den  Fourierschützen  (Dienern),  stellten 
sich  mit  gezogenen  Degen  vor  die  Front.  Nur  der  Obristwachtmeister  und 
die  Pauker  blieben  sanunt  ihrer  „Wacht"  zu  Pferd.  Bei  den  Pfenlen 
blieben  von  jedem  Zuge  3  bis  4  Mann  zurück.  Die  Pferde  waren  mit  teilst 
besonderer  Kuppelriemen  aneinander  „gekuppelt".*) 


1)  Siehe  Tafel  VI. 
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Dom  Reitunterrichte  wurdo  viel  Zeit  gewidmet  und  scIkiiiI 
selber  sehr  rationell  betrieben  worden  zu  sein.  Ohne  festen  Sitz  uml 
^'rosse  Vertrautheit  des  Pferdes  wären  die  Handgriffe  mit  dem  Feufi- 
gewehre,  während  welcher  die  Führung  oft  ganz  unterbrochen  wurdu, 
nicht  möglich  gewesen.  Dem  Gewöhnen  der  Pferde  an  den  Schuss  wunlr 
diT  damaligen  Fechtweise  entsprechend  viel  Sorgfalt  zugewendet.  Aul 
Ausdauer  in  mittleren  Gangarten  wurde  mehr  Gewicht  gelegt,  als  auf  die 
schnellen  Gangarten.  Die  Offizierspferde  wurden  nach  den  Grundsaiziii 
dtr  spanischen  Schule  dressirt. 

Bei  den  Dragonern  wurden  die  Schiessöbungen  so  eifrig  betrjiluTi. 
da^s  sie  den  Infanleristen  im  Gebrauche  des  Schiessgewehres  häufig  filur- 
iegen  waren.  Ein  Hauptgewicht  wurde  auf  die  Erlernung  des  Gebraui  Ins 
der  Feuerwaffen  in  der  Bewegung  gelegt.  Besonders  rausste  es  cki' 
Dragoner  wohl  verstehen,  die  abgeschossene  Flinte  ,in  den  Hak^n  /.ii 
stossen'  und  dann  sofort  zur  blanken  Waffe  zu  greifen. 

Die  Evolutionen  bestanden  im  Wesentlichen  im  Dupplireii  •U-v 
Reihen  und  Glieder  und  in  den  Schwenkungen. 

Das  Dupplireii  der  Reihen  geschah  mit  halben.  Drittel,  Viertel  und 
Achtelgliedem.  Es  kam  hauptsächlich  beim  Frontmarsch,  über  bedecklis 
kupirtes  Terrain  zur  Anwendung.  Das  Dupplircn  der  Glieder  bestand  in 
dem  Wechsel  der  zwei-  und  dreigliedrigen  Aufstellung. 

Zum  Veritehren  der  Front  mit  der  doppelten  Schwenkung  ivmili 
inei:?t  die  Front  ,zu  Vieren"  gebrochen  oder  es  kehrte,  nachdem  dtinh 
Vorbrechen  der  ungeraden  Reihen  Raum  geschaffen  war,  jeder  Reifer 
für  sich  um,  was  aber  häufig  Unordnungen  veranlasste,  daher  nicht  über- 
all zur  Anwendung  kam. 

Die  Schwenkungen  mit  geschlossenen  Reihen  und  Gliedern,  zu 
welchen  also  fi-üher  die  Glieder-Distanzen  und  Reihen-Intervalle  auiire- 
lioben  wurden,  geschahen  pelotons-,  auch  kompagnieweise. 

Das  ,Ghargiron'  (Feuern  vom  Pferde  herab)  geschah  entweder 
vor  der  Attaque  für  sich  oder  während  derselben.  Die  Art  des  Chargireiis 
richtete  sich  nach  dem  Kriegsschauplatze.  So  wurden  die  Türken  im 
Ävanciren  und  Retiriren  stehenden  Fusses  mit  Gewchrsalven  empfan^rn. 
^egt-n  reguläre  Reiterei  brachte  man  das  Schiessen  mit  dem  Choc  in 
Verbindung.  Viele  Regimenter  wendeten  aber  auch  gegen  den  ,  regulären 
Ft^ind'  das  einfache  Chai^iren  an  oder  ,chargirten  auch  Türken  währnni 
des  Anritts  (der  Attaque)", 

Zum  Feuern  im  Avanciren  wurde  im  langsamen  Schritte  geschlossen 
Torgeröckt  und  mit  halben  Gliedern  gefeuert.    Das   Feuern  im  Retiriren 


urD<.-ckuiigd(-sltii<'kzug<.-s  L'iiiL'ruii(luivnAbtlii.-iluiiKZU[ 

c'schah  on  echifiuiüi",  indem  gewisse  Pelotons  stehen 

ten,  während  andere  sich  nach  rückwärts  bewe^ften, 

ji  die  Front  herstellten  und  ihrerseits  den  Rückzug;  der  i 

üH  deckten  u.  s.  w.  Nacli  dem  Verkehren  der  Front  wui 

..'d  allein  hAußj.'  zum  Herstellen  der  Front  befehligt,  seh' 

^en  den  Feind  aus,  feuerte  einzeln  und  jagte  dann  in  sein^ 

i-ück. 

Wurde  der  Ghoc  mit  dem  Feuer  in  Verbindmig  gebrach 
ies,  indem  man  die  Bewegung  im  Trabe  antrat,  auf  etwa 
/om  Gejjner  in  Galopp  überging,  fast  unmittelbar  vor  dem  ^ 
gab  mid  dann  sofort  den  Pallasch  ei^HET  und  in  den  Feind  t 

Prinz  Eugen  brachte  diese  Kampfweise  nach  und 
Gobrauc:h  und  suehte  den  Erfolg  der  Reiterei  in  der  wachsend 
keit  des  Anritts  und  im  CÜioc,  doch  geschali  dieser  immer  ni 
nie  im    schnellsten  Laufe.    Der  geworfene   Feind   wurde, 
Abtheilung,  die  attaquirt  hatte,  sich  wieder  ralliirte.  durch  ai 
lungen  verfolgt;   wenn  die  Attaque  misslungen  war,  hat 
geworfenen  Abtheilungeii  unter  dem  Schutze  anderer  zu  rali 
Die  Husaren  umschwärmten  bloss  den  Gegner,   ,sc! 
wichen  dem  Anpralle  aus  und  suchten  die  Flanken  des 
Gegners  mit  anderen  Abtlieilungen  zu  bedrohen.  Ging  das 
sie  auch  lediglich  neben  oder  Imiter  anderen  Truppen  Seh 
den  Feind  in  Verwirning  gebracht,  so  überliesseii  sie  < 
doch  stets   der  regulären  Kavallerie.   Der  deutschen  Ka 
sich  auch  manchmal  in  der  Kaiupfweise  der  Ungarn   v 
iils    iliHT    eiueiitliejirn    Aul'{;a]n-.    dem    Kampf   i 
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mehreren  .Troupes*  formirl  werden,  oder  wären  ihrer  zu  wenige  daxii, 
doch  immer  auf  den  Flügeln  ihrer  ,Eskadrons*  raarschiren  sollten; 

4.  in  Fällen,  da  eine  grössere  Anzahl  Kompagnien  kommandiil 
vfürden,  selben  Stabsoffiziere  ,ja  nach  gestalter  Dingen  gar  generale 
Pirsohiien  zugegeben  werden  sollten" . 

5,  Die  Dragoner-Offiziere  und  Gemeinen, , nicht  allein  dasExercitium 
IM  Pferde,  sondern  auch  das  Grenadier-Exercitiuin  z«  Fuss  von  grund  au- 
Kundig,  nebät  deme  auch  die  Karabinicrs  auf  das  geschwind  schiessen  uiid 
lue  grenadiers  zum  Granaden  weröen  rechtschaffen  abgerichtet,  mithin 
kH.de  tauglich  und  qualiÜzirt  seyn,  sollen  sowohl  zu  Fuss  alss  zu  Pfeiil 
'jlme  Unterschied  gebraucht  zu  weiden.  Wie  sie  dann  zu  nichts  anders 
alss  blossen  Herren-Dienst  employiret  mid  auf  keine  weiss  zu  etwas 
jndem  (worauf  hauptsächlich  acht  zu  haben)  distrahiret  werden  sollen'. 

Gegen  Türken  und  Tataren  formirten  die  kaiserlichen  Regimeiitei' 
mitunter  Carres  im  Schritt,  oder,  wenn  Gefahr  im  Verzuge  war,  selbst  im 
.vollen  Jagen'.  Hiezu  schwenkten  2  Eskadronen  vom  rechten,  2Vj  vom 
linken  Flügel  nach  vorwärts  ein.  l'/j  Eskadronen  der  urspi-önglichen 
Front  blieben  stehen,  1  Eskadron  der  linken,  Vt  Eskadron  der  rechten 
Hanke  bildeten  durch  wiederholtes  Schwenken  die  vierte  Seite,  Alle  Seiten 
tiuhnien  Front  nach  aussen  und  gaben  das  Feuer  mit  halben  Gliedern  ab. 
I'aiiei  musste  sich  das  Carre  auch  mit  Leichtigkeit  und  ohne  aus  der 
iTdimng  zu  kommen,  nach  allen  Richtungen  bewegen  können. 

Zur  Bewegung  (zum  Manövriren)  gab  es  Eskadrons-,  Pelotons-  und 
)^ugskolonnen,  die  nach  rechts  und  links  oder  vom  rechten  Flügel  nach 
iiiikir  und  vom  linken  Flügel  nach  rechts,  bei  den  Küi-assieren  auch  aus 
Jt  Mitte  formirt  werden  konnten.  Dabei  konnte  die  Breite  der  Abthei- 
iuiiiii-n  durch  den  Beihenmarsch  auf  der  Stelle  und  während  des  Marsches 
tfrmehrt  oder  vermindert  werden. 

Der  Aufmarsch  aus  der  Kolonne  geschah  stets  derart,  dass  dü^ 
Hi-j.'iment  in  die  Rangirungs-Ordnung  gelangte. 

Die  Gangart  zum  Manövrircn  war  der  Schritt,  imr  zur  Herstellung; 
j  'ii:r  Distanzen  oder,  um  Raum  zu  geben,  wurde  in   einem  kmzen  Tral» 
^iii.'rgegangen. 

Wo  der  Terrain  den  Kampf  zu  Pferd  unthuiilich  machte,  sassen 
üürassiere  und  Dragoner  sofort  ab  und  kämpften  zu  Fuss,  mit  Pistülf, 
Miote  und  Degen. 

Die  Evolutionen  zu  Fuss  waren  jenen  zu  Pferd  ähnlich;  zum 
'  liaiyiren  wurden  die  Glieder  einer  Eskadron  nach  vorwärts,  die  Reihen 
■■«?n  die  Mitte  geschlossen.  Das  erste  Glied  kniete  nieder,  das  zweiti 


.     ^ 


l)cgaiiii  (la^  Feuer,  das  mit  ganzen  oder  halben  Gliedern  pelotoDS-  od 
cdkadronswcise  gegeben  werden  konnte. 

Im  .Avanciren"  und  ,Relinrcn*  wurde  zu  Fuss  id  ganz  ähnlich' 
Weise  chargirt  wie  zu  Pferd. 

Den  BajorniütangrifT  der  Dragoner  leitete  stets  eine  Dechai^  d 
Äbtlicilung  mit  ganzen  Gliedern  ein,  das  erste  und  zweite  Glied  gingnc 
gefälltem  Bajonnet  auf  den  Gegner  los,  das  dritte  Glied  hing  die  Flin 
über  die  Sehulter  und  suchte,  den  Degen  in  der  Faust,  vom  rechten  Ol 
linken  Flügel  aus  dem  Gegner  in  die  Flanke  zu  kommen. 

Die  Anordnungen  zu  den  Bewegungen  bestanden  meist  aus  ein« 
Avertissement,  das  der  Regiments-Kominandant  entweder  selbst  odi 
durch  den  Adjutanten  dem  Obristwachtmeister  gab,  und  in  dem  Kon 
niando  zur  Ausfühi-uiig.  welches  durch  den  Obristwachtmeistpr  und  dJ 
Eskadi'ons-Kominandanten  gegeben  wurde.  Bei  den  Kürassieren  pb  t 
Pauken-,  bei  den  Dragonern  aucli  Tronuiiclsignale;  häufig  wnrf 
das  ganze  Exerzitium  nach  der  bekannten  Reihenfolge,  auch  wie  d< 
Ausdruck  lautete  ,in  der  Stille',  das  heisst  ohne  Konnnando  oderSigo* 
nur  nach  dem  unterj!tfltzenden  Beispiele  der  Unteroffiziere  durdlgemich 

Beti'af  eine  Anordnung  gewisse  Männer  speziell,  so  mnssta  B 
durch  ein  Zeichen  zu  erkennen  geben,  dass  sie  das  Avertissement  re 
blanden,  dies,  damit  der  Konnnandant  eine  allfallige  falsche  Aulfesaill 
,reniediren'  konnte;  so  „drackten"  die  Kürassiere,  den  , Pallasch  in  d 
Hund",  ,mit  der  Faust  den  Hui  in  den  Kopf,  oder  galien  die  Dragoj 
mit  der  Flinte  einen  Stoss  auf  das  Knie. 

Die  irreguläi'e  Reiterei  schamiuzirle  wie  die  Husaren. 
geschlossene  Reserve;  sie  wurden  gewöhnlich  im  kleinen  Kriege  i 
Kiiridsehan.erdienste    verwendet,    in    der   Schlm-lil    zur    Einlei 
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frösisvn'u  KtUiipfeswuilh  bei,  als  dt-r  liilaiitciic.  und  da  dii  Aiis^^aii^'  drr 
Schlacht  von  dem  Festhalten  der  Flü^a-l  udi-r  deren  i'rrol^'reielieni  An^Miil'e 
ibhing.  stellte  man  die  Kavallerie  oder  doch  den  ^^rössli'U  Theil  zunuist 
anfdie  Flügel.  Die  irreguläre  Reiterei  fand  ihren  Platz  stets  an  den 
Ibgcln. 

Da  man  Kavallerie -Köqier  höherer  Ordniin^^  als  das  Ue^'inient 
■cht  kannte,  so  \vai*en  die  Kavallerie-Rej.Minenler  Irdi^^lich  an  die 
|Jefdilc  jener  Feldmai-schall-Lieutenanls  oder  General-FeldwachtnieislL'r 
priesen,  die  den  Theil  der  Schlachtordnung'  konunandirleii.  bei  welrhoni 
[fcRegiiueDler  eingetheilt  worden  waren.  Brini  Au^^ritTe  slcllle  sich  der 
[InnDnandirende  General  nicht  selten  an  die  Spitze  der  Kavallerie  und 
sie  persönlich. 

Die  Märsche  in  Feindcsmlhe  wurden  schon  damals  sehr  sor^rlalti^ 
eleitet  mid  da  die  vorliandenen  Karlen  sc^hr  manjrelhall  waren,  hauli^^ 
in  Richtmigen  raarschirt  werden  mussle.  in  wclchr'u  es  ^rar  keine 
sehr  schlechte  Wege  gab,  immer  erst  anl' Urunil  v<uaus^n*^'angener 
loszirmigen  verfügt.  Diese  wurdr'U  vom  (ieneral-Ouartienneister 
GmemladjuUmten.  ni<'ht  selti^i  vom  konunandirenden  lieneral  selbst 
snommen  mid  zwar  unter  Bedeckim^'  von  ]leittTabtheilun).'eii. 

In  der  damaligen  Marschordnun«r  lindt'n  wir  rinr  kleine  Kavallerir- 

leilmig  als  .Spitze*   zwei  odt'r  drei  Kavalleric-Kci^Mnu'ntfr  l)el  der 

f^tgarde,  beim  Uros  theils  an  der  Spitze  Iheils  an  der  (^>n«'ue  dir  llaupl- 

der  Kavallerie,  endlich  aurli  i'ine  Kavalleiie-Abthrilun^'  bei  drr 

grade  (Ameregarde). 

Arbeiter,   Zimmerleute,   Koniniandirlr   mit   Fasrhincu.    tlie^en<len 
Icken  etc.,  marschirten  unter  der  Lrilun;i  der  Injienieurc  an  drr  Telr 
»r  Kolonne.   Zwei  Uiitc^rolfiziere   waren   Ix'sondrrs   befehliixl,   die   für 
Kolonne  vom  ,(lai)itaine  des  ^Mildes"  bei/usehatVenden  Wegweiser, 
kWohl  zu  verwahren  und  nicht  entlaufen  zu  lassen-. 

Die  Bagagen  hatten  die  llei^imeiiter  an  der  Oueue  der  ^mii^eiiannten 
ligagekolonne,  und  zwar  nach  <ler  lli^iheniblu«.'  von  rechts  nach  links  in 
Sicher  die  Reginn'nter  selbsl  in  der  Ordre  dr  balaille  standen.  Jedtrr 
^Izelne  Regimentstrain  stand  unter  der  Ffilnun^  desPnifnsen;  an  der 
^itze  fuhr  ein  rdtores  Mannsi'liallsweib  mit  dem  IVoJnseiirähncIn'n,  ihm 
l%ten  nacheinander  die  Weiber  und  Kind<'r.  die  TrosslMiben  mit  <len 
bga^c-  und  ledigen  Pferden,  endli<:h  elie  Hagajie-  untl  ilarkelender- 
Itren  unter  Fühnmg  des  Wa^i-mneisters.  Zur  Sieherun^^  der  Ba^a^'i'u 
Iirdf*ri  auch  besondere  Heilr*rabtlieilun^M'n  konmiandiil. 

"2 
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Die  SicheiTUig  des  Mai'sches  im  Grossen  geschah  unter  Eugen  durcli 
weit  vorgeschobene  Kavallerie- Abtheilungen,  die  den  Feind  unmittelbai* 
beobachteten.  Diese  Art  der  Sicherung  war  indess  noch  keineswegs 
allgemein.  Gewöhnlich  marschirte  vor  jeder  Kolonne  eine  »Parthci'* 
Husaren. 

Die  Detailanordnungen  für  die  Märsche  wurden  mittelst  der  soge- 
nannten , Marschzettel "  gegeben,  mit  welchen  auch  »Parole*  und 
»Losung*  verlautbart  wurden. 

Wo  keine  Störung  zu  besorgen  war,  gingen  die  Fouriere  und 
Quartiermeister  der  Regimenter  unter  Leitung  des  General -Quarti«T- 
meisters  zum  Abstecken  des  Lagers  voran;  die  alte  Lagerwache  schlo>> 
sich  als  Wache  an  die  Bagage  an. 

Die  Vorbereitungen  zum  Abmärsche  geschahen  auf  das  Signal 
»Bouteselle*,  welches  vor  dem  Zelte  des  kommandirenden  Generals 
geblasen  und  von  den  Regimentern  abgenommen  wurde.  Nach  zwei  bi- 
drei  Stunden,  nach  Umständen  in  kürzerer  Zeit,  während  welcher  man 
die  Zelte  abbrach  und  auf  die  Wagen  lud,  die  Regimenter  sich  überhaupt 
bereit  machten,  wurde  »Bethstunde*  geschlagen,  endlich  auf  das  Signal 
»Rast*  der  Abmarsch  rechts  oder  links  angetreten. 

Die  Marschleistungen  der  kaiserlichen  Kavallerie  waren  oft  st^hr 
bedeutend,  sie  lassen  ebensosehr  auf  gutes  Pferdematerial,  als  auf  dessen 
entsprechenden  Gebrauch  und  Pflege  schliessen. 

Das  Lager  war  in  damaliger  Zeit  in  der  Regel  Zeltlager.  Einer- 
seits galt  es  als  ein  Recht  des  Kriegers,  ein  Zelt  zu  haben,  andersei  t?. 
musste  das  Freilager  wegen  der  langen  Aufenthalte,  häufig,  wie  in  Ungarn, 
auch  aus  sanitären  Gründen  vennieden  werden.  Zu  kleineren,  selbst- 
ständigen*  Unteniehnmngen  wurden  die  Zelte  nicht  mitgenommeiL  Die 
Lagerplätze  wurden  von  den  vorausgesandten  Quartiermeislem  mit 
Strauchwerk  oder  den  „Quartierfähnlein"  bezeichnet. 

Wie  die  Kavallerie  überhaupt  auf  den  in  der  Ordre  de  bataille  ihr 
zugewiesenen  Plätzen  auch  lagerte,  so  lagerten  auch  die  Abtheilun^'t^ii 
des  Reiterregimentes  auf  den  in  der  Normalaufstellung  ihnen  zukomnu^n- 
den  Plätzen,  jedoch  in  der  Regel  nicht  eskadrons-,  sondern  kompaguie* 
weise. 

Da  man  damals  der  immittelbaren  Sicherung  des  Lagers  nocli 
hohen  Werth  beilegte,  haben  wir  uns  die  Kavallerie  auch  meist  in  ver- 
schanzten, das  heisst  in  Lageni  zu  denken,  welche  mit  einer  300  hi> 
400  Schritte  entfernten  Cirkunivallation  umgeben  waren,  die  den  hOln-i 
gelegenen  Theilen  des  umgebenden  Terrains  folgte. 
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Die  Bewachung  dos  Lagers,  das  hoisst  dos  allgomoinon  Lagers,  im 
Bidisleu  Umkreise  bestand  aus  einem  System  von  Feldwaelien  auf  di»r 
Im  Feinde  zugekehrten  Lagorseite,  die  von  200  bis  300  Ri'ittrn  unter 
lommando  eines  Übristwachtmeisters  l)estiitteii  wurden,  tles  Nachts  luid 
tonst  ini  Bedarfsfalle  ^verlorne  Posten",  aus  einem  Korporal  und  fünf 
:fc  sechs  Reitern  bestehend,  ausstellten. 

Dip  Bereitschaften  jedes  Regimentes,  aus  (»inem  Offizier,  den 

|ißüii|ren  Unteroffizieren  und  fünf  bis  sechs  Mann  von  jeder  Kompagnie 

telehend,  dienten  ziu*  Handhabung  der  Lagerpolizei  und  Unterstützung 

|iff  Feldwachen  und  Hessen  zwischen  sich  imd  den  Feldwachen  patroulliren. 

In  Feindesnähe  sicherte  man  sich  ausserdiMii  durch  „Voii^osten**, 

aus  50  bis  300  Reitern  bestehend,  die  man  auf  eine  bis  zwei 

m  vom  Lager  so  aufstellte,  dass  sie  alli?  gegen  den  Feind  fühn^nden 

mikationen  beobachten  konnten.  Sie  patroullirten  zwischen  sich, 

m  durch   »Partheien*  den  Kundschaflsdienst  und  st(»llten  jede 

Vedctte  aus  (ein  bis  zwei  Reiter). 

Wurde  zur  Sichening  des  Lagers,  w-as  häufig  geschah,  nur  ein 

von  aus  Infanterie  bestehenden  Lageiwaehen  ^\  bis  \^  Stunde 

Lager  aufgestellt,  so  bestand  daneben  doch  inuner  auch  cMue  ,Feld- 

it*  aus  Reiterei,  welche  die  für   den  Kundsehaftsdienst   nothigen 

leien*  beistellte. 

Begannen  die   „Weider  **    mid    ,  Fouragirer  •*    ihre  Thatigkeit,   so 
len  die  Lagerwachen  etc.  so  weit  vor.  dass  sie  die  Weide-  und 

»lätze  deckten. 
Die  Abtheilungen,  denen   die  Sicherung  des  Lagers  zufiel,  gingen 
Mich   so  voraus,  dass  sie  ihre  Aufstellung  schon  bezogen  liath'U, 
die  Truppe  das  Lager  bezog. 

Der  Nachrichtendienst  lag  in  der  den  Feldzügen  (\v<  Prinzen 
vorangehenden  Periode  noch  im  Argen.  Die  Streillvommanden 
Jist  aus  Kavallerie  bestehtaid  —  hallen  wenigen*  den  Zweck  Nach- 
?n  einzubringen,  als  den  näheren  Umkreis  (hM*  Arme(^  zu  beluMTschen, 
feindlichen  Parteien  Abbruch  zu  tlnm.  die  Armee  im  engeriMi  Sinne 
^iichern,  allenfalls  zu  requiriren  und  zu  Ibnragiri'n,  oder  aufzusucluMi 
f*  an  Subsistenzmitteln  vorhanden  war.  Man  verwendete  zu  <liest»n 
kifungen,  namentlich  in  Ungarn,  fast  aussiiiliesslich  Husaren,  oft  auch 
^ner,  Kürassiere  nur  im  Nothlalle. 

Erst  Eugens  zielbewusst«»  und  rasche  Operationen  stellten  an  den 
Ijlricliteiidienst  die  höchsten  AnlordeiimgcMi,  und  nun  erst  wunle  dieser 
^t  und  zwar  so  tivfllich  or^^anisirt,  dass  nielit  bloss  <lie  eigene  Arniee- 


mentern  anrepartirt  wurden. 

Für  den  Nachrichtendienst  im  höheren  Sinne 
Eugen  aus  allen  Kompagnien  bei  jedem  Reiterregimente  einen  s 
„Trupp"  in  der  Stärke  einer  Eskadron  und  konmiandiiie 
unternehmendsten  Offiziere  dazu.  Diese  „Trupps**  oblagen  ihre 
mit  besonderem  Eifer,  schlugen  die  feindlichen  Streifparteie 
Felde  und  konnten  sonach  die  feindlichen  Hauptkräfte  immitt 
achten,  führten  viele  glückliche  „Streiche**  aus,  machten 
brachten  Beutepferde  ein,  fingen  Kouriere  auf  u.  dgl.  Häufig  s 
aus  mehreren  solcher  „Trupps**  grössere  Abtheilungen 
stellte  sie  unter  das  Kommando  eines  Generals,  General-Adju 
auch  eines  besonders  befähigten  Stabsoffiziers.  Solche  A 
setzten  sich  in  derNjihe  des  feindlichen  Lagers  in  sogenannte 
neu**  fest,  bedrohten  jeden  Verkehr  des  Gegners  nach  aussen,  de 

J  zur  Sicherung  und  Verhüllung  der  eigenen  Bewegungen,  1 

wichtigsten  Aufschlüsse  über  den  Gegner  und  leiteten  häul 

^  grossen  Operationen  in  der  glücklichsten  Weise  ein. 

Im  österreichischen  Erbfolgekriege  waren  die  vor^ 
Kavallerie-Körper  stärker  als  unter  Eugen;  so  war  1745 
Nddasdy  5000,  das  Korps  des  Feldmarchall-Lieutenants  G 
hazy  4000  Pferde  stark.  Sie  bestanden  meist  aus  regulirten  od 
tions-Husaren,  nur  wenigen  kommandirten  „deutschen  Pferde 
In  der  Schlacht  stand  die  Kavallerie  in  der  Rege 
Flügeln  mit  der  Tendenz,  den  Feind  zu  umfassen  und  so  zu 
Die  Generale  der  Reiterei  sollten  sich  dabei  im  Allgemeinen  s 
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\Mirde  vor  Allem  dfiraiif  jrosohon,  dass  rtio  Ktivalh'rir- 
rale  von  den  Bewegungen  des  Feindes  Vortlieil  zu  ziehen  ver- 
icu.  Sie  mussten  den  Feind  unausgt'si'lzl  und  gi?nau  beohaeiitcn, 
ivw    keine    günstige    Gelegenheit    ungenützt    Vüiübergehen    lassen. 

tou  Säbel  in  der  Faust  oder  sonst  wie  zu  attaquirrn:  das 
is?\m  sie  aber  mit  dem  ganzen  Flügel,  nicht  bloss  mit  einem  Theih» 
un,  damit,  im  Falle  das  erste  Treffen  zurückgetrieben  würd(\  das  zweit«.' 
retten  es  sofort  unterstützen  koimte.Ergal)  sich  eine  günstigr  GrlrgenhcMl. 
Allm sie  ohne  Anfrage  einen  Entselüuss  zu  fassen,  „die  (Jcschicklichkeit 
md Erfalirung,  die  man  von  ihnen  voraussetzt!»,  zu  gel)rauchen-  und  den 
Fand  zu  ,repoussiren*. 

Für  die  Formation  zum  Gefecht  grösserer  Korper  gab  es  keinr 
pttere  Direktiven.  Die  Generale  liatten  allt»s  Detail  drr  Formation, 
&U  der  Treffen,  Lange  der  Fronten.  Trettendistanzen,  FlanktMideckungen 
A.  nach  Bedarf  und  Umstanden  jeweilig  an  Ort  und  Stelle  zu  <lis- 
rniren. 

Allzuweit  sollte  die  Kavallerie  den  Feind  nicht  verfolgen,  damit  dii» 
ifadronen  sich  nicht  zu  weit  entfei-nen  und  abgeschnitten  werden 
fchlen.  Es  sollte  im  Gegentheil  bald  ralliirl,  das  Nachhauen  abc^r  den 
fearen  oder  den  sonst  eigens  dazu  Ixstinunten  Tnipi)»'n  überlassen 
Aden.  Wurde  eine  Abtheilung  geworfen,  so  trat  eine  enlsprechrnd 
rte  des  zweiten  Treffens  in  die  im  ersl.(ui  Tieflen  entslaiKh'ue  Lücke. 
«geworfene  Abtheilung  wurde  in  diT  dadurch  entslandcniMi  Lücke  im 
«iten  Treffen  wieder  geordnet  und  blieb  auch  dorl.  ausser  es  wäre  d\r 
Bim  ersten  Treffen  befindliche  Ablheihmgdt^s  zweiten  Tn-lTens  ebenfalls 
»Offen  worden.  Besonders  stark  milgenonuniMie  Abtheilungen  (l»'s 
ka  Treffens  komiten  auch  durch  dii*  rückwärts  befindlichen  des 
Hten  Treffens  einfach  abgelöst  werden. 

Wurde  eine  Fouragirung  bedroht,  so  wurden  aus  den  milgenom- 
Ben  Geschützen  AUu'mschüsse  gegeben.  Die  die  Fouragiiimg  (hackend»» 
lenlinle  musste  den  ersten  Widerstand  li'islen,  die  Kouragircr  aber 
8ten  »den  Bund  abwerfen*',  sich  so  vorlhcilhari  als  möglich  posliren 
den  Feind  erwarten  oder  um-h  LImst;uHli»n  ihn  aiign'il'rn  und 
icktreiben,  doch  ohne  ihn  allzuweil  zu  verfolgen,  um  nicht  abge- 
ütten  zu  werden;  jedenfalls  Imllen  si«*  die  .Iji'dec'kcrs"  zu  souii'nireii. 
r  der  Feind  zu  stark,  als  dass  man  hälli'  Widerstand  leisleii 
aen,  so  Hess  der  KommandanI  «las  schon  l'rülu'r  zu  vtMTinbai'cihh- 
hen  zum  Rückzug  geben,  so  gingiMi  dir  .Fouragircr*"  unb'r  dem 
llze  dor  Bedecker  sogleich    ins   Lager  zurihk.    Wiinle    in    Dörlern 


foiiragiii,  so  wurde  dor  Rayon  gleichfalls  durch  eine  Poster 
gesichert 

Wagentraii  spurt  CD  wurde  in  Pvindt^änfthe  stets  eine  Bede( 
beigegeben,  die  je  nach  der  Länge  des  zurückzulegenden  Weges, 
der  Terrainsbeschaffenlieit  u.  s.  w.  aus  Infanterie  oder  Kavallerie  bes 
deren  Stärke  von  der  Grflsse  des  Transportes  abhing.  Das  Komm 
wunlo  einem  Stabsoffizier  oder  General  übertragen,  öfter  auch  v 
Feldstücke  beigegeben. 

Im  Jahre  1717  t-rschienen  neue  „Punkta,  ,so  vor  und  während 
Aktion  beobachtet  werden  sollen.  Laut  selber  sollten: 

1.  alle  Befehle  von  denen  Herren  Offiziei-s  in  guter  Ordnuiif  i 
möglichst  ohne  Geschrei  und  Ungeduld  ausgetheilet  und  dem  Solda 
zu  deren  Vollzug  Zeit  ge]a.<isen  werden,  damit  er  nicht  durch  Ueberefli 
in  Konfusion  geraihe; 

2.  weder  Offiziere  noch  Gemeine  ohne  ausdrücklich  erialtai 
Befehl  oder  äussorste  Nothwendigkeit  von  ihrem  Posten  oder  auf  ( 
Oi-dnung  weichen,  auch  Niemand  eine  Eskadron  von  ihrem  Plat«  »» 
füliren,  sich  ohni- Befehl  auch  nicht  an  andere  vor-  oder  zurüc^hi'D 
Ahtheilungen  anschlicssen,  am  allerwenigsten  die  Leute  absitzen  o 
plündern  lassen; 

3.  die  Reiter -Regimenter  ausser  im  höchsten  NotWalle  oi 
schies-sen,  sondeni  die  Infanterie  «weillen  sie  aller  Orten  mit  derReull 
rei  vermischt  ist,  ein  ununterbrochenes  Feuer  gebc-n"; 

^.  die  Reiter  -  Regimenter,  weil  sie  aller  Orten  zwischen  i 
Infantc^rie  eingetheüt  sind,  einen  solchen  gemachen  Schritt  marsdür 
dass  die  Infanterie  allezeit  folgen  kann; 
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itcM  Linie  zwischfU  der   liifaiiluric  eiiindiiiR'U  und   dii^  ur^ilc  Liiiii' 

r 

Wimen; 

8.  die  Offiziere  den  Soldaten  wohl  begreillieli  iiuiiilieu,  dass  1)1»'- 
jfflifeiu  welche  sich  auf  der  Fliidit  auf  Jene  werfen,  dir  sie  soul<*niren 
•Bwinolhwendijj  verloren  sehi  müssen,  dass  sie  das  also  niehl  Ihun, 
ndmi  bedenken  sollen,  dass  sie  nicht  wohl  weiter  als  bis  zur  Unter- 
iWzuug  verfolgt  werden  können ; 

9.  die  Offiziere  den  Unterstützunj^en  be^reitlich  niaelien,  dass  der 
'änd  nicht  weiter  zu  veriblj,^i?n  plle^^e,  als  bis  er  auf  ^n^ordnetc»  Abllii'i- 

triffl,  dass  also  die  Soutiens  sich  von  den  Fliehenden  ja  nicht 
fortreissen  lassen,  sondern  diesen  (Jelej^enheit  j^eben  sollen,  sich 
Urnen  zu  ordnen  und  nun  sie  zu  unterstützen; 

10.  ünterstützunjr(»n  stets  von  der  Seite  her  zu  wirken  trachten. 

fanalsaber  der  Abtheilunjj:.  die  sie  unterstützen,  unmittelbar  foljjfen.  da 
■ 

**onst  in  die  Flucht  der  ersteren  mitverwickell  werden; 

11.  sich  die  deutschen  Regimenter  nicht  an  die»  Un^^arn  ki'luvn, 
ä  diese  eine  {ranz  and(»re  FcM^htweise  haben,  und  sich  Niemand  aus 
f"  Fa.s?ung  bringen  lasstiii,  wenn  Türken  und  Tarlaren  in  Flanke  und 
teken  kommen,  da  von  diesen  -tlüchti^^en"  Völkern,  bleibt  man  nur 
Schlössen,  Nichts  zu  fürchten  ist; 

12.  zwischen  den  Eskadronen  der  ersten  Linie  nicht  mehr  als  zehn 
Uitte  hiten^all  genonnnen  werden,  wahrend  jene  der  zwi'ilen  Linie 
^T  sein  können.  Das  zweite  TrelTen  soll  soweit  vom  ersten  abbU'il)en, 
'S  es,  wird  dieses  geworfen,  nicht  mit-^erissen  werdi'U  kann. 

Xacli  der  Schlacht  von  Slrie^rau  ITlo  wurden  der  Kavalii'He  ilrei 
ikte  ziu*  Darnachachtun«:  empfohlen. 

1.  Sollte  die  Kavallerie  sieh  Im*!  der  Atlaque  d<*s  Feuerji^ewehrs 
dt  bedienen,  sondern,  den  Pallasch  in  der  Fausi.  mo^rliclisl  geschlossen 
kquiren,  zwischen  den  Eskadron»Mi  aber  inmu^*  ein  Intervall  von  :><)  bis 
Schritten  einhalten,  um  nicht  wie  bei  Striojrau  die  eine  auf  die  andere 
^en  zu  werden. 

Dass  die  der  Infanterie  zimächsl  .ziehenden  Jle^'imeiiti'r  diese  nicht 
bsseu,  mindestens  3  bis  i  Eskadronen  zur  Deckini^^  der  Flanke  dir 
nterie  zurücklassen  solli'U. 

2.  Sollten  die  Re^fmienter  (h*s  zwimIcu  Trell'ens,  sobald  jene  di»s 
»n  TretTens  nach  gelun^^ener  Altacjue  zur  Verfol^un;.'  fiberiiehen. 
Mch  in  die  Aufstellung'  des  ersten  TrelVciis  vorgehen,  bei  ein^'elretener 
rdnun^  aber  sollten  sii'  das  erste  TrelTi-n  unterstützc-n.  Eine  ^'wisse 
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Anzahl  Eskailioiioii  nUw  soll  iiiiiiicr  in  Rcsoi-vt;  bk-ibcn,  um  sich  ihrer 
Nolhlallc  bcdk-ncn,  naiiiciitlich  aber  die  Flanke  der  feindlichen  Infanle 
angreifen  zu  können,  was  besonders  wichtig  ist,  da  es  stets  grosse  Unoi 
nung  erzeugt. 

3.  Sollte,  im  Falle  man  überflügelt  wäre,  die  bedrohte  Flanke  dm 
eine  angehängte  Flanke  von  einigen  Eskadronen  gedeckt  werden,  keiiM 
wegs  aber  solle  die  Front  sicli  fortgesetzt  seitwärts  ziehen,  da  dadur 
die  Uistanzen  verloren  gehen  mid  Unordnungen  entstehen,  die  der  Fei 
sich  zu  Nutze  macht. 


Anhang  II. 


Die  österreichische  Kavallerie  von  1748—1763. 

Rekrutirung  und  Remontirung. 

Im  Jahre  1757  wurde  laut  ^Reglement  für  die  Infanterie,  Cavallerie 
und  Artillerie*'  dieNatural-Rekrutirung  und  Remontirung  von  den  Ländern 
fiänzlich  aufgehoben  und  „resolvirt,  dass  sich  das  Militare  künftighin  mit 
tauglicher  Mannschaft  selbst  versehen  solle."  Diese  Werbung  sollte  jedoch 
,  nicht  privative,  sondern  mit  Einverständniss  der  mildest  angestellten 
Deputationen*'  (besonderer  Kommissionen  aus  landständischen  Beamten 
uiid  Offizieren  bestehend)  geschehen.  Da  aber  diese  Werbung  häufig 
keinen  guten  Fortgang  hatte,  wurden  die  Regimenter  sehr  bald  theilweise 
\vieder  durch  landständische  Rekruten  ergänzt.  ^Die. Mannschaft  sollte 
freiwilHg  und  mit  guter  Manier  angeworben  werden,  noch  weniger  sollten 
ansässige  Wirthe  oder  deren  einzige  Söhne,  weder  einige  herrschaftliche 
Livreebediente  angenommen  werden.  Sollten  aber  Städte  und  Obrigkeiten 
einige  Unterthanen  imter  das  Militare  zu  geben  für  rathsam  halten*,  so 
durften  die  Regimenter,  wenn  diese  Leute  keine  ;,macula  infamiae*'  auf 
sich  hatten,  keine  Schwißrigkeiten  machen.  Nicht  minder  wurde  „gnädigst 
befohlen,  dass  das  Militare  mit  der  Mannschaft  keine  marchandise  treibe.* 
Dem  Rekruten  sollte  unter  keinem  Vorwande  etwas  abgenommen  werden, 
dagegen  konnte  er,  war  er  dem  Regimente  nicht  anständig,  ^  gratis  de- 
mittirt*  werden. 

In  dem  gedachten  Reglement  ist  auch  schon  verfügt,  dass  künftig- 
hin für  Remonten  kein  Geld  mehr  ins  Ausland  gehen  solle  und  wurde 
den  Regimentern  und  Entrepreneurs  befohlen,  „die  Erkauffung  derley  in 
Unseren  Erblanden  vorfindiger,  tauglicher  Rimontapf erde  vor  denen  Aus- 
landischen unachbleiblich  zu  beobachten*. 

Die  Rekrutirung  stiess  selten ,  die  Remontirung  oft  auf  grosse 
Schwierigkeiten,  namentlich  bei  den  Husaren,  für  welche  die  Pferde 
niemals  vollzählig  zu  beschaffen  waren.  Für  die  deutsche  Kavallerie  hatte 
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die  Remontirung  keinen  Anstand,  wohl  weil  sie  ihre  IM'erde  thatsachlich 
doch  meist  aus  dem  Auslande,  vorzugsweise  aus  Holstein  bezog. 

Stand  und  Organisation. 

In  dem  Zeiträume  1748  — 1763  wurden  die  schon  früher  bestan- 
denen 18  Kürassier-Regimenter  weder  vermehrt  noch  vermindert.  Von 
den  bestandenen  12  Dragoner  -  Regimentern  wurde  1750  das  Regiment 
Preising  reduzirt,  1758  bei  dem  Dragoner-Regimente  Löwenstein  12  Kom- 
pagnien „leichter  Reuter"  (Chevauxlegers)  mit  6  Eskadronen  neu  errichtet 
und  zum  Unterschiede  von  den  alten  Kompagnien  »Jung  Löwenstein* 
genannt,  1 759  als  selbstständiges  Regiment  formirt.  Zu  den  früher  bt»- 
standenen  10  Husaren-Regimentern  kamen  1756  das  Husaren-Regiment 
des  Kaisers  , auf  Allerhöchst  dero  Kosten*  und  das  Jazygier-  und  Ku- 
manier- Regiment  „von  diesen  Völkern  errichtet*.  Die  Garlstädter-  und 
Warasdiner-  Generalats-Husaren  bestanden  von  früher  her  fort.  Dagegen 
wurden  1746  das  Banalisten-Husaren-Regiment,  1750  das  slavonisch- 
syrmische  Husaren-Regiment  aus  den  bestandenen  beiden  slavonischen 
Husaren -Regimentern,  endlich  1756  auch  schon  ein  Stabs -Dragoner- 
Regiment  neu  errichtet. 

Im  Februar  1760  wurden  die  Dragoner  -  Regimenter  St  Iguoru 
Zweybröcken,  Württemberg,  Sachsen -Gotha  und  Jung-Modena  in  Che- 
vauxlegers- (leichte  Reiter)  Regimenter  umgewandelt,  daher  es  in  diesem 
Jahre  mit  dem  Löwenstein  sehen  Regiment  schon  sechs  solcher  Rejri- 
menter  gab;  mit  Verordnung  vom  6.  Dezember  1760  wurde  aber  verfügt, 
dass  Sachsen-Gotha  und  Württemberg  ihre  leichten  Pferde  abzugeben  und 
sich  wieder  mit  Dragonerpferden  beritten  zu  machen  hätten.  1 763  nahmen 
auch  Zweybröcken  und  Modena  den  Dragonerfuss  wieder  an. 

Mittelst  Konvention  zwischen  dem  österreichischen  und  kurfürstlich 
sächsischen  Hofe  wurden  1756  die  während  der  Kapitulation  von  Pirna  in 
Polen  gestandenen  vier  sächsischen  Reiter-Regimenter:  Karab inier-Garde. 
Herzog  von  Kurland,  Prinz  Albert  und  Brühl  nebst  den  Uhlanen-Pulkeii 
Schiebel  und  Rudnicky  in  österreichische  Dienste  imd  Verpüegimg  über- 
nonmien  und  sofort  nach  Mähren  in  Marsch  gesetzt.  Sie  bildeten  während 
des  ganzen,  siebenjährigen  Krieges  einen  integrirenden  Theil  der  öster- 
reichischen Reiterei. 

Der  vorgeschriebene  Kriegsstand  war  für  jedes  Kürassier-Regiment 
IUI,  für  das  Dragoner-Regiment  (1  Pauker  weniger)  1110,  für  ein  Che- 
vauxlegers-Regiment  1220,  für  das  Husaren -Regiment  1224,    für   das 
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Slabsdragoner-Regiuient  1000  Manu  und  Pferde.  Die  deutsche  Kavallerie 
halte  7,  die  Husaren  6  Eskadrons. 

Die  Organisation  dieser  Regimenter,  die  Art  und  Weise  der  Zu- 
sammenstellung grösserer  Kavallerie-Körper,  war  im  Allgemeinen  die  der 
trüheren  Periode.  Die  wesentlichen  Aenderungen  in  der  Organisation 
während  des  siebenjährigen  Krieges  sind  folgende: 

Mit  I.November  1757  wurden  alle  Quartiermeister  reduzirt  und 
an  deren  Stelle  bei  jedem  Regimente  ein  „Intendant"  mit  1000  fl. 
jährL'ch  angestellt.  In  Folge  dessen  fielen  auch  alle  Fouriers  und  Fourier- 
schützen  hinweg,  wurden  jedoch  statt  diesen  „jedwedem  Hauptmann 
2  Jäger,  jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Verboth,  dass  solche  weder  zu 
Küchel-  noch  Stalldiensten  gebraucht  werden  sollen,  zugegeben  und 
verpflegt-  * 

Mit  dem  hofkriegsräthlichen  Reskripte  vom  16.  April  1758  wurde 
verfügt,  dass  beim  Ausmarsche  der  Kavallerie -Regimenter  ins  Feld  je 
tine  Eskadron  per  Regiment  als  Reserve-Eskadron  zurückzubleiben 
habe. 

Vonn  Jahre  1 758  an  ist  ausserdem  von  den  bei  der  Armee  stehen- 
d»n  Kürassier-  und  Dragoner-Regimentern  noch  eine  Eskadron  in  die 
hinter  der  Armee  liegenden  Länder  Böhmen,  Mähren,  Oesterreich,  verlegt 
worden,  die  zur  Versehung  verschiedener  Dienste  auf  der  Etapenlinie 
;iebraucht  wurden.  Die  Regimenter  hatten  demnach  stets  nur  fünf  Eska- 
dronen im  Felde. 

Laut  Reglement  von  1759  wurde,  „damit  auch  die  Eskadrons  zu 
mehrerer  Verlässlichkeit  mit  mehreren  Offiziers  besetzt  werden  mögen, 
denCornetts  und  Fähnrichs  der  deutschen  Kavallerie  derUnterlieutenants- 
Titel  allergnädigst  verliehen,  mithin  der  von  Cornetts  und  Fähnrichs 
^'änzlichen  aboliret."  Bei  jeder  Eskadron  wurde  zur  Führung  der  Estan- 
<larte  einEstandartführer  creirt  und  ,hiezu  der  bestmeritirteste  und  bravste 
Mann  von  jeder  Eskadron  „avanciret.* 

Die  Eskadron  hatte  einen  Rittmeister  oder  Hauptmann  Eskadrons- 
Kouunandanten,  1  Kapitain,  !2  Ober-  und  2  Unterlieutenants ,  die  übrigen 
Chargen  wie  früher. 

Die  Grenzhusaren  dienten,  dem  Grenzstatute  entsprechend,  eigent- 
irh  nur  ein  Jahr  vom  Tage  ihres  Eintreffens  bei  der  Armee  gerechnet. 
Man  entliess  sie  aber  nur  ungern,  weil  man  den  Dienst  aufPostirung,  um  die 
deutsche  Kavallerie  zu  schonen,  gerne  durch  sie  versehen  Hess.  Man  hielt 
<\i'  auch  für  besonders  geeignet,  „ex  hostico  Gontributionen  an  Geld  und 
Xaturalien  beyzutreiben. " 
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Im  Herbste  1759  wurde  verfügt,  dass  jedes  ungarische  Kavallerie- 
Kegiment  auf  1500  Köpfe  gesetzt  werde,  jedoch  ohne  Vennehrung  der 
Kompagnien  und  Offiziere.  Ende  Dezember  1759  wurden  auch  bei  den 
Husaren  die  Kornets  zu  ^Unterleuthenanlen,  jedoch  mit  ihrer  damaligen 
Gage  avanciret  und  ebenfalls  Estandartführer  angestellt." 

Im  selben  Jahre  wurde  zuerst  der  Gedanke  angeregt,  der  Kavallerie 
Geschütz-Batterien  bleibend  zuzutheih^n. 

Laut  Entwurfs  dto.  Dresden  am  27.  November  1759,  sollten  zu 
„12  der  3pfündigen  Stuckhen,  welche  in  der  künftigen  Campagne  (1760) 
bei  der  Kavallerie  dienen  sollten,  ausser  den  Geschützen  mit  denen 
gewöhnlichen  Schüssen  versehen,  16  2spännige  Karren,  4  zur  Reserve- 
Munition,  6  Pixenmeister  -  Korporallen,  72  Pixenmeister  auf  jedes  Stuck 
6  gerechnet,  105  Stuckknecht,  104  leichte  Zugpferde,  78  Pferde  für  die 
Pixenmeister  und  27  „vorräthige  Pferde*,  zusammen  209  Pferde  bestunmt 
werden.* 

Bewaffnung,  Bekleidung,  Ausrüstung. 

Die  Bekleidung  der  Reiter,  Dragoner  und  Husaren,  ebenso  die  Be- 
waffnung und  Ausrüstung  waren  bis  1757  im  Allgemeinen  wie  in  der 
ersten  Periode. 

Im  Monate  Oktober  1757  resolvirte  Maria  Theresia  , betreff  der  bei 
den  Regimentern  einzuführenden  Gleichheit  in  der  Montur*,  dass  »so  lange 
gegenwärtiger  Krieg  andauert,  Kavallerie-  und  Husaren -Regimenter  die 
Monduren  tmd  Offiziers-Uniformen,  wie  sie  jetzo  seyen,  noch  forttragen, 
die  Knöpfe  bei  den  Kavallerie-Regimentern  durchgehend«  gelb  und  in  der 
Forme  gleich  sein  sollten.** 

Weiters  wurde  verfugt,  „dass  bei  den  Kürassier -Regimentern  die 
Monduren  durchaus  weiss  mit  Rothen  Aufschlägen  irnd  Rothen  Hosen, 
auch  zur  entscheidung  mit  mehr  oder  weniger  gelben  Knöpfen  sein  sollten: 
dann  hiemächst,  um  gedachte  Kürassier- Regimenter  desto  eigentlicher 
von  einander  entscheiden  (unterscheiden)  zu  können,  die  Chabraquen  und 
Pistolen-Halfter  von  jeglichem  Regiment  mit  verschiedenen  Borten  ^e- 
brämet,  auch  femers  bei  denen  Dragoner  -  Regimentern  künfilig  alle 
Röckhe,  Kamisolen  und  Hosen  von  dunkelblauer  Farbe,  die  Aufschlä^H- 
und  Bavaroises  aber  Roth  seyn  und  wie  bei  denen  Kürassiers,  durcha\is 
gelbe  und  in  der  Forme  ganz  gleiche  Knöpfe  geführt  werden;  hingegen 
um  auch  gedachte  Dragoner-Regimenter  \on  einander  zu  erkennen,  ein 
jegHches  derselben  sich  durch  die  Achselschnüre  von  denen  andern 
Unterscheiden  können.  Und  endlichen  sollen  bei  denen  Husaren-Regi- 
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nientem  künftighin  die  Vesten,  Beiz  und  Hosen  durchaus  gleich,  und  von 
dunkelblauer  Farbe  seyn,  die  Hauben,  Aufschläge,  Gürtel  undTschischmen 
aber  von  verschiedenen  Farben,  um  sich  dadurch  von  einander  zu  Distin- 
^liren,  genohmen  werden  können.* 

Schulie,  Stiefel,  Csizmen,  sowie  die  Sättel,  sollten  die  Regi- 
menter selbst  beischaflfen,  dafür  das  Geld  empfangen.  Die  Muster  der 
Chabraquen- Borten,  der  Achselschnüre,  der  Gürtel  und  Schnüre  hatten 
die  Regimenter  vorzulegen,  „um  solhane  Borten,  Güi-tel  und  Schnür  hie- 
nach  verfertigen  lassen  und  in  dem  hiesigen  Magazin  vorräthig  halten  zu 
können,  wovon  auch  führhin  keinem  Regiments-Inhaber  mehr  abzugehen 
oder  eine  Aenderung  zu  machen  frey stehe,  noch  verstattet  werden  wird.* 

Später  erschien  eine  Verfügung,  laut  welcher  die  Kürassiers  weisse 
Röcke,  rothe  Westen,  rothes  Unterfutter,  weisse  Knöpfe  und  silberne 
Huttressen  tragen  sollten.  Die  Kürassiere  waren  von  da  an  so  uniformirt, 
wie  es  das  Löwenstein  sehe,  früher  Radicati'sche  Regiment  gewesen,  die 
Dragoner,  so  wie  das  Kolowrat'sche  früher  Philbert' sehe  Regiment,  die 
Husaren,  wie  ;,Ihro  Majestät  des  Kaisers"  Husaren-Regiment. 

Die  sogenannte  kleine  Montur  hatte  der  Mann  noch  immer  aus 
Eigenem  zu  bestreiten. 

1759  resolvirte  Maria  Theresia,  dass  durchgehends  bei  jeder 
Eskadron,  wie  es  bei  dem  Dragoner -Regimente  Fürst  Löwenstein  schon 
früher  der  Fall  war,  12  „Mousquetons*  einzuführen  seien,  weiters,  „da  der 
Mann  bisher  immer  zu  stark  bepackt  gewesen",  dass  die  Zelter  durch 
Maulthiere  zu  tragen  seien. 

In  demselben  Jahre  wurde  auch  schon  ein  Mustersattel  und  Muster- 
hauptgestell mit  Trense  und  Halfter  hinausgegeben  und  bestimmt,  dass 
(1fr  Mann  nur  mehr  die  «mustermässige  Bagage"  ins  Feld  mitzunehmen 
liabe.  DerTrain  überhauptwar  durch  eine  schon  imJahre  1758  erschienene 
neue  Bagageordnung  bedeutend  restringul  worden. 

1760  gab  es  für  Auszeichnung  vor  dem  Feinde  schon  goldene 
.Gnaden-Medaillen  und  Plennige*,  die  an  einem  grünen  Bande  getragen 
wurden. 

Das  Gewicht,  das  das  Kavalleriepferd  im  siebenjährigen  Kriege 
fortzuschaffen  hatte,  war  ein  verhältnissmässig  sehr  bedeutendes,  viel 
höher  als  heute,  namentlich  bei  den  Husaren,  welche  schon  damals 
Pferde  vom  Schlage  der  heutigen  Husaren-Pferde  ritten,  weniger  bei  der 
.Kavallerie**,  deren  Pferde,  namentlich  jene  der  Kürassiere,  weit  grösser 
und  kräftiger  wai-en.  Die  Fortschaflfung  der  Zelte  geschah  zwai-  auf 
Wagen  oder  besonderen  Tragthieren,  doch  blieb,  wie  die  folgende  Spezi- 
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Trompete  geblasen,  iiochTrominel  i^eschlagen, damit  man  das  l 
besser  höre**. 

Auf  ungefähr  400  Schritt  vor  dem  Feinde  hatten  die  Eskac 
Trapp  \s*^gen  selbigen  zu  avanciren,  bei  Annäherung  auf  20 — i: 
aber  solchen  in  vollem  Galopp  zu  attakiren,  welches  sich  nu 
wenn  die  Kavallerie  allein  ist;  wo  aber  die  Kavallerie  an  Infan 
schlössen,  ündet  das  Trappen  keineswegs  statt,  sondern  rau 
Infanterie  allezeit  in  gleicher  Front  geblieben  und  selbe  niemal 
lassen  werden,  und  ist  nur  bei  Annäherung  auf  20  Schritte  das 
in  vollem  Gallop  zu  bewirken." 

Dabei  war  „keineswegs  auseinander  zu  fahren,  sondern 
sammen  zu  bleiben  und  niemals  des  Feindes  Attaque  inil  Stil 
erwarten";  auch  mussten  ;,die  Eskadrons  auf  einander  wohl  a 
damit,  wenn  es  nöthig,  sie  einander  sekundiren  können^. 

Es  musste  „ein  jeder  Offizier  sich  recht  vorstellen,  dass  ( 
Aktion  nur  auf  zwei  Sachen  ankomme,  den  Feind  zu  schlage] 
erste  ihn  mit  der  gi'össten  (jeschwindigkeit  und  Force  zu  atta< 
zweitens  zu  suchen,  selbigen  in  der  Flanke  zu  attaquiren". 

Das  zweite  Treffen  sollte  sich  in  Allem  nach  dem  ersl 
richten  und  in  der  Distanz  von  500  Schritten  hinter  dem 
marschiren.  Das  Eskadrons  -  Intervall  sollte  nicht  mehr  als 
Schritte  im  ersten  Treffen,  im  zweiten  30—35  Schritte  betrag 
allen  vorkommenden  Bewegungen  stets  erhalten  werden,  dam 
das  erste  Treffen  repoussirt  würde,  solches  sich  durch  die  Int 
zweiten  Treffens  migehinderi,  mithin  ohne  dieses  mit  über  den 
werfen,  durchziehen  und  hinter  demselben  wieder  formiren  köi 
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mcket,  so  mai'schiret  das  zweite  in  der  nämlichen  Entfernung  liint«T 
selben  nach,  um  jederzeit  nahe  zu  sein,  selbes  zu  sekundiren,  beobacjitrt 
aber  stets  genau  die  vorgeschriebenen  Intervallen. 

Gelang  die  Attaque  des  ersten  Treffens,  so  sollten  ^die  Eskadrons, 
soviel  nur  immer  möglich  sich  bcisamen  halten  und  niemalen  auseinander- 
flattern. Sollte  man  aber  dennoch  unvermeidlich  in  derMel6e  auseinandtT- 
kommen,  so  sollte  der  Feind  niemalen  weiters  als  bei  200  Schrille  ver- 
folgt, alsdann  aber  die  Eskadronen  wieder  in  aller  Eyl  auf  oben  erläulertr 
Art  formiret  werden,  zugleich  aber  auch  die  von  jedemKavallerie-Regiment 
schon  im  Voraus  kommandirte,  eine  oder  nach  Befehl  zwei  Eskadrons 
mit  dazu  gehörigen  Generalen  und  Stabsoffizieren  vorrucken  und  dem 
Feind  nachhauen,  der  Ueberrest  der  Regimenter  aber  solle  wohl 
formirter  in  gerader  Linie  und  in  ihrer  Distanz  bei  schärfester  Verant- 
wortung verbleiben.  Aus  dem  zweiten  Treflfen  solle  bei  Verantwortung 
deren  Generalen  kein  Mann,  viel  weniger  ganze  Tmpp^,  vorprellen,  oder 
dem  ersten  zu  nahe  an  den  Leib  rucken,  noch  weniger  aber  sich  in  die 
Attaque  (ausser  besonders  habenden  Befehl)  einmischen,  sondern  jeder- 
zeit in  der  besten  Ordnung  verbleiben,  damit,  wann  das  erste  Treffen 
etwa  einigen  neuen  Widerstand  antreflfete  und  zum  Weichen  gezwungen 
würde,  sothanes  zweite  Treflfen  ohne  erwartenden,  anderen  Befehl  hiezu 
wohl  formirter  den  Feind  aufnehmen,  mithin  sich  sogleich  vorwärts  in 
Trabb  setzen,  den  verfolgenden  Feind  angreiflfen  und  dem  ersten  Treffen 
Luft  machen,  auch  Zeit  geben  könne  und  solle,  inn  sich  hinter  dem 
zweiten  auf  beschriebene  Weise  aufs  geschwindeste  wieder  zu  formiren 
und  in  die  Verfassung  zu  setzen,  auf  die  nämliche  Art  das  zweite  Treffen 
zu  sekundiren,  wann  solches  auch  über  den  Haufen  geworfen  werden 
sollte.  •* 

,Wann  von  der  Kavallerie  einige  Trupps  einzubrechen  extra  com- 
mandirt  wurden,  so  sollen  jene,  so  hiezu  befehligt  worden,  rechts  und  links 
sich  dem  Feind  in  den  Rücken  schwenken  und  ihn  chargiren,  die  andern 
aber  den  flüchtigen  Feind  verfolgen,  in  wie  weit  die  mitkommandirten 
Offiziers  befehligt  seynd,  oder  es  thunlich  ist,  um  nicht  abgeschnitten  zu 
werden.* 

Mit  Machung  der  Gefangenen  sollte  man  sich  „bis  die  Bataille  nicht 
meistens  decidirt  ist  nicht  aufhalten,  den  wirklich  Gefangenen  sollte  kein 
Leid  zugefügt  werden.  Auf  dem  Rückzuge  sollte  alles  aufgebotlien  werden, 
die  Ordnung  zu  erhalten.  Nach  dem  Gefecht  sollte  eine  Kommission 
genau  untersuchen,  auf  was  Art  Ehrenzeichen  und  Kanonen  zurück- 
gelassen worden.** 
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dumpfigen  Stallungen  und  darauf  zurückzuführen  sein,  dass  die  Pferde  im 
Winter  zu  wenig  bewegt  wurden. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  sich  über  die  Abrichtung,  über  den  ürad 
der  kriegsmässigen  Ausbildung  von  Mann  und  Pferd  so  wenig  finden  lässt 
Bei  der  übei-wiegenden  Mehrheit  altgedienter  Offiziere  und  Mannschaft 
kann  übrigens  angenommen  werden,  dass  die  Ausbildung  eine  allen 
Anforderungen  entsprechende  war. 

Der  Sattlung,  Packung,  Zäumung  und  dem  Hufbeschlag  wurde 
alle  Aufmerksamkeit  zugewendet,  namentlich  sind  nach  1750  Sattlung 
und  Zäumung  wesentlich  verbessert  worden  und  stand  man  bezüglich 
letzterer  so  ziemlich  schon  auf  demselben  Standpunkte  wie  heute. 

In  Bezug  auf  Bekleidung,  war  für  den  Mann  in  gleicherweise  gesorgt 
wie  heute.  Bei  dem  niederen  Preise  der  Lebensmittel  hat  er  wenigstens 
auf  dem  Lande,  wenn  nicht  besser,  so  gewiss  im  Allgemeinen  nicht 
schlechter  gelebt  als  heute.  Auch  das  Pferd  war,  was  das  Futtrr 
betrifll,  nicht  nur  nicht  schlechter,  sondern  besser  gestellt  als  heute. 
Schlechter  waren  nur  die  Stallungen. 

Die  Bewaffiiung  war,  wie  die  Bekleidung  eine  ganz  entsprechende. 
Das  ungleiche  Kaliber  der  Feuerwaffen  und  die  sonst  erwähnten  »Ungleich- 
heiten* waren  ohne  Bedeutung. 

Auffallend  ist  hier  nur  der  lange  Beibehalt  dienstuntaugUclu-r 
Offiziere,  Mannschaften  und  Pferde  bei  den  Abtheilungen.  Besonders  gilt 
dies  von  den  Pferden,  deren  sich  ja  mitimter  bis  50  bei  einem  Hegimeiitr 
vorfanden,  die  man  nicht  einmal  mehr  verkaufen  konnte,  sondern  bei  dw 
Musterung  niederschiessen  musste. 


Anhang  TIT. 

tirung,  Remontirung,  Bewaffnung,  Bekleklung  und  Ausrüstung, 
legung  der  k.  k.  Kavallerie,  Abrichtungs-,    Exerzir-  und 

ManOvrir-Vorschriften. 


1859. 


Aun)ringunj^  und  Ergfinzung. 

Die  Ergänzung  der  Offiziere  erfolgte  tlieils  durch  Eiiireihnng  der  Zög- 
der  Bildungsanstalten,  theils  durch  freiwilligen  Eintritt,  jene  der 
ichaft  im  Allgemeinen  durch  „Stellung"  oder  die  freiwillige  Erneu- 
der  bereits  erfüllten  Dienstpflicht. 

Zum  Eintritt  war  erforderlich:  geistige  und  körperliche  Eignung;  eine 
von  mindestens  <>0  Zoll  für  21-  und  22jrihrige  Rekruten,  von 
Zoll  für  ältere;  ein  Alter  von  15— 150  Jahren:  für  Männer,  di(^  schon 
ienl  halten,  von  nicht  üher  40  Jahren. 
Die  Pflicht  zum  Eintritte  war  allgemein,  begann  mit  dem  21.  Lebeiis- 
und  dauerte  7  Jahre.  Die  Ergänzung  erfolgte  in  der  Regel  aus  den 
l- und  22  jährigen  Mannschallen,  nur  nach  Bedarf  aus  den  höheren 
^rsklassen. 
Der  Kavallerie  wurden,  wie  jed(?r  ^afiengattung.  die  jeweilig 
fceignetsten,  mit  thunlichsler  Berücksichtigung  der  Wünsche  der  G(\stellien, 
^gewiesen.  —  Die  Rekmten  sollten  mit  dvr  Pferdewartung  schon  ver- 
mte  Leute  sein:  auf  die  Einreihung  von  Schmieden,  Riemern.  Sattlern 
4Ur  Bedacht  zunehmen.  Die  Rekrutc^n  der  Kürassi(»re  und  Dragoner 
iDten  vorzugsweis(»  von  kräftigem  Körperbaue,  die  der  Jlusarrn  und 
Uanen  vorzugsweise  körperlich  gewandt  sein. 

Die  DienstpfUcht  ilauerte  8  Jahre.  Nach  deren  Ablauf  war  noch  eine; 
wervepflicht  von  2  Jahren  zu  erfüllen. 

Die  Befreiungstitel  waren  weit  zahlreicher  als  heute.  Dagegen  konnte 
1er  gut  konduisirte  und  noch  taugliche  Soldat  statt  des  Ueberlrittes  in 
5  Reserve  die  Dienstleistung  von  Jahr  zu  Jahr  oder  auf  unbestinunte 
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Ze'il  freiwillig  fortsetzen.  Auch  konnte  der  Wehrpflichtige  sich  gegen 
Erlag  einer  jährlich  festgesetzten  Befreiungstaxe  loskaufen,  deren  Botra<r 
freiwillig  weiter  dienenden  Stellvertretern  zu  Gute  kam.  Als  solche  wurden 
bei  der  Kavallerie  meist  Unteroffiziere  von  guter  Konduite  und  tuchti;;f 
Kavalleristen  angenommen. 

Die  Beschafl'ung  der  Dienstpferde  erfolgte  theils  im  Wege  der 
Remonten-Assentkommissionen,  theils  im  Wege  des  sogenannten  [iand- 
einkaufes  von  Lieferanten.  Die  Anforderungen  an  die  Beschaffenheit  der 
Thiere  waren  im  Allgemeinen  dieselben  wie  heute.  Das  geringste  Ma.o 
war  für  das  Kürassierpferd  15  Faust,  2  Zolle;  für  das  Dragonerpfrrd 
15  Faust;  für  die  leichte  Kavallerie  14  Faust,  3  Zoll. 

Stand  und  Organisation  der  k.  k.  Kavallerie  1859. 

Im  Jahre  1859  zerfiel  die  k.  k.  Kavallerie  noch  in  schwere  und  leicht«» 
Kavallerie;  erstere zählte  8 Kürassier-  und 8 Dragoner-,  letztere  12 Husareu- 
und  1 2  Uhlanenregimenter. 

Die  schweren  Regimenter  zerfielen  in  6  Eskadrons,  je  zwei  ein»- 
Division  formirend,  einen  Depot-Kadre  im  Frieden  und  eine  Depot-Eska- 
dron im  Kriege.  Die  leichten  Regimenter  hatten  8  Eskadrons  in  4  Divi- 
sionen formirt  und  dieselben  Depotkörper. 

Jede  Eskadron  hatte  einen  1.  und  einen  2.  Rittmeister,  2  Obt^r- 
Lieutenants,  einen  Unter-Lieutenant  1.  und  einen  2.  Klasse,  2  Wacht- 
meister, 4  Führer,  8  Korporale,  1  Trompeter,  1  Hufschmied,  1  Riemer  um! 
6  Offiziersdiener.  Die  schwere  Eskadron  hatte  im  Frieden  wie  im  Kri»'u'«* 
150  berittene  und  15  unberittene  Gemeine,  im  Ganzen  194  Mann  iirui 
170  Pferde,  die  leichte  180  berittene  und  18  unberittene  Gemeine,  im 
Ganzen  227  Mann  und  200  Pferde. 

Der  Depot-Kadre  eines  schweren  Regiments  zählte  1  Rittmeislt-r, 
1  Ober-Lieutenant,  4  Chargen,  18  Gemeine  beritten,  mit  den  Unberiltmeii 
43  Mann  und  23  Pferde;  der  Kadre  eines  leichten  Regiments  im  iianz«  ik 
53  Mann,  29  Pferde;    die  Depot-Eskadron  eines  schweren  Regiment > 
zählte  141  Mann  und  113 Pferde,  die  eines  leichten  174Mann.  1 W  Pferde. 

Der  Stab  zählte  bei  den  schweren  Regimentern  1-4  Mann  uiu\ 
8  Pferde,  respective  52  Mann  und  24  Pferde,  bei  den  leichten  52  Mann 
und  10  Pferde,  respective  00  Mann  und  27  Pferde. 

Der  Gesammtstand  der  Regimenter  war  im  Frieden  1251  Mann. 
1051  Pferde  und  1921  Mann,  1039  Pferde,  im  Kriege  1557  Mann,  1  lr.7 
Pferde  und  2050  Mann,  1770  Pferde.  Im  Kriegsstande  waren  per  Reginn  nt 
auch  die  Zugpferde  inbegriffen. 
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K  IKe  k.  k.  Kavallerie  (40  Regimenter)  bestand  im  Frieden  aus  288 
I  Eiitiulronen.  40  ncpot-Kadres  mit  rincin  Sollslando  von  66.1^1  Marm 
landrie.löä  Pferden,  im  Kriegt-  aus  325  Eskadronen  70.i>12  Mann,  60.992 
■Pferden,  4?*0  Zugpferden,  140  Fuhrwerken.  Anfang  1859  fehlten  jedoch 
HiBfdeu  Kriegsstand  circa  Ifi.OOO  Pferde  und  noch  bei  Ueberschreitung 
HJBfeesin  waren  die  Regimenter  bedeutend  unter  dem  SollFtande. 
^^B>(e  1859  zur  Errichtung  gelangten  Freiwilligen-Husaren-Div!sioni;n 
^^ßegimenter,  2700  Reiter,  im  Jmii  und  Juli  innerhalb  4 — fi  Wochen 
^B^tellt,  sind  nach  dem  Kriege  aufgelöst  worden.  Nur  das  Jazygier- 
^hd  Eumanier  Freiwllligen-Husaren-Regiraent  und  die  Kecskemeter  und 
■uader  Freiwilligen-Husareii-Divisiom-n  blieben  als  13.,  die  1.  und  2. 
ÄPebrecziner.  die  1.  und  2.  Zala-Egerszeger  Husaren-Divisionen  als  14. 
Bssaren-Regiment  bestehen.  Dasselbe  gilt  von  den  Freiwilligen-Uhlanen, 
■*is  Galizien  forrairt  wurden,  später  als  13.  Uhlanen-Hegiment  aufge- 
BÖIl  blieben, 

I  Im  Frieden  hatten  die  Regimenter  zwar  thunlichst  konzentrirl,  aber 
■tecrhalb  der  Bezirke  dislozirt  zu  sein,  ans  welchen  sie  ihre  Rekruten 
BDitelten. 

P  Die  Abrichtung  von  Mann  und  Pferd  fand  bei  den  Feld-Eskadronen 
Wwi.  Der  Kadre  hatte  vontugsweise  die  Magazins-Verwaltung  und  die 
Btaemischen  Geschäfte  überhaupt  zu  besorgen. 

^^BD  Kriege  hatte  die  Depot-Eskadron  den  Ersatz  an  gut  abgerichteter 
^^pohaft  und  Pferden  zu  leisten. 

B  Die  Kavallerie-Brigaden  waren  schwere,  aus  2  schweren  Regi- 
■slern,  oder  2  schweren  und  einem  leichten  Regiment,  1—3  Batterien, 
Kr  leichte  aus  2  leichten  Regimentern  und  1  Batterie  bestehend. 
fcrallerie-Armee-Divisionen  und  Korps  hatten  unbedingt  »alle  jene 
fcitkrSne  zu  enthalten,  welche  zum  unabhängigen  Auftreten  und 
kdeln  erforderlich  sind,"  Divisionen  und  Korps  wurden  «daher  aus 
kr  den  Verhältnissen  des  Kriegsschauplatzes  entsprechenden  Anzahl 
Maden  gebildet  und  mit  einer  Geschützreserve  versehen,  zu  deren 
iliinK  jedoch  auch   die  bei   den  Brigaden   eingetheilten  Batterien  in 

rruch  genommen  werden  konnten. 
Die  der  Kavallerie  Jeweiligbeigegebenen  Kavallerie-Batterien  bestan- 
D  aas  (j  sechfipfOndipen  Kanonen  und  2  Haubitzen,  sonach  aus  8  sechs- 
fiioig  fortgebrachten  Geschützen.  Diese  Batterien  sollten  in  allen  Gong- 
to  den  Bewegungen  der  Kavallerie  folgen,  namentlich  in  scharfer  und 
llrreter  Gangart  selber  vorauseilen  und  durch  ihr  Feuer  die  Attake 
leiten  können. 
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Bewaffnung,  Bekleidung  und  Ausrüstung. 

« 

Die  Bewaffnung  der  Chargen  vom  Wachtmeister  abwärts  bestand 
bei  sämmtlichen  Kavallerie-Regimentern  in  einem  Kavallerie-Säbel  und 
einer  gezogenen  Kapsel-Pistole.  Mit  demselben  Säbel  hatte  auch  die 
gesammte  , gemeine"  Mannschaft  bewaffnet  zu  sein.  Ausserdem  halti^n 
bei  den  Kürassieren  alle  Gemeinen  eine  gezogene  Kapsel  -  Pistoh-. 
bei  den  Uhlanen  die  Gemeinen  bis  auf  16  Mann  per  Eskadron  eine  Pikt- 
und  eine  gezogene  Kapsel-Pistole,  bei  den  Dragonern  und  Husaren  alle 
Gemeinen,  dann  bei  den  Uhlanen  diejenigen  16  Mann,  welche  mit  Pikr 
und  Pistole  nicht  zu  versehen  waren,  einen  gezogenen  Kapsel-Karabiner 
zu  führen.^) 

Chargen  und  Gemeine  der  Kürassiere  waren  mit  eisernen  Brusl- 
kürassen  ausgerüstet. 

Der  Offizier  war  überall  nur  mit  dem  Säbel  und  der  Pistole  bewalYnel. 
Bei  den  Kürassieren  trug  er  auch  den  Kürass. 

Die  Kopll)edeckung  bestand  bei  den  Kürassieren  und  Dragonern  au> 
dem  Helme  nach  heutiger  Form,  bei  den  Husaren  aus  dem  C!sako  sanunt 
Futteral  und  Federbusch,  bei  den  Uhlanen  aus  der  Czapka  mit  Anhang- 
schnür  und  Kosshaarbusch,  Csakos  und  Czapkas  für  jedes  Regiment  in 
einer  besonderen  Farbe. 

Der  Mantel  war  überall  weiss,  bei  der  deutschen  Kavallerip  rnit 
Parolis  in  der  Regimenlsfarbe,  bei  den  Uhlanen  mit  rothen  Parolis  au I 
den  Kragen. 

Der  weisse  Radmantel  der  Husaren  war  ganz  ohne  farbige  Abzeichen. 
Die  Kragen  der  OPfiziersmäntel  waren  von  gleicher  Farbe  wie  der  Auf- 
schlag, beziehungsweise  bei  den  Husaren  von  der  Farbe  der  Altila,  Inj 
den  Uhlanen  roth. 

Die  Kürassier-  und  6  Dragoner-Regimenter  trugen  weisse  Waflen- 
röcke,  erstere  mit  einer,  letztere  mit  zwei  Knopfreihen,  ei'stere  mit  ParoU-. 
letztere  mit  Kragen  in  der  Farbe  des  Aufschlages.  Das  7.  und  8.  DragoniT- 
Regiment  trugen  dunkelgrüne  Waft'enröcke  mit  dunkelrothen  Aufschla^rvn 
und  Kragen. 

Von  den  Husaren  tmgen  6  Regimenter  licht-,  6  dunkelblaue  Wintt-r- 
und  Sonmier-Attilas  mit  weissen  oder  gelben  Knöpfen  und  schwaiv- 
gelber   Verschnürung.  Die  Uhlanen   trugen   dunkelgi'üne  Uhlankas   mit 


^)  Die  B(»theihiiijr  mit  ^M'zojrenen  Kapsi'l-Karabinern  und  Pistolen  fand  that</it  \,. 
lieh  erst  in  den  Jahnen  1863— ISOi-  stau.  Die  k.  k.  Kavallerie  i>t  daher  1859  nnrh  n.it 
den  Feuer^ewelireii  alten  Systems  (Perkussionsschlösser  mit  Zünder)  ins  Feld  p«»nir  k  l . 
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^^^^^cnB^nn^S^"  uiid  Renvers,  schwai-zgelben  Kangschnuren 
^^^wetteo.  Bfi  den  Kürassieren,  Dragonern  und  Uidaut-L  waren  auch 
^^^E  überall  Zwilchkittel  ini  Gebrauche,  bei  den  Husaren  Leibgurtel, 
mRim  ühlanen  Leibbijiden  von  schwai'zgKlber  Farbe. 
I  Diu  dfutscbe  Kavallerie  trug  biaue  Fantalons  mit  Ledt-Tbesatz,  das 
Had'8.  Dragoner- Regiment  di?ren  dunkelgrüne  mit  duukelrolhen  Lam- 
^^He  Husaren  hatten  enge,  verschnüi-te  ungarische  Hosen  in  derFarbe 
^^^Hla,  die  Uhlanen  dunkelgrüne  Pantalous  niit  rotheu  Lampas.  Rei 
^Tfesammtea  Kavallerie  wai-en  noch  besondere  Ueherzughosen  im 
Htrauche. 

^kpie  Wäsche  bestand  tu  Hemden  und  Gattien;  die  kleine  Montur  und 
^^Htaek  waren  dieselben  wie  heute.  Die  Lagermütze  halte  die  Form 
^^MDtigen  Ofüiziersinützeii.  Die  Fussbekleiduug  bestand  bei  der 
^^Hfen  Kavallerie  und  den  Uhlanen  in  Halbstiefeln,  bei  den  Husaren 
^^H^n,  beide  mit  Sporen. 

^^^nr  Rüstung  gehörten;  Säbelgehäng.  Säbclhandriemen.  diePatron- 
^^^^^Patrontaschen-Riemen,  das  Karabiner-Randelier  sammt  Haken, 
^^Hr'Husaren  die  Säbeltasche. 

V  Zu  den  Feldrequisiten  gehörten:  Gsutoras,  Lagersäcke,  Fouragier- 
Kcke,  Futtertornister,  Harersack,  Essschalen,  Kochkessel  u.  s.  w. 
^^per  Sattel  war  bei  der  gesammten  Kavallerie  der  ungarisclie  Bock, 
^^^^derüstung  bestand  ausser  den  heutigen  Bestandlheilen  aus 
^^Htelbaut  und  der  rothen,  gelhhordirten  Schabracke,  den  Pisti^len- 
^^K mit  zugehörigem  Gürtel,  einem  Prerdepllockscbuh,  deuiHhitei'zeug 
^^Behörigen  Schnallen. 

^P^as  Gewicht,  das  vom  Kavallerie-Pferde  im  Felde  fnrtzuschaOen 
R  betrug  ohne  das  Körpergewicht  des  Reiters  und  ohneFourage,  jedoch 
■  Säbel  bei  den  Kürassieren  und  Dragonern  45.  hei  den  Husai-en  44, 
■den  Uhlanen  i3  Kilogramm,  mit  dem  Reiter  ü  70  und  tiO  Kilogramm: 
la  1  !5.  104  und  103  Kilogramm.  Mit  dem  Kiii-as.se,  den  Pistolen,  dim 
nbiner,  respective  der  Pike  und  mit  Stägiger  Fourage  und  Verpflegung 
Pe  das  Pferd  130  bis  150  Kilogramm  zu  tragen. 

Der  Train  eines  schweren   oder   leichten  Kavalleiie-Regiments 
ttand  aus  1  vierspännigen  Kassadeckel-,   1  zweispünnigen  Stabsrequi- 
W-  und  1  zweispünnigen  Sanitätswagen,  1  vierspännige  Felds* 
lUirgt-meineu,  12  leichttn  Zugpferden  und  4  Fuhrwerkeu. 
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Verpflegung  von  Mann  und  Pferd,  Bequartierung  u.  s.  w. 

Die  Geld-  und  Natural-Gebühren  derOffiziere  waren  im  Allgeineinen 
dieselben  wie  zur  Zeit  des  Erbfolgekrieges. 

Die  Löhnung  war  für  den  Wachtmeister  (Eslandartfuhrer)  mit  3r>. 
den  Führer  mit  i20,  den  Korporal  mit  15,  den  Vice-Korporal  (Gefreiten) 
mit  10,  den  Gemeinen  mit  G  kr.  berechnet. 

Ausserdem  gebührte  ein  auf  Grundlage  eines  Normal -Küchen- 
zettels monatlich  berechnetes  Menagegeld.  Hiefür  sollte  der  Mann  inner- 
halb sieben  Tagen,  an  jedem  Tage  ^3  Wiener-Pfund  Rindfleisch,  für 
zwei  Tage  je  ^s  Pfund  Kochmehl,  für  zwei  Tage  %  Seidel  Hülsenfrüchte, 
für  einen  Tag  Va  Seidel  Gerstengraupen,  für  einen  Tag  \  i  Seidel  Heideu- 
grütze  (Hirse),  für  einen  Tag  %  Maass  Erdäpfel,  nebstbei  täglich  die 
Zubereitungserfordernisse  erhalten. 

Die  Etapenportion  im  Kriege  hatte  in  %  Pfund  Rindfleiselu 
ß  Loth  Reis  oder  ^/s  Pfund  Kochmehl,  oder  der  entsprechenden  Menge 
Gemüse,  1  Loth  Salz,  ^4  Seidel  Branntwein,  oder  i  Seidel  Wein  täglich 
per  Kopf  zu  bestehen. 

Die  Futtergebühr  der  Dienstpferde  bestand  im  Frieden  aus  1  Portion 
Hafer  (Vg  Metzen)  und  3  Pfund  Streustroh  für  alle  Kavallerie-Pferde  uiul 
in  10  Pfund  Heu  für  die  schweren,  8  Pfund  für  die  leichten  Pferde.  Im 
Kriege  entfiel  das  Stroh  und  wurde  die  Gebühr  der  leichten  Pferde  jem-n 
der  schweren  gleichgestellt,  bezogen  also  beide  1  Portion  Hafer  und 
10  Pfund  Heu.  Doch  konnte  im  Kriege  der  Armee-Kommandant  *  4  Portion 
Hafer  als  Zubusse  bewilligen.  Eine  ganze  Packpferd-Ladung  grüner  Feld- 
früchte und  Gras  wurde  gleich  acht  Portionen  Heu,  eine  Garbe  reifen 
Getreides  im  Gewichte  von  18—20  Pfund  einer  vollen  Fourage-Portion 
gleichgehalten. 

Abrichtungs-,  Exerzir-  und  Manövrir-Vorschriften  für  die 

k.  k.  Kavallerie  im  Jahre  1859. 

Die  Ausbildung  zu  Fuss  geschah  ungefähr  in  derselben  Weise  wie 
heute  und  hatte  bis  zur  Ausbildung  im  Zuge  fortzuschreiten.  Der  wesent- 
lichste Unterschied  bestand  darin,  dass  für  die  Handgriffe  beim  Gebrauclio 
der  Waffen,  namentlich  der  Feuerwaffen  zahlreiche  Tempos  vorgeschriebi*  11 
waren,  die  heute  entfallen  sind.  Dagegen  wurde  zur  Uebung  im  Gebrauelu* 
des  Säbels  noch  kein  eigentlicher  Fechtuntemcht  Mann  gegen  Mann 
ertheilt.  Man  übte  die  Säbelhiebe.  —  Die  Schiessübungen  (Karabint-r » 
wurden  aul  :2r>  Schritte  Entfernung  begonnen,  nach  und  nach  wurde  aiii 
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ülfemungen  von  50, 100  und  raildea  besseren  Schützen  auf  nocb  grössere 
iBitferaungen  übergegangen. 

ÜerReilunlerricht  geschah  wie  heule,  ebenso  auch  die  ÄbrichtuHg 

luten,  doch  hatte  der  Mann  in  Reih  und  Ghed  nicht  wie  heute 

[ehobenen  Trensenzügeln,  sondern   mit  der  Stange   allein  zu 

Die  Tempos  waren  nicht  genau  vorgeschrieben,  sondern   sollten 

sein,  dass  auch  schwächere  Thiere  ohne  Ueberanstrenguog   zu 

iTermöchlen.    Eigenlliclie   Uebungeii    im   Reiten   im   Terrain,   nii 

I  Hindernissen  etc.,  Uebungen  im  ,in  Athem  setzen'  waren 

[eschrieben.  Auf  der  Reitschule  wurde  wenig  einzeln,  sondern 

der  Äbtheilnng  geritten,  in  selber  wurden  sogar  kleine  Touren. 

rechslungen  und  Seitengänge  ausgerührl. 

Unterricht  im  Gebrauche  der  Waffen  zu  Pferde  war  ebenfalls  in 
ndere  Tempos  zergUedert,  Garabiner  und  Pistole  wurden  im 
nur  einzeln,  niemals  im  Ghede  gebraucht.  Fechtübmigcn  zu  Pferd, 
ren  Mann  waren  im  Reglement  nicht  vnrgezeichnet .  dagegen 
dem  Caracoliren,  d.  h.  der  Hebung  im  Gebrauche  der  Waffen,  gegen 
der  Reitschnli-  in  gewissen  Entfernungen  aufgestellte  Scheiben  und 
SIroh  ausgefüllte  Köpfe,  nann^ntiiih  bei  der  leichten  Kavallerie  alle 
samkeit  zugewendet. 
Der  Unterricht  im  GHede  und  im  Zuge  war  so  ziemlich  derselbe 
( lieate.  die  Bewegungen  ziemlich  analog.  Doch  konnte  der  Zug  auch 
Glied  formU-t  werden  und  wurde  auf  das  .EinzelndefllJre«'  in  allen 
Ugarten  viel  Gewicht  gelegt. 

Der  Zug  konnte  auch  in  geöffneter  Ordnung  (zerstreuter  Fechtart) 
Wendet  werden,  Hiezu  wurde  eine  Hältle  des  Zuges  in  eine  Flankier- 
te aufgelöst,   deren   Glieder  je  aus  zwei  Mann  bestanden   und  einen 
Jland  von  25  bis  30  Schritten  einzuhalten  hatten.  Die  zweite  Halde  in 
■  Wied  formirt.  folgte  auf  150—300  Schritte  als  Unterstützung. 
I     Die  Kette   konnte  mittelst   besonderer  Trompeten-Signale   nach 
läarf  in  den  ver.-schiedenen  Gangarten  vor-  und  rückwärts  und  mittelst 
■venkungen  auch  rechts  und  links  bewegt  werden.  Die  Unterstützung 
Ite  nach  Umständen   die   Flankier   durch   Attaken   in  geschlossener 
hr  geöffneter  Ordnung  (Schwarmatlake)  zu  unterstützen. 

Die  taktische  Einheil  der  Kavallerie  war  die  Division,  bestehend 
ItS  in  2  Gliedern  fomnirten,  von  den  Flügeln  gegen  die  Mitte  rangirten 
Rsdronen. 

I     In  dieser  Aufstellung  halten  die  Eskadi'ons-Kommandanten  ihren 
Uz  an  den  äusseren  Flügeln  ihrer  Eskadronen,  die  beiden  Lieutenants 
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in  deren  Mitte,  die  2.  Oberlieutenants  an  den  inneren  Flügeln,  die 
2.  Rittmeister  hinter  der  Mitte  der  inneren,  die  ersten  Oberlieutenant- 
hinter  der  Mitte  der  äusseren  Halbeskadronen.  Die  Standarte  befand  s'u-li 
in  der  Mitte  der  Division.  Die  Flügel(rffiziere  der  Eskadronen  hiosst»n 
Standartoffiziere. 

Die  Richtung  geschah  theils  wie  heute  in  der  innehabenden  Auf- 
stellung, theils  auch,  indem  zuerst  Standarte  und  Standartofliziere  in 
eine  vorwärtige  Linie  geführt  und  in  dieser  gerichtet  wurden,  die  Eska- 
dronen sodann  durch  stafifelförmiges  Vorrücken  der  einzelnen  Rotten  in 
die  neue  Richtungslinie  vorgingen. 

Zur  Bewegung  vor-  und  seitwärts  machten  die  Halbeskadronon 
eine  halbe  Schwenkung  nach  der  bezeichneten  Seite  und  marschirteii 
dann  in  der  erlangten  neuen  Direktion  weiter. 

Unter  Kolonne  war  die  Abtheilungs-Kolonne  mit  Halbeskadronni 
zu  verstehen;  doch  gab  es  auch  Kolonnen  mit  Eskadronen  und  Zügt^ii 
und  Rotten-Kolonnen  (auf  Märschen).  Die  Masse  entstand,  indem  dir 
beiden  Eskadronen  auf  20  Schritt  Abstand  hinter  einander  gereiht 
wurden. 

Die  verschiedenen  Kolonnen  konnten  auf  der  Stelle  und  während 
des  Marsches  rechts  und  links  in  der  Verlängerung  der  Front  und  re<:lits 
und  links  vorwärts,  senkrecht  auf  selbe  formirt  werden.  Dasselbe  gilt  von 
der  Masse,  doch  konnte  die  rechtsformirte  Masse  auch  vor  dem  linken, 
die  links  formirte  auch  vor  dem  rechten  Flügel  formirt  werden. 

Die  Bewegungen  in  der  Kolonne  geschahen  im  Allgemeinen  wif 
heute,  doch  war  die  Fühlung  immer  gegen  eine  Alignemenlsseite  zu 
nehmen,  hatte  die  Charge  am  Alignements-Flügel  der  Teteabtheilun^' 
gegen  das  Direktionsobjektzu  führen  und  konnten  Direktions-Venuide- 
rungen  auch  durch  halbe  Schwenkungen  der  Abtheilungen  und  Fort- 
setzung des  Marsches  in  der  dadurch  erlangten  neuen  Direktion  erwirkt 
werden. 

Die  Kolonnen  konnten  auch  auf  eine  bestimmte  Anzahl  Schritt«* 
schliessen,  solche  Kolonnen  und  die  Massen  theils  mit,  Uieils  olnw 
Veränderung  der  Marschrichtung  nach  rückwärts  oder  vorwärts  au^ 
rechtsformirten  Kolomien  und  Massen  in  linksformirte  und  umgekehi-t 
verwandelt  werden. 

Die  Abtheilungsbreite  konnte  vermindert  und  vergrössert,  aus  d«'r 
Kolonne  in  die  Masse  und  umgekehrt  übergegangen  werden. 

Der  Aufmarsch  erfolgte  nur  aus  der  Kolonne  mit  Halbeskadrtineti. 
und  stets  mit  Inversion,  d.  h.  so,  dass  die  Abtheilungen  in  die  dureii  di«* 
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Von  Rpgiiiieiit  zu  Regiment  waren  80  Schritte  Distanz  zu  halten.  Die 
Masse  entstand  durch  AneinanderschHessen  der  Regiments-Massen  auf 
iO  Schritte.  Die  Batterie  hatte  in  den  Kolonnen  je  nach  der  Ablheilung.s- 
brcile  der  Truppe  mit  ganzer  Breite,  mit  Halb-Batterien.  Zügen  odei- 
Halbzögen  zu  marschiren. 

Die  Brigade-Kolonne  konnte  nacli  vorwärts  auf  eine  zu  bestimnundr 
Division,  in  der  Verlängerung  der  Front  rechts  und  links,  endlich  am'h  auf 
viric  Division  nach  rückwärts  lomnirt  werden.  Die  Doppel-Kolonne  kam 
nach  vor-  und  rückwärts,  die  Massc  rechts  oder  links  vorwärts,  vorwäils 
auf  eine  zu  bezeichnende  Division  oder  seitwärts  rechts  oder  linkr^  zui' 
.inwendung. 

Die  Bewegung  der  Brigade- Kolonnen  und  Massen,  die  Entwickhuig 
lersterer  in  konzentrirle  Aufstellung,  in  Kolonnenlinie  und  in  entwickeile 
Linie  vor-,  vor-  und  seitwärts  oder  in  eine  der  beiden  Flanken,  endlich 
die  Entwicklung  der  Masse  nach  vorwärts,  erfolgten  analog  wie  beim 
Hegimenle. 

Im  Allgemeinen  wurden  zur  Gcfechlseinleitung  die  Schützen  Jeder 
Division  in  zwei  Zügen  gesammelt,  doch  konnten  nach  Umständen  auch 
nur  die  einer  Division  oder  halben  Eskadron  vor  oder  seitwärts  disponirt 
wprden.  Die  Unterstützungen  hatten  sich  nicht  über  4—500,  die  Plfmkler 
nicht  Ober  600 — 700  Schritte  von  der  Hauiittruppe  zu  enll'ernen. 

Für  die  Attake  galt  es  als  eine  Hauptsache,  die  Pferde  nicht  durch 
übereiltes  Jagen  abzumatten.  Die  schwere  Kavallerie  insbesondere  snille 
-ich  ,von  einer  auf  3  —  iOO  Schritt  im  Galopp  und  in  der  Carritrr  vcr- 
.-uchten  Attake"  keinen  Erfolg  versprechen,  diesen  eher  ,von  einer  ruliigm 
Vorrückung  imTrabe  und  einer  Attake  auf  ÜÜ — 80  Schritte  in  derCairit  rc- 
erw^arten. 

Die  Attake  hatte  in  der  entwickelten  Linie  und  nur  dann  in  Kolmiui' 
zu  geschehen,  wenn  Zeit  und  Raum  zur  Entwicklung  mangelten,  odei-  iIti 
rücksichtsloses  Durchbrechen  an  einem  Punkte  geboten  war.  Zum  Schutze 
der  Flanken  hatten  Abtheilungen  im  Staffel  Verhältnisse  zurOckzubliilun. 
r^^tehenden  Kusses  war  sich  grundsätzlich  nie  in  einen  Kampf  einzulassm. 
Der  Angriff  auf  die  Flanke  des  Gegners  war  als  der  wirksamste  ^Irls 
anzustreben. 

Infanterie  wai"  wo  möglich  während  der  Bewegimg  oder  EntwickluTig 
zu  übeiTaschen;  gelang  das  nicht,  so  sollten  Plänkler  den  tjuarres  da^; 
Keuerentlocken,  geschlossene  Abtheilungen  dann  mit  dem  grössten  Unge- 
AOm  über  sie  herfallen. 
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(Jeschütze  waren  durch  PUlnklerschwärine  wo  möglich  von  mehren*n 
Seiten  und  während  des  Auf-  oder  Abprolzens  anzufallen,  dieBedeckunjr^Mi 
waren  durch  geschlossene  Abtheilungen  zu  werfen. 

Reserven  wurden  erst  vom  Regimentc  aufwärts  ausgeschieden.  Sir 
sollten  so  aufgestellt  werden,  dass  sie  nicht  in  den  Kampf  verwickelt,  sond«  tu 
,in  der  Verfassung  erhalten  werden  konnten**,  den  attakirenden  Divisiorn'ii 
als  Ruckhalt  zu  dienen  und  deren  etwa  nothwendigen  Rückmarsch  durch 
ihre  feste  Haltung  oder  einen  rechtzeitigen,  entschlossenen  Angriff  auf 
den  nicht  in  voller  Ordnung  folgenden  Feind  zudecken*.  Es  warihnen  na<-li 
Thunlichkeit  „eine  mit  Rücksicht  auf  die  Terrain-  und  Gefechtsverhält- 
nisse  gewählte  Flankenstellung  anzuweisen,  durch  welche  sie  nicht  nur  dir 
Wirkung  des  feindlichen  Geschützes,  sondern,  wenn  möglich,  «auch  den 
Blicken  des  Gegners  entzogen*  blieben. 

Auf  möghchst  schnelle  Ralliirung  nach  der  Attake  war  der  höchste 
•Werth  zu  legen. 

Der  Rückzug  konnte  unter  dem  Schutze  der  Reserve  mit  dem 
Ganzen  gleichzeitig  oder  flügelweise  en  echiquier  geschehen. 

Auf  dem  Rückzuge  sollten  die  zur  Deckung  bestinmiten  AblheiUmjrea 
rechtzeitige  offensive  Rückschläge  versuchen,  und  zwar  nur  dann,  wenn 
das  Gelingen  wahrscheinlich  war  und  der  Haupttruppe  für  längere  Zeit 
Luft  zu  machen  versprach;  niemals  aber  dann,  wenn  im  Falle  des  Miss- 
lingens  hur  der  Rückzug  auf  die  Haupttruppe  übrig  blieb. 

Die  Verwendung  eines  grösseren  Kavalleriekörpers  sollte  , stets  den 
Clharakter  des  Grossaiiigen  tragen*,  es  sollte  also  ein  solcher  nicht  zer- 
stückelt werden.  Die  Disposition  sollte  einfach  sein.  Jede  Künstelei  schon 
bei  den  Friedensübungen  vermieden  werden*.  Es  sollte  schon  bei  diesen 
„aus  dem  Stegreife  disponirt",  die  daraus  entstehenden  Schwierigkeit **n 
soUtennicht  gescheut,  „sondern  vielmehr  absichtlich  herbeigeführt  wenlen, 
da  man  durch  das  Gegentheil  leicht  (»ine  schädliche  Verwöhnung   dt^r 
Truppen  -  Kommandanten    veranlassen,    ihren    Geist,    wie   durch   je<ie 
mechanische  Verrichtung  allmällg  einschläfern,  vom  Selbstdenken  ent- 
wöhnen und  das  freie  Handeln  des  höheren  Truppenföhrers  behind<*rii 
würde*.  D(*r  Kommandant  sollte  hauptsächlich  auch  dafür  sorgen,  •dai-s  «-i- 
stets  die  hinlängliche  Zeit  und  den  erforderlichen  Raum  finde,   um  sein** 
Pläne  mit  Besonnenheit  entwerfen  und  mit  Kraft  ausführen  zu  können. 
er  sollte  sich  nicht  mit  der  ängstlichen  Ueberwachung  der  Unterabt heilun  -- 
gen  befassen,  sondern  immer  das  unter  seiner  unmittelbaren  heitniij^» 
stehende  Ganze  im  Auge  behalten.  Die  beiden  Divisionäre  des  Kavatlen»*^ 
Korps  waren  nicht  an  die  Truppen  ihrer  Divisionen  gebunden,  soudt^rri 
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halten  die  ihnen  nach  den  Umständen  vom  Korps-Kommandanten  zu^i?- 
ttiesenen  Truppen  und  Batterien  zu  befehligen,  den  Zusammenhang  und 
die  Wechselwirkung  derselben  zu  regeln  und  jeder  Waffengattung  den 
ihrer  Eigenthümlichkeit  entsprechenden  Wirkungskreis  anzuweisen", 

DiebeigegebenenBatterien  waren  so  aufzustellen,  ,dass  dieGeschülze 
biü  zum  Augenblicke  ihrer  wirklichen  Verwendung,  wo  möglich  durch  die 
Truppen  oder  durch  Terraingestaltungen  verdeckt  bleiben  können,  da>^ 
ihre  Wirkung  durch  die  Beschaffenheit  der  gewählten  Oertlichkeit  unli'i- 
itützt,  jene  der  feindlichen  Geschütze  aber  beeinträchtigt  und  dass  dir 
Freiheil  der  Bewegungen  unter  allen  Umständen  gewahrt  werde".  Dii' 
Batterien  waren  im  Allgemeinen  schon  durch  die  Aufstellung  der  Reiti^rei 
und  durch  specielle  .Bedeckungen'  vor  jeder  unmittelbaren  Unkr- 
nehmung  des  Gegners  zu  sichem.  Handelte  es  sich  um  eine  weitere  aus- 
frreifende  Unternehmung  der  Batterie,  so  war  ihr  eine  ganze  stärkere 
Abtheilung,  ja  eine  ganze  Division  als  Bedeckung  beizugeben.  Die  Ealle- 
rieii  hatten  ihre  Bewegungen  stets  so  einzuleiten,  dass  die  Kavallerie  nicht 
aufgehalten  wurde. 

Im  Allgemeinen  sollte  der  Kommandant  eines  grösseren  Truppen- 
fcörper.s  «verstehen,  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  von  der  den  tnl- 
-cheidenden  Schlag  ausführenden  Truppe  abzulenken,  den  eigentliclii'u 
Zweck  ihrer  Bewegungen  zu  verbergen  und  durch  eine  gleichzeitige 
Bf^schäfligung  der  Front  und  der  Flanke  des  Gegners  dessen  Kräl\i'  y.i\ 
'heilen:  es  sollte  nach  Thunlichkeit  schon  die  Marschrichtung  der  vor- 
rückenden Truppe  so  gewählt  werden,  dass  mit  der  Entwicklung  die  Flankr 
bereits  gewonnen*  werden  konnte. 

Näherte  sich  die  Truppe  dem  Punkte,  wo  der  Aufmarsch  muthiiia.--^- 
)ich  zu  bewirken  war,  so  hatte  die  Batterie  in  die  gewählte  Aui'stillürLjf 
voi-zurückenunddasJ'euer  zu  eröflhen,  zuerst  aufdiefeindlichenüeschülzf, 
damit  diese  nicht  so  störend  auf  die  Bewegungen  der  eigenen  Truppe  liii- 
wirken  konnten,  dann  vorzugsweise  auf  jene  feindliche  Truppe,  ge^ri'ii 
welche  der  IlauptangriET  gerichtet  war.  Ueber  1000  Schritte  war  niu-  liii 
langsames  Feuer  zu  unterhalten,  bei  Verminderung  der  Distanz  luüli' 
•■7^  lebhafter  zu  werden,  auf  600  und  400  Schritte  in  Geschwindfeuer  übrr- 
zugehen. 

Bei  der  Attake  sollten  die  Batterien  so  weit  vorauseilen,  da.-;>  -ii 
von  dem  wahrscheinlichem  Punkte  des  Zusaramenstosscs  wenigsiin:- 
iIW— 300  Schritte  entfernt  blieben:  dabei  sollten  sie,  ohne  durch  dii' 
i-igene  Truppe  behindert  zu  werden,  ihre  Wirksamkeit  so  lange  als  niög- 
lich  fortsetzen  können. 
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^^^H  Um  ein  augenblicklich   ungrinsliges  Gefecht:^ vi-rhällniss  durcll 

^^^Hi  Eingreifen  fnsrlior  Krätle  zu  verhesgem,  konnte  aiic^li  eine  Ablösung  I 
^^^H  crslen  Treffens  dui-ch  das  /weite  vorgenommen  werden.  Das  in  I 
^^^H, entwickelte  erste  TrelTen  musstu  hiezu  in  Kolonnonlinie  übergehen,  ^ 
^^^B  zweite  in  Kolonnen.  Doppel-Koloneu  etc.  durch  die  Intorrallo  des  ersj 
^^^^  vorlirechen  und  Jenseils  aufniarschiren.  um  entweder  sodann  unmittel^ 
I  zur  Attake  überzugehen  oder  auf  Treffendislaiiz  vor  dem  t'röhei 

B  Treffen  Stellung  zu  nehmen.   Letzteres   hatte  sie.h  im   ersten  Fallei 

^^^^L  »anmieln,  im  zweiten  in  eine  konzentriKe  Aurstellung  übt>r:!U gehen. 
^^^H  Der  Ruckmarsch  war  entweder  mit  dem  Ganzen  gleichzeitig  < 

^^^H  L'U  echiiiuicr  auszurühren. 


LugiT,  Sicherheits-  und  Nachrichtendienst. 
Das  Kavallerie-Regiment   lagerte  in  entwickelter  Linie  in] 


I  Treffen  oder  auch  divisionsweise  hinter  einander  mit   einom  v4 
mirungslinie  zu  Formirungslinie  bemessenen  Abstände  von  36  S 

Hinter  der  Fonnirungslinie  hatten  die  Pferde  in  4  Beihen  zu'§ 
hinler  ihnen   folgten  auf  je  18  Schritt  hintereinander  die  Liiger-, 
OfRiriers-  und  StahBÜnie. 

In  der  Brigade  lagerten  .lii-  H.-gimenter  stets  mit  Rn.-ksicht  ■ 
taktische  Aul'steltung,  die  Batterie  Jiuist  .10  Sciuitle  hinter  derStd 
Die  für  den  Sicherheits-  und  Beobaehl  ungsd  ieiist  gilttgd 
Schriften  forderten  nicht  nur  für  die  Haupttruppe  Sicherheit  v(ri 
fällen  und  Gewähr  dafür,  dass  „sie  stets  hinlAngliehe'  Zeil  und  genrt 
,Kaum  vor  sich  habe',  die  nöthigen  Dispositionen  mit  Ruhe  enXf^ 
und  mit  Nachdruck  ausführen  zu  können.  Sie  verlangten  auch  , 
genaue  Erforschung  des  vorliegenden  Terrains,  dann  der  AuGstellil 
miithmasslichen  Absichten  des  Feinde:^,  welcKcm  gleichzeitig  dieB 

^  tung  der  diesseiligen  Vi-rhilUnisse  immöglich  gemacht  werden  i 

I  unterschieden  sehr  wohl  zwischen  dem  Vorpostenrfienst  .durch  % 
die  Sicherung  der  Truppe  in  den  verschiedenen  Stelliuiget 
wird*  und  dem  Patronillendiensl.  welcher  hauptsächlich  die  Erfid 
de.f  Terrains  und  die  Beobachtung  des  Feindes  zum  Zwecke  I 
unterschieden  sehr  wohl  zwischen  dem  stehenden  und  beweglichen  1 

I  postendienste. 

Die  Vorposten  zerfielen  in  einen  beobachtenden,  einen  Widet 
leistenden  und  einen  unterstätzenden  Theil,  also  in  Bcobachtungsiio? 
l  Feldwachen,  respective  Vedellen  vor  sich,   in  Aufnahinsposk-n  J 
Reserven. 
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Bei  kleineren  Trupi>enköri)crn  wiu-de  ',4  liöchslens  '/s  des  CJaiizt'ii, 
bei  grösseren  ^/i—''/s  2uin  Voi*postendienste  verwendet. 

Von  den  zum  Voipostendienste  vei-wendeten  Tmppen  wurde  '3  iii> 
Re:^erve,  's  als  Aufnalmisposlen,  Vs  als  Beobaclitungsposten  verwendtl. 
Die  letzteren  sollten  in  der  Stärke  von  Zügen  sein,  die  Feldwachen  drui- 
inal  so  stark  sein,  als  die  von  ihnen  unterhaltenen  Vedetten  und  Schnarr- 
posten  und  noch  einige  Mann  zur  Bestreitung  der  Visitiipatrouillen  dar- 
über, wonach  die  Feldwache  aus  1  Korjioral,  1  Aufführer  und  9  Mann  zu 
bestehen  hatte. 

In  freier,  offenerGegend  war  zu  den  Beobaclitungsposlen  stets  leichle 
Kavallerie,  im  durchschnittenen  Ten'ain  Infanterie  zu  bestimmen  und 
^lieBtT  ,zur  Besetzung  der  Hauptstrassen,  zumllebeisciiden  der  Meldung!]  i 
umlI  zum  Patrauilliren  eine  angemessene  Kavallerle-Abtheilung  beizu- 
geben'. Die  Aufnahmsposten  sollten  vorwiegend  aus  Infanterie  bestehen. 
.welcher  die  erforderhchen  Kavallerie-Äbtheilungen  beizugeben"  warm. 
Die  Reserven  wai-en  ans  allen  'A  Waffengattungen  zusammenzusetzen. 

Die  Vedetten  sollten  durchschnittlich  200,  liöchstens  300  Schrille 
von  einander  entfernt  stehen.  Hinter  den  Vedetten  sollten  die  Feldwachen 
höchstens  300,  hinter  diesen  die  Beobaditungsposten  liöchstens  ."»(MJ 
-Schritte  entfernt  stehen.  Der  Abstand  der  Aufnalims-  von  den  Beobadi- 
tungsposten sollte  nicht  über  1500  betragen.  Die  Beserve  konnte  ungi- 
fahr  2000  Schritte  hinter  den  Aufnahmsposten  und  4000  Schritte  vor  dir 
Haupttruppe  stehen. 

Im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  hatten  die  Beobachtirngsposlin 
die  Foldwachen  und  Vedetten  aufzunehmen,  den  Beobachtungsdienst  so 
'ange  als  möglich  fortzusetzen,  die  Aufnahinsposten  ihre  Stellung  thuii- 
li';hdt  lange  zu  vertheidigen.  Das  Verhalten  der  Resei-ve  liatte  sich  ganz 
nach  den  Verhältnissen  zu  richten. 

Die  Bestimmung  der  Patrouillen  bestand  »entweder  in  der  Üeber- 
wachung  der  eigenen  Vorposten  (Visilirpatrouillen)  und  des  von  den- 
-^elben  besetzten  Terrains,  oder  in  der  Durchführang  selbstständiger  AiU- 
^■aben,  unter  welchen  die  Einziehung  von  Nachrichten  über  die  SteUuni;, 
fi«'n  Zustand  und  die  sonstigen  Verhältnisse  des  Feindes,  die  Aufhebung 
von  Kourieren,  Briefposten  und  Transporten,  die  Zerstörung  von  Brücken. 
Eisenbahnen  und  Telegraphen  und  anderen  militärisch-wichtigen  Gegeii- 
-tänden,  sowie  endlich  die  Aufsuchung  und  Erhaltung  der  Verbindiui;: 
zwischen  getrennten  Theilen  der  eigenen  Truppen  die  wesentlichsl^n 
-ind."  (Streif-  und  Schleichpalrouillen.) 
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Die  Stärke  der  Slreifpatrouillen  halle  nach  der  Wichtigkeil  dc> 
beabsichtigten  Zweckes,  nach  der  Ausdehnung  der  zu  durchforschenden 
Strecke  und  nach  den  zu  erwartenden  Verhältnissen  bemessen  zu  werden, 
und  waren  dieselben  zubefähigen, , ungeachtet  der  mit  ähnUchen  Absicliien 
hemmstreifenden  Abtheilungen  des  Feindes  ihre  Aufträge  ausführen  zu 
können". 

„Betrug  die  Entfernung  bis  zum  Feinde  noch  eine  halbe  oder  ganze 
Meile  und  sollte  die  Nachforschung  auf  das  unmittelbar  vor  den  Vedetlen 
liegende  Terrain  beschränkt  werden,  so  hatten  in  der  Regel  4 — 6  Mann 
zu  genügen;"  in  allen  übrigen  Fällen  muss  sowohl  auf  die  Stäriie  der 
feindUchen  Patrouillen,  als  auch  auf  den  Umstand,  ob  zur  Sicherung  tl*.  ^ 
Rückmarsches  Brücken,  Deflleen  und  andere  wichtige  Punkte  zu  besetzen 
sind,  Rücksicht  genommen  werden,  und  es  kam  sonach  die  Stärke  einer 
Streifpatrouille  einer  halben  oder  ganzen  Eskadron  (circa  100  und 
aOO  Pferde)  gleich. 

Eine  Streifpatrouille,  welche  sich  bis  auf  einige  Taginärsche  viin 
der  eigenen  Truppe  zu  entfernen  und  zur  Einziehung  verlässliclnr 
Nachrichten,  vielleicht  sogar  einen  Flügel  der  feindlichen  Aufstelluiii: 
zu  umgehen  hatte,  musste  wenigstens  aus  einer  Eskadron  bestehen;  iiaih 
der  Wichtigkeit  der  Sendung  konnte  auch  eine  ganze  Division  uiil  eintT 
solchen  Aufgabe  betraut  werden. 

Die  Streifpatrouillen  wai^en,  wo  es  thunlich,  von  der  leicliten  KavaU 
lerie  zu  bestreiten.  Defileen  Im  Rücken  waren  durch  an  selben  zurück- 
zulassende hifanterie-Abtheilungen  zu  sichern. 

Patrouillen  hatten  sich  jedenfalls  auf  den  dem  Femdc  zugekehrten 
Seiten  durch  eine  Aussenhut,  Reiterpaare,  einzelne  Reiter  zu  sichern ; 
^2  Eskadron  verwendete  6  Rotten,  eine  ganze  Eskadron  einen  Zug  zm 
Vorhut  „das  Terrain  in  grösserer  Breite  aufzuklären*. 

Die  den  Patrouillen  vorgeschriebenen  Verhaltungen  waren  fdinli«  li 
den  heutigen,  im  Grunde  völlig  entsprechend  und  ausreichend.  .Da-^ 
Streben  des  Kommandanten  einer  Streifpalrouille  halle  stets  dahin  gerichl«  l 
zu  sein,  so  viel  Nachrichten  als  möglich  in  Erfahrung  zu  briiigeu,  nnd 
seine  Berichte  dürfen  sich  nicht  auf  die  durch  die  Landbewohner  erlia\- 
lenen  Angaben  beschranken,  sondern  müssen  auf  eigener  Ueberzeu^rnnj* 
beruhen.  Um  sich  die  volle  Ueberzeugung  über  die  Richtigkeit  einer  notli« 
wendigen  Nachricht  zu  verschaffen,  muss  er  überall  durchzudringen  und 
wenn  es  dienlich  scheint,  das  mit  Gewalt  zu  erreichen  suchen,  wozu  Li>| 
und  Gewandtheit  nicht  genügen*. 
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richlung  des  kriegerischen  Instruments.  Wie  dieses  Instrument  im  Krit^''' 
zu  gebrauchen  sei,  damit  hat  man  sich  weniger  beschatligt.  Der  so- 
genannte Felddienst,  Uebungen  in  der  Anwendung  der  Fonnen  mit  Gojrt'ii- 
seitigkeit  oder  auf  Grund  angenommener  Gefechtsverhältnisse  niittel.-t 
eigener  Dispositionen,  wurden  selten  in  zweckentsprechender  Weise  vor- 
genommen, weil  die  höheren  Vorgesetzten  bei  ihren  Inspizirungen  in  drr 
Regel  nur  das  Reitschulreiten  mid  das  Exerziren  prüften.  Die  Mars«  lu- 
geschahen  nur  im  Schritt.  Was  ausser  dem  Rahmen  der  gewohnten  tü;:- 
lichen  „Beschäftigung*  lag,  geschah  meist  langsam  mit  einer  gewiss,  ii 
durch  die  mangelnde  Uebung  leicht  erklärlichen  Unsicherheit. 

Die  Vorbereitung  der  Generale,  Offiziere  und  Mannschaft  für  den 
Krieg  wai*  eine  mangelhafte;  auch  das  Pferd  war  an  längere,  anslrenjzen- 
dere  Leistungen  nicht  gewöhnt,  gegen  die  zahlreichen,  im  Kriege  unvtT- 
meidlichen,  nachtheiligen  Einflüsse  nicht  gestählt,  im  Gegentheile  durch 
wenig  Arbeit,  irrationelle  Pflege,  allzuvielen  Aufenthalt  in  warmen  Sialiiui- 
gen  verweichlicht. 

Nur  wenige  Regimenter  unter  hei-vorragend  tüchtigen  Obei^sleii. 
oder  in  Folge  sonstiger  günstiger  Verhältnisse  machten  eine  Ausnahuu. 
unter  ihnen  hauptsächlich  das  10.  Husaren -Regiment  unter  seinem 
damaligen  Obersten  L.  Freiherrn  von  Edelsheim. 


1866. 

Aufbringung  und  Ergänzung 
erfolgten  im  Allgemeinen  in  derselben  Weise  wie  im  Jahre  185U. 

Stand  und  Organisation. 

Schon  im  Herbste  1859  wurden  die  Uhlanen-Regimenter  Xr.  t>  un«l 
11  und  die  Husaren-Regimenter  Nr.  13  und  14  in  4  Eskadronen  od^r 
2  Divisionen  formlrt.  Der  Gesammtsland  sollte  für  jedes  dieser  Regiiiii^iii«  i 
812  Mann  und  9üü  Pferde  betragen. 

Ferner  wui*de  der  Friedensstand  der  leicliten  Kavallerie  auf  l:jn 
bei  der  schweren  auf  110  berittene  Gemeine  per  Eskadron  herabjrvsi^t/.» 
die  Anzahl  •)erittent?n  Gemeinen  mit  15,  respektive  13  Mann    |m»i 
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Im  Juli  1862  wurde  verfügt,  dass  die  Freiwilligen  -  Kavallerie- 
Regimenter  als  solche  aufzuhören  und  in  Hinkunft  die  Bezeichnung  1  -i. 
und  14.  Husaren-,  beziehungsweise  13.  Uhlanen  -Regiment  anzunehmen 
hätten.  Diese  Regimenter  hatten  die  4.  Divisionen  aufzulösen  und  dt-n 
für  die  leichten  Kavallerie  -  Regimenter  vorgeschriebenen  Stand  anzu- 
nehmen. Unter  Einem  wurde  auch  bestimmt,  dass  die  leichten  Rc-^i- 
monter  sämmtlich  niu'  eine  Standalle  führen  sollten. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1802  wurde  die  Kavallerie  abermals  iumi 
organisirt. 

Die  Kavallerie  hatte  nun  29  leichte  und  12  schwere  Regimenter  zu 
Ibnniren.  das  leichte  Regiment  6,  das  schwere  5  Eskadronen,  beide  nur 
2  Divisionen  mit  2  oder  3  Eskadronen.  Im  Kriege  sollte  das  schwert* 
Regiment  mit  nur  4,  das  leichte  mit  nur  5  Eskadronen  ausmarschiren. 
beide  eine  beliebige  Eskadron  als  Depöt-Eskadron  mit  der  BesUmmun;; 
zurücklassen,  die  Feld-Eskadronen  durch  Abgabe  vollkommen  krie*:s- 
diensttauglicher  Mannschaft  und  Pferde  auf  den  vorgeschriebenen  Krieg>- 
stand  zu  ergänzen. 

Die  zweiten  Majore  und  die  zweiten  Rittmeister,  letztere  bis  auf  dr»i 
l)oi  der  leichten  und  zwei  bei  den  schweren  Regimentern,  hatten  zu 
entfallen. 

Die  taktischen  Uebungen  in  der  Division  und  im  ganzen  Regiment *• 
sollten  stets  in  der  Kriegsfonnation  vorgenommen  werden.  Jedes  leichte 
Regiment  sollte  eine,  jedes  schwere  zwei  Standarten  führen. 

Der  Stand  einer  schweren  Eskadron  betrug  nun  im  Frieden: 
159  Mann,  139  Pferde,  jener  einer  leichten  1(51  Mann,  141  Pferde.  Im 
Kriege  zählte  die  schwere  Eskadron  170  Mann.  159  Pferde,  die  leielil«» 
ebensoviel. 

Das  leichte  Regiment  zählte  im  Frieden  1007  Mann,  854  Pfenii». 
im  Kriege  1072  Mann,  929  Pferde,  beziehungsweise  der  ausmai-sclüren«!«» 
Theil  850  Mann,  745  Pferde.  Das  schwere  Regiment  zählte  im  FriiniiMi 
833  Mann,  703  Pferde,  im  Kriege  896  Mann,  775  Pferde  und  msir-srhirt«' 
niil  680  Mann  und  596  Pferden  aus. 

Mit  23.  Oktober  1862  wurde  mit  Bezug  auf  die  dem  Küras<i«T« 
Regimente  Nr.  8  hn  Jahre  1619  verliehenen  Privilegien  verfugt,  da-> 
dieses  Regiment  im  Frieden  6,  im  Kriege  5  Eskadronen  und  eine  De|M»t- 
Eskadron  zu  formiren  habe.  Das  Regiment  hatte  einen  Friedensstuml 
von  863  Mann  und  723  Pferden  und  sollte  mit  685  Mann  und  595  Pfonh^i 
ins  Feld  rücken. 
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[  aus  icliwiirzt'iu  Pülzwere^roil  Ft-der  und  Tudisack  als  Kopfb^^H 

I   eingefCthrt,   und  sollte  di.T  Tuchsack,   ahgesi'lien  vom  13.  und  ^^H 

I  menlt;,  Wflclte  ihn  dunkilblau  und  krapprulh  li-a}^i'ri  sollten,  ^^M 

I  andcni  Kt-giiiienlLTU  in  der  Fai'be  des  bisherigLU  Csakos  gt-trai^eii^^H 

[  Bei   den  Ulilanen   wuidi-  t^-inc    verkleioerlt'   Czapku  aus  schw^^l 

I   Ledor  und  ohne  die  bisherigen  starken  Reifen  im  Innern  eingef[lH^^| 

I    13.  Uhlanen-Reginient  die  Tataika  mit  einer  Feder  versehen.      ^^H 

Ende    \9.M   wurde   eine    neue    Pferd erßstung    (ur    die   g^H 

Kavaliene  genelitnigt.  insbesondere  Tüi-  selbe  ein-  und  derselbe  un^^f 

Sattel  mit  lederner  SiUdecke  eingetuhrt.  auch  eine  neue  Pack-^^H 

herausgegeben.  ^^H 

[  Endlich    wurde    18(14  auch,  die   Betlieillgung   der  Kavall^^H 

gezogenen   Kap^^el-Karabinern  und  Pistolen .   die   schon    vor  l'^^l 

schlössen,   ihats&ehlich  aber  er4  IS<>3  begonnen  hatte,   bei  all^^H 

nientem  durch);erührl .  ^^M 

Im   Februar    1865   wurden   die   schwarzjfelbe»    Ffihnleiii  ^^M 

IJlilanen- Picken    ab^eschatll  und   statt    der   bisherigen    IackirU^^| 

Knüpfen    zur  Befestigung  der  Fähnlein  versehenen  Picken  nichti^^l 

ohne  Knöpfe  eingefülu-t.  ^H 

'  Im  April  1BÜ5  entfielen  bei  der  Adjustlrung  der  Ilusaren-Re|^^| 

die  Leibgürlel,  bei  jener  der  Uhlanen-Hegimenter  die  Leibbinda^^H 

Renvers   zur  Uhlanka.   Dagegen  wurde   bei   den   er-^ten    13  ^^H 

Regimentern   der  bei   den  Husaren-Regimentern  Nr.  13  und  ^^^| 

früher  voi^eschri ebene  schmale  Kartusch-Riemen  ^^uniml  Kaste^^H 

Offiziere  eingeführt.  ^^H 

Im   Oktober    1865   wurde    verfügt,    dass   die    Uhlanka   ^^^| 

'  Uhlanen-Regimentern  aus  lichtblauem  Tuche  mit    krapproth^^H 

sirung  und  Passepoilirung  nach  Schnilt  und  Form  der  beim  1 3.  RQ^^| 

'  schon  frfdier  vorgeschriebenen  Uhlanka  zu  bestehen  habe,  und  unimH 

'  den  Regimentern  Nr.  >i,  1!  und  lä  krapproihe,  bei  den  übrigen  elwDM 

'  nach  dem  Musler  des  13.  Regiments  lichtblaue  Pumphosen  eingefOH 

I  Zur  Unterscheidung  erhielten  die  Regimenter  Nr.  1  und  (i  gelbe,  Nfl 

und  7  grüne.  Nr.  3,  8  und  13  krapprotJie,  Nr.  4  und  !l  weisse,  Nr.  5, 1 

11  und  12  blaue  Tatarkas.  Nr.  1,  3,  4,  5.  12  und  13  gelbe,  die  öbrii 

'  Regimenter  weisse  Knöpfe.  Mäntel,  Bluusc.  Lugennülze.  IlaUllor  W 

Stiefel  hatten  für  die  Folge  ebenfalls  nacii  dem  Muster  des  13,  Reri 
'  erzeugt  KU  werden. 


Verpflegung  von  Manu  und  Pferd,  Bequartierung  u.  s.  w. 

Die  bezüglichen  Bestimmungen  wichen  von  jenen  de^  Jalires  I85H 
nii'ht  wesentlich  ab.  Zur  Etapen-Kost-Portion  war  jedoch  auch  schon 
me  Kaffee-Ration  bemessen. 

Abrichtungs-,  Exerzir-  und  Manövrir-Vorpchrit'l  on. 

Die  Abrichtung  von  Mann  und  Pferd  geschah  bis  1803  im  Allge- 
meinen nach  denselben  Grundsätzen  und  in  derselben  Weise,  wie  im 
Jahre  1859,  erst  das  neue  Abrichlungs-Reglement  von  186:1  brachte 
aithrere  Verbesserungen.  Das  Reiten  in  der  Abtheilung  mit  lustiiumti-u 
Ab?tänden  sollte  hauptsächlich  nur  dann  zur  Anwendung  komiui'n,  wenn 
man  den  mangelhafleu  Sitz  der  Mannschaft  verbessern  wollte,  is  durllr 
^iiir, halbe  Reitschul",  ,aus  der  Mitte".  „Diagonal-Wechselungen".  .grosse 
Tour"  und  .Seitengänge"  in  der  Abtheilung  mit  bestimmten  Distanzen 
^■•■ritten  werden.  Alle  übrigen  Wendungen  sollten  nur  Gegen4arid  des 
Kinzelreitens  sein.  Im  Trab  sollte  der  Reiter  in  der  Regel  .leicht  reiti-n". 
Nur  bei  Defilirungen  und  beim  Remontenreiten  war  es  nicht  gestattet. 
'  I)ein  Reiten  ,in^  Freie"  und  dem  ,ln  Atheni  setzen'  der  Pferde 
wurde  in  dem  gedachten  Reglement  schon  viele  Aufmerksamkeit  zuge- 
wendet, dadurch  für  die  Manövrirfähigkeit  im  wechselnden,  schwierigen 
Ton-aiD  und  für  die  Eignung  der  Pferde  in  möglichst  kurzer  Ziil  ^nlsserc 
Strecken  in  schärferer  Gaugart  zurückzulegen,  viel  gewonnen. 

Die  Züge  wai-en  in  allen  Källen  durch  ihre  vor  der  Front  i-filenden 
Kommandanten  zu  füliren.  Diese  sollten  sich  zur  Haltung,  Ziehung. 
s.;hwenkung,  zum  Wechsel  der  Gangart  und  zum  Pariren  nur  eirie^  Winkes, 
.erbunden  mit  der  entspreclienden  Wendung  der  Pferde,  bedii'uni,  nur 
■..-im  sichtbare  Zeichen  nicht  anwendbar  wären,  kommandiren. 

In  dem  Abrichtungs-Reglement  von  1864  waren  die  Grundsälzo 
■"jr  die  Attaque  enthalten.  Sie  sollte  schon  im  Zuge  stets  ge>;en 
in«?n  markirten  Gegner  geübt  werden.  Die  altakirende  Ahllnilunt; 
oJJte  auf  800— 1000  Schritte  vom  Gegner  in  Galopp,  auf  60— Sil  S.lniltr 

I  Karriere  übergehen.  Vor  dem  Feinde  sollte  jede  Abtheihni;.'  da.  wn 
".•[»•'rraschung  möglich,  mit  Aufl>ietung  aller  Kraft  so  sclinell  als  mutilicli 

II  «Jen  Feind  zu  kommen  suchrn,  sonst  aber  durch  kluges  SL'linnrri  der 
r. -i-do  während  des  Anrittes  nicht  allein  das  Gelingen  der  AUiiqni'. 
//^«Jem  auch  die  Möglichkeit  einer  nachhaltigen  Verfolgung    -^ieheru. 

Gegen  Infanterie  und  Artillerie  sollte  selbst  auf  die  Get'ahi'  hin. 
r    :^|>ätere  Momente  weniger  Kraft  zu  erübrigen,  der  Bereich.  In  wclclii  in 
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die  feindlichen  Geschosse  verheerend  wirken,  im  Galopp  durcheilt  werden. 
Gegen  Geschütze,  gegen  Infanterie  in  der  Absicht,  sie  nur  zum  Stehen  zu 
bringen,  ihr  das  Feuer  abzulocken,  wo  das  Terrain  es  nicht  anders 
zuliess,  war  die  Schwai'niatlaque  anzuwenden.  Zm*  Ralliirung  nach  vor- 
wärts hatte  die  Mitte  der  Abtheilung  dem  Kommandanten  zu  folgeu. 
Alles  gegen  die  Mitte  anzuschliessen.  Zur  Ralliirung  rückwärts,  um  z.  B. 
für  eine  nachrückende  Abtheilung  die  Front  zu  räumen  oder,  wenn  man 
hoffen  konnte,  bei  erneuertem  Vorgehen  dem  Feinde  in  die  Flanke  zu 
fallen,  war  die  Abtheilung  in  schräger  Richtung  zurückzuführen.  Aul* 
800—1000  Schritte  vom  Feinde  hatte  sie  wieder  Front  zu  machen, 
wieder  vorzugehen  und  dann  nach  20 — 30  Schritten  vollkonunen  geordnet 
zu  sein. 

Für  die  Eskadron,  die  Division,  das  Regiment  und  für  grössere 
Körper  blieben  die  1859  gültigen  Bestimmungen  bis  zum  Jahre  18Ci 
massgebend.  In  diesem  Jahre  erschien  ein  neues  Exerzir-Reglement  da> 
namentlich  in  Bezug  auf  wesentliche  Vereinfachung  aller  Bewegungen  al> 
ein  bedeutender  Fortschritt  aufzufassen  ist. 

Laut  diesem  Reglement  war  in  der  Eskadron  das  Umkehrt- 
schwenken  sowohl  in  der  Linie,  als  in  der  Kolonne  durch  das  Umkehii- 
schwenken  aller  einzelnen  Züge  für  sich  zu  bewirken  und  entfiel  in  LinI«» 
und  Kolonne  eine  bestimmte  Reihenfolge  der  Züge  neben-  oder  hinterein- 
ander. Namentlich  war  beim  Aufmarsche  aus  der  Kolonne  vorwärts,  d»r 
zweite  Zug  rechts,  der  dritte  und  vierte  links  in  die  Front  zu  führen.  Aut-h 
waren  zur  Richtung  nur  die  vor  der  Front  ihrer  Züge  eingetheilten  Zug>- 
kommandanten  auszurichten  und  hatten  dann  die  Mitte  und  die  Charjren 
des  ersten  Gliedes  jedes  Zuges  nm*  genaue  Glieder-Distanz  vom  Zug— 
kommandanten  zu  nehmen. 

Die  Attaque  hatte  in  der  Regel  in  der  entwickelten  Linie,  nur  au>- 
nahmsweise  in  der  Kolonne  zu  geschehen.  Bei  den  Uebungen  war  der 
Gegner  stets  durch  vier  auf  der  Frontlänge  einer  Eskadron  nebenein- 
ander gestellte  Reiter  zu  markiren.  Eine  Reserve  war  nicht  auszu- 
scheiden. Sollte  auch  eine  Flanke  des  Gegners  angegriffen  werden,  so 
hatte  der  Eskadi-ons-Kommandant  während  der  Von*ückung  dazu  einen 
der  Flügel-Züge  zu  bestimmen  und  war  dieser  im  geeigneten  Momente  ui 
verschärfter  Gangart  mittelst  der  Ziehung  aus  der  Front  und  dann  mitte  1>| 
einer  Schwenkung  in  des  Feindes  Flanke  zu  führen.  Wurde  die  eigene 
Flanke  bedroht,  so  musste  der  betreffende  Flügelzug,  ohne  eine  Weisun-j 
abzuwarten,  um  dem  Angriffe  des  Feindes  zu  begegnen,  durcli  seiiu^i 
Koinnmndanten  zum  Ilerausschwenken  aus  der  Front  befehligt  wer«l»*n 
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welche  den  kürzesten  Weg  in  das  neu  anzunehmende  Verhältuiss  zurück- 
zulegen hatte,  stets  im  Schritt,  von  den  übrigen  Eskadronen  im  Trab  otUr 
Galopp  auszuführen. 

Die  Kommandos  oder  Signale  des  Regiments-Kommandanteu  waren 
von  den  Eskadronen  immer  erst  auf  die  bezüglichen  Kommandos  ihnr 
Eskadrons-Kommandanten  auszuführen.  Die  Divisions-Kommandanltii 
hatten  ihre  Eskadronen  nur  zu  überwachen,  mit  wenigen  Ausnalinieii. 
nicht  selbst  zu  kommandiren. 

Im  Regimente  war  zum  Vormarsche  stets  eine  Eskadron,  die  ,  Direk- 
tions-Eskadron*. Ihr  Kommandant  hatte  dem  Regiments-Kommandanteu 
nachzureiten,  die  übrigen  Eskadronen  hatten  sich  nach  der  Direktion^- 
Eskadron  zu  richten. 

Der  Uebergang  aus  der  entwickelten  in  die  Kolonnen-Linie  halle  in 
der  Regel  rechts  vorwärts,  jener  aus  der  Kolonne  in  die  entwckclle 
Linie  vorwärts  zu  erfolgen. 

Die  Masse  konnte  aus  der  Kolonnen-Linie  auf  eine  beliebige  Eskadron 
nach  vorwärts,  aus  der  Kolonne  rechts  oder  links  vorwärt«^.  au?  der 
Doppel-Kolonne  rechts  und  links  vorwärts  auf  die  an  der  Tete  befind- 
lichen Eskadronen  formirt  werden.  Aus  der  einfachen  und  Doppel-Kolonne 
konnte  sie  auch  in  eine  schräge  Linie  oder  in  eine  der  beiden  Flanken 
formirt  werden,  indem  der  Regiments-Kommandant  zuerst  die  Tele  ent- 
sprechend schwenken  Hess. 

Die  Entwicklung  der  Masse  konnte  in  Kolonnen-Linie  auf  <"ine 
beliebige  Eskadron  erfolgen. 

Die  einfache  Kolonne  konnte  aus  der  entwickelten  oder  KolonnfM- 
Linie  oder  Masse  nach  seitwärts  oder  auf  eine  beliebige  Eskadron  na«  li 
vorwärts  formirt  werden.  Aus  der  Doppol-Kolonne  geschah  es  auf  eine 
oder  die  andere  Division. 

Die  Entwicklung  der  Kolonne  in  Kolonnen-  oder  entwickelte  Linl« 
nach  vorwärts  konnte  nach  rechts  oder  links,  oder  nach  rechts  und  liuk> 
zugleich  erfolgen.    Ausserdem  konnte  aus  der  Kolonne  in  eine  sehrä^«* 
Linie  übergegangen  oder  in  eine  der  beiden  Flanken  in  Linie  aufgeschwiM\kt 
werden. 

Die  Doppel-Kolonne  konnte  aus  der  Kolonnen-Linie,  aus  der  Ma--» 
und  aus  der  einfachen  Koloime  nach  vorwärts  gebildet  werden  und  w'unl< 
in  entwickelte  oder  Kolonnen-Linie  nur  nach  vorwärts  entwickelt. 

Jeder  atlakirendon   Kavallerie-Truppe,    welche    die   Stärke  ein»  i 
überschreitet,    sollten   stets   Abtheilungen   zum   Schulze   d« 
t-  un<l  rückwärts  des  exiumirton  Flügels  auf  50— SO  Srhritli 
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Bezüglich  der  Verwendung  der  bei  der  Kavallerie  eingeUieilleii 
Artillerie  galt  der  Grundsatz,  dass  deren  Feuer  zwai-  im  Allgemeinen  (iicj 
Attaque  einzuleiten  und  vorzubereiten,  unter  Umstanden  auch  die  Uallii- 
rung  zu  decken  habe,  dass  aber  der  Feuerwirkung  der  Ailillerie  zulieb«, 
der  Hauptvortheil  der  Kavallerie,  die  UebeiTaschung,  nie  aus  der 
Hand  zu  geben  sei.  Die  Kavallerie  sollte  sich  daher  durch  Rucksichtiii 
auf  die  beigegebene  Artillerie  nie  in  ihren  Bewegungen  aufhallen 
lassen. 

Eine  Batterie  hatte  mindestens  Va  Eskadron  als  , Bedeckung"  zuge- 
wiesen zu  erhalten,  und  hatte  letztere  insbesondere  die  Eklairirun'^Miii 
Bereiche  der  Batterie  zu  besorgen. 

Für  die  Führung  der  Kavallerie  war  im  Allgemeinen  vorgeschriebfn. 
dass : 

1.  die  Kavallerie  den  Augenblick  der  Verwendung  in  möglicli>l 
gesicherter  Stellung  abwarte,  der  Führer  aber  persönlich  sein  Au^feii- 
merk  dem  Gange  des  Gefechtes  im  Allgemeinen  zuwende,  den  Feind  und 
das  Terrain  durch  Patrouillen  rekognosziren  lasse,  um  den  kommeiukii 
Ereignissen  nicht  unvorbereitet  entgegentreten  zu  müssen; 

2.  die  Truppe  auf  dem  kürzesten  und  geeignetsten  Wege,  dem  tViiule 
möglichst  verborgen,  mit  Terrain-  und  Zeitbenützmig  auf  den  Punkt  zu 
führen  sei,  von  dem  aus  der  Angriff  geschehen  sollte,  dass  sie  auch  im 
vollkommen  leistungsfähigen,  schlagfertigen  Zustande  an  diesem  I*uiikl«' 
anlange; 

3.  der  Gegner  durch  kleinere  Abtheilungen  beschäftigt,  aufgehalten, 
irregeleitet  werde,  der  eigentliche  Angriff  nur  gegen  den  schwächsten 
Punkt  der  feindlichen  Linie,  die  Flanke,  zu  richten,  wo  dies  nicht  luöjj''^  h. 
die  feindliche  Stellung  durch  höchste,  vereinigte  Krafläusserung  an  einem 
Punkte  zu  durchbrechen  sei. 

Der  Kavallerie-General  sollte  an  den  richtigen  Punkt  beorderl. 
nicht  leicht  Befehle  für  sein  ferneres  Verhalten  erwarten,  nach  bt>ler 
Erkenntniss  der  Verhältnisse  ohne  Furcht  vor  Verantwortung  eingreifen. 

Den  Lager-,  Sicherungs- und  Nachrichtendienst  beti'eflVnd,  waren  (ü' 
im  Jahre  1859  giltigen  Bestimmungen  1866  noch  in  Krall.  Einigennass« !. 
modifizirt  waren  sie  nur  durch  den  §.  70  des  Abrieb tungs-Reglemtnt- 
vom  Jahre  1863,  sofern  dieser  Paragi-aph  für  das  Verhalten  der  Palrouill<n 
im  Aufklärungsdienste,  Absuchen  des  TeiTains,  präzisere  AnhaltiJ[)Uukl»' 
gab.  Dieser  Paragraph  setzte  insbesondere  fest,  dass  der  Zug  in  di>  i 
Patrouillen  zu  formiren  sei  und  mit  selben  im  Allgemeinen  Terrainstnif* n 
bis  zu  drei  tausend  Schritte  in  der  Breite  aufzuklären,  die  Mittel-Patrr'uill« 
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